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Borrede, — 
Dae Schickſale der großen geiſtlich⸗weltlichen Macht 
in Europa, welche wir Pabſtthum nennen, haͤtten 
ſchon wegen ihrer Sonderbarkeit, noch mehr aber 
wegen ‘des großen Einfluſſes dieſer Wacht auf die po⸗ 
Ktifchye und Kirchliche Geſchichte bes Abendlandes laͤngſt 
verdient, im Sufanımenhange und’ mit Unpartege 
lichkeit dargeſtellt zu werden. Vielleicht hinderte bie - 
Mihſeligkeit Des Sammelns diefes Stoffes, vielleicht 
Umſtaͤnde dei Zeit: ind der Sage andere Gelehete ad 
der Bearbeitung Befielben. Der Betfaſſer biefed 
Buchs, dem-diefe Luͤcke aufgefallen war, und det ſich 
im Beſitze der nörhigen Hälfsihittel fah, wagte oe .. 
fie nach feinem Wermögen auszufuͤllen, und aus der 
Menge des Stoffes, - der ſich Bier barbletet, dad 
Weſentlichſte (wie es ihm wenigftens duͤnket) auszubes 
ben. Erlas, was Mornay du Pleſſis in feinem 
Myflerio iniquitatis, Heidegger in feiner Hifloria 
Paparus, Guicciardin in sing Werke eben. diefes 
Titels, Sleuny, Moeheim, Schroͤkh in ihrer 
Kirchengeſchichte, Bower und Waich in der Ge⸗ 
ſchichte der Paͤbſte, Muratori und Le Bret in Nr | 
Geſchichte von Italien, Baronius und Bellar min 
in ihren Schriften, die Concilienſawmlungen, unk 
zwar ſowohl bie, alte (Venedig 1588), als aud) die 
von Labbe und Zarduin, bie tebensbefchreibungen 
ber Paͤbſte von Anaftafius und Platine, bie Annali; 
ſten des, Mittelalters und andere ai ihrem Orte ange⸗ | 
führte Zeugen über biefen Gegenſland fagen, und ſchlug 


!- 
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ba ſorgfaͤltig bie Kirchenvaͤter und andere Schriftſteller 
nach, wo fi.h die erſtbenoͤnnten Duelfen auf fie beriefen. 
Wer fi Davon überzeugen will, der vergleiche mu 

| mehrere Stellen dieſer Sihrift und der Schriften derer⸗ 
waͤhnten Schrifeftelier über ebendenfelben Gegenſtand. | 


Da ſch dee Merfafler der möglichen Kure. ber 
6, um die Geſchichte des Pabſtthums inzom Epeifem 
: voltenden zu fönnen: fo.mag es ihm wohl manchmol 
begegnet ſeyn, daß er Einiges zu kurz abandelte, 
Manches überging und Einiges vordusſetzte, mas Dre 
Leſer ungerne vermißt. Sollte die Aufnahme diefen 


Werks ihm eine zwerte Ausgabe erieben laffen, ſo witd 


Ph der Verfaſſer eine ſtrenge Kevifon, und. die mögs 
(ieh ite: Vervolllonmnung deſſelben zur Pflicht machen, 
welch⸗ letztere er ihm gerne gleich anfaͤnglich gegeben 
häse,, wenn ein. Sqriftſteller MEER gleich alle 
Fehler ſaͤhe. 

Der Verfaſſet wuͤnſchet, durch biefe Ein. ei 
| Seitenue zu Herrn D. Zieglers Geſchichte der Art: 
chen Verfaſſung der erſten ſechs Jahrhunderte, welche 
Wett er gehörigen Dres benüßte, zu liefern. Ob ihm 
biefts gelungen fen, laͤßt ſich zwar erſt nach ber Ueber⸗ 

cht'des Gamzen beurtheilen; doch wird es ihm wills 
kommen ſeyn, in den Beurthetlungen dieſes erſten Theils 
Ruͤckſicht datauf genommen zu ſehen und Winke bar! 
‚über zu finden, vorausgefeßt, daß ſie nucht zu ſpaͤt er⸗ 
ſcheinen, um fuͤr den zweyten Theil noch benüge wer⸗ 
den zu koͤnnen. Geſchrieben den zoMätz, 1801. 
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DIR er unſturz des — in — und 


der Krieg, den die Bewohner deffeiben zur Behauptung . . 


ihres Rechts, fich eine ſelbſtgewaͤhlte Staatsverfaſſung 
u geben, führten, hatten einen fo großen Einflu, ‚theile 
- auf die Dentungsartıdei europaͤiſchen Bdlftr, theils auf 
die Staaten Eutopens, daß die Revofutionen,; welche 
jene. erwarten laͤßt, Mb" bey weltemn! wichliger ſeÿn 
‚möchten, als diejenigen, welche in’ diefen gehiifter wur, 
‘Den. Untetr dieſen redolutivnirten Staaten Örfindet ſich 


auch iner, der nie eine — elicheinoia — 
Bee: d. yahoo ; 
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eben deswegen nie große politiſche Kraͤfte hatte, deſſen 
Beherrſcher aber durch Meynungen, vermittelſt welcher 


fie über Seelen herrſchten, ihrer Macht ein ſolches Ueber⸗ 
gewicht über" die Macht ber größten Monarchen zu vers 
ſchaffen wußten, daß ſie eine Zeit hindurch mit einer 
Art von Allmacht in den abendlaͤndiſchen Gegenden un⸗ 
ſers Erdtheils geboten. Dieſer iſt der Kirchenſtaat. 
Daß gerade dieſen auch das Loos einer Staatsveraͤnde⸗ 


rung traf, iſt um ſo weniger zu wundern, nicht ſowohl, 
weil er ben BStaaten der feiegführenden Maͤchte nahe, 
war, als vielmehr weil das ganze Gebäude feiner Macht . 


auf Mehnungen und Xloructheilen als feinen Grund⸗ 


pfeileen ‚ruhte welche fon durch die Foriſchritie der 


Auftlaͤrug untergraben, bey der franzoͤſiſchen Sthatdums 
waͤlzung aber ganz zertruͤmmert worden waren. Dieſe 
Macht, welche man das Pabſtthum nennt, war fo eins 
zig in ihrer Yet, fo unbedeutend in ihrer Entftehung, fo 
| ungewöhnlich in dem Gange ihrer Vergrößerung, fo ges 
fährlich in ihren Wirfungen und fo furchtbar. noch in 
ihrem ®erfolle, daß ihre Geſchichte nicht nur jetzt, wo 
ihre politiſche Groͤße ganz dahin geſunken zu ſeyn (bein, 
ſondern w jeder Jeit dertuſidig Senn muß. | 


FA i 


Das Pobſtihum gieng — der FREE — 
NPYrivatlebens aus; vergrößerte ſich ohne Kriegsheere 
durch theologiſche Streitigkeiten und Verirrungen, durch 
"die Zerröttungen in dem Reiche der Wiflenfchaften. und 
Künfte, begünfiget durch Pie häufigen Staatsberaͤnde⸗ 


rungen im roͤmiſchen Reihe und duch die Schwäde - 


und das Intereſſe feiner Behereſcher; eroͤffnete ſich Quel⸗ 


ĩen des Gelbes und. Macht durch die BR ſeie 


\ 
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ner Diener zu rohen Nationen: mufte ſich in den Un⸗ | 


ruhen des Mittelalters anſehnliche Pänder zuzueignen; 
band endlich, geſtoͤtzt auf die Gewalt über, die Seelen von 
vielen Millionen, die Bolkerdeherrſcher on feinen Teiumpbs 
wogen; verſchenkte Kronen, theilte Erdtheile mit Fe⸗ 
derſtrichen und — wurde zuletzt von einem geringen 
deutſchen Mann von feinem Wolkenſitze herabgeſtuͤrzt; 
fiel feir dieſer Zeit unaufhaltſam; ſuchte zwar im Falle 
immer neue Kräfte zu ſammeln; fah aber, jemehr es 


ſich dem feſten Lande due Vernunft näherte, immer mehe 


den. erborgten Stanz. feiner Majeſtaͤt verſchwinden, feine 
Bewunderer ſich mindern und enblih von einem heile 


feiner ehemals geirenenen Diener ie u 2 feiner J 


weltlichen Guͤter berauben. 


| "= — 
Iu der Zeit, da das roͤmiſche Reich nach vielen 
politiſchen Stuͤrmen unter einem Oberhaupte wieder 


Ruhe erhalten hatte, lebte die beffere Philoſophie mei⸗ 


Rens in ſelten geleſenen Büchern, und an ihrer Stelle 
Hatten fih Die Spigfadigfeiten ihrer fpätern Parthen: 
gänger vermiſcht mit den abgeſchmackten Erfindungen. 
ber Ehaldäer, Speer, Aegyptier und anderer Voͤlker, 
neh jener armſeligen Weisheit, die unter den Namen 
dee Magie, Nekromantie, Troumdeuterep, Uſtrologie 
und dergleichen bekannt iſt, erhoben. Luft, Meere, Er⸗ 
de, Fuͤſſe, Berge und Wälder hatte der Priefterbetrug 
und die Phantaſie der Dichter mit göttlichen Weſen bes 
pölfert, ine Menge von abergläubifchen Gebraͤuchen, 
von Opfern und Reinigungen. machte die Gottes vereh⸗ 
rung aus, welche außer den Prieftern niemanden nuͤtzte. 
Die Lehre von den Göttern führte fo . zur Sittlich⸗ 


— 


— 
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keit, daß fie vielmehr eine Aufmunterung gu jeder Un⸗ 


fittlicpkeit darbot. Die Abſcheulichteiten, weiche ſte den 


GSoͤttern zuſchrieb, verbunden mit den Betruͤgereyen der 


Orakelhaͤndler, konnte unmoͤglich den forſchenden Augen 


der denkendern Köpfe entgehen. Die naͤchſte Foige Dies 
fer Entdedung mußte Beratung einer fa elenden Re⸗ 
ligion und ihrer Diener, die, zweyte Öffentliche une 
dung ihrer Bloͤßen ſeyhnn. — 


| Seat jn-biefe Zei ein "Mann auf, 6 ber die Vver⸗ 
nunft, in Moficht auf Rellgion und Gittlichkeit, wieder 


“in ihre Rechte einſetzte, der die Gabe beſaß, denr: Men⸗ 


ſchen beppe in feinem Innern und den Werth cbeyder in 


- feinem eigenen Bedärfniffe finden zu laſſen, dercendlich 


feinen Lehren durch den Adel feines Eharafters Ehr⸗ 
furcht und duch die Leichtigkeit ſeines Vortrags Ein⸗ 
gang zu verſchaffen wußte: ſo mußte er mit ſeinem 
unterrichte allen willkommen ſeyn, die nicht vom Aber⸗ 


glauben und von Menſcheubetrug zu leben gewohnt wa⸗ 


—— 


en 


ven. Gin ſolcher Mann war Jeſus Chriſtus, der 
groͤßte unter den Männern, weiche ‚die e jäbißbr Rotion 


| Der SHauptinhaft von Jelus ei 
Lehren, die er ſelbſt zwar nuc feiner Mation vortrug, 
welche er aber durch feine Schüler nachher andern Bil. 
fern auch mittheilen ließ, war diefer: Es ift nur Ein 
Sott, und diefer iſt ein blog geiſtiges, heiliges unt;:pods 


kommenes Weſen, das zu den Menſchen in dem Ver⸗ 


Hältniffe. eines Vaters zu feinen Kindern ftehet, indem 
es m diſehen⸗ fuͤr gute und aaa es ein | Water 
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| ſorgt, aber auch zugleich mit unparthepifcher Gerechtig⸗ 


feit Ihre Gefinnungen und „andlungen richtet; nicht in 


Opfern und Serimoniendienfte, fondern in der Heiligkeit 
dee Sefinnungen und. in guten Thaten beſtehet die beſte 


Art, Sott zu verehren; die Dandlungen der Menfchen find 
nur dann wahrhaft gut, wenn fie aus Liebe zu Gott ents _ 


_ fpeingen, d. 5. wenn der Menſch von dem innigen Wun⸗ 
‚ Ihe belebt wird, durch feine Handlungen ſich immer 
mehr der Vollkommenheit des Vaters im Himmel zu 

naͤhern; aus Liebe zu Gott fih und alle Menſchen lieben 
iR dee einzige Weg zu einer einigen Setigkeit, das Das 
fegn Der Menſchen iſt nicht auf den Spannenraum des 
Erdentebens eingeſchraͤnkt, fondern dauert noch —* 
demfeiben fort. | 


Um die Kufnapme in die Deligionsgefelf@aft, 


melde ſich zu feinen Grundfägen befennet, fenerlich zu 
machen, erkohr ee eine finnbildfihe Handlung, weiche 


an die Verpflichtung zur Reinigung. der Gefinnungen . 
von aller Unfittlichkeit erinnern: folite, ‚und die ſchon 


laͤngſt unter feiner Nation bey der Aufnahme der Nichts 
juden in die juͤdiſche Kirchengemeinſchaft gebräuchlich 


war, das Untertauchen bes Aufzunehmenden unter das 


Waſſer, oder die Taufe. Er verordnete überdies 
zur fegerlichen Wiederhofung der eingegangenen Vers 


pflihtungen und zur Verftäcfung der allgemeinen Den: - 
ſchenliebe, dag die Verehrer feiner Grundſaͤtze ſich dey 
einem Gofmahle an das, was er für die Bafde | 


gethan, feyerlich erinnern foltten. 


— 


Dieſe Grundſate, die weſentlichſten ſeiner Lehre, 


| welchen ich abfihtlih das Gewand des Orientaliſmus 


.— 





6Seſtqiqte den Haspızumd. | 
m der Streitthedlogie absezoden habe, um durch ihre 


Nacktheit die Einficht in ihren Werth zu erleichtern, ans 


den im ſchreiendſten Widerſpruche mit allem dem, was 


man damals bey allen Nationen Religion hieß. Ihre 
Bernuͤnftigkeit empfahl ſie dem geſunden Menſchenver⸗ 


"Rande auch ohne die Verzierungen von glaͤnzenden Ge⸗ 


braͤuchen, fo wie ſich die Achte Schönheit durch ſich ſelbſt 
empfiehlt, wenn fie gleich weder von der Aunſt, noch 


von der Mode etwas erborget. 


Jeſus Religion fand im edmiſchen Reiche überall 
viele Derehrer, die durch das Band des gemeinſchaftlichen 


Sterebens na, Geligfeit vermittelt der Sittlichkeit und 


Zugend vereint, in kleinere oder größere Gefellfchaften zu⸗ 
fornmenteoten. Da ter Keligionefifter feine Vorſchrif⸗ 
ten über die Ginrichtung ſokcher Religionggefellfhaften 
gegeben hatte, und da die meiften Mitglieder der erfien 
unter diefen neuen Sefellfbaften aus ehemaligen Juden 
beftahden : fo war es nicht zu wundern, daß fie die Sy⸗ 
nagogenverfoflung auf die chriftliden Religionsgeſell⸗ 
ſchaften bertrugen , ſobald fie es noͤthig fanden, dieſel⸗ 
ben zu organiſiren. Die juͤdiſchen Synagogen hatten 


| Obervsrfteher, Auffeher und Aelteften, welche zum Theil - 


Lehrer waren und dann Farnaſſim hießen, zum Theil 
aber ohne zu lehren, durch ihre Alter, ihre Erfahrung 
und durch ihre Einſichten fih das Vertrauen der Ges 
meinen erworben hatten. Außer diefen gab es nod hey 
den Synagogen zur Beforgung des Handdienftes Dies 
nende Perſonen ( Chaflanim oder Diafonen), ben 
folde, Ichrende und nichtlehrende Vorſteher, wurden 


: unter dem Namen des Aelteſten, (Presbyter) oder auch 


= 


| 
! 


| 


‚ tung nur der Erfahrung verdanfen. Nur jene fagen, \ 


Gemeinen aufgehehit. 
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der Wuffcher (Spisfopen) und zitgieich dienende Perfos 


nem. männliben und weiblichen Geſchlechts unter dem 


Ramen der, Diofonen und Diakoniſſen in den- Beißligen 


. 


Der nit don allgemeinguͤltigen, leitenden Geund⸗ 
ſatzen bey Errichtung einer Geſellſchaft, welche Beſtand 
haben ſoll, ausgehet, kann die Verbeſſerung der Einrich⸗ 


was geſchehen ſoll, dieſe aber, was unter gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtaͤnden geſchehen muß; jene ſchuͤtzen vor Verir⸗ 
tungen, dieſe führt nur zu gewoͤhnlich zu den ſchaͤdlich⸗ 
ſten Ausartungen. Die Geſchichte der chriftlichen Kirche 
verbürget die litzte Behauptung eben fo ſehr, als die. 
Geſchichte der Staaten. Daher der Uebergang der 

chriſtlichen Religionsgeſellſchaften von dem demokrati⸗ 


ſchen Zuſtande in den ariſtokratiſchen und von dieſem 
aulegt in Den monarchiſchen. Der Stifter der chriſtlichen 
Religion hätte dieſem vorbeugen koͤnnen, wenn er {ih 


ſelbſt deftimmter über die Einrichtung folcher Religions⸗ 
geſeiſchaften Härte erklären wollen. Denn, daß er vers 
langt habe, die Verehrer feiner Scundfäge föllten ſich! 
überhaupt nicht zu Geſellſchaften von. einen beſtimmten 
Einrichtung verbinden, iſt deswegen unglaublich , weil 
man annehmen müßte, er. habe geglaubt, der Zweck 
feiner Religion koͤnne von ihren Verehrern enttweder ohne 
Zufammemeitt oder ohne zwechmäßige Bereinigung er; 
reiht werden, oder die von dem Beifte feiner Religion bes 


feelten Menſchen wuͤrden nie in Geſellſchaften zufammens 


treten — zwey Behauptungen, wovon die eine ſo un⸗ 
wahrſcheinlich iſt, als die andere, und die iyn des Men: 
gels an Menſchenkenntniß beſchuldigen. Man wird. — 


e 


— 
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wohl mit mehrerem Rechte behaupten koͤnnen, daß ex 


die Organiſirung der Religionsgeſellſchaften, die ſich dem. 
Zweck feiner. Religion zum Ziele fetten‘, entweder dem 
Zeitumftänden überlaffen wollte, ober. daß. er: roraus⸗ 
ſetzte, ſie ſollten dem Geiſte ſeiner Religion gemaͤß ein⸗ 

getihtet iverden. Der letzte Gedanke wäre der. dem 

großen Männe angemeffendfte: und wieklich feine er 
ihn vor Augen gehabt zu Haben, theils indem er blos 
ein Reich Gottes, das heißt, einen ſolchen morali⸗ 
ſchen Staat errichfen wollte, deffen. oberfter Gebieter das 
Idrel aller hoͤchſten Volltommenheiten wäre, der daher“ 
eines ſichtbären Oberhaudtes entbehren koͤnnte; theils 


indem’ er ſeine Schuͤler anwies, bloße Lehrer: zu ſeyn 


und nie‘ ſich "eines Ranges oder einer Oberherrſchaft an» 
zumaßen. Sie ſollten ſi ich daher nicht das Verdienſt 
der Geſetzgebung in der Religion, ſondern das der Mit⸗ 
thelluns zutigned. 


Aber, wenn — Religion nit aus im allgis 
meingültigen ynd eollftändigem Spftem von Wahrheiten, 
beftehet: ſo kann ‚die. Geſetzgebung weder in Bug auf 
ihren Inhalt, noch auf: ihre Form als vollendet ange⸗ 
ſehen werden. Bisher war dies bep allen Religionen 
ber Hal. Es if daher nicht zu. mindern, wenn nach 
und nach mehrere Berfuche-auch in Abſicht auf die cheifts - 
lie Religion ‚gemacht wurden, um fie ihrem Inhalte 
und ihrer Form nah naͤher zu beſtimmen. Diefe Bers- 
ſuche mußten obere um ſo mehr mißlingen, weil men 


weder die Idee einer Religion überhaupt, noch die mit - 


. Ihe. verbundene Idee einer naturrechtlichorgoniſirten Re⸗ 
ligiansgeſellſchaft kanate. Da das vabithon eine: Gr⸗ 


7 en % . nu 
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surt fohber verungluͤckten Veeſede Re faieti noch 
abgeſehen von andern mitwirkenden Utſachen, die ihm 
fein Dafeyn gaben, — fo. ntüffen wir, une den Grab 
feines Werthes oder ſeines ˖ Unwerthet beſſer auffaſfen u" 
koͤnnen, die beyden erwoͤhnten Ideen etſt Aäher befrim? 
men. Religion if nichts anders, ols die Anwendung 
der Idee von Bott zur Befhrderuns det Sittligfeit und - 


. Zugend unter dein Menſchen, um dadurch fid des Be⸗ 


fies des hoͤchſten Gutes immer mehr theilhaftig zu mas 
chen. Wird der Begriff einer: Geſellſchaft überhaupt 
mit Diefer Idee als ihrem: Zweck verbunden: fo ergiebt 


- ih daraus, daß jede Religionsgefelifchaft in ven Perſo⸗ 


nen aller dieſen Zwed® genau Fennenden Mitglieder einen 
gefeggebenden Körper, in den von diefen auserizfenen. 
Herfonen Zeute, welche Berordnungen machen und die 
Auffiht Haben, ob alle Geſetze dem Zwecke gemäß befolgt '. 
werden, und endlich Perſonen, welche alle Mitgliedes 
zu diefem Zwecke hinführen und mit den Gefegen bei 


kannt machen, befigen muͤſſe. Daraus fließet, deß die 


gefeggebende Kirchengewalt demokratiſch, die von 
Diefer abhängige Auffchergematt ochlokratiſch oder 
monarchiſch, und die unter diefer ftehende Lehrerge⸗ 
malt ariftofrarifch.feun müfle; daß alle Kirchengefege 
und Kirchenanſtalten, weiche auf Rechtmäßigkeit Anfptucy 
machen folen, ‚aus dem erwähnten Zwecke abgoleitet 
ſeyn und zu ſeiner Erreichung hinfuͤhren muͤſſen. Eine 
nähere Erwaͤgung des hohen Zwecks der Religionsge⸗ 
ſedſchaft wird ſehr leicht die Ueberzeugung herbeyfuͤhren; 
daß diefe Seſellſchaft von jeder andern, beſonders von 
dir Staatsgeſellſchaft weſentlich verſchieden ſey und von 
der legtern fi dadurch unterſcheide, daß dieſe blos die 


Seliakeit aus dem Beſitze und Genuſſe der ————— 


v 








10 Seſqiate bee Dabſithum:. 


Gluͤckſeligleit, ſich "wu Ziel leit, jene aber die Sig 
keit aus dem Befige und Genuſſe undengäuglicher Gäter. 
Diefedeyden zuſammengenommen machen erſt den ganzen 
Zweck der Manſchheit ans und find einander beygeord⸗ 
net, aber nicht unteegeardnet. Daher fan der Menſch 
‚ buch feine Natur gezwungen, nicht umhin, ein Mit 
glied beyder Gefelffchaften zu ſeyn, wenn er ben Zweck 
ber Renſchheit in feiner Perſon in höherem Grade ers 
geichen will, Schweſterlich follen. beyde Geſellſchaften 
neben einander beſtehen; keine ſoll der andern Unterges 
‚ bens-feyn. Aus beyden foll der Defpotifmuß , d. h. die 
Berkinigung. aller, ober der beyden hoͤchſten Gewaiten, 
in eben denfelben Perſonen verwieſen fepn. Iſt es über 
Dies nicht zu laäugnen, daß alle Glieder der Menfchheit, 
welche zugleich auf dem Erdballe leben, durch eben die⸗ 
ſelbe Natur und durch eben denſelben hoͤchſten Zweck 
verſchwiſtert ſi ſind, daß ſie den letztern nur durch eine 
| durchgängige Verbindung aller unter einander erreichen 
oder vielmehr ſich demſtlben nur in einem höheren Gra⸗ 
de näheren Fönnen, daß die Vertheilung det Erderzeug⸗ 
niſſe, weile immer ein Theil von dem. andern bedarf, 
die Verbindung. der getrenhteften Länder durch Meere, 
. und endlich die Begrängtheit der Erde dur) ihre runde 
Geſtalt fie durchaus auf eine Bereinigung aller unter ein+ 
ander hinweiſet: fo ift die Idee von einer Weltbaͤrger⸗ 
ſchaft ſowohl zur Erreichung des hoͤchſtein politiſchen als 
des hoͤchſten religioͤſen Zwecks kein Hiengeſpinnſt; ſo 
ſoll in gedoppelter Ruͤckſicht ein Hirt und eine Heerde 
werden; ſo ſollen alle unter den Geſetzen ſowohl einer 
Weltbuͤrgerrepublik zur Stiftung eines ewigen voli⸗ 
tiſchen BEER: als auch einer nn Relis 





giensgekelfheht ins eiiftung- einer. ewigen deigions⸗⸗ 


IR — 


Diefe Betrachtung ſtehet hier gewiß nicht mäßig; 


denn man erwäge nur, daß die Päbfte den Gedanken 
don einem Oberhirtenthum nicht nur nad und nach ges 


faßt, fondern für degnahe einen ganzen Erdtheil ausges . 
führt, ja ihn felbft für bie übrigen Eedtheile auszufühs, 
‚zen gefucht haben... Wäre diefer Gedanke von ihnen in 
feiner ganzen Größe und Reinheit. aufgefaßt und ohne 


monaichiſche Abfichten' verfolgt worden; hätten fie wire 
lich getrachtet, ohne despotiſchen Swang und vereint mie 


den Religionsanffehern über die Anwendung der allge⸗ 


meingültigen Geſetze des Chriſtenthuins zu wachen, in 


dieſem Rathe nur die Präfidenten nicht unumſchraͤnkte 


Gebieter vorzuſtellen und die unnuͤtzen GStreitigkeiten über 
‚Behauptungen, die auf Allgemeinguͤltigkeit keinen An⸗ 
ſpruch machen koͤnnen, oder uͤber Rang und Vorzuͤge in 
der Lirche unterdruͤcken zu helfen; waͤren fie ſtets bes 
mäht geweſen, die Menſchen In allen Erdtheilen und: 


unter alle Simmelsfirichen zu dem hoben Zwed der 


Erreichung. der Seligkeit durch Sittlichkeit und celigidje: 


 ugend ſich mehr. und mehr-vereinigen zu laſſen: Wer . 


würde dann nicht der großen Männer Namen mit Vers 


ehrung nennen ? Wer nicht jedes eimelnen Uindenten 


feonen? Uber leider! war das Obechieythum der 
Paͤbſte zuerft auf kirchlichen, und, fobald fie biefen er⸗ 
geicht Hatten, auf politifchen Defpofismus berechnet. 
Des Yabfahum verruͤckte den Hohen Zweck der Menſch⸗ 
heit, wozu die-allgemeingältigen Geundſoͤtze des Chriſten⸗ 


thaums führen Fonnten, 'entmendete den Menſchen ihre 
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heiligen One; ſtellte an. die Sceile dieſes Zweckr and 
der Achten Tugendmittel Popanzen, wie einſt Jerobeam 
feine Kälber an die Stelle des unfihtbaren Gottes, 
welche ber. ‚unterjochten Vernunft zum Spielwerke, 
und, nach dem Verhoaͤltniſſe der Umſtaͤnde, auch 
wohl’ zu Schreckbildern dienen mußten, und bes 
förderte, nur darum die Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums, damit es defto weiter herrſchen und defio 
Furhtoader werden moͤchte. 

Eine Religiongeſellſchaft, fie mag ſich den aͤchten 
oder ‚einen unächten Zweck zum Ziel gefegt Haben, muß‘ 
auf die palitifche Geſellſchaft und die legtere auf die erſte 
einen. wichtigen Einfluß Haben, Go wie der Menfch: in: 
jener. gebildet wurde, fo ift fen Betragen in diefer. Hat 
ee ſich den Erwerb und Gebrauch ewiger Güter und die 
Sandlumgiieift aus. Religionstriebfedern zu dem Haupt⸗ 
‚ Ile feines: Strebens gemacht: fo wird er die Gluͤcks⸗ 
guͤter u fo'richtiger zu ſchaͤtzen, Die Aflichten und Rech⸗ 
te Anderer, ivie feine eigenen, um fo beſſer einzufehen 
und fo der politifchen Geſetze größtentheils zu entbehren 
wien; denn er⸗ſt ſich fetbft ein Geſetz. Religiäfe Ges . 
ſellſch aften dieſer Art erleichtern den politiihen. Gewal⸗ 
ten die Erreichung ihres Zwecks in Rüdficht der einzefs 

nen Perſonen und macht dieſe treu in Beobachtung aller: 
.- eimgegangeneit Wertiäge.) Wied aber blos ein Glaube 

an wiltkaͤhrliche Satzungen "und die: Veobachtung der 
Eerimonien zum Weſen der Religion erhoben: fo iſt es 
ſehr begreiflich, daß tie fo untertichteten Staatemitglie⸗ 
der nicht nur nicht gute Menſchen, ſondern oft deſto 
ſchlechtere werden muͤſſen, je mehr ihnen durch den Glau⸗ 
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ben an bie willtuͤhrlichen Tugend ud Suͤndentaͤhungs⸗ 
mittel Gelegenheit gegeben wird, für ihr u ein 
Rupepfähl u’finden. - Ä 


Die FRE faögen VEN mit. ihrer 
Zwangsmacht die Religionggefellfchoften vor allen Sidh⸗ 
rungen, vor allen Eingriffen in ihre Rechte And. ent 
fernen von ihren manche Binbernife. ghr-tiogig güls 
‚tiged und. wahrhaft wohlthärfgen Berhähniß zu einans 
der, ift das Verhaͤltniß zweyer Freunde, borausgefegt, 
‚daß fie beyde in ihrer ganzen Einrichtung ihrem wahren. 
Zwecke entſprechen. Weicht eine von beyden Geſell⸗ 
ſchaften oder ſie deyde von ihren achten Sweden ab, und 
ſetzet eine oder beyde andere‘ an“ deten Sielle: fo muß 
eine auf die andere ſoaͤdlicher wirfen; ſie muͤſſen in 
öffentliche Fehden verwickelt werden, de fi & nicht ans 
ders ald mit der Unterwerfung der einen unter die Will⸗ 
kuͤhr der andern endigen koͤnnen. Dadurch wird die 
Religion, wenn ſie unterliegt, zu einer Dienietinn der 
Politik, und die letztere, wen fie einem Kirchendeſpoten 
unterwotfen wird, zu einer Sklavinn der erftern. In ' 
beyden Fällen muß ihr wohrer Zweck verfehrt und feine ° 
Erreichung gehindert werden. Der ſwaͤtliche · Ehiflut 
des Pabſtthups auf die Staaten von Europa in den Zei⸗ 
ten des Mittelalters, und jener der Staatenverfaſſun⸗ 
gen auf die Religionsgeſellſchaften, ſelbſt auf: bie pro⸗ 
teſtantiſchen, iſt Bürge für Dr wohrhen dieſer De 
aa ee | 


— Re PR EN and dar bie 
vordusgegangenen Religions ſtreſtigkeiten wurden die all⸗ 
stememgüßigen Lehren deb, Cheiſtenthums -In’ Vergeffen⸗ 
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heit gebracht, an die Gtelle des einzigen Gottes wurden 
mehrere Götter und vermittelnde Halbgoͤtter, on. bie 
Stelle der Anbetung Gottes im Gelfte Erimonientienft, 
an iene der religidfen Triebfedern zum Rechtthun un⸗ 
nuͤtze, aberglaͤubiſche Sipndrfelegen, an die Stelle 
menfſchenfreundlicher Thaten "und des Verdienftes dee 
Veberzeugung aus eigener Prüfung elende Bußmerke 
und die Werdienftlihfeit der blinden Nachbeteren , an 


„.ı Jene des Beſſerwerdens eine erkaͤufliche une? 


sung geſett. 

Zu diefer Werdorbenpeit. wot dae chriſtenthum 
erabgeſunken, als das Pabſtthum nach und nach fei@ - 
Haupt zu erheben anfing. Rom, fon, vormals die 
Avranninn dee’ Voͤlker, ſah ſich durch das Pabthum 

wieder zu dem Mittelpunkt einer ausgebreiteten Herrſcha 
erhoben/ aus welchem ſie seft der kraftvolle Arm der. 
Deutſchen verruͤckt hatte. ‚Sie warf übte. einen Theil 
des Erdballs die Ketten einer neuen Tyranney. Ihre 
Biſchoͤfe gnterjochten die unwiſſende Leichtglaͤubigkeit der 
Voͤlker, non. welchen die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
itheils gewichen, theils nie gekannt waren, durch die 
Waffen der Prieſterſchaft; miſchten die Religion in alle 
Verhandlungen des bärgertichen Lebens, ‚um fe zum 


Spiels ihres Stolzes oder Geitzes zu magben ; ſtrafien 


mit iären Bannftealen, die ‚ihre, Furchtbatkeit den geiſt⸗ 
aͤhmenden · Schreden ber Hoͤlle verdankten, den klein⸗ 


ſten Widerſtand gegen ihre Gebote und gegen ihre Ans 


maßungen; hatten in allen-Btaaten ein- Heet von Möns 
chen und Geiſtlichen, die fie non allen buͤrgetliden Vers 
bindungen ——— gewußt Hatten, um die Wefolgung 
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ihrer Befehle Durch fie zu erzwingen; beraubten die Boͤl⸗ 
ker ihres Gottesdienſtes, um ſit zuur Buͤrgerkrieg aufzu⸗ 
jagen; zerruͤtteten Alles, um uͤber aues zu herrſchen; 
zerriffen bie heiligſten Bande und gebeten: im Nomen 
Sottes Hochverrath, Meyneide und Meuchelmord; 
machten aus den Großen. und Mächtigen. der⸗Erde bald 
die Werkjenge, bald Die Opfer ihrer. Racıgier. u 
Dies iR nicht, . Geiſt, mehr ein Aufſeher und 
Borſteher der chriſtlichen Religionsgefellicaft aihmen 
ſolite. Uni dem erſtgeſchilderten den entgegen zu fielen, 
welchen der Auffeher athmen follte, will ich die Forbe⸗ 
rungen des verdienſtvollen Religionsverkuͤndigers Pau⸗ 
{us on jeden derſeiben anfaͤhren D. Ein Aufſeher foll 
nur eine Frau haben, und ſich durch Ruͤchternheit, un⸗ 
ſteafuichteit, Maͤßigkeit, Wohlgeſittetheit, Gaſtfreund⸗ 
ticket, kehrhaftigkeit, Beſcheidenheit und Keuſcheit 
auszeichnen, und ſich Dagegen vor den entgegengefegten 
Ungefittetheiten, vor Trunkliebe, Gewinnſucht, Zank⸗ 
ſucht, Geitz, Aufgeblaſenheit und dergleichen hüten; ee - 
fol in allen Berhättniffen des menfhlichen Lebens den 
Gliedern feiner Gemeine mit feinem Bepfpiele vorleuchs 
ten, um feinen Ermahnungen und Warnungen ein deſto 
groͤßeres Gewicht geben zu koͤnnen. Welcher Wider⸗ 
tpruch zwiſchen dieſen Vorſchriften md dem Betragen 
der meiſten Vvoͤbſte — ni 
88 iſt daher die größte ungeredtigkek, wenn mans 
che Schriftſteller dem Chriſtenthum die mannichfaltigen 
uebei aurechnen, welche eine witoebuei des FREIEN, 


Yılmyımı, 5 ee 


36 Gefärmanden Hasaitamı. 


Briket; ‚Die — Namen des PTR RE Rah, in 


Werbindung mit der Hierarchie und deor Pabftrhum ins⸗ 


beſondere ˖uͤber die Menſchen verbteiteten, Uebel, die 


piht minder zahlreich und nicht minder verderblich wa⸗ 


„zen, als jene, welche nade:ber un ber’ Alten aus 


Nendorens Buͤchſe ausgiengen. an 


ee 


- &in Sdriftſteller, —— dem Pabſtthum alles | 


Buta.abipräbe, würde dennoch gegen die Pflicht. der 


Unnattheilichfeit fündige oder Ach eimes Mangels. in 


Heustheilungskraft ſchuldig machen; denn es iR nicht zu 


perkennen, daß daſſelhe unter der Leitung der Borſehung 

zu moncen Zeiten auch Manches zum Boßen der Boͤl⸗ 
fer: gewitkt hat, welches ohne — —— winde | 
| bewichh worden ſeyn. er | 


Bü det Zeit, da die edmiſchen Bis üch zu den 


J oberften unter. ollen Biſcht fen erhoben, hatta die theolo⸗ 


— 


— iſche Streitſucht und Verfolgungoͤwuth die meiſten 


hriſten vergeſſen laſſen, daß es befonderg im nördlichen 


ind nordöfiticpen Europa foch Voͤlker zide, welche dad 


Heidenthum ‚nit eimperifebge Finſterniß umhuͤlle. Dig 


| Bewohner dieſer kaͤnder, durch die Wolkraft ihrer, Ric 


per unmwiderftehlich zu kriegeriſchen Unternehmungen bin⸗ 
getiſen, ſuchten ‚fieper durch Närbepepen zu Wafltr 
und zu Pande, als in rubigen Beſchoaͤftigungen die Mit⸗ 
tel zu ihrem Unterhalte. Im Beſitze der politiſchen Uns 


vebundenheit, „Dam. ſKigenthume aller wilden VBoͤiler, 


area. fie in Abſicht auf Religion Sklaben des Aberglau⸗ 
bens np, Driserhetrugg.. „ Yhre Robfeit ſpien ſich dar 


ber um jener Handlungsweiſe und diefer Sflaverep wil⸗ 


— — 3 Kran | 
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fen verewigen zu wollen. Über dies if der Beſtimmung 
der Menfehheit entgegen. Die Paͤbſte aber, weiche inis 
mer: alle Mittel zur Bergeößerung ihrer Macht aufzus 
ſpuͤren mußten, fahen in diefen Voͤlkern eben fo viele 
neue Unterthauen upd eine große Nusbehnung ihres 
Einfluffes, wenn es Ihnen gelang, fie zum Uebergang der 
chriftlichen Religion zu vermögen. Sie‘ fendeten alfe: 
Heidenbefghrer aus, unterRünten’ diefelben jur Befoͤr⸗ 
derung ihres Unternehmens mit Rath, Geld und Ems 
pfehlungen, ließen fie Bisthuͤmer und Kiöfter errichten, 
wachten über die Erhaltung des Ehriftenthums unter 
den Neubefehrten, die fo gerne von dem cheiftlichen 
Aberglauben — denn darin befand damals die vers 
fündigte Religion — zu den heidnifhen zurücfehrten, 
ſchieden durch verfchiedene Anſtalten den legtern von 
dem erfteen, hielten geiſtliche und weltlihe Vorſteher 
an, die Einwohner diefer neuen Eroberungen von ihrer 
milden Lebensart zu entwöhnen und zu friedlichen Bes 
ſchaͤftigungen hinzulenken, So ſchaͤdlich auch Die Kids 
fter in den fpätern Zeiten für kaͤnder und Landesbewoh⸗ 
ner geworden ſind, fo wenig laͤßt ſich doch ihr nügliher 
Einfluß auf die rohen Neubefehrten verfennen. Due 
Mönche wurde manche wuͤſte Gegend: urbar gemacht: 
duch ihre Bepfpiel ein hoͤchſt nüglichee Geſchaͤfte für 
den Staat, der Aderbau, welcher den heidnifhen Deuts 
ſchen und Nordländern eine entehrende Beſchaftigung 
geſchienen hatte, zu einer ehrenden erhoben. Aus den 
Kloͤſtern gieng bey ihnen der erfie Jugendunterrich und 
die Daͤmmirung * Selehefamtsii aus 


— 
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1- 1. 
1i8s Geſqechte des Pabſtthuͤms. 
Als in den Zeiten des Fauſtrechts dit: Maspfucht. 


| — Raubbegierde des Adels und die. Herxſch lucht der 
£ Fuͤrſten toige Brenzen konnte, als gültige ‚Nehre gar 
= nichts, die Stärke des Arms alles vermochte, wer · ſetze 
da der Wuth der Fehden ein Ziel? wer berhindatze bep 
der Unmocht der Königew,dgb-micht die, Landenhemohnte | 
fh unter ginander gufrieben.?. Die Päbkte mit Ahern 


Woftenträgern, den Geiklichen und Möndem -; Bee : 
gors VII. Bonnſtrahl wies Heinrichs IV. ungerechten 


Zorn gegen die. Sachſen in ſeine Grenzen zucuck. Die 


Geiſtlioteit machte über den Gottesfrieden, welcher 


von Mittwoch Abend vis Montag früg Feine Fehden zu 


fuͤhren erlaubte, Wenn glei Ylerander VI. mit 


u grängenfofem Uebermuthe bepde Indien und Die angraͤn⸗ 
zenden Erdtheile zwiſchen Portugall und Spanien mit 


einem Federſtriche ˖ theilte: ſo beugte er doch dadutch 
einem Kriege zwiſchen deyden Nationen vor. 


X 


‘ 


* Der großen unternchmung des gafanten Hein⸗ 


rich von Portugall, laͤngs der noch unbekannten 
Weſtkuͤſte von Afrika hinab, und um die Suͤdfſpitze 
dieſes Erdtheils herum einen Weg nach Oſtindien zu 
entdeden ; -widerfegte ſich das, von. Griechen und Rös 


mern bis auf feine Zeiten vererbte Vorurtheil dab in 
den heiſſen &rdgürtel fein Menſch feben könne, und daß, 
in jene Gegenden ſchiffen und ſich dem unvermeidlichften 


Tode ausfegen, einerley ſey. Nur das Gutheißen der 
Unternehmung von dem damaligen Pabfte, an melden 
fih der kluge Prinz wandte, brachte die Verehrer jenes 


Vorurtheils zum Schweigen und that, der. wichtigen m 
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thelle des Pabſtthuu Nnoch mehrered machen laſſen, 
welhe auch an ihrem Oote nicht werden übergangen 
werben ;-: und fo fehr eh.dem. Geſchichtſchreiber er⸗ 
wuͤnſcht -fepn muß, durch Thatſochen berechtiget, ſeine 


Helden in einem. ſchoͤnen Lichte darfieden zu fünnen; fo R 


wenig bietet doch die Geſchichte des Pobfihums ſoicher 
rihmvollen Züge diele dar. Bey dieſer Geſchichte ſieht 


ſich gerade dp? unparthepiſche Wann in die unanges . 


nehme Nothwendigkeit verſetzt, mehr. Handlungen er⸗ 
Ahlen zu’ muͤſſen, welche, auf der Waage der vorur⸗ 


theilöfrepen Ueberlegungsfnaft gewogen und nach ihrem 
Einfluffe-auf Das Moehl und Wehe der Menfeheit bes - 


trachtet, Mis billigung vexdienen, als ſolche, die chen 
fo ruhmvoli fuͤr den Urheher, als erfreuend für den 


Leſer ſind. Da uͤberdieß der Verehrer bes Pabſt⸗ 


thums noch viele find und nach dem Kirchenſpyſtem 


der katholiſchen Religionsparthey ſeyn muͤſſen: fo. 


muß auch derjenige, welcher nie Spuren von einer 
Anhänglichfeit an eine Religionsparthey blicken laͤßt, 
bey der unpartheyiſchten Behandlung der Geſchichte 
des Pabſtthums erwarten, daß viele von feinen Pe, 
fern mit ihm unzufrieden find. . Für diefe fiche die 
Bemerkung hier, daß Fein Bejchichtfchreiber berechti⸗ 
get iſt, das zu loben, mas den Chargfter der Tas 
delnswuͤrdigkeit offenbar an fich trägt. 


uebrigens zerfällt die Geſchichte des Hebſtthame 


in vier Hauptabtheilungen. Die erſte Abtheilung 


enthalt die Geſchichte der Entſtehung des Pabſtthums 


und ſeiner allmoͤhligen Entwickelung aus der demo; 


kratiſchen * EA Ricpenverfaflung „ von 


. R . 
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dem erſten ‚Heihtihen Jahrhundert‘ bis jüm Unfang 
des fiebenten, oder bis zu Bonifacius IH. "Die 


zweyte Abtheilung enthaͤlt die Geſchichte feines Gteis 


gens bis zur Uebermacht unter Gregor VII., ober 


don dem Anfange des ſiebenten Jahrhunderts bis ge⸗ 
gen das Ende des eilften. Die dritte Abtheilung 
enthält die Geſchichte der unumſchraͤnkten Macht des 
Pabſtthums dis zu dem Zeitpunkt, " wo ihr Derfoll 
durch ‘die Reformation beginnt, son: dem Ende des 
eilften Jahrhunderts bis ‚zum Anfang des ſechzehn⸗ 
ten, öder von Gregor VIE. bie zu Leo Xi Die 


vierte Abtheilung begreift die Geſchichte ſeines Ver⸗ 
Falls bis zum Verluſt Laller weltlichen Macht, von 


dein Anfange des ſechzehenten Jahrhunderts bis zum 
Ende des achtzehenten, ne ‚von Leo x. bie zu 


, 
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9, erſten Berspeiie — — — — 
den Geſellſchaften, ‚welde: ſich durch ihren Unterricht im 
dep Spuudfägen. dieſer Veligien und zur Frreichung des 
Zweckes derſeiden bildeten, die Berfaflung; der. juͤdiſchen 
| Spnagogen gegeben, Die ‚Synagogen hatten: gemöhns 
ih mehrere Verſteher, Aelteſten genaunt, wovon 
einige zugleich Lehrer des Velkes, andere eber dieſes 
nicht maren. Unter dieſen hatte einer den Vorſitz; dies 
fer wird im neuen Teſtamente Ucchifpnagoge genannt 
Die Menge der Sonagagenvorſteher richtete ſich gewoͤhn⸗ 
lich nach der groͤßern oder geringern Bevolkerung jedes 
Otte. Unter dem Vor ſitze des Obervorſichers faͤlten 
fie Urtheilsfprüche über Vergehungen, verfuͤgten Leibes⸗ 
ſtrafen und ſchloffen ‚grobe Werbrecher von allen veligid? 
fen. Berfammlungen auf, - d. h.- fie thaten ſie in deu 
Bann '. Den chriſtlichen Gemeinen ‚gaben zwar anz 
daügs die. Apoſtel einzelne Borſteher dig bald. den Na⸗ 
men der Auffcher (Epiftopen,): bald der Aelteſten (Press _ 
buteren): erhalten; ‚aber die, Wahl der nachfolgenden 
blieb den Gemeinen ſelbſt anheim geftellt.. Die lehren⸗ 
den Vorſteher erhielten bald ein, größeres, Anfehen, alg 
die übrigen, und der Apoſtel Paulus — fie ſeidſt 

einer doppelten Belopnupg wuͤrdig er; | 
Unter den- „mehreren Borfichern fäßeinge ‚gang naslıy 
li einer. den Vorſitz; daher erhielt der. nocfigende nad 

5) Comp. Vitringa ie Archifynagogo} Obſerv. 5 5 

pP. 1. u — 
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und. nach ausſchließlich den Ehrentitel des Aufſehers 
oder Epiſkopen und die uͤbrigen behielten den Namen der 


Aelteſten. Wann. oder dieſer genaue uUnterſchied im Tie 
tel und befonders in den Amtegeſchaͤften eingeführt Wütr 


den, laßt ſich: wicht." genau’ deſtimmen. Es if wahr: 
Scpeimlichtz daß Dies in eintgen Gegenden fräßer, in ans 
dern fpäter geſchah, und daß außerdem" Stolje und dei 
Herrſchſucht der vorfigenden Miteften auch manche andere 
Umſtaͤnde, befondere aber Die Verfämmlungen der bes 
machbarten Obervorſteher der Gemeinen und die Einfühs 
rung vieler Dienet, der Diaconen, Eubdiafonen, Lecto⸗ 
ven, Eroveiſten, Vorfänger und Thuͤrſteher, vieles bey⸗ 
trug. Im Anfang des zweyten xhriftlichen Jahrhun⸗ 


derts gab es ſchon ſolche von :den Presbytern an Titel 
untd Anſehen verſchiedene Biſchoͤfe. Die Wahl zu einem 


Bifchofthume traf aber damals nicht gerade allezeit einen 
der Aelteſten oder Diaconen; oft wurden von dem Volke 
noch uneingeweihete Virfonen dazu gewoͤhlt. Daßer 


. mag die @inmweihung der Biſchoͤfe, welche ‚sep dem Ems 


porruͤcken des Uelteſten zum Biſchof nicht noͤthig war, 
auch anfaͤnglich unterlaſſen wurde, ihre —2— er⸗ 
halten haben. 


Nachdem fie ſchon der viſchof zum oberften geiter 
der kirchlichen Angelegenheiten erhoben hatte, konnte er 
doc nichts Wichtiges in Abſicht derſelben ohne die Ael⸗ 
teſten und ohne die Gemeine verändern oder anordnen, 
In Afrika )). hatten die beyden letztern wohl am längs 
Ben in Rück cht der Kirchenzucht und des Bannes eine 


entfcheidende Stimme — Die Bifhdfe feloft aber 


garen don sinander ganz unabhängig; fie hatten Fine 
3) Terrullian, Apol, e. 39. 
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andere Aufſeher und Richter ihrer Handiungen. AR ihre 
igene Semeine. Aber auch dieſes konnte nicht Li ze 
fo bleiben. — Zr a De 


R) 


In den Staͤdten hatten fh "die erſton Gemeinen 
gefommelt & bon ihnen ging die "Zpeilnahme an dein 
Chriſenthume auf die nahegelegenen Detſchaften über 
Anfaͤnglich mußten die Ehriften in den Dörfern und klel⸗ 
nern Städten, fo fange ihre Anzahl noch nicht angewach⸗ 
ſen war, ſich dlos zu den Gemeinen in den Staͤdten hal⸗ 
ten, welchen ſie ihre Bekehrung verdankten, zum The] '. 
auch deswegen, um an den reichlichern Almoſen, welcheß 
die zahlreichern Chriſten in den Städten zuſammenſchof 
ſen, Antheil nehmen zu koͤnnen. Die Vergroͤßrung des 
Anzahl dee Chriften auf den Dörfern gab aber iv dei 
Folgezeit Anlaß, daß fie fich In befondere Gemeinen vers 
einten. Sie konnten wohl nicht kluͤger verfahren, ald 
fo, daß fie ſich von dem Etadtbifchof ihre Vorſteher er ⸗ 

baten, da von ſeiner Einwilligung ſelbſt ihre Vereinigung 
ju einer befondern Gemeine zugleich abhängen mußte, 
Jeder Landbifchof (Ehorepiffopos) war alfo gemöhns 
lich ein Geſchoͤpf des Stadtbiſchofs; und mußte ihm 
nicht nur aus dieſem Grunde, ſondern auch deswegen = 
ergeben und untergeordnet bleiben, weiß ficy der Lands 
bifhof bey jenem Raths erholen, dur deſſelben Ber 
mittlung in Verfolgungen und andern unangenehmen 
Lagen befier fhügen, und weil er endlich feiner Gemeine 
duch die Erhaltung dieſes Bandes zwiſchen Stadt und 
gand manche Bortheile zuwenden konnte. Bekam der 
Stadtbiſch of nach und ˖nach mehrere Landbifchdfe unter 
ſich, ſo hatte er das, was man in der Geige SIR 
fprengel KDiöcte) nannte. 
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ER der Didceſanverfaſſung mußte die kirchliche 
domnoerort⸗ ihren Anfang nehmen. Die erſtere, wie 
-, bie letztere wurden auf einem ganz natürlichen Weg herz 
bepgefäßet, ohne dqß gan dabey, wie hey den nachhes 


tigen Fortſchritten der Hierarcie, den beidenſchaften der 


Menfcen einen großen Antheit, anmeifen koͤnnte. Der 
Vorſitz, welchen der Biſchof bey allen Berfammfungen 
hatte; bie betraͤchtlichere Hoͤhe feines Stuhls vor den 
Stuͤhlen der Aelteſten; die Ausfertigung allet, Geſchoͤfts⸗ 
briefe (litterae formatae) und Die Addreſſe aller frem⸗ 


— deu Briefe diefer Art an den Biſchof; die gaͤnzliche Abs 


. hängigkeit der Diaconen von dem Befehlen deg Biſchofs; 
die znteidende Stimme deſſelben bey Vertheilung beg 
" Rircheneinfommeng unter. die GBeiftlihen und Almen; 
bie Ordination und ſpaͤter hin die Wahl, der Dioͤreſan⸗ 
. Biföfe und dee übrigen Clerus; dag Reht, © Spnoden 


zu berüfen und die Beratungen auf denſelben zu leiten; 


/ 


die Verbreitung des Wahns, die Biſchoͤle und der Cle⸗ 


tus ſeyen an die Stelle des Hohenprieſters und der Levi⸗ 


ten getreten, ihr Stand ſey daher heiliger und Gott 


wohlgefalliger als „jeder andere; dies alles neben der 
decrſwſugn der Biſchoͤfe, die ſich bey jeder Gelegenheit 


ber Rechte der Geiſtlichkeit und des Volkes immer mehr. ° 


änmafite, erhob die Hierarchie zu einer anfehntichen 
Höhe, ehe noch die Allgemeinen Kichenverfammlungen 
und die ‚Heiligen, Kaifer ihren Beptrag dazu lieferten. 


In Kom, der Hauptſtadt des roͤmiſchen Rei⸗ 


| de, wab es ſehr bald Ehriften. Dyrch bie Mitwirkung 
des Apoſtels Paulus, welcher unter Neros Regierung 


als Gefangener nach Rom fan und daſeldſt 3wey Jahre 
verweilte, nahm die Anzahl der Chriſten ſehr zu. Etr 
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ehäumt. achhyen in feinem Briefe an bie römifche: Gemeine 
ihren überall "bekannten Slauben, ihr feſtes 
Beharren bey der Lehte, welche. er ihnen vor⸗ 
gerragen babe, ihr moralifchee Betragen, ihrẽ 
Guithatigleit, und Rn EN an — 
gionskenntniſſen ). 


Der haͤtge Itznatlus und Segeff ippus Fimmen 
einige Zeit hernach auch in dieſes Lob des ‚Apojteis i ein, 
Der erſtere s) nennt die roͤmiſche Gemeine eine Hotties 
würbdige, ehrwuͤrditge, beglückte, preiswärs J 
dige, reine, liebevolle, dem Namen Chriſti 
und des Vaters Ehre bringende und mic den 
Geifte erfüllte Verfhihmtung, Der zwepte fagt 
bey Euſedius 6): Diefe Gemeine blieb eine reine. " 
und untadeliche Jungfrau. Diejenigen, wel⸗ 


che die reinen Grundſaͤtze der beilbringenden F 


Lehre entſtellen wollten, verkrochen ſich in ein 
geheimes Dunkel. Diefe Gemeine blieb unter allen’ 
angeichenern am meiften und längften frey von der Ans. 
fiefung mit dem Seftengeifte; fie mag nun diefeg dee ' 
Furcht dor’ dem weltlihen Arme und vor den Verfolguns . 
gen, Die fie fo oft erfahren mußte, und welchen ſo man⸗ . 
be ihrer Vorficher Die Mäctprerfrone und die Heilig! 
ſprechung verdanften, oder den beffern -Einfichree und 

dem feommen: Eifer ihrer fruͤhern Bischöfe, tie Cy⸗ 

prian 7): gaubt, oder irgend einer andern Urfache zus 

zuſchreiben — gwerhundert Sobre hindurch betrui 


4) Röm. r, * 6, im. 9 35 14 - , 
Ignatii epift.- ad eh — 

Euſeb. hiſt. eocl. LIV, a3. Nicephor. ı. W, 7. 

7) Cypriani epiſt. 55 BE eu 
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gen ſich alle Diſchofe in Rom, ohngefaͤhr zwdif an der 


Zadt, unter guͤnſtigen und gefahrvollen Lügen ganz ihrer 


kehrerheſtiamung gewaͤß, ohne Yamakung, voll ‚Eifer 


She die Religion und ihre Verehrer, muthvoll bey Vers 
ſotzongen. und braͤderlich gegen alle übrige; Mitbiſchoͤfe. 
Aber wenn Hieronhymus 8) in einem fpätern Jahrhun⸗ 
derte von dem Glauden der Römer fagt: Diefer Glau⸗ 
be, e den felbft det Apoftel gelobt babe, nebme. 
keine Verdrehungen an; auch wenn ein Engel 
etwas anderes verkuͤndigte, als einmal ver⸗ 
kuͤndiget worden ſey; er ſey unveraͤnderlich, 


weil er ſi ch auf Paulus Anſehen ſtuͤtze: ſo ſprach 


er wohl nur nach den Vorurtheilen ſeiner Zeit, nicht 


nach der Ausſage der Geſchichte. 


Nas Anſehen der sömtfchen Gemeine PS die dem 


Menſchen, der fib ander Spigevieler andern fichet, fo nas 
tuͤrliche Neigung zur Anmaßung und Herrſchſucht, nebft - 


dem Altertbume der Tradition möchten wohl zunaͤchſt die 
Vetanlaſſung gegeben Haben, daß der roͤmiſche Biſchof 
Victor, am Ende des werten Jahrhunderts (im J. 
96.) unter der Regierung des Dertinar und Seve⸗ 
rus den Bifchöfen und Gemeinen des Drients eine Ges 
wohnheit der abendländifchen Kirchen aufzudringen fuchte,. 
Die Ehriſten im -Driente begingen Chriſtus Leidenstag 
ſchon von den früheften Zeiten her fehr feierlich, und. 


genoſſen an diefem feftlichen Tage theils zur Erinnerung 


an Die Mahlzeit, bey weicher Jeſus das Abendmahl eins 


geſetzt hatte, theilß aus Anhänglichfeit an die jädifchen 


Gebräuche am vierzehnten Tage nach dent Neumonde 
im März, alſo an. ebendemfelben Tage mit den Juden, 


9) Hierenymi.apolog. contra Rußauin lib; 9. 
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tin, Oſterlamm. ‚Die Chriſtis m dun Adendlandern 
feiertert ebendaffelbe Feſt, aber. jedetzeit an dem Sonn⸗ 
tage, welcher aaf den vierzehnten Tagt nach dem Neu⸗ 
monde im März folgte. Die letztern leiteren ihre ca 
wohnheit von einer Anordnung der Apoſtel Daulue 
und Petrus, die erftern von der Unordnung daB Jo⸗ 
hannes und Philippuo ab. ‚Unter der: Rezierung 
des Koiſers Antonin des Frommen war ſchon einige 
Bewegung über: diefen Punft zwiſchen dem Anicetus, 
Biſchof im Rom, und dem ehrwaͤrdigen Dolpkarp, 
Biſchof in Smyena, entftanden.: Dem Polpfarp (diem 


dieſer dem Weſen der chriſtlichen Religion ‚ganz fremde 


Gegenſtand vermuthlich eben. fo. wichtig als dem romi⸗ 
(hen Biſchof; aber die bruͤderliche Einigkeit, weiltde 
der Religionsftifter für ein Abzeichen erfiärt hatte, more 
an er feine Verehrer esfennen-melite, war 'in den Augen 
des Biſchofs von Smprna noch wichtiger. In feinen 
bogen Fahren übernahm er daher die Befchmerden- einer 
Reife nad Rom, und. wußte Dafetbft die Eintracht mit 
den morgenländifchen -Gemeinen wieder hetzuſtellen, 
ehne Daß an der Verſchiedenden der zn et⸗ 
was geoͤndert wurde ꝰ). 


Dieſe Liebe zur Eintracht und diefe Nachgiebigkeit | 
in einer außerweſentli chen und ſehr gleihgültigen Sade 
war nicht das Antheil Victors geworden; er vereinte 
vielmehr mit dem Mängel an Einfi cht in das Weſentliche 
und Außerweſentliche der. Religionsangelegeneiten zus 
gleich Stolz und ungeſtuͤm. In einem Schreiben an 
den Biſchof von Epheſus, Polykrates, verlangte ex, 
Viefee Felle ſich mit deh Übrigen’ Biſchofen Kieinafiene 

9) Eufebius Hift, eccl, L. V, 824.’ Ä 
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— Eiwesfehen,; um- des Paſcha, fo wurde. dieſes Auf 
damals genannt, mut, den. abendiändäken: Ehriſten auf 
einerley Art zu begehen. Victor finhte: feiner gebieteri⸗ 
ſchen Zumuthung dadurch ein Gevwicht ˖ zn geben, daß ex 
‚Ne Drohung dcr Ausſchließgung der morgenluͤndiſthen 
Gemeinen aus der Kirchengemeinſchaft hinzußuͤgte, — 
tine Drohung, wodurch man bis zu dieſer Zeit von dem 
Abfalle von der Religion und vor hartnaͤckiger Behau⸗ 


ptupng grober Irrthuͤmer zumaenen ſuchte. 


Polykrates — ———— die Biſchbfe gleinafteno, 
— ihnen den Brief des toͤmiſchen Biſchofs vor, und 
erhielt. von ihnen den Auftrag, diefem, ihren Entſchluß 
wegen Bebbeholtung ihrer: alfen auf Johannes und 
Philippus Anſehen fi gründenden Gewohnheit? bes 
kannt zu machen. BBicor volljog nun feine Drohung, 
loßz die aflatifhen Biſchoͤfe und Gemeinen von der 
Gemeinſchaft mit der roͤmiſchen Kieche'aus, und dab’in 
Erwarrung ihres Beytritts 'andeen Bifchdfen und Ge⸗ 
_ meinen von dieſer Ausſchließung Nachricht, weil eine 
folde Ausſchließung ohne den Behtritt Anderer Gemeinen 

von Feiner großen Bedeutung ‚mar. Uber über diefe 
| Biſchoͤfe und Gemeinen wachte noch ⸗vin beßrer Genius; 
nicht ein einziger Biſchof, nicht eine einzigt Gemeine 
trat ſauf Victors Seite; von vielen erhielt er vielmehe. 
wesen diefes Betragens bittee Vorwürfe. Pie afiatis 
ſchen Gemeinen waren wegen dieſes ‚Scrittes ganz, uns 
| befümniert, und Dictors Macfolger, trgten wieder mit 
ihnen in die gtirchengemeinſchaft RO | 
: & wäre, ahoͤricht bey den Anmofuugen Bictors 
fhpg einen — Plan zu einer ———— 
0) Id. l. V. 322.24 : —— 
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über alle chriſtliche Gemeinen ahnden zu wollenz -fie 
bieten blos das Beyſpiel⸗einer unbändigen Herrſchfacht 
dar, bie, viellcicht gereitzt durch den Glanz des Wohn⸗ 
orts, der Voͤlkerbeherrſcher an, und durch das Beyſpiel 
der weltlichen Macht, ſich bey Gelegenheit dieſer: ver⸗ 
ſchiedenen ———————— eint NN m —— 

ren ſuchte. J 


Das CEhriſtenthum wurde fchon i in den erften Jahr⸗ 
"Hunderten auf mannichfoltige Weiſe verfaͤlſcht und z zwar 
nicht fowobl duch die Feinde, als duch die Freunde 
deſſelben. Es herrſchte Die Mepnung von etwas uüeber⸗ 
menſchlichen an Cheiſtus fait allgemein; Manch⸗ nannten 
ihn einen Bott, Andere, um nicht eine Bielgöttepep sine 
zuführen, ein gereiffes himmliches Weſen. Um diefen 
Fragepunkt drehen fh anfänglich alle Verirrungen der * 
fogenanrten Ketzer; an ihre falſchen Vorderfoͤtze knuͤpf⸗ 
ten fie donn ihre uͤbrigen Abgeſchmactheiten und die irri⸗ 
gen moraliſchen Vorſchriften. Durchgängig blickt zus 
gleich aus diefen Verirrungen die Bemuͤhung hervor, 
den Lehren und Mepnungen einen philoſophiſchen Anſtrich | 
zu geben. Wenn ſich ein großer Geiſt durch eine feltnere 
Weisheit, und durch vorzuͤgliche Thaten ausgejeichnet 
hat, fo kommt es nicht darauf an, welches Urfpeung® 
er war, fondern nur darauf, wie viele wahre und große 
Verdienfte er fi erworben hat. . Diefe ſchlichte Wahr⸗ 
heit, ſollte man glauben, müßte ju allen Zeiten if} dem 
Menſchen aufgedtungen baden, fie müßte die. Frage 
über Jeſus Perfon entweder auf das, was han dilech 
gültige Zeugen von Ihr wiffen konnte, "berhrände, 'dder 
als zu unwichtig aus aller Verbindung nit ſeinen Graͤnd⸗ 
fügen binausgebränge babın. Aber anna — ge⸗ 


— 


9 


| (em. Ueber feinen Gegenſtand ift wohl ja weriich 
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je: forfehe und fo lange mit Veruunft gerafei worden, 
als über dieſen und die zunächft mit ihm in Verbindung 


| | fichenden. Cerinthus erfinder. un? fein:t-seihes einen 


Schwarm von Heonen, um den oberſten derfelben,. Chri⸗ 


‚Ms, auf Gottes Befehl in Geſtak einer Taube auf den 


Juden Jeſus hetabfallen laſſen, durch jenen alles Mercts 
wuͤrdige verrichten, bey dem Leiden jenen von diefem 


‚trennen und nach der Auferfichung deflelben wieder vers 


einigen laſſen zu Pönnen. Eben deswegen läßt Satur⸗ 


nin "dem Aeon ‚Chriftus nur: einen ſcheinbaren Körper. 
haben; darum erträumte Zafilidee 365 Engel und. 


even fo vide Himmel; eben aus Diefer Hinfigt gibt 


m 


Bärpokrates dem Menſchen Jeſus eine reinere Seele, 
die ſich aus ihrem Vordaſeyn und aus ihrem Umgange 


mit Gott an alleß erinnerte, — (ein Traum, den einſt 


ſchon Plato von den menſchlichen Seelen überhaupt ger 
träumt: hatte;) darum geraͤth Marcion auf die Erfins 
dung cines guten und eines boͤſen Gottes, und Theo⸗ 
philue „Biſchof von Antiochien, auf das Hirageſpinnſt 
einer Dreyheit, welche in Gott, dem Worte und der 
Weisheit beſtehen ſoll. Die Theodotianer und Ar⸗ 
temoniten behaupten, daß Chriſtus nichts. als ein 
dloßer Menſch ſey, die Aloger, daß er nicht das Wort 
oder die ‚Vernunft ſey; Praxeas läugnete eine Drey⸗ 
einigkeit. Solche Behauptungen fanden Freunde und 


Gegner, der Widerſpruch erhitzie die Gemuͤther, man 


ts 


ging. In. feinen Thorheiten immer weiter, mifchte zulegt 


oft ejne eigene Moral Hinzu; wer die geößte Menge auf ' 


ſeiner Seite hatte, ſchloß die Gegner von der Kirchenge⸗ 


„reine 
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meinſchaft aus und ſo waren die Ketzer zeſchoffen, die 
dann nicht ſelten noch abſichtlich ſich durch ihre beſondere 
Lebensart auszuzeichnen ſuchten. Die meiſten von den 
eterwähnten Namen wurden ſchon in dem. zweoten 
Sohrhunderte zur Begeibnung ketzeriſcher Parthepen 


gebraucht; und diefer wurden in dem. deitten Jahrhung 


derte immer mehrere gemadt, indem- man nady und 
nah der weſentlichen Religionslehren vergaß, in gemille 
Fehouptungen über Nebendinge die Rechtglaͤubigkeit 
fegte, Die Biſchoͤfe durch die Sonoden zu neuen Geſetz⸗ 
gebern des Ehriftemhums erhob, und fo ihrer Willkuͤhr 
und ihren Leidenfchaften die nähere Beftimmung deſſelben 


überließ. Sonſt vereiniget die Roth, welche aus Vers 
folgungen, und die Kränfung, welche aus den fpöttifgen 


Angriffen der Gegner auf das, was dem Herzen werth 


ift; entfiehet, die durch abiveichende Mepnungen entzwegs 
ten Gemuͤther, und läßt fie üser der Sorge für ihre - 
Cröoltung und Vertheidigung ihr kleinliches beſonderet 
Imereſſe vergeſſen. Aber bey den Ehliſten fand dieſes 


nici Statt. Weder die wiederholten BVerfolgungen, 
weile in dem zweyten Jahrhundert der criftliben 
Zeitrechnung den Chriften in verfchiedenen Ländern des 
edmifchen Reichs wiederfuhren, noch die Angriffe ihree 


Feinde Fonnten fie berginigen, und zu der Anhaͤnglichkeit 


an das Weſentliche ihrer Religion zurbeführen ; die 
Verierungen vermehrten fi vielmehr. Seldſt diejenis 
gen, weiche es mit ihrer Religion gut miepnten, wie 
Irenãus, Origenes, Tertullian and andere, legten dem 


Grand zu neuen Berirrungen; Undere ader, Die at 


Seht das Ehriftenthum mehr im Thun "als im Weynen 
—E 3 — 
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34 Belfdichte des Daspıhamd. pa Äbch. 
fuchten;, geriethen ebenfalls auf Uebertreibungen in der 
Enthaltfamfeit von allen Freuden des Lebens, von vielen 
erfaubten Genuͤſſen, und im Zaften, wie die Enkcatiten, 
Asteten und Montaniſten. —— 


Es war allerdings die Dicht der — ſo — 
in ihrer Mat ſtand, zu verhuͤten, daß ihre Gemeinen 


mit ſolchen — nicht angeſteckt würden, 


” und daß diejenigen, welche wegen der Bedrohung mit 
geibess und Lebensſtrafen von dem Ehrjftenthume abges 
fallen waren und den heidniſchen Goͤttern von neuem 
gehuldiget hatten, geradezu in die Kirchengemeinſchaft 
aufgenommen würden. m der Mitte des dritten Jahr⸗ 
hunderts machte die Menge der ſogenannten Ketzer, 
von welchen viele zu der rechtglaͤubigen Kirche uͤbertra⸗ 
ten, eine Entſcheidung uͤber dieſe Frage der Kirchenzucht 


nothwendig: Muß mar die Retzer bey ihrem 


Uebertritt zur rechtglaͤubigen Kirche von 
neuem taufen? Die Frage war leicht zu entſcheiden, 
wenn man ſie richtig verſtand. Hat man, — dies iſt 
iht eigentlicher Sinn, — Chriſten, die in einigen Mey⸗ 
nungen von den allgemeinen angenommenen Meynnngen 
adwichen, fuͤr Chriſten anzuſehen, o ohne ſie von neuem 
einzuweihen, wenn ſie den letztern beytreten? Eine Kir⸗ 
chenverſammlung der Biſchoͤfe von Galatien, Cilicien, 
Phrygien, Cappadocien und andern benachbarten Land⸗ 
ſchaften hatte ſich ſchon im Jahr 235 fuͤr das Nein, 
mehrere abendlaͤndiſche fuͤr das Ja erklaͤrt, indem die 
letzteren die bloße Auflegung der Hände von den Biſcho⸗ 
fen für hinreichend hielten, um ihnen den heiligen Geiſt 
mitzutheilen. Denn man fchrieb der Taufe bald Wuns 
derwirkungen zu, und Juſtin der Maͤrtyrer erklärt ſie 
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ſchon ia dem zweyten Jahrhundert für ein Mittel, dem. 
Nenſchen Erleuchtung mitzutheilen. 


N 


es wuͤrde fie nicht, der Mühe. verlohnen, hier 
dieſes Streites uͤber die Ketzertaufe zu erwähnen, wenn 
ee ung nit einen nach groͤßrer Macht ſtrebenden roͤmi⸗ 
ſchen Bifchof im Rampfe mit andern Biſchoͤfen, und zu⸗ 
gleich den Wahn von einem urſpruͤnglichen Vortang des 
erſtern vor allen andern, fuͤr den fo viele ſpaͤtere Sddrift⸗ 
ſteller gekaͤmpft haben, in feinem wahren Lichte zeigte 
Stephanus, der nach dem Corneliusß und Puciug 
im Jahr 253. Biſchof der römifchen &cmeine gewor⸗ 


den war, entichied Für die Lnterlaflung des Wier 


Dertaufens Der Reger; und diefe Entfheidung muß 


jebes vernänftigen Menſchen Benfall erhalten, aber deſto 
weniger fein damit verbundenes Betragen. Wie von 


⸗ 


dem Dreyfuße des pythiſchen Apolls ‚herab verbot ex 


in einem Briefe an den Biſchof von Karthago, Cy⸗ 
prian, bie Ketzer zu taufen, zu welcher Ketzerparthey 
fie au gehört haben moͤchten m, und drohte mit dep 


Ansſchließung aus der Kirchengemeinſchaft, Ehen Diefeg 


ſchrieb er den aßatiſchen Bifchdfen, Ueber dieſes Ver⸗ 
fahren geriethen beyde Partheyen an einonder. Sce⸗ 


phanus ließ es nicht am ſchimpflichen Außeruagen u - 
gen die andersdenfenden Biihbfe ermangeln, und feins . 


Segner erwiederten dieſe reichlich; ber erſtere legte fi 
eine verzhgtide Würde bey, weil er ein TIachlolger 
des heiligen Petrus fey — eine ‘Behauptung, wel⸗ 


se man. his som erſten Mahle finder, und Die, 0 


— Be auch ift, fir bie ſpaͤtern Nogfolger us 
m —E is 20: 2 


⸗ 


\ 
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La 


Stiphanus eine erdiebigere Fundgrube dee: als 


das reiche Potoſi für die Spanier, — die laͤdtera Fehten 


| ihm elende ‚Gründe für ihre Behauptung entgegen. 


Stephanus erfüllte endlich feine Drohung, Keine 
Vorftellungen, feine Pitten, feine Vorwürfe und Ep 


tereyen, weiche v von Concillen und einzelnen Biradfen auf 


ihn regneten, vermochten ihn, einen Sceitt zurüätjus 
thun. Er ging in feiner Härte fo weit, daß er den vor 
der karthagiſchen Kirchenverfammlung, der Wiederhers 


ſtellung des Kirchenfriedens wegen an ihn abgeordneten 


Maͤnnern allen Zutritt verſagte und allen Gliedern ſeiner 


—* 


Gemeine jede Aufnahme und gaſtfreye Behandlüng ders 
felden verbot. "Dennoch konnte er durch diefe Schritte 
nichts anders bewirken, dis eine Losteißung der einzigen. 


‚römifhen Gemeine von dem Verband mit allen recht⸗ 


glaͤndigen Klechen: ;, ‚über auch diefe dauerte nur bis an 
feinen Tod. Weder Diejenigen abendlaͤndiſche Gemeinen, 
welche uͤber die Ketzertaufe gerade fo,’ wie er, entſchie⸗ 


- den hatten, noch die Biſchoͤfe und. Gemeinen‘, die der 


entgegengefegten Mepnung. waren, — feine Be⸗ | 


fehle oder ahmten fein Bepfpiel nad. SUR. 


‚Hier möchte: die Unterfüchung über A Die: — 


J E ob die. roͤmiſchen Bifchöfe mir Recht behaupz 


ven, daß Petrus der erſte Stifter und Befin 


zzer Ihres Stuble geweſen fey? nicht am unrechten⸗ 


Drte ſtehen, da wir erſt den Stephanus die Bollguͤltig⸗ 
feit feiner Entſcheidung über eine Streitfrage ˖ von dieſer; 
Behauptung.ableiten ſahen, einer Behauptung, welche 


keiner feiner Nachfolger mehr fallen ließ, und. die ihnen, 


bey der Gründung ihrer Alleinherrſchaft fehr zu ſtatten 
fam, Wir muͤſſen bep diefer Unterſuchung die Zeugniſſe 


, 


.® 


ce hr keiner, Auskekungı.= 37 
Ba .dttehen iepenfgeifthchen und ihre Quefſen von jer; 
nen· der ſphern unterſcheiden, ba die ſetztern nur aus 


den. m. ihre Rochzichten non den Apaſtein ſchopften. 


Wie Apoſtelgeſchichte, fehhe: und die etften 
und — —— der Aussreitung des Chri⸗ 
ſccachums und don den hen, die dabeg mitwirkten,’ 
Irdfeet ; Häpe- den ·Aporet Petrus·nicht Erde Beären 
DAB RR diſchen kandes reifen.‘ Wereiis Die ſich in feinen ® 
Weiten nur einen Klfeche und Apoſtel Jeſus und einen” 
Mitälteften andeker Lehrek nennt erwähnt nr aſtotiſcher 
Gemeinen, die & ‚gegründet‘ haͤbe. Die apoftet Pau⸗ 
lus welcher von Roml"aus Feine Briefe an die’ Gala⸗ 
tee; Ephefter, Phiilbper Koloſſer, an den Temeihens 
un Phtecron Icheich drwoaͤtnt darin vieler Chriſten, 
weiche feine Gehuͤlfen am KRriche Goͤttes und 
ſeinn Droſt feyn i2), aber des Apoftets Petkus ce? 
waͤhat ee nie. Wenn Petrus in Rom geweſen, wenn 
ex; "wie manche behaupfen, fuͤnf und ziounzig Jahre hin⸗ 
duch auf dem biſchoͤſſichen Stuhl geſefſen waͤre, waͤrde 
Paunlus feiner als eims-Ver.vorzüglichfiin Grhuͤlfen oder 
abs ſeines Mirgefangenen, oder endlich als "des. Vorſte⸗ 
hers der rmiſchen Gemeine Haben: dergeſſen nnent! ° 
ah dem Geſagten laͤßt ſich noch nichts fär-die Anweſen⸗ 
ver des nn Petrus in: Rem tpärhen, wi gun. 


uſtin da Hiligter 2), Trends "nd ” 
—* behaupken mit den fpäteen Arnobins,, 
—— FE Um i6.. 


Tuſun. Mer, Agalug. .. 
. %4) Irenaeus adverſ. haer. 4. PIE & on a 


#7) Laſeb. bil, egsl. hM Mn. 








| 
zB Serifinetdee Pad ſtoh dens AN. 
Tertulllak An fd Sleronymubay dirk Petrue iU eont 
gerörfen "und mit Paulus: die Neligion in diefer' Stade! 
nußgebreiret have, : Trenans' Tügt- ae Ausvrͤchich 
baß. die Rachticht von der Stifueng. den roͤmiſchen Bes 
meine durch ‚die. Apoſtel Dereya.und, Dasius eins alte, 
Tranition fep, die due die von allen, Gegenden aach 
Roy nfapunenftröngaden Ebriſten ‚erhalten, wordyſt· 
Nac Euſebß iMahias, der en Sampler aller Firm 
lichen Sagem und nach ebendegelbenUrtheil, ein Mann 
von dußerit Ihmacher Beyschaiungeteaft, des ege· Her⸗ 
breiter ‚Diefer Sage von. Petrus Anwelerheit, Bunders, 
thaten ‚und Hinpibtang in Rau... Selbſt bie. ‚Merans. 
laſſung, togihe Petrus zu feiner Rute nad Rom aghaes 
Haben. fol, zum. nämlich die Biendmepke Simone; des 
Zeuberert, Haſelpſa ‚zur vernichten, ift eben fo Ynglagbe ; 


lio, als die Geyäplung, daß der. Mpofel, als eink-Simeri, 


RH- wir Hülle: dep Teufels hoch in die Luft ſchwaug, 
durch Jeſus NMamen den Teufel fo. fehr erſchreckt Haben, 
daß er deu. Simon harabſtuͤrzen und ſich die Kniee gene - 
ſchmetternließ. Die fpätern, Zeugen Haben wahrſchein⸗ 
lich ihre. Machuipbten entweder aus ebenderſelben Quelle 
mit den früheren. oder aus dieſen ſelbſt geſchoͤrſt. 

Aus aller Geſagten Wiege hoͤchſtens und zwar ohne? 
nad Harz den Forderungen des hiſtoriſchen Slautchs 
genuͤslich zu entſprechen, dat — in Rom einsmals 
anmefend geweſen. feyn eönnter a ber d © Beh; ſöheuns 
von feinem langen DBefige die ð —— in en iſt 
es nicht nur nicht gͤnſtig, ſondern 46 unpergnäpe, de fo⸗ 
vor. Uebecdies ſchweigen ale Gorgängen wes Biftpefe 

7 Arnobins adv. ine r "> "Terullianus de. —* 
c. 0% Hietonymus Fi vs Haft 7 


Gefchicht/ feiner Entſtehung. 36 


— aaͤnzlich von dieſer Sache, und der obenans 
führte Irenaͤus ſagt ausdruͤcklich 7): Die Apoitel, J 


welche dieſe Kirche gruͤndeten, uͤbergaben Das | | 


bifchöfriche Amt Den Sünden Des Linus. Das 
wichtige Refultat, weiches ſich hieraus ergibt, if dier 
48: Daß die Solgerungen, welche fo viele Päbe 
fit aus der Meynnng, Petrus fey der erfte 25: 
mifche Bifchofugewefen, gezogen haben, um fo 
weniger begrändet feyn koͤnnen, je ungewifler 
es iſt, ob derfelbe jemals in Rom wer. 
Um dog Anſehen der Biſchoͤfe Überhaupt und des 
eomiſchen insbefondere über die Odhe ihrer urſpruͤagli⸗ 
chen Beſtimmung zu erheben, d azu wirkten alfe’in fruͤ 
#7) Lenseus apud Eufeb. c. g, 6, adrerf. her. 1. 3.0. 3 
Es werden zwar moch zwey andere Srände für bie 
Sehe bezweiſelnde Anwefenheit des Petrus in Nom ans 
gefäßtt, wovon Die eine von ber Benennung dei ro⸗ 
iqen Btubks — denn ar Heißt ſchon in den Ältern 
Zeisen eig apoftolifiher Stuhl, — der andere von 
dem Namen Babylon hergenommen Aft, von wohr 
Petru feinen erſten Brief ſchrieb, und der gewoͤhnlich 
Ser Stadt Nom zugeeignet wird. Das arfte Pıädifat 
- wird Aber ohne Unterſchied Yon allen Biſchofsſtuͤhten 
gebraucht, wo ein Apoftel Biſchofe eingelegt hatten, 
wie gu Epheſus (Irenaeıis adv. haer. 1.3. 0.3.) Snwer: 
ma, Aihid.) Alexandria, Euſeb. hiſt. ecel; 1, 3, c. 36) 
Borinrk.. id, Philippi u. a. (Tertpllian, 
de praeibe. haez. €.36.) Unser dem Namen Babylon 
blitcha Cave [ ſcriptor eccleſ. hilter. litterar. Baſil. 
1741. pᷣ. ĩ.) bas alte" Babylon, das zwar aröften 
Theile Jeeſtoͤhrt war, abtr Bach eine beträchtliche Diens; 
ge Juden nach zu Throdorets Zeiten und nad) deffelben 
Ausfage enihielt. Die Gründe ‚feiner wahrfcheinlichern 
Behauptung kann man ain angeführten Orte leſen. 


_’ 
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bern. Zeiten verſchiedene Urſochen mit. Gleich im Ans | 


fange mußten die Gemeinen, tiefe Ehrfurcht genen Muoͤn⸗ 


ner hegen, welche ihnen die Apoſtel wegen ihres moras 
liſth guten Charafters ju Dorficheen gegeben ‚hatten, 
Die Nachkommen der erfien Glieder ‚diefer Gemeinen 
muften alte dureh ihr begruͤndetes Anſehen und Dur ihre. 
Zrömmigfeit ausgezeichnete Männer, welche oft zugleich 
Die Lehrer ihrer Jugend. und die Bepfpiele ihres teben#- 


F waren, auch ſchon deswegen alg Orakel verehren, weil 


fie Schüler der Apoſtel geweſen sparen. . Daher yingen 


mande in ihren Eohpreifungen der Biſchoͤfe weit über 
J Graͤnzen der kaltbluͤtigen Ueberitgung hinaus. Das 


Jntereſſe der Biſchoͤfe Ichrrg fie überdieh, it der tiefften 


Ehrerbictung von jhrem Yımte, sprechen und in. ihren 


Scdritten den Cheiften bie ebefüngotvolifte Hochachtung 
gigen daſſelbe anempfehlen 18)... Die häufigen Vers 
" farsmlungen der Biſchoͤfe, welche fie wegen der geaͤu⸗ 


Herten Abweichungen mancher Chriſten von den: älige⸗ 
Mein angenommenen Grundfägen hielten teorin fie 
Berdammungsucrbeife föllte und Die Admeichenden von 


der Kirchengemeinſchaft aus chloſſen, entwand die Ge⸗ 
| feggebung den Händen der ‚Semenen, legte fie eben Bis 


fepäfen bey und brachte diefe dem theologiſchen Deſpo⸗ 
tismus, die Gemeinen aber.der Gefangennehmung ihrer 


Ä Freyheit unter dem Gehorſam des Glaubens an die Kuss 


ſpruͤhe der Biſchoͤfe näher. Dieſe letztetn Fehleiten 
noch ein betraͤchtliches Gewig durch "dog "Yfehen der 
Hauptfiäbte, melde ie Si fe bewohnten, und gab 


" Kald’einer Dligarcie in her Lheiſtokratie das-Dafepn; es 


waren ichon Merropolitanen vorhanden sebge ſie noch 
— re an, . Se TEE s 
. 1) Ignarii epift. ad Ephel. e. 6. ad Smyrnen],'c, 1.9 
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diefen Namen zu führen en So gründete Da 


Verdienſt die Ehrfurcht gegen die bifhöfihe Gewalt, das 

Vorurtheil der Gemeinglieden und die Anmahungen der⸗ 
Gewalthaber :vergrößerten fie, die Ketzerehen brachten 

fie dem Deſpotismus näher, nur die Politik hatte bisher 

sadzert, ihr das Siegel aufiudrüden. Auch Diefe von 
fagte ihe endlich diefen Dienſt nicht Jänger. 


Conſtantin der Große, ein Mann, der in feiner 
Jugend, wie ein zweyter Alexander, ein immer gluͤckli⸗ 
cher Sieger‘, ein thätiger Beherrſcher, ein unerſchrock⸗ 
ner Soldat, ein kluger Staatsmann, ein ehrgeiziger 
Nebenbuhler jeder Groͤße, in feinem hoͤhern Alter ein 
tyranniſcher Wuͤthrich gegen fein eignes Blut war, Con⸗ 
ſtantin gab durch die Erhebung des Chriſtenthhums zur 


Staatsreligion, durch feine Ehrfurcht gegen die. Biſchoͤfe 
und dardd feine neue Sintheilung des Reiches Veranlaſ⸗ 
fung zur Ertveiterung ber biſchoͤflichen Ariſtokratie, und 


brachte das Biſchofthum in Nom dem Pabftthum und 
einen bereächtfihen Theil näher, ſcholug aber dadurch 
dem: Chriſtenthume fo, gefaͤhrliche Wunden, dog mehr 
old ein Ichetaufend fie nicht zu heilen vermochte, ö 

Denn es unläugbar if, daß der Zwed jeder Staates 
gefellfchaft mit dem twefentlihen Zwede der Religidns⸗ 
geiellichaft nichts gemein bat, daß diefe den Erwerb und 


Gebtauch dar den Seelen eigenen, durch feine Gewalt 


und feine Zeit ihnen entreißbaren Güter, daß jene den 
Erwerb amd ungeftörten Befig der nur für vernuͤnftige 
Koͤrperweſen geeigneten Güter beabfichtet, Daß endlich 
weder jene fich zur Bebieterinn von diefer, noch diefe 
pen jener. aufwerten, daß begde nur mit und neben eins 


f % 


ander in, frie dlicher Eintracht und unabhängiger Freyheit 


* 
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 sbeftchen foßen: fo iſt es ausgemacht, die chriſtliche 


Religion und mit Ihr die Menſchheit in einem ihrer hei⸗ 
ligſten, angebohrnen Rechte Keeinträchtiget wurde, al® 
Eonftantin den Schritt that, das Chriſtenthum nicht 


eiwa bie zu dem vollen. Genuffe ſeines Rechtes zuruͤck 


au fuͤhren, ſondern es in Das Band der politiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu verſchlingen, und es von der Willkuͤhr der 


NPolitik .aphängig zu machen. Nicht nur um⸗er feiner 


Regierung, ſondern auch in der Folgezen murde, Dee 


NMachtheil Davon in ein here Licht geſtellt. Und wer 


moͤchte es wohl wagen, zu aͤugnen, daß Cerimonien⸗ 


dienſt der jetzt an die Stelle. der Religion des Herjend 


trat, dab bie laute Ztvietsarbt und die: mit des Waffen 
ber politifchen: Macht nusgerüftete Verfolgungefuct, ig 


| welche nun- die friedlichere Ausſchließung von der. Kies 


« Hengemeinfbaft überging, daß endlich bie. owieiriſche 


Macht des Bißthums, weiche die fanfte Ermahnung deg 
Schramtes Herdrängte „ nicht die ſchaͤdlichſten Folgen für 


das Chriſtenthum und die chriſtliche Religionsgeſellſchaft 


gehabt Habe? Dos Ehriſtenthum fing an, ſich durch big 
Fracht der öffentlichen Gotteſverehrungen in prägtigen, 


| ausgeſchmuͤckten Tempeln dem Heidenthume zu nähern, 


fo wie 28 ſich auch durch die dffentliche Aufnahme dreven 


Perſonen in die Gottheit der Vielgoͤtterey nahe Sam. 2 
ı Ser 


Zum Unglück fie die Kirchenverfaſſung fand «8 
Conſtantins Politif nothwendig, das ganze roͤmiſcha 


geich zur Süderung ſeiner Macht in vier Präfebeus 


sen, diefe in Diäcefen oder Keeife, und die Kreiſe in 
Provinzen einzutheilen. Die vier Praͤfekturen BIER 


Me orientaliſche, italieniſche, illnriſche und: galliſchẽ 


Die orientaliſche enthient die Dibceſen Drient, Aſien, 


weisig! · linere a ZI FE *3 


Yontus, Wegupten, Thraeien, und begriff — und 
vierzig Provinzen; die itation ſche enthielt zwey Didcefen, 
Kom und Italien, und wer m ſiebenzehn Yrovinzen get 
Welle; zu der iyrifchen, gehoͤrten die Dibrefen. Docs 
and Macedonien, .fie befaßte!zroblf Provinpen ;:die. galt 
Khe ehdlig war in deep Didrefen .gerfälls;-: &älfiehz 
Granien und Britannien ,::unb hatte neun und zwanis 
Provinzen. Jede :Diderfe befanr eine Haupiftadt,: ſo 
wie jebe Prowin; einz Probjnzialhauraſtadt. Beor:allen 
biefen Scadren schieit diejenige winen Vorrang, worin 
der Präfeft wohnte: Wär die. ganze Gtafenseihe vos 
Erdstspedienten, weiche Dur. diefe Fintheitung en 
Kant, fand‘ Enmfantin :ifondeie Til. 

FR Zwar “hatten Thon Hiele: Biſchoͤfe in verſchiedenen 
Siůdien ſich einen Vorrang unter ihren Mirbifhäfen; 
wie oben gezeigt "wurde, erworben. Der Vorzug Geh 
Vohnortes und, Ver Titel derſelben gab jetzt mehreren 
jur Anmaßung eined hohern Ranges und einet neuen 
Titels Beranlaflung; die Gefälligfeit Conſtantins gegen 
die Biſchoft deſtaͤtigte ſehr gerne den Rang und Titel 
derjenigen, hr um diefe fi on ihn wandten, und 
die Kichensdrfalnenfung zu Chalcebon druͤckte endlich 


allen dieſen daB Siegel auf. Durch dieſe politiſche Ver⸗ 


Ind.eung ſah ſich dee Biſchof der erſten aller Haupt⸗ 
Kite, — te bidh Spivefter — aub zw. dem Aid 
änch Metlopolitan beregliget. i 

Wenn Cyprian gen em hatdes Jahe hunder 
scher. Host 9) > Die Kirchenlehrer befigen niche 
vihr Raligziafipt, Pie Bicchendiener nicht inebt 
Nedlichkeir , ihre Handlungen zgen niche 

EEE IRRE 3 me es 
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mebe von Menſchenliebe, ihre Sirsen nich⸗ 
mehr von Moralitaͤt; ja mehrere Biſchoͤfe, Die 
für Die übrigen Lichter und Beyfpiele feyn folks 
ten, vernachten die Religionegefchäfte,: IbeRe 
nehmen: weltliche Befchäfte, verlaſſen dei Lehra 


ſtuhl, verlaſſen ihre Gemeine, treiben ſich im 
andern Provinzen herum, und / haſchen nach 


den. Gelegenheiten, einen guten Markt zu 
machen; fie ſammeln ſich Geldhaufen, wäbe 


rend die Brüder in den Gemeine Suter dein | 
den, ſuchen durch liſtitze Betruͤgereyen liegende, 


Gruͤnde an fich zu reißen, und durch die Vers 
mehrung des WWüchereihre Kapitalien su var 
größeren: fo ift‘ es wohl nicht gu wundern, wenn jegt 
“bey. der Sicherheit vor. allen -Werfolgungen, bey den, 
größten Beguͤnſtigung durch den Beherrſcher des Reihe 


‚Nas. Betragen der Kirchaypqyſteher ſich immer mehr vere 


ſcummerte, wenn ihr Ehrgeiz fein Spiel nun ins Groͤ⸗ 


here zu ſpielen anfing.. Die zahlreichſten Thatſachen im, 


Fonſtautins und den naͤchſtfolgenden Jahrhunderten bes, 
Häysen Diefe ESchilderung, melde una, ig, Anfange des 
pierten Jahrhunderis Euſebius 7%) don feinen chriſtli⸗ 
hen Zeitgenofien mat: Unter une bekämpft man, 
eitander ‚mit den Weiten boohafter Sungen 
z wit.den Schwerdtern entehrender Worte 
ie Vorſteher der Gemeinen ſuchen wechfelfeig 
tig ihr Anſehen su ſchwaͤchen, ige Gemeine 
fiege niit der ander inl Streit/unfee vermeynte 
tichen Oberhirten "haben der Pflichten “dei? 


.“ ’ ji - ⸗ 9 
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Streit. unter einander angefangen; nichts ala 
Banken, Drohungen, VNeid, Seindfehäft, Haß 
und Das Sereben nach = Dderbesrfähafe bes 
fhäftigee fir Br 


. Der Streit über die Goitheit ehriti, welcher ſich 
gerade zur Zeit des Uebertritts Conſtantins zur Stifte 
lichen Religion zwiſchen einem Megandrinifchen Aeiteften, 
Arius, und dem dafigen Bischof Alerander erhod⸗ 
der, wie ein kuͤrchterlicher Brand, bald alle chriſtlichen 
Semeinen des Morgens und Abendlandes in heile Slams 
men fette, lieferte bald zu der Schilderung des Euſebiug 
die zahlteichſten Belege. Trotz der Bemuͤhungen und 
Vorſtellungen Conſtantins, wodurch er die beoden 
Hauptkoͤmpfer don dem vergeblichen Streben, etwas 
Gewiffes Aber. eine ſolche unbeautwortbare Etreitfcage 
ſeſtzuſetzen, zurächjubringen fuchte, echigte fich der 
Sireit doch: woch mehr. VNicqaͤa fah endlich durch eine 
ungeheure Summe von Bifchöfen in einer. allgemeinen i 
Rirchenverfammlung,,. dee erften dieſer Att, Chri⸗ 
us zur gſeichewigen Gottheit mit den Vater erheben 
und ofle, welche diefe Behauptung niet waren fqweiben; 
von der Kirchengemeinſchaft und von allen’ Kirchenaͤm⸗ 
teen ausſchließen. In der folgenden Zeit nähjerten fich- 
mehrere von’ der ketzeriſchen Parchey dur fgre:@rfiän 
sungen über den Streitpunft ‚der fiegenden dechtglaͤubi⸗ 
gen und wurden Halbe Byiahen-genanıit. Dieſe halben 
Krioner fanden an Conflantius, "dem "Bohn.uäe 
Racfolger- Conftantine va. Broßen. auf dem Sheo⸗ 
ne des morgenlaͤndiſchen: Reichs einen eiftigen Befhüger, 
ihre vechtgläubigen Gegner ginen ſtrengen Verfoiger, 
Conſtans, fein Weber „den Bchereaſcher dec aherde 
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linbifhcn: Reichs mar dagegen der. ietztern Vveiſchate⸗ 
und ein Feind der entgegengeſetzten Pariheyen. Beode 
Brüder wetteiferten mit einander in der Aucuͤbung einer 
._ unvernuͤnftigen Verfolgungswuth, oder vielmehr , beydg | 
> 7 Brüder liehen nur den Bifhöfen der von ihnen beguͤn⸗ 
ſtigten Parthty den weltlichen Arm, um den-Abfeßungen 
und Verweiſungen, dur welche fie ihren Geghern die 
Beweife ihrer chriſtlichen Liebe fuͤhlbar zu machen fuchs 
2 ten, Nachdruck und Vollziehung zu geben. Welche 
günftige Gelegenheit für einen. unternehmehden Biſchof 
in der-Refidenzftadt, wie Julius I war, den der Rang 
feines Wohnorts, die Größe feines Sprengels, das Bors 
uͤrthell für den erſten Stiftet und Beſitzer ſeines Stuhls 
und die Anhaͤnglichkeit feines mächtigen Monarchen an 
feine Patthey vorzüglich guͤnſtige Ausfichten gewährte, 
den die rechtgläubigen Biſchoͤfe des Orients mo übers 
dies bey den harten Verfolgungen, Die fie erhitten, fie 
eine ihret —— Stuͤtzen aͤnſehen u ri 32 


— 


Juliue befaß Einſihten genug, um fo viele güpte 
ige Umftände nicht zu überfehen, und Herrſchſucht gẽ⸗ 
nug, sun fie für bie Erweiterung ber Macht feines Stuhle 
weislich zu benügen. Wer feiner Verwendung für eine _ 
neue allgemeine Kirchenverſammlung ben Conſtans und ı 
Eonſtantins zur Wiederherftellung des allgemeinen Kicg 
heafriedend „denn dies war bie vorgegebene Abſicht — 
eine andere Triehfeder. unterlegen wollte ,. ‚würde den ung 
möglichen Beweis zu führen. haben, daß Inlius mit dep 
ganzen: wechtgläudigen Parchey auf Apr einen, bie. Dalte. 
arfäner — und mit ſolchen waren fa alle Bischämen 
u des Drients beſetzt, weit ih das vornehme Volf immer 
am meiſped nach den Maͤnſchen er 
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ten pfleat, — auf der andern Seite wirklich ans chriſt⸗ 
licher Friedensliebe, von der ſchon laͤngſt auch die klein⸗ 
Ren Fuͤnkchen verlofehen waren, ſich gänzlich einander 
ja nähern, dieſe ihrer Aleinherrfchaft im Abendlande, 
jene der ihrigen im Morgenlande ju dergeflen, begve 
auf daB Uebergewicht der einmal angenommenen Mens 
mungen and Vorurtheile zu Öunften dee Gründe einer . 
folten, prüfenden Vernunft Verzicht zu leiften, bereit 
gewefen wären, Aber es erfolgte, was vorherzufehen 
war, und was Julius wahrſcheinlich geahndet halte. 


Die beyden Kaifer vereinigten ſich, trog ihrer ent« 
gegengeſetzten Religionsmeynungen und beriefen durch 
Ausihreiben alle Biſchoͤfe ihres Reichs im Jahe 344 
nach Sardika, einer Stadt in Niedermöfi ien oder in 
der jetzigen Bulgarey. Die Biſchoͤfe des Morgen⸗ 
und Abendlandes ſtroͤmten dahin zuſammen. Atha⸗ 
naſtus, Biſchof von Alexandrien, einer der heftigſten 
Verfechter des oxthodoxen Glaubens, war zugegen. 
Die Halbarianer, das heißt, fa ale orientaliſche Bi⸗ 
ſcefe, trugen auf feine Entfernung an; aber ihre Geg⸗ 
ner willigten nicht ein. Jene gingen daher in ihre Hei⸗ 
math zuruͤck; dieſe faßten unter andern auch, dieſe Bes 
ſchlaͤſe ab: „Wenn ein Biſchof in irgend einer Sache 
„oerurtheift worden und er glaubt, wine gute Sache zu 
„haben, um auf eine Erneuerung des Urtheils anttagen 
„iu fönnen: fo follen entweder die erſtern Richter, oder 
„andere Bifchöfe in dee Nähe zur Ehre des heiligen Apoa 
„Red Petrus an den roͤmiſchen Bifchof fchreiben. Und 
„wenn diefer eine neue Unserfuchung für zweckmaͤßig er⸗ 
„Mär, fo fol er Richter ernennen. Wenn er aber die 
vängelsgengeis eines. neuen Unterfuhung nice werth 


a ne — — 
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„hält: To ſoll die Sache bleiben, wie: fie einmal abge⸗ 
„uttheilt iſt, „Wenn ein Biſchof durch das Urtheif 
„benachbarter Biſchoͤfe abgefegt worden ift, und ev ers 
„klaͤrt, er wolle feine Sache zu Rom anbringen: ſo ſoll 
„nicht eher ein Anderer an ſeine Stelle geſetzt werden, 
„als bis der roͤmiſche Biſchof ſeine Sache unterſucht und 
„daruͤber ſein Urtheil gefält hat 21)., Durch dieſe Bes 


ſchluͤſſe wurde das roͤmiſche Biſsthum zu einem richterlis _. 


chen Anſehen und um eine beträchtliche Stufe üben alle 
| Bisthümer des Abendlandes (denn für dag Morgeniand 
fonnten fie nicht verbindlich ſeyn, weil die Bifchöfe defs 
feiden nicht dazu ihre Einwilligung gegeben hatten,) er⸗ 
„ „hoben und dem Pabſithume näher gebracht. 
= Diefes großen Anſehens der roͤmiſchen Biſchoͤfe 
ungeachte ſahe ſich noch mancher derſelben den Mißhand⸗ 
lungen ihrer Beherrſcher aucgeſetzt. Dieſes Loos traf 
vorzüglich den roͤmiſchen Biſchof Liberius unter Con⸗ 
ſtantius Alleinherrſchaft uͤber dos ganze roͤmiſche Reich. 
Conſtantius hatte einen eigenen Mafftab chriſtlicher 
Wahrheiten aus dem im Morgenlande gangbaren Glau, 
ben angenommen, nad diefem maß er den Glauben als 
fe Biſchoͤfe. Wenn er dieſen nicht auch auf die Ges 
meinen, wie Heinrich VII], König von England, und 
“mehrere Könige von Franfreih, anmandte: fo hatten 
es diefe wöhl nicht feinem guten Willen, fondern viels 
mehr dem ariſtokratiſchgeſetzaeberiſchen Geiſte ihrer Ober⸗ 
hirten zu verdanken. Weſſen Glaube nicht genau die⸗ 
“ fem Maßſtabe anpaßte, fuͤr den waren Mißhandlungen 
jeder Her, Abſetzung von den Aemtern und Verweiſung 
in die oͤdeſten Gegenden des Reichs beftimmt. So er⸗ 
fand: 
®) Concil Tom. IL. p 652. : an 


Seigißte feiner Enskepung, | #. 


fand eiaſt der Räuber Desccufks an feinem Bette eis 
nen Maßſtab für -die Körperlänge. derer, die ihm in bie 
Hände fielen, und mußte dur tauſend Martern den 
größeren und kleinern eben dieſes Maaß zu geben. 
Doc aͤberließ er noch den ſpaͤtern Zeiten die ruhmvolle 
Ceſindung, die Seelen der Ketzer erſt dann der Hölle zu⸗ 
zuſchicken, nachdem fie durch die im, Feuer verzehtten 
Körper einen Horfhma von den Höllenguaolen — 
ten haͤtten. Conſtantius verfolgte mit gleichem Eifer 
diejenigen, welche die Mitweſenheit (Eonfubßantiali. | 
tät) des Sohnes. mit. dem Vater vertheidigten, diejeni⸗ 

gen, weiche die Gleichheit-des Wefens bepder behaus 

pteten,, und diejenigen; welche die Aehnlichkeit des We⸗ 

ſens beyder laͤngneten. Liberins blieb,, wie Julius, 
ben Beſchluͤſſen der, nicaͤniſchen Kirchenderſammlung ges 

teen; feine Drohungen fonnten ihn ſchrecken, feine. 

Borftellungen des deſpotiſirenden Kaiſers ayf die Seite, 

der Haibarianer ziehen ; felbft das Elend der verwieſe⸗ 

nen Biſchoͤfe konnze Ihn nicht wankend machen. > Aber 

has eigene Gefuͤhl eben dieſes Ungemachs (denn er mura 
de von Eonfantins nach Berda in Eprien verwiefen,) 

warte. ihn mürbe; er untergeichnete das Glaubensbe⸗ 

feuntaig ber Halbarigner den Forderungen des Kaiſera 

gemäß, und. gelangte dadurch wieder zum. Wefige feinen 
Bißthums. Welcher. Rontraft zwiſchen cinem-Liberiue 
und einem Gregor VII! Jener wird gewaltig von ſeie 
zen Monarchen deipotifirt, dieſer EUER: _ 
ländifche Monarchen 22). 


a Sibbons Geſchichte Des Verfalls und gang der 
ei. Reis abetſ. von Sqreiler, sr 29: & 184" 
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"tur, daß ſte eben ſowohl unter die unbeantwortlichen, 
als unter die überfläffigen muß gegähft werden. - 


Die Würde eines roͤmiſchen Biſchofe Hatte ſich 
ſchon zu der Hoͤhe des Anſehens eines Großen des Reichs 
erhoben, wurde ſchon ein Gegenſtand des Neides der 
Heiden und der ehrgeizigen Bewerbung der Chriſten. 


‚ Ken Wunder alfo, wenn ein roͤmiſcher Biſchof, "der 


laͤngſt fhom auf’ die einfachen Sitten eines Petrus und 
Paulus, weichen er. die Stiftung feines Amtes zuſchrieb, 
und auf ihren redlichen Eifer für dierreinere Wahrheit. 
des Chriſtenthum Verzicht gethan hatte, den ruhigen 
Beſitz des Glanzes und Ueberfluſſes den ungewohnten 
Quaalen der Armuth und des Elendes vorzog, und dem 
erſtern eine Parthey aufopferte, von welcher man eben 
ſo wenig, wie von ihrer Gegenparthey fagen konnte, 
Daß die Wahrheit auf ihrer Seite ſey. Denn die Streit⸗ 
frage, welche beyde entzweyte, ift von einer ſolchen Ra⸗ 


= 


Der Wahlftreit, tweicher nach iberius Tode zwi⸗ 
fen den roͤmiſchen Aeiteſten Damafüs und Urfinue 
ausbrach, (im J. 366,) und die Loſung zu einem ſo ge⸗ 
waltigen Aufruhr in Rom gab, daß Juventius, der 
roͤmiſche Statthalter, ihn nicht zu ſtillen im Stande war, 
Bietet und eine Gelegenheit dar; zu dem Gemälde des 

Slanzes, welcher damals ſchon einen roͤmiſchen Biſchof 
umgab, einige Zuͤge aus der Schilderung eines Anver⸗ 
werflichen Zeugen, des Ammianus Marcellinus 23) 
zu ſommeln. „Die Begierde, fo ſagt Ammianus, mie 


welcher Damaſus und Urſinus die bifhöflihe Wuͤrde 


an ſich zu reißen ſtrebten, uͤberſtieg das gewoͤhnliche 
=) Ammian. Marc, lib, XXVIL, c. 3 


N 





Geſfchicte feiner. Entfiehung, - 5% 


Maaß des menfhichen Ehrgeizes. Sie Reiten mit der 
ganzen Wurh empörter Partheyſucht. Dir Streit wur⸗ 
de darch die Wunden und den Zod ihrer Anhaͤnger ges 
naͤhrt; und der Statthalter, unfähig dem Aufruhr durch 
Strenge oder Güte Einhalt zu thun, wurde durch die 
Wermacht gezwungen, ſich in einen gewiſſen Det von 
der Stadt zuruͤckzuziehen. Damafus Hatte die Dbers 


hand behalten und feine Parthey einen ſchweretkaͤmpften ; 


Sieg davon getragen. Man fand in der Sicinuskirche, 
wo die Ehriften ihee gottesdienſtlichen Verſammlungen 
halten, einhundert fieben und dreißig todte Körper: und 
es währte lange, ehe die @ebitterung des Volks fi$ 
legte. Wenn ich den Glanz der Hauptftadt in Erwaͤ⸗ 
gung ziehe, fo wundere ich mich eben nicht, daß ein fo 
ſchoͤzbarer Preis die Begierden ehifüchtigee Menſchen 
entzünden und die wildeften und hartnädigften Streitigs 


feiten hervorbringen fann. BDerjenige, dem es. 


olüdt, Die bifchöftiche Wuͤrde zu erhalten, - 
kann Darauf rechnen, daß ihm die reichſten 
Geſchenke aus den SAnden der vornehmſten 
tömifchen Damen zuſtroͤmen werden; daß. er 
in den auserlefenften Kleidern, und in: einem 
Staatswagen durch die Straßen.von Rom _ 
fahren kann; und dag die. Roftbarkeir der Bais 
krlichen Tafel niche an die verſchwenderiſchen 
und lecterbaften Mahle reichen wird, die ein 
toͤmiſcher ©berpriefter zu veranftalten weiß. 


Die weit ‚vernünftiger würden diefe Prieſter für:ihe 


wahres Heil forgen, wenn fie, ſtatt die Größe der Stadt 


als eine Entſchuldigung für ihre derdorbenen Sitten an⸗ 
führen, die muſterhafte Lebensweiſe einiger Prodin⸗ 


„> 
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= siafbifchöfe nachahmen wollten, deren reine und befebeids 
ne Tugend-fih durch Maͤßigkeit und Nuͤchternheit, durch 


geringe Kleidung und niedetgefchlögne Blicke dee Sort» 
heit und ihren wahren Bereheern empfiehlt. ,, 

Der roͤmiſche Statthalter Prärertatus, ein 
Heide, dem es blos durch die Verbannung des Urſtnus 
gelang, Rom die Ruhe endlich wieder zu geben, legte 


ſein Urtheil über die Vortheile der roͤmiſchen Biſchofs⸗ 


—8 


pürbe dadurch an den Tag, daß er zu Damafus ſelbſt 
taste: Macht mich zum Difchof in — 


— 


| geiten, als das Sheiftentbum noch unter der Zuchtruthe 


des Heidenthums ſtand, die Anzahl der zum Kircendiee 
ner in Rom ſchon hundert und vier und funfzig 


Menſchen betrug 25); daß jetzt, da das Ehriftenthum 
im Stastsreligion echoden und der gröfte Theil der 
Rintwohner dep volfreihen Rome zu ihm übengetreten 
war, die, Zahl dieſer Perfonen, die zum Hofftaat des 


Oberbiſchofs gehörten, um mehrere Mahle mußte vers“ 
pielfacht worden ſeyn; Daß die ganze Sumine von Bis 


feogfen und, Mönden, melde innerhalb der italifhen 


Pehfeltur ihre Wohnfige hatten, unter der Oberaufſicht 


Des roͤmiſchen Biſchofs ſtanden; daB die zahlreichen Bis 
ſcofe in Gallien, Spanien und Jllyrien, mit ihren Ges 
meinen ein ähnliches Verhältnig, nad Irenaͤus, zu 
Rom anerkannten, wie ehemals die Eolonien zu ihrem 
Mutterftaat ; daß die chriſtlichen Kaiſer allen Oberdi⸗ 


ſchoͤfen, beſonders aber jenen von Rom und Conſtanti⸗ | 


”'24) Hieronym. Opp. Tom. I. ep. 61. 
27) Eufeb, hiß, ęcel. LVL c 4: 


J 
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yet hät me in kirchlichen, Tondern auch fegat in bärs 
gerlichen Uingelegenheiten. eine richterliche Würde und 
gugfeicb die Unadhaͤnzigkeit von allen bürgerlichen Kaftto 
‚eingeräumt hatten 26): fo wird es fehr vegteiflich⸗ war⸗ 
sm ein roͤmiſcher Praͤfert, feiner ausgedehnten Macht 
ungeachtet, der Würde und den Borthellän eines vömts 
foen Dbesirhhfe den Borzug vor den feinlzen gad. — 


Bine nrieſpallige wvllcefewahin in Antjochia 

‚und. ein pplitiiches Ereigniß, dag den roͤmiſchen Stuhi 
mit einem Verluſte zu bedeghen (bien, ſetzten die ches 
geitige Schlauheit des Pamgnſu⸗ in Thoͤtigkeit, und 
gaben ihr ‚Sefegenheit,. für die Ausbreitung der Gewalt 
ſeines Stuhls einige nicht ganz ungluͤckliche Beeſuche zu es 
machen. Die Ariane und ein Theil der eichjeloubigan 
Ehriſten in Antiochien hatten einmuͤthig einen durch 
ſeine Schmmigfeit berühmten Mann, Meletius, zu 
ihrem Biſchof gewählt. Der andere Theil der Rechts. 
giaͤudigen hatte zwar nichts gegen die Perſon bes Mele⸗ 
tins, deſto mehr ober gegen die Wahl wegen der Theil⸗ 
nahme der Axianer einzuwenden. In der Hoffnung, 
daß Meletins Froͤmmigkeit zur Wieberherſtellung der 
Eintracht unter den Meihtglänßfgen auf die Biſchofs⸗ 

wirde Wergiht thun wärde, erwaͤhhlte er einen Aelteſten 
der Semeine, Paulinus, zum Biſchof. Ader der ab⸗ 
weſende Meſetius behauptete feine Biſchofswuͤrde, — 
ein Beweis, daß fein Ehrgeiz mit feiner Froͤmmigkeit in 
brüderlicher Eintracht Rand —_ „Bende Biſchoͤfe wars 
ben ſich Freunde an andern Biſchdfen, und das ganze 
Morgenfand nahm an diefem Zwiſte Antheil. 


26) Codex Joftinian, ed. Pacii Atreb, lib, L et, 3. lex 
XXX, LIN ti de zpil. audient, lex vmi. —— | 
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Baſtlius, Biſchof von Caſarea in- Cappadoeien, 
gab ſich vergeblich alle Mühe, deyde Partheyen zu vers 


einigen. Er wandte fich daher ſchriftlich an Damaſus, 
und bat ihn, die Bermittlung zu uͤbernehman. Lange 
ſchwieg Damaſus; endlich trat er, ſtatt die Rolle des 
Hermittlers zu. ſpielen, „in. der ſelbſtgewaͤhlten eines 
Richters auf, erklaͤrte den  Meletius,- in der irsigen Mey⸗ 
nung, da er ein Arianer ſey, für einen Uebertreter dee 
Rirdengefege; für einen’ Abtruͤnnigen und Ketzer, und 
ols diefen der Biſchofswuͤrde verluſtig, den Paulinus 


aber fuͤr den rechtmaͤßigen Beſitzer des Stuhls von An⸗ 


tiochien. Die Ergebenheit'des Paulinue und feimer 
Parthey belohnte diefen Verſuch der Ausbreitung der 
Dberrichterwärde feines Stuhls hinreichend und mar 
{hm Erſatz für die Vorwürfe, welche er ſich mußte mas 
hen laffen, und für die Unfolgfamkeit ber — 


ſttzten Varihey. 


Damafus Begeidhnete die letzte Zeit feines Lebens 


‚mit Ainer Handlung jener ſchlauen Politif, welche keine. 


dem Anſcheine nach noch fo unbebeutende Gelegenheit 
zur Vergrößerung ‚oder Erhaltung des Finfluffe® vor⸗ 
bengehen jagt, jener Polirit der ſeine Nachfolger durch 
eine Reihe von Jahrhuuderten nicht nur die Erhaltung 


ihres alten Provinzen, ſondern auch die Eraberung von 


ueuen verdanken. Seit Conſtantins des Großen Zeiten 


war die Praͤfectur Illyrien, welche ganz Griechenland 


und einige Propinzen. an der Donau begriff, zu. dem 
abendländifchen Reiche gerechnet worden. . Im J. 379 
tourde aber Dacien und Griechenland von dem abends 
Iändifchen Kalfer (Bratianus an den morgenländifhen 
Kaiſer FEN ĩuo unter dem Namen Oſtillyrien 


- 
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adgeirelen. Nun haste fi, deu roͤniſche Stuhl (dom 
ſeit einiger Zeit ein oberrichterliches Anſehen über die 
Biſchoͤfe in Ilprien zu verſchaffen gewußt s- allein Gra⸗ 
tiomus Abtretung bedrohte ihn mit dem Wertufte deſſel⸗ 
ben, waferne nicht fein jepiger Befiger anf einem wohl⸗ 
gewählten Auswege dieſem Schlage augwich. Damafus 
Sdlanheit wußte einen. ſolchen aufzußnden. Ge zog 
einen der erſten Pilhöfe Oßiligrieng, Acholius, Bir 
kdef von Theſſalonich, durch dje Belehnung mit feiner 
Macht und durch die Ernennung deſſelben zu feinem 
Stellvertreter (Bicarius) in jener Provinz in fein 
Jtereſe. Mach dem Fade des Acholius ertheilte ae 
dem Nachfolger deſſelben gleiche Vollmacht, und ſicherte 
dadutch feinem Stuhle hergebrachte Anſehen 7), .: 


Die bepden Racfolger des Damaſus, Siricius 
und Anaſtaſius, bewieſen ihren Mangel an geſundem | 
Menſchenver ſtand und. ihre übermüthige Berdammunger 
ſacht Due zwey berühmte Verdammungeurtheile. Hi⸗ 
mtrius, Bifhof von Tarrago in Spanien, bat fi 
ven dem ‚erftero einige Belehrungen über Gegenfiände 
der Lirchenzucht aus. Dieſe gab ihm Siriciuo, aber 
aicht ale Beisheungen , fondern als Befehle, die nicht 
me derſelbe, ſondern alle Biſchoͤfe und Geiſtliche zu 
beobachten hatten. Gigicius verbietet daben, unter a 
den den Bifhöfen, Aelteſten und Diaconen nicht nur 
das Heicathen, und berustheilt jeden Webertreter zur 
Ensfegung von feinem Arte, ſondern auch das Kinder⸗ 
cugen und den 1 Beolchlaf überhaypt mit den rechtmaͤßi⸗ 


7) Holftenif Collect. ‘Romen, Monument, P.43«, — 
de Roman. appell. p. 62 . 
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eh Weibern; koelche fe ſchon hatten MM). Anoftafie 
verketzerte und verdammte den lange verſtorbenen Ori⸗ 
.. 'genes, den größten Gelehrten unter. den Chriſten des 
Aaweyten Jahrhunderts, wid zugleich den Ueberfetzer elni⸗ 
ger Schriften deſſelben, Ruffinus, Aelteſten in Aqui⸗ 
Tela 29). Mißbetſtandne Stellen des alten und neuen 
- Zeftaments; die duch das Eiriftebferieben und Moͤnch⸗ 
thum zur Modefünde vewoẽdne Enthaltung vom eheli⸗ 
chen Leben, die dieſer Enthaftung angedichtete Heiligkeit 
und Gottgefaͤlligkeit, fophiftifche Vorfpiegfungen einiger 
"Schtoärmer , unbeſonnene Beſchloͤſſe einiger Provinzials 
ondilien verleiteten den erftern zu feinem Verbote; den 
Jetztern aber dlos die Eingebungen des berühmten die⸗ 
ronginus, der Ruffius Geind‘geworden war 90. 


Die Schriftfiglier, welchen wir unfre etammtfchäft 
it den Srundfägen, die Chriſtus gelehrt hat, derban⸗ 
ken, wiffen ſchlechterdings nichts von der Suͤndhaftigkeit 
oder von der Rothwendigkeit der Beſchraͤnkung jener 
Menſchenrechte, weiche ſich auf eine geſetzmaßige Mit⸗ 
theilung feiner Ueberzeugungen, auf freyes Denken ünd 
auf rechtmoͤßige Fortpflanzung des menſchlichen Geſchlech⸗ 
teso beziehen. Die deyden etfleen dieſer Rechte brachten 
fie fEIOR nach ihrem ganzen Umfange in Ausuͤbung, und 
hheilten die Wahrheiten, von welchen fie aͤberzeugt wa⸗ 
‘ven, trotz aller gefchärften Verbote und aller drohenden 
Wefähten, olien Menſchen, welche fie hören wollten, 
and an allen Orten, in weiche fie kamen, mit. Aber 
‚ der Deopotiſmus einzelner EUREN DONE r u 


38) Concil. gener. — P. 1210.. 
1) Id. T. li. p. 1194 | 
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ganjer Kircherverſammlungen, unterſtuͤtzt von ber weit 
hen Macht, Hatte die Anwendung dieſes Rechts ſchon 
fange zum. Verbtechen umgeſchaffen, und die Moͤn⸗ 
Ber, welche Gebrauch von dieſem Rechte machten, 
u mannichfachen Feiden, oft ſogar zum Tode ver⸗ 


daumt. Mur duech ‚die Vernichtüng dieſer heiligen 


Rechte, nur mit Hülfe der ihnen entgegengeftgten Unss 
themen konnten fie ihre Hirngefpinnfte an die Stelle der 


'reineen Grundfäge der Ehriftusreligien ſetzen und dein 


Namen der letztern unterfchieben, was je der Wahnſnin 


gefaſelt bat. Menſchen mit Abſichten, wie ſie die roͤni⸗ 
fen Biſchoͤfe hattkten, mußten in der Nachahmung ſole 
der Beyſpiele ein wichliges Mittel für die NASEN Ä 


ihces Zweckes Anden, 


Die Fortpfianzung des menſchlichen Gadleai, 
inſoferne ſie auf dem rechtmäßigen Wege geſchiehet, if, 
wie die. eben erwähnten Rechte, auf ein ewiges Mas 


tucgeſetz gegründer, Der erwachsne, kraftvolle Menſch 


— 


t 


fühle ſich durch Heftige Triebe, zur Yushtung diefes _ 


Rechtes, und wenn er moraliih denkt, befondens, 
dann Hingerifien, ‚wann er fi in der Page befindet, Die 


Pfaͤnder der Liebe gehörig erziehen au Fönnen, ‚Die 


Ratur und die Woral Haben unter ſolchen Umftänden 


Beinen Menfchen yon ‚der Ausuͤbung dieſes Rechtes aus⸗ E 


genommen, als den Unfähigen. Um fo weniger kann 


irgend ein Stand die Vernichtung dieſes Rechtes mit ſich 
führen. „ Diefes erfannten gu ihrer Ehre bie ayf der 
Kirchenverſammlung zu Micha ammefenden Biſchoͤfe, als 


die Ehen ber Eleriker auf derſelben zur Sprache kam. 
Aber die roͤmiſchen Biſchoͤfe vergaßen bald jener Entfcheis _ 


dung; #6 aus bloßem Unverſtande, oder aus einer 


Bd 
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gewiſſen aühndung, daß zu dem. Bebände ihrer Fünftigen 
‚Größe aus den Trümmern dieſes Rechts, infofesne 46 
‚alle Geiſtliche betraf, dauerhafte Pfeiler würden genoms 
mn werden koͤnnen, dies läßt ſich nicht entſcheiden, um 
ſe gewiſſer aber dies, daß die Cinfuͤhrung diefer Morime 
in den Abendländern und ihre Befolgung von der Geis 


lichkeit, ſehr ſchaͤdlich wurde und werden mußte. Dee 
"Mann, welden dab Band der Ehe mit ‚einer. Perſon 


des andern Gefchlechtes verbindet, und der fih duch 
dieſe Berbindung mit Pfändern der Liebe umgeben ſiehet, 


wird durch beydes in mannichfaltige nuͤtzliche Verhoͤltniſſe 


geſeht. Die Ernaͤhrung ſeiner Familie, die Erziehung 
‚feiner. Linder fordert ihn zu einer größeren ynd für den 
Staat nuͤtzlichen Chaͤtigkeit auf; fie erhoͤlt in ihm das 
Bewußtſeyn in voller Lebhaftigkeit, daß das Wohl des 
Stoates mit dem Wohle feiner Familie in genauer Vers 


bindung ftehe. Der Genuß häuslicher Freuden gibt ſei⸗ 


ner Gefühljamfeit eine Zartheit, die ihn flir jedes me= 


raliſche Gute empfaͤnglicher macht; -die Wusfichten, ſich 


in ſeinen Kindern fortleben, jede ſelbſt erworbene gute 
Eigenſchaft, die er auf fie überträgt, durch fie verviel⸗ 
"päitiger"und in einer Saat’ guter Thaten aufblühen zu 
ſehen, laſſen ihn bey allen Beſchwerden ber Erziehung 
nie ermuͤden, und ſtaͤhlen feinen Muth zur Uebertwindung 
aller der fehlerhaften Seiten, die er'noch. felbft an ſich 
hat. Ein Mann dagegen, der dtp alter Mannskraft 
durch ein willkuͤhrliches Gefeg entmannet iſt, fühle ſich 
durch feine fo ſtarken Bande mit dem Staate verbunden ; 
* ee hat fein fo nahes Intereſſe, das. Wohl deſſelben von 
- feiner Seite zu befördern. Stehet er durch feinen Stind 
mit andern Obern, als die dein Staate vorftehen, In 


’ a 
Geſch ich te feiner Entſtehuns. = * | 
Berbindung: fo wird er leicht das Wohl deffelben: en 
jene derrathen. Det Mangel an Gelegenheit zu ruͤhren⸗ 
den Gefoͤhien, die Beſtuͤrmung dee unbefriedigten Res 
turtriebe, die entruͤckte Yusficht auf die nuͤtzlichen Seite 
feiner Selbſibeßegung und ſeiner Beifteönervollfomins 
nung.erhaften ihn bey einer Rohheit, zu der nichts mehr 
als noch Seſchaͤftioſigkeit kommen darf, um die unebek 
fen Ausſchweifungen bey ihm zur Tae dorduung ma 
be. Die Geſchichte des Mittelalters liefert Beweiſe 


genug ‚zu diefen ESUCSPIENBN: wir kehren a 
unfsee GSeſchichte zuruͤuck. 


Anaflafius geſtehet in einem Briefe an Johan⸗ 2: 
nes, Bhchof vor Jeruſalem 9°), der ihm den Ruffin 
ſehr eınpfohten hatte, daß er vorher gar nichts- . 
von dem Origines gewußt babe; und gibt m eben» - 
demfelben durch feine herzliche Freude Aber die Berord⸗ 
nung der Kaiſer Arcadius und Honoriug, vermoͤge weis 
ber alle Schriften des Drigenes confifeiet, und alle, 
weiche fie leſen oder verbreiten würden, mit Strafen 
bedroht werden, feinen Antheil an diefer Verordnung 
zu erkennen. Wie fih doch die Menfchen In den. ver⸗ 
ſchiedenſten Zeiten fo ähnlich bleiben! Die Obſcuranten | 
unferer Tage bedienen frdy noch immer deſſelben Mittche 
in ihrem Zwede, deſſen ſich hier Anaſtaſtue bediente, 


Innocentius L.,. ein Wann, dee mit kinee gu 
nauen Kenntniß der Gewohnheiten feiner Lirche ine große 
Schlauheit verband, die jede Gelegenpeit zut Eriwtiterung 
der Macht ſeines Stuhles wahrvahm, gelangte ja djeſen 
im Jahr 40 1. Innocenz gab bey jeder Saegenpei vor, 0 


20) Ibid. T. II. P- tige. 
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Pfade nur die hergebrachte Drdming zu ‚erhalten ‚gan 
der Klugheitsregel gemäß, die bey allem Neuen ben 
bein der Neuheit vermeidet, um aller Beweiſe und 
Begruͤndungen äberboben feyn zu koͤnnen, welde die 
Unwiſſenheit und der Schen der Menſchen vor muͤhedollen 
Unterfuchen ſo gerne bey allem erläßt, «mas nur. bie 
Miene des Herkoͤmmlichen an fich troͤgt. In feinem erſten 
Briefe," der an Mecentins „Biſchof pow Fugubdium⸗ 
jetzt Gubbio im Fuͤrſtenthum Urbind, gerichtet iſt, ſagt er; 
„Wer weiß nicht, daß Das, was yon dem 
Fuͤrſten der Apoſtel, von Petrus in der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche iſt angeordnet worden und noch 
beobachtet wird, von. allen müfle beobachter 
werden, daß nichte dazu gerhan, noch einge, 
führer werden dürfe, was nicht fein Anfeben 
für fich har, oder anderswo das Muſter füchen 
muß, befondere da es allgemsin befannt ift, 
daß in ganz Italien, Gallieu, Spanien, Afrika 
aund Sicilien und Den dazwiſchen ‚liegenden 
Inſeln niemand Rirchen geftifter bar, als 
diejenigen, welche der: verebrungswürdige 
Apoſtel Petrus oder: feine Frachfolger zu Lebe 
tern anfgeftellibarten: Man lieſt nirgends, dag 
in dieſen Provinzen ein anderer Apoſtel gelebre 
babe. Weil man nun dieſes nirgends lief, 
"weil ıhan es nirgends finder, fo muß man bey 
dem feſthalten, was die römifche Kirche beobs 
achtet, von welcher fie ohne alle Widerrede 
ihren Urſprung erhalten haben, 3). So vide : 
Behauptungen, eben fo viele Unwahrheiten 





30) Ibid, T.Lp. 12945. 
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Die Satzungen von der Firmelung, ven ber legten 
Oelung, von dem Faſten am Samſtage, welche dieſer 
Brief enthaͤtt, ſind minder wichtig, als diejenige, wel⸗ 
Ge er in ſeinem Briefe an Exſuperius, Biſchof 
von Toulouſe aufſtellt. Er nennet es einen offenbaren 
Lhebruch, wenn ſich zwey Perſonen, die ſich von einam 
der geſchieden hatten, wieder mit einander oder mit aus ” 
dern Berfonen verheiratheten; er will ſie durchaus. auf 
der Lirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen wiſſen 3) din. 
unanfiöslidhes Band fol alfo nach diefer Vehauprung 
verehlichte Perfonen umſchlingen, mochten fie auch. ims ı 
mechin nicht mit einander leben koͤnnen, machte auch 
von dem Einen dem Anderen die gebte Lebensgefahr oder 
febendperbitterung devorſtehen. Kem neues Band der 
Che ſollten fie £nüpfen dürfen; ja fogar, wenn fi ihre 
Herjen nach der Trennung wieder vereinten, ſollte diefe 
Bereinigung ein Vergehen ſeyn. . Weider Widerſpruch 
sad zugleich welcher Eingriff in die Rechte des Menſchen! 
Ben hätte eine allgemeine Empörung gegen ſolche 
Sagungen erwarten follen; aber ſtatt derſelben fand fie 
inen Bertheidiger am heiligen Auguſtin, und. wur⸗ 
den in u — Kirche allgemeingeltend. 


—8 


An feinen ze — —— Briefe, melcher a an 
die macgdonifchen Bifchdfe gerichtet iſt, ertloͤrt er es fuͤr 
eine Beleidigung des roͤmiſchen Stuhls, daß men 
gegen ſeinen Aubſpruch erwas einzuwenden 
wage, Die erſte Spur von der berühmten Unfehl⸗ 
barkeit der roͤmiſchen Biſchofe und eine rap 


3") Ibid, Te P- 2005, 


62 Sefätgte bes Dasreäums. ıfle Boch, : 


welche Innocentius Rocfolger nicht mehr fo ganz fallen 
liegen! Die mocebonifchen Biſchoͤfe hatten in einem 
Schreiben an Innocentius unter andern verfihert, daß 
es nach ihrer Kirchengewohnheit für keine Schade angefes 
hen werde,. denjenigen auf einen Bifchöflichen Stuhl zu 
erheben, der ehemals eine Wittwe zur Ehe genommen 
habe, Dieſer Kirchengewohnheit ſucht er das Gepräge 
der Unguͤlligkeit aufzudruͤcken, theils durch die Behaup⸗ 
tung der Unfehlbarkeit des roͤmiſchen Stuhls, der ſchou 
uͤber die Unerlaubtheit einer ſolchen Gewohnheit entſchie⸗ 
den habe, theils durch die Anfuͤhrung des moſaiſchen 
Gebots 33): „Ein Prieſter ſoll eine Jungfrau zum Weibe 
nehmen, aber keine Wittwe, noch Geſchiedne, noch Se⸗ 
ſchwoͤchte, noch eine Buhldirne. „ Ein Beweis, dazuJ Jans 
centius Vorgaͤnger und Nachfolger Bepſpiele genug liefern, 
daß man zur Unterſtuͤtzung ſeiner willkuͤhrlichen Anord⸗ 


nungen alles benugte, was man — finden mochte. 


Es iſt bewundernswuͤrdig, mit welcher Schlau⸗ 
heit Innocentius immet ſeinem hohen Ziele, der Des 
geündung und Erweiterung der Macht feines Stuhls, 
näher ju kommen mußte. Much das Mittel entgieng 


ihm nicht, vermöge welchem man fih erft Andere zu 


verpflichten ſucht, damit fie die Dankbarkeit abhalte, ſich 
"gegen un Anmaßungen zur Wehre zu ſetzen. 


Es gab ſchon ſeit laͤngerer Zeit eine gewiſſe Art von 
Ehriſten in Afrika, welche zwar in ben Lehren mit der 
rechtglaͤubigen Kirche übereinkimmten ; dagegen aber in 
Abficht auf die Kirchenzucht von ihre abwichen, indent fie 
dieſelbe mit unbiegſamer Härte ausuͤbten, jeden von 


3) 3V. Moſ. K. 21, ©. 13. 14. 
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einem Reber getauften Ehrifen wiedertauften, und beis 
mem Abtruͤnnigen, ungeachtet aller Zeichen feiner Reue 


und Beſſerung, mehr die Aufnahme in ihre Kirchenges ' 


meinſchaft angedeihen liegen. Diefe Strengzüchtier hie, 


ben nach dem Mamen des Urhebers ihrer Geundfäge 


Donstiften. Conſtantius, Conflantins des Großen 


- 


! 


Sohn, der alle, welche in feinen Augen Keger waren, | 


mit Zeuer und Schwerdt verfolgte, veranlafte durch 


feine Grauſamkeit bep der Donatifhen Partey eine gewiſſe 


religioͤſe Wuth, weiche fo zu vieler Mengen Ver derden | 


äußerte. _ 2 


t 


Die Bauen, * die Dirfer von Mumidien 


und Mauritanien bewohnten, Maren eine wilde Art von 
Menfcyen, deren Begriffe von der chriſtlichen Religion 


eben nicht die richtigften fegn machten, die ſich aber der 


Sade ihrer verfolgten Donatiftiichen kehrer deße 


blindern und wuͤthendern Eifer annahmen. Die Ders 


bannung ihrer Bischöfe, die Einäfcherung ihrer Kirchen 
und die Stoͤrung ihrer geheimen Verſammlungen erregte 
ihren Unwillen. Sie griffen zu den Waffen, und trieben 
die Gewalt der kaiſerlichen Beamten, welche mit Sol⸗ 
daten zur Vollziehung der kaiſerlichen Befehle erſchienen, 


mit Gewalt zuruͤck. Dieſer Kampf haste Mord und 
Blutvergießen in feinem Gefolge. Ohne Zweifel benugs 
ten ihre Geiſtlichen diefe Gelegenheit, um ihren Euthus 
fiasmus durch die Verheißung einer unendlihlohnenden 


Märtprerfrone für diejenigen, a in’ dem Kampfe u 


ſiclen, zu erhoͤhen. 


* 


Aus cheen Dorfern bertrieben, — fi® 


biefe Bauern an den, Gränzen der geluliſchen Wüfte in 


\ 
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furchtharen. Haufen, vertauſchten gerne die muͤhſame 
Arbeit des. Landbaues mit der leichtern des Raubens. 
Vhre Anführer nannten ſich Anführer der Heiligen; 
ihr Feldgeſchrey war: Gelobt ſey Gote!. Afrika's 
Provinjen fingen jetzt an, vor den Circumcellionen 
(ſo nannte man ſie,) zu zittern. Werwuͤſtung, Mord 
und Brand folgten ihrem Fußtritt. Ihre Anfuͤhrer 
wußten durch das Vorgeben, die urſpruͤngliche Unab⸗ 
hoͤngigkeit und- Gleichheit unter den Menſchen wisderhers 
fellen zu wollen, wie Muͤnzer zur Zeit der Reformation _ 
- und die Zeanzofeh zu unfern Zeiten, eine große Menge 
Scqjaven und Schuldner zu ihren Fahnen zu lodfen. Man 
wetteiferte auf Seiten der Rechtgläubigen mit den Dona⸗ 
- tiften um den Vorzug in der Erfindung graufameree 
Martern gegen die Gefangenen von der andern Partey ; 
| aber die ausgefuchteftien Martern vermogten dem Donas 
titen feine Klage, feinen Seufzer auszupreſſen. Diefe 
religioͤſe Wuth ging endlich in eine Raſerey ohne Gleichen 
“über, Die Donatiften wollten das Märtprertfum ers 
zwingen. Sie drangen mit Gewalt in die Gerichtshoͤfe 
ein, und zwangen die erſchrocknen Richter, fie auf der 
Gtelle zum Tode zu verurtheilen; fie ſtoͤrten den Goͤtzen⸗ 
dienſt der Heiden, um ebendieſelbe Wohlthat aus den 
Händen der heidniſchen Prieſter zu erhalten: fie veks 
fangten unter Drohungen ihren Tod von. den Händen 
der Keifenden auf Öffentlichen Strafen 3+), . 


Ends 

no a 
.n Tillemont memoires eceleſ. T. VI. p. 147 = 165. 
1 U IE SINE la Lib, III, 
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Eadlich vertobte diefes Ungeroitter; Die Zeituns 
fände milderten die Berfoigang det Donatiſten, welche 
fe zueeft zu Schwärmern, wie es heftige Verfolgung 
olemai thut, und dann zu Rafenden gemacht Hatte; ihre - 
Wurh verlor ih, doch nicht ganz ihre Anhänglichfeit an 
die übertriepene Strenge in der Kirchenzucht;; fie kehrten 
aber zu friedlichen Beſchaͤftigungen zuruͤck. Diefen Aus 
genblick ſuchten die katholiſchen Biſ oͤfe zu benugen, um 
fe jur eechtglaubigen Kirche zurhchjubringen. Auf einer 
Sirhenverfammiung zu Karthago erflätten fie die Dos 
aatiſten wegen ihrer Beharrlichfeit bey ihren Grundfägen 
für verſtockte Sünder, und beſchloſſen, ſich durch den de 
miſchen Biſchof an den Kaiſer Honorius zu wenden, um 
die Hartnaͤckigen mit dem Schwerdte zur rechtglaubigen 
Kirche jurüͤckzufuͤhren. Der heilige Auguſtin, Bis 
ſchof von Hippo, ſchrieb das Urtheil des Kitchenverſamm⸗ 
lung an Innocenz und bat ihn um ſeine Verwendung 
beym Kaiſer. Imnocenz verwendete fein ganzes Anſe⸗ 
hen und zwar mit einem ſo guten Erfolg, daß den Do⸗ 
natiſtiſchen Biſooͤfen und Gemeinen nur die Wahl zwi⸗ 
(hen Verbannung und Ruͤckkehr zur katholiſchen Parthey 
gelaſen wurde. Wen nicht die Furcht bekehrte, dep 
dem that es das Elend und’ die Quaalen der Armurh and - 
Berbammang und der Berluſt aller Särgerliäjen Rech⸗ 
te 59. giehet man eine Parallele zwiſchen dieſer Bekeh⸗⸗ 
rang von Ehriſten und zwiſchen der Verehrung der heid⸗ 
niſhen Sachen, weiche Karl der Große, oder jener der 
heibaifchen Preißen, weiche der deutſche Drtkn verans 
ſtaltete; fo wird man fiber jene in einem weit haͤßli⸗ 


35) Id, T. xui. p. tie — 518. 
St. d. Pabſttb. 1 u 
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dern Lichte erbliden, ais die beyden letztern, ſo wenig 
auch dieſe dem — dee ebeiſtemhumẽ angemeſſen 
"waren. 

Kür diefes Verdienſt um die afrikaniſchen recht⸗ 
glaubigen Biſchoͤfe machte ſich Innotentius zum Beſten 
ſeines Stuhls noch bdezahlt, als die Parze ſchon feinen 
Lebensfaden abzuſchneiden drohte. Zwey afrikaniſche 
Kirchenverſammlungen, wovon die eine zu Karthago, 
die andere zu Milevum in Numidien gehalten wurde, 
berdammten den Pelagius und Coleſtus n wegen ihrer 
tetzeriſchen Grundſoͤtze. Beyde letztere behaupteten, daß 
der Menſch, vermoͤge feiner Willensfrenheit, ohne götts 
lichen Beyſtand, Gutes thun und Boͤſes unterlaffen koͤn⸗ 


ne; daß, wenn der göttliche Bepftand, sum Guten noͤthig 


waͤre, Gott ungerecht handeln wärde, wenn er ihn dem 
Einen extheilte und dem Andern entzöge; daß der Glau⸗ 


‚ be jebes Menſchen von feinem freyen Willen abhänge; 
daß Adams Sünde niemand, als ihm allein gefhadet . 


‚ babe, und daf die Kinder noch jegt in ebendemfelben Bus 
"ftande geboren würden, worin Gh Adam vor dım Suͤn⸗ 
denfalle befunden Habe, daß folglich Vie Kinder ohne 
Taufe ſelig werden koͤnnten und, es nicht erſt durch die 
Taufe wuͤrden; daß die Gnade. Gottes blos die Aus⸗ 


übung der göttlichen Gebote erleihtere n. ſ. w. Aus 
dieſen Aeußerungen fieht man, daß Pelagius vor ſeinen 
Verurtheilern weiter nichts, als den Vorzug des ver⸗ 


nuͤnftigerr Denkens voraus hatte. Aber ſchlußrichtiges 
Denken lohnte von jeher ſehe ſchlecht, da hingegen das 
behagliche Nachlallen immer mit Würden und Reijchthuͤ⸗ 
mern lohnte. Sie wurden als Abiruͤnnige von der Or⸗ 
tHobogie BIEDAMINI: ! 


j 
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Beyde Kirhenverfammlungen machten dein Innos 
‚ untlus ihre Beſchluͤſſe bekannt. „Wir“, ſagen die 
Viter der Karthagiſchen Kirchenverſammlung in, ihrem 
Erief on Innocentius, „wir haben nach geimeins 
Khaftlicher Ueberlegung geglaubt, den Pelas 
gius und Coͤleſtus in den Bann thun zu miüfs 


- fen, damit, wenn auch diefe nicht follten wie 


der gefund zu machen feyn, wenitftens für des 
ten Zeil durch die Bekanntmachung unfere 
Ansfpruche geforge werde, die von ihnen bes 
togen worden find oder betrogen werden 
koͤnnten. Diefen Befchluß. glaubten wir nun, 
beiliger Here Bruder, Deiner Liebden mittheis 


In zu müflen, Damit das Anfeben des apo⸗ 


folifchen Stuble den Befchläffen: unfter We⸗ 
nigkeit beyrrete.“ „Weil der Here Durch ein 
GeichenE feiner befondern Gnade, “ fagen die 
Biter der Mifevifchen Berfommlung, „Dich auf den 
apoſtoliſchen Stuhl gefeze und zu einem folchen 
Mann für unfte Zeiten erhoben bat, dag wie 
uns den Vorwurf der Llachläfigkeie zuziehen 


würden, wenn wir Deiner Ehrwuͤrden vers 


wiegen, was zum Beiten der Ricche geſche⸗ 
ben muß, und was du weder mit Derdruß noch 
mit Gleichgültigkeit aufnehmen kannſt: fo bits 
tm wir, Daß du bey der großen Gefahr der 


wachen Glieder Chriſti deinen Hirceneifer 


anwenden möchteft. — — Der Irrthum und 


die Gottloſigkeit ſelbſt, welche ſchon fo vielt 
in vielen Gegenden zerſtreute Vertheidiger ge⸗ 
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| funden bat, muß: auch durch das Anfeben des 
apaoſtoliſchen Stuhls verflucht werden. 


In dieſen Worten wird wohl — eine Bitte 
um eine Qutheißung der Befchlüffe durch feine Heiligkeit, 
den Beliger des roͤmiſchen Stuhls, noch weniger ein 


Anerkennen der Allmacht defielben finden; denn die Bis 


tee fehränfen blos ihre Bitte auf den Beytritt und die 
Guͤltigmachung ihrer Befchlüffe in dem roͤmiſchen Sprens 
gel ein. Wie antwortet aber Innocentiug? „Durch 


- die Untetfuchung ſolcher Gegenſtaͤnde,“ ſagt er 
in feinem Brief an die Kirchenverſammlung zu Karthas 


80, „welche Driefter mit aller Sorgfalt anftels 
len, und weldye eine wahre, gültige und Fas 
tholifche Rirchenverfammlung vorzüglich vors 


nehmen muß, habt ihr euch nach den Bcyfpier 


len des Herkommens und der Zirchenordnung 


gerichtet, und nicht minder die Araft unfrer 
“ Religion durch die Hochachtung, mit welcher 


ihr jest anfrage, als vorher, da ihr euern 


Ausfpruch thatet, an den Tag gelegt; indem 


ibr es für gut fander, es vor unfern Richter» 


ſtuhl zu bringen, weil ihr wißt, was man dem 
»poftolifchen Stuhl fchuldig fey, (da wir alle, 
die auf ihm ſitzen, dem Apoftel felbft nachzus 
folgen wuͤnſchen,) von welchen die Bifchofes 
_ winde und das yanze Anfehen Diefes Tiamens | 
_ feinen Urfprung nahm. Als Vrachfolger dep 
felben ‚Eönnen wir fowohl Das Böfe verdam⸗ 
men, ale das Lobenewürdige billigen; gerade ' 
um dee willen, weil ihr der Väter Anordnun⸗ 
gen eurer Priefterpflicht gemäß beobachten, 


— — 
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glaubet ihr fie niche mit Juͤßen treten zu müf 
. fen; denn jene haben es nicht nach menſchli⸗ 
chem, ſondern nach aörtlichem Willen feſtgeſetzt, 
daß allee, was auch in entlegenen. und entfern⸗ 
ten Provinzen vorgegammen würde, nicht eber 
follte für beundigt gehalten werden, ale bis e⸗ 
zur Aennmiß dieſes Stuhle gekommen wäre, 
Damit Die Bekanntmachung durch das ganze 
Anſehen deſſelben bekraͤftiget wuͤrder ud daß 
die abrigen Rirchen von dieſem erfuͤhnen (denn 
er ift Die Ürquelle, aus welchen alle Bäche aus⸗ 
geben und ungerrübe ducch die. verſchiednen 
Gegenden Der Wels fließen follen,) was ſie be . 
feblen, ‚mit welchem. fuͤr Die irdifchen Leiber 
tauglichem Waffen fie die Menſchen abwa⸗ 
fchen, welche gleichfam mit unabwaſchlichen 
Rothe beſchmutzte fie vermeiden follse. “ . 
In feiner Antwort auf das Schreiben der Mile 
vifchen Rischenverfommtung fäge er unter andeen: „Eu⸗ 
re Anfrage bey dem Depofitär der apoftolis 
fdyen Hoheit, der Hoheit meyne ich, welche 
für alle Kirchen zu ſorgen bat, nur niche in 
dem, - was sum Aeußern gehoͤrt, über ‚die 
Brundfäge, nad) welchen man fidy in der miß⸗ 
lichen Angelegenheit su richten bar, ift ein Bes 
weis eures Eifers und eurer Pinfiche; ihr babt 
dabey die alte Regel ‚befolgt, die immer, wie 
ihr fo gut wißt, ale ich, in der gansen Welt 
it beobachter worden 36).“ : Mer hört nit in 
39) Innoeentli epil, nn xxvt. iw Coneil. xenet. 
T N _ ‚ j 
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diefen Stellen den anmaßendſten Aufſchneider und glaube 
"gie in Die Zeiten GSregors VER. verfegt zu fen? ! 
= Wort aflen biefen hingewerfenen Aeußerungen, wel⸗ 
en die afrikaniſchen Biſchoͤfe nichts als Berbote der 
Uppellationen nach Rom unter Bedrohung des Bannes 
entgegengeſetzten, ließen “Tennocentius Nachfolger fein 
Wort auf die Erde fallen. "Zofimue, der naͤhſte nach 
demſelben, war in jedem Betrachte ſein wuͤrdiges Eben⸗ 
DD, herrſczſuͤctig im Befehlen, unempfängli für ir⸗ 
gend einem Miderſpruch, ſchlan in der Wahl der Mittel, 
- Die zum Ziele Fähren, gleichguͤltig gegen die Recht - oder 
Unrechtmaͤßigkeit derfelben, Bartnädig, wein der Wis 
derſtand van Untergeordheten, fehmiegfam, wenn di von 
Vebergeorbneten: her kam, Rot im Bewußtſeyn feines 
hohen Ranges, und raſch in feinen Unternehmungen. 
Imocentius Hätte, wie wie vocher fahen, das Wer: 
‚ bammungsurtheil der afrikaniſchen Kirchenwerſammlun⸗ 
gen über Belagius und CEdleſtius beſtaͤtigt; Zofimus | 
aber, dem zuerſt Coleſtius und, etwas fpäter auch Pela⸗ 
gius ihre Glaubensbekenntniſſe übergaben, french beyde 
von aller Ketzerey fven, Boch ohne fie ſogleich in-die Kies 
chengemeinſchaft aufzunehmen Dieſe Glaubenshekennt⸗ 
niſſe waren fo eingerichtet, daß fie mit den orthodoren 
SGlauben ziemfih aut in Bereinigung gefegt werden 
fonnten. Cdleſtius geftand zwat darin, baf er Zweifel 
gegen die @ebfünde hege und wenigftens fie wicht für eis 
nen nothwendigen Glaubensartikel halte; ‚Yelagius äus 
gerte in dem feinigen, daB wir, unfers freyen Willens 
ungeachtet, dennoch des Beyſtandes der goͤtrtlichen Gnade 
benoͤthiget ſeyen; aber beyde nahmen manche Ausdruͤcke 
in ganz anderem Sinne ale Auguſtin, der Verfechter der | | 


J 
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Mine und Erbſaͤnde. So willforimen. dieſe Upellatien 
jweger Reber an feinen Stuhl ihm geweſen war, ' 
wagte er es doch niet, no ber Rosfpeed ung von dee 
Ketzerey fie ohne Vorwiſſen der afrikaniſchen Biſchoͤfe In 
Die Siechengemeinfhaft aufzunehmen. Er forderte abdr 
die Artlläger des Coleſtius wor. fich, beraumte ihnen. einen 
:Ztrmin son zwey Monaten.an, innerhalb welchen fie in 
Biom erſcheiuen follten, und.deofte ihnen, wenn fie-Rrb Did 
fer Forderung entzoͤgen, ſie von der Kietbedgemeinfbaß - 
aussufaiiehen, und Dagegen die zu Ketzern Berurtheilten 
in diefelde aufzunehmen; die Unterfuchung über die 
Gnade and Etbſuͤnde bezeichnete er beh Diefer Gelezen 
heit mit ihrem wahren NRamen; es mennt ſie leere Spe⸗ 
culationen, nichtswuͤrdige Zänferesen, die in einer uns 
mäßigen Zank⸗ und Schreibſucht ihren Urſprung habems 
er fdfeft mit einer Cemahnung an die Bilchöfe, ſich 
wide zu ſehr auf ihr Lignes Lstheil zu verlafſen, fanden 
ſach durchgängig an die Schrift und Tradition zu halte 
ie Ale Natläger erſchienen nlcht in Kom; Zoſim 
hielt alfo Wort nnd ſchloß fie von "der Litchengemein⸗ 
Waßt u, ‚Die Afefaner aber blieben feſt Hey = 
gefaßten Beſchluͤſſen. Zwebhundert und vierzehn GP 
ſchofr uͤverlegten in’ einer Verſammlung zu’ Korthago 
noch rinmahl dieſe Angelegentzeit und (Seiten an 30: 
ſimus: „Die'Kaifer Honorius und Arkabius und die 
ganze Ehriftenheit Härten ihre Beſchluͤſſe angenommen; 
fie Hätten feſtgeſetzt, daß die Menſchen durch die Gnade 
nicht nur in dee Erkenntniß, ſondern auch In’ dee Ausb 
kung der Tugend unterftügt wärden, daß fie ohne Snas 
de weder etwas denfen, noch reden, noch thun Eönnten) 
was an fich fejaß gät und- Heilig iſt; ſte fegen.feft ents 


* m 


a Gelaiäee ven Patſtthame. ite  , 
, dloffen ; Spy Demlirtheife gu beharren, Das fein Mälhe 


‚gänger Innocentius über den Pelagius und Ediekins ande 


geſprochen babe, bis dieſe beyden mit unzweydeutigen 
MWorten ihre Irrthuͤmer wuͤrden widerrufen haben 7). ⸗ 
Dieſen Worten wußten fie dadurch noch ein groͤßres Bes 


wicht zu geben, daß fie einen Biſchof aus ihrer Mitte an 
den Hof des Kaiſers Gonorius fendeten, und von ihm 


die Beſchluͤſe ihrer Kirchenverſa mmlung Gefrätigen lies 


[4 


gen. Der NKaiſer ließ am Zoften April 418. von Ravens 
no aus eine ſtrenge Werordnung gegen die Pelagjaner 
argehen, worin er ihre Vertreibung aus Rom und ihre 
Berweifung ind Clend feinen Statthalteen anhefiehft, 

> Bofimus lenkte jegt eenflih ein. In. feinen 
Schreiben -an- die. Kirchenderſammiung vergift er zwar 


Abt die Würde und Hoheit des. roͤmiſchen Stuhls zu 


erwähnen, bie er aber. beſcheidner als Innocentins nur 
von den Herkommen, nicht aber von.dem Fantome 
Des: Perzifchen Primots ableitete: er unterläßt auch 
nicht, ihnen in das Geſicht zu fagen, daß er die Macht 
habe, durch fein unumftößliches Urtheil die Stelle eines 
Richters in allen Faͤllen zu vertreten; aber er ſetzt hinzu, 
and triftigen Schuden wolle er in, dieſem Kalle nichts 
beſtimmen, „ohne zuvor mit ‚ihnen, Kuͤckſprache genam⸗ 
mn zu baben.. ‚ Da. nun die Afrikaner ihr Verdam⸗ 


mungsurtheil wiederholten, da überdies der ſtrenge Des 
fehl des. Raifers hinzukam: fo. nahm Zofimus auf eins 


mol ernſtliche Maßregeln, um ben Ruf feiner Rechtgloaͤu⸗ 
bigkeit, der ſchon zu ſchwanken anfing, wieder. herzuſtel⸗ 
den... Er beſchied den Coͤleſtius vor eine Lirchenper 
fammtung unter feinem Vorſitze, und ſchloß ihn od ben 


- Prafpes, Chropic, in Inge, RUHE J 
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Pelagins, weil jener nicht erſchien, auf fo lange aus der 
Gemeinfchaft der rechtglaͤubigen Lieche aus, bis ſie die 
giftigen Kehren ihrer gottloſen und abſcheuli⸗ 
den Secte widerrufen und abſchwoͤren wuͤr⸗ 
den 2).Seinem einmal in Flammen gerathnen Eifer 
gerhgte dies neh nicht; er ließ ein Umlaufſchreiben an 
ale Biſch oͤfe ergehen, worin er Die Lehre des Pelagius 
verfluchte und fiezur Nachahmung feines Beyſpiels aufs - 
forderte: Run: 8 Biſchbfe weigerten ſich, in diefe Ver⸗ 
Vommung zu "willigen, und. Durch ihre Unterſchrift die 
‚geichlenberten :Yuwathemate su befätigen. ine folche 
ketzeriſche Gleichguͤltigkeit konnte Zoſimus Feuereifer 
nicht zugeben, beſonders da ſie ausdrädiih die Erbſuͤn⸗ 
de unter. dem Namen der natuͤrlichen Sünde ver; 
warfen, und um die Berufung einer allgemeinen Rirs 
chenpetſammlung zur Unterfichung der ganzen Angeles 

I genheit. ich an den Kaifer Honorius wandten. Zofimws - 
erflärte.alfo auch Diefe für Ketzer und ihrer Stellen verfus 
KM. Auguflinus, . der wenigſtens dabey feinen 

Stahl in feine Heitigenfzone verdient hat, war duch 
einen vielgeltenden Kreund bey’ Hof fehe förderlich ‚daß 
Zofmus Ausſpruch für allgemeinvecbindlich erklaͤrt, dies 
allgemeine Concilium hintertrieben und die 18 Bifhöfe 
ind Elend gejagt wurden. So hatte Zofimus ploͤtzlich 
eine neue etzerparthey unter dem Namen. dee Hal 
pelagianer ‚ wie fie nachher. u wurden, felbß 
ufhefen, . — a2 


⸗ 


30) — de peeest, orig. e. 3: 4 Prof in 
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des Bofimas das Beyfpiel einer Wiberfsgtichkeit, Die alle. 





Boͤnnſtrahlen des roͤmiſchen Stuhls vernichete und. Des 
‚wies, daß bie durch furdtfame Nahh giebigbeit emporge⸗ 
Kiegne Macht dieſes Stuhls duch den männlicher 
| Muth ber Unterjochten wieder koͤnne wesfleinent werden. 
Zwey Bifchöfe, der von Arles und, jener don Bienns, 
‚Arien um den Vorjug des Rangs and der Jurisdiktion, 
naͤmlich um.dje Metropelitanwürde in bin Provinzen 
"Horbonne und Dienne. Beyde hatten-ihre FJorderun⸗ 
‚gen ſchon einer Kirchenverſammlung in Zuein vorgelegt, 
aber feine beftimmte. Onefcheidiing echalten. Zoſimut 
on welchen ſich dir eine dieſer Biſchoe, Patroclus 
der ohnehin feine Kreatur war, in diefer Angelegenheit 
‚wandte, entfchied geradezu für Ddiefen, ' befahl ‘alien 
Bilchhfen und Geiſtlichen der. erwähnten Provimen, fich 
nie in Rom fehen zu laſſen, ohne Verſicherungeſchreiben 
(Formataͤ) von ihrem fortwährenden Verharren in ber 
kirchlichen Gemeinſchaft von dem Patrofius mitzubringen, - 
‚and that diejenigen im voraus in den Warn, bie Diefen j 
Befehl übertreren würden.  Dabep bediente er ſich zum 
echen Mahle des Ausdrucks, den nachher der vömifche 
Canzleyſtyl beybehielt: So ift es Dem roͤmiſchen 
Stuble gefällig +). Proculus, Bifhof'in Mars 
ſeille, widerſetzte ſich geradezu und laut der Entſcheidung 
de Zoſimus, fpottete. feiner. ſpoͤttiſchen Weiefe, wie ſei⸗ 
ner Drohungen und fegte feinem Banne und feiner-Auf- 
hetzung der Marfeiller nichts als die ununterbrochne 
Foriſetzung feiner Amtögefchäfte entgegen. - Aber Pro⸗ 
culus war ein Mann von der größten Nechtfchaffenheit 
40) Concil, gen. T. H. p. 1667. ö 
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und: Frbnmurigkrit; daher dermochte fein debannter Cha⸗ 

safter mehr uͤber ſeins Untergebenen, als alle Beirfr des 

Zoſimus, worin. er der. Proruas in dem ſchwaͤrzeſten 

Lkichte .darzuftellen und feine Untergebenen jur :Berjagung 
ihres Biſchofs aſfzuhetzen fuchte: Es iſt zine erfreueude 

Erfahrung, daß der Ohnmaͤchtige blos durch die Wuf⸗ 

fen eines feſen Nuthes und des Geißesadels nicht nur 

ten Bennpf mit dem Mächtigeen beſtehen, fondeen auch 
über ihn den Sieg daden tragen kann. Yofimms ſtatb 

und Yrocutus fand noch: in dem vollen. Benuf feinde, 

Amtes und Anſehens. — 

Rad Zoſimus Ted fehfte es nicht — fo. ee 

‚dos Trauerſpiel, welches bey Damafus und Urſinus 
gwiefpaltiger Biſchofs wahl in Rom’ gegeben worden, wie⸗ 

der aufgeführt morden.. Bonifacius und Zılalins 

wurden zugleich zu zömifchen Bifchöfen ges 

waͤhlt. Der Eaiferliche Statthalter. in tom, . 

Symmachus, nahm in feinem Berichte ‘über dieſe 

Wahl, welchen er ſchriftlich an den Kaiſer erftattete, die 
Yarthen des Eulaliuo und veranlaßte dadurch einen 

Befehl des Kaifers zur Unterdruͤckung der Parthey des 

Bonifacius. Die Bekanntmachung dieſes Befehls zog 
dem Sekretär des Kaiſers Mißhandlungen von der Par⸗ 
ihey des Bonifacius zu. Dem Bonifacius wurden die 
Stadtthore vetſchloſſen; Sulalius nahm unter dem Zus 
jauchzen feiner Parthey von dem Lateran Beſi iß; kurz, 
es zeigten fich alle Vorboten, die einen nahen Ausbruch 

Ber Zeindieligfeiten ahnden ließen. Zum GSluͤce fiel’ es 

der zwar zahlreichern abernicht durch die weltliche Macht 
unterſtuͤhten Vacthey des Bonifacius ein, "vor aller Ge⸗ 
walt noc:den Weg der Goͤne gu verſuchen. Sie wen⸗ 
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‚bite fi durch Abgeordaeie an din. Kaifer nach dtabenna, 


ſtattete ihm Bericht von ihrer Wahl ab und bat, Vie 
„beyden Parsheghäupter vor fi zu beſcheiden, um ihre 
‚Angelegenheit unterfuhen und ausmachen zu Tonnen. 
Der Käifer fand diefe Bitte: gerecht, Iud die beyden Bewähls 
: ten zu feinem Hoflager ein, und ließ dahin zugleich dieje⸗ 
nigen Biſchoͤfe zuſammenkommen, welche an der Wahl 
gar keinen Antheil gehabt Hatten: Win das letztere ge 


ſchehen konnte, ſollten ſichrBonjfacius Bd Eulalius aus 


Rom entfernen und gu feiner Verrichtung wieder dahin 


begeben. Eulalius ſetzte aber am Ofterfefte dieſen 


kaiſerlichen Befehl hintan, und kam nach Rom zuruͤck, 


um die biſchoͤflichen Handlungen daſelbſt zu verrichten. 


Dieſer Schritt brachte ihn um alle Anſpruͤche auf den 
rbmiſchen Birhofsftuhl; denn der Kaifer ließ ohne weis 
tere den Bonifacius im den Beſitz deſſelben einführen. 

Diefes Ereigniß wuůrde nicht in dieſe Geſchichte ge⸗ 
Böden‘, wenn es nicht zu der Theilnahme des welz⸗ 
Aichen Regenten an der Wahl eines roͤmiſchen 


Biſchofs Beranlaſſung gegeben hätte, zu einem Uebel, 
Weil ‚Dasi mepnt, das von einem geringen Anfang zu 


_ einer ſolchen Höhe angewachſen ift, daß aus ihm für die 
rbmiſche Kirche viele Schande und Unannehmlichkeiten 


entſanden ind MM), Die Unordnungen und Gemaltthäs. 


5 tigkeiten, welche das Volk und die Kleriſey bey ſolchen 


a “ 


‚ Wahlen begingen, die Ränfe und Kabbalen, welche dens ” 
” felben vorausgingen, fonnten unmöglich von Der weltli⸗ 
chen Obrigkeit mit Gleichguͤltigkeit angeſehen, und der 
Sgandſleck, welchen ſich eine Griſtliche Religionsgefells 


. Sbalt bey der Wahl ihres Varſtehers ſelbſt einbrannte, 


4%) Pagi hifter, ceit. in Annal, Baronli, ad’an, 419. 
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auf feine andere Beife weggemifcht werden. Bonifa⸗ 


cius ſahe Idies ſelbſt ein und wandte fi deawegen in ei⸗ 


nem Schreiben an den Honorius um eine für immer 
gültige Verordnung wegen deu roͤmiſchen Biſchofswahlen. 
Der Kaifer gab auf diefe Veranlaffung das, Geſetz, daß, 
wem fünftig wieder zwey Perfonen für den römifhen 
Stuhl zugleich foliten gewählt werden, feine von beyden 
auf denſelben gelangen, ſondern eine dritte, weiche von 
der Geiflichfeit und dem Bolfe von neuem zu wählen | 
wäre, auf denſelben erhoben werden fol #2). 


Bonifaz hatte nichte von der Eroberungsſacht 
feiner Borgänger, auch nicht jenen Ehrgeitz, der die Ins! 
gerechtigkeit nicht wieder vergäten will; aber er ließ ſich 
auch nicht fo geradezu irgend eine Provinz ſeines Weis 
ches entreißen. Cheodoflus der jüngere, Kaifer 
des morgenländifhen Reichs, entzog durch einen Befehl 
dem PVicarius des römifchen Bifchofs in der Illyriſchen 
Provinz den Oberbefehl über die. Biſchoͤfe, und über 
teng ihn den Biſchoͤfen von. Genftontinopel, welge in 
Adſicht auf Anmaßungen mit den römifchen wertelferten. - 
ine Biſchofswahl in Eorinth, welche Bonifaciud gute 
geheißen hatte, gegen welche fich aber einige Bilhöfe 
aufiehnten, gab die Beranlaſſung dazu. Donifacius 
vergaß bey bdiefer drohenden Gefahr für feinen Stuhl 
feinee gewöhntihen Sanftmuth: „Welcher Biſchof 

darf ſich unterſtehen,“ ruft er aus in feinen Ab⸗ 
mahmungsſchreiben an die Biſchoͤfe von Achaja, Theſſa⸗ 
lien, Epirus und Dacien, „eine Ordination, die 
von mir guttebeißen worden, für ungüttig zu‘ 
erklaͤren? Welcher Biſchof darf ſiche — 


47) Concil, genen. Ti il, e 
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nehmen, i in diefer Abficht eine Rirchenverſamm⸗ 
lung auszuſchreiben ?e Der Biſchof von Con⸗ 
ſtantinopel hatte das letztere auf Befehl ſeines 
Kaiſers gethan.) „Leſet, leſet die Canones! 
da werdet ihr finden, daß der roͤmiſche Stuhl 
der erſte, der Alexandriniſche Der zweyte, der 

Antiocheniſche im Range der dritte ſey. Dies 
find die vornehmſten Biſchofsſtuͤhle, fie find 
von den Vätern vor allen durch große Vor⸗ 
rechte und einen ausgebreiteten Rechtesfprengel- 
ausgezeichnot und erhoben worden. Der Erfolg 
von diefen ‚Bemühungen des Bonifacius if unbes 
kannt; obgleih Fleury — doch ohne gältige Bewei⸗ 
fe — ‚in feiner Kirchengeſchichte ihn unter Vermittlung 
des Honorius für den roͤmiſchen Stuhl günfig feyn 
täpt 9). Coͤleſtinus, Bonifacius Rachfolger, fond 
wenigſtens für nöthig, die illdeiſchen Biſchoͤfe von neuenz 
sum Gehorſam gegen den — Stuhl zu ermehnen. 


Bonifacius gewann übrigens duch feine Maͤßi⸗ 
gung bey andern Ungelegenheiten vielleiht mehr für 
das Anfehen- feines Stuhls, als feine Vorgänger durch - 
ihre hertſchſuͤchtige Politif und abfprechende Ausſpruͤche. 
&r gewann die gallifhen Biſchoͤfe wieder für denfelben, 
theils indem er den Ausſpruͤchen feines Vorfahren, 30s 
fimus, wegen ber zwiſchen den Bifhöfen von Arles 
und Bienne ftreitigen Metropol itanwuͤrde widerſprach, 
- und alles auf den vorigen Fuß herſtellte, heile indem, _ 
er den alten Kirchengefegen gemäß die Entſcheidung über 
den bep ihm verklagen fpanifgen Biſchof Maximus 


3) Gleuty Lirchengeſchichte, 246 Buch. 
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an ein Provinzialconcilium verwies 4%). Die Maͤßizung 
md Billigkeiteliebe eines Nachfolgers von einem gewalt⸗ 
tätigen, herrfchflikhtigen Borgänger wicht wie der mils 
de Sonnenſchein a Emm und- Hagenitter. 


Aber ven Kom her e⸗es nede Ungewitter aber 

die chriſtliche Weit als Strahlen einer erfreuenden Son⸗ 
ne kamen. Des fanftern Bonifacius hitziger Rachfol⸗ 
ser, Coöleſtinus (von 422. bis 436.) Enäpfte den Fa⸗ 

den da an, wo Ihn bie Parce In Zofimus Händen abge⸗ 

ſchnitten haste. Apiarius, ein Aelteſter zu Sica in 

Afcika, wor wegen vieler Werbrechen von feinem Biſchof 
abgeſetzt, und aus der Kirhengemeinfchaft ausgeſchloſſen 
worden. Er appellirte nach Rom an Zoſimus. Diefem 

war diefer Schritt fo twillfommen, daß er den ſchlechten 
Menſchen, ohne feine Gegner zu Hören und ohne Raͤckſicht 

anf, die alten Rirchenfagungen, ‚wieder ın die Kicchenges 
meinfchaft aufnahm; in feine Wuͤrde einfegte und in Bes 
leitung Dreyer Abgeordneter‘ wach. Africa zuruͤckſendete. 
Sie waren kaum daſelbſt angekommen, ale die afrika⸗ 
niſchen Biſchoͤfe eine Kirchenberſammlung veranſtalteten 
und fich in. derſelben die Inficuction des Zoſimas vorle⸗ 
fen tießen. Zofimus hatte darin feinen Abgeordneten 
aufgetragen, die Afrikaner zur Mechtfertigung feines Ber 
nehmend anf. einen Beſchluß der Nicaͤniſchen Kischens 
derſammlung zu derweiſen, vermöge welches jeder vers 
wrtbeilte Geiſtliche aus irgend einer Gegend der chtikli⸗ 
den Belt berechtiget ſeyn fol, nah Rom zu appelliren. 
Die Ufrifaner erfkaunten nicht wenig, als fie Hier von 

einem Canon hörten, der: in- ihren Abſchriften von den 


4%) Concilior, genesal, T, II. Bonifacũ epifl, 3. 
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von den Beſchiuſſen des Nicaͤniſchen Conciliums nicht. 


fanden. „WBo liegt nichts daran". fagte einer der 


— Abgeordneten, „ob dieſe Berblüffe in 


euern Abfchriften ftehen oder nicht. “ur müße 
wiflen, daß die Befchlüfle und Derordnungen 


von Nicaͤa, welche durch eine gültige Tradi⸗ 


tion auf uns gekommen und durch das Her⸗ 
kommen eingefuͤhrt ſind, uns nicht weniger 


binden, ale diejenigen, welche wie ſchriftlich 


- vor Austen haben. Dieſe Husfludst ſchien die Afri⸗ 


Baner.nur noch mehr in ihrem Werdachte von der Unter⸗ 
fchobenheit der Beſchluͤſſe, womit ſich Zoſimus zu recht⸗ 
fertigen ſuchte, zu beſtaͤtigen; fie beſchloſſen alſo, ſſch 
erſt Abſchriften von den. Nicaͤniſchen Beſchluͤſſen aus Lon⸗ 
ſtantinopel, Alexandrien und Antiochien holen zu laffen. 
Dem Apiarius wurde indeſſen erlanbt, an irgend einem 


- Dete, nur nicht zu Sica, ſich zu geiftlihen Verrichtungen 


gebrauchen, taflen zu duͤrfen. Die erwähnten Beſchluͤſ⸗ 
fe Hatten fich in Peine der aus Dem Driente erbaflenen 
Abfchriften hefunden und der Betrug lag alfo zu Lage. 


Deſſen ungeachtet würde Apiarius bey feiner Würde 


zu Tabraca in Numidien ‚geblieben ſeyn, menn er nicht 


. um feines äußerft fhändlichen Lebens willen Härte soieder 


aus des Kircengettzeinſchaft ausgeſtoßen werden müßten. 


Er appellirte wieder nach Rom. Cöleftinus, dem die 
. vorhergehenden Vorgänge bekannt ſeyn mußten, nahm 


deren ungeachtet die Appellation an, erflärte ihn für uns 
ſchuldig, nahm ihn in. die Kirchengemeinſchaft auf, obne | 
alle Vern ehmlaſſung der Zeugen, und fandte ihn soieder 


= wit einem der obenerwaͤhnten Geſandten nach Alcika zut 


ae | 
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MWiedereinfegung deſſelden in fein vdriges Amt... Di 
Afrrkaner erfiaunten j-genoch mehr Über die unverfibämnd 
Anmaßung die Böleftirus, als vormals über die. Bes. 
truͤ geren des Zoſimus. Apiarius wurde nun dor eine 
al zemeine Kirchenverſammlung derufen, um ‚feine Uns 
{&uld gegen die Zeugen feiner Verbrechen gu beweiſen⸗ 
Fauſtinus, fo hieß det roͤmiſche Abgkordiiere, wollte 
diefe Verantioortung bes‘ Apiarius nicht zulaflen, weik 

berieibe ſchon von: dem römsfchen Stable. fey für unſchul⸗ 
dig erktkaͤrt worden. Die afrikaniſchen Biſchoͤfe abet 
drangen darauf, daß er ſeine Unſchuld in Afrika bewei⸗ 
fen möäfle, weit er in Afrika ſchuldig befunden worden, 
Fauſtinus mußte sudli nachgeben, übernahm: abet. 
des Apiarius Vertheidigung. Tiefe befand mehr itı 
heftigen Vorwürfen and Schimpfreden gegen Die Kits 

«penverfammlung, ale in Beweiſer. Apiarius bemerkte. 
wohl den fehlimmen Eindryf, weißen Fauſtinus Merz. 
theidigangsreden auf. die verſammelten Wifchöfe machte}. 
ee erhob fich endlich ſelbſt um durch Feine Beſcheidenheit 

den Eindruck wieder zu verwiſchen, welchen die Grobs. 
heiten feined Sachwalters gemacht. hatten. Dreh Tage 
dauerte das Feugenyerfjör und die Vertheidignng, dey 
Wwilcher dem Apiarius wo tr nicht mehr fortkonnte, die 

Berſchmitztheit des Fauſtimes zur Selte fand. Endlich 
am vierten Tage, da Fauſtinus war bereits den Sieg 
ecfochten ju haben alaubte, gab ſich, von feintm Gewiſ⸗ 
ten gedrungen, Abiarius aller ſeiner Verdtechen ſchul⸗ 
dia, von welchen die Kirchenwerſammſung ſagt ſie Vena. 
abſcheulich, ungiaublich und von ſolcher Art. 
deweſen, dab man ar wo konne, 

„Were. de Habſpt, nn 6 
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daß ſie der ganzen Verſammlung Seu fzer und 
CThraͤnen ausgepreßt hätten. Diefes Suͤndenbe⸗ 
kenntniß mußte den trotzigen Fauſtinus und den unbe⸗ 
ſonnenen Coleſtinus im hoͤchſten Grade beſchaͤmen. 

Apiarius wurde ſchlechthin von der Kicchengemeinſchaft 
ausgeſchloſſen, und das Verbot wegen der Appellationen 
aach Rom bey Strafe der Ausſchließung aus der Kir⸗ 
chengemeinſchaft, trog alles ſchaamloſen Wüthene und 
-Drbuens des Fauſtinus, wiederholt. . Sin Schreiben der 


* Kicchenverfommiung an Coͤleſtinus enthält einen tuͤch⸗ 


tigen Verweis für ihn: Wir verbitten es uns auf 
das nachdruͤcklichſte, Daß ihr Fünftig denen fo 
obenbin Gehoͤr geber, die von une vor eure 
Ohren Eommen, und dag ihr die von une Aus⸗ 
geſchloſſenen in die Zirchengemeinfchaft aufs 
nehmt; denn deine Hochwuͤrden wird leiche 
einfeben, daß dieſes von der Vicaͤniſchen Rir⸗ 
chenverſammlung fo feflgefest worden if. 
Wenn es gleich fcheint, daß diefe Verordnung 
daſelbſt nur die geringen Geiftlichen und die 
‚ Kaien begreffe; fo muß fie wohl um fo mebr die 
Biſchoͤfe angeben. Deine Heiligteie mug niche 
‚die in ihrer Provinz ausgeſtoßnen Biſchoͤfe fo 
übereilt und widerrechtlich in die Ziechenges 
meinfchaft aufnehmen; fie muß auch nicht Ael⸗ 
teften und- geringere Cleriker, die fich pfliche, 
widrig zu Die flüchten, aufnehmen; ſowohl 


weil die afrikaniſche Kirche durch Eeinen Be- 


ſchluß der Vaͤter dieſes Vorrechtes iſt beraubt 
worden, als auch weil die Nicaͤniſchen Bes 
ſchluͤſſe die geringern a a ah und > die Di 


I) 2 
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politanen verwieſen haben. Ihre Verordnung, 
daß alle Angelegenheiten an den Orten, wo fie ſich erho⸗ 
ben haben, ſollen beygetegt werden, war fehr Aug und 


gerecht, aus der Ueberſeugung, daß die Gnade des heis 


ligen Geißtes ſich der Geiſtlichkeit Feiner Provinz zur Wbs 


laffung eines gerechten Urtheilsſpruchs entziehen werde, 
86 ficher ja überdies jedem, welcher glaubt, daß ihm 


au viel"geichehen fey, frey, am eine Provinzialfgnode 


und ſogar an eine. allgemeine Kirchenverſammlung u | 


appelicen. Es müßte denn jemand auf dag Hirnge⸗ 
ſpinſt gerather, daß unſer Gott einer einzelnen Perſon 


den Geift der Gerechtigkeit einflögen und ihn der Menge 


verfommelter Biſchoͤfe verfagen werde. Wie kann ein 
Urtheil gerecht ſeyn, Bas jenſeits des Meeres gefoͤltt 
wird, wobey die erforderlichen Zeugen wegen dr Schwaͤ⸗ 


ben des Seſchlechts und Alters und wegen eines Zuſam⸗ 


menfiuſſes von Hinderniſſen nicht anweſend ſeyn konnten? 


Bir finden auch nirgends. in den Befſchlaͤfen einer Lir⸗ 


chenverſammlung eine Verordnung wegen Hbfendung 


einiger Geſandten, wie es von Geiten Deiner Heiligkeit 


geſchehen if. Was ihr uns durch den Mitbifgof Fau⸗ 


ſtinus ehemals als eine Berorbnung: der Nicaͤniſchen 
Kirchenverſammlung überfender habt, davon finden poir - 
nichts in den zuserlaͤſſigen und unverfoͤlſchten Urkunden 


dieſer Kirchenverſammlung, die wir von unſerem Mit; 
biſchofe von Nlegandrien, dem ‚heiligen Eyrillus, und 
von Dem hochwuͤrdigen Biſchof von Corftantinopet, Yo 
ticus, erhalten haben. Diefe Urkunden haben wit 
Deinem feligen Vorgaͤnger Bonifacius durch den Neite 


Ken Innocentius und den Subdiakonus Marecellus ches 


Ian 
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Rbsfeoffenbar an den Richterſtuhl Ihrer Niere 


ev 
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mals hugeſendet. Wir erſuchen Dich daher, keine Be⸗ 
fandten oder Geiſilichen zur Vollziehung Deitier richter⸗ 
lichen Ausſpruͤche mehr hieher zu ſenden; Du mötbteft 
ſonſt den Vorwurf auf Di laden, doß du bemuͤhet 
feyſt, weltlichen Hochmuth (typhum faeculi) in die 
chriſtliche Kirche einzuführen 49), So derb wurde 
| Coleſtinus abgeführt. Und wie benahm er ſich dabey ? 
Er madte den Klugen und — ſchwieg dazu, Er hielt 

fi) für biefe Demuͤrhigung bald bey andern. RER 
ten ſchadlos. 


In Jahre 427. war den Biſchof von ee 
bel geſtorben, und die unter dieſem Stuhle ſtehenden 
Biſchoͤfe Abrreingefommen, dem Proculus, ernannten 
Biſchof von. Cyzicuſs, dieſe Stelle zu’ übertragen; aber 
gegen die Verfehung der Vifhöfe wor einem Gtuhlk auf 
einen andern. hatten fich Die Kirchenverſammlungen von 
Aıfes, Nitäa, Merontrien, Sardika, Ehaltedon, und 
Antiochien etklaͤrt, obgleich ſchon mehrere Beyſpiele von 
Nebertretungen der Beſchluͤſſe dieſer Eoncilien vorhanden 
waren. Was konnte nun fuͤr Coͤleſtinus erwänfäter 
Jeyn, als die Anfrage, die von den vorerwoͤhnten Dis 
ſchoͤfen an ihn geſchah, um feine Meynung über dieſen 
Gall zu vernehmen! Er bezeugte ſich aber auch fehr ges 
fällig gegen ‚fie — eine Hand mäfcht ja die andere — 
und Entfebied, fo wie fie es wuͤnſchten, für die unbebenfs 
liche Verſetzung der Biſchoͤfe. 


Coͤleſtinus bewies auf mancherley Arten, daß er 


: Mad gerne um alles annahm, was den Wirkungskreis 


feine Stuhls erweitern konnte, oder wie er ſich ſelbſt 
an einige galliſche Biſchoͤfe ausdruͤckt, Daß fein Waͤch⸗ 
‘#) Coneilior. gener. T. I. p. ig 
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reramt und feine Sietenfsrge in keine Graͤnzen 
eingeſchloſſen ſey, ſondern ſich Aber alle Ge⸗ 
genden erſttecke, in welchen Jeſus erkannt und 
verehrt wird. Er nahm daher mit Cyrillus, Bi⸗ 
ſchof von Alexandrien, Parthey gegen ben’ Biſchof von 
Eonſtantinopel, Neſtorius, weil der lehtere behauptete, 
"man könne ohne Gotteslaͤſterung nicht behaupten, daß 
Gott von einem Meibe gebohren worden, Do 
Gott gelitten babe, daß Gott geſtorben fey; 
man koͤnne daher auch wicht ſagen, Maria fay die 
Mutter eines Bote, sine: Gottesgebaͤhrerinn. 
Mutter Chriſti war nach feinem Uethelie der richtigſte 
Titel für Marien. Man Härte erwarten follen, jeder, 
dem nicht dos Gehirn vertrocknet war, häste dem Reftor 
sius feinen Bepfall nicht werſagen koͤnnen; er hätte uͤber⸗ 
haupt in dieſer Sache eint von jenen unnägen und abs 
geſchmackten Kragen finden. muͤſten, weiche der ariftlichen 
Religion eben fo weientlich find, als die Sterndenteren. 
der Afttonomie. Aber Egeitd,.der Heilige Cyrill, konnte 
dem nicht verzeihen, der ihm widerſprach, hatte kein 
Gehör fuͤr nähere Erlaͤuterung übes.diefen Wortfteit — 
Denn Die degden Partheyen firitten bios um Worte, nicht 
sm Sochen, in diefen waren fie einig, — er fuchte ſeinen 
Meynung Pärthepgänger zu gewinnen: und fand. einen - 
ſolchen an Coͤleſtinus, den ſich ſchon damit fehr vieh 
wußte, daß jener feinen Auftrag annahm, uͤberall im. 
dicſet Sache auch in Coͤleſtinus Ramen zu ſprechen. 
Man that ſich nun wechſelſeitig in den Bann; auf Cds 


leſtins und Cyrills Anſuchen an den jdngeen Theo⸗ | 


doflus', dem Kaifer im Hrient, Fam es zu einer Kies 
Hennerfammlung in Epheſigs z. Cyrill machte darauf 
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in einer Perſon den Kläger und den Praͤſidenten bir 
Richter, und bevor noch der Patriarch von Antiochien 
mit feinen Wifchdten angefommen war, uͤber Neſtorius 
das Urtheil in diefen Ausdruͤcken gefält: Linfer Hert 
Jeſus Chriſtus, gegen welchen der görtlofe Ne⸗ 
ſtorius feine Läfterungen austefpieen bar, ers 
klaͤrt ihn durch den Mund ber allbier verfams 
melten Biſchoͤfe feiner biſchoͤflichen Wuͤtde 
und aller Kirchengemeinſchaft mit den Biſchoͤ⸗ 
fen verluſtig +%. In Rom wurde dieſer Ausſpruch 
der Kitchenverfawmlung nicht nur gebilliget, ſondern 
man gründete in dee Folge noch darauf die Behauptung, 
Daß die Maria gen Himmel gefahren fen, und 
Nerochnese dieſer Himmelfahrt gu Ehren ein Feſt, weis 
Geb am ısten Auguft gefeiert wird. So wahr ift «6, 
Bob man nur einmal einer Ihorheit die Thore Öffnen 
. barf, um fib von einem gangen Schwarm berfelben 
noͤtzlich umrungen zu ſehen. Mus .der Rächerlichkeit, 
‚eine Weibsperfon Mutter Gottes zu heißen, if unter 
.fehr vielen andern auch hie entſtanden, daß man Gott 
quch eine Großmutter gab; denn Maria mußte 
doch wohl eine Mister Haben. Leute, bie auch ſolche 
Iänafvergangne Thorfachen willen, welche in feinem 
- sewährten Schriftſteller fichen, fanden biefe in der 
Annas; Anna hieß alfo die. Großmutter Gottes. 
Marum ſie wohl nicht auch einen Großvater Gottes 
den Shoren zur Verehrung Preis gaben? Boch Eles 
mens XI. ſtandaliſirte ſich fon an der Großmutter 
Gottes und fdafte ſie als etwas gottſeligen Obren 
hoͤchſt Anſtoͤßiges (piarum aurium offenſira) ab. 


226) Concil. gen. T. IH. p. 334 


„41 


| 


BGeſchichte feiner Entkehang 87 


Co leſtinus erweiterte fein Reich noch kurz ver 
feinem Tode durch die Eroberung einer neuen Prebinzy - 


dirfe war Itland. Palladius, ein Abgeotdneter des 
roͤmiſchen Bifchofs, der in Britannien die Pelagianifche 
Ketzedey, welche ſich auszuhreiten anfieng, zerſtoͤhren 
fette, wurde der Apoſtel der Irlaͤnder und zum Danf 


fir feine Bemähung von Coͤleſtinus * erſten Bischof 


in Feland eenanat #7), - 


Mehr als feine Vorgänger erweiterte Leo, mie 
bem Zunamen der Große, welcher nom %. 440. bie 


461. auf dem roͤmiſchen Stuhle faß, die Macht diefes 


Stuhls. Leos gelehrte Kenniniſſe, feine, Geſchicklich⸗ 
keit ia der Benutzung der Umftände, die Ketzerey, welche 
ju feiner Zeit entftand, fein @influß auf den ſchwachen 


Ye 


Dalentinian HI. und die politifchen @reigniffe trugen | 


insgefammt zue Erweiterung diefer Macht dep. 


Leo befand feinen erfien Kampf mit den Biſchoͤ⸗ j 


fen in Sollien. Celidonius, Biſchof von BVeſançon, 
wurde angeflagt , daß er, ehe er fi unter die Lierifer 
aufnehmen ließ, eine Wittwe zur Keau genommen und 


als Richter Uebelthäter zum Tode verurtheilt Habe, . 


Bor einer Kirchenderſammlung, welche ber Biſchof von 
Arles, Hilatius, als @rarch der leben Narbonifben 
Brovinzen, veranftaftet hatte, würde Celidonius diefer 


Thatfachen Aberfühet, und, weil fie den alten Kirchen⸗ 


fogungen zuwider liefen, feiner Biſchofswuͤrbe entfept. 

Celidoniuo appellitte nah Rom. Leo, von dem 

man. wohl mit Recht vorausſetzen kann daß er dieſe 
#7, Prosper Chren. Sarothe Kirchengeſch. 161 2. © 


231 — 131, 


r 
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Nirchenſatzumgen kannte, ſprach ihn los und ſetzte ihn in 
ſeino Diſchofamuͤrde wieder ein; denn er konnte vorher 
dehen, daß cha unter den damaligen U: ſtaͤnden der 
Bieg über ; die "Kirchenperiammiu: q zu The werden 
- wußte, Jane Provinzen fanden unter. dem Valenti⸗ 


mian IL, über den und defien Gemahtınn Leo olles 
heemacte; übardies .woren die galliichen Biſaſdfe ichon 
köngk arwohnt, fib mehr als. anere Biſchoͤfe vie 
Ausſproͤche des roͤmiſchen Orakels zu Geſettzen dienen zu 


laſſen. Der Crarch Hilarius, welcher der Anordner 


und Korſiher dep der Foͤlung jenes Urtheus uͤber Celi⸗ 


donius aeweſen war, fuchte dieſen Streit friedlh dey⸗ 


wilegen, und glaubte dies durch feine perſoͤnliche Ericheig 
Yung in Rom bewirken zu koͤnnen. Aber wie fehr 


gzaͤuſchte. er ſich? Seine Vertheidigung des Verfahtens 


der gallifchen, Kirchenverſommlung und der alten Kir⸗ 
&enfogungen erregte Eros Zorn; des Erarch wurde 
gefangen genommen, ensging dem Gefaͤngniſſe bush. die 


Slucht, und wurde Deswegen um fo mehr ein Opfer der 
Made des roͤmiſchen Biſchoſs. Leo ſchloß den Erars 


Ken von deu Gemeinſchakt mit pem roͤmiſchen Stuble 


ous, beraubte ihn aller Gerichtsbarkeit über die fieben, 
‚Provinzen, erfiärte ihn für unfähig, einen Biſchof zu 


grdiniven oder einer Hrdinat ton beyazuwehnen, hob Die 
Wuͤrde eines Erarchen i in Gallien gaͤnzlich auf und ſtellta 
den Hllarius, der ſonſt wegen ſeines Charakters in febe 
hohem Anſehen geſtanden war, in einen Briefe an die 


gelifchen Biſchoͤfe als einen ‚nibtswärdigen Menfchen 


e dar. Damıt aber richt nur, fein Ausfprud zur hoͤnzlie 


chen VPollziehung gelangte, ſondern auch die Macht ſei⸗ 


nes Stuhlse Kar Gallien vollguͤltige Beſtoͤtigung era 
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Biefte,, wandte’ er ſich an den chwachen Kaiſer Valen⸗ 
tinian, und bewirkte ein Reſeripi deffelren on den 
kaiſerlichen General in Gallien, ' Aetius, morın dep 
Roifer den galliſchen Biihdfen einen vollkommnen 
Gehorſam gegen die Befehle des apoftoliichen 
Stuhls, die unverbiüchliche Befolgung alles 
Beichlüffe und Anordnungen Des roͤmiſchen 
Biſchofs, die Solgeleiftung gegen alle Citatio⸗ 
nen Deffelben und die Vollſtreckung dee über 
Silarius. gefällten Urtheils anbefteble +9). 


Eine neue, große Ausſicht zur Eeweiterung bes 
Einfiuſes und der Macht des römifchen Stuhls boten 
die Beſchluͤũ⸗ der allgemeinen Chalcedoniſchen Kir⸗ 
chenverſammlung dar, in welcher über den ſchwachſinnie 
gen Eutyches, und über ‚one Lehre von der Einen 


Natur Chriſti, die aus dep Bereinigung der menihlie 


den und gbitlichen Natur beſtehe, der Stab gebrochen 
und zugleich der biſchoͤfliche Stuhl zu Conſtan⸗ 
tinopel uͤber alle Biſchofeſtuͤhle des Orients 
erhoben, dem Range nach zwar dem roͤmiſchen 
nachgeſegt den Vorrechten und der Wuͤrde 
nach aber an die Seite geſetzt wurde. Dieſer 
Veſchluß boj dem roͤmiſchen Stuhle Die günfigftg, Gele⸗ 
genheit dar, die zud aͤckgeſetzten Viſcddfe von Aizxandfien 
und Antipbjen, auf feine Seite ju sehen .. ‚non, iboen, | 
dem Eonfantinopolitanifhen um. Trot, Yopgfatianen 

zu bekommen, dur Diefe und duch dag Gefrhrep üben 
den graͤnzenloſen Hochmuth des Eonztantinopolitgnifäeg. 
Diqchefs, ‚ohne feine eige Groberungsbegierdf zu pipe 


48) Concil, gener, T. HL. p r Leon, opifl. se ' 
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rathen, ieicht Eroberungen zu machen, und durch Ahern 
hoartnaͤckigen Widerßand denſelben vielleicht zu demuͤthi⸗ 
gen. Dieſes alles wurde ſchon dadurch um ſo mehr 
mit dem Gepraͤge der. Rechtmaͤßigkeit bezeichnet, da jener 
Veſchiuß in. einer Kirchenverſammlung gefaßt wurde, 
die. man hauptſaͤchlich den dringenden Vorſtellungen 
BSeos am den Kaiſer von Conſtantinopel zu verdanken 
haite; da die Abgeordneten des Leo laut und nachdräds 
lich gegen den Beſchluß proteftiet ‚hatten. Die Bifhöfe 
von Eonftantinppel waren allhählig von der Würde der 
Suffraganeen des Patriarchen von Heraklea zu Pas 
triarchen und zwar zu Patriarchen von unumſchraͤnkterer 
| Macht über die Patriarchen, Mettopolitanen und Bis 
ſchoͤfe des ganzen Orients emporgeſtiegen, als die Macht 
der roͤmiſchen Bifhöfe war. Es fehlte nur noch Ein 
wichtiger Schritt und einige beguͤnſtigende Umftände, fo 
| Hätten fie ſich felbſt Aber den legteen den Vorrang. errins - 
‚gen Pbnnen. Leonen fonnte dieſes nicht verdorgen 
Bfeiden; es mußte überdies daß hauptſaͤchlich feine Galle 
reizen, daß ein Concilium einen ſolchen Beſchluß faßte, | 
bey weldyem feine Abgeordneten den Vorſitz hatten; 
. (denn dieſes hatte er fich bey dem Raifee Marcianus 
ausbedungen,) bey dem alle Denffchriften an den hei⸗ 
ligſten, defegneten und allgemeinen Patriar⸗ 
chen der großen Stadt Rom, Leo, und an 
deilige allgemeine Concilium zu Chalcedon 49) 
gerichtet waren, auf welchem der ketzeriſche Dioscorus, 
Patric von Alerandrien Durch folgenden Urtheilsſpruch 
war abgeſetzt worden: Wir Leo, Erzbiſchof der 
alten und großen Stadt Rom, entſetzen durch 


Bi a IV, p. 173 — 187. ee 2 








Srfäigte feine Entfehung. St 
uns und durch die gettenwärtige Kirchenver⸗ 
ſammlung, vermöge der Macht des heiligen 
Petrus, auf welchen die katholiſche Aicche und 


der reine Glaube gegruͤndet ift, den Dioscorus 


ſeiner bifchöfliche Würde, und erklaͤren ibn füe 
unfähig, kuͤnftig geiftliche oder: bifchöfliche 
Handlungen zu verrichten 9%. Sierdurch hattes“ 
Leos Sefandten ihn in dem glängendfien Lichte des uw 
premats gezeigt und durch den verwuͤnſchten acht und 
wenigen Canon — ditfer iſt es, ber den Conſtantino⸗ 
politanifchen Stuhl dem Mömifchen an die Seite ſetzt, — 
wurde er zum bloßen Primate herabgeſetzt; follte dies 
ein rbmifcher: Biſchof und befonders ein Leo fo hing _ 
Ben laſſen? Er erfiärte diefen Canon für nichtig, fire 
eine Uebertretung der Beſchlaͤſſe des Ricaͤniſchen Conci⸗ 
Gums, IF drohet dein Patriarchen von Eonftantinopet 
Mit Ausſchliekung aus ber Kirchengemeinfchaft und — 
Der Kaiſer und Bifhof von Eonftantinopel fcheinen nad: 
zugeben ; der Canon bleibt aber dennoch in feiner ganzen 
Gäftigfeit. - Er gab aber‘ in der Folge noch zu —— 
Oxreitigkelten Beranlaffang. 


Lese Nachfolger Hilarius (vom — 461. 
467.) ſcheint die Vergrößerung des Uinfchens — 
Stahis hauptſaͤchlich darin geſucht zu Haben, daß er alles 
das für ungültig erklaͤrte, was Andere gang berechtigen 
thaten. Ruſticus, Biſchef von Narbonne, Hatte eis 
nen feiner wärdigßen Gejſtlichen, Hermes, zum Bis 
Goef yon Bezier ernannt; aber die Gemeine diefee 
Stadt nahm ihn auf die Beranlaffung Friedrichs, 


co) Loc: eit. p- 41. . N 
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— Brudere deodorichs u. Könige der Weſthothenin 


Ballen, nicht an. Ruſticus ernannte dam dem 
Hermes zu feinem Nachfolger in Narbonne und machte 
dieſes Vorhaden dem roͤmiſchen ˖ Biſchof. Leo bekonnt. 
Leo verſagte hierzu feine Einwilligung Ay; Zermes 
wurde aber ohne den geringften Widerſpruch nach Aus 
ſtirus Tode von dem Bolke und der Geiſtlichkeit von 
RKarbonne als rechtmäͤßiger Biſchof anerkannt. Hila⸗ 
rius bekam davon kaum Nachricht, als er ſich au den 
Frarhen won Arles, Leontius, mit einem ‚Wriefe 
wandte „Mir. find erſtaunt, redet er ihn barin 
an,. „ale wir vernahmen, Daß du Das.chriftliche 
Geiles. fa ſehr aus: den Augen ſetzeſt, daß du 
uns von dem ungerechten Verfabren gar nichta 
zu wiſſen. thuſt, das in einer Provinz Deinen 
WMaonarchie Stett fand, Damit wir das wisden 
gut machen Bönnen, .wag Du entweder. niche 
abändern, Fannft oder willſt., Io dem Berfolge 
nennt er, die Beſitznehmung des Hermes von dem biſch oͤf⸗ 
| lihen Stuhle gu Narbanne, eine fluchwuͤrdige Vera 
| wegenbeit, und befiehlt dem Leontius in einer Ber, 
faminlung feiner Biſchoͤfe biefe Sache zu unterfuchen, 
Yanıit ıer:in’den Stand’ gefegt werde, jur Chtkbeidung 
Aber disfe Soche fortſchreiten zu Finnen. Endlich als 
ihm Das Mefultas der Unterfuchung vorgelegt ward, 
- wäßigte er doch in fo ferne feine Hige, daß er den Her⸗ 
mica:beg feiner Bifhöfswirche ließ und nur die Rache 
faͤd die Hintunfegung feines Stuhls auf die Beraubung 
det Germes don dep Metropolitanwuͤrde einſchröntte. 
od r , 


nn 
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Ueberhaupt verſtand ſich Hilarius fo gut, wie 
feine Vorgänger, auf die Benußung deB großen Ver⸗ 
theils, den ihm die Seucht des Ehrgeitzes and ber 
Herrf&degierde', wovon die oberfien Biſchoͤfe Galliens 
erariffen waren, darbot, um fie gänzlich unter das Joch 
feiner Willkuͤhr zu beugen, indem er theild diefe Geſin⸗ 
nungen zus unterhalten, theild mit Berfchmiktheit durch 
Berinftiaung bald des Einen bald des Andern feine 
Oberherrſchaft ohne vielen Kampf zu erweitern mußte. 
Er vergaß dabey nicht, Valentinians obenermähnten 
Befehl zur Unterftügung feiner Ausfprüche omuwenden. 
Ben Selegenheit einer Bifhofseinfegung, welche dee 
Metropolitan Mamertus von Vienne in dee Stadt: 


Die verrichtete, welche Stadt zu des letztern Dibces ges. _ 


hörte, durch deren Verſetzung aber in die Dioͤces des 
Leontius er fi dieſen um ſo mehe verbindlich zu ma⸗ 
chen fachte, ſchrieb er an die galliſchen Biihäfe: 5 
„Unfer Bruder Leontius darf Eeinee Dorsugs 
and Feiner Berachtfame beraubt werden, die 
ihm von meinen Vorfahren gottfeligen Anden. 
kens ift zuerkannt worden. Denn ee iſt durch 
ein Geſetz chriftlicher. Sürften feſtgeſeczt wor⸗ 
den, daß alle Einrichtungen in Anſehung der 
Rirchen und ihrer. Dörfteber, die von dem . 
Beſizzer des apoftolifchen Stuhls gemacht wor: - 
den, um Stiede und Eintracht unter den Prie⸗ 
fern, dee Seren zu erhalten:und die Kirchen⸗ 
ordnung genau zu beobachten, mit Ehrerbie⸗ 


tung angenommen und — beob⸗ 
achtet werden ſollen 57), 


52) Bid. p. 1041. 
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Woͤhrend ſih Silarius in dieſes Verätmiß au 
ben gallifchen Biſchoͤfen ſetzte, fand er ſich durch meh⸗ 
rere ſpaniſche veranlaßt, feine Herrſchaft uͤber fie noch 


feſter zu gruͤnden. „Dem gottſeligſten und mit apoſto⸗ 


liſcher Chrfurcht von und in Chriſtus zu verehrenden Vater 


(papa) Hilarius, entbieten Aſcanius und ale Bifchöfe dee 
Taxraconiſchen Provinz ihren Gruß, fo reden die Biſchoͤfe 
den Hilarius an. „Wir haben von dem Herzoge unſrer 


Provinz, unfeen Sohn, den durchlauchtigen Vincenz, vers 
nommen, welche große Sorgfalt Euere apoftolifche Heres 
lichkeit für die Prieſter Ihrer Provinzen trage. Auf 
feinen Antrieb magten wir ed, unfero Wunſch voll Ehe⸗ 
fuccht darzulegen. Daher bringen wir durch dieſe ſchrift⸗ 
lichen Acußerungen Eurer Krone. (coronae veſtrae) .die 


ſchuldigen Opfer der Ergebenheit dar, und bitten hier⸗ 


duch, daß Ihr mit gleiher Huld, wie an andere, in 
Enrem Gebete an uns denfet, gottfeligfier und mit apos 
liſcher Hochachtung von un zu verehrender Vater! Mir 
Augen noch bie befondere Bitte himu, daß Ihr unfen 


. Verfahren, welches zu Eurer Kenntnif gebracht wird, 


ſo wie es nad dem Wunfche dee ganzen Provinz und 


nach dem Bepfpiele der Vorzeit Statt fand, nach der 


Erwägung unfeer Gründe zu befiätigen, die Gnade 
haben möchtet. Der Bifchof von Barcelona, der heilige 


u Nundinarius ‚ sing den Weg alles Gleifches; dieſer 


hinterließ unſerm Bruder, dem verehrungswuͤrdigen | 
Biſchof Irenaͤus, welchen er fchon vorher in. feinem | 
Sprengel mit unfeer Uebereinfimmung angeftellt Hatte; 
in feinem legten Willen, was die Armuth hinterlaſſen 
£onnte, den Wunfp, da es fein Nachfolger werden 
möchte Aber des Verſtorbenen Urtheil zhat wegen des 


\ 
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Lerdienftes deffelben feinen Mißgrif.. Denn bie ganze 
Ceriſey und das Bolt diefer. Stadt, und fehe viele und 
seliche Bewohner der Provinz. äußerten gegen ung den 
Bunfh, daß er diefe Stelle erhalten möchte. Wir 
gaben unfee Einwilligung, in Ruͤckſicht auf das, Urtheil 
des Berfioebinen, auf die Froͤmmigkeit des Mannes, 
auf den Adel und die Menge der Bittenden und auf den 
Nutzen der Lirche, um einen fo großen Mann, der in die, 
Geligkeit übergegangen war, einen Nachfolger von nicht 
geringerem Berdienfte zu geben, beſonders ba die Kirche 
jener Stadt, in weicher er zuvor angeſtellt war, immer uns 
ter dem Sprengel dee Kirche dieſer Hauptftadt geftanden 
hatte. Wir bitten alfo dDemäthigft Sure opoftolifche Herr⸗ 
lichkeit, dag Ihr den Beſchluß unfser Wenigfeit, der uns 
gerecht zu fegn duͤnkt, Durch Ener Anfehen beſtaͤtiget. ei 


„Wir haben ſchon fange in einem Briefe über den 
Uebermath des Biſchofs Sylvan geflagt, und wundern - 
ung, daß wir feine Antwort von Eurer opofiolifchen 
Herrlichkeit erhalten haben. Wir fügen nun denfeiben 
bieder bey, und bitten, daß Ihr die Gnade haben / 
möget, und durch apoſtoliſchen Untersiht anzumeifen, 
wie wir ung dabey zu benehmen haben. Wir wollten 
unfee Nachricht deswegen wiederholen, weil duch die 
Nachlaͤſſigkeit des Ueberbringers, oder durch die Schwies 
tigkeit des langen Weges das Schreiben unfrer Niedrig⸗ 
feit nicht fonate zu Euch gelangt feyn. Eure heilige apo⸗ 
ſtoliſche Herrlichkeit bitte für uns, und die goͤrtliche Ewigkeit 
erhalte für uns alle und, für feine Kirche unfern vereh⸗ 
rungewärdigen Herren und apoſtoliſchen Bater.. 

um ein Beyſpiel ven der ſklaviſchen Unterthänigfeit 
anfußetlen, misweicher ſich ganje Werfammiungen von 


. 
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Viſchoͤfen gegen den ubnnftyen Biſchof benahmen, moͤchte 
dieſer Brief genug ſeyn. Aber Die ſpanſchen Budöfe 
gingen ın ihrem zwehten Briefe, deſſen fie ın dem ange⸗ 
fuͤheten erwähnen, noch weiter. „Auch wenn wir uns, 
ſagen fie in demſelben, „der Kirchenzucht wegen nıcı tin 
die Nothwendigkeit verſetzt jähen, (unz:an Kuern Rich⸗ 
terſtuhl zu wenden,) fo nüpten mir [ben dieſen Vorzug 
@urem Stuple wuͤnſchen, weil er des gormeligiten Petrus 
Anſtalt iſt, durch weiche derſelde nach Ucoernohme der 
Schluͤſſel des Himmelreichs nach der Auferſtegung des 
Erloͤſers für die Eeleuchtung aller gejprgt hat. Die 
Oberhertſchaft feines Stellvertreters, die 10 ſehr erhaben 
if, verdient allgemein eben ſo jehs gefürchtet, nis gehcbe 
zu werden. Daher nehmen wir, dis Gott, deſſen undes 
ſcholtne Diener Ihr ſeyd, ın Euch zuvoͤrderſt verehien, 
zu dem Slauben unfte Zuflucht, der vur& den Mund. 
des Apoftels ıft gelobt worden, und fuchen daher Ent⸗ 
ſcheidungen, wo keine Irrthümer uno Vorur⸗ 
theile Statt finden, wo jeder Ausſpruch nach prieſter⸗ 
licher Ueberlegung geſchiehet,, Bey der Unführung 
dieſer Stelle ſummt Baroñßius, der große Verfechter 
des Pabſtthums, ein Triumphlied an; und er hat ein 
Keöt dies zu than, wenn niedertraͤchtige Schmeichelehen 
in der That die wahre Würde eines Mannes oder ſeines 
Standes erhöhen koͤnnen. Uebrigen® klagten die ſpani⸗ 
ſchen Biſchoͤfe über einen ihrer. untergeotdneten Mitbi⸗ 
ſchoͤfe Sylvanus, daß er wider alle Kirchenordnungen 
aus Uebermuth den Leuten Biſchoͤfe und Geiſtlichen die 
Biſchofswuͤrde aufdringe, und binen um Abſtellung dieſes 


Uafugs. 
Sid 
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iGilarius erfuͤllte, um ſie feine Met, die fie ip 
ſehe zun Hummel erheben; hatten; - igenien 38 laffen, Feine 
von ihten ahrigend aam aerechten Bitten; xr behandelte 
dadurch Sklaven, wie es Skladen verdienend Irenaͤus 
mußte au ſeinem ehemals. beſeßnen Biiheiekupt zurüc, 


Aſeanius mußte einen andern Biſchof naed Barcellann 


ſehen, une dieſen Einggriff in Die Rechte Gottes, 


der allein nach feintncäre. Bisthuͤmer vergibr, 


wieder: aut zu machen. und Die ohne des Querbiſchof 
Arcas Berteißenjtingefenten Biſchoͤſe; Die zwar mie 
dem Urheber ihrer Biſchofowuͤrde abgeſent zu 
werden verdienten, ‚wie ſich Hilarius feibft üͤußert, 
werden befrätiger, woferne feiner derſelben ethemols eine 


v 


I 


‘ — 


Winwe Hhd nur eine einzige Jungfrau ſur Ehe hatte. J— 


Die bittenben Biichoͤfe befommen entiic noch die Wei⸗ 
fung,’ den Millen Gottes nicht den Birten der 


Leute nachzuſetzen M). So wurden diefe Biſchoͤe 


mit det Ruihe geſtraft, melde je ſeidn gebunden hatteü. 


Edlich madıte. w Hilarius um feinen Stuhl 
noch. furz vor feinem. Tode durch Die Abwentung einer 


gtoßen Sefahr, die ihn bedrohte, verdient.Meun 


man an Dre Zeligionsgeſchichte die Frage hut, Laorum 
die Geiſtlichkeit und ihre Borſteher zu allen. Zeiten ſo 
‚eilärte Feiode einer allgemeinen Mefinionsfscphtit oder 


and nur. der Religionoͤduldung gemein ſeyendea Ho ante 
wortet;äg und deweiſt es durch uizaͤhlige Bepmidit,; dag 


fie in dee einen, wie in der andern immer dk it; 
bee Almachte geſehen am gefnaben baren: Der sd 
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wilde Stuhl wurde hit eben dieſem bedrohet, alt der 
abendtändifhe Kaife Antheimus, durch feihen Der: 


trauten Philotheus, einen Baccbonianer' oder Be: 
ſtreiter der. Bpvtrheit des heiligen Geiſtes veranlaßt, Die 
E Duldung aller Wriſilichen Religionsſetten in Rom ein⸗ 
fuͤhrte. Hilarius mar Darüber im hoͤchſten Grade 


geRatten in wollen. — 


Das-gbendlänbifce goiferthum war — bie Eins | 
faͤle der deutſchen Voͤlfer fo. geſunken, daß. es hlos auf 
alien eingefhränft, und, Da pa Anthemius von dem 

orientaliſchen Faiſer zum abendloͤndiſchen war. ernannt | 
worden, zu. ‚einem Voſallenſtaat herabgeſetzt ward , dem 
endlich durch den tapfern Odoaker ein Ende gemacht | 
"wurde. Rom, die ehemalige Hauptftadt der befannten | 
Welt ,: mußte daher auch, -befönders in den Magen der, 
Morgenländer,, nieles von feiner politifhen Wichtigkeit 
„werlieren.“ "Der Biſchof von Eonſtantinopri, Aoacius, 


der ſich dem Kaifer Seno felbft als politiſcher Rathgeber 


wichtig machte, ‚hieß fich von: dieſem Kaifer Für ſeinen 


Stuhl ralle Vorrechte Heftätigen, welche demſelben die 


Kirchenderſamminng zu Chalcedon eingeräumt hatte; um, 
‚wie ſelbß Baronius glaubt 59), den Sturz des: abend; 
laͤndiſchen Stats zur Erhebung feines Stuhls zu benns 
gen Dies Eonnte dev. Aufmerkſamktit der chmifchen 


54) Gelafi epif, XIN, in Coned. gener. T. IV. p. 120g. 


#5) Batonii Annal, ‘eccle(, ad ann. 472. 


aufgebeacht,,. und fegte Dem Kaifer, nach der Yusfagt . 
eines Nachfokgers ‚des Hilarius 10) ‚in eine Kirche ſo 
lange und. fo nachdruͤcklich zu, bis Ihm derſelbe mit einem 
Eide vereſprach, keine ſectiriſchen ea wi 
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Seeſe: nicht entgehen. Schon. Simplicius, des 
Hilatius Racfoigen;.emmpbete fich ſehr dagegen; aber 
Felix der zwryto, der nach den Tode des Simpteus 

gewihlt Wurde, that noch. einen kuͤhneen Syrär‘,. ung; 
ſeice Or erhecrfchafr atzf dnunge zu begruͤnden; er nahm 
eiae Mpp:flation von. xinen abgeſetzten Patriarchen von 
Merindrien anz. den Frist Kaiſer wegen -eines Mejneides 
abzef gt hatte,“ färderte dem Acacius, welcher an Diefer 
Sof:gung Theil genommen hatte, zur Verantwortung. 
dir den Stahl des heiligen Petrus. wie er Gb auedruͤckt, 
forhihn, da er nicht gridien, mit feiach Anhängern - 
von fanır Kirch engenteinſchaft aus, und exklaͤrte ihn ſei⸗ 
nen Beichofemiede.-erluftig. Bier if ein Theil des 
Banabrirfes, den er ihm igr J. 464. süfendete: „Dein 
Schickſal ſey, kraft dieſes gegerwärsigen Spru⸗ 
ches, dem Schicqhſale derer zleich, Die Du bisher 
beguͤnſtiget haſt ¶ Wiſſe, daß Du von num an 
deiner. biſchoͤflichen Wuͤrde entſetzt, Der Bes 
meinſchaft mit Der rechtglaͤubigen Zirche he⸗ 
raubt, aus der Zahl Der Glaͤubigen ausgeſto⸗ 
ſtoßen, des Yiamens und der Gewalt eines 
Biſchofs verluſtig erklaͤrt biſt· Der heilige 
Geiſt und die apoſtoliſche Gewalt haben dieſes. 
Verbdammungoeurtheil über dich gefällt; von. - 
Sen Banden dieſes: Anatheme ſollſt du niemals 

mehr befreyer werden Acacius, weis ante. 

feine, ſich vor AnenBiſchof, dem er durch Ling alge⸗ | 

afine Rıechenwiifädiaftöng uud duch ein Ausſchreiben 


ſeines Mönailinaliihgefegt war, zu demuͤthigen, u, 


wirderte dieſes BRdammungsurthetl dur ein aͤhmiches, 
worin ss mus Uehlteinkinmung emes großen Summe . 
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i von verfommmelten Biſchoͤfen den roͤmiſchen Blſſchof mit 
ſeinen Anhängern aus der Kirchengerieinſchaft auſſchloß. 
Doraus eniſtand die erſte fünf und dreyßigiaͤbrige 
Trennung zwiſchen der griethiſchen und fatzimifchen- 
Kirche. Det Matprflreich; den Febix Führen’ verlite,, 
war auf diefe Weife abgeglitten. Acacius ftarb mach 
fange vor Felix, ‚und feine Rachfolgen befiuebten fish wies . 
| . der if die Vereinigung mit deu abendiändifden Kirche zu 
tpeten, befondere da auch der Biſchof Mongus von . 
Sepandrien, um welches willen fi ber Streit entfponnen 
hatte, geſtorben wär. Mein Selig, defien Abßchten 
immer auf die Vergrößerung des Anfehens feines Gruhle. 
_ Zingen, verlangte, daß Acacius Name aus dem Kies: 
chenduͤchern (Diptychen) der orientaliſchen Kirchen! aus⸗ 
geſtrichen wuͤrde, weil er von dem opofiofife en Stuät: 
feiner Würde ſey entſetzt worden. Biefes fonnfe aber 
fiin Biſchof von Comtantinopet higeben, ohne die Ge⸗ 
richtsbarkeit des roͤmiſchen Stuhls uͤber ſich zu erfinnien;- 
eß mußte alſo die Trennung fordauern. Gleiche Gruͤnde 
verlängerten fie unter feinen Nacfolgern. — 

| Da auf der einen Seite die Griechen au "wenig 2 
nachgiebig waren, 'um durch die Vertilgung des Namens 
des verfiorbenen Acatius dem römikhen Stuhl, ainen - 
Triumph des Supremais zu bereiten; da auf der. ondern 
Seite ſozenannte Barbaren, wie Odoaker und nach 
ihm Theodorich, König der Oftgoihan, Herren von - 
Rom waren: fo mußten die romiſcham Biſchoͤfe, welche, 
niet mehr auf den Vorzug ihrer Stadt, ‚den Vorzug ihres - 
Biſchofsſtuhls gründen konnten, bedacht fen, ihren, 
Anmafungen andere Sruͤnde unterzulegen. Um ober 
dieſen Gruͤnden den Anſchein zu geben, als waͤren nicht 
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fe, ſondern ganze Kirchenperſammlungen die Eruͤnder | | 
und Wefeäftiger derſelben: ſo neranfalteten fie felbft. - 


folde Rirsbenverfommiungen,, die unter ihrem Vorfige 
ſelche günftige Wusfprüche thaten. „Nach den prophe⸗ 


tiihen, enangelifhen und apofiolifhen Schriften,“ ſagt 


antet Borg des roͤmifchen Biſchofs Gelaſius eire 
Derlammlung bon 70 Blſchoͤfen, „durch weiche die fa: 


HoirkheRicche vermittelſt goͤttticher Ould gegründet wor⸗ 
den ik, zlauben!: wir anch dot bemerkbar machen zn 


muͤſen, Daß, obgleich die katholifche Kirche in dep ganzen 
Velt Cheiſtus Braut iſt, doch bie heilige roͤmiſche, ka⸗ 
tholiſche und poſtdliſche Kirche den übrigen Kirchen 
nit durch Beſchluͤſſe der Rirdenverfammfungen ſey 


vorgtzogen worden, ſondern durch den evangeſiſchen 
Ausſpruch unſers Deren und Heilandes den. Primat ers _ 


halten bat, welcher fagte: Dir bift Petrus, und anf 
Diefen Helfen will ich meine Gemeine erbauen, und die 


Thore des Todtenreichs follen nicht dauerhafter fepn, als 
fe, und ip will dir des Himmejreichs Schluͤſſel geben, 
alles, was du auf Erden binden wirft, fol auch im 


Simmel gebunden fenn, und alles, wa dit auf Erden 


fen wirkt, fol auch im Himmel geloſt fepm. Ahın 


wurde der gortfeligfte Apoftel Paulus, dieſes Ruͤſtzeug 
beygeſellt, der nicht zu einee andern Zeit, wie die Ketzer 


(tagen, fondern zu ebenderfelben Zeit and an ebens 


demfeiben Zage ju Rom mit Petrus unter dem Koifer 
Neo mit einem quaalvollen Tod iſt bekroͤnt worden. 
Beydt Haben die obenerwähnte Heilige roͤmiſche Kirche 


dem Heten Chriſtus geweihet, und als eine ſolche allen 


Etoͤdten in der ganzen Welt durch ihre Gegenwart und 


dur ihren ehrwärdigen Triumph vorgezogen. Und 


— 


ö — 
1 


no Geſchichte des Pabſtt hums,. dA. 
aiſo iſt der Eitz des Apoſtels Petrus, die roͤmifche 


Kirche, die feinen Fiecken wid feine Runzel oder dergrei⸗ 


72 


cen het, die erſte. Der — iſt in — 
— w. 33 2 ; 


.» 4 


Die Uro eſchamtheit, — — 40, 1 Bißtöre 


bie Gemeine jeiner Werehrer gründen wolle, in dieſem 


Sinne erklärten: diefe Stelle Bregozius von Muffe, 
Ambrofius, Chryſoſtomus,  Ayguftinns,. Eyeiltus 
von Alrtandrien u.a 2) Petrus habe einen Namen, | 
der von Petra, einem Felſen, abgeleitet werben koöͤnne; 


"er aber, Jeſus felbft, ſey der wahre Fels, anf weichen 


er feine Gemeine gründen wolle Hieronymus nimmt 
‚. Die Stelle In 'diefem Sinne. 3) Petrus habe zwar 
‚ feinen Samen vom Selien, aber alle Apoftel zufam? 
mongenommen feyen der Fets, auf welchen er feıne 
Gemeine gründen wolle In diefem Sinne nehmen 
Origenes, Cyprian, Baſilius und Theodoret bieten. 
Ansſpruch. Ad ſummum, ſagt Du Pın., inde de- 
duci poreft, Petrum primum ac preecipuum fore inter 


eös, qui etengelium erant ennunciaturi, minime 


vero eum Bellermino inde colligi poteft, Petro totivs 
eceleſiae regimen eſſe commiſſum, prescipue. tirea 


Ri , 


unwahre Thatſachen mit falſcher Schriftanslagung zur 
Erhebung des roͤmiſchen ˖ Biſchpfaſtuhls verländen, if 
ganz derjenigen glei, mit weicher fin im Verfeng des 
Veſchluſſes, wovon das Augefuͤhrte dei a, iſt, über 


30) Coneil. gener, 7. iv. p. 1260. Die, Breit: Zu 
biſt Petrus u. ſ. w. wurde, wie ver OSort bonniſche 
Theolog Du Pin de antiqua äiſeipl diſſert. 4. durch | 
\ die angeführten Stehen der Kirchenvaͤter, bewerfer, von 
‚ben‘ Ichteen, in dreyetley Stich gerommehs 2) der 
Blaube des Petrus ty des Fels. auf weichen Chriſtus | 
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die · Gaͤcher vieler beraͤhmnter Kirchenvaͤter FR, wie eier | 


Oeigenes, Tertuliioas, Coprians u. q., ſo wie = die 


Leſer dieſer und anderer angeführter Bucher das Ver⸗ 
Deammungsurtheil fällen. Aber fie faßten ja ihre Bes 


farüfe unter dem Vorige eines Mannes mit einer eiſer⸗ 


nen Stirne ab, der in feinen Briefen an Kaifer und an 


BSijchoͤfe mit der größten Dreiſtigkeit feinem Stuhle 
Unfehlbarkeit, das Recht der Entſcheidung in 
legter Jnſtanz, und der Biſchofswuͤrde den 

Vorrang vor der Kaiſerwuͤrde zuſchreibt. Seit 
Felix li, uͤbermuͤthigen Andenkens, nannten die römis 
fhen Biſchoͤfe die Kaiſer in ihren Briefen 1hre Soͤbuꝛ⸗ 
sub erhoben fe fo zus Baterfcpaft über fie, 


Symmachno war im Jahr 498. nach vielem 


Blutdergießen zwiſchen feiner und ſeines Gegners Laue⸗ 


rentius Parthey, nach einem Ausſpruch des Koͤnigg 


Cheodorich, als roͤmiſcher Biſchof anerfannt- worden. 


Seine Feinde beſchuldigten ihn einige Jahre ſpaͤter meh⸗ 


rerer Berbreden; der Krieg der bepden Parthegen era 
nenerte ſich und koſtete viel Blut. Endlich legte ſi ſich 


der König Theodorich ins Mittel, berief eine Kirchen⸗ 


verſammlung nah Bam, und gab ihr ben Befehl, die 

Ankloͤger dep. Symmashus und fing Vertheidigung 
Dagegen anzuhören, und ein entſcheidendet Urtheil daruͤber 
abzufoſſen. Allein weder die Anklage, noch die Verthei⸗ 
digung ‚wurde angehoͤtt; fondern Symmachns wurde 
durch den Ausſpruch der Berfanimiung in alle feine Rechte 


eiogeſetzt, weil nach eben dieſem nicht Menſchen, (om ° 


deru nur Bett allein Der Richter. einee Bifchafg 
feynönne, der auf Petrus Stuble ſicze. Der 


Reriheidiger des, Syommahyg, einer, feinen Diaconen, 


zz — > 
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Ennodius, erdreuſtet ſich zu.fäden,die Wuͤrve Anrs 


roͤmiſchen Bifchofe mache denjenigen su:einunis 
Seiligen,: der zu derſelben erhoben werde 


Gott babe gewollt, daß anderer Menſthen 


Anklagen von Menſchen abgeurtheilt würden! 


aber des heiligen Petrus Nachfolger zu belir⸗ 


— habe er ſich blog: allein- vorbebatten. 
Dincch den Ausppruch!, Du bift Petrus, und 
auf dieſem Feiſen will: ich meine Ruche erb 


‚bauen, und was du auf Erden bındeh wirſt, 


fol auch im Himmel gebunden ferır, erden 


‚ biefein Stuhle alle Bidubige mit einander uns 


terworfen; er fey alſo das Haupt des ganzen 
Koͤrpers, von welchem ihm zu geiten ſcheine, 
was der Prophet jagt: Wenn dieſes erniedt: ge 
wird, zu wem wollet ihr fliehen und wo weite 
Der ibe euern Ruhm hinterlaſſen )1 Zu ſo ande . 


= ſchweifenden Jerthuͤmern ‚ melde noch in der äolge mit 


Mehr als einer Legion vermehrt wurden, gab der enjige 


Irrthum, daß Petrus Stifter des roͤmiſchen Siubiß 


geweſen ſey, die Veranioſſung. 


7 ⸗ 
* 


Es gibt nur wenige Menſchen in jedem Jahrhun⸗ 
derte, die ſich zu einem ſolchen Seelenadel emporſchwin⸗ 


‚ Ben, der den Lockungen des Ehrgeizes und den Reijzen 


kiner falſchen Groͤße widerſtehet, wenn’ die Borurtheile 
der Menſchen, wenn ber Zufammenftoß‘ der Begevens 
heiten ſowohl dem Ehrgeize als der falſchen Größe die 


"defriedigendfte Nahrung dardieten. Wer wird nun er 
z don roͤmiſchen Biſchofen einen Sunfen jenen si 
| Z ) 


m Goncil, gen. T. IV. p. 1540. . 
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erwarten, vie ſchon fänaft des Benfpiels des wahrhaft 
großen Scobdpfers ‘dee Kriftlitren Religion ,. des fanfts 


minhnen-Yeıe, füc deſſen Stellvertreter fie angeſehen 


fern won:en, vergeſſen hatten, die dieſen erhaduen Geiſt 
im Vinverſtandniß mit der uͤbrigen Chriſtenheit mie 
darum mm des. Goͤtilichkeit umkleidet zu haben ſchienen, 


wm. Mb dadurch vor aller Witt von der Nachahmung 


feiner Handiungsiveife wegen Ver Unerrcibarfen der. 
Gouheit loszufagen, die mit: den Borurtheifen einer 
ganz verdorbenen Religton von Jugend on groß gefäugt, 
in den ſchlauen Künften des Eyrgeizis Durch die Bepipiefe 
ibree Vergänger bis ın ihr höheres -Blter unterrichtet, 


nun, meſſteas durtd die Empfehlung derſelben, mit ihrer 


Macht dekleidet wurden, Die ſich um die Bette von den 


in. Italien eingedrungenen Volkern, deren Beherrſcher 
in der, Gewogenheit dor tömiſchen Bifhöfe: eine deſto 


gröäre Dauer ihrer Hertſchafi ſuchten, geliebkoſet, die 
durch die immer zahlreichern Appellationen der ın irgend 
emer Gegend der chriſtuchen Welt abgeſetzten Geiſtlichen 
iht kiznes Vorgeben von dem Suptemate ihres Stuhls 
ſtets aßgemeiner für gültig anerfannt, Die endlich ſeibſt 


Die größten Sürften der EHriftenheit, deren Thronen duch 


Die Keliglons zwiſtigkenen ihrer Unterthanen fo oft wank⸗ 
ten, und nicht ſelten ſogar umgefürgt wurden, gg" ijrem 
Stuhle ihre Zuflucht nehmen ſahen! 


Nicht leicht ſtellet die Geſchichte ein traucigers, 


ſchredlichers Bild ven Zerruͤttungen, Aufruͤhren und . — 


Mordſcenen in einem Staate dar, als dasjenige iſt, wo⸗ 
mit ſie uns im Anfange des fechsten. Jahrhunders die 
Begebenheiten im orientaliſchen Kaiſerthame ſchildert, 
9 die Retigionswuth alle die Greuel erzeugte, welche 


— 
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. An unfern Tagen zu erneuern, der politiſchen Wuth der 
Franzeſen vorbehalten war. Das Volk, beſonders der 
Möbel in den großen Staͤdten bes Reicht, war der Auf⸗ 
ruͤhre gewohnt. Die Biſchoͤſe ließen bald: gerne‘ Dies 
geſchehen, bald waren fie ſelbſt die Anſtiſter Ber Empoͤ⸗ 
trogen. Die Moͤnche, die übrige Geiſtlichken und ſelbß 
Kauer gaben dem, Pobel das Beyſpitl Deu: unethoͤrteſten 
GSrauſamkeit. Mit cannidaliſcher Wuth .merdeten. die 
Geiſtlichen in Alexandrien aus Haß gegen die Beſch luͤſſe 
‚der chalcedoniſchen Kirchenverſammlung ihren. ehrwuͤrdo 
‚gen Patriarchen Proterus in dem Taufſaal der Houpt⸗ 
irche, weder. Die Heiligkeit des Ortes noch des Tages 
vermochte ihn zu ſchuͤzen. Sie zerſtuͤmelten feinen 
Körper, fraßen fein. Herz, zerriſſen feine. Eingeweide, 
fhHleppten den Leihnam duch die Straßen der Stade 
und fhlugen ihn noch jegt mit Knitteln, hingen ihn an 

“ben Galgen, und warfen ihn zulegt ing euer 59). In | 
Autiochien erfuhren vier Potriochen alle Schrecken 

des Hufruhrs von ihren orıhodogen Ötgnern. Dieſe 
ergriffen bie Waffen, verfia.ften ſich durch ein Dec von 
Möndden, griffen in der Stadt die Eutychianer an; eine 
unbeſchreibliche Menge Menſchen blieben gemordet oder 
zerſtuͤmmelt auf dem Platze, eine nicht geringere Menge | 

wurde in den Fuß Drontes geworfen, deffen. Waſfer | 
jegt in Blut verwandelt, und deſſen Strömung duch“ 
die Leihname gehemmt wurde 59), Zu Jeruſalem 
ſammelte Sabas eine Kette von mehreren Zaufenden 
son Moͤnchen und anderem otthodoren Gefindel; griff. 
damit bie Truppen des Kaifers an, hu’ bad in ‚die 


ee se) Eusgrign hiſtot. eceleſ. lib. II. u 
7 *9) Euæegxrius Ipco cit. ee 
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Stat : und verjaate den Sratthalter der Provinz 69), 
In Conftsneinopel hatte Baſiliskus den Kaifer Zeno 
vom Thron geſtoßen, und wollte bald nachher den daß⸗ 
gen Patriarchen Aarslis jur Berfumung des hulcedos 
nijq en Conciljums zwingen. Acacius errggte mır Deps 
huͤue tes Säulenfiehere Daniel einen Aufruye des 


Vo}, Zeno benügte dieſen Augendlick, und erſchien 


mit einem Kriegshcere, Saftlisfus mußte nun die ges: 
tourte Krone -niederlegen, "und ſich feinem Echwieger⸗ 


dater Zeno ergeben, Dei ihn mit feiner ganzen Familie 
einnauern, und des graufanıften Todes des Hunger - 
und der Verzweiſflung fteeden ließ. Dus naͤmuche Ge⸗ 


findet von Conſtanunopel, Mönde, Geiſtliche und Poͤ⸗ 
bei, rotiete ſich gegen den Kaifer Anaſtaſtus zujammen, 
Der Feine chriftuche Partey verfdigie ‚und. daher deſto 
eher in ven Verdacht Fam, daß er die Seichtorthodoxen 
beguͤnſtigte, erwurgte des Kaiſers Freunde, mordete in 
drey Tagen zehntauſend Euiycianer, pluͤnderte und. vers 
brannte ihre Hänger, ſcleppten Leichname und Köpfe 
auf Piken durch die Stadt, fang dadey: Heiliger 


Gott; heiliger Allmaͤchtiger, heuiger Unſterb⸗ 
ucher, erbarme did) über uns! Mit unter ſchrie 


es: So ſollen alle umkommen, die dem Jeinde- 
dei Dreytinigkeit guͤnſtig find!. Es ialug'in ‚dee. 


Mitte der Stadt ein Lager auf, hielt darin Beiſtunden, 


und zog von da unter Vortragung des Kreuzes und 
Evangelienduchs zu ſeinen Schandthaten aus. Der. 
Kaiſer ſah ſeine Bild ſaͤulen umgeſtuͤrzt, die Thore in der 
Gewalt der Rebellen, ſich von allen Freunden und Ver⸗ 
trauten entbldßt, und von einem Heere Raſender ae ; 


6) Cyrillus in viza Sabee, 
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-ihm blieb nichts übrig, als dem Faiferlichen Purepur jun 
‘gu entſagen. Mur diefe Demuͤthigung gewann ihm die 
Herzen dieſes Geſindels, das in-diefem Augenblick ned 


Ganztifanıs vergaß und Gehorfem gelobte si), 


Um diefer Religions: oder richtiger Parthehwuth m 


‚feinem Reiche ein Ende zu machen, wollte der Kaiſer lieber 
der Duldung entſagen und der orthodoxen Parthey den 


‚Ariumph verſchoffen, hauptſoͤchlich dadurch, daß er fie 


durch die Vereinigung mit den abendlaͤndiſchen Ortho⸗ 


„deren ‚und ihrem Dberhaupte, dem roͤhiſchen Biſchof 


verſtaͤrkte. Er wandte ſich deswegen an mehrere der⸗ 


J ſelben, fand fie aber alle, den einjiyen Anaftafius aus⸗ 


genommen, then ober der Tod zu fruͤh binwegraffte, 
gleich hartnädig auf der Forderung beſtehend, daß der 
Be bee roͤmiſchen Stuhls über den conſtantino⸗ 
politaniſchen Riſchof Acacius ſollte als Vorbedingung 
„voljogen und. der Name defielben und, feiner Anhänger 
“aus den Kirchenduͤhern im ganzen Morgenlande außs 
‚ netifat., d. 9., die Oberbotmaͤßigkeit dee roͤmiſchen Stuhls 
“über olle Stuͤhle des Orients anerkannt werden, Der 
Koiſer Anaſtaſi ius konnte aber um fo meniger darein 
wiligen, do ee von einem ſolchen Schritte um fo eher 
“eine Empörung pen feinen Gonfantinopolitanerb und 
feine Abfegung erwarten mußte, da Acacius in den 
Augen derſelben ein heiliger und achtorthodorer Mann 
"mar. Es blieb offe fo fonge alles in der alten Lage, bit 
ſich der Generat der kaiſerlichen Reuterey der Ortho⸗ 
"Bogen wegen gegen den Kaifer empörte und mit einem 


. Beere von HDunnen und Bulgaren vor Eonftantinopef 


6) Eusgrins hißor. — üb. Mi. 0.53. 93.  Fonaras in 
hiſt. p.44 | 
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erſchien. Jetzt erhoben die Orthodogen in der Haupt⸗ 
ſtadt wieder ihr Daupt, und ber Kaiſer, der ich noch 
lebhaft der Breueticenen bey der, vgrigen Empörung ex⸗ 
innerte, zog einen Vergleich mit dem Meballen, der Wies 
derholung jenes Wiutbades und, jener - Gefahren Bo, 
Dee Bergleich wurde auf dieſe drey Bedingupgen gen - 
feloßen: i) der Roifer ſoll unverzuͤglich Befehl ertheilen; 
Daß die Rechtglaͤubigen nicht mehr verfolgt werden ,..usd} 
Daß feine Unterthanen fich iu dem Glaubensbetenntnifie, 
des chalcedoniſchen Coaciliums ohne alle Kroͤnkung, bes. 
kennen fönaen, 2) Er fol die verwieſenen rechtglaͤu⸗ 
bigen Birchöfe, beſonders den Macedonius in ‚Auaftens, 
tinspel und den Flabianus in Antiochien in ihre Memten,. 
wieder einfrgen. 3) Er foll eine allgemeine Kirchenper⸗ 


ſammiung berufen, den roͤmiſchen Biſchof dazn 


einladen „und darauf ohne allen kaiſerlichen Einfluß, 
die Schluͤſſe unterſuchen und pruͤfen laſſen, welche gegen 
die Befenner der. begden Naluren in m — 
gefaßt worden. 


Der Kaiſer lud alſo den — Viſchef — 
misdas, welcher ſeit dem Jahre 514. auf dem roͤmi⸗ 
ſchen Sifhefsftuht ſaß, ſehr ſchmeichelnd zur- Bereiniz 
gung mit den Morgenlaͤndern und zu der nach Herafieg, 
in Thracien ausgefchriebenen Kırdenverfammtung, ein, 
Hormiodas ſchickte nebſt mehreren Briefen Sefantte. 
an den Kaiſer und gab feinen Gefendten eine fo. abge⸗ 
meſſene Inſtruction, die uns Baronius aufbcheitens 
hat 92), daß er ihnen aicht Den kleinſten Schriti, wrtche 
ſeiner Algewalt etwas hätte vergeben koͤnnen, frey Lich: 
Durch fie ließ er dem Kaiſer vie Bedingungen :bekanhr” 

6) Beronius in Annal. eceleſ. adann, ygı5. - 5 - 
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machen, nach deren Erfuͤllung er erft die Eintaduna zuk?“ 


pirtimitchen Erſcheinung ben der‘ deranſtälteten ofgemeis' 
nett 'Firchenverfammfung Folge zu leiſten, fi erflärte. 
Erſtens fol der Rarfer das Eencılum zu: CHilcedon und‘ 


anneßirien, fordern aus durch ein Ausſchreiben ſeinen 
VDeytritt zu denſelben allen Biſchoͤfen ik allen Provinzen 
ſeines Reichs bekannd machen. Zweytens ſoll ebendie⸗ 


fette Erffirung und ein Verdammunasurrheif uͤber Ne⸗ 


ſtorius, Hutyches, Dioecorime,; Aelurue, Pe⸗ 
trus Mongus, Petrub Fullo, Acacius und alle 
ihre Anhaͤnger von allen Bifchoͤfen des Moörgenlandb in 
Segentoart des Volks lkunt gemacht werden. ' Drittens 
ſouen die Biſchoͤfe, welche wegen ihrer fortdaueenden 
Eeineinikraft mit der roͤmiſchen Kirche abgeſetzt worden, 
chieder in ihre Aemter eingeſetzt werden.“ Viertens ſol⸗ 
I ce Biſchoͤfe, welche die rechtalaͤubigen Biſchoͤfe der⸗ 
fdigt habe, oder fuͤr Ketzer erktaͤrt worden find, nach 
Rom geſendet werden, um daſelbſt urtheil zu em⸗! 
nfangeit.. —WB le as 
ya . = ‚ e Be * 
er ein rich für den ronltwen Stuff, 
wenn-der Kaiſer alles Dies bemilligte! Und warum follte- 
ers nit berilligen, er waͤr ſchon fünf und achtzig Fahre‘ 


ait, und’ das Alter iſt Fucchtfam und liebt die Ruhe; dee” 


Rarfer war uͤberdies dutch einen Friedensſchluſi und Eid 


verbunden, das Befte der Rechtgläußigen zu befdrden.- 


Farrmisdas wußte olfo’ dureh die Höhe dieſer Kordes 
rungen.auf eine vet graufome Meife die Berlegenheit 
des alten · Kaiſers zu vermehten, uimn“ daͤvon deſtomchr 
Mugen zu Beyer: oe — 





| 
das Schreiben des römifhen Biſchofs Leo nicht nel 


Beſqhichte ſeinet Entſie huag zIe 


— Man benke ſich nun:das Erſtaunen · des. Koiſert, 
Der ſo liebreiq an den Hormisdas geſchrieben harte, 
der- jetzt dringend die Wiedervereinigung der Kirchen 
waͤnſchte, der mit den Merkmahlen dee groͤßten Hoda 
achtung die Geſandten aufnahm, als er dieſe ausſchwei⸗ 
fenden Korderangen las! Densoch beſchloß er nachzu⸗ 
geben, nue nicht in dem einzigen Punkte, deſſen Etfauͤl⸗ 
Tüng An mir dem Berlufte Tcihce Krone bebschee, in den 
gefordert: · Vetdammungeartheit über‘ Acatius. Er 
Hoffe, Tante et zu den Adgeordneien des Hormisdas/⸗ 
dieſer Punkt werde auf dem Toncilium zur Jufdjedenhen 
beyder Theile entſchieden werden; nur bitte ee’, dag fie 
nicht verlangen möchten, über Ihn ohne Aujiehulg dee 
undeen Bifchöfe zu -entfcheiden::- Die Abgeordneten. es 
ſchuldigten fib mit dem gemefinen Befehle det apoſtti⸗ 
ſchen Stuhls, dem fie nicht entgegenhandeln dürften, 
Der Kaiſer ſchrieb alſo einen ſehr verbindlichen Vrick a 
Gormisdas, verſicherte ihn feines Beytritts zu den 
Berpräfien des chaltedoniſchen Tonciliums und zu dem . 
Leoniſchen Briefe, versicherte ihn aber, daß die Verdam⸗ 
ung des Acarius und die Vertilgung ſeines Namenẽ 
aus den Lirchenbuͤchern die groͤßten Zerruͤttungen unter 
dem- Votte zu Conſtantinopel, bey welchem Acacius ig 
der größten Hochachtung fiehe ge jur Folge haben würke, 
Es jey ohnehin nieht billig, da der lebende Viſchof um ei⸗ 
aes verſtor denen willen ſolle aus der Kirchengemeinſchaft 
ausgefhlofien werden. Er unterwerfs aber fein BR 
der Entſcheidung einer Kirchenverſammlung 3), 


Der Raifer ſandte noch. uaͤberdies, um gar — 


Zweifel wegen ſeiner Geneigtheit zur Wieherher * 
3 Concil, gen, T.IV, P.1432. E — 


> 
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der firchlichen Eintracht übrig. iu leſlen zwey. der ange⸗ 
ſehenſten Staotsmaͤnner an Horuniſsdae und an den 
roͤmiſchen Senat, uuı durch Berhandlungen ‚gang jung 
Ziele zu, gelangen. Aber Der rämif: de Biſchof war theilg 
damit unzufrieden, daß Die Geſandten feine Geiſtliche 
waren, theil& damit, daß Der Kaifer wegen des Acacius 
nicht nachgeben wollte ; Daher. bheben ale. Bemuhungeg 
des Kaiſers fruchtlos; doch ercarben fie ihm. die tıche 
Der orthudexen Parihep in Genftuntinopejsig Dem. sone, 
daß diefe. fetoft dem mättigen Vitabianus ſeint Macht 
entriß, einem andern. Rechtglaͤudigen fie uͤpergob und 
dadardı den Kaifer von Per Eıtülung der- obenerwWöhnz 
sen Bedingungen Losjählee. . Der Kaifer- ließ alſo auch 
‚bie wo Heraklea ame ara wider ausein⸗ 
ander gehen. R ie 


Hormiedas Pan, dos Anſehen fined Eiuhis 
burch die Kirchenvereinigung mit den Morgenländern zu 
vergrößern, war nun Durch feine eigne Schuld gefcteitert. 
So günftige Ausſichten verfdminden zu laſſen; war feine 
ESade nicht. Er glaubte, durch den Schein der Rihe 
giebigfeit und Des Eifers für Wiederherftelnung der Qi: 
Higfeit den Kaiſer und die morgenländifcher Bıfdöfe 
beſchleichen und Damit defto größte Bortheite Tür fen 
Stuhl’ erlangen zu koͤnnen. Hormisdas ſandte noch⸗ 
mals wen Biſchoͤfe mit Briefen an den Kaſer, ah Die 


— orthodoxen Biſchoͤfe, an den Biſchof von Conſtantinopel, 


an die Moͤnche, an die Geiſtlichfeit und das Wolf daſelbſt. 
Dieſe Briefe waren mit Somaͤhungen gegen den Ara» 
cius angefällt und follten jedermann für bie Lieblings⸗ 


-— des. sömijchen Biſchofs gewinnen, daß Acas 
cius 
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zuſtreichen fen +), . 


"Vielleicht wäre jetzt wirklich dieſes Ziel zu erreichen 
geweſen; aber dem roͤmifchen Biſchofe genuͤgte es nicht 
an der Erreichung deſſelben, ſeine Abſichten gingen das 
Bin, die morgenlaͤndiſche Kirche in die Verbindlichkeit zu 
fegen, den Verordnungen des roͤmiſchen Stuhls unver⸗ 
bruͤch lichen Gehorſam zu geloben und zu befennen, daß 
ale Menfchen , welche außer der Bemeinfchaft mit dem 
roͤmiſchen Stuhle ſtuͤrben, auch außer der Gemein, 
ſchaft wit der chriſtlichen Kirche die Welt verliefen. 
Sormisdas gab nämlih feinen, Ybgeordneten ein 
Glaubensbekenntniß mit, das jeder ohne die geringſte 


Aenderung annehmen und unterfchreiden ſollte, der in 


die Semeinfhaft mit dem roͤmiſchen Stuhl wollte aufs 


genommen ſeyn. Vermoͤge dieſes mußte jeder über alle 


Keger hauptſaͤchlich über Acacius dag Anarhema rufen; 
fodann das chalcedoniſche Concilium „die verſchiednen 
Briefe des Leo uͤber Wahrheiten des Orthodotisiuu 
anrebmen; und endlich ‚verfprechen ,, daß ee ſich nad 
dem apoſtoliſchen Stuhle richten, alle Verordnungen 


derfelben annehmen, und die Namen * ausſtrei⸗ 


224* 


wolle, welche außer der Gemeinſchaft dei fatholifhen | 


geftorden, das Heißt,-die in der Stunde ihres Todes 


nicht einerleg Sinnes mit dem roͤmiſchen Stuble gew⸗ 


ſen ſeyen *5). 
64) ibid epiſtol Hormiedae 11. 17. 11. 19. 20. 
0 ‚Baronii Annal, cecleſ. ed ann. 517. 

Gere. d.Pabſtth. . _ u 


"orte Geyqhichte des Pabſtehnms. üſte Abth. 
8So willtemmen die Nachticht von einer heuen Ge⸗ 
ſandtſchaft des roͤmiſchen Biſchofs dem alten Kaifer And⸗ 
ſtaſius geweſen war.; „fo, freundſchaftsvoll er fie, trog 
"der groben Behandlung feines Sefandten von Hormis⸗ 
.. das, auch vufgenommen hatte: fo ſeht entruͤſtete er 
fig über die Hartnaͤckigkeit und bie neuen Anmafungen 
> Diefes Mannes. Die Abgeordneten mußten ſogleich ſei⸗ 
nen Pallaſt räumen, und zwey feiner Officiere dafuͤr 
ſorgen, daß ſie ohne weitern Verzug zu Schiffe i in ihre 
Heimat reiten. In der ſchriftlichen Antwort, welche 
‚er ihnen an Hormisdas mitgab, fagt er am Saluft: 
Ich will euch in diefer Angelegenheit Nicht 
2... weiter bemühen. Ich ſehe wohl, dag alles 
Ä "Bitten bey euch eine vergebliche Bemuͤhung 
iſt; denn es ſcheint, ihr haͤttet den unabaͤnder⸗ 
lichen Vorſatz gefaßt, auf unſre Bitte ſchlech⸗ | 
terdinge keine Rückfiche zu nehmen. Ich kann 
uͤber Beleidigungen und Verachtung, welche 
man gegen mich zu Schulden kommen läßt, 
hinwegſehen; aber nimmermebr werde ich mir 
von euch Befehle vorfchreiben" laſſen 6°). 
J Doch mit des Raifers Anaftafi us Tod (den 9. 
x Jui. 518.) *bekain 2 ‚die Angelegenheit der Kirchenyereini⸗ 
gung ploͤtzlich ein? £ andere, dem Wunfche Sormisdas ' 
FE ganz. entipredhende Wendung. Juſtinus, ein Mann 
| dus der Hife des Poͤbels entſprungen, in feiner frähern 
Jugend blos mit dem Vieh und dem Pfluge befchäftiget, 
endlich wegen. feiner Tapferkeit von Anaftafins zum Präs 
fectus Praͤtorio erhoben, one alle Bekanntſchaft oder 
Uedung in den‘ Staatsgeſchaͤften, felbft ohne Kennınig 


. 66) Concil. gen. epäft, p. 20. epift. Hormisdae, ' 


+; 
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de Leſens und Schreibeis. wurde jetzt gehen Otgahlung 


von dem Heere zum Kaiſer ausgerufen?) !: Beier hron⸗ 
beteiguumg wurde von dem oerthodoren Poͤbel in Aun ſtan⸗ 
tinopel mitt der Hianichtung mehreret Dnvchiauer "es 


feiert, und der Patriarch daſelbſa zur Anuahme dev hs ä 
(biüfe der chalcedoniſchen Kirhennerfammiung wies 


gen. Juſtinus tar ein am fo eifeigerer Orthsdox/tje 
unwiſſender er war; denn die Unwißenheis Hui — wo 
größrem Eifer über alles, mas man ihr nis hoͤhſtwich⸗ 
tig dorzuſpiegeln weiß, je woehagerfie irgeud etwas Ver⸗ 
wickeltes richtig zu beurcheilen im Seande iſt. Mereini⸗ 


get ſich bie Unwiſſenheitrund die Macht:ininer Perſon, 


fo kann jeher, der ſich bes Ohres und Hirzens dieſer Pers 
fon zu.bemähtigen weiß — und dieſes iſt eben nit 
ſehr ſchwer — gewiß ſtyn, daß feine Privaunepnung 
triumphiren werde. Daher oft die abßchtlich ſchlechte 
Erziehung kuͤnftiger Regenien, durch die Veronſtauung 
derer, die am meiſten Einfluß darquf hahen ‚URd. am 
meiften Gewinn davon hoffen. fünnen, - Nachdem Juſti⸗ 
nus alle Richtorthodoren dur ‚ein Augfcreiggn aller. 
bürgerlichen j kriegetiſchen und kirchlichen Aemter für 
unfähig und verluftig erklärt, jachdem er einen der Hefe 
tigſten Drthodorenfeinde, den Pairiarchen n0g Aatio⸗ 
cien Sevperus, im der unmenfglihen Sitpafe verdammt 
batte, daß, ihm ſolltei die Zunge aus dem Halſe geſchnit⸗ 
ten werden, deren Bollziehung-biefer aber gluͤcklich durch 
die Stud, entging: ‚fo wendete &t ſich pegenuder Kir⸗ 
henvezeitigung ſchriftlich und Much .einen.Giefaudteungn 
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hohem Range nad Rom, Sarmiodag Shirts dem 5 
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Derlangen des Kaiſers gemaͤß wieder Geſandte nad 
„Confontinapel mit: vicen. Briefen:und denolenerwänn: 

aen Meiifeln, welchen nach bepgefägt war; daß auch dei 
 Menciud. Rahfoiger Ruphemius und Macedoniue 
ſellten aus deu‘ Lirchenregiſtern ausgefifichen werden 
weil fie außer der Gemeinſchaft mit der roͤmiſchen Kirch 
geſtorben Waren, ob fe gleich in der Werwweifung und 
umn der Bertheidigung des orthodoxen Glaubens willen 
ihr Lehen aufgeopfest Hatten. In femem Berhaftungebe 
‚fehle an ſeine Mhgeordweten prägte er ihnen ein, weni 
aurch der Aiſchof von Conſtantinopel alles bewilligte, Dar 
auf zn beheben, daß er im einem von ihm rigenhaͤndi 
.antergeichnaten Umlaufſchreiben ſtine ECutſchlichang feinei 
ununtergeordaeten Biſchoͤfen und Geiſtlichen bekannt macht 
und ſie zur Nachahmung: ſeines Beyſpiels aufforderte. 
Der Patriarch von Conſtantinopel willigte Togfeid 

in das Ausſtreichen des Namens von dem Acacius au 
‚den Kirchenregiſtern, aber in jenes der Nomen eines E 
phemius und Macredonius und in die ae 
‚nen Bedingungen, bie feinen Stuhl dem roͤmiſchen ur 
teewerfen wöllten, glaubte er nicht willigen zu könne: 
Allein der Kaiſer, der von den kirchlichen Verhäftniffe 
niechts wußte, dlieb gegen alle feine Gegendorſtellung« 
Aaub; der Putriarch mußte nachgeben und die Artik 
ohne die geringfte Abaͤnderung unterfchreiben. Der 
der Raifer hielt, wie er fi in feinem zweyten Briefe G 
den ebmifhen Patriorihen ausbrädt,; Nichte fi 
ſchoͤtzenswerther, gerechter und herrlicher, ai 
daß alle diejenigen, welche zu ebendemſelbe 
Reiche gehoͤren, euch von: ebendemfelbe 
Glauben beſtrabier werden daß ſie mich ve 
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(deiner Meynungen feyen, föndern zu einer · 
ley Geſinnungen verein? die Grundſaͤtze vereh⸗ 


ten, welche nicht menſchliche Willkaͤhr, ſon⸗ 
deren der Geiſt der goͤttlichen Vorfehung auf⸗ 


geftelle- bat. &Qinen michtigern Beweis von: der Uns 


wiienheit des Juſtinus in Ruͤckſicht der. Entſtehung der, 
orthoderen Srundfäge bedarf man wohl für en den⸗ 


kenden Menſchen, als dieſe Stelle. 


Der Patriarch von Eonſtantinopel, Johannes 


Cappadox, half ſich und ſeinem rn fo gut ee- . 
iefk an feinen 


fonnte und durfte, indem er in einem 
Bruder Hormisdas erflärt, daß er bas alte und 


neue Rom (Rom und Eonfantinopel) für eine und 


ebendiefelbigge Kirche anfehe, die Beſchluͤſſe der Kies 
Öenverfommlungen von Stiche, Eonftantinopel;, Ephes 


ſus und Ehafcebon annehme, und weil er nicht gefonnen | 
ſey, von den Ueberlieferungen der Kirchennätee oder von’ 


dem Ausſpruche des Heren: da biſt Petrus und auf dies 


fern Felſen will ich meine Gemeine erfauen, abjuweichen: 
fo ſey er ganz ber Meynung des apoſtoliſchen Situhls 


und belege alle Ketzereyen und Ketzer, beſonders den 
Rekorius, Eutyches, Dioscorus, Aelurus, Petrus 
Mongus, fo wie den Acacius, der es mit jenen gehalten, 
mit dem Snathema und nehme dagegen die Briefe des 
Led an, und. derſpreche, alle mit dee. kaͤtholiſchen Kirche 
und dem apoftlifchen Stuhle nicht. uͤbereinſtimmende bey 


den heiligen Geheimniſſen nicht zu nennen. "Da Fohans 


nes fo feine Anathemen bloß fe.ner eignen Ueberzeugung 
und feiner Uebereinſimmung mit den Grunbfäßen der 


Sechenverfammilungen zufhrigb, da er feinen Stuhl für ' 
ganz ebendenfelhen mit, dem roͤmiſchen erflärte: fo ver⸗ 


. 


* 


Be 77 dehurch eim foͤrmliche Anerkennung der Ober⸗ 


Pa 
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gebieterſchaft des letziern #9), : &o endigte ſich num die 
Spaltung zwiſchen beyden Enäpten, — 35 Jahre | 
gedauerd hatte: ’ VE | 


Juſtins Feuereifer fuͤr den —— PR 

Hald darauf durch die Gefahren abgekühlt, in welche ihn 
derfelbe geftürzt hatte. Der politifchtheologifche Defpot 
mußte erfahren, daß feine Drohungen ‚mit Verwerfung Ä 
und Schwerdt niet bey allen Biſchoͤfen Geiſtlichen und. 
Gemeinen eben folde Wirfung thaten, tie bep dem Pas | 
"an | 

triarchen d Hnſtantinopelz fie erzeugten vielmehr eis 
nen Widerſiand, der ihn, mit “einem ausgedteiteten Auf⸗ 
ruhr und dadurch mit dem Verluſte ſeines Throns be⸗ 
drohte. Er wählte alſo zuletzt den Weg der Nachgie⸗ 
bigfeit und fehrieb. deswegen ‚on Sormiedas: „Bon, 
meinen ‚ehemaligen, und gegerftodrtigen Eifer, die Ver⸗ 
ehrer des kaͤholiſchen Glaubens zu einerley Geſinnung zu 
bringen, damit, alle, einmuͤthig das untheilbare Lit der 
Drepeinigfeit. verehten, alande ich genug Beweiſe gege⸗ 
ben zu haben, indem ich ſowohl freywillig einen angefes 
henen Mann, den Schatzmeiſter Gratus an Eure Gottſe⸗ 
ligkeit ſchiktte, um der Uneinigkeit der Streitenden ein 
Ende zu wachen, als auch indem ich muf Bergnägen 
| die frommien Männer aufnahm., welche der apofiolifche 
Stuhl W Berinittiern der. Vereinigung heſtimmt hatte. 

Ja ich fahe fie, mit fo erheiterten Augen, wie den Frie⸗ 
den ſeibſt, und. glaubte fie-mit.offnen Armen aufnehmen 
zu muͤſſen. »Ich befahl auch mit ‚allem -Eenfte, daß die 
ehrwaͤrdige Kieche zu Conſtantinopel und mebrer«: andere 
Eure Görberungen nicht nur. in, den übrigeh Stuͤcken, 


" by Concil. gener. 7. IV. inter epät. Hormisdae. 
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fondern. auch in der neſtreichung der-Ramen aus den. 
heiligen KLiechenbe n, auf welcher Ihr fo vorzüglich” 
befiandet, befeiedigten. Aber einige Städte und Kirchen 
im Yontus, in Aſien, und hauptſoͤdlig Die morgenlaͤndi⸗ 
ſoen Geiſtlichen und Gemeinen, laffen fi durch Feine. 
Drohungen, noch gute Worte bewegen, die Namen dee, 
Bifchöfe zu vertilgen, die bey ihnen in fo hohem Anfehen 
ſtehen, fie Halten das Leben für- ynerträglicer als den. 
Zod, wenn fie Tode verdammten, deren Leben fie fo oft 
rühmten. Was follen wir alfo mit folgen Hartnärfigen - 
anfangen, die nicht gehorchen wollen und olle Quaalen fo. 


ſeht verachten, daß ſie fi chs zur pöchhen Ehre rechüen, 


eher den Koͤrper als ihren feommen Entfhluß zu verlaſ⸗ 
fen? Ich Halte es nun für noͤthig, nacfichtiger und 
gütiger zu verfahren. Finde ich dieſe Geſinnung nicht 
beg Deiner Heiligkeit, fo findet man ge wohl in 
feinem Undern. * Der Kaiſer fegt iu. allem dies 
fen ned Hinzu, daß die erw aͤhnten Gemeinen den, 
Acarius, Gutyches, Dios corus und ihre ‚Anhänger 
verfluchten, nur ihre, fcommen verftorbenen gifhöfe 
wollten fie nicht aus den Kirchenregiſtern ausſtreichen 


laſen; fie thäten alſo alles, mas des Hormis das Bors Se 


fahren als Bedingungen der Vereinigung verlangt haͤt⸗ 
ten, er ſolle ſich aber dieſer nicht länger twiderfegen. 
Juſtins Better, Juſtinian, ſchrieb eben deswegen ei⸗ 
nen nachdruͤcklichen Brief an den Hormisdas, worin 
er unter andern ſagt: „ Eutt Heiligkeit bedenke doch 
die Beſcha ffenheit der Sache und die Verſchiedenheit der 
Zeitumſtaͤnde, und laſſe ſich mit der Berdammung des 


Acacius, Dioscorus, Timotheus, Aelures, Petrus Mon⸗ 


—2 und Hetrus Fullo beinägen, damit bes langwierige: 
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EStreit einmal ein Ende nehme. Die Menſchen wer 
den ja nicht durch Blurvergießen und Verfol⸗ 


gung, fondern durch geiſtliche Geduld zu Gott 
gebracht. Durch einen gewaltthaͤtigen Lifer, 


Seeien zu gewinnen, werden oft Leib und 


Seele zugleich verdorben. Nur durch Nach⸗ 


ſtcht und Gelindigkeit koͤnnen eingewurzelte 
Irrthuͤmer geaͤndert und gehoben werden., 


Hormisdas Antwort hierauf athmete nicht den 


fanften Geiſt des Chriſtenthums, nicht jenen, welchen 


Paulus von allen Vorſtehern chriſtlicher Verſammlun⸗ 
gen fordert, ſondern den Geiſt des ehrgeizigen, herrſch⸗ 
füchtigen, defpotifchen Egoismus, der zur Befriedigung 
feinee Wuͤnſche die halbe Menfchheit, wenn fie ſich ihm 
widerfegt, mit einem Schwerdtſtreich wie Nero das 


 ebmifche Volk, zu vertilgen wuͤnſchte, wenn fie nur Ei⸗ 


nen Kopf hätte. Zwar wagte Hormisdas nit dem 


Kaiſer geradezu zu fagen: Schlage alle todt, welche fich 


nicht puͤnktlich meinen Korderungen fügen wollen; aber 
er fagt es Doch nit undeutlih durch einen Ummeg in 


folgenden Worten: „Viele Dinge ‚ gegen weldhe 


wir einen natürlichen Abſcheu haben, find un: 
ser gewiſſen Umſtaͤnden unentbebrliche Mittel; 


und wenn es auf die Erlangung oder Erhal⸗ 


tung. unfter Gefunöbeit ankommt, ſo müflen 


| 


wir unſern natürlichen Widerwillen nicht: zu 


Rathe ziehen, fondern ibn überwinden. ”yn 


unfern Krankheiten find uns oft die Mittel 


widerlich,; weldye uns zu unfter GBenefung vors ' 
gefchrieben werden, und wir Eönnen die Maͤn⸗ 


»sier, nicht leiden, — uns ia verord⸗ 


Beſchechte feinerEmitihung.: zer. 


rien: - YOllede es aber an einen! Arit:ein Jei⸗ | 
hen feiner Redlichkeit und .Sreundfchafe feyn, : 
wenn er aus bloßem Mitleiden oder aus Furcht 
vor dm Schreien des Kranken die Mittel 
nicht anwenden wollre, die er für die Gefſund⸗ 

heit defelben am sueräglichften bielte? Es if 
vielmehr Branfamleit, wenn man in einem 
ficken Salle fehoner, es ift dagegen wahres 
Mitleiden, wenn man die Eräftigiten Mittel 
anwendet, follten fie auch noch fo ſchmerzlich 
feyn, genug, wenn nur die Geſundheit wieder 
hergeſtellt wird . 


Dieſes Disaster eines Quackſaibers blieb, 
wie es verdiente, one Wirkung ; die Aſiaten und Orien⸗ 
taten ließen ihre verehrten Männer in ihren Lirchenbuͤ⸗ 
Kern ſtehen, ohne deswegen beunzuhiget zu werden. 


Die Welt wurde ohnehin bald des ns | 
los. 


Nicht immer — die Sonne des Gluͤckes jedem 
Beſitzer des roͤmiſchen Stuhls fo freundlich zu‘, als dem 
Hormiodas. Eben der orthodore Kanatismius. des 
Juſtinus, mwelger die Anmaßungen des Hormisdas 
fo fee begänftigte, und den diefer daher zu befeuern 
ſuchte, gab Selrgenheit zur Demärhigung feines Rach⸗ 
folgers und zum Tode deffelben fm -Gefängniffe. Ju⸗ 
ſtinus, sache den oben angeführten thoͤrichten Seſin⸗ 
nungen geteen, die ihn eine Bereinigung allge feiner Uns 
terthanen zu eben denſelben Staubensfägen wänfden 
ließen, als den Sefinnungen der Rahlsung und Dul⸗ 


6) ae Rom. pontiß L.T. ep. 75. 
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dang, welche er⸗aus Furcht annahm, etklamne zuerſ 

(im J. -323.): ale Mauichaͤer in feinem, Reiche für. 
vogelfeey; und. da dieſe Erklaͤrugg wegen des allgemeis. 
nen Ahfſcheues,, in welchem die Grundfaͤtze und Hands 
lungen ber Manichoͤer handen, feine ſchaͤwmen Folgen 

nach Fb zog: fo ging der Kaifer.um- einen, Schritt wej⸗ 

tes,. und befohl in dem folgenden Jahre, daß die Acige: 

J ner, deren Anzahl in dein: Morgenlande ſehr groß war; 
7° ale ihre Kirchen den katholiſchen Biſchoͤfen übergeken,; 

deos bier da fie der bisher in’ Ruhe genoßnen Relig, 

3 gionsfeegheit verluftig feyn foiten. . Sie, die, entfernt, 

von aller Profelytenmacherey fi als gute, ruhige Unterx 

thanen bewiefen hatten, fi fie, die fo gute Ehriften au ſeyn, 

fich bewußt waren, ais die Orthodoxen, wenn fie ‚glei 

fiinen der Conciliendeſchluͤſſe annahmen, die bisher das! 
Chriſtenthum mit fo vielem Unrathe vermengt hatten? 

F 9 wenn fie zleich die Gottheit nicht in drey Gottheiten zes 

theilten, und diefe drey dann amalgarhirt dem gefunden: | 
Menſchenverſtande zum Trotz wieder in Eine zuſammen. 
am ſchmetzen wußten, fie erklaͤrten ſich nachdruͤcklich ges 
gen ine ſolche unverdiente Behandlung. Allein der 
Kaiſer blieb ‚bey ſeinem Vorſatze, und ihre Kuchen in 
den Händen ber Katholifen. In dieſer Moth wendeten 
fie ih an ihren Glaubensgenoſſen, den italiſchen König 
Cheodorich, und-baten durch Briefe und Abgeordnete 
m feine: Verwendung bey dem Kaiſer Juſtin. 
Theodorich ſchoieb ohne. Zeitverluf- ad. den Kaiſer 

und an die Vornehmſten des Hofes; aber fein Schreia 
den that feine Wirkung, die Verfolgung ber Atianer 

Ä woͤhrte ſort. Theodorich ſchickte alſo den roͤmiſchen 
. Biüiſchof Johannes 1. mit einigen angefegenen Römern 


a 
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nach Eenftantinopef: mit: bem Auftrage, den’ Kaffee zur _ 
Zurüchnahme feines Befehle gegen die Ariäher‘ und zur 
Zuruͤckgabe aller ihnen entriſſnen Kirchen und. der · Reli⸗ 
gionefreyhetit zu vermoͤgen oder zu gewaͤrtigen, daß ge 


gen alle Glaubensgenoſſen des Kaiſers in Italien nach 
gleichen Grundfägen und ‚mit gleicher Hätte verfahren 


werde. Der roͤmiſche Biſchof und feine Gefährten ers‘. 
hielten durch Bitten und Thränen bie Sinwiligung des 

Kaifers Juſtinus in die Korderungen Theodorichs, 
famen zuruͤck, und wurden von Theodorsch un &e 
füngnißftrafe verurtheilt. Wald nachher ſtarb Johan⸗ 

nes im Gefängniffe gu Ravenna, nachdem er -die Des 
muͤthigung erlebt Hatte, fich Für die —— 


—— verwenden zu muͤſſen ). 


Bey dem Stillſchweigen welches die gleichzeitigen 


Schriftſteller über die Beweggründe beobachten, die den: 
fonft fo gütigen.Cheodorich zu, dem harten Verfahren 
gegen feine Sefandten veranlaßten, da fie Doch das Ziel 
ihree Sendung erreicht hatten, wird es dem Geſtdicht⸗ 
forfcher fchwer , dieſe That zu erklaͤren. Einige fpätere' 


Schsiftfiellee glauben, theils der römische Bıfbof fen . - 


durch den Rath, welchen er dem Kaifer Juſtin geges 
den, die arianifhen Kirchen ihren vorigen Befigern nicht. 
wieder einzuräumen, zum Verraͤther an feinem König 
geworden 7; theils die ganze Geſandtſchaft habe ſich 
des Hochverraths durch Verſtaͤndniſſe zur Ueberlieferung 


Italieno in Die Hoͤnde des Kaiſers, welche fie in Com 
70) Theophanes Chronogr. ad. ann. 324. ‚Marcellini. 3*F 


Chronicon, 


7 Sigopiüi deſineatio fincera verae ceeleſ. cab p. — 


Baronit- annal, * ann. —— — 


wu 
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ſtantinopel eingegangen, ſchuldig gemacht 7%; andere, 
CTheadarich hate den. Hochmuth des roͤmiſchen Bis 

. Sanße, welchen berfelbe wegen feiner. glänzenden Aufs 
nahme in. Eonftantinopel angenommen, nicht. erteagen 
"gönnen 7)3 Bower iſt der Meynung, Theodorich ſey 
blos darum gegen ſeine Geſandten fo aufgehracht wor⸗ 
den, weil fie nicht für alle feine Forderungen, des Kal⸗ 
fies Einwilligung bewirkt bätren, befonders für jene, daß 
den ehemaligen Arianern, welche durch Zwangemiitel 
zum Uehertritt zu den Katholiken ſeyen vermocht worden. 
die Freyheit zur Ruͤkkehr zum Arianismus ſollte gelafe | 
fen werden 74). Wenn die Zeitgenofien nichts hinter⸗ 
leſſen, was zur Yufffärung einer dem Cheratter- eines 
Herrſchers ganz widerfprechenden Handlung dienen koͤnn⸗ 
te, fo muß zwar der fpätere Geſchichtſchreiber wichtige 
Zriebfedern dermuthen; fie aber genau beſtimmen wol⸗ 
len, hieße uͤber die von der Natur Ren Green 
hinuͤberſchweifen. 


Wer Tod dieſes Johannes —— — Streit 
von einer faft zweymonatlichen Dauer wegen der Wahl 
eines neuen Biſchofs. Rom wurde von neuem mit je 
‚ nen Greueltagen bedrohet, welche einſt die Wahl des 
Damaſus und Urfinue und vor no& nieht langer Zeit 
. die Wahl des Symmachus und Laurentius beglei⸗ 

get hatten. Theodorich ſuchte dieſem Unglaͤcke zus 
votzukommen, indem ec aus eigner Wahl einen würdis 
- Geifttichen Selig IL auf den Hiihäfligen Stuhl - 


7°) Mornsni Myſterlum iniquitatis, p. 78. 
. 23) Heideggeri hiftoria papatus. p. 32. 
74) Bowers Hiſtorie der Paͤpſte, Th. 3..©. 326, 
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erhob und zugleich für die:Qufunft verordnete, daR zwar 
die Geiſtlichkeit und das Volk in Rom Pänftig den Wis 
ſchof wählen, daß aber der gewählte nicht eher für einen 
„rechtmäßigen Biſchof angefehen werden follte, als bie 
ihn der König beſtaͤtiget habe 7%). Freylich wurde das 


dur die Wahlfrepheit der Roͤmer eingefhehätt und . 


jeder römifche Biſchof, trog feiner errungenen Agewalt 
über andere Biſchoͤſe, von jedem Beherrſcher Roms abs 


bängig. Aber dir Ehrgeiz der Beihlichen, werde ſich 
. bey Erledigung des biſchoͤflichen Stuthlo duch Schule 


‚ belegen, Spenden, Berfprebungen und de jene Runde 


eine Parthey warben, wodurch man in Den Zeiten des 


rðmiſchen Freyſtaats fo oft..das -Eonfatkt: eueakp, die 
Balgereyen und das Blufwergießen, welches den zwie⸗ 
fpaltigen Wahlen folgte ; Hatten diefen Schritt Theodo⸗ 
richs nothwendig gemacht und dienten’ zu "feiner Meder 


" fertigung. Baronius, weicher vergißt, daß ſchen 


Odaogaker bey ebenderfelben Veranlaffung sin aͤhnichet 
»Seſetz gegeben hatte, daß nur dieſe Peſt in Rom dieſes 
Borbauungsmittel noͤthig gemacht hane, Baronius 
belegt “deswegen den Theodorich mit ſchimpflichen 


Namen: Du ſicheſt, Lefer!, ruft er aus, „wer · dar u 


Urheber der Sfaberey der ddmilchen Kirche war, fo daß 


“ 


Mb die Könige in die Wahl! „der Ernennung des chnlis. | 


ſchen Biſchofs miſchten, ein wilder Bardar, ein grauſa⸗ 


mer Tyrann, ein gottiofer Arianer ware. „. Eine ſolche 


Sprache iſt nur dem Eardinai, aber nicht dei Geſchicht⸗ 


ſchreiber zu verzethen. "Wenn der Cardinal im Walls 


gefühte feiner Eminem der Worte des aemen, aber . 


-frommen Tapetenwebers Pauline vergißt: — 
2775 Cafliodorl var. epift int we. 
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key Riten Obrigkeit unterthanz wer ſich ihr widerſetzt, 
widerſtrebet Bottes Ordnung: fe mag man es ihm nach 
"zu gute halten; aber der Geſchichtſchreiber darf nie ſchrei⸗ 
sben,. wie 2“ —. ans ber Hefe des Volts im — 
oMpricht. 
ir MDie ——— Bifhokkwahlenseeghtfertigten. 
‚non nexem die Nothwendigkeit des erwähnten Geſetzes 
and zugleich ſeine Umzulänglicheit, um den klusſchwai⸗ 
fungen der. roͤmiſchen Cleriſey und Volksmenge bey fals- 
chen. Gelthenheiten Gnhalt gu shun: · Rur der Tod des 
stinew. Gewaͤhlten, Dioscorus, hindert die Ausbrücde 
wderfilbek und half dem zweyten, Namens Bonifa⸗ 
stiue Hi; ann VBeſitze des. biſchoflichen Stube; Nach dir 
WMuhl des Nachfolgert von⸗dieſem Bonifacius, Johan⸗ 
nes IE, faul ſich der roͤmiſche Senat veranlaßt, dieſes 
Geſetz wegen jeder kuͤnfiigen Wohl abzufaſſen und durch 
den Koͤnig Arbelarich, Kheodorichs Nachfolger, heſtaͤ⸗ 
itigen gu laſſen: „Wer, um. zum Bisthum zu gelangen, 
an eigmer'ober duch irgend wine andere. Perfon -etings 
cherſpricht⸗ deſſen verabfcheuungsmürdiger Vertrog fell 
durchaus. nichtig feyp., Wird es enthedt, daß ih. es 
oâiand dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht hat, ſo. ſoll er 
“alles Stimmrechts heraubt ſeyn. Hat jemand getwas 
angenommen und halt or füs.gnt, es nicht zuruͤck zu ges 
‚ben: fo :ſoll er füe einen, Kirchenſchaͤnder erklärt, und 
. von dem gefegmäßigen Richter zur Wiedergabe gezmuns 
gen ‚werden, 79). . Der Rönig.fogt indem Briefe an . 
Johanneso UI, . worin erdiefen Raihſchlußz anfuͤhrt 
und befätiget:. „Der Vertheidiger der roͤmiſchen Kirche 
oe. ohnlaͤngſt, da man für den apoftolifshen Stuhl 
einen Biſchof wählen wollte; mit diefen bedauerlichen 
” Idem lib. IX, pl. 15:  - :.veiiye 
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"Mögen am‘ mich; daß einige: hie: gegenmättige Tage der 
Saden zu ſchaͤndlichen * benuͤtzt, dem Armen ihre 


Etimmen mit Geld; abgedrungen und deswegen fogae ' 


(welche Ztevelthat!.). die heiligen. Gefoͤße zum Verkauf 
aͤus geſtellet Hätten Je abfebeulicher ein ſolches Berfah⸗ 


ren war; deſto ruͤhmlicher iſt es, mit frommen Ciſer 
einer ſolchen Schändlichfeit Einhzalt zu thun. De 


her befehle ich die ſtrengſte Bollziehung des Raftſchlußes 
gegen diejenigem, welche ſich auf irgend eine Weiſe⸗durch 


Wittelsperſonen in ſolche heillafe Vertraͤgeingelaſen/ 
Haben.» — IIch befehle hiermit, daß diefed. dem. 


Senate, den Einwohnern und dem Statthalter bekangt 
gemacht werde, damit alle Welt wiſſe, daß mir diegemle 
gen beſtrafen werden, welche:fich wie Feinde des göttlis 
ben Majeſtaͤt betragen. Ihr fallt es auch allen Biſcho⸗ 
fen, die durch Gottes Gnade unter Eurer Oberaufſcht 
ſtehen, bekannt machen. uns „Damit diefe große Wohl⸗ 


that,,ſchreibt er zu gleicher Zeit an feinen Statthalter 


in Rom, „der Mitwelt und Nachwelt im Angedenken 
bleibe, fo Befehlen wir, daß ſowohl unfre Beffhle als 
der Schluß unfers Senats in Marmortafein eingehauen 
und vor dem Tempel des heiligen Apoſtels Petrus gu: jes 
dermanns Belehrung aufgeftellet werden... 77) - .-. ... s 


Bonifacius UI. Hatte fhbn vor diefein Gefege 
feinen Öegner Diosrorue, als er iſchon tobt war; in 


i :9 0.0 


ſich mit Geld einen Anhang verſchaft Batte: "RM der 
fünftigen Wahlen ſeiner Nachfolger willen beging Boni⸗ 
facius ein Majeſtaͤtsverbrechen, 'odfhr- er fen Verfah⸗ 
ren fpäter felbft erklärte, indem er, ſey — um blos al⸗ 
77) Idem ibid. ep. 16, 5 
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Ien Fünftigen.-Unorbnungen ‘bey ben Pahien:nomabru, 
"gen, der um durch die Unabhängigfeit der Wahlen von 
den weltlihen Dberherren feinem Stable und Defien Ber 
figeen zinen neuen Dorzug! zu: geben... in:ber Wet er stirche 
dor Pettus vermeyntlichen Grabe Don; Miſchhfen eine 
Serordnung unterſchreiben und eidliche hefäsigen lieh, 
po fie nach feinem Tode’diejenige Perſon, weiche er zu 
‚ Yen Nachfolger ernennen würde und zuad namentlib 

‚den Diarenus Vigilius, fr den rechtmaͤßigen Biſchof 
-oerfennen wollten. Die Reue folgte aber bald dieſem 
Wipehte. Im Jahre 531: verfammelte ec wieder sine 
BSynede, toeldher auch ber Senct beywohnte, und ers 
kilaͤtte darauf, Daß er fich an den Rechten feines Landess 
Geren veorgeiffen Gabe und verbrannte ſelbſt feine Ders 
ssehnüng dor · aller Augen 76). Exr haͤtte binzufegen 


7 Munen, daß er zugleich ein Bergehen gegen die Kirchen⸗ 


jegungen begangen und einen widerrechtlichen Eingriff 
"in Die Rechte Des Volkes und der Geiſtlichkeit hade zu 
schulden kommen lafien. 

’ Bonifaciue U. Hatte das Bergnögen, die ortho⸗ 
"pren afrikaniſchen Biſchoͤfe ſich dem Anfchen feines 
Stuhhles unterwerjen und feine weite Herrſchaft uͤper 
eine neue ſehr betroͤcheliche Hrovinz fich erweitern zu ſehen. 
Die Koͤnige der Wandalen Genſerich, der Stifter des 
wandhaliſchen Reichs in Afrika‘, Zunnerich und Tra⸗ 
ſamund verfolgten als firenge Anhoͤnger ber Lehre des 
Yrius die orthodoxen Bifchöfe ihres Reichs, Victor, 
Biſchof non Vitis, und ſelbſt einer der verfolgten Bis 


sMöfe, erzaͤhlt 79), daß 466 derſelben von ihren Stuͤh⸗ 
len 
N; Lib. Pontif, p. 199. 198. z 
m Yon Vitenfis de — Vandelica, 
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im verſtoßen und theils nad Sardinien und Corſikä, 
weiche beyde Inſeln den ˖wandaliſchen Königen unterwor- 
fen maren, vertwiefen und zum Holzhauen daſelbſt vers 
dammt, theils in ben Kerkern eingefpetrt und dem Hüun⸗ 
gertode preißaegeben' wurden. Mur der einzige König 
Aulderich bewies ſich als einen Kreund der bedräng: 
‚ten orthoderen Biſchoͤfe und rief -diejenigen zu ihren 
Stühlen zuruͤck, weiche dit Leiden der Verbannung noch 
nicht äufgerieben hatten. Unter des Biſchofs bon Kars 
thago, Eulalius, Borfige verfammelten fib nun die 
rihodenen Viſchoͤfe Afrikas in diefen Hauptſtadt und - 
beſchloſſen, ‚den. roͤmiſchen Oberbiſchof um die Wieder⸗ 
berfiellung der Kirchengemeinſchaft mit dem’ Stuhle def; 
feiben „ um welche: man füch ſeit, beynahe Hundert Jahren 
in Afcifa wenig bekuͤmmert hatte, dnzugehen. And alfe 
Befchlüffe ihrer Vorfahren gegen die Verwendungen 
noch Rom aufzuheben. Bonifacius gewaͤhrte ihnen 
gern ihre Bitte, und ließ ſeine herzliche Freude uͤber 
dieſe Eroberung in einem Briefe an den Potriarchen von 
Alexandrien ſich ergießen. „Wir verdanken von jeher 
dem» gotiſeligen Petrus, dem Fuͤrſten der Apoſtel, die 
große Heberzeugung, daß wir den Vorzug haben, der 
ganzen Kirche unter Gottes Beyſtand zur Hälfe zu foms 
men und alles Schaͤdliche mit apoſtoliſchem Anfehen zu 
verbeſſern und gut zu machen., So ſpricht Bonifacius 
im Unfange ſeines Brieft, und, nachdem er aus der 
Rangordnung der Engel und Erzengel. die Nothwendig⸗ 
keit der Rangordnung unter der Geiſtlichkeit bewieſen 
bat: fo theilt er dem alerandriniſchen Biſchof feine große 
Freude über die Unterwerfung der afrifanifhen Orthos 
Geſch. ren. eye — 9. 
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doren mit, und Hittet ihn, diefe Nachricht feinen benach⸗ 
barten Bifchöfen Fund werden zu faflen. „Denn Hure 


Iius,;, fo faͤhrt er fort, „der. ehemalige Bifchof der ers 
‚mähnten karthagiſchen Kirche, fing zur Zeit unſrer Vor⸗ 


fahren, des Bonifacius und Cdleflinus, an, auf 


Antrilb des Teufel mit feinen Mitbifchöfen gegen die 
roͤmiſche Kirche übermüthig zu werden; aber Sulalius, 
weicher ſich Durch die Sünden des Aurelius von der 


Gemeinſchaft mit. der roͤmiſchen Kirche ausgeſchloſſen 


ſah, erniedrigte und erfannte ſich „bat um die Gemein⸗ 
ſchaft mit der roͤmiſchen Kirche, unterſchrieb mit feinen 
Amtsgenoſſen und verdammte auf apoſtoliſchen Befehl 


alle Schriften, welche den Befugniſſen der roͤmiſchen 


Kirche zuwider ſi — weſſen sind fie auch fepn mös 


gen I), . 


Rinder vom Gluͤcke Begänkiget, — die ie Veni⸗ | 
Bang des Bonifgcius und feiner nächften Nachfolger, um 
die Wiedereroberung eines großen Probinz, die ihre 
VBorfohren. lange. befefien, und endlih an den Bifchof 
von Eonftontinopel verloren ‚hatten, der Provinz Illy⸗ 
rien, Stephanus, Metropolitan von Lariffa in 


Theſſalien, gab, Veranlaſſung, daß der Streit über den 


Beſitz derſelben zwifchen den Patriarchen von Rom und 


- Gonftantinepel wieder erneuert wurde. Diefer Metro⸗ 
. politan ließ duch Mbgeordnete der von dem roͤmiſchen 


Biſchof zu diefem Zwede betufnen Spuode eine Schrift 
überreihen, worin er klagt, daß, obgleich feine Wahl 
vollfommen rechtmaͤßig geweſen, und von allen feinen 
MILRUBERERENNE Bifchdfen anterfpeieben Ren ig, 


80) Coneil "gen, T. IV, epif, Bonif. I, 


uw 
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dennoch einige Biſchoͤfe und Melteften eines Landes — 


bey dem Patriarchen von Conſtantinopel verklagt haͤtten. 
Dieſer habe ihn in die Hauptſtadt berufen und vor einer 
Synode zur Verantwortung ziehen wollen. Er habe 
dagegen behauptet, einer diten Gewohnheit gemäß müffe 
er zu Mini gerichtet werden, und es ſey die unberants 
wortlichfe Ungerechiikeii, daß fie die Mächt, welche 
Thriſtus und feine Kirche dem ‚Stühle des Petrus ertheis 


let habe, an fich reißen wollen. Der Patriarch habe 


auf ferne Gegenvorftellungen” Feine Ruͤckſicht genommen, 


ih nur noch mehr gegen An enteäftet und ihn verdammt. 
Nicht nur in der erſten Yondern alich in der zweyten 


Schrift, welche Stephanuls diſtch feine Wögdötdneten 
überreichen Tieß, that er als, mas den Bonifacine 
auf feine Seite ziehen mie; er ſchineicheltẽ ihm mit dem 


Rameh eit6 Vaters der Valer und eines allgemeis 


nen Partiarchen; er fuchte ihn wegen des moͤglichen 


Berluſtes alles aͤbrigen Einfluſſes auf die inzriſche Pro⸗ 


vinz in Zucht zu ſetzen; er ſagte in: ſeiner zweyten 
Schrift, daß die römischen Biſchoͤfe als die oberſten in 


der Welt nicht allein das Macht ‚hätten, Appellationeg. 


aus allen Gegenden, anzugehinen, ſondern daß fie insbes 
fondere ihre Gerechtſame über Jlidrien yon jeher behauptet 
hättet. Um dieſes zu befräftigen, legte er die darüber 
vorhandnen Urfunden feit den. Zeiten. det. Damafus 


bey 9). Dennoch wurde, wie aus einem Briefe des en 


römifhen Biſchofs Agapetus I. an den Kaifer Juſtinian 


gu erfehen if, ein gewiſſer Achilles an. Errphonus - 


* zur Warde eines FRE * t garife erho⸗ 


8) Harduini Aeta Condl, ; Patti, za 
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Sen, uhd.die RER dee dalem Sriptk wur 
suißgeäthft: -- — 


Der ‚große. Einfuh, weld en der rimmiche Stuhl 
durch den Kaiſer Juſtin erlangt hatte, mußte, jeden, 
der fih.gine Parten gewinnen wollte, anfreipen, ſich 
 junähf an dieſen Stuhl zu. wenden; ‚denn. er war: feines 
Triumphes gewib, ſowie er dieſen auf feiner. Spite hatte. 
Dadurch und dürch den recht ſorgfaͤltig von den roͤmiſchen 
Biſchdfen unterhaltnen und germitteif wiederholter Des 
hauptungen apnähyen. Blauen, daß fich die roͤmi⸗ 
ſche Rirche zu jeder Ze von ——— kein 
erhalten, u „Haben „fich dig Beſitzer deg roͤmiſchen 

Stuhi⸗ u Stafein ‚in Glaybendfacen erheben, an Die 
| Stelle | der, Spnoden gehrät, 2 an. das Hirngeſrinnſt ihrer 
Unfeblbarkeit ſchon in dem Gehirne mandıer, Menfchen 
erzeugt’ en "mode. es au, immerhin duch ihte ‚eigenen 
| Drafeifprüce mit der Vernichtung bedroßet werden. 


T. Un? die Siele der alten geiechifchen Gelehrſamkeit 
wvar jegt'in Gtiechenlande And im Griſtlichen Driente 
theologifche Diftinitions "und Difputiefuäht, theologiſche 
Ylusmäderey" und Marktſchreyerey getreten. Man 
harte ſich ohnehin ſchon im der theologiſchen weit über 
die Grenzen des Bodens hinweggeſchwungen, auf wel; 
dem allein Hr den Stetdlichen Wahrheit zu finden iſt, 
man : hatte ſtch in die Regionen des Ueber: und ünnatuͤr⸗ 
Tichen verloren, die, wie defannt, feine Green haben: 
Unter Juſtins Weglerung (im %. 519.) war ein’ Streit 
zwifchen ſeÿythiſchen Moͤnchen und einem gewiffen 
Diaconus Dictor entftanden. Die erftern behaupteten : 
Einer aus der Disyeigigteir babe im Fleiſche 


‚I 
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welitten; Wicter dagegen ;wertheidigte: Mine Perſon 


aus der Dreyeinigkeit babe im Jeifche gelitten; 
Zufälliger Weife waren um die'geit, da: ſich: dieſer Streit 
erhob, Gefandte ven dem roͤmiſchen Bichof Hot mis⸗ 


das in Conſtantinopel anweſend, um die obenerwaͤhnte 


endliche Bereinigung jwifchen :der morgen⸗und abend» 
laͤndiſchen Kirche zu ſtiften. Un diefe wendete ſich beyde 
Dartegen, wurden vechört und erhiehten den Beſcheid, 
daß Victor: Unrecht, die Mönde Recht Hätten. . Als 
die Mönche ſich nun von den Befandten an dan roͤmiſchen 
Biſchof feld durch Abgeordnete wendeten :.: fo erhielten 
fie ebendenfelden Bel peid, maren aber eben fo wenig 
damit zufrieden, and gewannen endlich den ganzen Drient 
für fih, Der Streit über Die erwähnten. beyden: Säge 
ſchien bereits der Vergeſſenheit übergeben. gu feyn; ale 


im J.533. die Akoemeten zu Eonftantinopel — Möns 


be, welche nunaonfhörlid das ganze Jahr hindurch 
bey Tag mid Nacht mit einander abwechſelten, um den- 
Ceremoriendienſt in der Kirche nie aufhören zu laſſen, — 
mit folgendem Schluſſe Hervorrüdten: Wenn einer 


aus Der Drepeinigkeit.nicht am Kreuz gelitten ' 


bat, fo iſt auch einer aus der Dreyeinigkeic 
nicht vonder Jungfrau Maria geboren worden; 


folglich kann dieſe nicht Mutter Gottes genannt: 


werden. Die Anhaͤnger des Origenes (Deigeniften): 
zogen aus ebendentſelben Bedingungsſatze mit:einer logi⸗ 
ſchen Feinheit, welche ganz jener ber Rönde glich, dieſes 
verſchiedae Refultar: Wenn einer ans Dee Dreyei⸗ 


nigkeit nicht gelitten bar, fo ift Ebriftue, weis 


cher gelitten hat, nicht einer ana der Dreyeinig⸗ 
keit geweſen. Juſtinian, welchen wir oben ſchon 


Sn, 
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durch Feen Beief on den: OHermiedas ats einen {ße ge⸗ 
maͤßigten Mono. Optten Finnen: fernen,‘ mac: Juſtins 
Nachfolger auf dem Thron zu Eonſtantiaopel "geworben, 


hatte aber, ſeitdem ersiefere Juͤge aus dem Becher der 


unnatuͤrlichen Theologie gethan und alle ihre Spitz⸗ 
findigkeiten eingefogen "hatte, .jene rühmlihe Moͤßlgung 
gegen alfe Nichtorthodoxen verloren, diefe und’ mit ihnen 
. ade Juden für ehrlos erfiärt, fie aller bürgerlichen Rechte 


und ihres Bermoͤgens, fo weit er förfnte, beraubt: Dies 
fer Juſtinian nehm nun fogleich "Partey gegen die 
Akoemeten und. Drigeniften und erflärte ‚fie fuͤt Ketzer. 


Die erſtern, ‚welche ‚glaubten,. durch ihre feinen Schtüffe 
den von dem roͤmiſchen Biſchof gutgeheißenen Gap 
zu behaupten, wandten. ih an "Johannes IL, und 
— ſtellten ihm. vor, ‚daß: es. der roͤmiſchen Kirche nach⸗ 
theilig ſeyn wuͤrde, wenn ſie: jetzt das derwerfen wollte, 
was ſie ehemals gebilliget habe: Wenn ich das, ſetz⸗ 
sen fie mir dan Wotten des Apoſtels Paulus (Gal. 2, 18.) 


hinzu, wieder baue, was ich niedergerifien habe, 


fo mache ich mich ſelbſt zum Lebertreter. Allein 
der Kaiſer überfendete dem roͤwiſchen Biſchof auch fein 


Slaubensbekenntniß worin auch der beſtrittne. Gap; 


Einer aus der Dreyeinigkeit bat im Sleifche 
gelitten, als Glaubensſatz aufgeſtellt war, und erbot 


ih von ihm die Erklaͤrung, daß er, der Biſchef, alle 


diejenigen in: feine Gemeipfchaft aufnehme, - welche dem 
Glauben des Kaifers beyflichteten, dagegen aber alle, 
welche ihm nicht beyttaͤren, ans ſeiner Gemeinſchaft 
ausſchließe. Ein anfehnlihes Geſchenk a — 


Bitte noch — . . en 
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"Johannes war in dee aͤußerſten Verlegenheit. 
Mit dem Kaifer der Entſcheidung eines feiner Vorgänger ' 
widerſprechen, war ihm eben fo unandenehm, als bucch- 
die VBerdammung des Glaubensſatzes, merauf der Kaiſer 
den hoͤhſten Werth legte, die Gunſt deſſelben verichers 
zen. Seine Berlegenheit wurde noch größer, da ſich 
feine untergeorbneten Geiſtlichen, denen ee in einer Sy⸗ 
node. diefe Sache vorgelegt hatte, in zwey Parteyen 
theilten, wovon Die cine es mit dem einen, Die andere 
mit dem andern Satz hielt: Endlich Half ihm ein Dies ° 
conus der fasthagifhen Kirche dadurch aus der Noth, 
daß er dem Biſchof mit vielen Spigfindigfeiten und Dis 
finctionen bewies, daß der Sag: Einer aus den 
Drepeinigkeit bar im Fleiſche gelitten, der einzig 
wahre, der von Hormisdas gutgeheißne der falſche ſey· 
Fteylich Befam die Untehglichkeit der Beſitzer des roͤmiſchen 
Sinhls dadurch einen derben Stoß; aber Johannes 
entſchied dennoch für die Gültigkeit diefes Satzes und 
für den Glauben des Kaifers 32). Es iſt Died nur eine 
der unbedeutendesn unter den Zaufenden von Thatfachen, 
durch welche diefe Behauptung Duvalls widerlegt wird: .. 
Wir behaupten, fagt diefer 8), Daß ein Daovjit, 
der. für einen wabren Pabſt gebalten wırd, 
niche deren Eönne; Denn — ſetzt er mit Hintanſetzung 
aller Grundſaͤtze einer gefunden Logik hinzu — Gott 
wird ihn nimmermehr irren laflen, damit nicht 

der Kirche Luͤgen — der Wahrheit lg 
bürder werden. . - 


M) Nicephori hiftar. ecel. lib. XV. c. 23. . Ferrindi 
epiſt. ad Anatoliug. Liberati Rreuiar. c. 24, 
8) Duvali de poteſt. Rom, ‚Pontf, Put quueh, R 
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J Die Eroderung RKoms von! dem kaiſerlichen Feld⸗ 


herrn Beliſarius (den 10. December des Jahts 536 
und die Ruͤckkehr Italiens unter das Scepter der Kaiſet 


don Conſtantinopel war anfänglich 'nicht fo vortheilhaft 


für den eömtfcben Stuhl, ale man von einem der roͤmi⸗ 
ſchen Drthodogie fo fehe ergebnen Mann hätte erwarten 
ſollen. Silverius, welcher bey der Einnahme Roms 
von den käiſerlichen Kriegsvoͤlkern auf: dieſem Stuhle 
ſaß, ſah ſich bald durch die ſchaͤndlichen Ränte'der Ge⸗ 
mahlin Juſtinians entſetzt, verſtoßen und dem Hunger⸗ 
tode preisgegeben. Silverius noͤchſte Nachfolger, Vi⸗ 
gilius und Pelagius wurden, allen Rechten der Ge⸗ 
meine und Kleriſey in Mom zuwider, als Obetbiſchoͤfe 
aufgedrungen. Vigilius mußte, weil er die in der 
Kirchengeſchichte berüchtigten Drey Kapitel 8) nicht 
verbammen wollte, nach Conftantinepel kommen, ſich 
nad xrlittnen Mißhandlungen ganz dem Willen des Kai⸗ 
ſers gemäß gegen die drey Kapitel erklären, und als er 
dieſe Erflärung wieder zuruͤcknahm, die ſchimpflichſte 

84) Yuftinfanus, melcher aus theol ogiſchem Eifer alle 

Köpfe feines Reichs unter einen Hut zu bringen ſuchte, 

hatte Drigines, diefen berühmten Kirchenvater, mes 


gen 'einiger feiner Säge, melde gegen die damalige 


Orthodoxie liefen, von neuem verdammt und verbam: 
men laffen, und wollte jegt feinen ‚politiiden Donner, 
teil auf die Köpfe der Akephaler, einer hefondern Abs 
fheilung von Eutychianern, melde fih mehr den or⸗ 
thodoxen Meynungen naͤherten, ſchleudern. Theodo⸗ 
rus, Metropolitan von Caͤſarea in Cappadocien, der 
beym Kaiſer in großem Anſehen ſtand, im Herzen ein 


Berehrer deß Origenes und des Eutychianismus war, 


dielt den Kalſer von feinem Vorhaben durch bie Vor⸗ 


Kilung ad, daß die Cutychianer insgeſammt gefonnen 
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Behandiung ausſtehen, ſich abächgt, feinen Namen aus 
den Kirchenbuͤchern ausgeſtrichen, auf eine Inſel verwieſen 


ſehen. Vigilius ehemalige Verbrechen verdienten wohl 


dieſe Strafen; aber feine gegenwaͤrtige Empoͤtung gegen 
Diejenigen , welche die drey Kapftel verdammten und 


. gegen die Beſchluͤſſe der ollgeimeinen Kirchenverfammlung 


an Conflantinupel, auf weiher Die Biſchoͤfe niches aid 
das Sprachrohr .des Juſtininnus geweſen waren 
verdiense fie nit. Won Bigilius ſchwankendem Cha⸗ 
rakter war es zu erwarten, -buß. er, - um feine wichtige 
Dfrände wieder zu dekommen, befonders da noch nie⸗ 
mard an feine Stelle gewaͤhlt war, fein Widerſtreben 
aufgab und das wieber verdammte, was er. vocher bes 
bauptet hatte. Sein Tod, welcher auf feiner Ruͤckreiſe 


nach Rom erfolgte, ſchuͤgte ihn doc dem Andlick der Fol⸗ 
gen, welche feine Annahme der Beſchluͤſſe der allgemeinen 


conſtantinopolitaniſchen Kirchenverſammlung fhr: das Uns 
fehen feines Stuhles hatten. Aber fein Den Roͤmern aufs 
gedsungener Machfölger Pelagius, der fi -ohmehin 
nur durch das drohende Schwerdt des Kailers auf ſeinem 


Stuhl erhielt, Dagegen aber auch defto willfähriger gegen 
denfelden die drey Kapitel ———— auipte ar Wie⸗ 


waͤren, den Sefhtäen der — —E— 
Kirchenverſammlung beynutreten, wenn ı) Theodo⸗ 


zus. von Mopeveſtia, als der Lehrer des Neſtotiu⸗ J 


wit feinen Schriften, 2) Theodoretus von Kyros 
mit ſeinen Schriften gegen den helligen Cyrillus, 
3) Ibas von Edeſſa mit feinem Briefe an den Perfet 
Maris verdammt würden. Diefe 3 Punkte nannte 
man nachher die 3 Kapitel. Der Kaiſet ˖ Kuh Kim 
ihrer Verdammung verleiten, und verdammte damit 
zadirett das qalcedoniſche Concittamn 7 I. © 
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86) Belägü erit, 4.5.6. 7. 


a 


Gekirtzennet, der Mnhhe Widertetereinhirdienfeier 


 Venshährer, und fucht einen Aiture gegen die ganzeKicche 
m ersibten,n uf; Nachdem er Hoi: bepgafägt 


Beste, daf- Bott und jeder gute Vater ſeint. Kinder aus 
Liebe:.figofen ; fo .fardert er den Narfes aufy' die. wider⸗ 
Menſtigen : Biiböfe ‚gefangen. nehmen und — 
— zu laſſen :86), I: — ur eg 2 
arſes, ehr, den Eingehungen dee miſhen 


Biſchofs Geboͤr ‚zu geben, , fuhr fort, durg fenſtüche 
Borftellun n, die Biſo ol⸗ zur Lintracht mit. dem roͤmi⸗ 


ſchen St e aufzumunterg, und, foh fein Bemühen, vo 


Seiten, der Coſcaniſchen und Liguriſchen viſo dfe 

wirklich mit Gnem guͤn Ba Erfolge befchnet, indem 
diefe, „ohne die Beſchſſſe der eonfontingpolitanifden En 
Richegogrfauntung anzunehmen ‚oder Biel drey Kapitgf 
zu. verdammen, dogb wieder, mit dem eöppifchen Styble ig 


| Gemeiuſchaft traten. Dagegen waren.dif Viſchoͤfe von 


Iſtrien durdays nicht gu Diem Schrittean vermoͤgen; 
fit. hielsen.vielmehr eine Synode zu Aquileg, veedamms 
ten hier noch einmol. die erwoͤhnte Kinchsnnenigmumiung, 
erfjänten jeder. , ihre Treunung DNB, Dem, sömifhen 
Stadler „uud Haren fagaz-den Marſco de den Bann 


Dom Liagige;tnge Died zwor Agerlich/ und sr. flagte 


Aber diele Peic mouna in einem Briefe an. den roͤmi⸗ 
jpen. Biſchof; aber ex ließ ſich doch peder dadurch, noch 
durch die wiederholten ſchriftlichen Aufforderuggen dep 
Helagius, der noch allerlen Wefhulbigungen. gegen die 
Diherſtetiten den Bischöfe, beſonders gegen;dje von Aqui⸗ 
Ir sad Mayland, aufſuchte, — heftn,srößemn 
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Berierhen eh Ampel, ger Rate ober: Prrtolgung 
verfeiten,, am wenigſten aber zu dem Schrirte, wozu ih 
Pelagius verzüglich gern ‚nermocht Härte, die Biſchbfe 
gehangen Mitch" Aenſtantinopel bringen zu laſſen. -- Hitz 
handeits wirtiich dee Goldat, :mie ein. ädprer Biſchof 
handein mark, und der Wifdyof, wie nur ein teher Seidat 
handeln fann. Pelagius fisch, ohne das Auͤſehen 
feines Ssahles: in ben’ Abendlaͤndern wiederhergefellt zu 
fehen, ‚von dem: geößten- Theile ” — | 
ein Rriehrer range m). 


i Wohricheinlſch nur um dieles anſchen in "einem 
Heil der ahendländifchen Kirche wiederherzuſtellen, R 
Johann Il, der Napfolger ‚Det Pelagius, die Appe 
lation weher galliſcher Biſchoͤfe, des Salonius, ar 
ſchofs zu Ambrun, und des. Sagittarius ‚ Silhof 
pon Gap, welche don. einer Spnote Ihrer, Dürde waren 
entfeßt worden; , an... Beyde waren (eibliche Brüder, 
und.ihr gleichſchaͤndliche⸗ Charakter und der, gleiche Antheil 
an allen Berdrechen machte fie in, einem andern ! Vetrachte 
zu Bruͤdern. Wende wurden. *i der Synode des Met. 
des, Roubes der Hurergy und anderer Verhrechen 
aͤberwitſen und deewegen abgefetzt; aber ſie hatten ſiᷣ 
Saum nal Rom perkägt und, wor Johannes Ik. ges 
fehlt: ſo waren fie blyos quf, jhr eigenes Reugnißfuͤr 
ſchuldlos erklaͤrt, und auf. ein Bioyfehreiben.deß Heniſchen 
Biſchofs an ihren Kägig Guntram gyiedex, gie ihre 
Bisthuͤmer eingeſetzt, doch nicht ohne vorher, son ihrem 
König mit.einem derben Pagmgife,beehrt: mgrden zu fegn. 
Die übrigen galliſchen Biſg oſe Stoffen. Apr app, beffen 


” eratari Boraigsioon Scan EEE | 
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ungeordtet dor ihrer Semeinſchaft aut. .: Desire Hode 


heriges Betragan gleich verwerflich war, wie, ihr vor⸗ 
hergehendes, ‚bar fie ſogar an dem Kriege zwiſchen den 
Burgundern und kLongobarden als Sotdaten Unrheu: aah⸗ 


‚ me: fo wurben fie ohne alls Raͤcſſirbo anft den roiniſchen 


Biſchofwieder abgeſetzt und area ae ein Kios 
fer geſperrt 3. BE TI To/as ICE 


24 © Die. @roßerungen;, welche Die Longobarten fei 


dem Fahr. 568. in dem obern Italien: machten, zwang 
die uneinigen Biſchofe in Italien zu einem Maffeaßille⸗ 
ſtand, indem nicht nur durch die Abneigung der deyden 
. Barthepen, ſondern auch dur dir ktiegeriſchen Vorkehrun⸗ 
Yen dei kriegfuͤhrenden Mächte bie Wege ju einer wech 
felfeitigen Mittheilung ‚dbgefchnitten waren. Der Wafs 
fenſtiilftand, welcher endlich zwiſchen dem kaiſerlichen 
Erarchen Zamaragdus und dem lombardiſchen König 
geſchloſſen wurde, eroͤffnete dieſe wieder; nd ſoaleich 
benutzte ‘Died’ der damalige roͤmiſche Biſchof Pela⸗ 
gius Il., um zufoͤrderſt die Iſtriſchen Biſchoͤfe wieder 


"zur Gemeinſchaft mit dem: roͤmiſchen Stuhte zuruckzu⸗ 


führen, aber nicht, wie PrlagiusT, mit dem Scbiwerdte, 
fondeen ducdy ſchriftliche Vorſtellungen. '’ Der Erfolg 
Sie Bemühungen. entſprach feinen Erivartungen gae 
nicht. Jene Vifchoͤfe vertheidtgien die drey Kapitel als 
Erklaͤrungen der Schefäke, werde die chaleedoniſchẽ Kir⸗ 
chenverſammlüng auftzeſtellt hatte, und blieben von dent 
rbinifchen Stühle getrennit.;: Bemerkenswerth find hier⸗ 


‘dep dordäulb einige Stellen in zweyen Briefen des Des 


Tägiue, in meiden er tin’ Widerfpruche mit ſich ſelbſt 
dos eint · Mahl die Unberruͤglichkeit der roͤmiſchen 


) Eeegdrii: Tutonatiſ. hiſt Franc, LV. © 20. 27." 
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Viſchoͤte behaudtet/ das andere Mahl ſelbſt widerle zek. 


„Bedenket, ;: fagt er in feinem erſten Btieke an Die Iſtri 


ſchen Bifehäfe, „daß der Stande des hriligen Verde 
eben fo wenig erkbättert und verändert werden inne, 


als die Wahrheit zur Lüge werden fann.: Auf ihn ver⸗ 


ſprach uffer Erföfer feine &emeine zu‘ gründen,’ und 
die auf. ihn gebaute Kirche fotften der Hoͤllen Pforten 


nicht übermältigen fönnen. Da der Satan die Apoſtel, 


wie den Waizem, zu ſichten verlangte, fo bat unſet Erföß 


fer für den Heiligen Petrus allein, daß fein Slaube nicht 


aufhoͤren, daß er vielmehr fich bekehren und feime rim | 


der ſtaͤrken möchte. Und dennoch haben fi Einige maf 


Eingebung des Teufels unterffanden "die Reinheit mes 
nes Glaubens in Zweifel zu ziehen und zu glauben, meik 


Glaube Habe aufgehört. Aber der Feind tote bis an 
das Ende der Tage fortfahren, Unkraut unter dei Wai⸗ 
zen zu fäen. „ Pelagius macht fih Bier zweper Fehler, die 


eben. nicht ganz unbedeutend find, ſchuldig; einmal daß 
er mehr aus Jeſus Worten folgert, als in ihnen liegt, 


und dann, daß er der Perſon des Petrus feine eigne 
unterſchiebt. Doch nimmt Pelagius in n feinem ſecheten 
verzeihlich findet, wenn Männer, welche auf dem edmi⸗ 
ſchen Stuhle ſitzen, nach dem Beyſplele der Apoſtel Pau⸗ 


lus und Petrus, ihre Behauptungen aͤndern, ſobaid fe 2; 


fh, wie jene, von der Irrigkeit Derfelben überzeugt 


‚haben. „Der Apoſtel Paulus hatte fich ange der 
Wahrheit. des Evangeliums -‚piderfent; ſobald ev. aher 


uUeberzeugung von derſelben erhielt, fo Dachte er nichtß 
weniger, als Dies, daß man feinen porigen Widerftand 


— 


für. einen Beweis gegen Die angenommene Wahrheit 


. — A “ / 
L) 
v 
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haltan wärde, er gebrauchte ihn vielmehr au xinem Uns 
widerſprechlichen Beweis für den Glauben, : der den 
Sies über die Erziehung und das Bortgrctzeil errungen 

Batte Eben ſo behauptete Petrus, sin ‚größer Apa⸗ 
Kel, als Paulus, lange die. Mothwendigkeit der Beichnei⸗ 
dung, ‚und unterworf die Neubekehrten aus dem Heiden⸗ 
thume dieſer juͤdiſchen und ſchon abgeſchafft en Feperlich⸗ 
feit... Da er aber yon Paulus überführt wurde, daß er | 


| nicht aufrichtig nach der Wahrheit des Evangeliums 


wandle; fo veränderte er feine Mepnung, und keiner 
widoerſetzte ih auf der Verſammlung zu Jerufolem mit 
geroͤhrem Eifer dem Joche, welches: man auf die Haͤlſe 
‚der Yünger legen wollte. Da nun der Apoſtel Erſter 
„fo lange einer Behauptung getreu blieb, fo. lange er der 
Wahrheit nachfoeſchte, und eine andere annahm, ſo 
bald er feinen Irrthum einſah: warum ˖ ſllte ‚eine Aen⸗ 
‚derung der Meynung auf dieſem biſchoͤflichen Stuhle zur 
‚Sünde angerechnet werden, da eine gleiche Aenderung . 

an dem Stifter deſſelben ‚von der. ganzen Kirche gebilli⸗ 
SA. und ‚gelobt wied?, Ballarmin har ſicher diefe 
Stelle nicht gekannt oder abfichtlih verfannt, als er die 
‚Behauptung von der Linfeblbarkeit eines. cömifchen 
Paobſtes auf die eigenen Ausſpruͤoe der Paͤbſte daß ſie, 
die dech die Vorrechte ihres Siuhls am beſten wiſſen 
‚mößten, unfehlbar ſeyen , zu fügen ſuchte 89), | 


= 2 Wenn gleih Pelagius II. zufegt mit Duͤlfe des 
-Fäifeeließen Oberſtatthaltets zamaragdus dass Noͤ⸗ 
thige fie berein su kommen! gegen jene Biſchoͤfe 
"gebradiste ; Beide ihm e zut das Geſtaͤnbniß der Irr⸗ 
"Po. ame 

wm — oh Ponit II.. .MII. 
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ſamkeit ferneb Stuhles abgelockt hatten: ſo blieb diefeg 
Zwang doch ‚ohne dauerhaften Erfolg; denn fie hoben 
bie erzwungen -eingegangend Kirchengemeinſchaft fo bald 
wieder auf, als ihnen das-Schrerde. nicht mehr über 
den Scheitel: bieng. Pelagius li fühlte ſich uͤberdies 
bald zu einem. andern Kampfe nichs ſowohl für die Wuͤr⸗ 
de feines Stuhls — denn dafür wollte ers wenigfiene _ 
nicht gehalten willen — als wishmehr gegen Die aͤrger⸗ 
lide Anmaßung eines andern Stuhls Hingwißen; Daher 
fäh ex über die widerſpenſtigin Biſchole, auf welche 
weder gute Worte, noch I ; wirken 
wollten, — 


Ein Titel ware, mas den Pelagius in den Har⸗ 
niſch brachte, „Johannes, Biſchof von Eonftantinos 
pet, von feinem häufigen Zaflen der Faſter genannt, . 
fand füe gut, fi, und feinen Nachfolgern von einer 
Kirchenverſammlung zu Conſtantinopel den Titel eines 
allgemeinen Cötumenifden) Bifchofe befätigen zu 
laſſen; denn bekanntlich it der Ehrgeig nichts weniger 


als ein erflärter Feind der Heiligkeit, diefe begben Ge⸗ 


nien lebten vielmehr. beſonders in jenen Zeiten in der 
dertrauteſten Freundſchoft; da für die Hierarchie noch 
diel zu gewinnen war, und ſchlugen daher gerne in den 
Gemuͤthern der Biſchoͤfe ihren gemeinſchaftiichen Eis 
auf. Der eine erborgte den Schleier der andern, um 
damit das ‚Gehicht besjenigen, den er begeiſtert, in jee 
nem heldunkeln Lichte zu zeigen, das die große Menge 
um fo mehr bejaubert, je weniger fie eigentlich Reali⸗ 
täten erblickt; die. andere fühtet = dagegen durch das 
Ga. d. vor. 1. 8. 
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Btaunen, durch den Aufern Slanz, und durch die Hul⸗ 
digungen ,. welden Ihe die Baubereyen ihres Kreundes 
zu verſchoffen weiß, defto ſtaͤrker zur Kortfegung ihrer 
Tugenduͤbangen aufgefordert. Zwar hatte ſchon die 
Guͤtigkeit verſtorbener Kaifer and die Schmeicheley des 
untergeordneten Klerus den Biſchoͤfen von Conſtantino⸗ | 

pel, mandmal auch jenen von Rom, biefen Titel gege⸗ 
benz aber um einen ungewiſſen Zitef ift es, wie befannt, 
eine unangenehme Sache; man kann fo ange feine be: 
‚Rimwite Forderungen auf einen Titel banen, als man 
micht Brief and Siegel darüber Kat. Geſetzt auch, daß 
diefer Titel dem conftantinopolitanifhen Dberhirten nicht 
: den geringften Zuwache an Macht verlieh, — mas er 
wirllich nicht that, — daß er ihm. auch keinen Vorzug 
por dem römifchen einräumte — mas ebenfaliß der Fall 
war: — ſo durfte doch ein roͤmiſcher Biſchof nach den 
Brundfägen feines Stuhls nicht zugeben, daß einem ans 
- bern Stußle feine äußern Vorzüge, no weniger aber, 
daß ihm ſolche zu Theil wuͤrden, welche er noch nicht 
hatte. . Ganz dieſer Ueberzeugung gemaͤß erklaͤrte Pela⸗ 
gius II., wie man aus Gregors des Großen Briefen 
arſiehet, dieſes Streben nach dem bewußten Titel fuͤr 
abſcheulich, gottlos, — teufliſch, und bedrohte dem 
heiligen Faſter mit der Ausſchließung aus der Gemein⸗ 
ſchaft der roͤmiſchen Kirche, woferne er nicht dieſen an⸗ 
ticheiftifchen, Titel aufgabe. Bald nach dieſer Exploſion 
winkte dem Pelagius der Tod zum Grabe, und ließ 
{pr mit dem troftiofen Gedanken von dannen ſcheiden, 
durch "feine Drohungen bep feinem conftantinopolitani= 
ſchen Mitbruder gerade ſoviel als durch ſeine ſanften 
Zurechtweiſungen und durch ben erbotgten Arm der 








— feiner Entfiehung. 149 


weltlichen Macht bey feinen italieniſchen Mitbiſchofen 


ausgerichtet zu haben. 

Ein vierzehnjähriger Beſitz der eömifehen Stuhie, 
dee Ruf einer ausgezeichneten Gelehrfamkeit und Hei 
ligkeit, das Eigenthum einer in oͤffentlichen Geſchaͤften 


geübten Klugheit und politiſchen Schmiegſamkeit, die 


Mitwirkung beguͤnſtigender Ereigniſſe, ein raſtloſer Ei⸗ 
fer, feinem Stuhle nicht das Geringſte zu vergeben, und, 
eine daher entfprungene deſto forgföttigere Wachſamkeit 
dies and noch mehreres bereinigte ſich in Gregor dem 
Gtoßen, am ihn für feine Zeitgeneflen wichtig und 


für feinen Stuhl nuͤtzlich zu machen. Ein folher Mann 


mußte feinem Stuhle das errungene Anſehen erhalten, 
er mußte es erweitern. : Dab Gregor das erftere zu 
thum fuchte, bezeugen feine Verſuche, die italienifchen 
Biſchoͤfe wieder.mit fi Ju vereinigen ; die Biſchoͤfe von 


Füprien. zur ehemaligen Wohängigfeit zunkdzufähren, - 


zwiſchen dem Kaiſer Mauritius und: den Longobarden 
ben Vermittler zumachen, die Patriarchen von Eonftans 
tinopet- von dem Gebrauche ihres hochtradenden Titel® 
abzuſchrecken, und durch freymuͤthige Einwendungen dit 
Ditkung einiger kaiſerlichen Vefehle zu ſchwaͤchen; du 
er ju dem zweyten Feine @elegenheit unbendgt ließ, bes 

weifet fein Streben , ſich die Koͤniginn ber Longobarden, 
Theodelinda, bey dem Uebertritt diefer Nation zum 
athalicismus verbindlich zu machen, feine Anſtaiten 
die Singelfachfen in England zu bekehren, feine Gchmeis 
&deyen, um den Theontaͤuber Pbokas fuͤt ſich zu ge⸗ 
winnen. 

Ns Gregorius nicht blos durch die feege Vodi 


Bes roͤmiſchen Bolles und der Geiſtlichkeit, ſondern ſo⸗ 
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gar wider feinen Willen und durch Zwang genoͤthiget — 
ein wahres Wunder! — von dem’römifchen Stuhle im 
Jahr 390 Befig genommen ,hatte: fo war es eine feiner 
erſten Bemühungen, endlich das Skandal dee Trennung 
nnuter den katholiſchen Biſchoͤſen, befonders ia Jualien, 
ons dem Wege zu räumen. Er ſchlug zu diefem Ziele 
einen Weg ein, auf welchem, wenn ſich Undere fo gut in 
: Nenfelben zu finden wußten, abs Gregar, freylich Diefer 
gordiſche Knoten am zewiſſeſten zerhauen werden fonnte, 
der aber, weil eg ohne Ruͤckſicht auf die politifihe Lage 
Ftaliens gewählt wear, dieſer zu Gefallen aufgegeben 
erden mußte. Gregors Verwendung bey Mauririut 
misfte, einen Wefehl- an die Bifhöfe von Oberitalien 
gus, daß ſie ſich indgefammt in. Bom einfinden foltem 
zu ſich ‚alle Medenklichfeiten wegen der Rüdfehr zur 
Kicchengemeinfhaft mit dem dafigen Stuhle heben zu 
often. Bin Theis dieſer Bifchöfe fand aber unter lon⸗ 
gobardiſcher Oberherrſchaft; dies Hatte anfänglich der 
Kaifer Mauritius überfehen: ex widerrief daher feis 
wen. Befehl, ſobald die Biſchoͤfe vom Oberitalien ımter 
‚ andern ihn .auch, auf Diefen Punkt aufmerffam gemacht 
Hatten, Uyf.disfem Wege wor alfo für. den — 
Stuhl — gewonnen worden. — 

Er — Städe — er das ſchon ſeit 
Damaſus Zeiten feinem Stuhle eigenthuͤmliche, ſeit ei; 
nem Jahrhunderte aber oft beeintroaͤchtigte Recht, über 
die Uingelegenheiten ber Bifhäfe in der illyriſchen Pros 
vinz in letzter Inſtanj zu entſcheiden. Hadrianus, 
Diſchof von Theben, war bey feinem Metropolitan, dem 
Biſchofe von dariffe, zu edner — angeklagt, 
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und vor demſelden feines Amtes entſetzt worden, und - 
hatte ſich dieſes Urtheils wegen an den Kaiſer gewenden 
Mauritius hatte dem Primas von Illyrien und WB 
feet in Juſtimanea prima eine neue Unterfuchung dee 
Sache des Hadrianus aufartragen. Als nun dieſet 
das Berdammungsurtheil des Meteopolitans betätigte: 
fo focte der verurtheilte Biſchof Zuflucht bey dem tbs 
wiſchen Stuhle. Gregorius nahm nicht nur diefe 
Mpell⸗tion an, ſondern ſetzte auch den Habrianus wies 
der in fein Bisthum ein, legte dem Primas eine drey⸗ 
ßigtaͤgige Enthaltung von dem Abenbmahle als Strafe 
auf, und entzog den Biſchof von Theben der Aufñcht des 
Metropolitan in Lariſſa zur Beftrafung f:ines ungerech⸗ 
ten Berfahrens. Wie finden feine Spur, daß fi bieſt 
begden den Befehlen und Strafen Gregors wider⸗ 
ſetzt haͤtten 9%). J | s 
Weniger von einem — enie vepfeie war. 
cen die Bemühungen Gregors, durch die Verwenbung 
ſeines Anſehens dem &heite Italiens, der noch unter der 
Herefchaft der Kaifer fiand, den Frieden zu verſchaffen, 
deſſen er fo ſehr bedurfte. Die gongoßarden waren 
durch Die Bemähung ihrer Röniginn Theudelinda vor 
kurzem theild von dem Arianismus, theils von dem He 
denthum zu. den Grundfägen der Katholiken uͤbergetre⸗ 
ten. Die Lobserhebungen, welche Gregor deswegen 
der Kbnigin machte, womit er noch ein Geſchenk von J 
einem Theile ſeiner Schriften verdand, mußte feinem 
Anfehen und Einfiuſſe einen Zuwachs geben. Diele 
Anſehens bediente es Gregorins, um dem ———— 


90) Gregoril epilt,. 1.0. ee 7. . = 


gen Krieg des Kaifers mit den Pongobarden die Unterthas 


den Gewaltthaͤtigkeiten fortzuſetzen und mit dem Kriege 
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keiden ein Ende zu machen, welche durch den langwieri⸗ 


nen der erſtern druͤckten. Agilulph, der Koͤnig der 
Longobarden, war geneigt, Gregors Verlangen zu 
erfuͤllen; aber Romanus, des Kaiſers Exarch, war | 
am fo weniger damit zufrieden , je beſſere Gelegenheiten. 
der Krieg ihm und feinen Gehuͤlfen gab, ihre abfbeulis 





zu-entfhuldigen. . Romanus verläumdete den braven 
Dberhirten Gregorius bey dem Kaifer, und diefer vers 
wies dem legtern in feinem und feines Sohnes Namen 
feineg Eifer ‚für die Wiederherfiellung des Friedens. 
Gregorius benahm ſich bey diefen ungerechten Vers 
veiſen eben fo ſanftmuͤthig und’ beiceiden, wie er es 
bey allen Verordnungen feines Monarchen that, die. ihm 
nachtheilig fuͤr die hergebrachten Gerechtſame feines 
Stuhls ſchienen 9). Er ſtellte fich dadurch als ein 
nachahmungswuͤrdiges Mufter für feine Nachfolger auf; 
aber — Vorbild fand keine Nachahmer. 


| Mit dem- größten Nachdrucke und mit einer unges 
woͤhnlichen Heftigkeit widerfegte ſich Gregorius dem 
Abermuͤthigen Titel ſeines Mitbruders, des Patriarchen 
‚son Conſtantinopel, der, wie er in feinem Briefe an die 
Raiferinn Sonfantia fagt, faR in allen Zeilen eines dem: 
Gregor aͤberſchickten Urtheils ſich den allgemeinen 
Biſchof genannt hatte. Gregorius ſah m dieſem Ti⸗ 
tel eine Anmaßung, deren Ziel eine gegen alle religioͤſe 
- and kanoniſche Grundſaͤtze laufende Gerechtſame über 
alle Biſchoͤfe ſey. Die Erfahrung bedtigte wirklich 


9) Ibjd.l, IV., ep. 33. be. IL ep. 62. . 
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biefe Bermuthiung Gregors, aber init ſowohl von 
Seiten Der Bifhöfe von -Eonflantinopel, als vielmehr. 
von Geiten der roͤmiſchen, die nach dieſem vom Gregor. 
fo ſehr verfluchten Titel mir eben Dem: ehrgeigigen Ber: 
langen, wie Johann der. Safer, haſchten. Mit. 
einer höhmifchen Ditterkeit, melche font feinen- Briefen: 
ganz fremd iſt, greift er in ſeinem Briefe an den Kaiſer 
Die gleitneriſche Froͤmmigkeit feines Gegners an: „Wels. 
he menſchliche Tapferkeit,. allerdurchlauchtig ker Here !. 
weicher menſchliche Arm würde ed. wagen, gegen die Dos. 
heit des allerchrikliihfien Beherrſchers irreligidfe Hände, 
onfzuheben, wenn die Herzen ber Priefter einmäthig,. 
wie fie ſollten, ihren Erloͤſer fuͤr Cuch anfleheten? Wel⸗ 
ches Schwerdt des wildeſten Volkes würde wohl zum 
Untergang ber Glaͤnbigen fo grauſam mwäthen, wenn, 
nicht das Leben deren, ‚die Priefler genannt werben und: 
es nicht find, von den ſchaͤndlichſten Handlungen entehrt 
wärde? Wir, die wie uaſre Pflichten hintanfegen, und. 
sach Dingen fireben, Die und nicht zußommen ‚ wir vers; 
binden unfee, Sünden mit der Macht der Barbaren, unſ⸗ 
ee Schuld wetzet die Schwerdter der Feinde, Daß die, 
gräfte des Staates jeeflöret.. Wie wollen wir uns vers. 
antworten, wir, die das Wolf Gottes, deſſen unmärdige 
Vorſteher wir ind, durch die Laſten unſrer Sünden ers, 


drüden ? wir, die das dur ihr Beyſpiel zerſtoͤren, was u 


fie durch ihre Lehren aufbauen, die durch Thaten das 
Möfe lehren und bios mit der Bunge das Gute bekennen. 
Wir ſchwaͤchen unfre Keiber mit Saften, ſchwel⸗ 


len aber unſte Seelen mir Eitelkeit anz Feiden: - 


unfre Koͤrper mit ſchlechten Kleidern, aber vnſre Herzen 
athmen einen Dochmuth, den den Stolz des Purpurs 


\ 


— 


—* 


| ‚152 Srrsiste dei Pabſtthams. ‚fe Abch 


‚hinter Ah zurhdtäße: wir liegen im Staube und heften 
zugleich unfee Augen anf das Hohe. Wir Ychrer der 


Niederigen find die Gorbader des Uebermuths, wir vers 
. bergen unter der Schaafemiene die Wolfszaͤhne. Und 


was ift das Ende davon? dies, daf mir Menfchen täus 
ſchen, aber Gott befannt find. . Weife ſucht mwar unſer 
frommer Behereſcher, um dem Kriege zu Reuern, den | 
Kirchenfrieden zu erhälten und die Herzen zue Bereinis 
gung zuruͤckzufuͤhren. Was mich betrifft, fo wuͤnſche 
ich dieſes ebenfalls und unterwerfe mich den durchlauch⸗ 
tigften Brfehlen. Weil aber diefe Angelegenheit nicht 
die meinige, fondern Gottes ift, weil ich nicht allein, fons 
dern die ganze Kirche beunruhiget wird, weit die heiligen 
Geſetze, weil die ehrwuͤrdigen Synoden, weil felbft die | 
Befehle unferd Herrn Jeſus Chriſtus durch einen ſolchen 
hochmuͤthigen und pomphaften Titel verletzt werden: fo 
wuͤnſche ich, daß der Fromme Kaiſer diefe Wunde auss | 
ſchneide und den mwiderfirebenden Kranken mit den Ban: 
den feines: kaiſerlichen Anfehens fehle. ,, In dem Bers 
. folge führte er dem Kaifer zu Gemärhe, daß ſelbſt der 
exrſte unter den Mpofieln Petrus, dieſe höllentrogende 
Stoͤtze ber Kite, nie.den Titel eines ‚allgemeinen 
Apoſtels geführt Habe, daß auch feiner unter den nichts 
rechtgloͤubigen Vorgängern des. Fafters auf dem biſchoͤf⸗ 
‚lien Stuhle zu Eonftantinopel fih, troß anderer Aus 
maßungen, doch Leines ſolchen Titels angemaßt hätten. 


Ich, kaͤhrt er fort, bin der Diener aller Prieſter, 


‚in po ferne fie prieſterlich leben 9°). Nach einiger 
‚ Ürtheil gab dieſer Ausdruck, den Gregors Mahfolger 
degierig anfgriffen, um hinter der BER defeihen ie 


= Gregorũ epift. LIV. ep. 32. 
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zen Hochmuth Ddeſto (sichter - zu: verbergen. ‚au ‚dem bes 
fennten ‚Tisel der Päpke: Diener der Diener. Go 
eo, Bermioflung. . 


Gregor fand mit Biefem Geſuche bey dem Kaifer 
eben fo wenig, als mit feinen nachdruͤcklichen Vorftelluns 
. gen bey dem Biſchof von Conftantinopel Gehoͤr; er mußte 
alfo die Sache auf ſich beruhen laſſen, fo ſehr es ihn 
fömerste,, bier. nicht durchdringen zu eönmen. "ur eff 
dann, als der heilige Faſter Johannes mit ſeinem Hoch⸗ 


muih abgeſtorben war, und dem Cyriacus zum Rach⸗ 


folger bekommen hatte, erfläcte er ſich von neuem gegen 
den Kaifer und Eoriacus über diefen anitichriftifchen 
Titel. Aber der Erfolg fdeint eben fo wenig, als der 
feines vorhergehenden Bemüpens feinen — ents 
ſprochen zu haben. 


Indeſſen fand Gregoriuo ——— feinen 
Eifer für die Werpreitung der chriſtlichen Religion und 
für die Erweiterung der Gewalt feines Stuhls durch bie 
Anſtalt für die Belehrung der heidniſchen Angelfachfen 
in Engländ an den Tag zu legen. Während der Huns 
dert und funfzig Jahre, feit welchen dieſelben, nach 
Beda 9), Bells von England genommen hatten, ſchie⸗ 
nen alle Spuren des Chriſtenthums daſelbſt außgesbfcht 
worden zu ſeyn. Mögen nun die ſchoͤnen Englaͤnder, 
weile als Sklaven in Italien bfters verfauft wurden, 
fein Mitleiden erregt, und den Entſchluß, fie-qu Min 
aliedern des chriſtlichen Reiches zu machen veranlaßt, 
oder mögen die Wuͤnſche der Koͤniginn von Eugland 


ihr dozu bewogen haben, weil ſich Die gaflifchen Birhbft ee 


95) Bedae hiftor. sehe. ih. un. 
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dieſem Geſchaͤfte nicht "unterziehen wollten; genug, er 
ſendete einen gewiſſen Auguſtinus in, Geſellſchaft eini⸗ 

ger Andern dahin. Ethelbert, der durch ſeine Ge⸗ 
mohlin Bertha oder Aldiberga ſchon dem Chriſten⸗ 
thume war geneigt gemacht worden, legte den Abgeor d⸗ 
neten Sregors wenigſtens Fein Hinderniß in den Weg, 
ſo daß ſie in dem erſten Jahre ſchon zehntauſend Bekehrte 
Ahlten 9%). nt dieſem Wege verſchaffte Gregor ſei⸗ 

nem Stuhle eine neue Provinz. 


Denn man einem Mann von mehreren vortreffli⸗ 
chen Seiten kennen gelernt bat, fo firäubt ſich das Herz 
gegen alles, was man zum Nachtheil eines foldyen vers 
ehtungsroärdigen Mannes Hört oder lieſet. In dieſem 
Kalle muß ſich jeder Mann von Gefuͤhl befinden, der den 
Gregorius als einen Mann von mahnichfüftigen Vor: 
zuͤgen — feine abergläubifhe Schwäche, (feine Liebe zum 
Unnatärlihen und Wundervollen, und feine Erfindung 
des Fegfeuers abgerechnet — Pennen gelernt hat, und 
Der es nicht vergißt, daß die Billigkeit fordert, feine 
Schwächen um fo vieles Guten willen, um fo mehe dem 
ı Genius feines Zeitalters anzurechnen, wenn er ihn dem 
ſchaͤndlichen Thronraͤuber und Fuͤrſtenmoͤrder Phokas 
gegenuͤber ſiehet. Phokaso hatte ſich durch eine Empoͤ⸗ 
zung gegen Mauritius, der durch eine unzeitige Spare 
famkeit fein Heer gegen ſich erbittere hatte, und durch 
die ſchaͤndlichſte Ermordung feines Kaiſers, und deſſen 
ganzer Familie, auf den Thron- von Conſtantinopel ge⸗ 
ſchwungen, und feinen Weg dazu mit den graufamften 
Mosdihaten bereichnet. Gregorius, der fonft gut⸗ 


24) Grogärii epiſt. lib, Vil. X. 30. 
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mäthige Gregorins, vergißt aler Diefer Shandthes gr 


ten, ‚die ihm nicht verborgen feyn konnten , pergißt allen, 
der Hochachtung, die er dem Kaifer Mauritius fonft zu 
erzeigen gewohnt war, vergißt feines Amtes, dag Vera 
brechen verabſcheuen muß, und ruft dem Phokas in ſei— 
nem Glaoͤckwunſchſchreiben entgegen: Preiß fey Bott 


in der Hoͤhe, der, wie gefchrieben fteber, Die Zeig 


sen wechfeln läßt, und Aönigreiche auf Andere 
überträgt, der durch den Mund feiner Propbes 
ten allen Fund thut: der Hoͤchſte berrfiher in 
den Reichen der Menſchen und ertheilet fie, 
wen e will. Die Leitung des menfchli; 


chen Lebens bänge blos von der unbegreiflie - 


&ben Willkuͤhr des Allmaͤchtigen ab. Manch⸗ 


mal wied, wenn vieler Gereibten Sünden , 
follen beſtraft werden, einer emporgeboben, . 
durch defien Härte die Haͤlſe der Unterges ' 
benen das Joch der Mißbendlung fühlen . 
müffen. 3Diefes haben wir bey unferm lans 
gen Keiden erfahren muͤſſen. Manchmal 


aber, wenn der barmberzige Gott vieler 


Trauernden Herzen wieder mit feinem Tros 


fie erquicen-will, rufe er einen zu der Hoͤ⸗ 
be des Throns, durch deſſen mitleidevolie 
Befinnungen ee die Beweiſe feiner Huld in 


die Herzen aller ergißt. Wir balten uns 


des Uebermaßes dieſer Huld um fo mebr 
verſichert, da wir uns freuen, daß die Guͤ⸗ 
te Burer Froͤmmigkeit zu dem Gipfel der 
Baiferlichen Würde gelangt if. Die Him⸗ 
mel muͤſſen fich freuen, : es müffe die Erde 
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jauchsen, und die Bewohner des ganzen 
Staats, welche bisher ſo viel gelitten, muͤſ⸗ 


fe ſich über Eure wohlchätigen Handlungen 


- erfreuen u. ſ. w. 9). Welche Zunge Fönnte 


ausſprechen, welche. Seele umfaffen, wie 


vielen Dank wir dem allmiächtigen ort ſchul⸗ 
‚ dc find, fo ſchreibt Gregor an-die Gemichlinn 

bes Phokas, für das Gluͤck Eurer Serrfchaft, 
daß fo fchwere, fo langwierige Laſten von 


unfeen Nacken binwengenommen find, daß 


ein leichtes "Joch der Faiferlichen Hoheit uns 
‚ auferlege werden .ift, das die Untergebe⸗ 
hen gerne tragen. Preiß erfchalle alfo aus 


dem Munde der. Chöre Tobpreifender Engel 


im Simmel dem Schöpfer dee Alle; ihm 
werde von allen Bewohnern der Krde Dank 
dargebracht, weil der ganze Staat, wel: 
der die Wunden viele‘ Jammers ertrug, 
jetzt durch Euch die Erquickungen dee Tro⸗ 
ſtes empfinde u.f.w. 

Nah diefen and andern — Ste 
gors mußte Mauritins der größte Deſpot ges 
weſen, und der Kaiſer Phokas ein Mufter menfchs 
licher Vollkommenheit feyn, der letztere müßte for 
gleich feine Unterthanen non allen Laften, beſonderé 
des Kriegs, befreyet baden. Aber berielde that 
nichts von allem Biefem Da man nun den Dres 
gorius wegen biefer Wuffchneideregen und unan⸗ 
ſtaͤndigen Schmeicheleyen weder durch die Schwaͤ⸗ 
che ſeines Alters, noch durch ſeine Unwiſſenheit in 


8) Ibid, lib. XL. ep. 36. 
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Ablot auf die Dandlungen des Phefas, noch durch 
feine auf Erfahrung gegruͤndete Ueberzeugung “von 


den ſchon geprüften Verdienſten des neuen Kaiſers | 


entſchuldigen "Tann: ſo möchte wohi die glimpflichſte 
Entſchudigung in feinem Verlangen zu finden fepn, 
darch die Bunf des Kaiſers feinem Stuhle deu 
Tetumph Über die aͤnmaßende Titelſucht des Patriaw 
den von Conſtaminopel zu verichaffen. Wirklich 
wurde dieſer Ttiumph, wenn ihn gleich Gregoe 
nicht erlebte, dem roͤmiſchen Stuhle zu Theil; abet 
Die Art, wie er ds wurde, war init dem — u 
gor® beladen. 


Borifacius II, wege im Jahre 607) en 
Jahre nach. GSregorius Tod, zus Würde eines cömifchen 
Netriarchen erhoben wurde, Hat das von diefem feinen 
Borgänger verwänfhre Verdjenſt, den Gieg über ben 
Stuhl von Konftentinopel dem einigen verſchaffet un 
jenen berüchtigten Titel fi und feinen Racfolgern er⸗ 
worben zu haben. Als Gregors Apokciiarius (Grand 
ser) bey Phokas hatte Bonifacius Gelegenheit gefunden, 
Fe diefes Kaiſers Bunf zu, erwerben. Dieſes mirfte 


mit zu feiner Schebung auf-den roͤmiſchen Sup. 1 


aech den sprampifihen Grundſaͤtzen dar morgenländifchen - 
Kaifer die Einwilligung des Kaifert,, ſogt Baroniud 9%); 
ſich mit der Wahl des Elerus verbinden mußte, fo fuchte 
er einen ſolchen zii wählen, der bey dem Kaifer in Gunft 
Hand. Diefeb gilt auch von dem Bonifacius, welcher 
bie zu Gregors Tod zu Eonftantinopel lebte, fid um den 
Bhofas verdient machte und feine Freundſchaft erwarb. ER 


ss) Baronü annal. ad ann, 6o6.- n, t. 
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Da der Patriarch von Conſtantinepel Coriacut durch 
feine, Bemähungen für das Leben der GSemahlinn und 

‚ Zöchter des gemordeten Kaiſers Mauritius, fih Phokas 
Haß zugezogen hatte: fö mußte dem begünfigten Boni⸗ 
gacins..die Bitte um den Titel bed allgemeinen Bis 
ſchofs und um den Alleingebrauch dieſes Titels leicht ge⸗ 
‚währet werben, „Bonifacius UL ‚erhielt ee von 
Gem Raiſer Phokas, fagt der roͤmiſche Bibliothekar 
Anoſtaſius 97), daß der apoſtoliſche Gig des hei⸗ 
Sitten Apoſtels Petrus das Haupt aller Rirchen 
wurde, naͤmlich die roͤmiſche Rirche, weil ſich 
die conſtantinopolitaniſche die erſte aller Rir; 
chen nannte.„ Hiermit ftimmt auch Paul War» 
heftied 9%) überein: Fotas, fagt er, har auf die 
‚Bitte des Bonifacius feſtgeſetzt, daß der Stuhl 
der römifchen Kirche das Oberhaupt aller Rits 
chen ſeyn ſoll. Daß dem roͤmiſchen Stuhle der Haß 
bes Phokas gegen Cyhriacus zu dieſem Vorzuge verhoffen _ 
habe, geſteht ſelbſt Baronius ein 99); - „Wegen ſeiner 
Freundſchaft für dem Bonifacins, fagt er, „und aus 
‚aß gegen den: eonſtantinopolttaniſchen Pa⸗ 
triarchen Cyriacus, verſitherte jenen der Kaiſer 
Dhokas in dem Briefe, den er nach dem Herkommen an 








ihn ſchrieb, daß nur der roͤmiſche Bidet, den Ramen u 


bes augemeinen führen ſolle. 


F & wurde nun. der eömifche, iso dem Zitel 
nad über alle Biſchoͤfe der ie Welt wbeheng 


9) Vita hai. epife. p- 63. FR 
93) De geflis Longobardorum lib, IV, e. ar 


99) Loco ſupra cit. n. . 
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aber diefe Erhebung wurde nichte weniger als —— 
anerkannt. Die Patriarchen von Conſtantinopel fuhren 
nach Dem Tode des Phokas fort, ſich eben dieſes beſtritt⸗ 
nen Titels zu bedienen und andere Biſchoͤfe ſich gegen 
die römifhen mie gegen ihres Gleichen zu beitragen, 
Benn wir und unter dem Namen eines Pabſts den 
oberen über ale Biſchoͤfe, Metropolitane und Patriars 
hen emporsagenden Vorſteher, den Präfidenten unter 
den ariftofratifchen. Beherrſchern eines kirchlichen Stans 
nes denken: fo ift nicht zu ldugnen, daß mit dem von 
Phokas dem Befiger des roͤmiſchen Stuhls eingaräumten 
Borrang und Titel wenn gleich nicht ſchon der Gewalt 
doch dem Namen nach die Pabſtwuͤrde ihr Entſtehen 
erhielt. In dem naͤmlichen Sinne kommt der Rome 
Papas ſchon als ein Eigenihum der Oberprieſter iq Ä 
Athen vor 1200). Die roͤmiſchen Biſchoͤfe hatten (dem 
mehrmals die Macht, welche Diefer Name bezeichnet, zum 
Theil ausgeübt, wie Leos und Hormisdas Bepfpiele 
lehren; aber eine icchtige Monarchie, vereint mit dee 
Wärde eines weltlichen Fuͤrſten und julegt eine Alhheer⸗ 
fhaft zu erringen, mar ihnen noch nicht gelungen. Erſt, 
ihre Nachfolger errangen — in dem Sanie von vier 
——— F J —A Er —— 


Eine — Bufammenfellung der Befaltate aus * 
dem bisher erzaͤhlten Thatſachen wird hier ihre angemtß-⸗ 


21 

ROY Diefer Name wird in den fruͤhern Jahehundereen, 

„use man ans Terzullian erſehea tann, ‚sen Viſchoͤſen, 

‚ohne. Unterſchied und von SJubengl, „in ber. stm Sur 
tyre, ben Erziehern beygelegdt. 
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ne Stelle finden. In den deep, ceſten Jahrhunderten 
ber chriſtlichen Zeitrechnung wußten .die roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoͤfe noch nichts von einem Supremat und von der 


Statthalterſchaft, welche det große Stifter der -hriflis 


% 


chen Refigion "dem Apoftel Petrus ſollte eingeraumt 


und dieſer ſeinen Nachfolgern auf dem roͤmiſchen Stuhle 


hinterlaſſen baden; man finder fogur lange bes ſehr zu 


bezwweifelnden Borgebens, daß Petrus der erſte Biſchof 
in Rom geweſen ſey, gar nicht erwähnt. ‚Die Berfafs 
ung der chriſtlichen Kirche war eine Zeitlang mehr demo⸗ 


, kraͤtiſch mir Cinem leiten Gewebe von Ariſtokratie vers 


ivebt. Die Sonoden ſchwaͤchten allmaͤhlig dieſe Demo⸗ 


kratie, und vetſchafften der, Aeiſtokratie einen Zuwachs 


und die‘ allgemeinen — der fofgens 
den. Zeiten trugen noch mehr zuv Verbreitung ber asis 
ſtokratiſchen Kirchenherrſchaft ded. Die roͤmiſche Lirche 
war anfanglich auf Roms Mauern eingeſchroͤnkt, fie 


derrſchte über Feine andere Gemeine und ſtand unter feis 


\ ner. . Die Unpflanzüng neuer Weneinen, das Auſehen 


der Haupiſtadt, ihr opoſoſcher Urſprung und die fange 
Enthaltung von ketzerifhen Grundfägen verſchofften der 
roͤmiſchen Gemeine und ihren ‚Morficher: einen groͤßern | 
Ruhm und Einfluß. Noch maßte ſich feiner: ber legtern 
einen befondern Titel oder Vorzug oder eine richterliche 
Gewalt an. Griechiſche, italſche galliſche, ſpaniſche 
und afeikaniſche Biſgoͤfe erbaten ſich öfters von den td⸗ 
miſchen einen freundſchaftlichen Rath, und erhielten ihn, 

Man Hagte ſich mechfeifehig feine’ Roth, fand in tem 
ertheitten brudertichen Zroͤſte Beruhigung ‚in: derithäs 


"tigen Hülfe der Bruͤdergemeinen eine Stoͤte dad drins 


en gende 
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aende Wedärfnufe. Man gab rinander bon’ len tie 


tigen "Meimiffen in den Gemeinen Nachricht und Mer 


Nochtichten Maren jugleich an den Biſchof und au bie 
Gemeine -g richte. Die Kirchen des Abendiandes ſuch⸗ 


ten üiß auch im Aeußern, in den Geträuchen. Ver Kitche 


der Haaprſradt zu nädern: Der Kletus und die garge 


So neine wählte von allen Einfluͤſſen der buͤrgerlichen 


Macht wnabhängiz ihre Vorfteher. "Die Whrlofophie, 
weſche nach und nach Die heiftlichen Grundſaͤtze Ha ib 
ter Billlühr -ambildete, das Nuferwefcntliche, seit 


die Ey. tzfindigkeit einen groͤßern Spielraum ffir ihre | 


Thaͤtigktu fand, ats im Weſentlichen, uͤber däs letztere 
erhob und dieſes durch die Streitigkeiten aͤber jenes dee 


Bergelenheit übergab, veranlahte Häufige Sonoden, 


worin der Ehrgeiz und Die Herrſohſacht der Viſchoͤfe Dip 
gzedeihnchſte Nahrung fand. Beyden kam die unbe⸗ 
ſchroͤnkte Religtobefechheit, die allgemeinen Kirchender⸗ 
ſammiupgen, auf weichen man die sordifchen Knoten 
siht-aufzulbfen, fondern mit Machtſtreichen zu zerhauen 
ib engemöhnte, Eonſtantins neue Eintheilung feines grow 
Gen Reiche, die Erhebung vieler Städte über. andere, feine 


Verteilung. newer Titel ſehrr zu Ratten. DIE Achliche 


Yrikgfratie wurde immer oligatgiſcher durch die Eerich⸗ 


, 


tung: Der Patriaechenwuͤrde, zwiſchen welcher und Dem 


Bißthume noch Die Metropolitanwuͤrde in bee Mitte dag. Ä 


Unter den Potriarchen bew ohhnten gcory· Dieiſ ihden gro⸗ 


Sen Centecipantte der Machs des gerheiltei Reiche. 


Dieb undb:idpe große Erifiuh, welchen ſich Die Weiner 
diefer: parlerbetifkein Wrähte uf Die. Perfaden.igrer 
Monarchen und, aus polisifsge: ——— der⸗ 
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ſchaffen wußiten, mußte ihp Anfehen über bye ihrer Mit: 
"Netrioecben erheben, mußte ihnen ein deſto groͤhres Ge⸗ 
wicht geben, jemehr duch ihre ‚Vermittlung beh den 
Monarchen auszurichten war, mußte fie zu dem erſten 
Kange unter den obern Biſchoͤfen ihres Reiche erheben 
and: einen Rangſtreit unter beyden herbeyfhren, um 
zurch den Steg. über den Mebenbuhler die kinchliche 
Monarbie an. ihren Stuhl zu Heften. Die roͤmiſchen 
Datriarchen fanden dabey an der anfänglich ſchwanken⸗ 
den, endlich aber durch die oftmalige Wiederholung bes 
Feſtigten Gage von der Stiftung Ihres Stuhls durch dem 
Apoſtel Petrus einen dauerhaften Srundftein zus Errich⸗ 
Aung:deb Gebäudes ihrer Größe Die Klughen, mit 
wvelcher bie meiſten alle glinftige Gelegenheiten. füg ihren 
Swe zu benügen wußten,. da die größtentheits bejohts 
sn Maͤnger ſich in der Schule mehrere Vorgänger für 
ihren Poßen vorbereitet ‚hatten, fammelte immer. mehe 
Bauſtoff. Die Beſtechungen und die Mordſcenen, de⸗ 
zen ſich der Ehrgeig zur Erringung der Pattiatchenwaͤrde 
in Rom bediente ,. zwang die weltlichen Beherricher, ſich 
einen betraͤchtlichen Antheil an der Wahl diefer wichti⸗ 
gen Moͤnner zuzueignen. Daher konnte es dem Boni⸗ 
facius nicht gelingen, A ſelbſt einen Nachfolger u ge: 
"pen. Die Ernennung der Metronolitane, entfernte Länı 
der zu ihren Dicarien, ber befändige Aufenthalt ihres 
Apokriſiarien om kaiſerlichen Hoflager, die Abfen, 
dung hen KLegaten zu den Kircenverſammlungen wa; 
ven sen fo viele Bristek zur Aufrechthaltung und Sewei⸗ 
texang. ihres Infehens und. Cinfluſſes. Rech: vᷣlieben fü 
abet Unterthanen der weltlichen Beherrſcher mb mußter 
ſogar einigemale ihre ſtrafende Getbalt und ihre deſpe 
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tiiche Macht fählen. . Die Gewohnheiren der — | 
Kirche und die Briefe der römischen Patriarchen fingen 
on Geſetzesktaft, obgleich nicht überall, iu erhalten: 
doch aeftanden die legreen den Schluͤſſen der groͤßern 
Kirchenderſammlungen, obaͤleich nicht den Beſchlaſſen 
aller Prooi"ziolfgnoden, den Vorzug zu. Den ſpaͤtern 
Glauben on ıhre eigene Untruͤglichkeit hegten Re 
ſelbſt noch nicht; bie Widerſpruͤche in den Srundfägen. 
mancher unter ihnen und ihre auffallenden Fehltritte 
fonden ohnehin der Verbreitung dieſes Glaubens ım 
Wege; daher fanden auch ihre Ausfprüche über geiche» 
bene Appellationen nicht. immer Verehrer, oͤfters aber 
entſchloßne Gegner. 


Um keinen der Grundpfeiler unbearhtet m Tafen, 
anf weiche das Pabſtthum fib ſtuͤtzte, muͤſen wie no 
der Lirchenlehren, des Eeremoniendienftes und des übers 
glaubens erwähnen, melde vereint‘ Die reinern Lehren 
des Ehrikenthums und feine ungefehminfte Ausuͤbung, 
die Anbetung Gottes im Geiſte und in dee Wahtheit 
verdrängten. Der große. Stifter des Chriſtenthums 
ſaate von der Gottheit und von feinek eigenen Perſon 
nichts, als was Die gebildetſte Vernunft von der erſtern 
auiſinden und was ihm ſeldſt jeder, der feine Randlungs⸗ 
weiße and feine tchren fannte, fagen mußte, daß er au m⸗ 
lich ein goͤttlicher Geſandter an die Menſchen ſey. Von 
jedem andern Verhäͤltniſſe ſeiner Perſon zur Gottheit 
ſcowieg er, und ſeine Schuͤlet gaden ebenfaus keine bes 


Himamte Kufrlärung darüber. Damit waren aber die | 


Chriſten, beſonders die gelehrtern, foglejch in den erften 
Jahrhunderten mit zufrieden; Pe ließen Die Gottheit 
aus einem MWeſen, uad drepen Perfonen deſtehen, ais 


— 


durch ſeine Willensfreyheit die Gebote Gottes und Je⸗ 


die Quellen affer kehrſaͤze des Chriſtenthums angeſe hen 


ehrer die Thuͤre zur Aufnahme unter die anerkannten 


moniendienſt zu einer — Höhe, dag er allen Angcif= 
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‚wenn eine Perſon ein eignes Weſen gedenkbae 
wäre Nachdem fie Jeſus feierlich für eine Perſon der 
Gottheit erklaͤrt hatten, ſo gaben ſie ihm auch noch uͤber⸗ | 
dies zwey Naturen und zwey Willen, ließen Gott von 
der Maria gebohren werden und wiederum Bott am 
Kreuze fterten.. Die Maria mußte au gen Himmel 
fahren und in der Perfon ihrer eignen Mutter Gott eine, 
Sroßmutter geben. Um Jeſus große Verdienſte um die 
Menſchheit und zugleich Gottes Güte in einem glaͤrzen⸗ 
dern Lichte darzuſtellen, was aber beyde wirklich nicht 
bedurften, ſprach man dem Menſchen das Vermoͤgen ab, 


ſus zu erfuͤllen, ‚dagegen ſchrieben fie ihm um Adams 
Vergehung willen eine urſpruͤngliche SündHaftigfeit und 
Berdammligfeit vor aller Berfüntigung ju, von der 17 
Beſtrafung ihn nur Jeſus bfutiger Tod befreyen konnte. 
Doch ſchraͤnkten fie auch dieſes Verdienſt durch die Bes 
hauptung ein, daß die Seelen nach dem Tode fih.eince 
Reinigung vr einem Feuer ausfegen müßten, um endlich 
zur Höheren Geligfeit übergehen zu können. Etatt der 
Schriften des neuen Bundes, welche doch nur allein für 





werden Fonnten, brouchte man allmählig ganz andere, 
die Sehriften der Kirchenlehrer. Ueber fie vergaf man 
des Neuen Teſtamentes faſt gaͤnzlich und öffnete der 
Privanmepnungen und eigenen Erfindungen der Kircherz 


Lehren des Chriſtenthums, ‚oder fegte fie vielmehe an die 
Stelle desfelben. Durch dieſe Uuctorinäten schügr 
wuchs der Hriftlibe Aberglaube und mit ihm der. Seris 


- 


. 
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ten trogen und einer der tuthen Afeiler, * Lierarie 
werden Yonnte, 


an 
5 


us „2m — 
Der Glaubenbriſer dr Chriſten, der fd in den 
Berſchoͤnerung des - Menfetlichen . Dev: Bpttetverchrungs 


ſcht erfinderifch zeigte, Herweifänigte puglekh Die gottede: -- 


Dimfttichen Zeiten, Oerter und Ceddwionien, > Die. Sei 
renden gaben mehr dir Einbildungstbaft oft: ver Bess: 

nunft und dem Herzen der Lehrbedärftigene Natyenig 
Die Religion. des Herzens verſchwand: und die "Werehs; 
zung der Reliquien; dab: Zeichen des Noeuzes, des Kreu⸗ 
holzes, die Wallfahrten an heilige Dertes, die Antufung 
der Engel, der Apoftel, der Maria, der Märtyrer und 
anderer geglaubten Heiligen, die Enthaltung von der 
: Ehe und von gewiffen Genuͤſſen, willfuͤhrliche Buͤfum. 
gen, die Wahl der Armuth und die Bermeidung eines 
nouͤtzlichen Thärigfeit, die Uebertragung feiner irdifchen 
Suͤter an Kirchen oder Kloͤſter, die- Wbfonderung von 
der menfclichen Geſellſchaft und mehrere Dinge aͤhnli⸗ 
Ger Art traten an ihre Stelle. Jemehr ſich die weltliche 
Gelehrſamkeit, wie man fie nannte, von der Erde vers. 
lohr, jemehr manche Kirchenväter fie duch Verdam⸗ 
mungsurtheile zu einem Gegenfland des Abſcheues zu 
machen ſuchten; deſto mehr fand der abgefhmadtefte 
Wunderglaube bey dem Klerus, bep den Moͤnchen, den 
Hauptftügen 'abergläubifcher Zrömmigfeit, und bey den 
Loien Eingang. Die falfhe Meynung, daß alle auf 
Kirchenverfommlungen verfammelten Bifchäfe unter uns 
mittelbarer Leitung Gottes chen und daher unfehlban. 


ſeyen, gab einer Hesefhenden Kirche, „ die fich Die lem .. 


meine (katholiſche) nannte und mit ihr einer wuͤthen⸗ 
dern Verketzerungs⸗ und Verfolgungsſucht ihre Entſte⸗ 


* 


iss —R bes paöfehume, afe Ab, 


bung: "3 nächte &olaen bapon waren eine "Ängftliche | 
Furchtſamkeit im Urcheilen über Religionsanaelegenheis | 
ten ben dem: zinzeinen Ehriften ; eine ſcimpflide Untzr⸗ | 


wuͤrfiakeit unter die Ausſpruͤche jedes Biſchoſs oder. Kle⸗ 
rus, der das Voruriheu ‚der: Rechtgluͤubigkeit kuͤt ſich 
hatte, und die Mocht des Baonſtrahls, den dieſer auf 
jemand wagt. Walchen Mugen die roͤmiſchen Biſchoͤfe 





aus dein dishey: Ertoaͤhnten ſchon gezogen hatten, iſt ers 


waͤhnt mprden,; welchen fie aber in der Folge daraus 


zogen, wird -in-dem uächften Buche gezeigt werden. 


* . = # 
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Di flebente Jahrhundert ſah weder ſete bedruiende 5 
nocx fehr ſichtbare Fortſchritie des Pabſtihums; dber ul‘ 
aͤchteil erhod es uch durch die Widerſetznckeit und buch 
Bannſtraͤhten gegen die tönfiahtinopofikanifchen Kaiſer 
fa einer Yaykenıı Unabfäneigteit, und fiteg burth Dir 
ſeanttfazre Könige zar Worde een politiſchen Macht 
empor. Die Wiederherſtellung des Titels eintß roͤmiſchen 
Koiſers durch die ANmertang.des Dabſtes, und die Krbs 
nung der Kaiſer durch Die Pahßte vergräfigets heen Eins 
fl auf Die poltifhen. Rngelegeubciten dieſes neuen; 
oiſerthums Duſſer wurde in dem neunten Jahrhuaaæ 
Derte bey ben Jerungen /welche unter deu carolingiſchen 
Koͤnigen ſtottfanden, und na mehr bey. dep Streitig⸗ 
feiten der — Großen wegen der Kaiſerwürde 
ſehr ſichtbar. Ds Buhley der Pertepen um ˖die Gunſt 
ber Paͤbſte wor der Macht, der kegteen vorzügieb gunſtig 
und erzepgte den Wahn daß fie allein dag Rect Härten, 
die Kaiſerwuͤrde zu erteilen, Im zehnten Jahrhanderte 
finden pir, ſelbſt nad dem Beftändnife des Bgrenius, 
faſt eben fo viele Verbrecher gegen. ale Geſetze der Stk, 
Uhfeit, als Paͤbſte; wir inden:die Hereihaft der Lirche 
in den Händen einiger unzuͤchtiger Weibsperſonen; wit, 
ſehen viele Pävfte obfegen, andere in Kerlen, andere 


unter den Händen der Aufrährer oder unter dem Mord: 


ſchwerdte der Beaenpäbfte, oder in der dandetverweiſung 
Rerben, uͤnd dennoch Dauert bey allen ıhren Shandipaten 


€ 


ur: Geſchichte des Krungen EN 


daß. Anſehen ihres Stuhls niet ne fort, fondern wich 
fogar vergroͤßert. Endlich, nachdem die mächtige Dand 
‚der Dttonen diefe Greuel vertilgt hat, ſchreitet das 
Pabſtthum im eilften Jahrhunderte mit Riefenfgritten 
zur Allgewalt über die abendländifche oder lateiniſch 
Fieghe uad;äher die Behsschper den Stoassg..; gulld 
Br irfep $ Kite zugethan waren, fort entgeift dm. Boirg 
und den Geiftücen. in Rom die Wahl feiner Kprppgäen, 
und wandte fie blos einem Sheile der, Jegtera,, oden Sarg 
Nnälen —T zutzieher deu Kaiſerg das Rechz der KeRdtis 
oyhg dieſez ahlen,. und ——2 var, Melon See 
Er SARAH BUG. ae Ze GE ea 
Bonifackus FOR — 2 110 KU: 
ie all meinen Biſchofs geſchmoͤckt, ats et nah 
Plaxin iun deben Dielen Vabſtes, auf einer Sonbbe in 
Kom Hari 72 Biſchofen und einet Menge anderer Kteriker 
deſes Dekret: abfaſſen Hebs sDie Wahl eines Biſchoft 
[BR von dein Meruß und dem Wolke gemrinſchoſtlich doe⸗ 
genoimen werden, und nur dann guͤltig fen; wann“ 
fie: von dunehieker der Stadt gedilligt worden, und 
wenn · der Pabfte fie mit bieſen Werten fuͤr göftig erklaͤrt 
hat: Wir wollen und befehlen fie. ‚Bir Zwedl 
dieſes Detrets war ganz eines Pabftes wuͤrdig; aber 
06 fehlte Ahm- roh an Macht, um ihm eine gutge⸗ 
ee zu verſchaffen. | 
Vabſt Sonorius, welcher ih Jahr 625, Bett itzer 
det römiſchen Stuhls wurde, glaubte dak Anfehen feines 
Giuhſe zu vergroͤßern, indem' er ſich des Iongobatdiihen 
Königs Odoloald annahm, welcher wegen ſeiner im 
, Wahnfinn perübten Grauſamkeiten war abgefeßt worden. 
Der Luginifoe Hertog Arioald, ein Arianer, wär _ 
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an ferne Stelle zum Könige erfohten —— Durch 
des Pabſts Bemuͤhen entftänd ein bürgerlicher "Krieg 
unter den Longobarden, “endigte io aber bald zum 
Wortheile des neu_ gewählten Königs, dem der größte 

The der Nation und felbft ‚die orthodogen Priböfl | 
jenfeits Des Po anhingen. Honorius verfhmenden 
umfonft an dıefe Ermohnungen und Drohungen, Endlich 
wendete er fib an den kaiſerlichen ®rarden, um ihn zu 
bereden, daß er dem abgefegten Koͤnige mit ſeiner ganzen 


Kriegsm acht zur Huͤlfe eile, und die dem Ketzee etgedeneir 


Biſchoͤfe zur verdienten —. nah Rem ſchicke. 
Über fein ı ganzer Plan ſcheiterte: enn der Erarch war 
durchaus nicht geneigt, ſich in einen Kries einzulaſſen y. 


Darch eine Undorſichtigkeit von ganz anderer Art, 
zog er feiner Perfon den Schimpf zu, nad feinem Tode. 
für einen Ketzer von einem feiner Nachfolger, und. von, 
eines großen Kirchenverſammlung esflärt zu werben, und. 
widerlegte. durch fein Beyſpiel das Mähren von dep, 
tadellofen Reinheit. des Glaudens aller Befiger des römie _ 
(den Stuhls. Weber die im Dricat. entftandne Streite, 
frag. ; ob Chriſtus einen einzigen gottmenſchli 
chen Willen, oder zwey verſchiedene, einen 
menſchlichen und einen goͤttlichen, gehabt has, 
be, hatte eine Synode in Eonftantinspel zu Bunften 
der erſtern Behanptung entichieden. Der Patriarch, 
dieſer Stadt gab dem Pabſte Honorius von Diefen. 
monotheletiſchen Intiheidung Nachricht, und lud ihn 
ein, ide bepzutreten. Der Pabſt that es, meil en nicht 
vorherſahe, welches ketzeriſche Gift Andere kuͤnftig in 


*) Pauli disc, hiſt. lib, W,65 Sigonius de sıgan 
tal, ad aan, 635,0 . 
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biefer Entſcheidung Anden würden 2). Die — 
des Ausſpruchs Gregorius des Großen, welche Einige 
auf dieſen Pabſt machen: Wenn ein Einziger der 
allgemeine Bifchof beißt, und dieſer Einzige 


begehet einen $eburitg: fo flürzı die ganze Kir⸗ 


ehe mit ibn, if Hier ganz am uncecpten De; denn 


die Streitfcage war abgeſchmackt, dahet mußte jede 


Aniwgtt darauf von, gleichem Gehaite ſeyn; und DE 
Honotuuß Antwort wurde uͤberdies von der ganzen Kirche 
SR nicht angenommen. 

— — war einer der erſten unter den pablen. 
welcher das Pallium ald ein Zeichen der erzbiſchoͤfli⸗ 
GenWuͤrde, ohne Erlaubniß des Kaiſers, doͤch noch 
dan unentgeftiich Ertheitte.  Diefer Mantel ein langer 
Katar,” war juerft ein Theil des kaiſerſichen Scmucke, 
dir von den Kaiſern zuerſt den beyden Patriarchen von 
Rom Aid Eonftantinopef beygelegt worden. Die roͤmi⸗ 
ſchen Biſchofe fingen zuerſe an, einem und dem andern 
Bietropolitanen, aber bloͤs nah eingeholter eͤrlaubniß 
dis Kaifers, fie zujuſenden . Jemehr aber die Macht 
der motgenlaͤndiſchen Kaiſer in Italien geſchwaͤcht wutde, 


veſto mehr nahmen ſichs Die päbfte heraus, dieſes Eh⸗ 


nn. on 


ihrer Wefiktigung der Wahl eines Erzbiſchofs, und ends 


fh, ganz im Widerfpruche-wit dem Decrete einer roͤmi⸗ 


{den Synode non Jahre 595., zu einer reichen Geld⸗ 
quelle zu machen, nachdem (le ihm eine ganz andere Form 


"n) Baronüs annal. ad ann, 632. 
H Gregorli M. epift, übe VIE epil g. - " 


I. 
’ 


# 
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gegeben hatten #).- Die beiden chriſtlichen Könige, in 
England, Eadbald, Könia von Kent, und Edwin, 
König von Rorthumberland, baten den Pabft Honorius 
um die Ertheilung der Metropolitanwuͤrde und der Yals 
Ben-füc ihre Biſchofe von Canterbury und von Hork 
and der Pabſt gemähtte gerne dieſe Bitte, obne irgend 


eine Vergeltung dafür zu verlangen oder zu echatten, - 


— 


aber auch ohne ſich bepm Kalſer Die Erlauduig ” u 


theilung des Palliums zu erhitten 5). 


Schon der Rachfolger des Hondeiur, Johan. | 
verdammte inbireft die vorherermähnte monotheletiſche 


Eatſcheidang feines Vorgängers, indem er die gleichlaus 


ende Ektheſis des Kaiſers Heraklius, durch eine roͤmi⸗ 


ſche Synode für anrechtgiaͤudig erklaͤren fie, ob er glei 
den Briefen des Honorius, foorin jene Entſcheidung 


enthalten war, duch eine vorrheilhafte Deutung das 


Gepräge der Rechtglaͤubigkeit zu geben fuchte, Zunft 
Slaͤcke that ers zu einer Zeit, da Heraklius ſchon geſtor⸗ 


N 


neigt war. 
Die noch größre Kaͤhnheic, womit Pabſt Martig 


ben, und. fein Thronerbe bie Ekrheſis zu wiberrufen de 


im Jahr 649. auf einer Synode zu Rom drey Patriarchen,  ' 
von Eonfantinopel die Ektheſis des Heraklius und den 204 — 


pꝓuẽ des damaligen Kaiſers Conſtans fegerlich verdamm⸗ 
te, hatte weit ſchlimmere Folgen far dieſen Pabſt, als für die 


WBerdammten. Conſtans hatte die Ektheſis ‚feines Bas 


ters widertufen ‚und dafür ein Glaudensfot mular uͤber 


Den ofterwähnten Streitpuntt unser dem Ramen Typus | 


4) De Dominis de — edel. p. 313. (a ed 
" 5) Beda hiſt. eceleſ. ib. Ih oO 0° nn 
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bekannt gemacht, worin er. fi . weder für den einen, 
nord für die zwey Willen erklaͤrte, fondern alles Streiten 
über dieſe Streitfragen unter Androhung harter Strafen 


unterſagte. Martin ließ ib dadurch nicht warnen, 


ſondern verſendete die Verhondlungen der roͤmiſchen 
Synode in die Segenden des Abend⸗ und Morgen⸗ 
landes. age 


Er hatte dabey * st, die eines Pabſtes in 
der vollen Bedeutung‘ des Wortes ganz würdig waren. 
Die ahendlaͤndiſchen Biſchoͤſe, welche groͤßtentheils erſt 
aus den Verhandlungen der Synode in Bekanniſcaft 
mit der Streitfrage gelegt wurden, konnten wohl nicht 
leicht dieſen Entſcheidungen ihren Beyfall verſagen, denn, 
was die wichtigern Gegner einwendeten, ‚dos mußten ke 
nicht, Ueberdies war ein besrächtjicher Theil der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Biſchoͤfe und die afrikaniſchen uinsgeſommt, 
(aut vorhergegangener Erklaͤrungen, der Meynung Mar⸗ 
tins zugethan. Diefer benügte alſo den guͤnſtigſten Zeite | 
puntt, fein Anſehen und ſeine Macht im Oriente auf 
Koften ſeines monotheletiſchen Gegners, des Patriarchen 
von Eonfjtantinopel, ausjubreiten. Zu eben die em 
gZwecke ernannte er — ein bepipiellofes Unternehmen — 
einen Biſchof, der unter dem conkunzinopofitansfchen 
Patriarchate fand, Tohann, Bifbof von Philadel⸗ 

phia, zu ſeinem Vicarius, mit dem Auftrage, im Ra⸗ 
mien des heiligen Petrus alle. patriarchaliſchen Gerechtſa⸗ 
men in den Patriarchaten von Antiochien und Jeruſalem, 
deren Patriarchen monotheletiſche Ketzer waren, auszus 


üben. Wenn man den Gegnern des Martin glauben 


duͤrfte, fo haͤtte Martin fonac den Plan gehabt, dem 


Kaifer feine italieniſchen Länder durch die Saracenta 


! 
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entreißch, ju fallen. Uber; weder dieſes, mod fin Ger | 


gentheil, iß hinreichend erwieſen oder zu etweiſen. 


Ber Sailer Conftane enteüftete ſich im hoͤchſten 
Srade det den Ungehbtſam und die Verwegenheit des 
Pabſtes, und gab feinem Srarchen in Sıatien Befeht, 
denfelben gefangen zu nehmen und nach Eonftantinopel 
jur Beftrafung zu fenden. Der Exarch, weicher" int 
einem Heere vor Rom zog, fand die Roͤmer bereit, Ge⸗ 
wak mit Gewalt zu vertreiben; und da der Einfall dee 
Saracenen feine und feines Heeres Gegenwart in Sicilien 
erforderte: ſo wurde der Padſt für dieſesmal noch von 
dee ihm drohenden Gefahr befteyet. Der Erar ſtarb 


in Sieilien; aber der Kaifer gab. feinem Nachfolger 


Cheodorus Calliopas von neuem den naͤmlichen 


Befehl, Dieſer war kaum zu Ravenna angekommen, 


als er fein ganzes Heer zufammenzog, und unter dem 


VBorwande, über Rom nach Sicilien zu marſchiren, mit 
demſelben nach Rom kam. Der Pabſt, det eben frank 
Bar, und dem nichts Gutes ahndete, ſchickte dem Exar⸗ 
chen einige feiner Geiſilichen entgegen, die den Zweck 
feiner Annäßerung erforſchen follten, und ließ ſich indeffen 


in die lateraniſche Kirche in Sicherheit bringen. Der 


Erarch diied feinem Vorgeben geireu, ließ den Pabſt 
ſeiner Freundſchaft verſichern und fi vorläufig zu einerh 
Beſuche bey Seiner Heiligkeit anmelden, Eine vorgeds 


lie Krankheit inußte ihn aber wegen des längern Aufs 


ſonde feines Beſuches entſchutdigen. Der Exarch 
wählte dieſe Maske, um hinter ihe feine Abſicht und 
feirte Beſorgniß, daß der lateraniſche Pallaſt mit Waffen 
und Männern ſtark befegt feun, und fein Unternehmen 


anf Marrtin durch Diefe ſcheitern möchte, zu verbergen. 


[4 


I 


\ 


175 Serslhte des Pabltaͤhn iné. ei 


Un feiner. Statt erſchien fein Sekretaͤr and einige von 
des Exarchen Gefolge bey dem Pabſte, welche ihm 
äußern mußten, ‚der Exarch halte es nicht fuͤr ſicher, 
dem Pabſte feine alifmartung iu mochen, weil er die 
Nacricht erhalten babe, Seine Heiligfeik fey mit Des 
walfneten umgeben, um ihn nit als einen‘ ‚greund, 
ſondern als einen Feind zu Empfangen. Der, HPabſt 


nahm dieſe Adgeordneten mit der größten Freundichaft 


auf, betiagte ſich üͤber dieſe ſpaͤnduche Verläumdung, 
‚und gab ‚unter Der BVerſicherung, lieber tauſendmal zu 
ſerben, als eines, andern Menfchen Leben um des feinigen 
vpillen in Gefahr zu ſetzen, den Befchl, die Abgsorbneien 
in. dem. ganzen. Pallafte herunyuführen, . Daß War es 
"gen, was der Exarch mit „feiner Beſahdtſchatt und mit 
*8 Vorgeben beabfichtet „hatte. , Sobald er ſich in 
dei Loge fahe, den Befehl des Kaiſers mit, eignes Sicher⸗ 
heit und ohne Blutvergiegen vulzichen su können: fe 
dbegad er ſich in ‚Begleitung einiger Soldaten zu dem 
Padne, welcher von feiner Geiſtuchkeit umgeben Wut, iq 
die Kıcıde. Der Schreden vertrat die Stelle ber malt, 


Die Soldaten machten einen großen Farmer, fıeßen pie 


Lichter um, fhlugen die Waffen zuſammen, und erhoben 
ein lautes Geſchrey Unter dieſem Getuͤmmel eigte d der 

Eracch dem Padfte den kaiſerlichen Bıfihl,. iu fange 
Verhaftung vor. Marti wonfie feinen ‚Aygendud; 
er erhob ſich aus dem Beite und ‚überlieferte fip den 


| Händen | des Exrarchen, ohne auf die Geoendorſtellun 
ſeiner Geſtlichen zu hoͤren. Run wurde er in den Palla 


des Erarchen gebracht, und jedem der ‚Zugang dr thng 
verſtattet. ‚Nu Mitternacht mugte er in, nur von eig 
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Paar feiner Bebienten begleitet, an den Bord eines ſegel⸗ 
fertigen Echiffes auf der Ziber begeben, welches fogleig 
unter Segel ging, und ihn in kurzem nach Der Inſel 
Naxos brachte. Murde er fchon während dieſer Fahrt 
unter den Quaalen der Eerfranfheit. und des Pode⸗ 
gca von feiner unbarmherzigen Wache fehe mißhandelt: 
fo wurde er es nicht weniger während feiner einjährigen 
Sefangenfhaft. auf Magot. Aber alles died war nur 
eine Kleinigkeit ‚gegen das, was er in Conſtantinopel, 
wohin er von dieſer Inſel gebracht‘ wurde, erdulden 
mußte. Raum war er in dem Hafen vor Conſtantinopel 
angefommen, fa verfammelte ſich ein großer Haufe des 
Poͤbels, welcher den Pabſt, der vom Morgen dis an 
den Abend auf dem Verdecke ausharsen mußte, mit 
Schimpfaamen und Werwünfhungen verfolgte, Erſt 
am Abend wurde er mit einer flarfen Bade vom Schiffe . 
abgeholt, und in ein Gefängniß gebracht, wo es von 


feinem theilnehmenden Menfchen beſucht — denn jeder 


Beſuch war fireng verboten — drey und neunzig Tape 
unter vielen Leiden gubringen mußte. Endlich wurde er 
vor ein Gericht, deflen Voriger der Großfchagmeifter 
des Reihe war, gebracht. Heilloſer Boͤſewicht! 
zief ihm derfelde entgegen, fprib, was bar Dir der . 
Baifer gethan? Womit hat er dich beleidigt? 
Sat er dir je einen ungerechten Druck fühlen 
Laffen oder etwas gewaltſam entriffen? Kannſt 
du erwas zu Deiner Derkbeidigung fagen? Weil 
der Pabſt auf alle dieſe Fragen feine Untwort gab, fo - 
wurde der Geheimſchreiber des in Sicilien verfiorbenen 
Erarchen und Soldaten, die unter jenem gegen die Sar 
racenen gedient hatten, sorgelaffen. Behm Eintritte 
Seid, per cß. 2 
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dieſer Leute laͤchelte der Pabſt, und ſagte: „Gind dag 


eure Jeugen? Er bat zugleich die Richter ſehr inſtaäͤn⸗ 
dig, fich blos mit ber Ausfage diefer Menfchen iu bes 


‚gnügen und fie nicht ſchwoͤren zu laffen,, um nicht ihre 


Seelen dur ihre Meineide in Gefahr zu bringem Uber 
fie mußten auf die Cvangelien ſchwoͤren, und fagten daun Ä 


gewußt, dof er die Soldaten aufgefordert habe, dem 


Dlympius den Eid der Treue. zu ſchwoͤten. Der Pabſt, 
welcher jetzt gefragt wurde, ob er dieſes alles eingeftebe, 
fagte: „Ich will euch die Wahrheit fagen, wenn 
ihr fie anders hören wolle. Ale der Typus 


von dem Aaifer nach Rom geſchickt wurde „— 


„Was Typus?, fiel einer der Beyſitzenden ein; 
„Du wirſt jene wegen eined Stastsverbrechene 
gefragt, und nicht wegen deines Glaubens. 
Martin läugnete gänzlich alle Theilnahme an dem Vetbre⸗ 


ı en des Erarchen, und endigte mit den Worten: 


\ 


„War ich denn im Stande, einem Manne zu 


widerfteben, unter: defien Befehle die ganze 


Ariegemacht von Italien fand? Habe ich ibn 
zum Zrarihen ernannt? Bin ich verbunden, 
. von feinem Derbalten Rechenfchaft abzulegen ? 
Verfahrt mit mie, wie ihr woller, und ſo bald 
als euch beliebt; denn mein Lohn wird im | 


Simmel groß feyn. „ 


Er wurde old em Verräther zum Tode verbamint, 
| die auf eine Kinzige Dede aller feiner Kleider‘ beraubt, 
mit einem Dalseifen und Ketten belaft, fo unter Vortre⸗ 


aus, daß ſich Martin am die vereätherifchen Anſchlaͤge 
des SErxarchen, der einen Aufruhr gegen den Kaifer erre⸗ 
gen und bie italieniſchen Länder ſich unterwerfen wollen, 
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tung des Stharfrichters mit entbloͤßten Schwerbte dur 
die ganze. Stadt geſchleppt, dann zuerft zu den größten 
Berbrechern ins Gefängniß gefperrt, kurz darauf wiedet 
aus demfelben gezogen, an den Gefaͤngnißwaͤchter ange⸗ 
ſchlofſen — vwelches das gewoͤhnliche Kennzeichen der . 
nahen Vollziehung des Tobesurtheile wur — und mußte 
diefe letzte Macht feines Lebens auf einer Bank unter 
frepem Himmel. von einem fchneidenden Winde bewehet 
zubringen. Bey aller erlittnen Schmach und bey den 
aͤrgſten Mißhandiungen fol Martin feinen Augenblick 
feine Standhaftigfeit und SHeiterfeit verloren haben; 
nur die Kälte machte ihm finnlos, bis ihn das Mitieiden 
zweyer weiblicher Perfonen, det Gefängnißmwärteeinnen, 
Die ihn aus Erbarmen in ihe Wette legten, wieder zur 
Beſinnung brachte. Der folgende Tag ſetzte feinem 
geben und feinen Leiden noch fein Ziel. Es wurde ihm 
biefmehe am Abend deffeiben das Eifen abgenommen, _ 
auf die Fuͤrbitte des’ ſtekbenden Patriarchen von Sons 
Rantinopel das Todesurtheil unvelljogen gelaffen, und 
Martin nah einem fünf und abtzigtägigen Gefänäniffe 
im Jahre 655. nach der Arimm ins Erxil geſchickt, wo 
er nad ausgeftandnen neuen Leiden des Hungers/ der 
Bloͤße und Krankheit noch im September deſſelbigen 
Jahres farb ©). Seine Leiden erwarben ihm den Titel 
eines Märtprers, womit er ſchwerlich benennt zu wer⸗ 
den verdient; aber den. Ruhm ber größten Standhaftig⸗ 
keit Bann ihm wohl niemand abfprechen; und daß er ein 
Dpfer ber Verfolgungswuth feines Gegners in Conſtan⸗ 
tinopel mar, erhellet aus dem eignen Geftändniffe diefeh . - 
Vatriarchen von Confantinopel. - Waͤre metun * 


.®) -_— annales — 651. 
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jobald dem roͤmiſchen Stuhle entriffen worden, fo wuͤr⸗ 
‚de deſſelben Anſehen ohne Zweifel durch den Muth dies 
ſes Mannes nicht: wenig gewonnen haben. ' - 


Wartins traurigee Schickſal machte feine Nach⸗ 
“ folger biegſamer. Eugenius nahm lieber mit dem 
neuen conftantinopolitanifhen Patriarchen außer den 
beyden hathelichen Willen in Ehrifto, wie man fie 
„ jetzt nannte, einen dritten ſubſtanziellen an, der jene 
. bepden unter ſich begreifen ſollte, als daß er ſich einem 
oͤhnlichen Looſe ausſetzte; ‚und Vitalianus bezeugte 
gegen den monotheletiſchen Kaiſer Conſtans, der nach 
Rom kam, alle Ehrfurcht und Unterwuͤrfigkeit eines Un⸗ 
terthanen, ohne den. Muth, vielleicht auch ohne den 
Willen zu haben, beſcheidne Vorſtellungen gegen grau⸗ 
ſame Verfolgungsbefehle oder andere Decrete, wie ehe⸗ 
maols Gregor der Große, zu machen. Vitalianus 
‚begründete lieber das Anſehen feines Stuhls auf andern 
an die ihm gebahnt wurden. 


gIn England war e8 den Abgtordneten des roͤmi⸗ 

| ſchen Stuhls gelungen, die roͤmiſchen Kirchenceremonien,/ 
Die Feyer des Oſterfeſtes nach roͤmiſcher Sitte, die roͤmi⸗ 
ſche Tonſur und mehrere dergleichen Kleinigkeiten einzu⸗ 
führen. Rachdem nun Vitalianus die feinem Stuhle 
ohnehin fehr ergebenen Könige ſich noch durch Geſchenke 








von Reliquien, von Kreuzen und Schluͤſſeln — letztere 


ſollten an Petrus Schiäffel des Himmelreichs erinnern 
und, weil ſie mit einigem Feilftaub von den Ketten des 
Petrus und Paulus erfüllt waren, vor alleriey Uebeln 
fügen — vkkbindlich gemacht hatte: fo mählte er 
nad Willkuͤht einen Erzbiſchof fuͤr Zanz England uhb 
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zwar einen Auslander, der durch Feine Bande von irgend 
einer Art an England gebunden war, um ihn defto eher‘ 
als eine Stübe des paͤbſtlichen Anſehens in England geb 


brauchen zu koͤnnen. Die Könige Heben fich dieſe ven 
enfaltung des — ‚Sehe Ben geraden; | 04 


a gwed Bepfpiete: aus dem geben de. —E 
bewaife ung, Daß Bir roͤmiſche Stuhl in der Maͤhr bey 
weitenẽ nicht’ ſo ſehr geehrt wurde als in ſahn weiten 
Entfernung. Bin abgeſetzter Biſchof in. Cretn appel⸗ 
lirte au den roͤmiſchen Stuh; Vitalianus ſprach ihn 
frey von aller Schuld und gab ‚unter Drohungen dem 
Mirbtepolitan deſſelben· auf, ihn wieder in feine Würde 
einzufegen.: Allein der Biſchof wurde niemals wieder 
tingoſitzt. Maurus, Metropolitan von Ravenna; 
Burde Son Vitalianus nach Rom gefordert, um dat 
feibh von feinem Glauben und von feinem Betragen Ne 

benfchaft zu geben. : Maurus erfchien nicht, erflärte. 
ſich far: unabhaͤngig von dem roͤmiſchen Stuhle, wurde 

son dem Pabſte in den Bann⸗gethan und feiner Biſchofsæ 

wärde für verluſtig erklaͤrt; ABer Dee Metropolitan von 
Ravenna that den Pabſt wieder in den’ Bann, und. des 

hielt unter dem Schutze des kalſerlichen Erarchen lebens⸗ 

Hinglich den Namen und die Ausdbung Feiner Biſchofs⸗ 
würde. Erſt zwölf Juhre fpäter wurde durch einen Be⸗ 
fehl des Kaifers Conftäntihus der. Stuhl on Raven⸗ 

na den poͤtſten wiedẽer unterworfen, 


Bon dem Jahre 678 an — es endlich * 
habſt Agatho der Lehre der Paͤbſte won dem gedoppel⸗ 
ten Willen in Chriſto aflgemeine Geltung in dem Abend⸗ 
und Morgenlande zu verſchaffen. Conſtantinus Po⸗ 


x 
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gaonatugs hatte bem Agatho aleich nach deſſen Beſtei⸗ 
gung des poͤhſtlichen Stuhls ſein dringendes Verlangen 
nach der Wiederherſtellung des Lirchenfriedens geaͤußert 
‚und denſelben auffordern laſſen, Ubgeordnete zu der alle 
gemeinen, Kirchenverſammlung, welche nach Cenſtantie 

nopel ausgeſchrieben war, zu ſenden. Ag war 
bollkommen bereitwillig dazun. Allein um der Lehre ſei⸗ 
meh Stuhls, die, wie er wußte, im dem ganzen Aend⸗ 
lande galt, aber im Morgenlande verhaßt war; deſto 
keichter den Sieg bey dem Kaifer gu verſchaffen und ihr 
dadurch den Sieg uͤber die entgegenfichende Behauptung 
der Morgenlaͤnder zu ſichern — denn die Modeihrolo⸗ 
gie. des Hofes war ſchon feit:. längerer Zeit. fo ſehhe das 
Mufter für ‚alle Theologen des Morgenlandes, a6 au 
unfern Zeiten die Mobethorheiten ‚der Höfe dag Musız 
für die Modethoren ganzer. Länder find; — fa ließ ee 
ein Umlaufſchreiben an die Viſchoͤfe im Spanien, Bals 
ben, Britannien u. f. w. ergehen, worin er fie auffors 
Bert, ſich in Spnoden zu verfammeln, die Lehre von dem 

- geboppelten Willen noch einmal ernflih zu, überlegen 
Mad ihn ſodqnn ihre Synodalbeſchluͤſſe zu überfenden, 
Diefer Wunfch wurde übedall befsiedigt und von einigen 

.  &pnoden Stelipertretes derſelben nah Conſtantinopel 
.. genannt und ˖ abgeſendet. Der Pabſt machte nun dag 
Refultat jener Perſammlungen und feinen eigenen Glau⸗ 
ben bekannt, und ließ auch unter andern dieſe Worte 
mit einfließen: „Dies ift die Regel des wahren Glau⸗ | 
bens, welchen die apoftolifche Kirche Chriſti, dieſe geiſt⸗ 
he Mutter Eures beruhigten Reichs im Gluͤck und im 
uUngluͤck lehhaft vertheidiget und behauptet hat,’ von 
welcher ſich erweiſen läßt, daß fie duch des, allmaͤchtigen 
Gottes Gnade niemals von dem Wege der apoßeliſchen 


- 
— 
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fchre-abarwiden, niemals durch keheriſche Neuerungen 
sedorben morden if, . die bis zum. Ende. unsadelhaft - 
leider, wie fie von ihren Stiftern, hen oberſten Apo⸗ 
kein Cheini bey der Entſtehung ‚der chriſtlichen Religion 
iR eingerichtet worden, wach dem goͤttlichen Verſprechen 
des Deren, „das er dem: Fuͤeſten der Apoſtel in.deg Fran, 
gelien extheilet hat, indem 8» fogt: Petqus! Paetrus 
der Sarca hat Dich, wie Den. Zeigen ſichtan wollenn 
ich aber habe für Dich gebeten, dah dein Gleubs⸗ nicht 
auſhbre. Staͤrke deine Brüder u. ſ. w. Jedermaun 
weiß, faͤhrt er fart, dab meine: Vorgänger und ich die⸗ 
ſes immer gethan habte., Nobſt Agatho erreichte 
hein Ziel bey dem Loiſer, fotzlich auch hey Der ganzen. 
Sirheneerfammiung. . Die Folgen davon waren für den , 
chanikben Stahl nit unbedeutend... Ee znigte ſich ald. 
eine damerhafte Stäge der, Nerbtgläubigfeit und wurde. _. - 
von dem Keifer und der Kirchenvexſemmlung Wofür ANe, ‚- 
etkanut; ihm wurde auf Agathos Borwort für jeden 
ſeiner kuͤaftigen Veſitzer die Geldſumme entlaſſen, welche 
bisher. fuͤr jebe Behätigung eines neuen Pabſtes bezahlt, 
werden mußte; endlich wurde ihm die Entſcheidung uͤber 
das Schickſal der lebenden Monotheleten, welche auf 
der ſechſten tonſtantinopolitaniſchen Kirchenverſammlung 
wagen verdammf und“ ihrer Poſten ensieht warden, — ⸗ 
es war darunter ein Patriarch von Antiohien — auf 
der Berurtheilten eigenes Verlangen ‚von dem Kaiſet 
aͤberlaſſen 7). — — 

Agarhos Nochlolger tim Ihe 682) Leo U. 
ſcheint nicht fo ſehr Fire die Unfehlbarkeit der Veſitzer des 
toͤmiſchen Stuhls eingenommen geweſen zu ſeyn, als 


7) Konal, gen. T. VI. Anafthafins in vita Agsthon. 
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ber erfiere; denn Confbintinus hatte ka kaum nach 


— 


ber Beſtaͤtigung feiner Wahl an ihn gewendet und ihn 
aufgefordert, alle Kegereyen fo mit dem Schwerdte des 


WEorted auszurotten, wie Petrus dem Beillofen Juden 


mit dem Schwerdte das Ohr vom Kopfe weggehauen 
Habes fo verfluchte er in feiner Antwort alle diejenigen; 
welche von der Kirchenderſummlung waren verflucht 
worden und unter andern auch den Honorius, Dee 


die apöftolifche (edmiſche) Kirche niche mit der 


Kebre der apoftolifchen Tradition geſchmuͤckt, 
fondern fich verraͤtheriſch bemüber babe, den 
allgemeinen Glauben zu verkehren. Diefes Bere 
Dammungeurtheil erwarb‘ dem Leo die Gunft des Kain 
ſers, die jener zum Vortheil feines Stuhls zu benugen 
fuchte, indem er den Kaifer um die Unterwerfung des 
Stühls von Ravenna unter den feinigen bat und dar⸗ 
Ser ein has erhielt. 


Benedik IT. ging noch weiter (ins % 683) ale 
eo; er wußte von dem Kaifer für feine Nachfolger eine. 
Urkunde zu erhalten, vermoͤge deren jeder roͤmiſche Bis 
ſchof ſogleich nach ſeiner Wahl ohne kaiferliche Befätis 
gung follte ordiniet werden dürfen. Aber die Guͤltigkeit 


dieſer Urkunde wat von Feiner langen Douer. Die 


Pabſtwuͤrde war jegt noch eben fo fehr, wie ehemals, 
ein Gegenſtand des ehrgeizigen Beſtrebens. Die Par 
tbeyen unter der Cleriſey, dem Volke und dem Kriegs⸗ 
beere, welches legtere um dieſe Zeiten einen bedeutenden 


Einfluß auf die Yabftmahlen hatte, verlängerten noch 


fehr oft die Vatanzen des roͤmiſchen Stuhls. Die 


Stelle eines Padſis vertsaten indeſſen ber Archipres⸗ 


%; . 
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byter, vereint mit dem Archidiaconus und Prints 
cerine dee Schreiber, (Lamiepdirector).: Da gleich 
nah Benedikts II. Zode eine zwiefpaitige Wahl vor⸗ 
fiel, fo mag Died wohl dem Kaiſer Juſtinian IE zur 
Zuruͤcknahme des ertheilten Freybriefes vermoSt Haben; 
er war es wenigftene, der dem Gparchen wieder auftrug, 


Die gewaͤhlten Paͤbſte im Namen des gg zu — 
tigen. 


Juſtinian IL wollte mit dem Pabſt Sergius 

im $.692. wegen feiner Einſpruͤche gegen die Beſchluͤſ⸗ 
fe der fogenannten fünffechften Kirchenverſainmlung, wel⸗ 
‚ce in Eonftantinopel auf des Kaifers Veranftaftung ware 
gehalten worden, eben fo Verfahren, wie einer feinee 

Borfehren mit dem Pabſte Martin verfahren war 

allein Sergius hatte beſſer fuͤr ſeine Sicherheit geſorgt; 

als Martin. Die erroähnte Firdenverfammlung hats’ 

te fig nach der Abſicht Des ‚Räifers nicht mit Spekulatio⸗ 

oen, fondern mit der. Kircbensrdnung beſchäfftiget, aber 
dabey einige Satzungen aufgeftellt, welche wider die roͤ⸗ 
mifhen Gewohnheiten liefen. "Hauptfächlich verwarf Ser 
gius Fünf derſelben, und zwar diejenigen, welche die Cano⸗ 
nes der Apoftel, wie fie gewöhnlich genannt werden, für 
acht erklaͤrten, den Prieſtern, Diaeonen und Subdiaconen 
Weiber zuliegen, das Kalten am Sonnabend’ verboten; 
den Geiſtlichen die Enthaltung von allem Erſtickten und 
vom Blute anbefohlen, und geboren, daß Ehriftus nicht 
unter dem Bilde eines Lanimes, fonbern eines Menſchen 
ſellte abgemahlt werden. Der Kaiſer hatte dieſe Kies 
chenſatzungen, welche von ihm ſelbſt, von vier Patriar⸗ 
chen, von Mehr als zweyhundert Biſchoͤfen und den Le⸗ 
aoten des Pabſtes waren anterzeichnet wochen, dem 


‚186. Gefdigte des Pobſtthums, 22. 
&erginß zur Unterzeichaung zugefendet; aber Sergiuf 
erklaͤrte um dee erwähnten Satzungen willen die’ ganze 

ä Kirchengemeinſchaft für zwedwißrig.” Dieſes empoͤrte 

den Kaiſer; und es ſchickte feinen Oberſchwerdttraͤger 
nah Rom, um den Pabſt gefangen nach Conſtantinopel 
iu bringen. Zacharias, fo hich dieſer Stantshehiente, 
eilte nicht fo ſchnell nach: Rom, ald das Gerücht. von dies 
sem Befehle des Kaiſers. Sogleich verſammelte ſich 
ein Theil des kaiſerlichen Heers, das ber Pabſt ſich durch 
feine Grengebigfeit: verbunden hatte, in ber Nähe von 

Rom. Zacharias Fomut in Rom an, vernimmt bie. 

Getahren, womit er von deu Soldaten bedroht wird, 

verliert den Kopf, und flieht in der Angit feines Herzens 

au dem. Pabfte, dem er. ſich zu Füßen wirft, umd. mit 

Thraͤnen. um Rettung ſeines Lebens bittet. Der Pabſt 

gewaͤhrt ihm ſeine Bitte und laͤßt die Thore verſchließen; 

aber ein Zheii der Soldaten war ſchon in Rom einge⸗ 

‚ drungen. Dieſer eilet am folgenden Tag auf die falſche 

| Nacricht von der naͤchtlichen Wegfuͤhrung des Pabſts zu 
dem Lateran, und verlangt unter ſchrecklichen Drohungen 
gegen den kaiferlichen Abgeordneten den Pabſt zu ſehen. 
| Während fi der Pabſt dem wuͤthenden Haufen zeigt, 
verſteckt fid der kaiſerliche Abgeſandte vor. Angſt unter 
das Vettgeſtelle des Pabſtes, muß endlich hervorkom⸗ 
men und wird unter Schmoͤhungen zum Thor hinaus⸗ 
‚begleitet. Bis diefer nach Eonftantinopel auruͤckkommt, 
hatte eine der im griechiſchen Reiche nun zur Gewohn⸗ 


N 


heit geworduen Revolutionen den Juſtinian außer 


Stande gefebt, Race an dem Pabſte und an feinen Sol⸗ 
daten gu aehmen. Leontius batte ihn vom Throne ger 
1 fkoßen, und. ohne Maſe nah Eherfon im jegigen Taurien 


\ , m. 
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in die Banbesoermeifung geſchickt 9). Beinen nh der 
römifche Stuhl dadurch feinen Byvadıs an Macht und 
Anſehen/ fo gab doch Sergius feinen Marbieigern das 


gelähzlicge Benfpiel, wie fie Rh ohne Gefehn.der Mode 


und den Muishlen Mes Kaiferd ‚mideriepen Lünnten; unh - 
es war zugleich din ce 2% 
Pabſtes geſtiegen war. | 


Pabft Johann VL. (&: yor — 704.) machte 
Gebrauch von dieſer Lehre. Er mißfiel, obgleich ein 
Srieche von Geburt, dem Kaiſer Tiberius Apſtma⸗ 
rus, der den geontius vom Throne geſtoßen hatte. Ti⸗ 
berius gab’ dem Erarchen Theophylaktus den Auf⸗ 
trag dieſen Pabſt aefangen zu nehnmen. Aber Johan⸗ 
nes benuͤtzte feine Schäge für feine Sicherheit‘ ebenſo, 
wie Sergius. Die Soldaten veriheidigten ihn, wwie jes 
nen, und det Erarch mußte ſchimpflich abziehen. Jo⸗ 
hannes fef dabey fo wenig Gefahr, ais Sergius. Wie 
Tiberius ven Leontius geſtaͤrzt hatte, fo Rärjte tn 5 
mit Hälfe der Bulgaren Juſtinian II. 


Ohne Iweifel fühlte dieſer EEE Maus “ 
Uebergewicht, weldes das Geld und das Anichen dez 
Pabſte über feine Macht in Italien hatte. Kein Wun⸗ 
der, daß er ſich diefelbe auf alle moͤgliche Wale yoar . 
binden fügte : Dahes durfte der Pabſt Couſtgntin 
(im J. 708.) nur den Wunſch Auferd, daß eu deu unges 
hoeſamen eriviſchof ven Rovenna, ‚Selig, beſtzaßt jahgn 
moͤchte: ſo wurde dieſer in das Exil verwieſen; daher 
berief dieſer Kaiſer den Pabſt zu ſich — denn außer die⸗ 
fem Grunde laͤßt ſich aus den gleichzeitigen Sqriſtſtel⸗ 


9 Anaflafius i in Vite Sagü | 
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tern Sein ertraͤglicher küffinden, ließ Im überall auf 


. Selten ausdruͤcklichen Befehl eben diefelbe Ehre erzeigen, 


die nur einem. Kaifer geßährte, kuͤßte Ihm bio ihrer Zu⸗ 


nmenkunft die Fͤße —eine Ehrenbezeugung, die 


Biöher ſeit eimiger ‚Zeit: die Xoͤmer jedem Pobſie nur ein 
Mahl und blos näc ſeiner Baht erzeigt hatien — und 


eniließ ihn wieder, nachdem er ihn int Beweifen von 
«inet ausfhmeifenden Shyexbietung überhhuft. hatte 9). 


Dos Anfehen der Pabſte hatte indeſſen in. den Abend« 
andern aupt nur nichts von feinem Gewichte verloren, 
fondern. vielmehr gewonnen. Vermaͤcdtniſſe von Städten 


"an, Lünperepen „ „wie-dpd-in den. cottiſchen Alpen 


oder jm-genucfiichen und piemontefifchen Gebiete, wel⸗ 
bes. Paulus Diotonug; 10 Dem longobardiſchen Könige, 


AIrihert zuſchreidt, ‚derpehßerten das Eintommen der. 


Därfe; ; der Eiesg, den, hie, päbßliche Loaſprechung eines 
gewifien. Biſchoſa Wilfried in England uͤber die Ver⸗ 
dammungsurtheile einer daſigen Zirc enverfammlung 
errang, erweiterte. ihren Kinfluß; die Fortſchritte, wei; 
che das Mönchthum machte, und der Glaube, daß man 
A durch die Dindebung ſeines @igenthums an Kicchen 


umd Niöfter, und durch ein moͤnchiſches Leben den Him⸗ 


mel verdienen könne, verfchafften dem Orakel in Rom 
immer mehrere Verehrer; endlih waren Wallfahr⸗ 
ten zu den vermepntlichen Graͤbern der Mpofiel Petrus 
und Paulus in Rom nicht ohne Nuten für den römis 
Tier Stuhl, da ſelbſt Könige ſich ihren a ents 
vo, um folge gu machen, 


P). idem in vit. Conſlant. 
W) In niſt. 1.IV. e. 28. 
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Nie wer die Herrſchaft der PUT SERIEN IE ER 


Laiſer über. ihre italienifchert Beſttzuugen ſchwankender, 


als im Unfange, des achten Jahrhunderts. Durch die 
Eroberungen der Saracenen hatte ihr Reich große und 
wichtige Provinzen verloren; durch theoiogifche: &Strehs 


! 


tigfeiten erhoben ſich in dem Herzen deſſelben große Bene - 


wirrungen: durch häufige Thronveränderungen murben 


feine Beherrſcher andern Zürften verädtlich; duch dem ° 


Bilderfireit endtich, welchen Leo der Iſaurier veran⸗ 
lagte und den feine Nachkommen fortfegten, wurde bie 
Losreißang Italiens von dieſem Kaiſerthume gar Holley 


der, weil die Kaiſer ducch die Beſtreitung des Bilder⸗ 


dienſtes die Päbfte von fick abwendig machten, und das 
duch die Waagehalter zwifhen ihren und den Longo⸗ 
barden verloren. Doch ehe wir zur Erzäßlung der. Bew 


gebenheiten übergehen, die der Teennung Italiens von 


dem Kaiferthume voraudgiengen, mäflen wir der wichti⸗ 


gen Eroberung gedenken, weiche die Paͤbſte an Deutſch⸗ 


land machten ‚ -die für fie mehr, als irgend. ein anderes 


Land, eine Goldgrude wurde: Schon Pabſt Conon 


hatte dem fchottiichen Minh Kilian im J. 678. na 
Mirsburg gefbict, deſſen Befehrungseifer zu bald 
durch die Veranftaltung der Frau des dafıgen Fuͤrſten 
Gozbert, die ihn ermorden Heß, ein Ziel gefeht wurs 


de n). Pabſt Sergius hatte an dem Engländer Wil⸗ | 


librord ein Werkzeug gefunden, das ihm. Unterthanen 
feines geiftlichen Reihe in Sriesland, unter welchem 
Namen man den größten Theil der, jegigen bataviſchen 
Republik begriff, warb, und dafür den Titel. eines Bis 
ſchofs in dieſem kande von dem Nabfe erpieht, Aber 


) Vita Kiliani in Annal, Benedich . 


19 —R des —— 10; 


"sine wiette mehr und gluͤcklicher für — 2 

der paͤbſtlichen Met in Deutſchiand ats der Öngtänder 
Winfried, der-unter dem Namen Bonifacius fo bes 

sühmt-ift. Bonifacius machte feine erſten Bekehrunge: 

+ gerfücherin Friesland; wurde aber in feiner Benähung 

Aus) den Krieg unterbrochen, weichen der frieſiſche Kb⸗ 

— mg Radbad mit Karl Martell, Major Domus in | 

- Beonkieih, führte. Sein zweyter Verfüch, den er, aufs 

| gemuntert vom Pabſt Gregot Il., vom Jaht 717. on 

R% — in Heſſen und Thüringen machte, atüchte viel heffet, und 
arwarb ihm vom Pobſte die Wuͤrde eines Viſchofs in | 

dieſen Gegenden, ju der ihn der letztere feibh in Rom 
einweihte. Um ihn bey dee ausgedehnten Vollmacht, 

die ihm der Pabſt Gregor II, ertheilte, defiomehr an 

fſenmmen Gtuhi zu binden, ließ er ſich von ihm über dem. 

J Grobe des Petrus dieſen Eid ablegen ?), „IAmNar 

. men unfers Herrn und Heilandes Jeſus Chriſtus, im fies 
benten Johre ber Regierung unſers gottfeligeh Taiſers 
” 2eo,im vierten feines Sohnes Eonftantins und in der fies 
benten Indiction, verſpreche ih, Bonifacius, von Gottes 
BGunaden Biſchof, die, dem gebenedeieten Petrus, dem 
Oberſten · unter den Apoſteln, und zugleich dem Grezorius, 
deinem Statthalter und feinen Nachfolgern, unter An⸗ 

rufung dee untheilbaren Dreyeinigkeit, des Vaters und 

Des Sohnes und des heiligen Geiſtes, und zugleih bey 

deinem geheiligten Peichname, daf ich unter Gottes Bep⸗ 

fand die Reinheit und @inigfeit bes heiligen katholiſchen 

Saubens aufs äußerfte vertheidigen und in nichts einwile 

| Ligen will, was Rn zuwider if; Daß ich in allen | 


1 


1 Willibaldus i in vita Bonifacii e. 5. ie in ' vita 
Boni, LI. e. — 20. 


⸗a * 

















SMiche feines Bertfreisine Si zus Algepalt. 29 
Dingen das ntereffe deiner Rirche vor Aus 


gen baben und die ertgeben.bleiben will, dem 


die Macht zu binden und zu Idfen ertbeilt wor» 
den iſt. Diefes verfpreche ich auch in Rückfiche 


deines obengenannten Stattbaltere und feiner E 


Vlacyfolger. Sollte ich Lören oder erfahren, 
daß ein Bifchof wider die Kirchenſatzungen 
bandelte: ſo will ich mit demfelben nicht nur 


beine Gemeinſchaft haben, Andern ibn auch 


beftzafen und mid) ibn widerfenen, fo viel in 
meinem Vermögen ſtehet. Sollte diefee niche 


zureichen, fo will ich meinem Seren, dem Dabs. 


le, davon Lrachricht geben. Woferne ich nicht, ' 
welches ferne von mie ſey, alles getreulich erfalle, was 


ich hiermit angelobe; fe will ich ver dem Richterfuhle 
des ewigen Richter fchuldig befunden werden und mie 


die Strafe des Ananias und der Saphira zuziehem; weis _ 


che euch auch über ihre eigenen Güter zu betrügen und zu 
beluͤgen unterkanden haben. Diefen Auffog bes Eides 
babe ich, Bonifacius, ein geringer Biſchof, mit eigner 
Hand gerieben, und, nachdem berfelbe auf deinen 
allerheiligſten Körper, wie oben erwähnt wird, gelegt 


ION 


worden, den Eid. ver Gott, als Zeugen und Richter, 


geſchworen; weichen ich auch zu halten verſpreche., 


Diefen bis zu dieſer Seit bepfpiellöfen Eid, deſſen 
von Schmidt '3)-verfuchte Vertheidigung Schröfh !+) 
genngfam widerlegt hat, erfuͤllte Sonifacins mit deg 
puͤnktlichſten Geriffenhaftigfeit und legte dadurch den 

M Geſchichte der Deutſchen, 1%.6.373. 
2) Chriſtiuiche airchengeſchichte, 19%. S. 173. ff. 
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Grundezu dem unertraͤglichſten Joche der geiſtlichen Skla⸗ 


verep bep einem Volke, das ſich gegen die politiſchen 


Ketten der alten: Roͤmer und gegen ihre ſiegreichen Waf⸗ 
fen fo lange und fo ruhmvoll vertheidiges hatte. Dieſes 
kounte Bonifacius um ſo leichter thun, je mehr ihm 
das Anſehen der Paͤbſte, dee weltliche Arm der fraͤnki⸗ 


ſchen Oberhofmeiſter und die erzbiſchoͤſſiche Wuͤrde, weh 


We er bald hernach erhielt, die Hand dazu bot. 

getzt ehren wie zu den Ereigniſſen zuruͤck, welche 
die politifche Wichtigkeit der Paͤbſte in Italien beurfuns 
den und ihrer Echebung zu weltlichen Zürften vorangiens . 
gen. Die Macht det Longobarden mußte über die Macht 


der Kaifer in Italien leicht ein Uebergewicht befommen, 


weil die Kaifer kaum im Stande waren, ihre Houptſtadt 
Eonftantinopel gegen die Angriffe benachbarter Voͤlker zu 
vertheidigen, und weil ſelbſt ihre Macht in Italien zwi⸗ 


ſchen dem Erarchen von Radenna und dem Herzog von 


Neapel getheilt war. Die-Päsfte, welche es ‚bald mit 
den Kaiſer gegen die Longobarden, bald mit den Longo⸗ 
barden gegen die Kaifer — konnten nicht —— 
als dabey gewinnen. 

Im Jahr 715. nahmen die Longobarden ploͤtzlich 
die Stadt Cumaͤ weg, und gaben fie trotz aller dringen⸗ 
den. Borftellungen, Vitten und Verfprechungen des Pabftis - 
Gregoro II. nicht mehr zuruͤck. Dur die Hinweg⸗ 
nahme diefer Stadt waren fie in den Stand gefegt, das 
roͤmiſche Gebiet zu jeder Zeit zu bedrohen; zugleich gins 
gen einige Befigungen, welche dem römifhen Stuhle in 
dieſer Stadt gehörten, für denfelden verloren, wenn die 
gongobarden fie nit gutwillig zurücgaben. Daher 

ie - wandte 


w 


Geſchlchte carwetaatate a8 ji Alzinag) 293 | 


wandte ſich tr Potriar den Herzog dor Neapel/ und! 
veifprad ihm eine’ ſche: befraͤchtliche umine Goldes, 
wenn er · die ton gobardenzdaraus vertriebe: DI: ſes Des 
ſprechen wickte; Nie wugcgsbarden in Cumnaͤ wurden uͤber⸗ 
reſchtz mid theile gechbret „"rheifs zu! Gefangenen’ ge⸗ | 
macht. Zchen oder eilt Frahre ſpaͤter a der Kaiſer 
Leo, der Kaunier; van Pubſte · je decahm les Ediet 
gegen die Bilderanbetung vor ·Solchung zuſendete 
tar St egor gegen den -Autfer in Keane Verbindung 
wit Dem ünternehmenbetifthräg derLon fFötaͤrben Luli⸗ 
prand, dem er air, Asbeifuht zu üvklr E29 gif, 
bald wieder durch uıkördeißte Getznerꝰin engere Saran: 
ten prädzubehugelt nuhten Be EN > 


| Die Chriſten der erſten dred Fafıhunderte ı waren 
' fo weriig vekannt mit der, Verehrung oder nur mit der. 
 Auffiellung dee Bilder von verehrten Derfonen oder gar 
von 'der Gottheit, dab ihnen geradg 1 "Diefe ‚Entferaung. 
alles Sinnlichen aus ihren, Berfammiungsarten von dem - 
Heiden sum — gemmocht vourde, Gobald an die 
Stelle der ſchmucklo er Derfansmlungsärter der Ehriſten 
prächtige, Tempel traten; ſobald die Verehrung der Apo⸗ 
ſtel und Märtyrer’ und ‚ihrer vermeynten ‚Reliquien um 
ſich griff? fo glaubte man der Sinbildungefgaft Durch Ab⸗ 
Gildungen nachhelfen a möüffer en, „Biete Rirbeneöten, 
‚ weile die ſchlimmen Folgen — einfahen, erklaͤrren 
es ernftlig dagegen 2; ‚eine ſpaniſche Kishenserfammg © 


“) Laßkas Na qapl. a — Seromm.; 

s. Augullinus de civisste Dei lib Vik.c,;s; dlam de 

„ide ‚er: ſymbole e. ). Lactamius in InBä. ib. IL. 

| <. 3. Origenes contsa CeHüm. tib, V. 
| Beil, d. Pa. 2 s. Idian., Lu. 9% * 
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lung verdammte ſogar dieſes Unternehmen 26); aber die 
Zeit und der wachſende Abergtaube zog bald eine Narbe 
über diefe Wunde. Bald gebrauchte man biefe Abs: 
hildungen nicht mehr. zum Verfinnlihungsmittel; fons 

‚ bern man trug die Wunder, welche der Aberglaube, den 
Reliquien und ſogenannten heiligen Orten zuſchrieb, 
auf Die Abbildungen der Perſonen uͤber. Ca wurden 
die Bilder non Ehriſtus, von der: ‚Maria, von den Apo⸗ 
Bun. Märtgrern und andern Heiligen nicht une werviek 
fäftiget, ſondern auch als bie Stellvertreter ihrer Urbit⸗ 
ber verebrt..ugd Heilig gehalten. -Der Poͤbel — und. 
dazu gehören oft, Erute von hohem Range — glaubte 
endlich in diefen Mbbildungen dieſe Urbilder ſelbſt zu er⸗ 
dlicken, vichtete feine Gebete an fie, kuͤßte fie, zändete 
ihnen Lichter und Weihrauch an, ſchmuͤckte und verſchoͤ⸗ 
nerte ſie, legte bey Eidſchwuͤren die Hand auf ſie und 
ſchried ihnen die Huͤlfe in allerley Noͤthen zu. Won dem 
Poͤbel ging zulegt dieſer Glaube ouf die Theologen ſelbſt 
Aber. Daher iſt es wohl kein Wunder, daß feiner der: 
felben nad dem Borbilde fo vieler verehrten Ritchenvds 


u ter fich diefer Ausſchweifung widerſetzte; Leo, der Iſau⸗ 


rier, uͤbernahm es ‚ die chriſtlichen Kirchen von diefem 
Unrathe zu reinigen. Aber ungluͤcklicher Weiſe verſuchte | 
er diefeß zu einer ſehr ungünfigen Zeit, wo daB allge 
meine Vorurtheil gegen fein Unternehmen und mo bie 
Medt feines Reichs gefunfen war. Er fand daher 
Aberall Widerftand, aber nirgends einen hartnädigern 


und gluͤcklichern, qls von Seiten Gregors bes zwey⸗ 
. sen und dritten, 


16) Coneil. Eliberit- can, 36. 
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Gregorius‘ll., dem Anaſtaſtus, im Lehen 
dieſes Pabſts, ſchon vor diefer Zeit von dem Kaifer duch 
beſielte Meuchelmörder nach dem Leben trachten laͤßt, oh⸗ 
ne dafuͤr nur irgend einen Wahrſcheinlichkeitsgrund anzu⸗ 
fuͤhren, dieſer Gregorlus hatte nicht ſobald den Befehl 
des Koifers, der anfänglich nicht verlangte, daß die Bil⸗ 
der aus den Kirchen follten weggeſchafft, fondern nur 
daß fie follten in die Höhe gehangen werden, empfangen, 
ale er ſich laut gegen dieſe Ketzerey des Kaiſers erklärte, 
und übesoll hinſchrieb, wie Anaftafiue fagt, um die 
Chriſten vor der neuen Gottlofigfeit zu warnen. Der: 
Crarh · Scholaſticus machte den kaiſerlichen Befehl 
in Ravenna bekannt und drang auf ſeine Bollziehung. 
Die erſte Folge davon war eine Empoͤrung des Poͤbels 
in Ravenna, die mit blutigen Auftritten derbunden war, | 
bie zwehte aber, daß der ſtaatskluge Luitprand in der 
Geſchwindigkeit ein Heer zufammenzog, unter dem Vor⸗ 
wande, die Mehtgläubigen gegen Die. Anhänger dee 
neuen Ketzerey zu ſchuͤtzen, vor Ravenna ruͤckte, und es. 
nach einer Belagerung don wenigen Zagen mit Haͤlfe 
‚ des dafigen Pöbels in feine Gewalt befam. "Dadurch 
hatte er dem erſten Schritt zur Eroberung des ganzen 
Erarchats gethan; denn die Unterwerfung der uͤbrigen 
fünf Städte war nun im kurzen ohne alle Schwierigteu 
vollendet 7), : | oo 

Das war ed nit, was Gregotius II. gemuns 
ſchen hatte. Blieb Luitprand Beherrſcher des Exar⸗ 
hate, fo konnte er ſich auch Rom unterwerfen, und den. 
Pabſt zu feinem Unterthanen machen, vielleicht gar feis . 
ne Reßdenz nad Rom oder wenigſtens nach Radenna 

17) Paulus Disconus in hifl, Longob. lib. IV, 6, 33, 


a . wo 


⸗ 
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verlegen; dann kehrten "für ‚ben romiſchſn Studl die 
Zeiten der Regierung eines Odoakers, eines Theodorichs | 
und anderer gothiſcher Kbnige zuruͤck; dann war fein 


Widerſtand gegen die Befehte des Regenten mehr mög: 
lich; dann war die ſchoͤne Ausſicht auf gaͤnzliche linab⸗ 





haͤngigkeit, in der man ſchon fo weit fortgeruͤckt war, 


zu der das kaiſerliche Edict die deſte Erefebuldigung dar⸗ 
bot, ſo daß Anaſtaſtus ſelbſt ſagt, die foiferlihen Unters 
thanen m Italien dachten jegt ernſtlich auf‘ bes Padſts 
und ihre eigene Unabhängigfeit 8), dann war alles dies 
dahin. "Viel deffer, der Pabſt erklaͤrte ſich fuͤr den ketze⸗ 


riſchen Leo und feinen eben fo ketzeriſchen Sohn Con⸗ 
ſtantin, abls daß ce. ſeinen Stuhl in eine neue Sklave⸗ 
ven ſtuͤrzte. Wenn der Pabſt zu Flug war, dieſe Geün⸗ 


nungen laut zu aͤußern, fo verrieth er fie Doch durch fein 


Benehmen: "Er wandte fih an Urfus, Hergogen von 


Benedig; forderte‘ diefen auf, in Verbindung mit dem 
Erarchen ber gottloſen Nation der Lombarden — die 
doch gute Katholifen waren, — das Exrarchat wieder 


zu entreißen, das fie ſeinen Söhnen, den Kaifern Eco 
und Conftantinne, auf die ungerechtefte Weife ents 
rtffen Hätten 9). Gregoͤrius hatte ſich gerade an den 
rechten Mann gewendet: Die Venetianer hatten da⸗ 


mals ſchon eine bedeutende Macht, und Ihe Herzog war 
nichts weniger, als gleichguͤltig gegen! die anwachfende 


. Macht der Yombarden; ce war daher‘ ſogleich mit dem 
Pabſte einderftanden. Der Vorwand, daß man fh ge⸗ 


gen Die Saracenen rüfte, mußte den König Luitprand 
uͤber den Zweck der Misräftung einer venetianiſchen 


18) Anaſtaſius in vita Gregorii IE 
9) Bexonii-Annales ad ann, yr6, *' 


j 
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Flotte irre führen. Piotzlich erſchien dieſe vde Ravenna, 


während der &racch mit feinem Deere zur Belagerung 
dieſer Stadt heranzog; und fie war mit Sturm einge⸗ 


nommen, ehe Luitprand ihr au Huͤlfe kommen lonniæe. Fr 
Nicht lange nad) diefem Ereigniſe wurden die Lom⸗ 


— dennoch wieder die Netter des Pabſts. Die Ans 
gelegenheiten in den italiſchen Pändern des Kaifers hatten 
für biefen eine aͤußerſt unguͤnſtige /Wendung genommen; 


Die Empoͤrung war in einigen &egenden fchon ausgebro⸗ 
den, in andern drohte fie auszubrechen. Die Italiener 
hatten: den Entſchluß gefaßt, einen von ihnen gewaͤhlten 


Kaiſer nach Conſtantinopel zuſchicken, wurden aber durch 


die Vorſtellungen des Pabſts davon abgebracht; vielleicht 


hate fi auch damals fchon ein gewiſſer Tiberius, 
deſſen Anaſtaſius erwähnt, zum Kaifer aufgemorfen, war 
aber, nicht chns Gregors Mitisiefung, von dem Cgars 
Km gefangen genommen und hirgerichtet worden. Un⸗ 
tee dieſen Umftänden ſchried ter Pabſt, ungefähr im 
Jahr 780., an den Kaifer zwey Briefe, voll Vitterkeiten 


und Grobheiten, um welcher willen dieſe auch von 


Roͤßlern °% find für unecht ertlaͤrt worden. Bie 
Uebereintimmung dee von dem Pabſte darin aufgeſtellten 
Grundfäge über die Bilderverehrung mit jenen ju einem 
andern Briefe, Den der. Pabſt am den Patriarchen in 
Conſt antinopel Germanus ſchon früher geſchrieten 
haite; die Grobheiten, welche der Kaiſer in feinen Brie⸗ 
fen an den Pabſt hatte gegen denſelben einfließen laſſen; 


die Drohungen des Kaiſers, dem Pabſte das Schickſal 
des bobde⸗ Marrin erfahren in laſſen; ‚das Seofgu 


”) —XR der Rirsmeäte, ı ıor Th. ©. 474: 
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fuͤhl Gregors von feinen Werbienften um den Kaiſer in 
der Schaltung. feiner italieniſchen Laͤnder, wofür ihm 
derſelbe nun mit Undank lohnte; vielleicht auch der Bes 
danke, daß dieſer hartnädige Ketzer keine Schonung vers 
a biene; alles dieſes möchte hinreichend jene Bitterfeiten, 
Die dee Pabft dem Kaiſer fagt, erklären, und der 
Edtheit dieſer Briefe zur Stuͤtze dienen, 


gaͤr unfern Zweck ſind folgende Stellen aus beyden 
Briefen merkwuͤrdig. Du mußt willen, „ fchreibt Gre⸗ 
gor auf die. Drohung des Kaiſers, daß er das Bild des 
bes Apoftels Petrus. in Rom wolle zerbrechen, und den 
Pabſt, wie Eonftantin den Martin, gefangen nehmen 
laſſen, „du mußt wiſſen, daß die roͤmiſchen Bifchöfe, ' 
als eine Zwiſchenmauer, den Frieden zwiſchen den Abends 
Iändern und Morgenländern erhalten, und daß deine 
Morgänger ſich immer eifrig um diefen Frieden bemühet 
- Haben. Will du deine. Drohungen: erfüllen, fo werde 
ich mich vier und zwanzig Stadien von hier an die See⸗ 
kaͤſte Campaniens begeben; dann magft du die Winde 
» , verfolgen! Unſer Vorgaͤnger Martin ermahnte zum 
Frieden; Deswegen wurde er von dem irrgläubigen Eons 
, Rantin fortgeriffen und gemißhandelt; der Kaiſer fm 
- aber dafür in feinen Sünden um. Möchte ib dab 
Martins Pfade beteeten fönnen! Doch ih will zum | 
Wohle vieler mein Leben noch länger erhalten, indem 
alle Abendländer ihre Augen auf meine Wenig. | 
keit richten. Sie haben ein großes Zutrauen zu mic 
und zu dem heiligen Petrus, deſſen Bild du zernichten 
willſt, den aber alle abendländifche Reiche als 
einen irdifchen Borranfthen.„— — „Du brüft 
mi wie ein Tyrann mit bewafineter und welruicher 
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Macher 1 aber; der unbewaffnet ynd nadt ik, und 
feine weltliche Kriegsheere hat, rufe Chriſtus, den 
oberſten Anfuͤhrer bes Heers, zu dem alle Gefchoͤpfe ges 
hören, an, dag er den Teufel dir über ‘den Hals 
fende, wie der Apoſtel ſagt, daß man deines gleichen 
dem Satan zum Berderben Äbergeben _ damit, der 
Geiſt gerettet werde., 2). _ 


Dieſe und andere goch weit — Aeußerung 
Gregors, wobey es aber ſehr merkwuͤrdig iſt, daß er 
dee Nachſtellungen durch beftellte Meuchelmoͤrder mit 
keinem Worte erwaͤhnt, und dadurch die davon herge⸗ 
nommenen Beſchuldigungen des Anaſtaßus, Baronius 
und Anderer gegen den Kaifer gaͤnzlich widerlegt, waren 
allerdings nicht geeignet, um eine Berfühnung zwiſchen 
dem Raifer und dem Pabſte zu ftiften. Der Kaiſer gab 
vielmehr feinem Erarchen Befehl, den Pabſt gefangen 
zu nehmen. Um dieſen Befehl vollziehen zu fönnen, 
zog der Exarch feine Kriegsvoͤlker aufommen, und trat. 
mit ihhen den Zug nach Rom an. Er wor bereits bis 
Spoleto gekommen, als er erfuhr, daß ſich ein ſtarkes 
Heer Lombarden zur Beſchuͤrung des Pabſtes in Bewe⸗ 
gung geſetzt habe. Auf dieſe Nachricht zog er ſich ſchnell 
nach Ravenna zuruͤck. Ohne Zweifel ſah er ein, 
daß bey dem beſten Willen, den kaiſerlichen Befehi 
zu vollziehen, durch dieſe Vollziehung mehr fuͤr den 
Laiſer zu verlieren als zu gewinnen war ??). Der Er⸗ 
arch wurde von dem Pabſte in den Bann gethan, und 
diefee Bann überall befannt gemacht; die Empörung in 


2r) Baronii Annal. ad ‘ann. 726. 
7) Pauli Discon, hift. Lonib. Lib. VE 


— 


‘ 


200° Seſchichte des Pobkchnuis:; zn diihe: 


dem kaiſerlichen Gebiete murde.jegt allgemeln,: und 
koſtete dem Exarchen Paulus und dem —— von 


— Exhilaratus dag Leben. 


Doſd dauserte auch dieſee Zufand- der Binge nicht 
— Dam wech Craͤrchen,! den der Kaiſer nad Itaͤß 
bien ſchakte, bot ſich ſogleich na ſeiner Ankunft eine 
günftige Gelegenheit dar, feine Macht duch ein Bünde 
niß mit dem lombardiſchen Koͤnig mit Aufopferung enger 
Faiſerlichen Staͤdte, die et dieſem Könige überließ, zu 
verſtaͤrken. Zwey lomdardiſche Herzoge, Traſimund 
von Spoleto, und Gregorius von Beneyent, waren 
von dem Luitptand abgefallen. Nun verſprach der 
Exarch dem Könige feinen Bepſtand zur Unterwerfung 
dieſer Herzoge, und zugleich die Abtretung einiger Staͤdte, 
deren ſich ſchon vor einiger Zeit Luitprand bemaͤchtiget 


“Hatte, woferne er fich mit ihm zur Unterwerfung Rome 
"und des Padfıs vereinigen wolle. Dieſer Vorfhlag 
wurde angenommen, beyde Heere tereiniget, die abges 
fallnen Herzoge durch die Furcht ver. dee vereinigten Macht 


"zuıt Geyorſam zutüchgebracht, und unmittelbar darauf 
zur Belayerang von Rom geſchritten. Man denke ſich 
ſeldſt die Verlegenheit des Pabſts und der Roͤmer, als 
fie ſich vori ihtẽm Freunde verlaſſen, diefen im Buͤndniſſe 


mit ihrem Feinde, und jetzt beyde mit Heeren vor ihren 


Thoren ſähen! De Dabft hielt e8 in diefer Berlegenheit 
fuͤr das beſte, ſich dem lombardiſchen Koͤnige in die Arme 


zu werfen: Er ging zu ihm ing Lager, und bat ihre 


dringend’ um feine Huld, un die Rettung feines eigenen 
"Lebens und des Lebens dee Römer. Er erhielt die Ge⸗ 


wahrung diefee Bitte unter der Bedingung, daß dev Pabſt 
und Das roͤmiſche Volk fih dem Epgacchen von neuem 


ne 


% 
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unterwerfen ſolitke. Rom fehrte alſo unter bie Sewali 
des Kaiſers züruͤck, und Gregorius II. mathte bald 
darauf Giſegorius lil. Play, nawdem er, wie Baro⸗ 
nius fagt, Den Nachkommen Das gute Beyſpiel 
‚gegeben harte, daß ketzeriſche Sürften nicht auf 
des Throne gedulder werden müflen; ein Urtheit, 
an dem nichts weiter auszufegen ift, als daß es Empös 
zung und Hochverrath, aus elendem Aberglauben ‘und 

tieialichem Cigennuge für reprmähie erklaͤrt. 


Zu dieſes Gregors Il. Zeiten wurde von dem König 
in. Weſiſer und Suffeg ns, während eines Aufenthaltes 
in Rom, zum Unterrichte feiner Landeöfinder eine Schule 
Dafelbft gefiifiet, wozu aus jedem Haufe in feinen Reis 
hen jährlich ein gewiſſer Geldbetrag, der den ‚Ramen 
Peterepfennig oder Petersgroſchen erhielt ‚, folite 
geliefert werden 3) Do nun.ein halbes Jahrhundert 
ſpoͤter Die , König pon Mercia und Oftangeln eben 
Dieie Angabe in feinen, Reichen Linführte: fo verbreitese | 
ſich dieſelbe nach und nach über. ganz England, Die 
fpätern Pabſit, weiche ſo gerne. alles iv ihrem Vortheile 
kehrten, forderten dieſe ehemals freywillige Habe, als 
eine Steuer, welche die Englaͤnder an den Petrus abzu⸗ 
tragen ſchuidig ſeyen, auch nachdem der deabſichtete 
Zwed laͤngſt in Vergeſſenheit gerathen war. So blieb 
England bis zu den Zeiten — vm. beim romi⸗ 
fen Stufe ae 24). | 

Gregorius III. verließ auf feine Weile en vn 
feinem Bosgänger betretnen Pfad. Er fuchte den. Kaifer 


23) Hiftoire d’Angieterre par Rapin T .. r u prıba, 
34) ur ad ann, Leonis EN, 


—— 
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durch ſchriftliche Borſtellungen von der verabſcheueten 
Ketzzerey zuruͤck zu bringen; aber der erſte feiner Abge⸗ 
ordneten ging, ohne fein Schreiben abgegeben. zu haben, 
zuruͤck, und die nachfolgenden wurden auf Foiferlichen 
Befehl eingekerkert. Da der Pabſt uͤberdies vernahm, 
F daß der Kaiſer alle Bilder, welche Gegenſtaͤnde der Ver⸗ 
ehtung ſeyn fonnten, aus den Kirchen, herausnehmen 
‚and. zertruͤmmern, und die an die Wände gemahlten 
uͤbertuͤnchen ließ: fo machte. ee ſichs zur Angelegenheit, 
ale. römifhen Kirchen defto mehr mit dergleichen anzus 
füllen. Als nun gar die Flotte durch einen ‚heftigen: 
"Sturm verunglädt wär, welche der Kaifer zur Bollftrks 
“dung feines Edicts und zur Zuͤchtigung der Ungehorſamen 
nach Italien geſchick hatte 25); fo verlor der Pabſt und 
bie Kömer alle Furcht vor der kaiſerlichen Macht, und 
der exrſte fing jet on, immer mehr das Imabhängige 
politiſche Oberhaupt der letztetn vorjuftellen,. Der Kaifer 
308, um wenigfiens einige Race an dem Pabſte zu 
nehnten, die Patrimonien des Apoftels Pereus in Sicilien 
und Colabrien ein, welche beb dritthalb Talente betru⸗ 
gen 25). Da dem Pabſte fein Heer zu Gebote ftant, fo 
“ fehlte nicht viel, daf er nicht mit den Römern unter die 
dercſchaft des kombardiſchen Könige gerathen wäre. 


Der Lorabardiſche Derzog von Spoleto, Thrafis 
‚mund, el von feinem Könige ab, und machte mit dem 
Pabſt Gregor II. ein Buͤndniß. Des tapfern Cuit⸗ 
prands Race zögerte niht. Die Eroberung des Her⸗ 
zogthums Spoleto war bald vollendet, Thraſimund nach 
Rom gejagt, und Luiiprand bereit, in das roͤmifche 
25) Matth. Paris in vita Willigood, 
26) Theophan, Chronögr. p. 343. ed. Paris. 
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Gebiet einzuruͤcken. Aber die unerteäglihe Hige jenzs 
Eommers fegte auf kurze Zeit feinem Unternehmen ein 
Ziel. Thraſimund eroberte mit Hülfe der Koͤmer 
fein Herzogthum wieder, fobald fich fein, König nad 
Pavia zurädbegebem'hatte; aber Luitprand war mit 
dem Anfenge des naͤchſten Fruͤhjahrs wieder unter din 
Waffen, und nahm feinen Weg geradezu nach Rom. 
Unbeichreiblich war Die Beſtuͤrzung der Römer, die ſichs 
nicht verheelen fonnten, daß alle Ausfichten zur Rettung 
für fie verfhwunden waren. Die VBenetianer fonnten 


allein dee Macht des lombardiſchen Könige nicht die 


Wage halten, wenn fie auch ben Römern zu heifen bereit 
waren; des Erarchen Macht konnte fie nicht retten, fie 
war zu tief herabgefunfen, und der Römer Trenlofigfeit 
hatte des Erarchen Blicke gänzlich von. ihnen abgezogen ; 

von Spanien her wehren jegt nichts als Fahnen von 
Saracenen; nur in Frankreich herrſchte ein mächtiger, 
ſtoatskluger, kriegriſcher Zürk. Carl Martell allein 
Bonnte Rom retten, wenn er wollte. Ohne Zeitverluft 


fendete der Pabſt Geſandte an diefen Fuͤrſten, und ließ ihn 


deingend und im Namen des heiligen Petrus um feinen 
Schug gegen diefombarden bitten. Große Geſchenke und 
die Äderfendeten Schlüffel zum vermegnten Grabe des Pes 


teus mußten diefe Bitte unterfihgen. Carls Freundſchaft 


füe Lunprand verſchloß aber dem erfieen das Dhr für 


‚die Bitte des Pabſite.  Diefer mußte alſo ſtaͤrkere Trieb⸗ 


federn anwenden, wenn er fi und fein Rom gerettet 


ſehen wollte. Er bot ihm daher feine und Roms Untertvers 


fung und das roͤmiſche Patriciat an?7). Solchen Beweg⸗ 


27) Fredegar. Scholaft, Chronic, contin, P. 118. c. 110. 


Cennli Monument. domin. Ponuf. T. Lp. 19. 
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gruͤnden widerſtand Carl nicht laͤnger; eine anſohnlichs 
Seſandtſchaft deſſelben ſollte vor ihm nach Rom vorauss 
gehen. Dieſe kam gu Rom an, die Lombarden hoben 
die Belagerung auf; aber Karl kam nicht, der. Tod 
hatte (741) feinen Plan durgfteichen. Bregor ſtarb 
in eben disſem Jahre und ſah alſo die. wichtigen Folgen 
nicht, welche die von ihm eingeleitere Verbigdung zwiſchen 
den fraͤnkiſchen Herrſchern und dem roͤmiſchen on 


für 2 hatte. 


& weit mar aber die Macht der Paͤbſte noch nicht 


gediehen, daß fie ohne alle Betätigung der Exarchen, 


Sacharias hieß, behaupten wollen, in ihre Würde 
eingetreten wären. "Die Kortfegung bir Zeitbejeihnung- 
nach den Regierungsjahren der Kaifer, welche wir in 
den Briefen des Pabſts Zacharias finden, die Abfens 
tung eines Geſandten nad Eonftantinopel, der von dem 
Raifer Conftantin mit vielee Güte dehandelt wurde, 
Die Berivendung des Zacharias bep Luicprand für 


die Herausgabe des von ihm eroberten Gebiets von Ra⸗ 


venna, weiche er auf Des Exarchen Bitte uͤbernahm 28); 


‚Aber diefeß beweiſet, daß Zacharias noch einige Abhaͤn⸗ 


gigkeit von dem Kaiſer anerkannte. 


Der Tod Catl Martells hatte die Hoffnung der 


Roͤmer auf die Unterſtuͤtzung der Franken gegen Luit⸗ 


prand geſchwaͤcht, und dieſer behielt noch immer die 


— 


Staͤdte des roͤmiſchen Herzogthums, ‚weiche er bay dem 


ietzten Angriff auf daſſelde ſich unterworfen hatte. Fa⸗ 


charias ahndete neue Gefahren non dieſer Seite für 


38) Analalins i in via — 


wie viele es ſchon von dem Nachfolger Hregors Mil, der | 
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Kom ſelbſt. Er wählte daher das kluͤgſte Theil, indem 
ee durch eine Geſandſchaft den lombardiſchen König um 
Friede bat, Thraſimamds Partey verließ und die Koͤ⸗ 
mer beredete, ſich mit CLuitprand gegen dieſen abtruͤn⸗ 
rigen Herzog zu verbinden. Das Verſprechen eines 
dauerhaften Friedens und der Zuruͤckgabe der Staͤdte 
des toͤmiſchen Herzogihums, (Anaſtaſius nennt‘ fie- 
Ameria, Ortas, Polimartium und Olera,) weiche Luite 
prand befegt Hielt, waren die Wirkungen von diejem - 

klugen Benehmen des Pabſtes. Aber der Koͤnig zoͤgerte 
mit der Herausgabe der Staͤdte; Zacharias entfhloß 
ſich deswegen, perfönlich fein Heil bey Luitprand zu 
verfuchen. Mit einem großen Gefolge von Biſchoͤfen, 

Geiſtlichen und anderer Dienerfchaft reifte er von Rom 

ab, um fih nah Narni gu begeben, wo der König im 
Zuger ftand. "Der fettere erhielt bald von diefem ihm - 
zugedachten Beſuche Rachricht, ſendete ihm fogleih einige 
angefehene Männer entgegen, um ihn willksmmen zu 
heißen, empfing ihn ſelbſt mit aller Ehrerbietung, und 
wurde durch feine nachdruͤcklichen theologiſchen Vorftel⸗ 
lungen ſo geruͤhrt, daß er ihm die erwaͤhnten Staͤdte 
und uͤberdies mehrere Beſitzungen des heiligen Petrus, 
in verfchiednen Gegenden, welche die Lomdarden vor 
längerer Zeit eingezogen hatten, ‚und zugleich alte in dem 
ehemaligen Kriege gegen die Römer gemaxhten Gefangenen 


amentgeltlich herausgab. Aber. Cuitprand war auch | 


damals fhon alt, und die Worgefühle des nahenden 
Zodes machten ihn empfänglider für die Vorftellungen 
des Pabſtes vonder Fünftigen, Rechenſchaft, von der. 
Rerdammniß u. f. w. Das hohe Anfehen der Pabſt⸗ 
würde, von jener Klugheit unterſtuͤtzt, welche bie rechte 
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Zeit zu wählen weiß, wirkte hier wie fonft ſchon oftmals 
sum Vortheile des cömifchen Stuhle, und hier vertraten 
begde die Stelle eines beträctlihen Heers. Beyde 
thaten noch ein zweytes Mahl die namlihe Wirfung, als 
Luitprand, den feine Eroberungsſucht aub im reis, 
fenhaare nicht verließ, die Verwirrungen im Driente jur 
Eroberung des Erarchats benutzte. Der ſchwache Exarch 
Eutychius, dein es freylich auch an Unterftügung aus. 
dem Oriente fehlte, weil ſich ein gewiſer Artabasdus 
in Conſtantins Abweſenheit des Thrones von Conſtan⸗ 
tinopel bemaͤchtigt hatte, wußte ſeinem Kaiſer das Erar⸗ 
chat gegen Luitprands Uebermacht nicht beſſer zu ret⸗ 
ten, als dadurch, daß er den Pabft bat, fein ganzes 
Unſehen bey demſelben zur Zuruͤckgabe der eroberten 
Städte ju verwenden. Zacharias fendete Männer von 
dem größten Anfehen an den lombardiſchen König ab, 
um ihm durd fie die Ungerechtigkeit diefer @roberung zu 
Gemuͤthe zu fuͤhren. Aber dieſe Abgeordneten fanden 
kein gutes Gehoͤr; der Koͤnig gab ihnen dielmehr zu ver⸗ 
ſtehen, daß er feſt entſchloſſen ſey, durch die Eroberung’ 
von Ravenna endlich der Herrſchaft der Griechen gänzlich 
ein Ende zu machen. Die. Ausführung diefes Entſchluſ⸗ 
ſes bedrohte fruͤher oder ſpaͤter auch Rom, und die Paͤbſte 
mit der Abhoͤngigkeit von den Lombarden. ine ſchreck⸗ 
liche Ausſicht in den Augen eines Pabſts! Zacharias 
wollte alfo lieber das Aeußerſte für fremde Rechnung 
verfuchen, um feine eigene dabey zu finden; er entſchloß 
fih zu einer Reife nach Pavia. Er war’ bey. diefer 
eben fo gluͤcklich, mie bep feiner erſten. Nach einer 
freundſchaftsvollen Aufnahme gelang es ihm, obgleich 
nicht fo ganz leicht, die Hartnaͤckigkeit, wie ſch 
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Unaſtaſius ahödrüct, zu befiegen, und den König zue 


Wiederabtretung der eroberten Städte des nn 
zu nl | 


Doch das Sefdide bergönnte es weder dem —R 
noch dem Erarchen, lange die Fruͤchte von dieſen Be. 
Mmühungen einzuerndten; vielmehr war die Gefahr für . 
die Aufhebung des Exarchats, für Roms Unabhängigs 
feit und für der Paͤbſte politifhe Macht kaum jemals 
näher und größer geweſen. Alle die ſchoͤnen Aus⸗ 
ſichten der Paͤbſte waren dahin, wie ein angenehmer 
Morgentraum, wenn ſich nicht bald für fie ein 


ſchuͤtzendetr Engel zeigte. Kuitprand farb, ſein 


Nachfolger Hildebrand mußte nad tenigen Mor 
nathen auf Verlangen der Ration dem Rachis, 
Herzogen von Friuli, den Thron abtreten. Zacha⸗ 
rias erhielt von Rachis das Verſprechen eines 
zwanzigjaͤhrigen Friedens, durch ſeine Abgeordnete; 
Aber diefes Verfprechen mar nicht fo bald gegeben, als 
vergeſſen. Rachis ruͤckte unvermuthet in das Herzog⸗ 
thum Rom ein, nahm einige Städte weg und belagerta 
Derugia. Zacharias eilte nun ſelbſt zu Rachim 
wurde gütig aufgenommen und erhielt von: ihm alles Er⸗ 
oberte zuruͤck. Von diefem Könige hatte wohl Zacha⸗ 
rias nun nichts mehr für das römische Gebiet zu fuͤrch⸗ 
ten; denn er begab fich kurz nachher in ein Kloſter und 
wurde Moͤnch; aber der eroberungsfüchtige Aiſtulph 
wurde fein Machfaiger ‚. den weder Die Rüdficht auf dem 
arientaliſchen Kaifer abhielt, fich bey der. erfien Gelegen⸗ 
heit das Exarchat zu unterwerfen und den Erarchen 
Eutychius nad Conſtantinepel zu werizeipen, noch 
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die Ehefuche vor dem heiligen Petrus die feſten Plaͤtze 


des roͤmjſchen Herzogthums zu erobern, die Unterwer⸗ 


fung Roms unter harten Drohungen su verfangen und 
Rom felbft zu befagern. Zum Gluͤcke für Zacharias 


rick ihn her Tod früher oon der Ends abe Kim Schr 752) - 
als. die age ber Sachen dieſe für den roͤmiſchen Stuhl 


uugiüctiche, Wendung nahmen. Es Hatte ihm aber 


und das Gluͤck die Belegenpeit verſchafft, ſich um einen 


„gürften verdient zu machen, der nicht. blos der Befchügeg 


feiner Nachfolger, fondern auch ber Sluͤnder ihrer —— 
Uſchen Bröße wurde. 


u Eh Ftankreich herrſchte um die zeit — 
Pipin/ art dem Beynamen der Kleine, mit koͤnigli⸗ 
cher Macht, aber ohne den Namen des Koͤnigthums. 
Seine Nacht war eterbt, wie die feines Könige und 


hatte: fchon feit laͤngerer Zeit die letztere uͤbetwogen. 


Ohne Zweifel iwaren jene Heerfuͤhrer, die, nach Taci⸗ 

1m8 29), durch den Ruf⸗ihrer Tapferkeit Haufen von 
mathvotlen Juͤnglingen verſammelten und mit ihnen ohne 
Theilnahme ihres Volkes für ihre eigene Rechnung Fries 
geeifche „Unternehmungen möchten, mit Chlodewig 
wnch Gallien übergeganigeh; wenigſtens erwähnt res 


or: von Tours 3% unter dem Mamen Leudes. 
Weute) ſolcher kriegerifchen Klienten,. die ee von den 


avdrigen fraͤnkiſchen Kriegern unterſcheidet. Dieſe Leu⸗ 
Des waren nach der Eroberung Galliens den Koͤnigen 
don dieſem neuen Fraufenreiche eben fo ergeben, wie 


+ ehannts ihrem Anführer; "daher wurden fie auch von 


ih ot 7 Be ar ; den 
25) Tachus de moritius German, . 13, | — 
9) Grgon. Tur. Lib. U. c. 44. . .. m 


a 
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ben Känigen-ald Pente apgefshen, die zu ihrem Hauſe 


gehoͤrten. Da. jegt Sep-hiefen eigenen Leuten de 


Köntge, die Theilnehme ar dym errungenen Rauhe weg- 


fiel Ao ‚mußten biefe ſie dactch Ichenswirrige Abtretuug 


gewicſex⸗Rammerguͤter entſchaͤdigen. Ihr Einfluß wug⸗ 
de eptſcheidend; ein.-oft. ſchaͤdlicher Gemeingeiſt belebte 
fie; ans ihnen wurden: Herzuge und Grafen. gewählt. 
16 ‚dad: Fränfiühe Bigich After, unter, Bie.Gähns, eines 


Königg.gerhsift, urden, fo.grennsen ſich auch. dieſe Leu⸗ 


des, und jche Varthep, nicht die Koͤnigt, woͤhlien ſich 


endlich zip, Oberhaupt, „das, Werſten Ber: Hauege⸗ 


noffen, Major Dosang, genannt. muede. Dieſer 
BVorſtaͤher ber Housfpldaten. blighen anfänglich mehrere, 


— 
* 


wens aleich,.Bie.pecfghiehnen Reiche wieder in eins zus 


fommpnfinden, und ihr Einug mufite IM. fo- geößer 


ſeyn, ba. ‚die Merovingiſchen Koͤnige nach und nach die 


Derſammlung der Franken im Mär; unterließen,, und 
‚alle kriegeriſche Unfernahmungen Dusch Ihee Dausieldas 
ten, .bie Re. su ‚jeber ‚Zeit. mie die Tima⸗ioten in bee 
Kürten, mit ‚ihren ‚eigenen Lenten ‚oder. ‚Unterpafallen 
nach dem Befehle des Mojor Domus einfinden, mußten, 
aushähren ließen. . Dipin non. Serſtall warde durch 


einen Sieg üben ‚feinen König Theodorich Majer Dos 


mus auf Lebenszeit in den..huen fraͤnkiſchen Reihen (im 
Jahe 687), und wird ſchon Fuͤrſt (Pringeps) genannt. 


Sein Sohn Carl Martell verſchaffte ip. KimI. 7.17) , | 


durch ginen Brieg feines Waters grobes Anſehra. Durch 
daffelba yub durch feine Verhienſte um die Sthaten des 
fraͤnkiſchen Reichs war es ihm moͤglich, ahere einen Mes 
Foningeg. it. dem Königennmen zur Parade — 


| ‚Gel. — 1. B. et . 14 “3 Nun hy | 


1. 


8 
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. Vie Zünel der Regzletung Sy in fenen Bänden in 


hehalten, unð mit Einwiligunz Seiner Optimaten daB 


Reich , wie eine Bade; auf feme Deyden Edhne Carl 


‚mann und Pipin den Kleinen ‚wu'veresben. Carl⸗ 


mann, der kitere Sohn, worde batd- ein ROSE’ des 


Rz aberglaͤubiſchen Zeitgeiſtes der in die Batgabe‘ ſeines 


Berinögens an Kirchen und Kibſter, in die Emfernung 
von nuͤtzticher Thoͤtigkelt Für DEE Welt dad Gerdienſt des 
Ehriſten Jetzte, die Leiofatbe: Golies mider: — des 


WMoͤnedekleides erblickte, und: in der Röndyarhgend’ den 


'Shüpgeik ſah, der vor dein Kenfeuer. und dor der Höfe 
bewahrte Carlmann wilde ein Rind und "Äbers 


‚ gß feinem’ Bruder die Herrfchaft Aber feinen’ Antheil 


vongrankreich. Pipin aber‘ en den geivdhtigen 


"Angeiffen;' weiche auf feine Maͤcht befehähen, nötig, 


. einem Mervvinger den Kbnigstitel bepzulegen; feine 


"Siege Aber alle feine Gegner machen aber biefen Popanz 
bald abeeflichig; ‚ee kann jetzt mit Sicherheit den alten 
"Mat, die uebertragung der daguchen Wuͤrde auf feine 
Familie, zer‘ Vollztehung dringeh. ' Werin’ aber gleich 


‘der wichtigſte Theil der Nation, die Vornehmen, die 


groͤßtentheils ſeine Leudes waren, fuͤr ſein Jatereſſe ge⸗ 


wontien tar: ſo konnte er doch den Koͤnig Ehilderich 


nicht fo geradehin entthronen‘;, ohne gewaltig gegen die 
Meynung des Frankenvolks anzuſtoßen, die ſeit Jahr⸗ 
hunderten nur den Merodinger des Koͤnigetitels wuͤrdig 


Biel Hiezu mußte die Geiſtlichkeit, noch mehr aber 


der "Statthalter des irdiſchen Sottes der Abendländer, 
tie ihn Gregot Il. nennt, des heiligen Petrus, ge⸗ 


wonnen Werden; die Hohe Meynung von bepden konnte 


allein als das, tirffamfte ERROR gegen alte 


- 
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Boffemennirig angefehen werden. Burkard, Biſchof 
von Wuͤrzburg, und Fulräd, Abt von at. Denye, - 
nurden von Pipin nach Rom geſchickt, um dem Zar u 
charias die Frage / vorzulegen: „Ob die bisßerigen Kö⸗ | 
ige det: Franken, die Aber. feine Königliche Madıt haͤt⸗ 
ten, noch ſerner Koͤnige feyn koͤnnten oder ob es nicht 
dielmehr derjenige ſeyn ſollte, der jene Macht ganz in 
den Händen: habe ®;, zZacharias war ſchlau genug, 
um den Pipin ganz zu begreifen ; er’ erklärte ſich alfo 
fie den letzterm; fein Urtheit entfchied in der‘ Berfamins 
hung der Landesſtaͤnde; Pipin wurde jum Könige aus⸗ ” 
gerufen und Childerich mußte Ind Kiofter Wandern, e 


Diele DHaudiung: bed Zeceelee wird feht — 
den beurtheift. Bellarmin ˖ſiehet in ihe eine Beſtaͤtigung 
des Rechtes eines Pabſtes, Sänige von den Lhronen ab; 
und andere auf dieſelben zu ‚berufen 39, Andere verucs 
theilen bdeyde den Pipinund den Zachatias, daß fie das . 
Erbrecht der Merovinger⸗vernichtet und, ‘der eine durch 
fine Nebermacht , der andere durch feines Stuhls Anſe⸗ 
ben, einen Namenkoͤnig abgeſetzt haben. So ſehr ſich 
dellarwia und die ihm folgten, durch den Glauben an 
die erträumte Univerfalmonordhie der: Paͤbſte tauſchen 
und in einen groben Jerthum hinreißen laſſen; eben fo 
ſehr verirren ſich die Andern, wenn fie einer Nation dus. 
Recht abſprechen, ſich einen geſchicktern Behecrſcher ſtatt 
eines ungeſchicktern zu woͤhlen, und. ztoor blos darum, 
weil der letztere die Herrſchaft uͤber die Rotion geerbt 
bat. Vor dem Nichterſixbie des. Bernunft gilt kein 
Recht sur Benfgaft, das man erecbt. hahen will; ne | 
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fießt jeden berrſcher in einer ‚fogenonnten Gohmenarhie- 
als einen ſoſchen an, der durch »einen, ftillfehweigenden, 
aber nicht geerbten, Vertrag, den eg; mir ſeiner Nation 


einging, zum Beſitze des Thronetz geſongte, durch einen 


Vertrag, der von der einen, mie von ber. andern. Seite: 
wieder kann aufgehoben werden, wenn die Untauglich⸗ 
keit oder die groben Uebertretungen der übernommenen: 
Kegentenpficten von ber einen, der unbändige Unge⸗ 
horfam von der, andern Seite erwiefen fi find. Im Ras 
men Der. Vernunft dieſen Richterſpruch ausſpreichen, 
wenn ein ſelger dal eintritt, kann wie als Verbrechen 
angerechnet werden. War nun gleich von Pipin die 


= Frage anders zeſtelit, ſo kann ſie doch unter dieſen Um⸗ 


ſtaͤnden fuͤr gleich bedeutend mit: diefer angeſehen wer⸗ 
den; Dh die fraͤnkiſche Nation: berechtiget ſey, ihren 
"Vertrag mit itzren unfaͤhigen Beherrſcher aufzaheben 
und dagegen reinen neuen mit tinem faͤhigern Manne zu’ 
fhließen.: . Wie die Bejahung dieſer Frage den Zachäs 
rias zur Suͤnde angerechnet werden koͤnne, iſt dann 
nicht einzufehen.. Nur in den Augen des Vorurtheils, 
das Voͤlker zu Sachen macht, wie Hoͤuſer, Gelb oder: 
Feldguͤter fi find, und fie vererben läßt, kann ns 
ein Verbrecher ſeyn. 


Die vorhererwaͤhnten Eroberungen Aiſtulphs 
und die große Verlegenheit, worein feine Forderungen 
den Nachfolget des Zacharias, Stephanus II, und 
die Römer verfette, war die Veranlaffung, daß ſich 
Stephanus um Huͤlfe an den Kalſer Conſtantinus 


wendete. Der Kaiſer, weicher fo eben in einen Krieg 


mit den Saracdnei’ verwickelt war, worin es ihm ge⸗ 
lang, diefen einen beträchtlichen The der Ne 
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Ander evieder abzunehmen, die vormats Theile 27 
oxiehtalifhen Kaiſerthuas gewefen waren, begnügte fig 
einen angsichenen Mann, Johann, als Geſandten ay 
den lombardiſchen König zu: ſenden, um ſeine Landes 
von demſelben zuruͤckzufordern. Johann, dem der 
Pabſt ‚feiner Seite and einen Abgeordneten mitgab, 
fand zwar an dem Hofe des Könige eine gute Aufnahme, 
erhieit aber von demfelben nichts, als die Verſicherung 
daß er ſelbſt einen Geſandten nach Eorſtantimopet ichicken 
woſſe. Sobald der kaiſerliche Geſandte ſich aus Italien 
entfernt hatte, wiederholte Aiſtulph. ſeine Forderungen 
an die Roͤmer, nahm, weil die Roͤmer nicht in die ges 
forderte Unterwerfung. willigten, die feſten läge um 
Rom herum mit Sturm ein und ſchloß dieſe Stade von 
allen Seiten ein. Zuerft nahm | der Yabit in dieſen N: 
then, feine Zuflucht zu feierlichen Umgügen, toben er ei 
Bild von Jeſus, das wie das Palladium i in‘ Troja, von 
Himmel gefallen war, trug, Undere aber ſich mit dar 
Bildern Mariens, des Pettus, haulus und ande 
rer Beiligen beladen hatten, Wie aber" die ‚Heilige 
ihren Dienft verſagten — gine Anark,, die fie Bfterk ans 4 - 
wandeln foll, : — fo ipenbete et er ſich mit einem Üdgtichen 
Schreiben atı den König Pipin, worin & ihn dringend 
um feinen Schuß ‚pt. In diefem Schreiben macht 

Stepbanus eine traurige Veſchreibung von den Ver⸗ 
wuͤſtungen, welche die kombarden mit Feuer und Schwerdt 
angerichtet hatten, von ihren Pluͤnderungen in den Kir⸗ 
den und bon ihrer Wuth gegen die Heiligenbilder ”), 
Pipin ließ den Pabſt ſeines Schutzes durch einen nach 
Rom geſendeten Abt verſichern. Aber durch bieſe Vere 
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ſicherung war der Roth des Yes und der Raner heiß 
sicht abgebölfen; Stephanus tegte ihm in zinem 
gzweyten Briefe von neuem bie alten Beweggruͤude an 
das Herz, und berichtet: ihm; feinen SEHR ſelbſt 
nach ———— zu gehen. — 


"Während Pipin ben Biſchof von Me, —— 
gang, und einen andern angefehenen Marin Yutchas 
rius nad Rom ſchickte, um den Pabſt nad Zranfreih _ 
ju begleiten , ‚ tar dafelbft der Faiferlihe Gefandte, For 
hann, non | Sonftantinopel wieder angefommen und hatte 
von dem Conſtantin an den Pabſt den Auftrag mitge⸗ 
bracht, daß ſich Stepbanus i in eigener Perſon und In 
der Geſellſchaft Iohanns zum Aiſtulph begeben ſolle, um 
ihn zur ‚Herausgabe feiner Eroberungen zu bereden. 
Dir Pabſi reiſte am ıgten October 753 in Begleitung 
des Faiferlichen und der beyden fraͤnkiſchen Geſandten 
nach Pavia ab, wohin der König, mit feinem Deere 
anchdgefchrt wor. Aucchaiie eilte nach Pavia vor⸗ 


us, um den Aiſtulph mit der Rache feines Königs zu 


bedrohen, tooferne er den vabſt/ deſſen Auslieferung 
der lomdardiſche Konig von den Römern unter Drohun⸗ 


gen gefordegi hatte, eine üble Be andlung widerfahren 


ließe. ‚Als toeder dee Pabſt, noch der Faiferlihe Bes 
fandte duch ihre Bemühungen bey Aiftulphen ihren 
Zweck exreichen konnte: fo reiſte Stephanus von da 
weiter nach Frankreich, wo er · im Januar, 754 onfam, 
die freundſchaftlichſte Aufnahme fand, den Pipin, feine 
Gemohlin Bertrada, und ihre bepden Söhne falbte, 
und trotz aller Vörftellungen Carlmanns, den Kiftutph 
genoͤthiget hatte, fein Klofter zu verlaſſen, um bey feis 
nem. Öruder und den feänfishen Qroßen auf Dex Vers 
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femmlung: zu Crecy 'demfiiemühnngen det Padſte ent 
gegen zu arbeiten 37) ‚die gefuchte Unterſtuͤtzung erhielt. 
Pipin. zes won ihm begleitet im Jahre 755 mit einem 
Here. ſregreich bis vor Panie, worein ſich Hifulph mit 
dem Reſte feines: geſchlagnen Heeres geworfen hatte, 
belagerte diefe Stadt mit oem Nachdrucke und brachte 
daducch den fambardifchen Koͤnig zu dem Entihlufe, 
das Exorchet, die Pentapolis und alle neuerlich eros 
berie Staͤdte und Shlöfer an den beitigen Pabſt 
Stephan und feine Nachfolger auf dem'apos 
ſtoliſchen Stuhl des heiligen Petrus zum im» 
merwäbhrenden Eigenthume «abzuteeten, und 
alle Anfprücye darauf für immer aufzugeben, 
dieſes alles eidlich zu Verfichern und zum Zeichen der ges . 
tuenen Vollziehung biefer Abernommenen· Berpflihtung . 
dem froͤnkiſchen König die. verfarigte Anzahl Geiſſeln zu 

‚geben 3%... Go verfhenfter Pipin ar den’ roͤmiſchen 
Stuhl, was dem Kaiſer von Conſtantinopel gehoͤrte; 
'eme Handlung der Gerechtigkeit, dergleichen fo oft die 
WBröhen- des Erde ansguäben pflegen, well:nite deques 
mer if, eis auf fremde Rechnung freygetis je Bun: 


Ploin kehrte nad hzrankreich, der Host als war⸗ 
licher Fuͤrſt nach Rom zuruͤck, das er als bloßer Biſchgf 
verlaſſen hatte. Sein Eiaug. glich einem Triumphe; 
feine Frende und ‚fein Dant. gegen Gott, weichen er im 


Botican laut werden ließ, verriethen mit Die gering 


fie Erw von dem Gedanken und. Gefuͤhle der men 


4 
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| tigfeit,, 27 feemdes Sigenthum ohne Einwilligung dee 

. @lgenthumsherren zugeeignet zu haben. Doch man be⸗ 
zeichnet ja nur aͤhnliche Handlungen der einzeinen Vri⸗ 
vatperfonen. mit dem Namen des Raubs oder Dich 
Badıe, aber nieht jene der. mächtigen Gewalthaber, wie 
follte ſie alſo die Vorſtellung davon beunruhigen! Ste⸗ 
phanus war aber noch ferne von dem wirklichen Beſitze 
ber ihm zugeſagten Länder. Mit großem Mißvergnuͤgen 
bemeafte er dire. Aiſtulph zögerte mit der Vollziehung 
Der im. erwähnten Friedensſchluſſe Übernommenen : Vers 
pflichtungen, ſammelte ſich ein neues Heer und brach 
endlich in das roͤmiſche Gebiet ein. Der Pabſt gab dem 
Pipin auf:dag ſchleunigſte Nachricht davon: „Die 
Bertheidiaung der Kicche,., ſagt er, „in unter allen gu⸗ 
ten Werken das verdienflichhe,46: ift Dasjenige, welches 
in der. künftigen Welt mit.der größten Belohuung bes 
kroͤnt wird, Gatt hörte ſelbſa feine Kirche vertheidigen, 
er hätte Andere erwecken Fönnen, die gegründeten Rechte 
feines Apoſtels Petrus zu befkätigen und. zu beſchuͤtzen. 
Uber es gefiel ihm, Such, meinen nortrefiliihßen Sohn 
aus dem ganzen menfchlichen. Seſchlechte zu dieſem heilis 
gen Zwede zu eriefen. Mus Ehrfurcht gegen feinen 
goͤttlichen Befehi nahm ich meine Zuflucht zu Euth, kam 
in euer Reich und ermunterte Euch, die Vertheidigung 
der Angelegenheit ſeines geliebten Apoſtels, Eures gros 
Hin Beſchuͤtzers, zu übernehmen. " Ihr übernahmer fit, 
und Euer Cifer für feine Ehre wurde bald mif einem 
herrlichen Eiege gekrönt‘ Und dennoch, mein edelfter 
Sohn, hat der heilige Petrus noch nicht den geringſten 
Nuttzen von dieſem ruhmvollen Siege gehabt, ob er ihm 
gleich alliin zuzuſchreiben iſt. Der — und ruch⸗ 
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fofe Miftutyh hat ihm noch nicht einen Fuß breit Yandes 
äbgetreten ; ja, uneingöbent’-feines' Eides, "und, von 
Teufel vecfuͤhrt, hat er neue ˖ Keimdfäligkeiten andefamd 
gen. Er' forbert uns auf, weder Euch, noch Bein-heild 


gen, Petrus zu trauen, und droher uns, und dem römis, 


ſehen Bolke mit Tod und Verderben, wieder Adt Ful⸗ 


rad "imb: feine‘ mäfegefähetin: u werden beiengen 


kene 


pe: und andere — gegen BER, 


verbindet der Pabſt mit Beſchwoͤrungen bey der Jungs 
frau Maria, bey. dem heiligen Petrus und Paulus’, bey 
allen Engeln und ben dem jüngften Gerichte, um den 


Yipin zu einer ſchleunigen Hüfte anzutreiben. Während | 


aber diefer Brief auf dem Wege nad Franfreidy war, 
züdte der lombardiſche Konig dor Mom, und fing an, 
es zu "selogern, und, um die Belagerten, welche fi 
mit der entſchloſenſten Segenwehr vertheidigten, defto 
mehr zu ſchrecken, lieh.ar singe um: Rom her die Häufer 
serbeennen, Die Weinberge auspotten, das Getreide zer⸗ 
richten, das Vieh hiawegtytiben und andere Greuel ans 
richten, — wenigſtent ſchildern-eq der Pobſt fa in ei 
nem andern Briefe, den. er zu Waſſer ar Pipin und feine 
Söpe. ſchickte. Allein / die Huͤlfe blieb noch immer auf, 


die Buth der Belqgerer, die Anzahl und die Heftigkeit 


ihrer deßuͤrmenden, Angriffe wuchs und Wit ähnen die 


Aagſt des Stephanus. Er ſchrieb no einen. Brief an 


Die Könige von Granfgrie, Der zugleich an alfe Geiftliche, 
au die Herzoge, Brafın und-an das Wolf gerichtet war, 
Zulegt verfiel en. gar auf den Finfall, den Apoſtel Petrus 
ſelbſt einen Brief ſchreiben, und dieſen RR einen be⸗ 
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ais Galq iqte. deß Mesfihuma SirUf in 


| fondeen, Abgeordneten bes Heiligen Petrus nah Rrank⸗ 


zei) beingen zu faflen.... ‚Damit der Sefer-in deu Mtand, 
gefagr werde, eine Vergleichuag zwiſchen den ‚Beichen 
Des Petrus, weiche im neuen Zeßamente ſteben und zwi⸗ 
ſchen dieſem anzuſtelen, damit et einen: deutlichta Des 
weis yor den Augen habe, doß ſieben Jahrhutderte in 
der Denfungsart und im Stole feibh vinıs Apoſtais ine 
ungeheure Werfchiedenheit erzeugen koͤnne: ſo follen die 
poiötigften Stellen dieſes ih einet Uebeefegung 


| bier ſtehen. 


ESinon Petrus, ein — * Aebei Ace 
Ehrifei grüßt ‘die deep vortre flichen Tdnige, ale heilige 


Bifchbfe, Aebte, Priefter und Moͤnche, alle Herzoge, 


er 


Graͤfen, Anführer des froͤnkiſchen Heeres, und das gan⸗ 
ge fraͤnkiſche Voik; Gnqde und Friede ſey mit uch und 


9 ———— une 


„ip bia Ver — Petrus, gu welchen A ge⸗ 


ſagt worden: Da biſt Petrus und auf diefen Felſen will 


ich bauen meine Gemeine, und bie Pforten der Hoͤlle 


ſollen fie nicht äberwätrtgen, - Weide meine Schaafe 


u. ſ. w. und dd: Hl dir BEE Himmelreichs Swluͤffel ges 
ben, nf. Da num dieſes dlhes zu mir inſbefondere 
gefagt iR: "fo koͤnnen alle, die mich hoͤren und meihen Er⸗ 
mahnungen gehorchen, verſicert und überzeugt ſeyn, 

daß ihnen ihre Suͤnden vergeben werden, und: daß fie 
von Verſchuldung gereiniget ind ewige Leben eingehen 
werden. Hoͤret alfo mich, mid den Apoftel und Diener 
Jeſu Cheiſti, Pettus; und da ich euch allen Völkern ber 
Gebe vorgezogen habe, ſo eilet, ich bitte und- beſchwore 


wu wenn ihr’ vom esern Suͤnden gereiniget- wers 


den, wenn ihr euch einen ewigen Lohn ezwerben wellet, 


! 
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eilet mehrer: Stadt, meine Bitte, meinen samen . 
"Watte zu Hülfe, welches fonft: in die Hände der gettios 
ten Lonzobarben, feiner unoesfdinlichen Feinde gerärh, 
Es dat dem -Allmäctigen gefallen, meinem Leib in dieſer 
Stadt feine Naheſtaͤtte enzumeilen, den Leib, der um 

Ehriſtus willen fo euftaunlihe -Mlantern erlitten bag 
Könnet ihr nun, meine chriftlichan Söhne, ungerühet 
und gleichgültig es .anfchen, wie das ruchloſeſte Dot dem 
felben mighandelt?,, — — — „Au unfse liebe. _ 
Grau, die Mutter Bortes und beſtaͤndige Zungfcau Ma⸗ 
ria beſthwoͤrt euch mit mir und. befichit eudr, fo wie 
sad die Thronen und Herrſchaften und das. ganze hichm⸗ 
Side Heer, mit allen Marthrern und Heiligen, daeß Ike 
in moͤglichſter Cile kommen und meine auserwaͤhltfe 
Heerde dem Rachen der reißenden Woͤlfe, die fie vers 
ſchlingen wollen, entreißen, folk, u. ſ. 0. 


». Der übrige Theil diefes Briefes beſtehet teile = 
Schmeicheleyen, die ber Map Gottes den Franken : 
macht, Theils- aus Bitten, theils aus Drohmgen Kb 
theild aus Verſprechungen auf Wiedernergeltung. Ep 
wußte‘ die Pfaffheit von jeher alle Saiten des menſchti⸗ 
cher Herzens in Regung zu bringen, fo erlaubte fie ib. 
alle Nieten von Erbiehsungen ‚um ben überlegtern . wie 
den unhseeiigten. Menſchen zu beruͤcken, für ihr Pri⸗ 
datintereſſe zu Rimtmen und ihm gegen Matveifungen, ef 
Ge im Himmel zahlbar ſeyn Bun, —* — 1 Pe 
ter abjzunehmen. “ 

. Dipin war, als er dieſen Brief empfing, ſchon auf 
dem Marie nach Italien. Nachbem er Die Alpen Abers 
fliegen hatte, 308 er gerades Weges nach Yavia und be> 
fagerte es, um den Aiſiuipb zu noͤthigen, die Velage⸗ 
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ng von Kom aufzuheben und feiner Beuptitedt zu Pen 
fe zu eilen.Der lombardiſche König ſah jetzt ſeine Haupt⸗ 
ſtadt in Gefahr und Bir. Cooberung Roms nur in entire 
gener Beine; er that daher dieber auf feine biäherigen 
Erobekungen Berzicht, als daß er feine. Länder in Ges 
fahre fegte. Die Bedingungen, unter welchen er diefes 
Mahl den Frieden ergielt, waren. im Wefentlichen- diefe: 
Er mußte eidlich verſprechen, 1) die unverzuͤgliche Eine 
fülung der Verpflichtungem welche er im vorhergehenden 
Jahre durch den Friedensvertrag von Pavia uͤbernom⸗ 
men hatte; 2) die Abtsetung der Stadt Commachio, 
die nicht in jenem Vertrage begriffen war; 3) den Erſatz 
der Kriegskoſten und: einen zaͤhrlichen Zeibut von ol 
| nen Selidis 5. 


"Hipin ließ ſeine Kriegsboͤlker fo — im Bi 


. . ber Bombarden, bis er mit ben Abgeordneten Aiſtulphs 


alle Staͤdte des Erxarchats und des roͤmiſchen Gebiets 
deveifet, fie im: Namen des heiligen Petrus und Des Bab- 
Re Stepbanus in -Befltz. genommen und von ‚allem. 
Staͤdzen Buͤrgen für ihren Gehorſam erhalten Hatte, 
. Dann ging er'mit diefen Geißeln nach. Ron, ‚Segte; feine 
Wch enkungsurkunde: und die Schluͤſſel von allen in Befig 
genommenen Staͤdten anf das vermeynte Greh des Pas 
trus, und zog erſt aledann mit feinem Heere wieder in 
ſein Reich zuruͤck, mit dem feſten, Glauben, um ſeine 
Seele gerettet zu haben. Denn daß er mit ſeinem zwey⸗ 
maligen Heerzuge nach Stalien, und bey ‚feiner Ver⸗ 
Ach enkung aller durch den Kriedensvertrag ‚dem Aiſtulph 
— Länder blos das Heil feiner Seele und Die 
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Wergehuug ſeimer Sunden vor Augen gehabt habe, dies 
ſagt er ſelbſt und fährt es als den Berweggrund an, more 
um er nicht dem · conſtantinopolitaniſchen Behartſcher, 
fondern einzig. dem roͤmiſchen Stuhle die etrungenen Lan 
der übergeben fönne. Des,  Kaifers. Sefandte, welche 
dem- Pipin in ‚defeipen Namen für‘ feine. Bemühungen 
zur Befregu 8 de⸗ Erarchat⸗ und des roͤmiſchen Gebiets 
von der Herifhaft der Lombarden danken foßten,. wa⸗ 
ren gerade auf dem Wege nach Frankreich, als Pipir 
Das lebte Moehl uͤber die Algen, gegangen war, Der 
König der Franken benahm ihnen ohur Umftände: burch 
die angeführte Erklaͤrung Dig, Meynung, womit ihr Rah 
fer und fie ſich getäufcht hatten, daß er durch ein Bert 
der Seroßmuth fh um den. ‚Sohlen. an ‚nerdiens mas 
chen wollhen. 

Noch Anaſtaſus 37) — Siadie — 
mun an zu dem Gebiete des Pahpıdı Ravenna, Kin 
mini (Ariminum) Peſaro, Miſayrum,) Sana, Ca⸗ 
ſena, —— (Senogallia⸗. Jeſt (Eſium) Sogn 

popoli,. (Aprum- Vopiki 2, Foꝝti,(goxum.iviſ 
nit der Feſte Suſſubio, Monge Feltro, (Mons Gm 
gerri.) Acerragia, Miontelycari, Serra,.Sa 
Marino (Eaftellum Sancti Marjani,) Bobbig,. Um 
bino, Cagli,. (Galiium,). Luceoli, Gubbio, (Ep, 
gubiam ,) Comarchio, (Egmigclum,) und Karni 
Da die Schenfungsurfunde nichi mehr vorhanden. iR, 
melde um die Mitte des neunten Johrhunderts, ju weis, 
er Zeit Anaſiafius ſeine kebenobeſchreibungen der —PD 
* ſchrieb, noch in dem Archibe des tomiſchen Stupis, 


EN vie Stopani II. p. ata. —— * 
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hoſrhadiſch v war: f- mie: wir une Inder Behtmmung - 
bes — der Pabſie an bieſen Scotiftſleller halten. 


| Aiſtulphs Eroberungsſucht, Pipins ängflihes 
— und des heiligen Petrus Himmelkeichöfhläfe, 
| Hätten alfo den Raifer von Conftanfinopel um fein Erars 
Sat und um bie Ventapolis gebracht. ‚Pipine Hands 
fung‘ darf eben‘ niemand wundern ſie war gariz im Gei⸗ 
fe jehte "Zeiten. der Alerue hatte (bon feit Jahr⸗ 
Gunderten den Chrifien einzuprägen geſucht, daß, ſeine 
adifchen Guͤter an Gott und die Heiligen, daß heißt, ar 
Gisiyimer, Kirchen und Kloͤſter, abtreten, alle Suͤn⸗ 
den titge; und hi Gottes‘ Magen ein vorzügliches Ver⸗ 
dienft gede. Es grandere fi fi dieſer Glaube auf eine 
älte: Gewohnheit der-Ehrifien, weiche die" Biſchoͤfe zu 
Ausſpendern aller der Bepträge machte, welche von der 
digen Mitchriſten Für die aͤrmern and‘ für den Klerus 
cheüe züſammengeſchofen, heits als Bermoͤchtniſſe hin⸗ 
3 certaſſeh⸗ wurden. Die aufgekommenen Kidſter empfah⸗ 

fen ſich ebenfalls durih das, was moch.-jegt Ihr größtes‘ 
GHitdienſt iR,’ duech woptehdetge Miciheiturg von Sptte“ 
‚fr: und Gereänfen ‘an’ bie Armen; "Wie beym Ver⸗ 
ſcd winden der Tode Gtundſoͤhze der Cheiſusreliglon 
| Sn Senfagungen und blinder Glaube‘ an ‚die Ausfprüs, 
dr deg "Klerus die Obeihand gewannen, wie in def - 
Gegenden, wo ſonſt die Wiſſenſchaften bluͤhten, theolo⸗ 
giſche SEbitzfindigteiten und Verdammungeürtheile olles 
tichtigere Urtheilen berdrangie: ſo faßten die Autſprůche 
der Beiftlichfäit über die Mittel, die begangenen Sünden. 
| ohne Selbſtbeſſerung unb Tugend dlos durch Verſchen⸗ 
kurs Seiner Keichchuͤnrer abzubuͤßen, deſtd leichter fee 

Wurzeln. Den rohen deutſchen Bähfeen, welchen nur. 


6 
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die angeflehten: Cenbitten, gaicht dit reinere Religion⸗ 


Gefamnt gemacht wurde, mußie tin fo keicht⸗ zu rwecbens ' 


des Bervieuſt nin den Himmel befto eifeigere Theilneh⸗ 
mer findeh, je toeniger iÖnen In den Sinn kommen konn⸗ 
te/ anf mbehit Wegen ſich ein wahres moralifches Ders 
dieuſt, wrrbnſe gar fernen Begeiff Hätten, sa eeieeben. 
Winn' nö det Hope Und‘ niedere Kerns‘ jege dieſer "Glaub 
dens “a (jeiibe Bereicherung bediente; ſo mög man ihn 
barum nach: nicht einer. Habfhßtigen: Heucheieg deſchul⸗ 


digen; Ye bieſer Volksglaube waͤr auch zu‘ einem Ge⸗ n 
gegenſtande feiner ebkifdugnitg geworden. Die Setrrpl 


ſucht hatte öber einen arhfden kintheil an 110) Demds 
bungen ; "Befett Glauben ia Stopin geltend iu change 
Den‘ Kmiſden Bifhöten 'batke der allgeneine ghaude 
an die u deni deitten her ecfundne abel⸗ vor 
der Stiftäng des tömifchen Buthums bishher & nen Bit 
fprung dor len ihren Mndſchoſen gegeben, halte ih⸗ 
ren Entiöurf, zu einer eledlitben "Mleihpereigaft der vöß 
figen Kedüifibung ſchon näher’ gibragt, hatte endtid ih⸗ 
rem Grüßle fon viete'Kefhlingen 'von Fändereyen un⸗ 


ter dem Roten der Gltrinionien des heiligen NIT: es. 


worden; es War Alfo fire natoͤrlicher, ale ap Pipin, 
der bad die Abſetzung feides‘ Könige und’ den'gii ges 
feiteren @ib "der Treue anf feinen‘ Herzen hatte, BER 
wie viele andere Herzenelaſten cı er fonft noid hoͤden noch 
te, die ini das Fegfeuer zu einem Gegenſtanbe dee 
Entferens machten, wollen wir gar nicht berühren ;" — 

Ad um den Heiligen Petrus. verdtent u midsbencfuchte, 
um darch feine Schluͤſſel einen wehiadenen Enge 
vum Otuuaelteih iu. Ben u: tea a 


224 —& d48 Raspchums.. es 


..Die folgen Yon,der Erpeugung des Znitiggrburt, 
der geiſllich weitlichen Macıt der Paͤbſte mußten fehr de 
deutend fepn. Die Nachfolger des armen. Fiſchers Per 
trug fonnten jet als „Weltfihe &üchen, da mo.ihr.geifiz 
ige Einfluß und der Yannftraht, nicht: zurgiehen, molite, 
ein Port zu den. Angelegenheiten. Italien mitſprecen⸗ 
fie konnten jegt mit ‚mehr, Machtruf: 048, porher ihre 
diwer an oel nach mehreren Provinzen, diefep Landes Aus⸗ 
werfen; zwiſchen Lomborden. und. Griechen, in, det Mitte, 
im Beier, eine ſehe fruchtbaren Landes, ‚und. ba Sau 
tzes der Franken perſigert konnten ſie die Schwoͤche 
beodex Fenhezo. Ihr Veyſpil mußte, die Crrpifhöfe 
und. iſchoͤfe in andern, Gsaendsn auf Nachohmung ans 
Aoden, und 1 fonnte den letztetrn zugleich dur. Entſchuldi⸗ 
gung. dienen, Nun durfte, ignen das — nur no 
die. Gelegenheit darbieten, den mächtigften. Monſechen 
des 4penblandes dur ‚de, Wiptpeitung,.D der Weihe. zur 
Monarchenwuͤr de und. duch Rik, Huffegung,. der Krone 

fid den Inſchein zu ‚gehen, aig wenn fie dieſe Würden 
und diefe, Kronen ‚nah eigengen, Butbefinden, ‚extheifen 
fönnten:, ‚fo. gehörten ihts,. alt eine unverſchaͤmte Stirs 
ng | dezu⸗ ‚um, durch De Behauptung .t der Untpiderfpredis 
uͤcteit djefee. Rede ben glaubwillſgen. Vditern tiefe 
Achtung für. einen folhen Traum einzuflößen „ ben Bes 
figer. deſſeiden AN, einen Erdengett, der Reiche, verſchzenkt 
und abnimmt, deſſen Ausſpruͤche unfehlhare,, göttliche 
Seat find, in der allgemeinen Mepnung zu erheben. 


‚Die. Jelgueit bewies, daß Aiſtulph der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche doch nicht: alle ihr vom Pipin geſchenkten 
Städte eingerönmt, und nichts weniger als den Sedan⸗ 

Een, 


' 





> 
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ten, fich des Abgetretnen wieder zu bemaͤchtigen, auf⸗ 
gegeben hatte. Die Herrſchaft der Paͤbſte uͤber die ab⸗ 
getretnen Städte war noch gar nicht befeſtiget, und über 
Rom wurde noch einige Zeit hindurch des Kaiſers Anſe⸗ 
ben anerkannt. Als Aiftulpb im Jade 756 geftorben, 


oder, wie Pabſt Stepbanus fi ausdradt, ale diefee 


Zyrann und Machfolger des Teufel vom göttlichen. 
Streiche getroffen, in den Abgrund der Hölle geſtuͤrzt 
worden war, da boten die Streitigfeiten unter den Lom⸗ 
Barden wegen der Thronfolge neue günftige Ausſichten 


dar. Aiſtulphs Bruder, der Minh Rachie zu . 


Monte Eaflino, gab gerne den Aufforderungen mehrerer 
Großen nah, und vertaufhte wieder den Thron mit 
der Mönchszele, um welche er pocher jenen verlaſſen 
Hatte. Uber Deſidetius, Herzog von Tyufcien, wußte 
fh den Pabft durch das Verſprechen verbindlich iu mas 
hen, daß er dem heiligen Petrus die Städte Saventia, 
Imola, Serrera, Aufinum, Ancona; Huma⸗ 
na und Bononia übergeben wolle 28). Die Ermah⸗ 
nrangen,. welche hietauf Stephanus an Rachis und 
und die Lombarden ergehen ließ, die Hülfsoölfer, welche 


Pipins Kanzler, Fulrad, dem Defiderius zufuͤhr⸗ 


te, ein Heerhaufen von Römern, welcher ebenfalls zu 
feinee Unterkägung beſtimmt wurde, dewirkten bald, 
daß ſich Rachis wieder in fein Kloſter zuruͤckzog, und 
niemand mehr dem Deſiderius den Thron der Lombar⸗ 
Den ſtreitig machte, 

Deſiderins chumte dem Pabſte zwar einige der 
verfprochenen Städte, aber nicht alle ein, und wieder⸗ 


38) Ood, Carol. VIII. p, 1og. #p. Cena. 
Gert, 3, Farin. .B. 15 
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golte dem Bruder und. Naghfolger des Stepbahug, 
Paul I., weicher vom Jahr 757 biß 767 die poͤbſtliche 
.. Würde bekleidete, fein Verſprechen ‚ das Uebrige abzu⸗ 
‚ weten; aber er fieß es blos beym Berjprechen bewenden. 

Dahee die endtofen Klagen Dauls bey Dipin. Wenn 

aber Paul den Defiderius der größften Unredlichkeit 
beſchuldiget, fo if es ſchwer zu entſcheiden, wem dieſer 

Wort mit groͤßrem Rechte zu machen ſeyn moͤchte, 

dem lomdardiſchen Koͤnige oder dem Pabſte. Gegen 

den erſtern empoͤrten ſich ſeine Lehensleute, die Herioge 

son Spoleto und Benevent, und der letztere nahm 
Kein feinen Schutz, oder, wie er es nennt, ſie degaben 
ſich unter Dipine von Gott gefhägte Macht, und 
ſchwuren dem heiligen Petrus und dem Padſte den Eid 
der Treue, War e6 nun dem Defiderius zu vexdens 
fra, wenn er mit Heeredmanpt in Die beyden Herzogthüs 
ner eindrang, den einen Herzog, gefangen nahm, Den 
andern IN die Zlücht jagte, und gut Beftrafung des 
Pabſtes einige Patrimonien des heiligen Peirus einzos⸗ 
und von.dem Abgetretnen ſich wieder Einiges mit dem 
Gämerdte in der Hand zueignete? 39). Defiderius 
— mußte freylich in den Augen des Pabſtes ein großer Suͤn⸗ 

der ſeyn, weil er den heiligen Perrus mit nichte gerin⸗ 

gerem, als dem MWerluiie aller feiner neueriwordenen 
Beſttzungen bedrohte, indem er dem Kaiſer den Antrag 

thun ließ, Daß fie deyde gemeinſchaftlich Ravenna, an⸗ 
greifen und für den Kaiſer eröpern wellten. Die Päbfte 
 gatten-alle Ueſache, ſich dor den Griechen zu fürchten ; 
ein Veer des Kaiſers, weiches ſich mit den Lomharden 
pereinigte, konnte fie nicht nur um ihre neue Fuͤrſtengroͤße 


39) ibid, XV, p. 154 157: 
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bringen, fondern ihnen auch von diefen Bilderfürmern . - 


die traurigen Schickſale eines Vigiline und Martins 


 imiehen. Paul, von.dem Schredbaren dieſes Gedan - 


tens durchdrungen, bat fogar den fränfıfchen König, 
den Defiderius zu bewegen, daß derfelde feinem Etuhle 


gegen die zu. befuͤrchtenden Angriffe der Griechen auf 


Ravenna und Pentapolie Hülfe leiftete 4°). 


Dar der Glanz der römischen Bifhofswürde ſchon 


por vielen Jahrhunderten eine kockſpeiſe für den Ehrgeiz - 
gewefen, fo mußte er es von nun an um fo mehr ſeyn, 


da ſich weltliche Macht mit der kirchlichen gepaart hatte. 
Die kommenden Jahrhunderte liefern die zahlreichſten 
Beyſpiele davon; aber ſchon nach Pauls I. Tode finden 
wir ein ſolches, das mit eben den Greueln begleitet war, 


wovon das naͤchſte Jahrhundert ſo viele Gewaͤhlde liefert. 


Paul lag noch in den letzten Zügen (im Jahr 767), bie 


ſchon Toto, Herzog oder Statthalter von Nepe, mit 


einem Haufen Bewaffneter in Rom erfchien, und ſobald 


Paul erblaßt war, ſeinen Bruder Conſtantin zum 


Pabß von feinen Anhängern ausrufen und nach dem La⸗ 
teran führen ließ... Lonftantin war noch ein Laye; 
feines Bruders Drohungen dermochten einen Biſchof, 
ihm die Weihe durch die geringern Stufen der Geiſtlich⸗ 
keit, und eben dieſe vermochten noch zwey andere Dir 


soft, ihm endlich die Weihe eines Biſchofs zu ertheiten. - 
Alcin auf Biefe glücliche Erhoͤhung folgte bald ein defo 


franzigerer Sturz. Im Jahr 7608 ruͤckten zwey roͤmiſche 
Geiſtliche ‚von großem Unfehen, Chriſtophorus und 


Sergius, mit einer Heerſchaar bewaffnetge Lombarden 
in Rom ein, unterdruͤckten die Partey des Conſtantin, 


0) Ibid, XXXIV. ꝑ. 276, XXxVII. m, 323- 
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| fegten in einer Verfammlung der Beiftlichkeit, der Gros ’ 


fen und des Volkes Sttepbanue III. (IV.) auf den 
roͤmiſchen Stunt, ließen Conjtanein die Augen ausſte⸗ 


ben, vorläufig in ein Riofter fteden, bald ‚darauf dor ” 


das im Lateran werfammelte Concilium bringen, und das 
ſelbſt, weil er ſeine Erhebung mit andern Begfpielen zu 
entfchuldigen wagte, prügeln und ju einem lebenelängtis 
en Bechaft in einem Kloſter verdammen. j 


Die Entſchuldigung Sonftantins, daß von den aͤltern 
Zeiten her ſchon viele aus dem Layenſtande unmittelbar 


zur biſchoͤflichen Würde fegen erhoben worden — eine 
Behauptung, welche duch die Bepfpiele Cyprians von 


Carthago, Nectarius von Conſtantinopel, Philogo⸗ 
nius von Antiochien beftätiget wurde — dab der Kirchen⸗ 
verſammlung im kateran Veranlaſſung, ein neues Geſetz 


+ 


zu machen, vermoͤge welches feiner, der nicht durch 


ale niedrigen Stufen der roͤmiſchen Geiſtlichkeit bis zu 


der Würde eines Cardinaldiaconus oder Cardinal⸗ 


— 


preobyters emporgeſtiegen war, follte auf den roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl erhoben werden. Sonſt waren auch Sub⸗ 
diatonen zu der Pabſtwuͤrde gelangt. Stephan IE 
arbeitete mit feiner Synode durch dieſes Geſetz, das aber 
nicht immer genau beobachtet wurde, dem Gregor VII. 
vor. Die Cardinal⸗Prieſter und Diaconen, die Ihren 
Sardinalnamen ſchon ihrem Vorrange vor den andern 
Priekern und Diafonen, welche mit ihnen an ebender: 


ſelben Kirche fanden, verdanften, wurden dur) diefes 


Gefeg mit einem Votzuge dor allen andern Geiſtlichen 


und felbft vor den Bifchöfen anggeräftet, der fie bald 
‚veranlafite, fih über die Bifchöfe hinaufzudtaͤngen, wel⸗ 


| hen fie bioher immer den Vorrang bey dem Unterſchreiben 
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der Spnoden gelaſſen⸗ hatten, und in bem Lockenden 
dieſes Range und Namens den Paͤbſten ein Mittel dar⸗ 
zudieten, wodurch fie Die Haͤupter der Geiflichfeit in dei 
meiften Gegenden des Abendlandes feft an ihren Stuhl 


binden, und dadurch ihr eignes —— in den Laͤndern 


befördern fonnten, 
e 


Stephan III. Konnte es eben fo wenig, als feine: 
Worgänger,' bey dem Könige der Lornbarden, Dede: | 


Fius, dahin bringen, daß er ihm alle noch vorenth.ltne 
Thetile von Pipins Schenkung abtrat. . Deſtderius 
wußte ihn ſelbſt bey einem Beſuche, den er dem heiligen 


Petrus in der Peterskirche abſtattete, „die damals außet⸗ | 
halb der Stadt Rom lag, in feine Gewalt zu bringen, | 


und ihm feine bepden Wertrauten, Chriſtophorus 
und Sergiue zu entreißen, Alles diefes mußte den 


” - 


Pabſt gegen den lombardiſchen König aufbringen; denn 


fein Feuereifer fuͤr die Beſitzungen des: Heiligen Petrus 
gab dem feiner Vorgaͤnger nichts nach. Ungluͤcklicher 


Weife vermochten feine Beſchwoͤrungen, feine Klagen 


und feine Drohyungen mit dem Teufet und dem ewigen 


Zeuer nichts über die beyden froͤnkiſchen Könige Larl 


und Carlmann; es zog ſich vielmehr von dieſer Seite 
her ein fuͤrchterliches Gewitter Aber Stephand- Horizonte 
“uf, dad er zu ——— vergebens bemühen war. 


Eine gedoppette Heirath zwiſchen den fraͤntiſchen 


und lombardiſchen Koͤnigsfamilien bedrohte den Dapft 
Stephan mit der troſtloſen Ausſicht, niemals zum Bes 
fige der vorenthaltnen kaͤndereyen von Pipins Schenkung 
zu gelangen, und bey kuͤnftigen Bedraͤckungen von Seiten 
der Lombarden nicht mehr ſich des Gegengewichts der 
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Zranken bedienen zu Tonnen. Durch Deſiderius und 
durch die Mutter der beoden fraͤnkiſchen Könige, Ber⸗ 
trade, wurde diefe Heirath zwiſchen Carl: und des 

| Deſt der ius Tochter, Deſi ideria, und zwiſchen Giſela, 
Beriradens Tochter, und Adaltgiſus, dem Sohne 

des Könige der Lombgrdev, betrieben. Stephanus 
Haste dieſe Schreckensnachricht kaum erfahren, fo ſchrieb 
‚er an die’ bepden koͤniglichen Bruͤder, und ſtellte ihnen 
das Unheil vor, in welches der Urvater Adam auf den 
Agtrieb eines Weibes gerathen ſey, weil fi der Teufel 
ber Schwaͤche dieſes Geſchlechts zum Berderben dee 

Menſchen bediene, nennte diefe vorgefchlagene Vetheita⸗ 
thung eine seuflifche Eingebung , und bebauptgt, 
es ſey davon nicht ſowohl eine eheliche Verbindung, als 

evielmehr eine Verknuͤpfung von heillofer Erfindung zu 

rermarten... „Wie groß,, tuft.er aus, „iſt Eure Vers 

*hlendung, vortreffliche Söhne eines großen Könige! 
Man darf wohl fagen, Auer berühmtes froͤnkiſches 

Bolk, das.über alle Möller emporragt, und der. glanz⸗ 
volle und hochadeliche königliche Stamm @urer Herrlich 

‚feiten (veftrae porentiae), wird durd das treuloſe und 
ſcheußliche Volt der Lombarden befudele werden, ein 

; Wolf, das in der Reihe der Völker gar nicht gezählt 
wird, aus dem zupekiäffig Das Geſchlecht der Ausfägigen 
entftanden ift. „„... Nach vielen Bitten und Beſchwoͤrun⸗ 

"rungen melder er ihnen zufegt noch, er habe das Schrei⸗ 

ben auf Petrus Grab gelegt, und ‚unter Gebet und 

ee abgeſchickt. Würde jemand-diefer Beſchwoͤrung 
“zuwider handeln, ſo folle er durch das Anfehen dieſes 
feines deren, dei Apoftels, in den Bann gethan, 

‚von dem Reiche Gottes ausgeſchloſſen, und mit dem 


r 
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Zeufel und allen Sonofen zum — deuer DO | 


ſeyn )y. 
Bertradens Einſfluß auf ihren Sohn Carl und auf 


den Pabſt, zu welchem fie nah Kom ceifte, beachte dens 
- noch die Heirath zu Stande. Aber die Scene veränderte 


ſich bald, ganz fo, wie e6 der Pabſt für. -fein Intereffe 
wünfcen mußte. Larl ſchickte f&on.in dem nächfifofs 
genden 77 1 ften Jahre feine Gemaplin, (man weiß nicht, 


aus. welchem Grunde,) ihrem Bater zuruͤck. Da in 


diefem Jahre König Carlmann ſtarb, und. feine Ges 
- mahlin mit ihren Kindern zu Defiderius floh, worauf 
Carl auch feines Bruders Reich mit Bewilligung ber 


Großen defieiben übernahm: fo konnte es nicht fehlen, 
daß nicht die Spannung ziwifden dem fraͤnkiſhen und, 
lombardifhen Könige zunehmen mußte, Defideriue ° 


war unbefonnen genug, tvog dieſes für ihn gefährlichen 
Verhättniffes zum Könige Carl, im Yahe 772, alß 


Adrian k an die Stelle Stephans II. getreten war, 


die Beſitzungen ded heiligen Peters anzugreifen, und 
Faventia, Ferrara und Comacchio wegzuneh⸗ 
men, Ravenna einzuſchließen und die umliegende Ge⸗ 
gend zu verheeren. Rad Piatina und Anaſtaſius 


(im Leben Adrians) wollte Defiderius Dadurch den Pati 


zwingen, Carlmanns Söhne. zu falben, ihn in feine 
Partey ziehen, und durch eben Diefes Mittel die Franken 


deſto leichter zu dem Abfalle von. Carln zu bewegen. 


Adrian verſtand aber ſeinen Vortheil beſſer. Er gab 
weder den Bitten, nach den Drohungen des Defiderius 


nad, und ließ ſich an fo mn durch die fortgefegten Zr 


N 


4) Cod. ‚Carol XLV. p nd. | 5 F 
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Eroberungen deſſelben beugen; er gab dielmehr dem 
fraͤnkiſchen Koͤnige von allem Nachricht, und ſchreckte 
den Deſiderius durch die Bedrohung mit dem nr 
| banne don der Belagerung Roms zurüd. 


| Carl, der eben die Sachſen —— ſuchte den 
Deſiderius durch Geſandte zur Zuruͤckgabe ſeiner neuen 
Eroberungen zu vermoͤgen, und ließ ihm nur die Wahl 
zwiſchen dieſer und dem Kriege. Der lomdardiſche Kb⸗ 
mig, tar verblendet genug, den letztern zu wählen. Der 
Srieg- ztyiſchen beyden beach ſchon im Jahre 773 aus. 
Rarl,..der mit den Sachſen Friede gemacht hatte, fand 
Die Zugänge zu Italien unter dem eigenen Dberbefeht 
bet. Defiderius und feines Sohns Adalgifus fo Fark 
beſttzt, daß er es fuͤr beſſer hielt, dem lombardiſchen 
Roͤnige vortheilhafte Friedensvorſchlaͤge zu thun, als fein 
Heer dem augerſcheinlichſten Untergange auszufegen. 
Je vortheilhafter aber fuͤr Deſiderius Carls Friedensvor⸗ 
Schläge waren, deſto weniger achtete er ihrer, und ants 
wortete mit einem Stolz, der die Ueberzeugung perrieth, 
daß es Carin unmöglich ſeyn würde, uͤber die befegten 
Engpoͤſe der Alpen zu kommen. Carl theilte hierauf 
fein Heer in zwey Theile, wovon er den einen von ſeinem 
Wetter Bernhard über den Berg Jou führen ließ, den 
andern führte er ſelbſt über den Berg Cenis. Bey 
Cluſium oder Alaufen ftießen beyde wieder zufammen. 
Die jühen Anhoͤhen, die tiefen Abgründe, über welche 
der Weg dahin lief, und Defiderius, der. biefen beſetzt 
hatte, boten ihm unuͤberſteigliche Hinderniſſe dar; aber 
- Eirie Klugheit ſiegte. Er fendete, nachdem er einige 
Gebuͤrgebewohner gewonnen hatte, unter Leitung derſel⸗ 
 ben.einen Haufen-feiner Soldaten ab, um auf Fußſteigen 
\ i 2 


os 
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‚Die gombarten ju umgeben, ‚und ße in, den Rüden w 
faſſen. Ein paniſcher Schrecken ergriff die Soldaten/ 


⸗ 


des Defiderius, als fie Feinde in ihren Rüden erblickten; 


fie verließen ihre Poſten; Defiverius Lager, theilte bald 


mit innen ihren Schrecken; Carl eilte über die verfafliuen . 


Paſſe, Defiderius mit einem Theile feines Heeres nach 
Pavia, Adalgiſus mit dem andern und der Witte 
Eatlmanns nad Verona. Carl ſchloß zuerft Pavia ein, 


lieg unter Bernhard. ein Belagerungsheer zuruͤck, und j 


führte den Reſt feines Heers nach Verona, um unver⸗ 
zuͤglich ſeine Belagerung zu unternehmen. Adalgiſus 
floh nach Conſtantinopel, und Berona ergab iw na 
kurzem Widerftande, — 


Die Eroberung von Berona mar-für Carks Sit | 


eniſcheidend. Die Mark UAncona, Spoleto, Rieti und. 
viele andere Staͤdte dee Lombarden unterwarfen ſich 
ihm. Er ging nach Pavia zuruͤck, und ſuchte Die Erobe⸗ 


rung dieſes Platzes zu -beisbleunigen. Allein dee Eefolg 
entſprach nicht ſeinen Bemuͤhungen, ob er gleich din 
Hunger, zu feinen Kriegsgehülfen annahm. Indeſſen 

nahete das Dferfeft Heran. Earl verlieh fein Belages 

rungsheer, um ſich nach Mom zu begeben, doch ohne 
dem Pabſt. Adrian davon Nachricht gegeben zu hapen. 
Der legtere erfuhr die erfte Nachricht von Carls Reife erft, 
als diefer fie fhon größten Theile vollendet hatte. Adrign 


machte eiligſt alle Anſtalten, um ihn ehrenpoll zu empfans 


gen. Der sömifhe Adel und die obrigfeislihen Perfonen 
von Rom mußten ihm am weiteſten entgegen eifen, und 
ihm die Schlüßel der Stadt uͤberreichen. Kine itofienis 
ſche Meile weit yon Kom ftanden Die Stadifoldaten unten 


bem Gewehre, und ein Zug von Jungen Dann mit 


\ 
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Molmenzweihen in ben Händen. Sin einiger Ontfeonunig. 
von diefen kamen Zuͤge von Geiſtlichen mit Erucfiven. 


‘Earl flieg „ wie er zu diefen-fam, vom Pferde, und ging 


Hmit feiner ganzen Begleitung unter dem Zujauchzen des 


Wolks zu Ruß bis zur Peterskirche. Entweder aus miße 
wverſtandner Froͤmmigkent, ober um des Poͤdels Herz zu 


gewimien, füßre er alle Stufen, die zu dent Eingange 


diefer Kirche führten. Auf‘ der oberften ftand der Pabſt 
Yim vollen Ornate. Nach der wechſelſeitigen Umarmung 
gingen beyde Hand 'in Hand zu dem vermeynilichen 
"&rabe des Petrus, und verrichteten. dafelft ihr Gebet. 
Als aber Eart "fi hierauf die Erloubnig von Adrian 
erbat, in die Stadt zu gehen: fo verrieth derfefbe fein 


‚Mißicauen gegen den Kömg dadurch, daß er ſich einen 
Eid von ihm ſchwoͤren ließ, ſich in Rom nichts anzumas 
‚Ben. Doch konnte dieſer Eid nicht verhindern, daß ſich 


nicht des Habs Aengſtlichteit wegen des Zuſammenlaufens 
‚des Volfs und feines rn wo ſich nur Eari fehen 


ließ vermehrt haͤtte. 


Vor Carls Abreiſe erſuchte iin Adrian, Dipine 
‚Schenkung zu beſtaͤtigen. Earl that dies und ertoeiterte, 
nad) Ausfage vieler Schriftſteller, dieſe Schenfung noch. 
Aber der Widerſpruch, welcher unter dieſen Zeugen 


herrſchet, der Mangel an diefer Befätigungsurfunde 
"g:t0ft und die Unmoͤglichkeit, nachzuwejſen, wie die nah 
dem Vorgeben dieſer Scheiftfteller dem toͤmiſchen Stuhle 


geſchenkten Laͤnder wieder in andere Huͤnde gekommen 


ſind, macht dieſe Behauptung ſelbſt ſehr ungewiß. Ana⸗ 


ſtaſius laͤßt in dem Leben Adrians den König Carl zu der 


 ‚Eivenkung feines Vaters noch Corfica, die Strecke Lan⸗ 


des, welche ſich von Luna bis Sorano und Monte 


.”. P2 
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Bardone ausdehnt, und die Städte Bercetri, Pan 
ma, Reggio, Mantua und Menſelice, die Pros 
vinz Iſtria, Venetia, die Oerzogthumer Benevento 


und Spoleto hinzuthun. . Sigonius läßt Caris neue 


Schenkung fiib über das Yabiniantiche Gebiet un 
über Theile von Toſcana und Campanien erſtre⸗ 
cken; Marta N) aber über: Campanien, die Stadt 
Neapel und die Provinzen Abruszo’uho, Apulien. 


Andere geben biefe neue Schenfung wieder anders an 
Da die Nachricht von diefem Zufage zu der alten Schen⸗ 


kung in fo vielen Schriften der Schriftſteller des Mittels 
alters wiederholt. wird: fo feiner fie doch nicht ganz 
gtundlos zu feyn; und da’ Adrian fetoft in feinen Briefen 

dis Herzogthums Spoleto unter den Beſi igungen des 
; rdmiſchen Studie erwähnt, das doch unter Pipins Schens 
kung nicht begriffen war: fo ift es hoͤchſt wahr ſcheinlich, 
daß dieſes Terzogthum und vielleicht noch einige ſoge⸗ 


nannte, Patrımonien ın den Gebieten anderer lomdatdi⸗ 


ſchen Provinzen, weiche die lombardiſchen Koͤnige dem 


heiligen Peter entzogen hatten, den neuen Zuwachs des 
paͤbſtlichen Gebieies, den es Karin. verdantie⸗ au. 


2 


,. te 


Nicht large nach Carls — ins Lager * 
Pavia bekam dieſer einen Bundesgenoſſen, der mehr als 
das unaufhörliche Beftücmen der Mauern die Lombarden 
sermüdete und endlich muthlos machte. Eine peſtartige 
Seuche fing an unter den Vertheidigern und unter den - 


Einwohnern der Stadt eine ſchreckliche Verwuͤſtung anzus 


4") Marce de coneordia fcerdori et inperi, lib. UT, 
© 10, 
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eigten. - Darüber gerieth das Wolf ‚in Verzweiflung 

- and Aufruhr. Der Statthalter, welder den Aufrupe 

Kitlen weilte, wurde tedtgefchlagen, und Koͤrig Defides 

xius durch bie Furcht vor einer ‚Ähnlichen Behandlung 

gezwungen, fi mit den Seinigen der Gnade des Sie⸗ 
gers zu übergeben. Deftderigs mußtenm das Mönche; . 

Heid mıt dem Purpur vertauſchen; Carl ließ ſich er 

. jun Könige der Lombarden kroͤnen. 


Von nun an war Italien unter vier Micte — 
Den groͤßten Theil beſaß der Koͤnig von Frankreich, deſſen 
Macht ſich ſelbſt über zwey Dritiheite des heutigen Kod⸗ 
nigreiche Neapel erſtreckte. Von Garld Ländern einge 
ſchloſſen, befoß der Inhaber des/ roͤmiſchen Stuhls das 
Trarchat, Pentapolis und die beyden Herzogthuͤmer von. 
., Rom und von Spoleto. "Dem Kaifer von Conſtantinopel 
war blos das übrige Drittheil von dem jegigen Koͤnigreich 
"Meapet und Sicilien uͤbriggeblieben, dag ee unter tem 
"Namen beyder Sicilien von dem Patriciue von 
Sieilien deherrſchen lich. Die Venetianer beſaßen uns 
“ter allen diefen Mächten dag kleinſte Gebiet; aber fie 
Tegten in ihre Wagfchale Ihre Reichthuͤmer, ıhren levan⸗ 
tifhen Handel, ihre ‚Stetten, und ſtellten dadurch das 
Gleichgewicht her. 


J Carl Hatte ſich kaum aus Italien entfernt, als dem 
vabſte feine Schwaͤche ſehr fuͤhlbar gemacht wurde. Leo, 

Erzbiſchof von Ravenna, ein eben fo herrſchbegieriger 
- "Mann als Adrian, untermarf ſich das ganze Erarchat, 
"zog die Einkuͤnfte dadon für ſich eln, und nannte ſich einen 
Fuͤrßen von Rovennq. Der Pabſt erhob darüber ein 
Jaommergeſchrey, verfolgte den Koͤnig don Frauken mit 


Li 
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Alagedriefen Bis in das noͤrdliche Deutſchland ; mußte 
aber dem Erzbiſchefe bis in das Jahr 780, wo Karl 
wieder noch Rom kan, den Befik und Genuß des entriße ° 
an Landes übderlaflen #3). Ein Beweis, daß damals 
Die Herrſchaft des Pabſts aͤber die gefchenften Länder 


wicht befler gegründet war, als zu unfern Zeiten, wo fe | 


blos durd) Die Schwäche der kleinern und durch die Rach⸗ 
ſicht und Fiferfucht der größern Nachbarn ſich Ban 2 


Mehr als diefe politifche Schwaͤche ſchien fuͤr den 
Adrian feine theologifche ‚gefährlich merden zu wollen. 
Nachdem die Paͤbſte die Verehrung und Anbetung der 
Bilder zu einem Religionsgeundfag erhoben hatten: fo 
gebrauchten fie diefen Grundſatz zur Erreichung ihrer por 
liuſchen Abſichten gegen die Kaiſer von Conſtantinopel; 
ſie hetzten zuerſt die Lombarden gegen dieſe Ketzer auf, 
und ließen fie ſchwaͤchen, und, wie Die Lomdarden ihnen 
zu mächtig zu werden anfingen, fo hegten fie gegen dies 
felden die Franken auf, und fießen ib von. biefen die 
Lande ſchenken, um welche - fie durch den erwähnten 
Orundfag die Kaiſer von Conſtantinopel gebracht hatten, a 
Jetzt ließ Die ſchaͤndliche Kaiſerin Irene mis Beyrath 
Aldrians auf der zweyten Nicoͤniſchen Kirchenverſammlung 
die Bilderberehrung zu einer Religionspflicht auch im 
Morgenlaͤnde erheben. Der Pabft billigte vollfommen 
die Acten dieſer Kirchenverſammlung, und fendete fie dem 
Könige Carl, um fie auch anzunehmen und von den 
Bifhöfen feines Reiche annehmen zu laffen. Allein Carl 
und feine in Frankfurth verfammelten Biihöfe vera 
warfen einmärpig die Säge ‚ weile die — Kir⸗ 


4) VEREINE az 
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chenverſammlung für aältig. erftärt hatte. : Diefer Re 
nig ſchrieb oder. lieh in feinem Namen eine Widerlegung 
jener neuen. Kirchenſatzungen Treiben; feirfte ‚fie an 
ven Pabſt und fegte ihn dadurch in eine. nicht. geringe 
Verlegenheit. Adrian mußte entweder fein eignes 
Wert verwerten, : oder buch eine Widerlegung dieſer 
Schrift fh dee Gefahr, des Könige Gunſt zu verlieren, 
ausfegen. Dennoch zog er das letztere bem erſtern vor, 
benahm ſich aber dabey fo vorſichtig, Daß er wahrſchein⸗ 
lich mehr dieſem Benehmen und, den vielen Schmeidhes 


leyen, die er dem Earl fagt:, als feinen Gruͤnden es u 


verdanken hatte, daß ihm Carl feine Gunſt nicht. entzog 
und die Sache auf fi beruhen ließ, ohne jedoch in 
ſeinen kaͤndern die Anbetung der Bilder einzuführen. 


Bor Adrian⸗ Zeiten an wurde in einem Theile 
von England, naͤmlich in dem Reihe des Könige Oiſa 
und vermoͤge einer Bewilligung dieſes Koͤnigs jaͤhrlich 
der Peterspfenning, wie fhon-oben erwaͤhnet wurde, 
fuͤr den römischen Stuhl geſammelt, welcher endlich in 


. einen Zeibut ven ganz England aysartete, und den Ein⸗ 


Auf diefes Stuhls auf England vermehren half. 


Bon wichtigern Folgen für die Macht der roͤmiſchen 

Paͤbſte, als dieſer verwilligte Peterspfennig, war die 
Kroͤnung des Koͤnigs Carl zum roͤmiſchen Kaiſer. Carl 
war im Jahr 800 nach Rom gekommen, um eine Fre 
velthat zu unterfuhen und zu beftcafen, welche dem 
Macfolger Adrians, Leo II, bepnahe das Leben geko⸗ 
ftet Hatte; indem er unter den mörderifcben Händen eines 
Haufens Berſchworner beynahe den Geiſt aufgegeben 


— ae Ob nur die Dankbarkeit Reoo und. bie Ehr⸗ 
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furcht des She und Volkes von Rom, ob nicht PR 
der Ehrgeiz Carls einigen Antheil am der Wiederherſtel⸗ 
fung der Würde und des Namens eines römiichen Kai⸗ 
feed gehabt habe, ift bey den Widerſpruͤchen der gleiche 
zeitigen Schriftſteller ſchwer zu entſcheiden; daß aber 
Pabſt Leo III. nicht vermoͤge feiner hoͤchſten und unum⸗ 
ſchraͤnkten Macht dieſe Wiederherſtellung vorgenommen 
hade, wie die getreuen Woffentraͤger des roͤmiſchen 


Stuhls, Baronius und Bellarmin. +4) behaupten, 


iſt ſehr feicht zu erweifen; indem Leonen ein folder 
Gedanke nie einfiel, noch einfallen konnte, der ſich gegen 
Karl vor und nach der Krönung durch feine Handlungen 
immee als einen Untergebnen bewied. Mur Die Con⸗ 


junchuren fpäterer Zeiten etregten in den Pabſten diefen - 
Gedanken, und ebendieſelden, nebft dem "algemeinges 


mwordnen Glauben, wer von dem Pabſte gefrönt fen, 
koͤnne mit Recht auf den Titel eines Kaiſers Anfpruch 
machen, gaben ihnen den Muth, diefen Gedanken laut 
werden zu laſſen. Der Einfluß dieſer Behauptung auf 
die Schickſale Italiens und Deutſchlands wird ſich deym 
Berfolg diefer Geſchichte zeigen. 


Ceo III. kroͤnte Carln am 25ſten — de 
Jahres 800, als diefer Koͤnig wegen der Feyer des 5 


Veihnachtsfeſtes in der Peterskirche auweſend war. 
Sobald ihm der Pabſt die Krone aufgeſetzt hatte, vief 
Bas ſchon vorbereitete, zahlreiche Bolt: Leben und 
Sieg dem Auguftus Earl, dem von Bott:ge: 


kroͤnten, großen und friedfertigen Zeifer der 


44) Baronii annal. sd ann. sog. en de Translat. 
— — lib. 1. co . 
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Roͤmer. In und außer’ der Kirche wurde Bier Zuruf 
dreymal rn a 


| Carl, dem feine ältern Söhne außer v Eud- 
wig geftorben waren, ernannte diefen zum Kaiſer ‚und 
gab feinem Enkel. Bernhard, dem Sohne Pipins, 
das Koͤnigreich Stalien, unterwaͤrf ihn aber dem Kaiſer 
Ludwig. Die Paͤbſte hatten. auf. diefe Veranſtaltung, 
welche Carl der Greße in ſeiner Familie machte, nicht 
den geringſten Einfluß. Der Kaiſertitel diente jetzt blos 
‚zur Bezeichnung der Oberherrſchaft und wurde auch von 
dem Pabk Stephanus IV (V) und den Römern dafuͤr 
“ anerfannt. Stephanus lief nach Theganus 
das ganze roͤmiſche Volk, ſobald er zum Nachfolger des 
Leo erfohren war, dem Kaiſer Ludwig, Treue ſchwoͤ⸗ 
ten, ging feld nach Rheims und Prönte ihn und feine 
Bemahlin Irmengard. Wenn diefes ein deutlicher 
| .. Beweis if \ daß ber Pabft die Oberherrſchaft des. Kais 
’ fer6 Aber Rom anerfannte: fo ift die Handlung feines 
| Nachfolgers Paſchalis ein eben fo deutlicher, daß die 
Paͤbſte dieſer Zeit in dem Kaiſer ihren Richter erblickten. 
Paſchalis wurde bey dem Kaiſer Ludwig beſchuldiget, 
er habe zweyen vornehmen Moͤnnern die Augen ausſte⸗ 
chen und ihnen dann die Koͤpfe abſchlagen laſſen. Er 
ließ durch Geſandte on den Kaiſer dieſe Beſchuldigung 
fuͤr eine Luͤge erklaͤren; der Kaiſer aber ſchickte dennoch 
Geſandte nah Rom, vor welchen Paſchalis ſich durch 
einen Eid von der Beſchuldigung reinigte. 


Die 
4) De geſũe Ludor, c. 16. — 
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Die Abhoͤngigkeit Roms und. feiner Einmohnee, 
den Pabſt nicht ausgeſchloſſen, von den abendiändifchen 
Kaĩſern wird duch Kaiſer Lothars Veroränung in ein 
noch heiferes Licht geſezt. Nach Paſchalis Tode war 
eine zwieſpaltige Pobſiwahl erfolgt; die Parthey deß 
Adeis hatte den Archipresbyter Eugentus, die Volks⸗ 
Ppartheg einen Andern, der nicht genannt wird, ermählt, | 
Keifer Ludwig trug auf diefe Nachricht ſeinem Alter 
Gohne, dem Kaiſer Lothar auf; nah Rom zu räifen 
und in feinem Namen alles daſeldſt In Ordnung zu brin⸗ 
gen. De junge Raifer kam im Auguſt des Jahrs 824, | 
daſelbſt an, Fand die Parthep des Eugenius ion ım' . 
Beſitze des Sieges und fihränfte daher felne Thaͤtigkeit 
auf die Abſtellung mancher hHerrfchenden Unordnungen 


ein. Gegen Eugenius beſchwerte er ſich 49), baß bis⸗ 


her ſo manche dem Kaiſer und den Franken ergebene 
Römer theils hingerichtet, Heil Sffentlichen Mißhand⸗ 
tungen fegen ausgefegt werden. Er fagte dem Babe, 
es fegen gegen die vorhergehenden Pähfte und gegen die 
roͤmiſchen Dbrigfeiten mannichfaltige Ktagen vorgebracht 
worden. : Alle ſolche Mißhaͤndlungen, olle ungerechte 
Guͤterentziehungen verbot von nun ag Lothar und ließ 
eine Berorönung diefes Inhaks #7) ergehen: Bey Led . 
benshrafe follen alle, welche unter dem Schutze des 
Kaiſers and des, apoſtoliſchen Herrn (des Pabſts) ſtehen, 
gegen alle Angrife geſichert feon; dem Padſte, feinen 
Befehlehabern und Richtern ſoll der ſchuldige Srhorſam 
geleiſtet. werden. Alles Rauben nad Pluͤndern ſowehl 
4) Aſttonomi vira Ludov. Pu. p. 303. J 
97) Pagii Orit. Baron, ad’a; 324. 
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‚dep gebjeiten. dis Vabſt, als bey ſeinem Tode ſoll vekbo⸗ 
‚gen ſeyn. Miemand als die Roͤmer ſollen an der Wahl 
eines Pabſts Antheil Haben. Der Kaiſer und der Habt 
- tollen Geſchaͤfftstraͤger aufſtellen, welche jährlib an den 
: Kaifer berichten, wie die Gerechtigkeit gepflogen und des 
» Kaiferd Verordnungen beobachtet‘ werden; alten über 
‚ diefe Punkte geführten Klagen foll zuerſt Tuch den Pabſt 
abgeholfen oder, von denſelben dem Kaifer gemeldet 
. werden, damit er fie durch feine Geſchoͤfftstraͤger abſtellen 
‚loffe Der Senat und das Volk jun Rom ſollen gefragt 
‚werden, nad welchen Geſetzen fie fi richten wollen, ob 
nach altroͤmiſchen, lombardiſchen oder fraͤnkiſchen. 
.Aues der Kirche entriſſene, wenn es auch unter dem 
Vorwande einer puͤbſtlichen Verwilligung entriſſen wor⸗ 
den waͤre, ſoll durch die kaiſerlichen Abgeordneten zu⸗ 
ruͤckgeſtellt werden, Alle Befehlshaber und Richter der 
. roͤmiſchen Gegenden follen vor dem Kaifer zu Rom ers 
2 feinen, um von ihm zur Pflichttreue ermahnt zu 
. werden F | 


Die Geiflichfeit und das Volf von Rom mußten 
deſn Ralfern Ludwig und Lothar in des legtern Ge⸗ 
genwart eine Eid der Treue ſchwoͤren und bey Bott, 
dem Almächtigen, bey den heiligen Evangelien, bey 
dem Kreuze Ehrifti und bey dem Leichnam des heiligen 
Petrus verfpreden, daß fie diefen Reifern ihr 
ganzes Leben hindurch nach allen ihren Rräf: 
ten getreu bleiben wollen, der dem Pabſte vers 

- fprochenen Treue unbefchader; daß fie auch 
nie eine andere, ale eine Eanonifebe und recht 
mäßige Dabftwabl zugeben wolken, und daß 
der abſt nicht eher ſolle geweihet RE als 
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bie er in Gegenwart Dre Eaiferlichen Abgeord⸗ 


neten und des Volks den naͤmlichen Kid abge⸗ 


8 babe, — Zugeniue ſchriſtlich Au 


$ 2 
PER verdarb bald ſelbſt einen Theil von dem... 
wad er durch die Zurinfweifung der Pähfte in ihr gehds 


riges Berhättniß zu dem Kaiſer gut gemacht ju Haben , 


jchien, indem ee Gregor IV. an der Entfeheidung ſei⸗ 
nes Streits mit feinem Vater Untheil "nehmen ließ. 
Kudwig der Fromme hatte in der guten Abſicht, 


fein Reich „mach - feinem Tode vor Vürgerfriegen zu 


fhüsen, dafeldige unter feine drey Söhne erfier Che, 
Lothar, Pipin und Ludwig, getheilt; dann wieder 
geheirathet und um dee Sohrd aus diefer letzten Ehe 
willen, eine neue Theilung unternommen und feinen 
Sohne Carl auf Unfoften der drey erwähnten Söhne 
ein Königreich angemwiefen. Diele zwente Teilung 


wurde Für ihn.eine Duelle unfäglicher Leiden und für | 


feine Länder eine Quelle zahltofer Unvednangen. Wie⸗ 
derhoite Empoͤrungen Bald des einen, bald des andern 
Sohnes, bald aller dreyer zugleich hatten abwechſeind 
die Demuͤthigung der Söhne und des Vaters im Gefolge. 
Sey einer fokben Empoͤrung Kochate Hatte ibm fein 


Bater die Kaiferwärde und außer dem Königreiche Mas 


lien olle andere Laͤnder wieder abgenommen. Diele 
Begtanung fränfte feinen Ehrgeiz und entflammte feine 
Rachſucht, die durch Ludwigs dee Frommen Feh⸗ 
ler hervorgubrecen gelodt wurde. Judich, deu Kair 
ſers zweyte Gemahlin, ſuchte ih eine Pacthen zu machen, 
wodurch fie über den Kaifer umd über das Reich, Gere 
(gen und allen Einſluß feinen Söhne. auf ihn unmögki 
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adden Pönnte; fe veranlaßte den Kaiſer, dem Herzone 


— 


von Septimanien und. Grafen von Barcelona,’ Bern⸗ 
bard, fein Berteouen zu’ ſchenken und den- wichtigſten 


Antheil an den Regierungsgefhäften au überlaflen, 


Die Eiferfucht gegen den neuen Stgatsminiſter, der außs 
ſchweifende Gebrauch, den er von ſeiner Gewalt machte, 
und ſein vertrauter Umgang [mit der Kaiferinn zog ihm, 


der Raiferinn und dem Kaifer: viele Tadier, Verlaͤumder 


und Feinde zu, welche alle zu der Parthey der Soͤhne 
uͤbergingen und dem Ausbruche des alten Grolls, den 
fie wegen’ Verminderung ihrer Länder hegten, einen 
ſcheindar gerechten Vorwand gaben. Da der Kaiier 


um einer ‚folden Empoͤrung willen dem Pipin ſein Koͤ⸗ 


nigreich Aquitanjen- nahm und es feinem Schne Earl 
gab: fo diente diefeg,drm Lothar und Ludwig zu 
ginem neuen Grunde, fi mit ihrem abgefegten Bruder 
gegen den Bater zu verbinden. Im Jahre 833 brachen 


fie los; nachdem befonders Lothar den Pabſt, Gre⸗ 


gor IV. für feine Sache grwonnen und mit ihm nad 
Deutſchland zu gehen vermocht Hatte. Wegen dieſes 
Einverſtaͤndniſſes ging das Geruͤchte vor dem Pabſte her, 
er komme, um den Kaiſer und die ihm getreugebliebenen 
Biſchoͤfe in den Bann zu thun. Auf Veranlaſſung tes 
Kaiſers mußten die letztern ein Schreiben an den Pabſt 
ergehen laſſen, deſſen Inhalt, weil das Scheeiben ſelbſt 
verlohren ging, wir blos aus der Antwort des Pabſtes 
Fennen. 


Gregor. fängt feine Antwort fogfeih mit einen: 
Verweiſe an, daß ihn die Biſchoͤfe am Anfange ihres 
Briefs Bruder und Papa genannt hätten; er hätte ſich 
Heben von’ ihnen Papa genannt gefehen, weil Diefer Ba⸗ 


S 


damit, daß er bemerfe; fie fey Aufßcrft :yagereinr, meedl 


i Zu ; 1 
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ter hedeute, Er nimmt es ihnen dann ſehr übel, da 
fie den Befehl ihres Fuͤrſten, an feinen. Hof. zu kommem 
der ſchuldigen Ehrerbietung, ihm entgegen zu gehen, 
vorgezogen häften: Die geiſtliche Regierung uͤber die 
Sechen, faͤhrt er fort, ſeyrder weltlichen Hertſchaft der 
Fuͤrſten weit vorzuziehen, dieſes haͤtten fie dem Kaiſer 
vorſtellen follen. Wie ſollten fich ſchaͤmen, geſchrieben 
zu haben, er komme um einer uͤbermuͤthigen und unver® . 
nuͤnftigen Exeommunication wegen, mit der Ormahnung, 
Diefe nicht anzuwenden, ‚teil -fie den Raifer beſchimpfð 
und das: paͤbſtliche Anſehen vbermindre. Doͤwohl der 
Banm vder des Bannes wuͤrdige Handlungen mehr de 
ſchimpfen? fragt er, und-feget Hinzu, daß die Ehre feis 
nee Stuhles dann leiden wuͤrde, wenn auf? ſeine Perſon 
ein ſolchet Tadel file "Det! Vorwurf’ deb Meineidet 
gegen den Kaiſer ſucht er durch die Bemerkung ben ſich 
abzuwoͤlzen, daß er gerade dudneih dem Meineide void 
beuge ‚dä ee dem Kaifer alles vorhalte Wad er wibet 
die Linitzkent · in der Kirche unternehme. Die erſte ELLTZ 
fung Tettes Reichs Jeh⸗ wider Goites Willen geändert 
worden; ein Beweis davon feyen die daraus entftändnch 
Unordnuungen, Ihre Drohung, dc koͤnnte/ wohl durch 
ein Bereagen feine Abſetzung beniicken, hednsmorreret 
fie ihm fein Verbrechen, ſondern-blos eine Wirfchiebegg 
beit der Mepnungen: vorruͤckten 3 zwdr befäufdigsen Re 
ihn aud des Weindfdgs' aper fies ale -Meineidige. kban⸗ 
sen einen Meineidigen, wicht abſetzen, menn er auch. eln 
ſolcher wäre Endlich beſchuldigt en ſie des Srelzee, 
Weil He Ara. Biſchdfen Bes fraͤnkiſchen Reiccz, Rie es wit 
feiney Parthey hielten, mit der Usfegung deohten, indem 
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# nicht bedächteh, daß iht Uetheil von einer all gentanen 
airchenverſamwihung verbeffett merden Pönnte ). 


Die deere des Vaters und der drey Sohne begeg⸗ 
nyeten einander in Elſaß; higften ſich über in ihren Lagern. 
Der Pabß wurde von den Söhnen in des Vaters Lager 
geſchickt, richtete nichts ‚bey. ihm aus urd kehrte in dag 
Lager der Soͤhne zuruͤck, die unterdeſſen Gelegenheit ges 
funden hatten, einen großen Theil von des Kaiſers Deere 
zur Treuloſigkeit zu ‚verleiten. Der verlaflene Kaiſer 
übergab fich mit. feiner Semohlın und feinem Gohne 
Earl in die Hände feiner Söhne, wurde von bepten letz⸗ 
tern getrennt, abgefegt, „gun Kirchenduße verurtheilt, 
uletzt aher dur feine Söhne, Pipin und Ludwig, 
wieder in feine Macht ‚und‘ Würde eingefeßt, Der 
Kauft reifte- mißvergnägt. nach Rom zuruͤck, wahrſchein⸗ 


lich weilte nun. einfah, daf er nicht ſowohl zum Schieds⸗ 


richter bep djeſem Familienzwiſte, fondern vielmehr dlos 
zu einem Werkzeuge gebraught worden, wodurch ih die 
eing "Yarthep zum — der andern zu verſtaͤrken 
—— hatte. J 
Bey der Wahl von dem — Gregors, 
| Sırgine Ik, vergaßen die Römer ihres Eides, dem fie 
‚Dem Roifer obgelegt hatten, indem fie ohne borkerges 
wangene Weftärigung des Kaifers den Pabſt fogleich eins 
weihen fießen. Locher, der feit dem Tode feines Bas 
werd im J. 84u Kaifer war, ließ fie durch feinen Sohn 
. Ludusia, König der 2ombarden, beſtrafen. Ludwig 
Hirwhfete mit feinem Heere die Landgüter bee Römer 
i bie on die Shore von. Rom. Der pabt erwartete, — 
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Behhihe —2* Doetlareen⸗ bis zur Alxmeit war. 


vor der Pelerokirche5 ließ vieſe aber nicht cher aufſchlie⸗ 
Gen, als bis der König bie Bräge, ob er als Kreund 
und zum Beſten des Staates tomme, dejahet hatte,: 
Ogleich Ver Pabß den -jungen-König auf fein Verlan⸗ 
gen kroͤnte ſo ließ ihn dieſer doch durch eine Summe“ 
von Biſchbfen, Die ſich zu hm verſammelt hatte, necken 
und mehrere Tage hindurth mit dem Pabſte und dem: 
ebmifhen Klerus Aber Kirchengerechtſame fireiten.-. Der: 
Paͤbſt berbot aber auch Dagegen. den Roͤmern, dem Kbs: 
nige den Eid der Treue zu ſchwoͤren, weil fie diefen nur 
dem Kaiſer zu feiften verpflichtet waͤren. Sergius 
ſuchte fich eine Stuͤtze an dem kaiſerlichen Hofe durch 
den Bifchef von Me, Drogo, einen Bruder Ludwig 
des Frommen, zu verſthaffen und zugleich feine Gewalt: 
über die Bifhöfe von Frankreich und Beutfehland zu 
erweiterh, indem er ihn zu feinem Bicarius in dieſen 
Fändten ernannte; allem Drotgo machte feinen Gebrauch 
von "der ihm mit dieſer Benennung berliehenen Racht 
und URN Baur die Bohren. des DeoRt. 


„Der niz der Lombarden war nur sch feit —* 
es an der Stelle feines Vaters Kaiſer geworden, als er 
auf sine gedpppelte Weile dem paͤbſtlichen Stolze neue 
Megrung:Hab. Im Jahre 858 wurde Vicolaus J. 
dem verſtorbenen Benedikt IIl. zum Nachfolger gegeben 
sah in Begenwart Kaiſer Ludwigs H, alſo auch mit 
feiner Bewillgung, .eiigemeihet. und gekroͤnt; dee 
erſte Pabſt, der durch dieſes Krdnungsgepraͤnge Kaiſen 
and Loͤnigen gleichgeſellt wurde, über welche fie ſich 
ohnehin ſchon als Großzſchluͤſſelbewahrer des Himmels ' 
und Sroßfbagmeifter.afler himmliſchen Snaden erhaben 
au fepr:bünsten. - Aie Budioig von Rom abgereifet und 


. 
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"6 . in einiger :@nefeenung. ‚wR: dieſer Stadt gelagert. 
Bette: ſo machte ihm der Pobſt einen Beſuch in ſeinem 
Lager. ‚Der Kaiſer vernahm die Annäherung, des Pabſtt 

ritt ihm entgrgto, Kite vorsißmah: und Seiteip.dah Piend- 

des Pabſts einen Bogenſchuß weit am Biel wieder⸗ 

Bolte auch die letztere Handiung:als Vicolaus wieder. 

fein Tagen verlieh. Iſt ed nun: aneundern, wenn ſich 

de Hoffgerh des Dieners den’ Beſitz ekhabener Vorzüge; 
ertraͤumt, "wofertte ſetn nn ihm- mit: Medjerten⸗ 
— —— — Ze a 


« + 


Nicoiaus 1. * bald einen unbänbigen Chr 
gen, eine auenzeniofe Herrſcobegterde und jene Solau⸗ 
heit, welche guͤnſtige Umftände „ Die ſich ſelbſt dardieten, 
benutzt, und, wenn fie nicht vorhanden find, fie herber⸗ 
äufüheen weiß. Sein. Hoffärtiger Starefinn ayf der 
einen, die Schwaͤche der Fuͤrſten Keiner Zeit auf der an⸗ 
dern Seite wirkten zuſammen, um die Maocht des Pahſt⸗ 
thumes wähnenD. der neun Johr⸗ feiner Yabfihereimaft, 
wir ſchnellen Schritten zu höheren Stufen gu erheben. 
Funf Ramdfe von Belang durchfänpfte Nicolaus groͤß⸗ 
tentheilg mit dem gluͤcklichſten Erfolge, ‚einen. mit dem 
Patriarchen von Egnftäntinepel, Photius, einen zwey⸗ 
zen mit dem König und den Biſchoͤfen von Lothriugen, 
den dritten und. ersrten mit dem Erzbiſchof von Rheims, 
Sinkmar und feinen Mitbifhäfen, den fünften mis 

dem Eribiſchoß. pon Ravenna, —— nn 
Im Oriente bot fi) dem Nitolaus eine: Seirgene 

heit dar, ſeine Macht au erweitern und ale Riester in 
dem Streite zweher Patriarchen von Eonftantinopel anfs 
zutreten. Dusrch eine Verlaͤumdung eined ber erſten 


= 
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Gofbebienten getäufct ſetzte Michael, Kaiſer von Con⸗ 


ſtantinopel, den Patriarchen dieſer Heuptſtadt, Igna⸗ 
tius, im Jahre 857 ab und verſtieß ihn auf eine Inſel. 


dotius, ein Staatsmann und Kenner der Wiſſen⸗ 


ſchaften wurde auf den Stuhl des Abgeſetzten erhoben. 
Da Ignatius weder durch Schläge, noch durch Gefaͤng⸗ 

niſſe, noch durch Verweiſung in wuͤſte Gegenden ver⸗ 
mocht werden konnte, ſeiner Patriarchenwuͤrde zu ent⸗ 
ſagen; ſo ſollte ihn eine Kirchenverſammlung derſelben 

untmuͤtdig und verluſtig erklaͤren. Allein jener Theil der 
Bichoͤfe, weicher noch dem Ignatius zugethan und an 


Anzohl nicht geringer war, als die Anhänger des Pho⸗ | 


tius, hielt für ſich in Conſtantipopel eine Verfammlung 


und verdamnıte, was jenge gut hieß, hieß gut, was jer 


ner dv: erdammie Mithin konnte der Kaiſer und Pho⸗ 
tius vermittelft jener Verſammlung ihren Zweck nicht 
exreichen. Daher wandten ſich beyde an den Pabſt 
Nicolaus mit Briefen und Geſchenken, die fie durch 
Mönner von großem Kange "Äderbringen Hefen. - Die 
Briefe enthielten Bi ſchutdigungen gegen den Ignatius, 
uͤberdies die falſche Nachricht von der Verzichtleiſtung 
deſſelben auf feine Potriarchenwürde, von der hochach⸗ 
tungsbollen Behandlung, mit, weicher man ihm begeg⸗ 
ait ſey, und von der einmuͤthigen Wahl des Pbotius, 
endlich die Bitte um die Einwiligung des pedſt⸗ in 
alles, was geſchehen fen 


Nicolaus wor gu Khlaw, um wiht ns dieſe 


ganz neuen Erſcheinung, deß'fih der Kaiſer und Pa⸗ 
triarch von Conftantinopel um ſeinen Beyfall zu ihren 
Handlungen bemathen, auf etwas "darunter Bereich 


zu ſchließen; "body wollte er ſich dieſer Gelegenheit wer 
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Erweiterung ſeines Anſehens, zur Wiederherſtellung der 
verlohrnen Herrtſchaft feines Stuhls über Ilyrien, Epis 
rus, Theſſalien, Acaja, Sfeilien, Sardinien und anderer 
kaͤnder, und zur Zuruͤckſtellung der entriſſenen Potrimo⸗ 
nien in Sicilien und Calabrien bedienen. „Der Koiſer 
Michael, To erzählt es Nicolaus feioft in einem Briefe 
an die Patriarchen, Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe Kſiens und 
Atfrikas, „der Kaiſer Michael, welcher auf die Vorſpie⸗ 
* gelungen des Patriciers, Bardas bie Parthey des; 
Photius beguͤnſtigte, ſchickte Geſondten an unſer Apo⸗ 
ſtolat mit Briefen, welche einige Beſchuldigungen gegen 
den Ignotius ehthieiten und dat, wir foliten von dem 
apoſioliſchen Stuhle Einige abordnen, welche den Aer⸗ 
gerniſſen und Uneinigkelten in Conſtantinopel ein Zief 
(egten.. . „Wie wir diefed vernommen hatten — benn 
Eure ‚yon. Bott begeiſterte Klugheit weiß, daß uns die 
Sorge für alle Schaafe Chrifti obliegt, da wir der Stellr 
vertreter desjenigen ſind, zu dem Gott auddruͤcklich ſagt; 
Weide meine Schaafe! und uͤberdies: Staͤrke deine 
Brüder! — fo fonnten wir feine Entſchuldigung vor⸗ 
bringen, Lonnten nicht umhin, die verlohrnen und zer⸗ | 
. ſtreuten Schaafe iu 'ſammeln und unſre Bruͤder uny 
' Noͤchſten. im Glauben und in guten Werken zu’ ſtaͤrken. 
Und da die Abgeordneten den übrigen Machrichten vor 
der Trennung zu Eonftantinopel auch dieſe bepfägten, 
daß jene Kicche von des Bilderfeinden fehr beunruhiget 
und. Chriſtus durch einige Verſammlungen geſchaͤndet 
werde: fa ſchickten wir unda unſte Kirche aus Abſchey 
Bor ſolchen Verbrechen zwey Biſchoͤfe, die uns zu dieſem 
Beiäfts tayglih ſchienen, Rodoald und Zacha, 
rias, mit’ Briefen na Eonftantinppef, und trugen idj 
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ner fchlechterdings nichts anderes auf, olt-eine lorafal⸗ 
tige Unterfuchung uͤber die Angelegenheiten des Igna⸗ 
tius anzuftellen und dem apoſtoliſchen Stuhfe tinem 
vollſtaͤndigen und mahrhaften Bericht darüber. abzuftate 
ten. Wir glaubten, die Einweihung des Yhotins, picht 
nur für ungültig erflären zu müflen ; fondeen wir befaß4 
"Sen auch unfern Geſandten, denſelben bie zu unferm 
Entſcheidungsurtheile nicht anders, als wie einm Laien, 
zu behandeln. . Aber fie handelten unfern Aufträgen 
- ganz zuwiber,. die wir ihnen in ‚Gegenwart unſrer Kirche 
gegeben hatten ; ja fie festen, wie ſichs hernach zeigte, 
alle Furcht vor Gott aus den Yugen und verkehrten alle 
erhaltne Befehle; endlich genoſſen fie fogar, wa# ihnen 
fo oft mar verboten worden, mit dem Ehebrecher, mie 
dem Räuber einer Kirche, mit dem Meuling Photius 


das Abendmahl, und verdammten den greifen und heili⸗ 


gen Ignatius, der zwölf Jahre long unbefolten Die . 
Kirche Gettes regierte, mit und und euch und Ber gans 
- zen rechtgläubigen Kirche in Gemeinſchaft fand, indem 
fie einer nichtswuͤrdigen Porthey von Griechen beyſtimm⸗ 
ten, und beraubten ihn feines priefterliben Schmucket 
‚ und verftießen ihn gänzlich pon feinem Stuhle. Dieſes 
alles haben wis Euch Bruͤdern in khrin⸗ (den J * 
gethan. | 


„Wie nun unfee Gelendien endlich — 


fo brachien fie uns feine anders Nachricht, ale dag Igna⸗ 


tius abgeſetzt und Photius beftätiget worden feg; 
Zwey Tage darauf Fam der kaiſerliche Seheimſchreiber, 
Trömens Leo, als Geſandter an. und brachte und ug 
Schritten , wobon die eine‘ die Berhandlungen bey der 
Abſetzung des Fguatius, die andere. Die Verhandlungen 


\ 
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‚ wegen der heiligen Bilder enthielt... Dieſer Leo bracht 
auch eihen Brief vom Kaifer mit, worin er und bat, im, 


die Abſetzung des Ignatius und Befſtaͤtigung des Pho⸗ 


tius zu willigen und fie zu unterfehreiben. Aber“ wie 
eiefen toährend der Anweſenheit dieſes Geſandten unfre 
Kirche auf göttliche Eingebung zufammen, und beſchloſ⸗ 
‚ fen, festen feft und. erflärten in feiner und der ganzen 
Kirche Gegenwart, fo wie wir auch jeßt erßlären, daß 
wir 'unfce Einwilligung zu des Ignatius Abſetzung und 

zu des Photius Behätigung nie — haben und nie 
er mesden. „  \ | \ 


"Da Nicolaus bier ſelbſt den erſten Verlauf dee 
Sachen erzählt, fo brauche ich nichts hinzuzuſetzen, ats 
den Grund, worauf ſich ſein hartnaͤckiger Widerſtand 
fügte, und die Wendung, welche dieſe Sache nahm. 
Durch Ignatius und feines Freunde Briefe belehrt, 
wußte er das Schickſal und die Behandlungsweiſe, die 
er erlitten hatte, und das ganze Verfahren auf der Kir⸗ 
cbenverſammlung weit richtiger und genauer, als ihm 
der Bericht ſeiner Abgeordneten, die kaiſerlichen Briefe 
und die Arten daven helehrte. Er verlangte daher in - 
einem Hrlefe an den Kaifer, bepde, Ignatius und 

Photius, follen fid vor feinem und feiner Bifhäfe 
Richternuhl in, Rem zu einer neuen. Interfuchung der 
 Sechä fielen, Bis dahin erklaͤrte Nicolaus des Pho⸗ 
tius Ordination für nichtig, Photius vächte fih dafür 
‚ on dem Pabſte, indem er ihn auf einer. Kirchenverſamm⸗ 
Jung gu Eonftantinopel abfegte, in Den-Bann'that, und 
"= ih mie der. ganzen -abendländifhen Kirche grober Reli⸗ 
 gionsickthämen deſchuldigte; ſo daß bee. Streit dieſer 
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beyden Dberbifchöfe im einen Etreit der morgenländifpen 
und abendiändifchen Kirchen überging. z 


Einen entſchiednern Sieg erfocht Nicolaus 1. 
in der Eheſcheidungsſache des fraͤnkiſchen Könige Los 
thars; doch verdanfte er diefen auch nur zufdrderſt den 
Zeitumſtaͤnden. Lothar, der zweyte Sohn des Kai⸗ 
fer Lothars, dem fein Vater das eigentliche Lotha⸗ 
ringien, das heißt, alle ihm in der Theilung mit ſei⸗ 
nen, Bruͤdern zugefallnen Länder, welche von dem Rhein, 
der Macs, Mofel und Schelde begrenzt wurden, nur 
wir Ausnahme Italiens, hinterlaſſen hatte, war ſeit 
dem Jahre 856. mit Thietberga oder Theutberga, 
Schweſter des durgundiſchen Herzogs Hucbert, ver⸗ 
maͤhlt. Schon im Jahre 859. wünfdte er, fie mit eis 
hem andern Frauenzimmer, Waldrada, die fi gänzs 
lich feines Herzens zu bemeiftern gewußt hatte, zu vers 
tauſchen. Am zu feinem Ziele zu gelangen , befhuldigte 
er fie fehr grober Verbrechen, welche fie vor der Vers 
mählung mit ihm follte degangen Haben; Thierberge 
aber Tüugnete fie. Lothar gewann die Erzbifchäfe feis 
nes Reiche, um unter ihrem Vorſitze eine Unserfuhung 
über die Verbrechen feiner Gemahlin anftellen zu laflen. 
Diefe entihieden für ein Gottesurtheil mit fiedens 
dem Wafler, aus weichem ein Bedienter Theutber⸗ 
gens mit bloßer Hand in ihrem Ramen etwas heraus« 
holte. Das Gottesurtheil fiel zu Gunften, der Koͤnigin 
aus, aber es vermehrte zugleich die Verbitterung · ihres 
Semahls. Diefer Elagt fie von neuem an; die Biſchoͤfe 
derfammeln fi) zu Achen im Jahre 3605 auf das Zu, 
reden und Die Drohungen derfelben befennt fie dem Erz⸗ 
bifchofe von Köun alle ſchuldgegebene Verbrechen, üdess 


\ 
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reicht nf’ eiger' bald hernach gehattnen Sonode bem 
Könige fehriftlich dieſes Gefiändnig und- wird auf einer 
Kicchenverfommlung zu Achen im Jahre 862. won ihm 
geſchieden. Der Koͤnig heprathet nun Waldraden, 
| und die geſchiedne Königinn begiebt fi ind Kiofter, ents 
fliehet aber vor Ablegung des Geluͤbdes aus demfelben, 
und begiebt Ad in den Schutz des Könige der Befifsans 
ten, Carls des Kahlen. 
> Gefiert vor den Verfolgungen Lorhare — 
ich Theutberga an den Pobſt Nicolaus und klagt 
ihm dag erlittene Unrecht; om ebendenſelben Jenden die 
lothringiſchen Biſchoͤfe Adgeordnete, um ihr Verfahren 
zu rechtfertigen. Tricolaus ſchrieb unverzuͤglich eine 
Kirchenverſammlung nah Mettz aus, und befahl den 
Biſchoͤfen der beyden fränkischen Reiche, ſich mit feinen 
Sefandten dafeldft einzufinden, den Lothar dahin zus 
fordern und noch den Kirchengefegen ein Urtheil über 
ihn zu. fällen. Sollte aber Lothar nicht daſelbſt er⸗ 
feheinen wollen, fo würde er ihn in den Vann thun.- 
Des Pabſis Abgeordnete gaben aber, vermuthlich 
‚von Lotharn beſtochen, feine Briefe an den Koͤnig 
: Earl und an feine Bifhöfe nicht ab, hielten zwar im 
Jahre 863. eine Kirchenderſammlung zu Meg, aber bloß 
mit den Biſchoͤfen don Lotharingien, und beftätigten auf - 
Diefee gany nad Lothars Wunſche die Befchlüfie der Uhse 
ner Synode. Die benden Erzbifhäfe vbdn Köln und 
Trier, Günther und Thietgaud, reiften nad) Rom, 
wa des Pabſts Genehmigung für ihre Beſchluͤſſe Nachzu⸗ 
ſuchen; Nicolaus aber ſetzte fie beyde auf einer in 
Rom gehaltnen Synode ab, und erffärte alle Beſchluͤſſe 
—— zu Me für ngälig den übels 
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or Bito dfen verſprach er aber unter der Bedingung eines 


freyen Geſtaͤndniſſes ihres Vergehens Verzeihung. Beye⸗ | 


de Erzbiſchoͤfe wendeten ich - zwar fogleih an Lothars 
Bruder, den Raifer Ludwig, ber zwar Die ubſetzung 


\ 


derſelden ohne Einwikigung feines Bruders für eine Ber - 


leidigung deſſelben anfah) und fogleich mit einigen Kriegs⸗ 


doͤlkern nach Rom zog, feine Krieger bey dec Prierstis 


che aufkellee, und duch die Mißhandlung einer Pes⸗ 


eehion, welche mit Fahnen unb Kreugen nad der Pe⸗ 


tetöficche zog, den Pabſt in Angfk verfegte, aber auf-die 


Nachricht, Daß der Soldat, welcher das vorzuͤglichſte 


Kreutz zecbrochen hätte, einige Tage hernach ftarb, in 


der Meynung, dies fey ein Beweis von göttliher Mike 
biligung feiner Unternehmung, ſich wieder mit dem 
Pabſte ausföhnte, und die abgelegten Erzdiſchoͤfe ng 
HDauſe ſcdickte. 


Die Biſchoͤfe in Lotharingien bemuͤthigten ſich vor 


dem Pabſte, und der Koͤnig Lothar war nicht der letzte, 


der eben dieſes that, die erledigten Erzbisthuͤmer ſogleich 

an Andere vergab, demuͤthig an den Pabſt ſchrieb, und ihn 
der tiefſten Ergebenheit gegen den Stuhl des heitigen 
Hetrus verfiherte. Aber Lothar war auch In großer 
Noth; denn feine. beyden Oheime, die ſich fogerne in 
fein Sand gerheilt Hätten, Ludwig der Deurtfche und 
Carl der Kahle, hatten ihm fagen lafien 49), es folle 
moͤglichſt bald alles das wieder gut machen, was er zur 
Aergeeniß der Kirche gethan habe, und dann ſich zu Kon 
von dem Pabſte Verzeihung ausbitten. 


Nicolaus verfolgte ſeinen Sieg, ſchickt⸗ den Bi⸗ 


dcbof Arſenius ab, um Briefe an die verwandten Rds 


45) Annal. Bertin, ad ann. 865. ———— 
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nige abjugeben, die CTheutberga au ihrem Gemahl zus 
ruͤckzufuͤhten, — welche auch demſelben im J. 865. zu 
Attigny aͤbergeben wurde — und ihn mit dem Bonn 
und den Strafen der Hoͤlle zu bedrahen, wenn: er fie 


nicht ale. feine zechtmäfige Gemahlin behandeln mürs' 
‚de 9%). Der König mußte feine Waldrade dem päbfts 


fihen Gefandten uͤbergeben, um fie nach Rem fühs 
zen zu laſen. Dieſes Weib war aber fiftiger, als dar 
Biſchof; fie wußte ihn fe lange auf dem Wege aufzu⸗ 
Halten, bis fie vom Lothar Erlaubniß befam in fem 


Reich zuruͤckzukehren; wocauf fie unverzüglich zu ihrem 


Geliebten zuruͤckeilte, und den Biſchof allein nach Rom 
reiſen ließ. Pa 


Der Pabſt Hätte ihr dofuͤr ſehr dankbar ſeyn ſol⸗ 
len, daß fie ihm die Gelegenheit gab, einen König‘, wie . 
einen feiner geringften Unterthanen zu. behandeln, und 
der unumſchraͤnften Gebieterſchaft uͤber die Koͤnige des 
Abendlandes ſi ch immer mehr zu nähern; allein ſtatt des 
des Dankıs that er fie in den Bann. Theutberga 
wurde von Lochar wieder, wie vormals, mißhondelt 3 
die alten Anklagen wurden erneuert; fie ſelbſt floh wie⸗ 
der zum König Carl, wandte ſich aber mit der Bitte am 
den Pabft, ihre ungluͤckliche Ehe zu trennen. Nico⸗ 
laus erfuͤllte aber ihre Bitte nicht, ließ vielmehr dem 
Könige Lothar einen Brief einhoͤndigen, worin er ihn 
bedrohte, woferne er ſich nicht beffere, ihm durch den 
Ausſpruch der Kirche unter DIE Heiden und Zöllner zu 
verſetzen, und veranlafte Ludwigg den Deutſchen, 
ihm wiederholte Verweiſe zu geben. — 
| | CLothat: 
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Een Rn Beer Aka u Fa —— 
2 AD ehe che range der 
Baftände, ließ dem Pabfte Verfherunggs zen (nm, 
Sehorfan g geben, ‚ion demuͤthig bitten, daß er nice fäns 
ger Teinen’’ eheiirieh Wadkgeen: Bad nyugcrr > Böchee, 
und ihn Herten? bat eriehanden;als Gott, dem hei⸗ 
Bach, bei Abdihen Yılligen a and feinen Derer und 
Grden Va hiom uÄnterrmocheh Fein We, Ber we täa pi 
| se Chrerbitung perfürtih za Bein 04 
lans ae, d bal'bieſes Kr TEE dr. 
genden Weikäride len; k Tpektaber feibſt \ehichl fremd 
gern Girhängnige weich Sand bec Daͤrchſebuß ſanet 
Vlo der Finem- Becher a getu 
—X Lob’ der BL abn A. 
UN ‚N og 
ing Aabbie Keitite dek Könige PR | 
witsäte:ch een Be NR SEEN Ber a 
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eine undihfige Pünderbegfelde‘ und ee Beige Rd 
hard nf chreg Blaconen Dithrn pi Behr eößern 
DER, Tech Haetge Fühhäntd’Chn ihren‘ Mlehigin red 
ten "und ned‘ wenigir Ciaſiven Yotteh, foeldhe Re den 
—XTX Bonnftrohi Härten verapten tehern. Bow 
ach drk Großen Gebr ah auer der Berrföbegierde 
teiög ‚Eyur am ihnen in "Füden; ; die Könige‘ und die Boi⸗ 
ker "Karten Ihre Seelen id ide Geiler der riefen Eis 
verty ſchlagen laſm "Haher mußte jeder Mann, ‚den 
feine Leuntniſſe der Firptigen Rechte pam Kerner 
felben Srfinmt zu haben ſchien, muicht doch der zu Ber. 
den „Vehtfenten wültige d der Padfte machoeben ⸗weil ee | 
fi yon \ feinem: Könige, feine — n 
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Bincemar, den Reciielang Ebbe’ auf, dem erz⸗ 


Rich Öftichen. Gtuhle zur Rheine, Hape einigen Briefe, 
welche Khho aeg. feiner bush.Undanf und Maräthre 


rey gegen feinen Vablahdten Ludwig den Frommeꝝ 
perbienten gatzwing, noch geweihet hatte alle, pejeftery 
time Dantjangenz vgrhatsp-n- Dieip, zeute haften, Ri;HiN 
ee, um hie Ahsdereinferung in „hie peishenfähm Rechte 


‚aineg, Sonode zu Soyiſſons And. 853 NAAR 


and, waren won ein, zur Mntanfuhung ihrzt Fachar ſi 


bvihhiten fe Dh mit, Irre Apart 


wieſen worden. Hincmar hatte Leo IV. um Beftös 
aan DIR Auyhzuchs YfscAtunihnfigtnnggeten, aber 
Diele, go 9 „Die Butishtan.anDiefen Pakfe aewent4g 
halten, NR erhalten, eönnen, at Heer. Be Wet Iganp 

dag ſich glga nach Hinc mgro Voroeben verdigite, mi 

aygger Den Ponbghalig giler dem, zängifrhen Gatupke In. hie 
( a —— Pe 
Hict DIL Diele Opftötigung,,, Wit Henediciß Aushenden 

Hefätigtg and Kricolaue, den Schluß der Synodg von 
eine- neue, Spnode halten, ym die Sache der Engfegten 
nochmals zu unterfuchen,, und ald dieſe alles "gerade fo 
fand, ‚wie das vorige Mahl, ber aus Nachſicht und 
Midejd degnoch ihnen Die Priefgrlihen Rechte wieder 
ertheilte: fo' dr ouch diefeg dem Pabfte zuwider; er 
ggb den Bifhöfen derbe DVeijoeife und beſchuldigte zu⸗ 
gleid Hincmarn der. Ungerechtigkeit, Partheplichfeit, 


Seiſſons; aber gr änderte naßhgr feine Gefinnung, ließ 


- Öetvaltthätigkeit und eined ungezlemenden Hodimüthe, 


Eben fo zwang Niedlaus diefem für feine Sehen Tehe 


N 
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welchrien Erzbiſchoſ, "DEE dem Pape die alien Mielderis 
gefee wieder zu 'Geinlthe’führte, unter Bedrohung mit 
der Adlekeng und: mit; dem Wanne" dinen 'zetoiffen-Mf, 
ſchof ſeines "&prengil#;- Rorhad, wieder einzufegen, 
halben berſetbe von Zincmarn wegen einiger Bei; 
gehungen sole abgefegt,, "und "diefe Abſetzung vom einer 
oh anerfudt und‘ befrärtget worden. ‚Aber der 

Ickwade Röinig’Carl' der Rahie nahni ſich feiner 81 
ſchofe und hrer KHelhte ihren. Diefes machte den 
Vabſr MNeðlaus drefte genuͤgt mit:einer Vertheiblzung 
der fatſtden Decreralen der unaͤchten Iſidors gegen 
Die fh son "Weffeahten hervorsutieten-ihd ihnen, 
die Acflöindigfeh des Gehorſams gegen dieſelben eins 
—X ir De wi 
,% 


Tr Br, ET ne ge i 
a. Die bepben erzäßften Steſitſochen zwiſchen Sing 
marn unb.Likpleus voͤrden Hier der Erwähnung 
Ridge. yanbiııt haben, ern nicht ans ihnen die Abſicht 
diſes 1 erſichtuch wäre, alle Sonoden, welde 
Erzöiigpöfa veranſtalteten, fr niptebebeutend und .deg 
Nöfafippg. göltiger Beiplüge fär. unfähig; zu-extiäpen, 
boasapn alt, Angelegenheiten. pon diefen per-üpm zämis 
fh Sſuhl zu ziehen und. feiner. Macht @infiug ſelbſt quf 
die Yagelggeuhsiten ber, eimelnen Heiſtlichen au gehen, lej⸗ 
nen Stuhl mit den ggtaubten Btechten der ratiſchoͤf 
und, Diſchoͤfe zu fhmüden, und dieſe an den Triumph⸗ 
wagen Deffeißen ängebunden zur Schau anfjuf ren. 
Weuiger abhaͤngig von Rom ale andere Biſchoͤfe 
Hatten ſich Biöher die meiſten Etzbiſchofe von Ravenna 


benommen,' obgleich Bfefe Stadt zu dem paͤbſtlichen Seo | 


biete gehörte, ' Zur Zeit Nicolaus E ae Johan⸗ 


! 
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“ep diefe Unchfngigteit zu vollenden, indem er in feis 
e nem Sprengel ale Anhänger des roͤmiſchen Gtuhis im 
2 Dan Bangıhet, fie noch Rom zu.reifen Ginherte, ihre 
. Möter einzag, die Urkunden über die Güter, welche jer 
nem Stuhle zußändig- Maren, Ich, neue zum Vorzheil 
des feinigen perfertigte, bie Grmabnungen upd.Apgrecks 
neten ded Pabſtes veruchtete, und der Örepmgligen Mufr 
‚feoxderung, vor einer Sonode in Rom zu erſcheinen, 
ſpottete. Vicolaus ließ ihn daher von einer Sonode 
| in den Bann thun; aber der. Exgbifihef fagre Zagıgen 
: den Kaifes für ſich zu gewinnen, der ihm pichtich Ger 
andte· nach Rom mitgab, die ihn aber: auf Ae Ney ſtel⸗ 
7.7, ang dat Pahſtes verließen. Jobannes reihe dahet 
nochmals zum Kaiſer nach Pavia, fand aber man ‚hen 
ddieſem, nod bey den @inwohneen eine gute Aufnahme. 
- 7, Keiner der letztern nahm ihn in fein Haus auf, und der 
0020 ,@rftere ließ ihm fagen, ee ſolle feinen Stolz able: 
gen, und-fid vor einem ſo großen Pabſte dei 
ſmuͤthigen, vor dem er ſelbſt, der Kaiſer, mit 
der ganzen Kirche fi & benge, dem er gebors 
am und unterthanig fey; andere koͤnne er ihm - 
nicht helfen Johannes fahe ſich mın gezwungen, 
dieſes zu thun, und feinem Stuhl weit färfere Feffeln 
Anlegen zu laſſen, als diejenigen waren, welche Un fonft 

mit dem römifben sufammenhielten. | 
2 Dpne Yıilolans [. Geiſt zu Haben, wandelte boch 
Yorlan 1T.; "kin Nachfolger, auf dem von jenem ge> 
kohuten Bige ‚fopt, oder, was wohl mehr der Wahr⸗ 
heit nahe kommen moͤchte, bie Rathgeber des neuen 
er Pabſts hiichen den Brundfägen Daß verkorhenen getreu, 
= und ‚madten, daß Diafee er. Mann im Heiſte ſeines 
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en —* —E bin zur — 6r 


Borsängers Handeln und ſareben mußt. %n Göleacm 
heit Dazu fehlte es dei, — 


Mach dee Lbmgs Aotharo Zee: aesährte Sie Zu 
Nafeige. im Weiche deielben feinem Alten Bruder - 
Ludreig, weil derſelbe aut feiner vechtmäßigen Che 
feine Rinne ‚bimsmlalen gem. User fein täntegfihtir 
ger Okeim, Carl der Rable, benäctigge: Fi ſotleich 

iene, während den Kalier Ludwig der 
Krieg wit den Sorarenen in: Unterktalich und Ludwig 
denenefchen frine Ktiege mit den Slawen in Deutios 
land, eben Diefen Schrin zu thun, hinberien. Kaifer 
Ludwig fürpte Kam dutch die Bärmittiuäg dis Vase‘ 
zu &halten, was ihm feine Macht Nicht verſchaffen 
komitt. Der Pobt wärdte ſich zur Ekreichuig ditſes 
Sure Br Briefe und Mdgeoedneie an Carln, al 
Die Graben in Tatls Reiche und bafonders an den Erp 
biſchof Cint mar. Dem Könige rurckte ep eine meinb ' 
eidige Arbettretimg ded eidlichen VBerſptechent vor, IT 
er feindih" Neffen fein vͤterliches Keich erhalten wolle‘: 
er kiatt, vah er dee tomiſchen Kicibe nur mit den Fippen, 
nicht wit Die Herzen zugethan fen, daß er feinem Melfen 
fein Keih eitkiffen bade, während berfelbe in einem Keies 
ge Segäffehr jep; "er warnt ihm, Med zu hüten; daher 
nicht fein Eigenchum vertiere, indem er fremdes Sat an 
ſich riſſe; ex debher ihm enbtich bey forrdauerndem Unger. 
horſam miß dir Mirking. feines Amtes. Den Broßen - . 
in Gari6 Reiche myhet er. ihrem Könige vorzuftellen,, \ 
ed fey eins Deleibigung geger Bott und die Kirche, daß. 
ex [ib des Crbguis Linen um die Kicche ſo verdienten, 
Göchen, wie Raifer Aubwis ſey, anmahe; et ſey em 
Kirdencaud, ‚ denfelben von der Beriheidigung. dar Air⸗ 
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| &e abzuziehen; wenn fie fartfäbeen, dem Urheber eines 
“fo teufliſchen Ehrgeitzes anzuhängen, ſo ſolle fie der 
Bann treffen ;-ihe König folle ſich mit dem begrägen, 


en was ihm gebühre, fonf:iwärde- er effahren, daß bie 
Hand und die Waffen des apoſtoliſchen Stuhls mit’ Gbt⸗ 





kes Beyſtande, und durch ‚die Fuͤrditte der beyben groͤß⸗ 
ten Apoſtel dem frommen — eine — sn, 
vehre vetſchaffen warden 5h.. 


op, Carin übertong die Bänberbegigche — 

Mahl jede andere Betrabtung;- er lieg dem Adrian, 
durch den Erzbiſchof Hincmar tuͤchtige Verweiſe ge⸗ 
ben und ihn laͤcherlich machen, daß er Reihe, mit ſei⸗ 
nem Gebete gegen Feinde pertheidigen wolle. Es wird 
Fi in der Folge zeigen, daß der Pabſt durch dieſe Un⸗ 
| geſchicklicreit in feinem Benehmen, nicht aur bep Carln 
nichts ausrichtetete, ſondern auch noch einen Theil bei, 
Anſehens wieder an die fraͤnkiſchen Biſchoͤfe verlor, wel⸗ 
ches fein Vorfahr feinem Stuhle uͤber jene etworben 
datte. Einen weit groͤßern Eindruck auf Carln mach⸗ 
ten Die Drohungen feines Bruders Ludwig des 
Deutſchen, dem er lieber bie oͤſtliche Hälfte dieſes. in 
‚Brig genommenen Reid abtrat, als feinen Angriff 
abwartete. ‚Der. Pabft mußte ſich alfo für, Diefes Mahl 
‚um fo mehr.zum Nachgeben und Stillſchweigen beque⸗ 
men, da en,08 nun mit zweyen zu thun hou⸗ 


Nicht giäclicer fiel Adrkans Verſuch * einen 
non einer Sonode fraͤnkiſchet Biſodfe abgeſetzten, des 
Ungehorſams gegen” feinen König und‘ feinen Metropolis 
| tanen und vieler überführten Bilaef 
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anieber in feine Wöche eingujegen. Hinemar, Biſchof 
ver Aaon, ein Petter Hincmars von Rheims, 
map z3u des letztern Sprengel gehörig, mar. es, welches 
Dura, ſchndlie Hondluagen ſich gleich fehr ‚genen -. 
Seinen Loͤnig und gegen feinen Erzbischof vergangen, 
BR zwar ppeomal buch ‚das, Verſprechen der Bel. 
ferung gegen Die Abſczunz geſchuͤtzt, aher endlich durch 
Die Bergpöffrung feinen. Pergehungen die Entiegung | 
norhwenbig gemacht hatte. . Da er ayf det ten Bonos 
de, welche um feinetroillen gehalten wurde, den, punlüde _ 
lichen @rfolg fuͤr ſich vorherſahe, ſo wollte er ihm durch 
ehie Appellation' an DER Pop entgehen. UAber der Koͤ⸗ 
aig und bi Biſchoͤfe erlaudten ihm dieſe nicht, ſondern 
ſetzten ihn "ohne mweiterd daͤchacht auf den Path ad 
Diefer hatte‘ kaum NRachricht Davon, als er diefe Abſe⸗ 
gung ‘in einem Briefe ati den König Eari fr * 
und, fo fange er lebe, nicht in dieſelde zu willigen, er? 

fläcte, woferne wicht don ihm felbft die‘ Urfachen derſel ⸗ 
ben unterſucht worden fegen. u 


Cari fieß, hierauf durch dern Erzbiſchof Hiucmar 
einen Brief ap den Pabſt auffegen, worin er diefem fein 
pnbefcheidnes Betragen.gegen die koͤnigliche Würde vor⸗ 
wirft, und ſeinen Rath laͤcherlich macht, daß er, der 
von dem Pabſte zum Meineidigen, Tyrannen und Kirchens. 
väuber'Herabgemürbjget worden fen, alles mit Danf und? 
Demuth annehmen fole, mas von dem apoſtoliſchen 
Siuhle komme. In feiner Anmaßung wegen des juͤngern 
Sinemars liege ein in dee Kirche unerhoͤrter Stolz, 
dadem U Koöhnig einen rechtmaͤßig Veruecheilten erſt nach 
Rom gu! Unttefachung- ſchicken ſotle. Die ſeankiſchen 
Könige ſeyen koina Statthaltex von BifhMemyfondern Lan⸗ 


164 Geſe ichte Sea Pattthun!. a0 Aöch⸗ 
decherren; des Padſto Vorſahten feben Laiſetn, Rönigeh 
und ſelbſt Etatchen anftaͤndiget begegnet. da 
Hoͤlle,, feägt Earl} ‚hat das Geſetz ausgefpieen, dab 
ber Vecfoſſer des in deu Pabſts Hansen mir geſchriebenen 
Briefe auflegen will, daß ich einen Menfchen, Der gefepinäe 
Pig wegen vicher Verbrechen verdammt worden if, er 
nach Rom fenden foh? Die Befene der Kaifer und Koͤnige 


„Welche die Eeriker bitweffen, üffen von dem apoſtoli⸗ 


ſchen Stuhtte ebenſowöhl, als von alın aidten viröefen 
befolgt toeiben. » u 


Dieſer Brief, w dem wehekgeinlig — den 
| Rheins nicht blos dad. Gewand lendern auch· des Stoff 
dergegeben hatte, jeigte dem Yabß, Daß die Bleibe des Racıs - 
aebens an iha fen. Cr trod zum Roanig, fuhteden Körig 
Dur yiele Bobfprüche Aber feine Weisheit und Froͤmmig⸗ 
keit und heſo aders Durch Die geheime Eroͤffnung, daß er ipn, 
den König Carl, nach dem. Tode des jegigen Kaiſers zum 
Kaiſer kroͤnen wolle, wieder gut, zu machen; auch ver⸗ 
fest er, feine Abſicht ſey nicht, die Mechte der fraͤn⸗ 
fifden Erzbiſchofe zu berletzen oder den Wdjefegten vor 
feiner Verantwortung einzufetzen. Doch der Tod’ verbot 
dem Pabſte bald nach der Ubſendung diefed Echreibent 


R j öfle fernercũ Demahungen in dieſer Side. Be 


Johann vi I. entehete glei nach. dem * ſti⸗ 
ner Regierung fein Dberbirtenamb Als Das hoͤchſte Dres 
kel, welches dee Vabſt ſowohl in Bezug auf Die Religion, 
als auf Die Sittlichkeit ſeyn wollte, hätte er dem Leichte 
finn und dee Uhesenenft, bie mit Eiden ſolelt, antgegen 
arbeiten (alles er Dagegen befbrderpediefe Neigung zum 


s”) Winchesl Vxoum. Opp, Teih-p 7öbe 0" 


Gr yet Boriksecihh Wii zur gehe, 26h 
Meincid, Anbent’ cr auf Verlangen Ralfer Ludwitzs I: 
biefen feiph'bon chem Eide losſprach, welchen er dem 
Adelgio, "Herzöge ja Werikvent, zeieifet Datge 59): "Der 
Raifer gab daburch der Mlirs und Badweir ein-böftß 
Menfpid, and oetrieth zugieiä) felae große Weikeäftpmds 
Ihe?’ dä Pihf:ichte einen Beweis von Unwifenhäit und 
unſumcten öw den Zug, und lcacteie der garzın abends ⸗ 
ländiiden Gikicfeh ia feinen Bepfpinle, dus hi des - 
Solgesiit "unfkätige Siehahieer fand, zus Beychang 
gleichet Dechrechen vor. Denti die Menfipen gu vol 
ftad, un (aD Sichtung Für Die Maheheit und fie hre 
eigene Sherfhheiiwärde Abernemmens Brepiätungen ga 
eefhlien: Fo Eder En daw’chigige Berige Week, um 
darch dit Oxitbfedern, — and ihrem celigidfen 
Adergkoubet chiiokkeh, —denn zu hoͤhern deeligiont⸗ 
tendrnifeh hebon ſich rohe Mkenfipen nie, — fie von 
ſchlechten VYanbimgen zurhlzuhatten und zur Woübrine 
gung uutera anuſpornen. Wer nun and diefe letzte 
Soutzwehr ſuclichee Ordnung nieberreift, wie 16 Jo⸗ 
hann PIlk.’and im Mirtelotter die ganze Geiſtlichkeit 
that, Der verdicht‘ mit dein Namen des größten Berbres 
cers⸗ seat dir Meaföheit gebrandmarkt zu werden. 


Der Onteh Arco IV, Cerin / den Stoßen zu krdnen 
und von den Migsern. zum Roifer ausrufen zu fallen, fing 
jene an.::fhe Ad sbmihen Stuhl reihe Fruͤchte au tran - 
gen. Der Yedia Johann, weitcher mehr auf feinen 
Bortheil, als auf das, mas an fih rer war, Ruͤcknq⸗ 
nahm, bot dem Könige von Frankreich, Carln dem 
Bohlen, dad Katfer Kudwige Hi, Tode bie Reife 


>15) Beil Corpus Amer, Tl p.2160. 





26 Yılsigte das Wabnehumg, —8 


mime on / Mir aaqh dem singsführgen, Gedreht leinem 
Atern Bruder, Ludwig dem Deuiſchen, ⸗haͤue au 
Theil werden ſolen. Vergunbuo „Haste herpPahft. dabep 
wor Ausen. cdab dieſe. Zifede, meine in Vpug auf 
Luhemig: den, Deugfchen. cin, gehtlipes, Gchähreiß 
wer aua Pezug aut Carla Dan Fablan, des Inſchein 
nah Delienfeh pon.pꝝ.ftoꝙjſcen Gixhla RR 
fAr d4 Marpagı Piefer Veuk aup mir autoah ieileicht 
Varcaeſxc qupb mehr daeuiſolabn un Kar, als 
Ras ſOwachherzigen at, Genug, Cqard. alate der Fin⸗ 
kabung :des Pabſas/ qxoffgete ſich duech digen „Meineil 
——— 
btxett hatte·eingu Meq· noc Merzgugb „purde von 
ars Hepſitcau ejhtaggen ap Jahr. 873:otkroͤnt. Durch 
die uͤbertieenen Geſchentke velheriggh dem Pabſte, 
Der, Gpiftlichfeit und Dem /adet in Rom. Ehre erhielt 
ſein Raub der Kaiſerwuͤthf apch mehr „dar. un Mi daf 
fe, eine Wırfung ber Verghung, alt, Pat, Rates ſey; 
Dagegen nesband er fi & den Yobf- dadurg ſo ſehr, daß 
dieſer die Angrifft Cudwige Des Deusfchenn: uod feineg 
‚Söhne auf die neuen und alten Befigungen d Carls in 
ſeinem Briefe an die dentſchen Biſa oft. eine Aictung des 
Teufels nennt. In eben diefem Schreiben ſagt er, Gott 
ibile durch den Carl die Truͤbſale fd stede.äcieich- 
berh, er ſey daher für dieſe gefährſicher Zecten aufde⸗ 
Hatten worden, wo er durch ein Privilegium dea 
&poftolifchen Stuhls von Gott —— 
ge erhoben worden. 


Bum Done für Diefe Onedenfsyrugung bes pe⸗ 
twolite Carl die ganze Geiſtlichkeit der gallicaniſchen Lirche 
ihm unterwerfen, und daata ihr:auf deſaben Verlangen 





Beiden Win Borkäeynd DE Jar Flame, a6 


im Jahre 976 auf Tiner, Rirdbemnerfammiugg, in Moe F 


tion in Champagne Anſetziq, Erzdiſcholan. non, ent, 


als pähftlichen Vicarine in Gallien und Deutſch· 
land aufs. fie; aber behielt ſich Abus alten Facht,, drpa = 
und ließ ſich durchaus nit an —— 


aaa; .—. beweac. Desert 
ö ** er ss 

Du —* (war ie — von feiner: — 
gefuͤhlios fr ſo viele Ergebenheit des Kaiſere; ermcd 


folgte mit Bannſtrahlen alle diejenigen, welchte in Kto - 


und in Italien der Partey Carls nicht. zugerhan Waren; 
fondern behaupteten, die . einig a 
Necht sub den Deutfcyen. rit > 


. Pr 7 


E wngeaghiet ie der geoßen Zerundfcheft — 
für den Pabſt ließ.eg dieſen in Dee Noth ftedeny merrin 


ihn die Saracenen und mit ihneg bip-@ehieter über-Saleana 
und Benevent verfegt hatten. Dieſe machten Streiferepen 
bdis vor die Thore von Rom, plönderten alle Dörfer 

auß, fägnten. die Menſchen mit ſich weg, mordeten, was 
ſich ihnea wiberfegtg,..und bewirkten, daß der. Pabſt die 


ichſten Briefe au den Raifer. und feinen Stattthaer 


in Jtalien ſOeitb, um, bepde zur Vorthe idagung Dep 
Sauptſtadt Deo Reichs,,. wie der anf Ko Rom 
nannte, in Thätigkeit zu ſetzen.· Allein der Rai vertan 

eben zu der Zeit, da er, von Pänderbggigrde, act. 
kinem Sohne des ‘fo hen verſtorbenen Ludwigs arg 
Deutſchen fein. Reich zu entreigen ſuchte ‚ein; ſeht bo 
tedchtliches Hess in eimer Schlacht gegen: dielen uch Fi 
ſchoͤnes Stuͤck feiges..Londes, die Myempmbig, an Die 


Rormbang. ent -mußts.cen- erſ —22 — | 


l 


.» 


wen / 

a rear 
abe‘ "fingen, , fe damit den Rckzug ber No. 
wihhner zu eetaufen und die noͤthigen Erfsrbtenifd 
Mir‘ ein Kriegährer imjarächfen: Es fehlte weng, fo 
ie er theus burch ſein langes Bertweilen’ it Fraak⸗ 
eh ab die badurch vewirkte Huͤlfloſigktit des mirt? 
uern Roliens, theit® durch den Befeht; erden ed 
dem Herzog Lambert von Spoleto gab, ſich die Söhne 
der vocheiinfen Odbener za Gerſeln fuͤr Dih Treue dee 
mes geben zu loften; bie legtern zur Empörung gegen 
ſich gentinn. Der Pabſt wendete dies noch ab / and veri 
ſcaffte Kom Ruhe vor den Brabern, indem er ſich vegen 
. ‚Be zu einer jaͤhrlichen a von 25068 Mar Sun ” 

“verpflichtete. = J 


Wr Zwar jog endlich — im Jahre hie mit eimeng _ 
Heite nach Jialien; &ber zu gleihir Zeit rackte Karls" 
mann, kudwige des Deutſchen aͤlteſter Sohn; mit tinens 
anfehnlichen Heerk Dahn, um: fi de& entriknen Königs, 
reios Italien zu demaͤchtigen. Der Kaiſer flächtete ſich 

auf: die Macbticht davon nach Frankreich, and da te auf 

dem Mege dahin farb, To ließ ſich Carlmann ohne 
werde in Pavia daldigen. So: Rats der Pabſt auf 

Cai lmanne Werfpreiven, daB er zur Crhöheng dei 
vbmiſcden Kieche vorzüglich beptragen wolle, antivortere; 
er werhe ihuh haid Geſanbte mit einem Berzeihniffe at 
deßſſon ſchicken was et der roͤmiſchen Kirche und ihrem 
Weiher’; dem heiligen Petros, einchumen mäfle, . 

| denn er einee vdotangsvollen Aufnahme ſich verſicherũ 
Me: ſo mußte ihhm Do der erwähnte Herzog von 
Epslun ball ein. demuͤthigets Benehmen abzutwingen 
we und Aderbrer‘, Morkgraf son Tofcana ; ruͤcten im 
u. TED arte in Rom ein, nahmen — 


N 


es —2* reine w zur —** 3% | 


asfangct, yal dmdas di Mir, Carkmanıenden 
ae der Treue sy Jeißen. \,. 


ef nap. vn 222 
Johnann Vltt, were den. Batzen Buderige 
—* oben fo abhoid mar, al er es queen Meng 
Gewehen wor, entzog fi) Untichen. Bracanungen. dub. 
zn Dies Krkcaht;.. und entire 
om juräd, als fid.mesBage der Sachen ir Yes 
durg = Tr —— | «ändert harten. Gem. 
Beutel der Dicke hemd ae ih’ des 7 
von alien, yad ließ fi sum Baifer Frönen, obnt 
der Papf dnf gher per Ni, [.23 das jivepte asia 
gen koante,. ‚Bes en hang —8 das —T jnde 
gen, ae feine Diane, weiche auf eine größre airdag 
keit de Kaiſers vom dem s$ainen. Stuhle gingen, fe ee. 
asın zu ſehen. Ehen ſe vergeblich. wor fein. Bemüpen 
aeweſen, feinem. Sup ur. Untertanen. an deu ao | 
Anfepeien Zulgat n ap RiEfBafen; Dig cenftäntigopee 
itanifhen Pageipeben machten ‚lieber. dieſe ‚Diss von 
ihrem Stuhle abbaͤngig. Dieſes aber. wurde cin neuer 
Grund, ‚Bacym das mgraſintan wifchen —7 
Gtuͤhlen forghquertt. — 

„Mob, Basgeden, daß —* dich, —X * 
——* aufattommen jep.nicht meht füp am, 
adl die coiferlche Meßfrigung abzumayıen, Mich, 7, | 
die Geſchichte Stephaimug V..mißesiegt, har 

Jehre 285 gleich nach ſeiner Wahi eingeweiher Würde, 
ber ende an Carinndem Dicken " 
dur eine Seſandſchaſt dis Werhaubiungen iacnı fehigr 
Sahl vorlegen und fie sun. iha.defätigen gu 05; 
Kaiſer war auch zu nichtE weniger geneigt, ats zus Bere 
aichneiſtaag auf dieſes alte oiftaica Bourtcht: Kae ehe 
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ER PER TER 03 Luſtward and — are 
dere zu Übgeordneten ernannt, ‚um den Stephanus; 
rue: uiid Birweihung er Mathricgt.befommen 
Gen, nen aber: tal cr feine Genehmhaltung 
Aqht· vor Dos Einwaihnag abgemertt hatte: Doc, dies 
— EERXEMRRG hf DĩM von den aauters gun 


en ar [1 12) 22 t „12 nn 5 Bed 


BER: le 


3 Gjepbanus | v.. ‚beioieß. Such —* Si 


F— ! 2 
daß er dem BrriE inet Morgänger', jede Belegens 


bat aut} Bergröt un, T; a fei ineg‘ Buße zů 
benügen, zugef (bipotenl 5 mädte fie die Vle⸗ 
ordhung, DaB alles wäe die roðmiſche Kircht 
— von allen. its und ohne Widerrede 
beobachtet werden Mmafſe sd); und dann half er dit 
Kaifermäcde und Rellen "Hin" deutſchen Köhige und 
Nanfolger des abgefegten, Eatls des Dicken, Ar⸗ 
8F nalf,, ‚eitgeißen, weicher Bepder ſich Wido/, Beh 
von Spoteto , benächtigte. ” Arnulf’unterwarf ſich 
zwat jm Jahre 895, felb don tem Pahfer Lormoſus 
Angeladen, daͤs ombarviſcher Reich, eroberte "Koi, 
d idos Sohn, der Kaifer Lambert, "gegen ihn 
3 hi and lief y il Kaiſer kroͤnen; aAein da 

—8 Angelegenpeiten 'näch Deurfpfanb erh 
En: (db Oduatere "Feine Herrfhaft über: — . 
Ä a die fee if wefeloß ytie 


“ DL se } 1 Or CH SER} FT BERGEN BEUTE Es 
REIT Sor 897. Woamıt. —RE Zeip 
Fr die-sömtppe uhreche ‚.inöntlile: DA. ÄDMEBE ‚Krieg der 
Bartedat,: weiche wit. — zertanſceien⸗ 
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ſchof von. Dorian ya diene Hagel 

ven, fen, den reiten 
ar. —* m Sarnen It Sphien suigeänilie. 
Diaconu⸗ amaxat babe⸗ iſſſtewie vicn: acard 
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vnd, na, Der, Poſlaſeheiasdefet Etzguccixu a ae 
Sicher, ataꝛen puxder Mira air 
mod ins aber 
phanugy da} Über Bilden mag: ihn, Ian 
Aiß nef F ALLE PU 2) 12275 223.20 ee 4 | 

y XXVEIEEhCXROG Ip er, 5 
36) Flodondns in fragın, de Pomtif. Rom, p. 606, 
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. Ye ii Wei voritiea.d zn fängt das neuhpend- 


Gürte Vape an, „: Tall TR Tehten Kehtbälsin om 
Dar Ge u, so lien au) A neules Jahr 
daarch beginne, das in: RER feinte Raufpert: ib 





Vafiucqeit erei an’aheialighren, das dicke in Rüde 


wer: nis: ,etern volel in dio Abſcheineeindas 
ge, "hd a act des Mangen⸗ — 
Veen, dab duntie geibuiit'yä’poerin verdient‘ "> 

ee, ee PER" om 
die Werhertung an dad Het; uch, boß EHRE icht 

ausQitiumathigteit dãran ein Aergrent HREHR ‚Wenn 
K Bent ecue verꝰ ein Im Yeinpefriofitri "et 
. Sb vialmehrꝰ "und erkenne, dal irre Macht 
über ihn ehe, dia vicht; wie chendld HF Vecſiorunz 
des Tempels anf Diefe ‚Hummel: grfalgtiäft, ma: farkiehe 
N Tara er abanherong! de⸗ 
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Geſqhiche frinee Bormfgreling bis zur Algenait, 27 5. 


daraus, daß er auf’ feſtere Grundpfeiler, auf Ehrifus - 
Vetheißungen, ſich Rüge, uf... 


Daß ſich hier, wie in vielen Stellen feiner Annas | 


Sen in Annaliſten der Cardinal geſchildert hat, brauche 
ich meinen Leſern kaum bemerkbar u machen; daß aber 
in dem zehenten Jahrhunderte und’ dur, alle folgende 
bis auf unfre Zeiten das Padſtthum ſtiae Fortdauer den 
eingefoguen Vorurtheilen der Unwiſſenheit, der fHiavis 
ſchen Anhänglichfeit .an’-das Hergedrachte, und dem 
mannichfaltigen Intereſſe der Politi zu verdanken habe, 
werde. fie jelbit in Dem Verfolge feiner Geſchichte bemer⸗ 


ten. Wann aber der Kardinal glaubt, die Quche aeg , 


Ungluͤcks des roͤmiſchen Stuhls zu- jenen, Zeiren in der 
wranniſchen Theimahme weltlicher Fuͤrſten ar 
der: Pabſtwahl zu finden, wie eu-bald nach ˖ der oben⸗ 


angehührtenStellg_fagt; fo iR erı ganz. irrig. Nicht 


die Fuͤrſten, Tondern die Römer, Geiſtlichkeit, Senat, 
Adel undı Volk, wicht die Tysonney, der Aaswäntigen, 
ſondera die Richtswuͤrdigkeit der Singebohrnen, feile \ 
Nahfommgn;feitec Vorfahren, machten den Ginfluß ber 
dee Kaifer nothwendig, um den Ungeſtuͤm der Partepen 
zu nntecdrüden der ſech jederzeit defto größrer Wuth 
äußerte, je weniger bie Kaiſer aus Schwaͤche oder Ent⸗ 
fernang fi der Wahl annahmen, und der Rörerieis- 
genthuͤmfiche Verk auflichteit dab fe in die Surahe he⸗ 
nachbatter Fuͤrſten u 
Berengar, Herzog von Brio, und Ludwig 
König dor Burgund, ſtritten fi vom Jahre 898. an’ 


um Ben Beſitz von Halten und der Kaiſerwuͤrde. Der? 


letztere wurda von dam. erſtern Daraus verbnängt,- — 
Ben. nB - .. .. Ss, «KB: ur. ne. ri 


/ 


* 


. 
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aber im Jahre 900. mit einem: Heers nad Itolien zu⸗ 
ruͤck, verjagte den Bexeugar und ließ ſich von Bene⸗ 
dict IV. zum Kaiſer kroͤnen. Seine Herrſchaft- hatte 
mnoch nicht fuͤnf Jahre gedauert, als Berengar von 
italieniſchen guͤrſten gegen Ludwigen gerufen,, wie 
borher diefer gegen jenen, den Kaiſer Ludwig 118 
überfiel, und ihn ‚feiner Augen beraubt > der Pros 
pence zuruͤckſchickte. ENG 


: Wahrend dieſen volittſchen —*—— — bogten 
side Paͤbſte auf einander, und es fing das von Ads 
ſeher 7) fo benannte Hutenregiment an.Bene⸗ 
ditt der Vierte farb noch eines ordentlicher Todesz 


nicht fo fein Nachfolger Leo der Fuͤmfte Nach zwegen 
Monaten feiner Regierung hahm ih. feige Copellan Chri⸗ 
ſtophorus gefangen, ließ ihn im: Kerker ſterben und- 
fegte ſich an: ſeine Stelle. Diefen derſtieß der ſchon 
oben erwahnte Serggius von dem toͤmiſchen Stühle; 
und fetzie ſech und zugleich die tockaniſche Partey, und 
mit dieſet die beroͤchtigte Theodora und ihre Abaner, 


Maroʒia und Cheodora ent, den hron. 


EINE 


: Bairprend als Gewaͤhrsmann ‚meiner Erzählung ges 


bequchax ungeachtst. Muxatori ig feiner Geſchichte Itas. 


Upnp feine. laubwuͤrdigleit verdächtig zu machen ſuchte: 
ſo geſchiehet dieſes weder aus der Begierde, durch die, 
Scandale, eier, nach eyitprande Zeugniffe, den päbfts 
liden Stuhl von jegt an entehrten, und melde mit dee 
- gtehhmten Heiligkeit feiner Beſitzer einen farten Eons 


27% Balıatin:Exaft Loͤſcher Hiſtodie des ——— — 
ie Leizig, 1725. M4 7 — 


! 


Do 


Benn ic in dem Berfolge dieſer Geſchichte ve 


\ 


— 


— 2 ms Bertha bis zur. Kgenalt, Br | 


fraſt machen, meine Leſer zu unterhalten, noch dem 
Beftteben, lieber das Bodſe old das Gute an den Päpften 
fehen zu'mollen, fondern aus der Ruͤckſicht auf dag Zeit 
After Luitprands, der’ ſich Telbft in Rom aufgehalten 
hatle, der faſt in der Mitte eben dieſes Jahrhunderte 
ſchrieb, worin alles vdefiel, der eben ſo wenig eine 
ſchlechte Beurtheitungsfraft ale ein Haſchen nach enteh⸗ 
renden Exrzaͤhlungen or den Paͤbſten zeigte, dem ſelbſt 
der Tardinal Baronius, dieſet große Verehrer des roͤ⸗ 


miſchen Stuhls, zu folgen kein Bedenken trug, von dee : 


fen Erzaͤhlungen endlich viele durch gleichjeitige Schrift⸗ 
ſeller ‚ welden man, daͤs Ausichreiden deſſeiben aus kei⸗ 
ne zareichenden Gehnden vorwerfen Fonn, beftätiger 
werten. MWelchen Anblick bietet uns jetzt die hellige 
ge Kirche dat ?h fopt- Baronius beym Jah⸗ 
re 912; ;,Wie abſcheulitbeliſt er nitht, vr zu ‚Rom die 
mchtigſten und zuglenh ſchtußlichſten duttn hirrſchtem 
niech ‚deren Wiltaͤhe die. Stoͤhle umgetauſcht, und was 
unerhort und ungeheuer it, falſche Paͤbſte ihre Liebha⸗ 
ver, dem Stuͤhle des Petrus aufgedrumgen wurdär! — 
Im Vexrrrauen auf werte Macht Harte ſich bie wuͤrhen⸗ 
De, von leidenſchafllichet Oerrichſacht gegeihelte Wollu ſt 
alles mterworfen. Domaks uls das Schiff von dieſen 
Akrmifhen Winden mit Wellon bedeckt wurde, Tag Spk‘ 
fius auf dem Schiffe in wefern Salafe, und, wos dad 
(dimmfenwac, s gab Feine Jünger, welche den ſchla⸗ 
Hoden Meiſtre "duch Eeſwery uns dem Sehlafe erweck⸗ 
on; deim ale. ſehllefea. "Mm kana Mh leicht Deriien,’ 
nnd für Unrdinatsiieiletin.und Diacdnen bon‘ Yelaen” 
‚Ungchentm gewählt monde fwyn mögen, da RÜHRT RR 
—R Da green ne ri, * 
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ne Die ältere Theodora, gleich ſchoͤn, ſchlau und 
unzüchtig , aus ſenatoriſchem Geſchlechte, hatte durch 
ihre Verbindung mit den angeſehenſten Roͤmern, und 


mit Adelbert, dem Markgrafen von Tosfans, Die Er 


Herrſchaft Roms an ſich gezogen. Ihr glichen vollfoms 
men ihre beyden Töchter, Theodora und Marozia; 
‚ bie leßtere wußte von der Engelsburg herab, melde 


ihr Liebhaber Adelbert für fie erobert Hatte, über Rom 


und den roͤmiſchen Stuhl zu gebieten. Von nun an 
finden wie auf biefem Stuhle nur ihre Freunde „Liebha⸗ 
ber, Soͤhne und Enkel, und ſehen auch manche derſelben 
dwoieder davon herahgeſtuͤrzt. Sergius III. erzeugte 
mit Marojien einen Sohn, den wir weiter -unten als 
Johann den Eilften auf dem, Stuhle des heitigen 
Petrus, wiederfinden werden. . Anaſtaſiu us der Drit⸗ 
te und Landus beſtiegen ihn und verſchwanden im Kurs 
zen pon demfelden. Bon Tobaynes. dem Zehnten, 


welcher auf. dieſe folgte, erzaͤhlet Luitprand: „der 


Erzbiſchof von Ravenna, Petrus, deſſen erzbiſchoͤflicher 
Sitz für den zweyten nach dem roͤmiſchen gehalten wur⸗ 
de, ſchickte den Diener feiner Kirche, Johannes, zur 
Bezeugung feiner Ergebenheit öfters nach Rom,. Theos 
Dora, nach dem Zeugniß ihrer Lebensbeſchreibung, bie 
fhaaininfefte Buhlſchweſter, entbrannte aus Geilheit für 
diefen fchönen jungen Mann, und ließ es nicht. allein 
beym Wunſche bewenden, daß er mit ihe Unzucht triebe, 
fondern fie permochte ihn auch: dazu. Woaͤhrend ſie nun 
eive Zeit lang ihren Lüften froͤhnten, ſtarb der Biſchof 
von Bofogng, und eben dieſer Johannes wird an feine 
Stelle gemählt; aber furz vor dem Tage feiner Einioeie. 


hung firbe der obenerwaͤhnte Erubiſchof vum Mavınna, - 
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and Johannes verläßt bie Rice von’ Bologna, und 


maßet fih auf Theodorens Eingebung, vol Uebermuthe 
und gegen der heiligen Wäter Ausſpruͤche feines Stuhl⸗ 
an. Er kam nach Rom, und wurde zum Biſchof von 


Navenna geweihet. Kunze. Zeit darauf rief Gott den 


VDaheſt ab, der ihn wider ale Ordnung eingewelhet Hatte; 
Damit nun die ſchaͤndliche Buhlerin Theodora wegen 
ber zwephundert italieniſchen Meilen, welche die Entfer⸗ 


sung von Mom und Ravenna ausmachen, nicht ‚bloß. 


hoͤchſt felten feines Beyſchlafs genießen koͤnnte; fo zwang 
fie ihn, das Erzbißthum son Rapenna zu'perlaffen, und 
— wel ein EEE den: roͤmiſchen Stuhl zu, 


beſteigen Sn 


Dos waren Schönheit und die Maturgaben, wel⸗ 
che Theodora an ihm fhägte, nicht das Cinzige, wo⸗ 
mit ihn die Natur ausgeräfter hatte; er beſaß auch krie⸗ 
geriſchen Muth, und ſchlug Die Saracenen, welche feine 
Sänderenen verwäfteten, nahm ihnen mit Huͤlfe der 


Kriegsvoͤlker, welbbe ihm der Kaifer Devengar und 


der orientalifhe Kaiſer Conſtantinus zuführen ficken, 


ihre Feſtung am Barigfiano ab, und lief ihnen nur die 


Baht zwiſchen Tod und Gefangenfchaft übrig. Dieſes 
hieß dad, das Schwerdit noch beſſer Führen, alß Pers? 


| 6: mußte and fein Anfehen, oboleiod zum Theil 
auf Unkoſten der alten Kirchenfatungen zu behaupten, 
In einein Streite zweyer Maͤnner, welche ſich um das 
Biethum Tongern zankten, hatte der Erzdiſchof von 
Koͤlla ſchon zu Gunſten des Einen entſchieden. Der An⸗ 
dere appellirte an den Pabft, ———— — ſie und 


33, Luitprandi hift. I. I. e. 13. 


m 
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den Eribilchek vach Rom. Als die beyden Zanter, oßne 
. den letztern, dalelbſt angekommen waren, fa entſchied: der 
Pabi gegen. den Ausſpruch des Eribdiſcheis, und gab 
durch Bannfluͤche gegen den Verurche illen ſeiner Entſchei⸗ 
dung Gewicht. Der Sohn eines franzoͤliſchen Grafen 
war durch, feines Vateds Verwertung als ein. fanffaß? 
tiger Knabe zum Erjbifhuf von Rheims gewählt wors 
den. Der Pubf-beffätigte dieſe Wahl, wies einftweilen 
‚einem untergeordneten Buͤchofe Die. Amtsgeſchaͤfte des 
* Rnaden, dem Knaben aber ſelbſt die Einkünfte an .. 


Durcd die Mutter Hatte Johannes X die Pabſt⸗ 


sohrde. befommen, durch die Tochter verlor er fi e und 
_ fein Leben. Marozia, die Gebieterinn über die Zei 
Hung Roms, heyrathete nach dem Tode ihres erſten Ge⸗ 
mohle Alberichs, den Markgrafen von Tockana, 
Widd, im Jahre 925, der nach Einiger Mepnüng ihres 
erſten Gemahls Sohn, nah Muratoris Vermuthung 
aber dieſes nicht war. Die alte Theodora mar indele 
fen den Weg alles Zieifches "gegangen, und Marozia 


J 


kemerkte mit Mißvergnuͤgen, dag der Pabſt feinem Brus 


der Petrus mehr Zutrauen ſchenkte, als ihe und ih⸗ 
- sem Gemahle. Ste ließ daher im Yahre 928. ihre Sols 
Daten iM deu Lateran dringen, Detern vor feines Beu⸗ 
ders Augen ermorden, den Pabſt in ein Gefaͤngniß ſchlep⸗ 
pen, und darin mit, Kopfläßen exfticen e). 


- Die zwed aaͤchſten Paͤbſte waren nur TE 
Hende Erſcheinungen, 56 der Sohn der Maro zia und 
des Papſtes Sergius Il. im Jahr 9aı. den pähftis 
39) Flodevtdik ad ann. 928, 923. 915 a 

so) Luitprend. L. III, c.22, 2° 


+ 
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Mer Stuhl beftieg: ? eine Muttet heicäthere in dem 
nächftfolgenden Jahre ihres. verfiorbenen zweyten Ges 
mahls Stiefbruder, Auge ‚ den, die Treufofigfeit der 
ktalienifchen Großen an die Stelle Rudolfe, Könige 
von Burgund jenfeits des Jura, fv wie diefen fur vor 
her an die Stelle Kalſer Berengaro das italieniihe » 
Keich übertiefert hatte. - Dem armen. tingefchobenen " 
Pabſte fchägte aber . weder feine Wuͤrde, nocd feiner 
Mutter Macht vor einem drepjährigen Gefängniffe und 
vor dem "frühzeitigen Tode. König HGugo deleidigle 
die Römer durh Bedruͤckungen, und feinen Enefſohn, 
. Aiberich, den Halbbruder des Pabſts duch eine Ohr⸗ 
feige, die dieſer durch die Aufveigung der Römer zub 
Empizung gegen- feinen Vater und feine Mutter, und 
Dusch die Gefangennthmung der Mutten und des Halb⸗ 
druders vergalt; denn fein Stiefoater hatte ich In det 
Racht bon den Manein Roms hinabgelaſſen. 


* Unter dem’ groͤßten Theile der Paͤbſte dieſes Johr⸗ 
Hunterts zeichnete ſich durch beſſere Sitten und durch eis 
"nen friedliebenden Charakter Agapetus aus, der vo 
Jahre 946 dis 956. auf dem römifchen Stuhfe faß un 
den Fti jedenäftiftee wiſchen den Erzhiſchoͤfen vpn, Salz 
burg und von Lorch machte, Er verdient um fo mehe 5; 
“hiee erwähnt zu werden, je ſtaͤrker der Contraſt zwiſchen 
feinem und feines Nachfolgers Benehmen if, 

Der Enkel der Marozia, Octavianus, hatte 
im Jahre 954. die Oberherrſchoft uͤber Rom von ſeinem 
Vater Alberich geerbt, Huf Zureden ſeiner Freunde 

bemaͤchtigte er ſich in einem Alter von 78 Jahren nach 
Agapetus Lode des paͤbſtlichen Stuhls, und war der 
erſte welcher Be Taufnamen mit dem Namen 


/ 


— 


\. 
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| Johannes bey der ‚Annahme. der Pebſtwoͤrde vers’ 
taufbte. Baronius ſelbſt findet in dıefem Pabfte eine 
unzeitige &eburt; feine Handlungen beftäuigen deu 
Ausfpruc des Kardinale. 4 3 
Noch unter Agapetus paͤbſtlicher Skegiekung verließ 
Hugo, der König von Italien — einen abendländifchen 
Kaifer gabs damals nicht, — fein- Königreich, um in 
ein Kipfter zu gehen, " Den Sohn und Nachfolger def 
felben vergiftete Berengar , Markgraf von orca und 
Enkel des Kaiſers Berengärs, und erhob fib-zum Abs 
nig don Stalien im Fahre 950. Otto I., König von 
Deutſchland, heirathete bes vergifteten Sönige Bitte, 
Adelbeit, die fi aus der Gefangenſchaft, in welcher 
fie Berengar II. gehalten hatte, zum deutichen Könige 
entflohen war. Otto der Große drang. im Jah⸗ 
ge 952. in Italien mit einem Kriegsheere ein, eroberte 
dieſes Königreich und gab es als Lehen dem Bereugar 
duruͤck. Bald nachher lich Drto den Berengar wer 
gen feines übermüthigen Betragens durch feinen- Sohn 
Ludolf, den er mit einem Kriegsheere dahin ſchickte, 
demaͤthigen. Endlich wurden die Klagen uͤber Beren⸗ 
‚garen von allen Seiten her fo laut, und der Pabſt Jo⸗ 
hann XII. miſchte die feinigen wegen des Verluftes von 
‚Ravenna und der Pentapolis fo nachdrücklich darunter, 
daß Otto endlich im Jahre 961. felbft nach Italien 108, 
‚der Herrſchaft Berengars und ſeines Sohnes Adal⸗ 
bert ein Ende machte, ſich in Mailand kroͤnen ließ und 
in Rom die Kaiſerwuͤrde und Krönung annahm, Ä 


Nach dem Minh Gratianus er) ſchwor Otto 
dem Pabfie, ehe er nad Kom fam, die roͤmiſche Kirche 
*) Decret, DI. LXII. e. 33. 


Veſcichee feines Wortkhreitene: bis zur Algiwolt. SER . 
und den Pabk nach ſeinem Vermögen zu erhöhen, we⸗ 
der dem Leben, noch den Rechten des Pabſts zu.nahe 38°. 
treten, ohne feinen Math zu Nom Leine Verordnung 
welche ihn oder die Römer anginge, ju machen, ihm 
dagegen alles wieder einzuraͤumen, was er vom Gebiere 
des heiligen Petrus in feine Gewalt befommen wärde, 
und demjenigen ‚welchem er die Veherrſchung des ita⸗ 
lieniſchen Reichs anvertrauen würde, eidlich verſprechen 
zu laffen, daß er jenes Sebiet nach allen feinen Kräften 
fügen wolle. 

Da außer dem erwähnten Mönde Fein einziger 
gleichzeitiger Schriftſteller, auch Luitprand nicht, dee 
Boch Augenzeuge aller damaliger @reigniffe war, dieſes 


eidlihen Verſprechens erwähnt: fo ſcheint es unter die 
Erfindungen zu gehören, worunter von ben Reuern mit 


Recht Ottos Schenkungsurkunde, die Baronius su . 
Fahre 962. feiner’ Jahrduͤcher abdruchen ließ, gejaͤhlt 

wird. Zu den Beweiſen ihrer Undchtheit, weiche Herr 
Profeſſor Schroͤkh 62) U bat, wüßte ich Kits 
hinzuzuthun. 

Der Pabſt Hatte, * — mit allen Vor⸗ 
nehmen Roms über dem keib des Petrus geſchworen, dem 
Raifer Orto getreu zu ſeyn und ſich nie auf die Seite 
Berengars oder Adelberts zu wenden. Aber — 
ſahe er den Raifer oüf dem Ruͤckwege, fo rief er Den 
Adelbert zu ſich, mit dem’ eidlihen Verſprechen, m 
gegen ben Kaiſer beyzuſtehen. Der Kaiſer ſchickte einige 
VBertraute nach Rom, um genauere Erkundigung einu⸗ 
ziehen, „Als dahin jene Abgeordnete gekommen wa⸗ 
sen,„ erzählt Luitprand, „16 befamen fie mit nur bon 


em u feiner —— e. > 


! FR 


282 Sefsiäte des Pabſtihume an 


— ſondern von allen romiſchen Bürgern diefe Ant⸗ 
wort Der Pabſt Johann ſcheine zu feinem Haffe ges 
gen den Heiligften Kaiſer, feinem Befreyer aus Adelberts 
Bänden, eban denſelben Grund mit dem Teufel zu fe 
sem Haſſe gegen den Schoͤpfer gemein:za haben, Der 
Kaiſer denkt und: thut„twie-wir aus Erfahrung wiſſemn 
alles, ad Sott gefälk, “liebt die Geiſtlichen, ſchuͤtzt mit 
feinen Waffen die Weltlichen, zigrt ſie mit Sittem, beſſert 
"fie Duni. Weſetze, Den: Booft Johann thut, von die⸗ 
ſem das Gegentheil. Jedermann kann Zeuge ſeyn von 
deg. mag wir Jagen. Rainera, die Witte eines feiner 
. Befaklepn we er aus blinder Liebe zur. Statthalterine 
"gieleg Staͤdte machte, und mit den ‘Heiligen goldnes 
Frenutzen und Kelchen des heiligen Petrus beſchenkte, 
Lanı davon zeugen. Seine Beliebte, Stephana, 
Zann Zeuge. davon ‚fegn ,. welche von ihm geſchwoͤngert 
shnlängft bey der Niederkunft ſtarb. Wenn auch alles 
ſchwiege, ſo würde doch der Lateran, fonft eine Woh⸗ 
gung der Heiligen, jegt ein Hurenhaus, es nicht ve⸗ 
ſchweigen, daß er mit Stephana's Schweſter, der ehr 
waligen Benfhläferin feines Waters, in Vertraulichkeit 
lebe. Zeugen find die Feauendpesfonen aus allen Ras 
‚Kionen, nur die römifchen ausgenommen, welche ſich 
‚entfernen und Die Graͤber der Apoftel zu beſuchen fich 
Aſcheuen, weil ſie gehoͤrt haben, daß er erſt vor kurzem 
Ehefrauen, Wittwen und Jungfrauen genothzuͤchtiget 
habe. Zeugen find die Heifigen Kirchen der Apoftel, die 
er, wicht nur tropfenweiſe, ſondern mit ganzen Platzregen, 
die ſich felbſt über ‚die heiligen Altäre erſtreckten, beſu⸗ 
„delt bat. . Wie erſchrecken wis vor den Pallen, wenn 
wir dolelbi und Gottes Veyſland un malen! Des 
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od heerſcht in den Geboͤnden und hindert uns zu beten, | 
und verjagt und aus der Häufern des Heren. Zeige 
if fein Hafchen. nicht nut nach niedlichen Mäbdben ; forls ' 
dern auch nad Alltagsweitgeſchoͤpfen. Ihm gilis gleich, 
"ob ihm ein gemeines Menſch, oder eine.vornehme Dame 
zu Gebote ſtehet. Das ift.der Erund, warum tr ımit 


dem Heiligen_Raifer fo gut harmonirt, wie die Wölfe . 


mit den LAmmern. Damit er nun feine Streiche unges 
P” treiben koͤnne, ſo wuͤnſcht er ſich Adelberis Shit 


& ift ein junger Menſch, ſprach der Raifer, als 
er dieſes von ſeinen Abgeordneten vernahm, er wird ſich 
durch das Beyſpiel edler Männer. noch bilden laſſen. 
Ich hoffe, ihn durch ſanfte Gewiſſenstuͤgen und guther⸗ 
naigeg Zureden von dieſen Ausſchweifungen loszureißen; 
und dann wollen wir mit dem Propheten fagen: Diefe 
"Weränderung hat die Rechte des Hoͤchſten bewirkt. „.63) 


Der fiederliche Pabſt verſprach zwar durch den 
Bund zweyer Abgeordneten, ih zu befiern, nabm aber .. 
zu gleicher Zeit den Adelbert in Rom ehrerbietig ouf, 

- nachdem er ſchon vorher zum Nachtheile Otto's einige 
Geſandte nach Conſtantinopel hatte ſchicken wollen, wel⸗ 
che Otto auf dem Wegf hatte aufheben laſſen. Auf die 
Einladung der Römer zog alfo der Kaifer wieder nad z 
"Rom, woraus fih alfobald Adelbert und der Pabſt mit 
einem großen: Theil des‘ oͤffemlichen Schatzes flͤchteten⸗ 
ließ daſelbſt eine Sonode haften, den Pabſt zur Verant⸗ 
wortung fordern, wie er nicht fam, die Anklagen gegen 
ihn verbringen, einen Theil Vrſelben ihm ſchriftlich iu 
‚Pilen thun und ihn nochmals einladen, als er ar wie⸗ 
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es⸗ Seſqlqhte nes pabttihame. na 3. 


— der nicht erſchien und allen Sliedern ber Spnobe ut 


dem Banne beohte, abfegen und Leo * Achten an 
‚seine Stelle wölen, | 


\. 
j Bey der Beurtheilung dieſes Varlahrens des Rails 
ſers und der Synode, welche Baronius in ſeinen Johr⸗ 
bücern anſtellt, laͤßt er dem Kardinal uͤber den Ges 
ichtſchreiber eine ſolche uebermacht gewinnen, daß es 
bald Unwillen, bald Mitleid erregen muß. Weil bie 


= | von ihm ſelbſt ſogenannte unzeitige Geburt, Johann XII. 


doch Pabſt war, fo durfte er eidbruͤchig und rebelliſch 
handeln, durfte der ſchaamloſeſte Bube, ein Scheuſal 
unter den Menſchen ſeyn, durfte dos Lehramt entehren 
und behielt, nach dieſem Herrn Kardinal, dennoch eine 
gleiche Gewalt mit den Apoſteln und Fonnte nicht von 
‚einer Synode, nicht don einem Kaiſer, feinem —— 
gerichtet werden. 


Uebrigens muß man geſtehen, daß diefer nichts⸗ 
woaͤrdige Pabſt und feine Römer von gleichem Werthe 
waren. Weil der Kaiſer aus Schonung gegen die Roͤ⸗ 
mer den groͤßten Theil ſeines Heeres hatte abgehen laſ⸗ 
fen, fo überfiefen ihn die Römer, durch "Tobanne Ver⸗ 
ſorechungen gelockt, wurden aber von ihm und ſeinem 
tapfern Ueberreſte gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen, eine Menge 
bon ihnen getoͤdtet, andere gefangen genommen und 
auf die Bitte Leos VII, losgelaſen. Nachdem ſich 
der Kaiſer von dem Pabſte Leo und pon den Roͤmern 
auf den Leichnam des Apoſtels Veteus nochmals hatte " 
‘den Bid ber. Zreuie ſchwoͤren Iaflens fo vperließ er Moip- 
Die Trenfofigfeit dee Römer und ded Abgeſetzten unzuͤch⸗ 
tiger Anhang unser den Broken difneten demſelben ſo⸗ 
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gleich wieder die Thore; Leo mußte entfliehen;. "Jos. 
hannes Xli. wurde von den Römern wieder als rechts, 
mäßiger Oderhirte anerfannt, vernichtete auf einer Gyr. 
node alle Beſchluͤſe der vorhergehenden, :und .nerübte: 
Rache an den Anhängern feines Gegnas, indem er dem: 
Ginen die rechte Hand abhonen, einem Anderen die Zua⸗ 

Be, Noſe und zwey Kinger abſchneiden, cinen Dritten. 
den Biſchof von Speyer, auspeitfpen ließ. Der Kais’ 
fee erfuhr Died kaum, als ee nad Rom —* 
Doch hatte der Tod, oder wie Luitprand will, der 
Teufel dem Leben des lieberlichen Johannes in den Ars. 
men einer Ehefrau fihon vor des Kaiſers Ankunft ein, 
Ende und die Römer, ihres Eides uneingedenf, Bene⸗ 
Dier V. zu feinem Nachfolger. gemacht. Der Kaifer 
mußte die Römer erſt durch eine Hungersnoth zwingen, 
ihm ihre Thore zu Öffnen. Auf einer Synode unter 
dem Borſie Leo's wurde jetzt Benedict abgeſetzt 
und nach Hamburg verwieſen, die Ordnung in Rom 
wieder hergeſtellt, der Koͤnig Berengar, welcher ſich 
endlich dem Kaiſer im die Hände geliefert hatte, nach 
Bamberg gebracht und fo endlich miedet Ruhe über’ 
Stalin im Jahre 964 verbreitet. 


Eoanterthänig fi auch dieRömer nach Leos VII, 
Tode gegen den Kaiſer bewieſen, indem ſie ſich durch 
Geſandte einen Nachfolger des Leo erbitten ließen, wel⸗ 
en aber Otto ihnen zu wählen überließ ; fo leicht vers. 
goßen fie ihrer Verpflichrungen, als dee von’ ihnen eins . 
mäthig gewählte "Tobannes XIII. ihrem Uebermuthe 
und ihrer Audgelafienheit Schärfe entgegenfepte. ‚Einige 
verſchworne Große brachten ihn fo lange auf ein Schloß 
in.Gampanien in Berwahrung, biö:fle das Anchdien des 


/ 
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Kofferk im Fahre 966 vernahmen. Um no and | 
Pabſte von den Römern Gehorfam zu verſchaffen, mußte‘ 
er einmal ein Bepfpiel- der Strenge geben. Dredzehn 
Dee ſchuldigen Grofen- murben aufgehenfet, ein Eonfuf‘ 
und einige Andere des Landes verwiefen, "Einer nackt 
auf einem Eſel durch die Straßen geführt, gepeitſcht 

"ir fortgejagt ‚ Andere auf Lebenszeu ind’ Gefaͤngniß 
gelegt. Dennoch war dieſe Strenge picht vermögend,' 
die Roͤmer, welche fette mehr als einen halben Jahrhuu⸗ 
derte an die gtoͤßte Ungebundenheit gewoͤhnt waten, 
que" Ordnung / und Unterwuͤrfigkeit zuruͤckzufuͤhren. Gar 

keinen Oberherrn zu haben, das ſchien ihr Wunſch zu 

A ae 

Unter guͤnſtigen Ausſichten auf den Erwerb von 


. einem Paare neuer, Provinzen für fein Reich, nämlich 


von. Polen und Ungasn, welche anfingen, bie criſtliche 
Religion, anzunehmen, war Johann der Dreyzehnte 


= asfprben. . Benedict der Sechfte wurde ihm_zum, 


Stachfolger ‚gegeben. und ‚von. dem, wuͤrdigen Sproſſen 
einer wuͤrdigen Mutter, von Crefenki ius, dem Sohne 
ber Theodora, in Geſellichaft eines Cardinaldiaconus, 


Bonifacius, im Lateran überfallen, nach der Engels⸗ 


bung gefſchleppt und etdroſſelt. Bonifacius wurde 

als der Siebente dieſes Namens an feine Stelle gefeht > 
und nach. dem Verfiuſſe eines Monats auch verjagt.. 
Nach sehen Jahren kehrte bieſer zuruͤck, ließ den danta⸗⸗ 
ligen Beſitzer des roͤmiſchen Stuhle, Johann XV, 
ergreifen, nach ber Engelsbdurg dringen und daſelbſt 
Entweder verhungern oder dergiften, fand adrt noch eff s 
Monaten ſeibſt feinen Tod und murde als Leichnam.von ' 


| ben -Rimen duch de Straßen, seihieppt«' ußogm-: 
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‚and al⸗ ein Aas unberebigt Bingeworfen, bis ihn eivigs 
keute ons Mitieiden einſcharrten. Dieſe Unordnungen 


fielen unter der Regrerung Otto's Il, und. — der 
— Den‘ 6 ul von. 


Die he, unter —— diele Boͤſewichte 6 | 


ausgeseichnet hatten, mußten deroͤchtlich und ihe Einfuß, 
auf DAS ganze Abendland geſchwaͤcht oder wohl gar vera 


nishtet werden, wenn Fuͤrſten, Geifttihfeit und Voll, 


niſht duch ein ſechs hundertjaͤhriges Vorurtheil von dem 


Bisthugr das Apoſtels Petrus zu Rom in den Sflaven 
Betten erhalten worden wären: Doc blieb fogar viele 


Schoͤndlichkeit nit: ganz ohne Wirkung auf Einige. 
Die Biſchoͤfe in Geontreid- ſchienen den übrigen Wölfern- 
in, der Abwertung des päopligen Joches ein Depfpich, 


gehen, wolen.. a Es 


€ 


NA Erzbiſchof von Bibeln, hatte ſich durch 


Kreutofigtent gegen feinen König Zuge Capet feiner" 
Würde” unwuͤrdig gemacht. Hugo Capet bellagte 
ſich bey. dem Pabſte Johann XV. uͤber dieſen neuen Ju⸗ 


das, wie er ihn nannte. Die Biſchoͤfe von dem Rice‘ 


feige des Erzbiſchoft erbaten fich aud des Pobſtes 
zur Abſetzung des Verraͤthers. Der Paͤbſt! 
war — von dem Erzbifchofe durch das Geſchenk eines’ 


vortrefflichen Schimmels und anderer Dinge im voraus“ — 


gtibonnen "und, gab; feine Yattooct. Im Yahr 99x" 


wurde endtich eine Sonode zu Khelme gehalten; diet € 


Verbrecden des Erzbiſchofe unterfücht und erwieſen, und 
ei abgrſeht. Kuf diefer Synode aͤußerte ſich einer dee 


‚gächrteften Wänner feiner Zeit, der Bifhof Arnulf 


von Diieand über ihr Verhaͤltniß zu den babſtea und 





— 


f 


zer Beisige ses Pabſtthume. Er Auch. 


dgber · die Pabſte ſeisſt folgendermaßen: „Allerdings wollen 


wir die edmiſche Kirche um des Andenkens des heiligen 


Petrus willen immer ehren; wir wollen uns den Ver⸗ 


ordnungen der Poͤdſte nicht widerſetzen; aber das Anſe⸗ 


ben dee nicaͤniſchen Kirchenverſammlung und anderer 
heiligen Kirchengeſeze, welche zu vpeeſchiednen Zeiten 
unter dem Einfluſſe des heiligen Geiſtes aͤnd gegeben 


worden, muß nicht darunter teiden, denn dieſe muͤſſen 


exwige Suͤltigkeit behalten. Veſonders muß mar zwey 
Dinge wohl in Act nehmen: Weder das Stille 
ſchweigen des Pabſts noch feine neue ZAfechene 


Herordnungen (die falſchen Decretalen) dürfen den 
alten Zirchengefegen nachtheilig werden; denn 
durch bepdes würde die Kirche Gefahr Tanfen. Die 
Beben dadurch die Rechte bes Pobſts nicht auf. Ems 


pfiehlt er ſich durch Wiſſenſchaft und Tugend, ſo haben 
wir von jenen zwer Gegenſtaͤnden nichts zu befürchten, 


aber ſelbſt dann noch weniger, wenn er auß Unmiffenheit 
oder aus Zurcht oder aus Hitze der Leidenſchaft Fehl⸗ 


tritte begehet, oder wenn ihn, fein Stand verhaßt macht; 


derin bisher hat die Tyranney zu Rom die Oberhand 


; Behalten. Wer auf alle Art wider die Geſetze handelt, 


kann nichts zum Nactheil derfelben verordnen. DR Jetzt 
gehet der Biſchof zur Schilderung des neueften, Ziſtan⸗ 
des von Rom über und ruft nad) der Anführung der, 
vberuͤhmten Paͤbſte der Vorzeit aus: „Bas ſaben wie” 


"gu unfern Zeiten? Wie fahen einen Johannes, ‚mit dem 


Bepnamen Octavianus, mitten in der Shwemme dee. 
Luͤſte ſich gegen den Otto verſchwoͤren, den er zum Rats. 


fe — Nach ſeiner Vertreibung wird dee. 


R \ gu, Br. 


/ Be u 
Geſchichte eines Fortfchreitens bis zur Allgewalt. 289 
Meufing Leo zum Pabft gemacht; aber wie der Kaiſer 
Otto Rom verlaͤßt, kehrt Octavian nach Rom zuruͤck, 


verjagt den Leo, ſchneidet dem. Diaconuß Johann MNoſc, 


Finger and Zunge aus, wuͤthet mit Morden unter dem - 
Großen von Rem und flirbt. Man fegt. an feine Stelle 
den Benedict, mit dem Beynamen Grammaniker, Der, 
Neuling Leo greift ihn mit feinem gaifer kurz darauf. 


an, belagert ihn, -nimmt in gefangen, ‚fegt ihn ab und, : 


(dit ihn auf immer nach Beutſchlondi ing Exit. Kai⸗ 
fer Otto HI. folgt dem Kaiſer Dito it; zu Rom folgt in der 
Pabſtwuͤrde das ſchreckliche Ungeheuer Malefacius, 
der alle Menſchen an Vosheit hinter ſich laͤßt, der ſich 
auch mit dem Blute feines Vorgängers behadelt. Wo 
| ſtehet Das Seſetz, daß unzaͤhlige Hrieſter Got⸗ 
tes in Der ganzen Welt, die ſich durch W iſſen⸗ 
ſchaft und Froͤmmigkeit aus zeichnen „ſolchen 


hoͤchſtſchaͤndlichen Ungeheuern⸗ die ganz leer 


an Kenntniß menſchlicher und goͤttlicher Dinge, 
find, unterworfen ſeyn ſollen? Wie kommts/ eht⸗ 
wuͤrdige Väter! oder wer iſt Schuld daran, daß das 
Haupt der Kirchen Gottes, das ſo hoch geſetzt, mit Preis 
und Ehre gekroͤnt iſt, fo tief in Ehrloſigkeit hinabſinkt, 
ſo mit Schimpf und Schande ſich bedeckt? Unſre, unſre 
Schuld iſt es, unſer Verfehen, weil wir ſuchen was un⸗ 
ſer, nicht was Chriſtud iR. Denn wenn man dep der, 
Wahl eines Biſchofs nach der Guͤte ſeines Charakterk, % 
nad dem Berdienke feine Lebens, ua feinee Kennt⸗ 
niß in religiöfen und wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden 
ſorgfatrig fragt, was ſollte man nicht erſt fragen, wenn, 
ein Oberhaupt aller Viſchoͤfe gewäpil 723 Myrum,; 
Be 
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wird. ber Elendeſte auf den höchften Stuhl erhoben, det. - 
gar nicht unter die Beiftlichfeit aufgenommen zu werden 
werth iſt? Wofuͤr haltet ihr, ehrwuͤrdige Vaͤtet, wofür 
Halter ihr dieſen, der auf einem erhobenen Throne ſitzt/ 
von Purpur und Gold ſchimmert? Wahrlich, wenn er“ 
nicht chriſtliche Liebe befige, wenn er blos von Kenntnife 
fen ſich gauͤfblaͤhet und brüfter, fo if 'er der Antihrift, 
welcher im Tempel Gottes figt und ſich als Gott zeigt; 


Ar 


menn er aber: weder Liebe befigt, noch auf Kenntniſſe 
. ftolgfegn konn, fo ift er in dem Tempel Gottes nichts 
als eine Bildfäule, nichts als ein Idol, bey dem man 
Orakel holt, fa Heißt dies, einen Marmor befragen. 
Bo wollen wir une, alfo Raths erholen? ‚Das Evans 
gelium erzoͤhlt, daß. jemand an einem Feigenbaum drey⸗ 
mal Fruͤchte gefucht Habe und weil er fie nicht fand, dens 
ſelben habe umhauen wollen, aber auf Gegenvorſtellun⸗ 
gen ſich zum arten entſchloſſen habe. Wollen wir 
such warten, fo lange wir fönnen, und indeſſen nachs 
fragen, wo. wir die Nahrung des göttlichen Worts fine 
den fönnen. Es find in unfrer Verſammlung Männer, 
welche bezeugen, da in dem benachbarten Belgien und _ 
Deutſchland Peiefter zu finden find, ‚die fi in ber Relis 
gion auszeichnen... Wenn uns dieUneinigfeit der Könige 
nicht hinderte, fo würde ich rathen, Lieber folche Biſchoͤfe 
zu Richtern aufzuſtellen, als den in Rom, welches 
felbft für jeden Kaͤufer feil it, wo man die Urs 
theilsſpruͤche nach- der Menge des Geldes abs 
wiegt. Wollte jemand mit Gelaſtus behaupten, die _ 
sömifche Kirche entfceide über alle Kirchen, ſey aber 
ſelbſt dem Urtheil Feiner andern unterworfen: fo ftelle 
derſelbe uns einen Mann in der roͤmiſchen Kische auf, 


Ä 
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Aber deſſen Urtheit nicht wieder ein Urtheil aefällt wer⸗ 


den konne! Schon die afeifanifhen Biſchöͤfe erklärten 


Dies einß für unmöglich; denn man müßte behaupten, 
fagen fie, einem Einzigen werde Gott eine gerechte Unters 
fuchung eingeben, fie aber unzähligen verfomimelten Bis 


ſchoͤfen verfagen. Doc da auch der Gage jezt nicht 
ein einziger Gelehrter in Rom zu finden iR, - 


a6 doch ſchon jeder Thuͤrhaͤer einer Kirche ſeyn ſoll, 


mit welcher Stirne kany alfo einer der a lehren, 


was er wicht gelerat hat ?,,. 6%) 


| So wahr und ftarf and in dem Verfelge jum Rh 
hoch fiädfer ſpricht der Biſchof Arnulf; fällt aber das 


— 


durch freylich in das Verdammungsurtheil des Bard⸗ 


hius, der feinen Relern ſagt, daß die Übrige. Welt fo 


tlenden Paͤbſten, wie fie damals waren, doch gehorchen 


mühe ‚und den. feine Beuttheilungstraft brandmarkens _ 


den Grund binzufegt: Mal der Kerr, der. die un⸗ 


erſchaffene und ewige Weisheit iſt, ſich auch 


‚einem Zimmetmann und feiner — | 


Murtter unterworfen hat. 


Was die Biſchoͤfe gat gemocht haiten, daB vers 


barb die Politik eines jungen Könige wieder. Jo⸗ 


hann XV. äußerte uͤber das Urtheit, das die Sonode 


über den Erzbiſchef von Rheims geſoprochen hatte, weit 
6 ohne feine. Mitonfung war geiler worden, einen 


geihen Unwillen, dab er allen Difbfen, weht daran 


Untheil Hatten, die gonesbieaflinen Berricbtungen um 


derſagte. Gugo Capet war dagegen entfaioffen, fe 


wer Wifhdfe Urtheil geltend u wahın, und ud vn 
“ — Magdeburg. Cent, u p, a6 ie. 


% 
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Mabft, um ihn eines beiten zu beichren, in fein Meich 
ein. Die Wilchdfe ‚verrihteten, trog des päbftlihen 
Werhotes, ihre Geſchaͤffte. Allein dies alles vermochte 
damals ſchon nichts mehr gegen die Uebetmacht bet 
Paͤbſte, vor welchen ‘felbft die entfchloffenften Könige m 
Der gerechtehen Sache bebten. Der Pabſt ſchickte einen 
Absbgeordneten noch Frankreich, lieh eine Epnode halten, 
"während welcher der König Hugo farb und durch feis 
‚pen Tod. der Angelegenheit feiner Biſchoͤfe eine neue 
Wendung gab. ‘Obgleich der. abgefeßte Erzbiſchef Ar⸗ 
nulf ſelbſt feine Verbrechen eingeftanden und fi) jeder 
veiſtlichen Würde unmärdig erflärt. hatte: fo fegte.ihn 
= Pabſt durch feinen Legaten doch wieder ein und den 
un ſeine Stelle gewählten Erzbifchof Gerbert ob, 
Ich will es dahin geftellet fen laffen, ob es der Pabß 
blos deswegen that, damit er ein Beoſpiel gäbe, daß 
fſeine Mocbt ‚in. der ungerechteſten Sache doch den Sieg 
uͤber die gerechtefte Sache vieler Bischöfe und ihrer. Koͤ⸗ 
nige erringen koͤnne, oder ob feine Abſicht dahin ‚sing, 
durch Boͤſewichter, die er auf den anfehnlichften Etuaͤß⸗ 
len erhielt, eine Entſchuldigung fuͤr die Boͤſewichte, 
welche auf ſeinem Stuhle ſchon ſaßen und kuͤnftig ſitzen 
konnten, eine Entſchuldigung zu finden, und die Augen 
der Völker auf die Schandtaten derfelben zu richten, 
um fie von den Schandthasen, die den römifchen Stuhl 
entehrten, abzukehren. Der junge König Robert 
Batte. feine guten Urfachen, fich dem Pabſte gefaͤllig zu 
bezeugen; Arnulf, der anerkannte Aufruͤhrer und Kir⸗ 
chenraͤuber, wurde alſo aus dem Gefängniffe gezogen, 
um wieder den erzbiſchoflichen Stuhl zu —— 
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Johann XV. war unter-den Pähften der erfle, 
welcher eine Heiligſprechung (Eanonifation) vornahm 
und dadurch feinen Machfoigern ‚für welge Fein folchen - 
Wink verlohren war, ein Beyſpiel gab, wie man dem 
Dinmet mit Halbgoͤttern bepöffern und,, während man 
Die Ranıtenden Augen ber "dummen Haufene zu dem 
Himmel auffhauen-heißt, feine Taſchen Iesten könne: 
Eonſt canonifirten ale Erzbiſchoͤſe; aber der Geruch 
der Heiligkeit, ihter Heiligen verbreitete ſich ſelten über: 
die Graͤnzen ihres Kirchenſprengels. Jetzt kam ein Bi⸗ 
ſchof von Augsburg, Liutolf nach Rom und hat den 
Pabſ feinem Vorgaͤnger im Amte, Ulrich, das Sie⸗ 
get der deitiateit durch ſeinen Ausſoruch aufzudruͤcken. 
Johann xv hielt eine Sonode, auf welcher Liutolf 
aus einem mitgebrachten Buche die Thaten und Wunder 
de Candidaten der Heiligſprechung vorlas; worauf 
dann bet "einmüthige Beſchluß abgefaßt wurde, Daß 
Das Andenken dieſes heiligen Biſchofs mit der 
froͤmmſten Zuneigung und Andacht verehrt 
werden ſolle. Wie ſehr mußte ſich nicht ein Biſchof 
geſchm eich eir finnden, auf einem Stuhle zu ſitzen, den ein 
weit und breit angebeteter Heiliger ehemals mit feinem " 
heiligen, Leipe gedruͤckt hatte! Elerikaliſcher Stolz, du 
haft in der Welt größre Thaten gethan, als alle Alexkan - 
der der Erde mit ihren Kriegshceren! Dir gelany es, 
die wenigen einfachen Grundſaͤtze des Chriſtenthums in. 
einem Meng. son einträglihern Pehrfägen gu verſenken 
und ſie mit ihren Anhängern der Beſchimpfun 3. der kom⸗ 
menden Fahezunderze Preiß zu geben, Vopanjen aufzu⸗ 
ſtellen, vor denen Könige und Völker im Staube kniee⸗ 
gen, den a einigen — aus dem Himmel J verdrängen 


⸗ 


ep 


- 
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und dieſen Dafür mit mehrern Obergditern und einem 
Jahlreichen Hofſtaate von Untergoͤttern zu bevolkern, auf 
Bee Erde die Thronen wankend zu machen, um deinen 
Thron zu befeſtigen und über jene hinaufzuſetzen, Der 


ſchwachen Mitwelt und der nech Angebehinen Nachwelt 


die Köpfe zu verdrehen, in den Staaten, auf ihre Unko⸗ 
Men dir einen deſondern Staat zu bereiten, mit deinen 


‚ Donnerfäten die widerſtrebenden, aufruͤhreriſchen See⸗ 
ten tn den Pfuhl des Tartarus zu ſchleudern und Deinen 


Anbetern trotz ihrer —— die derbdunhen der 
Tugend zuzuwenden. 


4 


Orto.Ui. tieß nad "Johannes XV. Sob /ven 


* Yen Römern feinen Better Bruno zum Pesf, mähten, 


der fi alsdann Gregor V. nannte, aber. an Weber 
muth und Ungeſtuͤm ftinen Vorfohren nichte ‚nachagb. 
Das Mähren, daß .er die fieben beutfepen Kurfuͤrſten 


> erngans "habe, um fein Vaterfand dur ein befouderee 


Vorrecht zu zieren, iſt ſchon zu gut witerkegt, ale daß 
man. noch ein Wort daruͤber verlieren ſollte. Er war 
48 aber, der die hoͤlliſde Erfindung dee Interdiets 


| auch auf Frankreich anwandte 


Der ſchwache keandfiſcde Adnig Robert hatte, 
Bertha, die Tochter eines‘ Königs von Burgund, mit 
der er im vierten Gnade derwandt, zu eines von deren 
mit ihrem. erſten Gemahte, dem Grafen von Chartred, 
erzsugten Kindern er "Nathe wor,’ geheirathet. Den“ 
Pabſt erklaͤrte dieſe Che, ob auf des Laiſer Otto's 
Antrieb oder aus Triebfedern ſeiner eignen Unvernunft, 


iſt nicht ausgemaͤcht, für diutſchoͤnderiſch, verlangte ihre 


Aufhebung, befahl dem Koͤnig und der Koͤniginn eine 


f 
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fiebenjäßrige Richensuße, ſchloß den Ersbifof von | 
Zgurs und alle Biihöfe, die bey der infegnung biefen 
Che zugegen gemwefen waren, von. der Kirchengemeins 
ſchaft Aus und befegte, weil der König aus zu yärtlichen 
Liebe für feine Gemaͤhlinn fih nicht fogleich den Befchs 
ten des Pabſts unterwarf das ganze Land mit dem In⸗ 
terdicie, vermoͤge weltbes ſogleich alle Kirchen verſchloſ⸗ 
ſen, alle gottesdienſtliche Verrichtungen unkerlaſſen, fein 
neugebohrnes Kind getauft ‚fein Ster bender mit dem 
Abendmoahle nerfehen und. das ganze Bolf von allen uͤbri⸗ 
gen Menſchen fuͤr ein Volk von unchriſten ongeſehen 
werden foflte, Min dente ß ich nun den Aberglauben 
Der damaligen Zeit; der In des Beobachtung der Kirchen⸗ 
cerimonien die Quelle feiner Seligkeit, ſeines Verdien⸗ 
ſtes dey Gott, ſeine baldige Befrevung von den. Steofen 
Ber Hölle und des Fegfeuers, in der Augföliehung von 
der Zaͤhl der Chriſten und von der geweiheten Erde 
nichts als ewige Höllcnpein, ewige Verſtoßung von Cots 
es Angefilt ſahe; fo-wird mon ſich die Wiedergefchlaz 
genheit denfen koͤnnen, die ein ſolches Interdict in dem : 
ganzen Lande hervorbringen mußte, die auch noch durch 
Lie dumpfe Stille des ganzen Landes in welchem keing 
Glode geldutet werden durfte und durch die verzweifeln⸗ 
den Geſichter ſeiner Elnwohner permehrt werden niußte, .- 
Eine ſolche Lage erttägt ein obergläubifches Volk nicht 
lange; es muß entweder von Mifer Pein ſchleunigſt be⸗ 
feedet werden, oder es wird in Aufruhr gegen den Stiß | 
‘ger dieſes feines Ungthchs ausbrechen. Auf dieſe Wir; 
fung war auch wirklich dieſe teuflifche Erfindung berech⸗ 
ne. In Frankreich zeigten ſich jetzt ſchon die Borboten 
dieſer Wirkung. , Nach dem Gasdinat Damianus, 
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der kaum ein Halbe Jahrhundert noch diefer Zeit, fhrfeh, 
wurde der König Robert mit feiner Gemahlinn faſt 
yon allen feinen, Biidöfen egrommunicit, von alten 
Menſchen, bis auf swen Bedienen , verlaſſen, ſelbi 
pon dieſen zweyen ſo— verabiceuet , daß fie die Befoͤße 
aus welchen die koͤniglichen Per ſonen gegeſſen und g9 
teunfen hatten, ins Feuer worfen, durch dies und dur 
die Furcht nor einer allgemeinen Empoͤrung endlich ge⸗ 
| ; yroungen, den Befehlen des Pads ſich zu unterwerfen. 


a 


er Der ebenermäßnte abgefegte Eribiſchof von Reime, 
Gerbert, wurde nad. Otto s Wunfbe, unter dem 
Namen Silvefter 11, dem Gregor im Jahre 999 
‚zum Nachfolger gegeben, veränderte aber mit feinem 
Namen au feine Srundfäge. Seine furze Regierun 
ift durch nidbte. ‚so merfwärdig, old durch ein Umlay 
‚freiben, worin er alle Cheiften zur. Bekriegung der 
Muhamedaner in Palaͤſtina auffordert, worauf, 
nad Muratori, bie Pifaner wirklich eigen Feldzuß 
gegen fie unternahmen. Er gab alfo ju ben Kreujzügen 
den erften Gedanken ‚her. . Zu feiner Zeit wurde durd 
den erften unter den Kürften der Ungarn, der den koͤ⸗ 
niglichen Namen fuͤhrte und dem Chriſtenthum mit fel; 
nem ganzen Volke huldigte, eine neue Provinz fuͤr die 
paͤbſtliche Monarchie gewonnen. Stepbanus I, hp 
hieß dieſer König, wurde von diefem Pabſte zu feinen 
Stelldertreter in ſeinem eignen kande im Jahre 100 
"ernannt, um die Kirchen nach ſeiner Wiutuͤhr beſetzen 
w koͤnnen. 


ine gane Reihe von nun an ſchnell auf einander 
folgender Vaͤbſte that nichts zur Ausbreitung. ihrde 
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Macht; nur, der eimzige Benedict VEIT. erhielt feigem 
Stuhle ſeine kaͤndereyen durch ſiegreiche Vetdimfungz 
der eingebrochenen Sarocenen, ließ ſie durch die Pifar 
ner aus Sardinien vertreiben und mendere durch dem 
Kaifer Heinrich If, den er zur Bekriegung der Grig⸗ 
ben in Unteritatien veronlaßte, auch von dieſer „Seite 
alle I Gefahr den. feinen Befigungen ed. N 

Zur Zeit Heinrich IT, \der ſich vor feiner Krönung 
inKomi immer nur römifcben Koͤnig nannte, bemerftr 
man deuilich dag zwar jeder von den Deutfchen gewaͤhite | 
Oberbeherrſcher fi ſich ats rechtmoͤßigen Beſitzer von derh 
Koͤnigreiche Jtalien und von Rom anfahe, daß aber dep 
für das Yabfthpm fo wichtige Glaube, dur die Kroͤ⸗ 
nung in Kom erde erft die Faiferliche Würde. ers 
theilt, ſchon tiefe Wurzeln geiclagen. Hatte, — ein 
Glaube, den die Päofe in der ‚Folgezeit nicht wenig zur 
Vergrößerung ihres Einfluſſes auf Deutſchland uns jue 
Vertleinerung der laiſerlichen Macht benuͤttten. 


An Benedict x. bekamen bie Römer und der 
roͤmiſche Stuhl im Jahr 1033 Linen zweyten Johann 
den Zwoͤlften. ESEo jung als dieſer, nach Einigen ſo⸗ 
gar noch jünger, fo ausfweifend, wie er, fo oft ver⸗ 
jagt und abgeſetzt und immer bald wieder Meifter von. 
dem edmifchen Stuhle, wie jener, bewies er durch ſeine 
Geſchichte von neuem, daß weber die Elerifey, noch die 
übrigeh Einwohner Roms feit einem halben Jahehuns 
dert her ſich gebeſſert haͤtten. ‚Dur dos Geid feinge 
Pacrthey, dee Tofcanifchen, gelangte er zur Pabſuvaͤrde, 
durch die &egenpacthep, die feine Ausſchweifungen jum 
Bokwande nahm , wurde er bald aus Rom vertrieben 


7 


— 


i x / —— SE 
298. Seſchichte bes Pabſtthums. ate Abth. 


und durch den Kaifer Conrad IT. wieder auf ſeinen 
Suhl. geſetzt; ſahe fich aber von der Gegenparthey botd 
wieder verjagt und Silveſtern IH. an feine Stelle ges 
fest; fam mit Hulfe ‘feiner Parthey dennoch bald mie: 
bee. gum BVefige feines Stuhls; verkaufte endlich, weil 

ee ih vor dem Hafle der Römer zu fürchten anfing, 
feine Pabwuͤrde an einen rdmiſchen Liyprieſtet, Gregor 
den Sechſten, wurde mit den Heyden andern Paͤbſten 


u durch Kaiſer Heinricho I. Beranftaltung abgeſetzt; 


Iaffte den neugemählten Clemens II, ‚porhetigen Bir 
hof von Bamberg, dur Gift aus din Wege, beſtiez 
noch einmal den paͤbſtlichen Stuhl, mußte ihn aber ends 

ib an Leo 1X, abtreten. So wenig man au von 
einem ſolchen Pabſte die Beförderung der Wortheife feis 
nes Stuhkes hätte erwarten follenz fo unterließ er doch 
nicht, ganz in dem Geifte feiner Vorgänger eine Gele⸗ 
genheit, welche ſich ihm darbot, für ſeinen Stuhl zu ' 

_ benögen. "Die Pohlen, werde noch Miesko's H. Tod 
ſich gat feinen Oberherrn gaben, ſich unter einander bis 
krjegten und ihr zerfleiſchtes Vaterland nahe an dem 
> Abgrunde fahen, verlängten endlich, daß ihres verſtor⸗ 
benen Königs Sohn, Cafimir, der in Frankreich ein 
Mind gersorden war, ihriHergog werden ſollte. Bee 
dict der Tieunte, an welchen fie ſich um die Losfpre; - 
ung Eafimirg von dem Mdagegeluͤbde wandten, 
"ertheilte ihm diefe gegen reichliche Bezahlung und gegen 
dieſe zwey Bedingungen: erſtent, daß fie an den heilis 
‚gen Pereus jahrlich einen Zinspfennig zahlen, jmeis 
tens doß fie zum Andenken an den Möndhkand Caſtmirs 
die Köpfe, wie Mönche, ſcheeren follten. Veydes wur⸗ 
te von den. Fohlen ia und von nun an durch 


x 
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Caſtmir mit Hülfe flined Lehensherrn, dep Roifee \ 
um uf, u Rue fi Fohlen wieder befgefekt, 


_ Bletiimer verlangten na Ciemen⸗ Ih Tode 
dur Seſendte won dein Weiler: einen. menen Pabfk 
Der Quiſer zunc gerade zu Worms mis vielen Bifhäfen: 
war. Nrichfuͤrſten. MWen,ber Berathſchlagung Aber die 
Wefsuug dea pobſalichea Etuhis vereinigten Sb alle u 
Dee Crnomuns des anweſenden Biſchafs: vea Zul, Vru⸗ 


nes, weichen. ein Anvermandtar des Kaiſers and Bud 


Aline Klugleit Melehrſantfeit · und Froͤmmigkeit allgemein 
berühmt ‚war. ‚Zar bay ſich dieſer Bedeakzeit aus, 
willig ober doch· ein und zog nach Rom, ma ar fi auf 
Anraihens HudFbrandR, damaligen Vrierq im Kloßen 
Eingnp- -nodmais wählen lie und unser Dom Mamen 
Keo's- Dea Veunten BR 1049. den- METER 


— mw Se 


i eb der Neunte verlangte‘ von allen Biſchoͤfen 
und Aebten eben dieſelbe Kechtſchaffenheit und Strenge 
die er ſich helbſt zum Geſetze gemacht hatte. Da num, 
mie Glaber, fein Zeitgenoffs, in, ſeiner Geſchihte ſagt 
alle geiſtiiche Stellen, nicht nur in Frankreich, 
pondern auch in Italien verkauft wurden, wie 
eilnte Maare auf dem Markte: fo war des Pabſtet 
erſtes Benäpen darauf gerichtet, dieſe ſegeraume Si⸗ 

monie uͤberall abzuſchaffen. Deswegen hielt ee in Star. 
llen und Frankreich in eignen Perſon mehrere Synoden, 


auf welchen bie Gimonißen und Ehebrecher unter den — 


VBiſchofen abgeſttzt wurden. Dem Simmel ſchenkte er 
machrerg Heilige; auch berechtigte er die Sierifeg de 
Voroblandet buch weg Gynoden, weden Be eine in S 


\ 
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Rom ,.die andere ig. Wegcelli gehalten ug geeg 
einem angefhuerzen Brodte: eigen Sett. und. amp. einen 
Gott in einem fleifchichten Körper und aus Wein wire: 
lithes Blue; das. jenem Gott angehärt, ohne d es in 
Dem Brodte fett, fo daß alfe. jenem Bettei dos Blut 
abseravit ft, gu machen. Wie wollen cinen uugendlick 


behy Diefer um deswillen nicht / undedeutenden Sacht der⸗ 
weilen /r weil ae den Pabſt und bie Pieeifeg fin der gehe 


ten Glorie rer Mocht zeigt, indem jener durch dab - 


EUusſprucht, daß im Abendmagt:Brod uns. Wein: ia den 


wirklichen: Leib und in das wirkliche Blue Sheiſti, alſo 
in den Leib und in das Blut eines Gottes gerwauveit 


werde; nicht nar ſich ale Stattholter Gottet, ſoadera 
als ein aibermenſchliches Weſen zeigt, das. Wörter aus 
gewbhnlichen Naturerzeugniſſen ſchaffen und dus ſeines 


Gleichen mit der Macht ausräften kann, in jeden Muh 
genblicke gleiche Wunder zu verrichten, eine Malht, van 

welcher ſich keine menfhliche Vernunft zu behaupten 
unterfongau Darf, daß fie Gott felbft zulomme. . . . 


"Der Geik der Subeifttät beiiebte, fih im Fahre 


. 032. auf.einen Noͤnth in Cotbey, Paſchaftus Rad⸗ 
bert, nieder wilden und ihm &inzugeben, daß er im 


Ubhaabluug oͤber das Sactament des Leibes und 
Blutes Ehriſti ſchrieb, und darin verſicherie, Du) 
obgleich die Geſtalt/ des Brodtes und Weines 
nach der Conſeeration im Abendmahl bleibe; 
man bermoch glaube mäfle, es fey wirklich 
Ger Leib und Das Blut Chrifti und zwar eben 


daſſelbe Fleiſch vorhanden, welches von der 


Maxis bohren worden, Das am Arzus gelit⸗ 
sen bahe. und vom: Tode auferſtandes Ay. 
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Jobann Scoͤtus bekam von Carln dem Rahlen 
ben Auftrag, fein Urtheil über dieſen Gegenſtand bekannt 
zu maͤchen, und er that es unter dem Marten Bertram 
in einer Schrift, worin er ſagt: „Der Unterſchied (zwi⸗ | 
ſchen dem Beodte im Abendmahle und zwiſchen Ehriftug 
wirklichen Leib),, ift ſo groß als zwi chen einem Pfande 
und der Sache, wofuͤr man ein Pfand gibt, itmijchen, 
einer Abbildung und dem abgebildten Gegenſtande, und 
wie zwiſchen Schein und Wahrheit. „ Dieſer Zwiſt wur⸗ 
de unter Leos IX. paͤbſtlicher Regierung durch einen 
Mönd, Berengarius, wieder rege gemacht, der einen 
Brief an den befannten Lanfranc ſchrieb, des Johan⸗ 
nes Scotus Meynung vertheidigte, und, weil dee Brief 
in dee Pobks Hände gefpielt wurde, von diefem das. 
SGeproͤge eines verdanimungswuͤrdigen Ketzers, die abends , 
landiſche Kirche aber. ein Geſchenk mit dem unpernänfs 
tigen kehrſatze und Worte der Tranſubſtantiation 
erhielt. | J * 


Micht uͤberlegter war eine kriegeriſche Unternch⸗ 
mung, melde Leo IX. gegen. die Normaͤnner in Uns 
teritalien machte. Diefe Leute waren aus der Morman⸗ 
die feit dem Jahre 1016 nach Unteritolien gefommen, 
zuerß wur in geringer Anzahl, aber nach und nach immer 
zahlreicher. Anfänglich dienten fie als bloße Micchfoßs 
Daten, endlich erbauten fie ſich eine Stadt, wurden bald. 
darauf, durch die Wikhandlungen der Griechen gerein, 
Befiger einiger den Griechen abgenommener Eänderepen, 
Lehenslente der deutſchen Kaiſer ‚und zuletzt durch ihre 
fertdaueraden Siege über die Sriechen, Herren von ganz 
Apulien. Die Botheit des Griechen hatte gegen fie in 


’ 


‘ 


Er Sie des Badtapımi au. - 


Diefem "Lande eine. Verſchw rung angerichtet, „die je fehe 
Dielen derſelben das Leden Toftete und fie zu firengerer 
Behaudlung der Apulier aufforderte. Diefe, führten 
Sagen darüber bey dem Pabſte. Leo IX. fürctete 
von ihnen. ſchon für feine eigene Befigungen; er ſuchte 
Daher den griechiſchen Kaiſer ſchriftlich, den ibmiſchen | 


Ä muͤndlich gegen fie aufzureijen. Seinrich III, den 


ben Vabſt in Worms befuchte, bey welcher Gelegenheit 
er aud) das Bisthum Bambetg und die Abtey Fulda 
gegen die Stadt Benevent vertaufchte, war zwat ges 
neigt, des Pobſts Wunſch nachdruͤcklich zu unterfiägen ; 
aber der Bischof Gebhard von Eihftett widerrieth dem 
Kaiſer einen Krieg mit feinen eigenen gehorfamen Lehense⸗ 
leuten. Der Pabſt erhielt deswegen zu feiner Unter⸗ 
nehmung nichts als einen Haufen unregelmäßig dewaff⸗ 


“’neter Beute, an deren Spige er aus Deuiſchland hinweg⸗ 


jog, den er aber bald ſehr beträchtlich mit Stolienern 
verſtaͤrkte. Die Normaͤnner beftanden ſeit ihrem bes 


‚trächtlichen Verluſte durch die ‚erwähnte Werrätheren 
kaum mehr aus 5000 Mann. Eobald fie von der Ans 
näheres des Pabſted Nachricht erhielten, ſchickten fie 
ihm Abgeordnete wit Verſicherungen ihrer innigſten Er⸗ 
gebenheit und nie Friedensdorſchlaͤgen entgegen. Leo 


wollte ihnen den Frieden nur unter der Bedingung zuge⸗ 
ſtehen, daß fie insgeſammt aus Italien hinweg und in 
ihr Vaterland zoͤgen. Sie erlärten ihm, dieſe Bedin⸗ 


gang nicht eingehen zu konnen; und das Treffen nahm 


feinen Anfang. Die Italiener waren bald In die Flucht‘: 
geſchlagen und die Deutfden, welche diel fängeen Wis: 
derſtand feifteren, wurden geößtentheile aufgerieben, Dee: 


Pabſt gefangen genommen, mit der größten Ehrerbietung 


‘ 
oe . 
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hehendenn und als Freund entlafen, Mur diefes gu | 


ſchah im uhr 1053. 


in 'onderer Streit, den — IX Fährte, — 
keinen gluͤcklichern Erfolg. Der Kaiſer von ‚Eonftantis | 
nopel füchte ih den Pabſt verbindlich zu machen, um’ 
darch feine Mitwirkung wieder zum Beſitz von Apulien 
zu gelangen; weil er es vorher durchenver dahin geſen⸗ 
dete Kriegsheere nicht vermocht hatte. Conftantinus 


Monomachus fuhte feinen Zwerk dadur® zu errels 
den, daß er ſich die Miene gab, ihm liege alles an der 


Wiedervereinigung der abendlaͤndiſchen und morgenlaͤn⸗ 
difhen Kirthe. Der Pabſt ergriff gerne dieſe Gelegen⸗ 


heit, am ſeinem Stuhle endlich die Gerichtsbarkeit uͤber 


die morgenlaͤndiſche Kirche zu verſchaffen; nur mit dem . 


atriarchen von Conftantinopel Fonnte er nicht zufrieden 
Jeyn, weit Michael Cerularius, fo hieß diefer Pas 


rriarch, fi unterftanden hatte, in einem Briefe an ‚einem. 


italieniſchen Biſchof, der auch in die Hände Leo's ger 
koͤmmen war, den Gebrauch des ungefäuerten Brodtes 
beym Abendmahle zu verdammen, und dagegen den Ges 


Hraud des gefäuerten, wie er in dem Morgenlande ſtatt 


Fand, für einzig orthodor auszugeben. In einem Briefe, 


den er feinen Sefandten an Conſtantin mitgab, führte ' 


er deswegen große Beſchwerde uͤber den Patriarchen. 


Dieſes Hinderniß ſollte erſt vor aller Vereinigung aus˖ 
dem, Wege geſchaffet werden. Der Kaiſer that fen 


moͤglichſtes; aber der Patriarch widerſtand. Die paͤbſt⸗ 


lien Abgeordneten thaten alfo im Jahr 1054 den Pa⸗ : “ 


triarchen in den Bonn; reiften wieder ad und die _ 
Sichen biieben “rn immer. Beast, 


3 ðelhigte vos  Dabpıpumd. a Ah. 


Roc eos IX. Tode baten A bie Römer. durch 
ben ſchon obenerwähnten Hildebrand, der jetzt Dies 
conus in. Kom wor, aon dem Raifer Heinrich III. wies 
der einen Pabſt aus. Hildebrand, dem fchon Damals 
dje Ernennung der. Poͤbſte durch Die Kaiſer nit behagen 
mochte, ſtellte Die Bitte der Römer fo, als wenn je 
nit dem KRaifer die Wahl ließen, fondern gecade zu 
den Biſchof von Eichſtett, Gebhard, verlangten. 
In diefem Manne fuchte Hildebrand dem Kaifer einen 
feiner vorzäglichfren Rathzgeber zu entreißen. Wende, 
der Kaifee und Gebhard ſtroͤubten ſich gegen dieſe 

Wahl, ſchlugen andere wuͤrdige Männer vor und gaben. 
erft nad vielem Kampfe ‚na. Gebhard beftieg alfo 
unter dem Namen Victor I. den päbftlihen Stuhl 
und, ließ ſichs eine Hauptangelegenheit ſeyn, in Ita⸗ 
lien. und Frankreich der Verkaufung der Plerifalifchen 
Wütden, der Kirchenguͤter und dem unzoͤchtigen eben 
der Kleriker ein Ende zu machen. Da aber feine Nach⸗ 
folger ebendenfcihen immer entgegenjuarbeitin nöthig 
fanden: fo ift leicht einzufehen, daß fein Bemühen von 
feinem guͤnſtigen Erfolge geweſen ſeyn muͤſſe. 


Zum Vortheile der paͤbſtlichen Macht ſtarb Hein⸗ 

rich Il, der fo nachdraͤcklich bis zum Jahr 1056 im 
allen feinen Ländern feine Wuͤrde behauptet hatte. Die 

' Kömer geigten nad dem Tode Wictors im Jahre 1057 
wieder ihre Neigung zur Unabhängigkeit, indem ifie, 
nitbe ohne Einfluß des Herzogs von Lothringen, Gott⸗ 

frieds, den Bruder deſſelben, Friedrich, zum Papſte 

woͤhlten; ohne die Beſtaͤtigung der Kaiſerinn Agnes, 
bie während ber Minderjäprigtein Heintiche IV, = 
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Menierung führte, zu — Dieſer Pabſt heme 
nichis geringers vor, als feinen Bruder Gottfried 
pam Raifer zu machen und fodann mit feinem Beyſtande 

die Mormän.ser aus Italien zu ‚vertreiben. Allein dee 
—— an Geld und Fein, im Jahr 1058 ſchon erfolgter " 
Tod vereitelten dieſen Plan ' des a ee des 
Tieupten; To hieß er als Pabſt · 


Seltdem nicht mehr die kaiſerliche Mat dep re 
Vabſtwahlen mitwirkte, wurden dabey wieder mehr und 
mehr die alten unregelmäßigen Mittel, Anſehen, Geld, 
Gewalt gebraucht, um einem Manne bald von dieſer, 
bald von jener Parteh zur Pabſiwuͤrde zu verhetfen. 
So drangen ‚gleich noch Stephamss Tode Grego⸗ 
rius, Graf von Taſesli und andere angeſehene Roͤmer 
wit Bewaffneten des Nachts in eine eÖmifde Kitche ein, 
wählten "Toharm, Biſchefen von Beletri, zum Pabſte 
und erzwangen feine Einweihung. Diejenigen, weiße 
ſich Ihm widerfegten, mußten aus / Rem ſliehen; fie fas’ 
nen aber dadurch zu der Einficht, daß es beifer ſey, dem 
Laiſer auf Die Wahl Einfluß zu laſſen und ſchickten dee⸗ 
wegen Abgtordnete an- die Karſertnn, um fie und ihren 
Sohn Her Ergebencheit zu verſichern: und ſich die Cr⸗ 
nennung eines Pabſtes zu ertitten. Der Hof ernannte 
den Diſchof von Firenz, Gerhard, das und zrug 
dem Herzog Gottfried auf, ihn. ım die Stelle des vins 
geichebenen Johauns, dee ſich Beneodior den Zehen: 
ten genannt Hatte, auf den. pabſtuichen⸗·Etuhl zu jegen, 
Die, Rimer waren damit ſehr zufrieden, und Sepedict 
mußte Nicolaus IL. — en 


f 
J 
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Niicolans II erſtes Bemuͤhen ging auf die Ad⸗ 
cſchaffung der Unordnungen bey kuͤnftigen Pabſtwahlen. 
Auf der Kirchenderſammlung, welche er 1059 zu Ron | 
Hielt, iſt unter allen Sagungen. diefe die erſte: „Die 
Wahl des roͤmiſchen Pabſts fol den Cardinalbiſchoͤfen 
uͤberlaſſen ſeyn, fo daß wenn jeniand ohne vorhergegan⸗ | 
gene einmüthige und xanenifhe Wahl. derfeiben und 
dann ohne Beyſtimmung der übrigen geiftlihen Orden 
* und der Laien auf den Thron gefegt wird, derfelbenicht 
Für einen Pabſt oder apoftelifhen Mann, fondern füe | 
= einen Abtrünnigen foU gehalten werben. „ In andern 
* Ausgaben Heißt diefe Sagung fo: „Nach dem Tode einee | 
Pabſts follen vorzüglich die Kardinalbifchöfe jo mut 
dem forgfältigften Fleiße berathfchlagen, dann Die Eat: 2 
dinalkleriker zu Rache sichen, und. endlich fol dee. 
übrige Klerus und das Volk feine Einwilligung zur an⸗ 
geſtellten Wahl geben. „ . In: einer neuern Ausgabe fols 
‚get fogleich dieſe EStelle, welche id älteen etwas weiter 
anten ſtehete „Mit Vorbehait der ſchuldigen Ehre. und 
Hochachtung gägen unſern geliebteſſen Sohn Heinrich, 
der jetzt König iſt,, und kuͤnftig, wenn es Goit erlaubt, 
Hoffentlich Kaiſer werden wird, welches wir ſchon vrgs 
mittelſt ſeines Geſandten, des Kanzlers vom. Longobatz⸗ 
diſchen Reiche, bewilliget haden, und mit Vorbehelt: ker. 
Ehre feiner Wabfobger, welchen dieſes Recht für ihre 
Perſon von dem epoftolifchen Stable exhalten werben. „, 
Zugleich wird nach den nee. Ausgaben verordnet, daß 
Der Pabſt aus dem Schooße ber voͤmiſchen Kirche, weun 
fie einen tächtigen Mann hat, ſoll gewaͤhn werden, und 
daß, wenn zu Kom burg boshafte Leute Peine unbeſto⸗ 
Gone Mahl follte vorgenommen werden Roniter,. Dee 











| 
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| Vabſt auch von Wenigen foß, an einem ſchicklichern Du F 


gewählt werden dürfen 65), — 


Welche Ausgabe auch die richtigen Lesarren habe, 


fo erhellet doch aus allen, ds ach durch die Geſchichte 


der Folgezeit beſtaͤtiget wird, dab Vicolaus I. das 
Wahlrecht den Catdinaͤlen zugewendet, und 


den uͤbrigen Klerikern und den Laien nichee als 


die Beyſtimmung nach geſchehener Wahl gelaſ⸗ 
fen babe, und daß der Antheil Der Kaiſer an 


* Pabſtwahl für eine von dem roͤmiſchen 


Stuhle ertheilte Gnade angeſehen wurde.Dieſe 


Verordnung erhöhte das Anfehen der Cordinäte ab ver⸗ 
mindertde jenes der Kaiſer. | 


lügen, als einige keinte BEE we die 
Normaͤnner aus Ziatien zu pecbennen wuͤnſchten, macıte 
fie Nicolaus H. zu Echendienten feines Stahle Beyde - - 
WPartegen hatten dinander noͤrhig. Dem Pabſte war der 
tapfere Arm der Normämer gegen mehrere ſchlimme 
Nachdarn, den Mosmännen die Irtundſchaft des Padſte⸗ 
zur Beruhigung ihrer Untecthanen und zum guͤnſtigen 
Fortgang iheer Scoberungen Beduͤrfniß. Als nun Ni⸗ 
colaus in der Hauptſtadt Apuliens, zu Meifi, eine 
Synode. hielt, ſo th Hab. dee Herzog der Nermanner, 
Robert Guiscard, dey dem Pabſte anmelden wurde 
angenommen und kam nebſt feinem Verwandren Ri⸗ 
hard, gürfen von Eopua, mit dem Pabſte überein, 
“ühre kaͤnder, auch musleich das erſt woch za ebene 
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Bicitien don dem Pabſre zu Sehen zu nehmen und ber . 
roͤmiſchen Kirche in allem treu und ergeben zu fepm, ihr 
gegen jedermann bopzuſtehen, alle Kirchen feines Ges 


. biets mit ihren Guͤtern ‚der Gewalt des Pabſts zu uͤder⸗ 
laſſen, und jede neue Wahl, nach dem Rathe der Cardi⸗ 
ndie, des Clerus und der Laien geſchehen zu laſſen, dem Pab⸗ 
ſte jahrlich zu Oſtern einen Lehenzing zu entsighten, ynd fuͤr 

cjedes Puar Ofen aus‘ feinem Gebiete zwölf Pfenninge 
pavbeſaniſcher Münze zu bezahlen. Baronius 66%) hat 
deyde Eide feinen Jahrhuͤchern einverleibt; hier ſtehe nut 
‚des erſte von ihnen: — 


— Robert, von Gottes und des heiligen Petrus 
„Gnaden, Herzog von Apulien und Calabrien und 
tuͤuftiger· Herzag von Bitki.n, verſpreche 
„dem Heiligen Petrus und euch dem Pabſt Nicelaus, 
„meinen Herrn, euern Nachfolgern oder Adgrordne⸗ 

 gten, zwoͤlf Pfennige paveſaniſcher Muͤnze für jedes 


u...» 


„Baar Ochfen zur Erfenntlichfeit für. alle die Länder 


u entrichten, die ich / hade und beſitze, oder die einem 
„Ultcarhontaner find zum Defigeund Gebrouche gegeben 
„worden. Dieſe Summe fol jaͤhrlich von mir, meis 
gnen Erben und Nachfolgern an euch, den Pabſt Ni⸗ 
„colaus, meinen Herrn und an eure Nachſolger am 
„Oſtetſonntage entrichtet werden. So wahr mir 
„Gott helfe und dieſe ſeine heiligen Evangelien., 


Der Pabſt verſchenkte alſo, was nicht ſein war, 
und bereitere fih in der Rähe Befbüger, die er au 
fogleich zur Bekämpfung feiner ungehorfamen Unterthas 
nen von Pränefte, Tuſculum und Nomentum und zur 


es Annal, ad ann. 1054. 
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Zerkörung der Raubſchloͤſſer des Bvafen von Galerg, ges 
btrauchte. Auch ben den erſten Pabſtwahl ſuchte mar 
die u iu a 


Kaum mar icolaue I: im Jahr roßt — 
fo trennten ſich die Römer in zwey Parteyen. Die eine 
hatte. an ihrer Spitze den befannten Hildebsand; der 
damals Tardinal und Archidiaconus war; zu ihr gehörte - 
die ganze Summe dee &ardinäle und der Kierifer. ' Diefe, 
Fartep fuchte allen Einfluß des Kaiſer Heinrichs IV. — 
denn fo nannte er ſich, ohne in Rom gekroͤnet worden zu 
feon, in den Urkunden — auf die Pabſtwahl autzuſchliecßen. 
Dre andere Partey beſtund aus dem roͤmiſchen MA und 
deh Grafen von Tuſcalum und Gotera. Diefe HIAE es 
mıt dem Kaifeg, chickte ihm eine geidne Krene zu, er⸗ 
klaͤrte ihn zum Potricius von Rom, und verfongte von 
ihm die Eenennung eines Pabſis. Die Hildehaaniiiide 
Parten wagte ek unger Diefen:umfänden doch micht. ebun : 
weiters zur Wohl gu ſchreien; ſie ſchickte Daher den 
Cardinal Stephanus an deu Raiſer und feine Mutter, - 
um ſich die Erlaubniß jur Woht gu. erbitten. Mer Rare : 
dinal wurde aber von. der Karferinn eben fo wenig gnges + 
nommen, als fein Brief; er kehrte unverrichteter Sache ıy 
zuruͤck, und Hildebrand möpte mais feiner Porten jegt 
ohne Bedenken den Biſchof von Lucca, Anfelmye, . 
als Padſt, Alexander den zweyten, und meihete ih , 
ein, Die Kaiſerinn dagegen lich eins Firchenyerſamm⸗ 
lung zu Baſel Halten, und den Biſcof von Parma, Cas., 
doluo oder Cadolauo, der ſich Honorius Den zwey⸗ 
ten nannte, zum Pabſt wählen, und mit: einem Heere 
unter Unführung u Kanziers in Italien, Guithertz, 
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nad Rom beafeiten.. Zwar Hof Alexander bey der 


Annaͤherung feines Gegners aus Rom; allein Hilde⸗ 
brands Staatsklugheit wußte über die Macht der Kai⸗ 
ſerinn zu ſiegen. Den Belagerern Roms ſchickie er den 
. Duppog mim Toſeana, Gottfried, auf den Hals, weis 
‚er fir: lug, und. begnahe den Gegenpabſt zum 


Gefmgenen, vekam, und der Raiferinn Aunes lieh cw 
ihren: Sohn und zugleib die Regentſcoaft durch den 


SEribiſcho? von Eoͤlu, Hanno, entreißen, welcher 
Bann zu Osnabruͤck, im Jahre 1062, eine Spnode 
hielt, und auf derfelben den Alexander für den rechts 
mößigen Pabſt in Gegenwart Heinrichs anerfennen 
ließ... Dow Saiferin blieb aichts uͤbrig, ale ın ein Klöfter 
ju.gehen,; und der Erpbifhof Hanno machte ir den 
Vormuͤnder des Kdaigt. 


1 — 7 en 


TEE nochmals mit einem Heerhaufen 


Math Ram, und bemuͤchrigte fich der von Leo IV. anges 


legten Borfkadt Rd Dee! Peperbkische in derſelben, wurde 
ober gleich Am noͤchſtan: Bags von feinen Soldaten ver- 
Ioftn;; ;eon Cencius, dem Sohne des Befehlshadere 
der Stadt 'im die Engelsburg gerettet, und endlich heims 
lich wieder entlaſſen, nachdem er feinem Befhüger 300 
Pfund Silber verſprochen hatte. Wie endlich der Erz⸗ 
biſcof Santo; z der indeſſen feine Macht über Hein⸗ 
with an den eben fo ehegeisigen Erzbiſchof von Bremen, 
Adelbert, verloren Hatte, als koͤniglicher Bevollmaͤch⸗ 


tigter im Jahre Yoar nach Rom kam? fo redete er den 


Alexander fo an: „Wie Haft du, Bruder Alerander, 
das Pabſtthum ohne Befehl und Einwilligung: des Ks 


nig6, meines Heren, übernehmen konnen? Die Könige 


x 


Brandl fine Gorkfroinat ui sur Athewan. 31 1 


und güchen haben es ya feit longer Zeit e:theilt!;, Dig 
ſes bewies er. durch eine Menge von Bevſpielen. Hil⸗ 
debrand nahm im Namen des Pabſis und der, Cardi⸗ 
naͤle dos ort, und perficherte ihn, daf nad den Kora. 
fciften der heiligen Väter den Fürften bey der Pabſt⸗ 
wahl nicht das gerimafte Recht zukomme; er bewies ihm 
dieſes auch aus der Berprdnyng Nicolaus IL Hanno 
wußte nichts Dagegen eingumenden; er rieth hur zu einee 
Epnode in der Lombardey, um darauf dem Aleranden 
feine Wahl rechtfertigen 'und den Honorius abfegen 
zu laffen. Sie wurde in eben diefem Jahre zu Mantua 


gehuten, und dadurch der pähftlihen Trennung ein Ende 


simagt 67).. 


Um dieſe Zeit fing die FLahne des heiligen De 
ters an, Aufjchen gu erregen, und. dem Pabſte zug 
Ausdreitung feineg Macht bebülftich zu fegn. In Mei⸗ 


Ind wuͤthete die Goͤttinn der Zwietracht unter dem, 
Klerus, Adel and Volk. Kin Vertheidiger des Wolfe. 
und der pädftlihen Parteg, Herlembald, ein tapfes 


zer Kriegemann, erhielt non dem Pabſte 1961 die Fahne 
des heiligen Peters, um mit derfelben in der Band die 
BGegnex zu bekaͤmpfen; und fiehet des Pabſts Partey — 
freylich war ſie auch die zahlreichere — gewann Die 


Oderhand. Robert Guiscards Bruder, der Graß 
. Roger, hatte die Saracenen in Sicilien geſchlagen, 
eine große Beute von ihnen gemacht, und dem: Yabk - 


‚sinen anfehnlichen Theil der Beute altz Geſchenk jugefens 
der. Der Pabſt ſchickte ihm dafuͤr im Jahr 1003 die 
Gabe des heiligen Peters und die Losſorechunt der 


Sünden — das eeſtemal, wo die neue Erfindung Des 


67) Card. de Arragon. vita Alexand. H. p. 308. 
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Indultes vortämm: — für Han und feine Goldaten,- 

- um, durch diefe Gaodenbtzeugungen des heiligen Peters 
ermunterty deſto muthiger gegen die Saracenen zu kaͤm⸗ 
pfen. Wicklich verloren bald die Araber gaͤnzlich ihre 
Beſitzungen in Sicilien. — Wilhelm Herzog non 
der Normandie, harte nach dem Tode Eduards, Abs 
nigs non England, einige Anfpräcde an die Krone deſ⸗ 
ſeiben; ober der Schwager des verftorbinen Könige 
Harold, hatte fi fon zum Koͤnig non England aus⸗ 
zhfen loffen. "Wilhelms Lehensleute und Prälaten, dea 
Ken er feine Anſpruͤche vorlegte, waren in ihren Meynun⸗ 
ger getheut; er wendete ſich deswegen "an ben Pabſt. 
Alexander I, der durch Wilhelmen eine groͤßre 

Macht für ſeinen Stuhl üͤber England zu erlangen, hoffen 
fonnte, als derſelbe bisher gehabt hatte, ecklaͤtte ſich 
für Miühelme Unternehaten, und ſchickte ihm zur Yufs 
munterung feine: Krieger die Fahne deg heiligen Peters, 
Wilhelm fiegte in dem erſten Zreffen im Jahr 1066 - 
‚über Harold, und Englands Krone wurde ihm zu 

Lheit 


Richt fo ferundkhoRti wie bie bapten Narmännen 
Aoger und Wilhelms, betrug ſich des erfteen Bruder 
Richard, duͤrſt von Copua, gegen den Pabſt. Ex 
erkbien mit einem Heerhaufen vor Rom und verlangte, 


jum Patricius der Stadt, d. h zum weltlichen Obee« 


gebieter derſelden ernannt zu werden, Heinrich AV, 
war dies ſchon. Der Pabſt und die Roͤmer widerſetzten 
ſich feinem Berlangen. Er nermüftere das roͤmiſche ea 
biet und bedrohete Rom. Der Markgraf von Tofcona, 
Gottfried, kam dem Pabſte zur Hülfe; der Donnerkil 

des Bannes, den Alexander auf den Richard ſchleu⸗ 


Geidichte feet Postfreßene bis zut Algemalı: 313 


derte, that auch das feinigez. bey Aquino perfand 


man ſich endlich beyder ſeiis zum Sieden und ‚hob den 
Bann auf. | 


Seinrich IV, der zu frühe der Kuffgt ſeiner 
Mutter und des Erzbiſchofs von Coͤlln war entriſſen, und 
durch den Erzbiſchof von Bremen mehr zu einem Wuͤſt⸗ 


ling, old zu einem einſichtsvollen Regenten gebildet wor⸗ 
den, Heinrich unternahm unäberlegt eine Sache, bie 


ihn von der, Willtühe des Elerus und befonders def! 


Pabſies abhängig machen mußte; er wollte ſich von der, 
Semohlin, Bertha, ſcheiden, die er nach feines Va⸗ 
ters Willen geheicathet hatte. Der Pabft wurde durch 
den Erzbiſchof von Mainz, Sigfried, zu dee Epnode 


eingeladen, wilde Lie deutfchen. Bijchöfe detwegen hal⸗ 


ten wollten, Der Pabſt ſchickte den Cardinal Damiant 


noch Mainz auf die Synode. Damiani wußte durch 


Kine Drohungen die geiftlichen und meltlihen Herren 


- fo ſchuͤhtern zu maden,. da feiner die Ehefherdung 


des Raifers dilligte. Der Kardinal ftelite auch dem Kai⸗ 
fer, der in Frankfurt mar, vor, daß «8 ſich für ihn 


nicht ſcicke den Chriſten ein fo haͤßlicdes Beyſpiel iR. 


wu geben; wenn er ſich nicht durch Beweggründe feiner 


u‘ 


eigenen Ehre bewegen laſſen neücde, fo werde er ihm fein 
bbles Vorhaben vermittelt der Gewalt der Kirche unters 


fügen, und der Pabſt werde ihm nie die Raiferkrone aufs 
fegen, wenn er auf eine fo anftößige Art den chriſtlichen 


Stauden verrathe. Alle anwefende Kürften baten dem ' 


Kaiſer um Gottes’ willen, feinem -Ruhme nicht durch 
einen ſolchen Schritt zu febaden, und nicht Unruhen das 


durch zu veranloſſen. Endlich gab Heinrich nad, 


nahm feine Bertha wieder u fi und zeugte nachher 


N 
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. duch Kinder mit ihr; aber dieſe Demuͤthigung haͤtte en’ 
ſich durch ein Bißchen _. a erfpatkn Ras 
nen 63), 


" Ränig Wilhelm von England gab hiefem Pabſte 
durch eine Einladung zu einer Kirchenverſammlung in 
‚feinem Reiche Galegenheit, dieſes Reich abhängiger von 
dem römifhen Stühle zu machen, Männer, die dem 

abfte nicht ſehr untershänig fihd bezeugt hatten, wie 
der Erzbiſchef von Eanterturp, abzufegen wid Sclaven 
feines Stuhls an ihre Stellen zu befördern, und heſon⸗ 
ders den Petersgroichen, der nit mehr ganz ordentlich 
War bezahlt worden, wieder in Gewohnheit zu bringen. ” 


SHSildebrand, der ſchon feit längerer Zeit did 
Poͤdſte regierte, gab endlich dem Alexander den heil 
kofen Gedanken ein, ben Kaifer Heinrich IV, der von 
den Sochſen und Thäringern wegen verübter Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeinen und Bedruͤckungen war bey dem Pabſte verflage 
worden , noch Rom zus Werantwortung zu fordern. 
Doc ftarb Alexander II, ehe diefer Schritt, der dem, 
Kaͤlſer ſehr erbitterte, won Kolgen fepn konnte. 


Run tritt Hildebrand unter dem Namen Gregor 
des Siebenten felbſt auf das Theater, und fpielt Dig 
Role vor oller Augen zwoͤlf Jahre hindurch, die er vor⸗ 
her ſchon, aber nur hinter den Culiſſen, ſpielte. Sein 
Zeitgenofe und? Mitcardinal Damiani nannte ihn 
besmegen den Herrn Des Habſts, den heiligen 
Satan, den Mann, welbem man mit mehr Ehrfurcht 
‚begegnen muͤſſe, als dem Pabſte ſelbſt, wean man du. 


68) Lambest, Schafhab; ad ann. 1969, - 
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Mom leben wolle 69). Wie wollen nun fehen, ob er auf 
dem Stable des heiligen Peters aufhört, der heilige . 
Satan zu feyn. Einer unſeer Zeitgenoflen, Here Gaab, 


ſtellt uns die Handlungen dieſes Pabſts unter ganz neuen. 


Geſichtoͤpunkten dar. Wenn bisher Catholiken und Pro⸗ 
teftanten um feiner ungeheuern Anmaßungen willen ihn 
des Stolzes und der Herrſchſucht befchuldigten: fo findet 
Herr Gaab dieſes ungerecht, weil das nur als eine 
Sache der römifhen Eurie koͤnne angefehen werden, 
ohne daß man ‘alle Ammoßungen oder auch 'nur einen. _ 
großen Theil derfelden von dem Gregor ableiten fünne? . 
- Der Privathaß einiger Geiſtlichen und die Eiferſucht gegen 
den paͤbſtlichen Hof follen die erfie Veranlaffung zu den! 
Zeindfeligkeiten gegen; Gregor, und- die Quellen den: 
traurigen Händel mit deinrich IV. geweſen ſeyn. Die 
Grundſaͤtze, weiche Gregor bey den Streitigkeiten über 
die Eimonie und Inveſtitur befolgte, ſcheinen ihm 
auch abſcheulich zu ſeyn; aber Gregor ſelbſt ſoll mehr 
dabey geſchont werden, "weit er jene Weltkiugheit nicht 
deſaß, die Unrecht für Recht gelten laͤht; weil ex dem 
- Nebel, daß wichtige geiſtliche Stellen mit ſchlechten Mens 
ſchen befcge wurden, abhelfen wollte; weil ein Eingri 
in fremdes Eigenthum, in der Abficht, der Kirche für . 
alle ünftige Zeiten einen Dienft zu. erweifen, ein Bits 
zeihlicher ‚Sehler iſt; ne en die uͤbertriebenſten 


®) —2* rite colo ſed te (Hildebrande) proßtrarus‘ 
. edora;_ 
Tu facis hunc dominun , te facit ipſe Deu 
7 Niuere vis Romag? clara depramite vace 
— Li) domina Papie (Hildebrando) quam domma . 
= ‚ pareo Papan. 
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Werftellungen non bes Höhe dee geiffiden Etandes hattez 
wii er erſt daau feinen Bannſteqhl auf Heinrich olen⸗ 


‚deite, alſser, in feihen Augen ein Erdengott, don der 


Morafer Epnede war abgeſetzt worden; meil er bey 
der Adſetzung Heinrichs blindlinge auf die Auctorität der 


Aieche handelte, und wenn er falſche Thatſachen als 


Vetechtigungegruͤnde für ſich anführte, ex et nicht auf 


feine, Sondern bios auf der Kicche Rechnung kann ſchrei⸗ 


ben laſſen. . Die Mißhandlung des Kaiferg zu Sanofa 
wicht feingn Schotten auf Gregort Charakter; denn ee 
konate ibn Damals nicht als Kaiſer, ſondern nur ols eine 
Yrinatperfon anſehen; ſelbſt des Pabſts Oartnocki gkeit 
uaßt id wir Heinrichs bekannten Wankelmuth entſchul⸗ 
digen. Im moͤckſicht der Cheloſigkeit der Geiſtlichen 
hondelte ee mieber nach der Auctoritaͤt der Kirche; es 
glaubte dadurch Bertheile zum Wohle des Chriſtenheit 
gu erreichen, Wenn er bat roͤmiſche Ritual überall eins 


geführt wien wollte, fo fuchte er daben blog. dui chzu⸗ 


führen, was feine Vorgänger ungollender ließen, und 
wenn ee dadurch einen Fehler beging, fo iſt es nicht ers 
wiefen, dab dieſes Gregor wußte, Gregor gerdient 
alten Männern von vielumfaßendem Geiſt, von ſchneller 
Qutſchloſſenheit, yon unerſchuͤtterlidem Murhe, yon 


"männliöfer Yusharrung, von tiefer Einſicht in den 


Charakter, in die Sitten und Neigungen feines Zeitauers 


an die Seite gelegt zu werden. Geradheit, ſtrenge 
Unparteglihkeit, Großmuth, Vertpeidigung einek jeden 


Andern gegen Ungerechtigkeit, Rrenge Lebengart, dieg 
find die Hauptzüge deſſelben. | 


Dieg ift ungefährder Sayptinnhart von Deren. Goebe F 


— Papft ER vi, Bi wafek Apo⸗ 


Veſhihte feines Jottlamimnns 858 zut Mgemäl. 207 
foget durch feine Schrit ſagen wollen, Bes babe 
neben vielen ſchlimmen Charakterzuͤgen auch einige guke 
beſeſſen: ſo würde ihm niemand feinen Beyfall verfugen; 
da er aber den Gefchichtforfihern zumuthet, in dem 
Manne, dem er ſelbſt die groben Borurthcile feiner 
Bert, abſcheuliche Grundfäge, biindeF Nachheren be 
tömifhen Kirhengrundfäte zuzuſchreiben ſich gezwungen 
fuͤhlt/ einen dielumfaffenden Geiſt zu erblicken, bes 
wenige Gute, welches er an ſich hatte, wur auf feine, 
alles das viele Boͤſe, weichen feine Handlungen verrie⸗ 
then, aaf feiner Eurie und der Kirche Rechnung zu fegen; 
To muß man eine ſolche Zumuthung als eine Satyre, die 
ein Schriftſteller auf feine eigene Beurtheilungskraft 
macht, zuruͤckweiſen. Aus diefer Apologie ſelbſt erheflen 
dieſe Reſultate: Gregor der Siebente war ein Mann, 
der ſich von feiner eigenen Pabkwärde den unfinnigten, 
uͤbertriebenſten Begriff machte, der von dem Berufe 
and den Pflichten eines Biſchoft gar nichts anders wußte, 


als was der Uchermuth feiner Borfahren und die Dumms . 


heit feiner Zeitgenoſſen daruͤber feſtgeſetzk hatte, der. gar 
Leine Kenminifie von der chriſtlichen Religion aus ihrer _ 
Duelle befoß, der, was er.aus dieſer Duelle wußte, fo 
derdrehet anwandte, wie es ihm feine Herrſchſucht eins 
gab,.der den grenzen loſeſten HDochmuth, die übetriebenfe 
Heerſchfucht, eine nicht geringere Rachſucht bey Veleidi⸗ 
zungen der Moͤchtigen und uͤbermuͤthige Härte, wenn 
fie ſich vor ihm demuͤthigten, aber auch furchtfame Mach⸗ 
giebigfeit äußerte, werm ein Mann von feltem Eharafıse 
und unter gänftigerh. Umftänden, wie Wilheim von 
England, ſich ihm als Wegner zeigte, der ſich alles ers 
leudte, ſohald «6 feine Hochfliegenpen Plans befoͤrdern 
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eonmnte, der die Unterihanen zur Tceulofigdeit gegen ihre 


Beherrſcher, die Griftlihleit zur Verſchwoͤruug gegen bie 


Matur aufforderte, um die Beherrſcher und. Geiſtlichen 


von feiner und feiner Nachfolger Willkuͤhr abhängiger zu 
machen, der feine durch Reifen und Geſchäfte erworbene 
Kenntniß von der Denfungsart und Lage feiner Zeitges 
noſſen blos zur Begründung eines uneingefhränften selis 


 yibfen und politifhen Deſpotiſmus anwardte, yon deſſen 


Privatieben man nichts anderes Gutes fagen kann, ale 
daß er ſich niet unzuͤchtigen Ausſchweifungen ergab, und 
daß ihm mit Unrecht von feinen Feinden gewiſſe Schlech⸗ 
‚tigfeigen zugefchrieben wurden. Wir wollen nun fehen, 


ob bie Thatſachen dieſe Charakterzuͤgo dardieren oder 


nicht, nachdem wir erſt noch einen Ruͤckblick auf das 
Vergangene geworfen haben, um deſto beſſer beurtheilen 
zu koͤnnen, welche Fortſchritte des Pabſtthums Grego⸗ 
ren allein, und welche ſeinen Vorgängern zuzuſchteiden 
ſepen. 

Die Fuͤrſten der Länder Gatten ſonſt bey — 
nen Kirchenangelegenheiten die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
zu Synoden zuſammenderufen, und auf denſelben eine 


or von Vorfitz geführt, derbrecheriſche, Biſchoͤfe abſetzen, 


Korſchriften für den Cierus entwerfen, und andere in 
das Religionsfach einſchlagende Anftalten beſchließen 
laſfen. Jetzt aber hatten die Paͤbſte, welchen man ſonſt 
hoehſtens die Genehmhaltung der Sonodalbeſchluͤſe übers 
laſſen Hatte, theiſs durch die Anwendung der faiſchen 
Decretalen, zu deren Guͤltigkeit dee Eigennutz mancher 
ſtrafbarer Giſchoͤfe mitwirkte, theils durch die intereſſirte 


Nachgiebigkeit mancher Laͤnderbeherrſcher, theils durch 
die Einfuͤhrung der Gewohnheit, immer uni jeder Ange 
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Wiſchichte fies derthhteaicinz bu zur Augewain. <g19 
Aegenheit willen Legaten in die Lander zu ſchicken, oder — 


Erzolſoͤfe der Länder zu Legoten zu ernennen, das Recht, 
Synoden auszuſchreibes, anf denſelben den Vorfig und 


Die Entfpeidung zu Haben, ſich faft überall zugeeignet, 


dadurch der Bifhöfe Rechte beſchraͤnkt und ſich daß 


Oderrichteramt über dieſelden eeiperben.. Zoar- Tiefen 


ſich noch im eilften Jahrhunderte laut die Stimmen man⸗ 


er Biſchoͤſe gegen die Mißbraͤuche der paͤrſtuchen Hbs 
heit hören; äber andere gaben um fo williger um eigenen 


Bewiunes, eitlec Rangſacht, armfeiiger Herrſch-⸗ und- 
Kiteiſucht wien ihre Rewte den Paͤbſten ven — 


Auf der Sornode zu Diedenbofen im Kapre w 


nannten ih noch die verfammelten Biſchoͤfe Ditarien | 


Chriſti; jetzt gab. es nur einen einzigen Virarius 
Chriſti in- der Perfon jedes Pabſtes. Die Fuͤrſten, 
Giſchoͤfe und der Übrige Clerus hatte durch die hochita⸗ 
senden Titel, womit fle den Paͤbſten um die Wette zu 
ſchmeicheln ſuchten, ſelbſt das meiſte zu dem überteiebengn 
‚Stolje der Dienes von den Dienern Chrifti bepges 
tragen. Eure bobe Heiligkeit, Rure beilige 
Majeſtaͤt mar ignen zum Theil noch zu wenig; der 
Cardinal Damiani nennt die Päpfte Könige der 
Koͤnige und Sürften der Raiſer. Ganz natuͤriich 


de ſich die gefchmeicheite Eigenliebe derſeiden dur 
solche Prediger in der Wüften gerne den Weg iR dee 
— nem gu Titel a behnen. ’ 


Den Kalım und Königen — don ihrer ehemoli⸗ 
ven Bewait Aber den, Kletüs wenig mehr uͤbrig geblie⸗ 


ben, als die Ernennung und Belehnung der Erzbifchoͤfe, | 


Bıldöfe und Aebte wit den Gtiftern, die fie oder ihre 


— 


Lu 
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MBorfahren felbſt :geftiftet und mit betr ästtlihen- ande, ı 
Buͤtern und @infänften neben monden Privatperfonen 


beihenft hatten. Aber in Diefer Wohl. pflagten fie jegt 


nach oft willkuͤhrlich u verfahren, oft ‘dem untergeords 


Aeten Klerus Perfonen zur Wohl vorzuſchlagen, oft gps 


un die eigne Wahl des Klerus andere Männer zu ernen⸗ 
‚wen, allemal aber jeden von ihnen Gebilligten mit Ring . 


amd Sthab ja belehnen, oft auch eine. Zeit lang, um 
‚die Einkünfte der Stifter ſich zueignen zu fönnen, dies 
ſelben anbefegt zu laſſen; nicht ſelten Tiefen fie ſich fie 
ihre Ecnengung und Belehnung mit einer, Abſindungs⸗ 
fumme sn Dur die getoppelte Macht des hoͤ⸗ 
"een Klerus, die weltliche und geifiliche, waren die Mits 
{glieder derſeiden in’ jeder Hinfiht wichtige Männer fuͤr 
:die Staatenbeherrſcher geworden; und wenn fie du 
-den Berluſt vieler ihrer Rechte abhängiger von den Pob⸗ 
ſten geworden waten: fo machte ſie doch ihre Wahl und 
Belehnung noch von den Koͤnigen abhängig, der Berg 
ihrer Laͤnder erhob fie zu Staͤnden des Reichs, der Koͤ⸗ 
nige freywilligen &eniedrigungen, daB durch die Etzie⸗ 
"hung von Geiſtlichen ihnen eingeprägte. fehächterne We⸗ 
"fen gegen fie und die Voruetheile von der Hoheit dieſes 
Standes, die ‚größere Mughrit und Summe der Einſich⸗ 


ten, welche fie bey manchen Gliedern deſſelben fanden 


und aus Mangel an andern Männern zu ihrem Nutzen 
verwandten, die faͤrchterlichen Waffen der Hölle und des 


Degfeuers, welche der Aberglaube dieſem Stande aus⸗ 


ſchtießlich in die Hände geliefert hatte,. die Gewohnheit 


. der Könige, faſt zu jedem unbedeutenden Schritte ſich 


bey ihm Raths zu erholen, ſetzte zu Dft dieſen Stand 
| neben 


f U 7 EEE 5 Wet EEE 


Geste Velned Foriſchocitens BE zur Ayewält, zar 


neben den Rönig anf dan Thron, machte ſhn zum Dit 


richter deffeiben, nicht ſelten zum GSchledsrichter aͤbe 


ihn, ud hrußte dem Odervorſteher det Kierus; Dein Pab⸗ 
fe, endlich das hoͤchſte Oberrichteramt uͤder alle Koͤnt⸗ 
ge merſt In den Köpf, dann in die Haͤnde beingen: 

Die Sitten der Paͤdſte und des ganzen dierur im» 


mer mit einigen über ſeltnen Müsnahmnen, Mären jvae 
fehe ſchiecht; aber die Biten der weltlichen Herſonch, 


felbſt oft der Könige, Maren 28 nicht minder: fie konn, 
ten ihm nichts zur Verminberung des Anſehens ber es 
hen wirken, Die Geleheſamkeit war in dem ganzen 
Abendtande, in Mon aber, wie wie aue Zeugniſſen 
gleichzeitiger Sqriftſieller dewieſen haben, in vorzͤgll⸗ 
dem Gtade verachtet und in dem erbaͤrmlichſten Zuſtan⸗ 
de; et müßte daher, beſonders unter paͤbftlicher Autto⸗ 
eitöt, der eafe Unfinn allgemeine Aufnahme finden, 


Die Päbfe zogen ſchon ans dieten kaͤndern chein 
duech Peteröpfennig, theils durch das von dem Diſchöfen 
fö ſehr geſuchte Pallium ſche große Gummen, hatten 
aAAberdles kein unbedeutendes Cinkommen aus den ihren 


ſchon lange geſchenkten ändern und Patrimvnten, obß 
gleich bie erſtern um dad Exarchat von Rabennt und did 


VPentapolis durch einige itallentſche Könige waren vermin⸗ 
dert worden, zogen einen nicht unbedeutenden jaͤhrlichen 
Lehenettibut bon Ihren normanniſchen Lehenklenten in 


Unteritalien und Sicilien, und hatten ſich durch die bes 
reite verfertigten falſchen Schenkungsutkunden, und 


Back die Erfindung des Ablaſſes, Misfiäten auf eh 
nen neuen Zuwachs an Ländern und Einkünften erbftuet. 


Grid: b: Padſtth. 48, X 
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Des Pabſts mehe. nik wäterliehe und prieftetiche . 
| Obhu erſtreckte ſich bareits über ganz Italien, Deutſch⸗ 
Aand, Frankreich England, Daͤnemark, uͤber einen Theil 
von Palen-und Ungarn. Go ungefaͤhr ſtand. es mit dem 
Pabſtihum als Gregot VU. im 1073. ie 
i haupt Wurde. 
Nach Gregors duch das — — 
Polk faſt erzwungenen Wahl, (welche Erzwingung aber 
Einige ſeiner eigenen und ſeiner Freunde Mitwirkung zu⸗ 
ſchreihben wollten,) ſoll er ſich ſogleich des jungen Kaiſer 
‚Heinrichs I IV, Beflätigung, oder vielmehr die Richtbe⸗ 
Kätigung diefer Wahl erbeten haben. Gein Zeitgenoffe, J 
Lambert von Aſchaffenburg, weiß aber nichts von 
dieſer Bitte, ſondern erzaͤhlt vielmehr ganz ſchlichte 
„Nach. Alepanders Tode wählten die Römer’ —— 
| ohne Vorwiſſen des deutſchen Königs, den Hildebrand 
s gu feinem Nachfolger, einen in der Theologie fehr gelehr ⸗ 
gen: end: fi fhon. unter den vorigen Pähften in der ganzen - 
Kirche durch jede Tugend ſehr berühmten Mann. Da 
ge einen brennenden @ifer für Gott. hatte, fo beforgten 
Ä die franzöfifchen Biſchoͤfe gar fehr, ein-fo heftiger und 
in Glaubensſachen fo firenger Mann möchte fie wegen 
der nachlaͤſſigen Verwaltung ihrer Aemter zur fcharfen 
WVerantwortung giehen. Gie baten daher den König ins⸗ 
gefommt, diefe ohne fein Vorwiſſen angeftellte Wahl 
fuͤr ungältig fu erklaͤren. Sie verficherten ihm zugleich, 
daß, wenn er niche dem Ungeftüm diefes Man⸗ 
nes zuvorfäne, die Solgen Davon niemand 
mehr, als ihn felbft treffen würden „7°). Rad 
— Schafnab. de rebus Gem, B 354 in Piftor 


— 
— 











Geſchicee ſeines Borkfchreitens Sis zur Algewalt. 3133 | 


Diefem Seſchichtſchreider: haͤtte fh alſo Gregor ganz 
unabhängig von allem Einfluſſe des Kaiſers auf den rd- 
miſchen Stuhl zu ſchwiagen geſucht. Heinrich ſchickte, 
um die Wahl zu’ noterſuchen, den Grafen Eberhard 
fegleich ngch Rom. Dieſer fand beym Gregor die er⸗ 
wuͤnſchteſte Aufnahme und wurde mit der Intwort ent⸗ 
Soßen, der- Pabſt Habe. ſich um dieſe Würde nicht bewor⸗ 
ben, ſondern ſey zur Annahme deſſeiben gezwungen wer⸗ 
den; und babe abßchtlich mit feiner Einweihung bis zur 
Befätigung.von dem Rönig und feinen deutſchen Staͤn⸗ 
‚den gewartet. Auf dieſe Rachricht ertheikte fie Keine. 
sich, und nur zu bald traf die erwähnte Beifogung der 
feamgöRicee —— ein 


 Gregore aꝛſte Mugenmert 5 mar r gleih in * er⸗ 
— Tagen nad feiner Wahl auf Spanien gerichtet; 
dofelöft war ein betraͤchtliches Land von den Saracerien 
“und eine für den roͤmiſchen Stuhl nicht unbedeutende 
Macht "über die dafigen chriſtlichen Kürften zu eiöbern. 
&panien war feit längerer Zeit von aller Verbindung mit 
Kom“ losgeriſen. Sein Legat Hugo, welchen er da⸗ 
hin ſchickte, mußte ein Schreiben an alle Zurßen, wede 
zur Bekämpfung der Saracenen dahin zu siehen UR 
‚Hätten, mitnehmen, worin fie aufgefordert werden, eis 
‘Rem gewiffen Grafen £pulus von Rocajo Hülfe zu lei⸗ 
"NM, dem don dem roͤmiſchen Stuhle alles, was er ers 
obern würde, geſchenkt worden. Gregor vehauptet 
‘In diefem Briefe, Daß das ſpaniſche Reich von als 
sen Zeisen ber’ dem heiligen Petrus eigenchüms 
lich zugehoͤrt babe und noch immer angeböre, 
ee ..2* — 


s‘ 
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ob es gleich lange in * — der Selden 


gewefen ſey Ti. 


In feinem Briefe vom Jahre 1077. an die — 


fen Könige und Großen fagt er dieſen ebenfalls ohne 


iteve Beweife, daß Spanien, nach alten Verordnungen 


dem Apoſtel Petrus und Ber roͤmiſchen Kirche zugehdre, 


daß nur durth die Nachlaͤſigkeit ſeiner Vorgaͤnger dieſes 


Recht ſey in Vergeſſeaheit gefommen, und verlangt von 
"ihnen, bemüher zu ſeyn, daß fie dem Apoſtel, deſſen 
Fuͤrbitte für fie fo wichtig ſey, zurddgäben, was fie ihm 

ſchuldig fein. Dieſe handgteiflichen Erdichtungen tha⸗ 


ten ihre Wirkungz Sanctius, Abnig von Artagonien 
und Navarra, zahlte nach Rom jaͤhrlich einen Treiber 
von soo Goldſtuͤcken, und Berengar, Graf von Bars 
sellona, verſprach kur; nach Gregorz Tod für bie dem 
heiligen Petrus und Paulus zum Opfer. datgebrachte 
Stadt Tarragona jähelib fünf Mark Silders na 


„Rom zu zahlen 72). Ueberhaupt beugte ſich Spanien 
"in der Kofgezeit immer mehr unter das Joch der Paͤdſte, 
je weiter die Saracenen daraus verdrängt (wurden, ‚nad 
iſt noch jegt eine ergiebige Geld quelle für die Pabſtz des 
ren vaͤterliche Ruthe aber auch Dafür Die u Epys 
sen dafelbit zuruͤcklaͤßt. 


Um die übrigen Eroberungen, — Gregor VII. 
uͤber Koͤnige Länder machte oder zu machen verſuch⸗ 
te, um dem roͤmiſchen Stuhle immer mehr Sklaven und 
Geldzufluͤſſe zu gewinnen, gleich mit den erwähnten. zus 


‚fommenzufteßen,, gehen wir auf feine Gorderungen unp 
Anſpruͤche an den Koͤnig von Ftonkreich über. Philipp 


. 7 Gregoni Vi. epiſt. Dib. l. ep © ©. 00.00 


72) Ibidem Lib, IV, ep,2g. Baronine ad anıl, 1091 


eſchichee fisch Berthecins bu mr go. 328 
der Erſte, . fo hiet Difer.Rönig, minzbe.fhön nis 
Jahr 173 „ woferne xca wieder geiſtliche Stellen ver⸗ 
kaufen würde, mit dem Wanne bedaehet; und dieſen 


rauberjſchen Wolf, dieſen ungerechten Syrannen, Ditfet 
Jeind Sottes, der Raljgion und. ber heiligen Kirche, mit 


he: Gregor in ainen Meiefe an den. Ectichofree 


Kheims nennt, erinnerte er, Daß fern Reich und feie 
‚Seele in, der Gewalt Des: Apoſtelo Petrus: 


eyı auch trug er im. Jahr. 1080. ‚feinem Legaten in + 


Frankreich auf, allen Einwohnern, zu befeblen, daß jedes 

Haus wenigſtens einen Pfennig an den heiligen Petrus 
bezahle; denn Carl dey Große habe, mie mar im 
Acdive der Petergficche. finde, jöpelich an drey Orten 
des Reichs zu Puy, zu Aachen am Rhein und zu S. Gi⸗ F 
las zwoͤlf hundert Mark Silbers zum Dienke de 
apoſtoliſchen Stuhls geſammelt, ohne bas zu rechnen, 
was ſeine Unterthanep als f freywilliges Geſchenke day 
brachten ; . ebenderfelbe habe, auch Sachſen, wie es Dig 


Einwohner defielben noch ſchriftlich hätten, dem heiligen 


eter übergeden 7). Daß alle dieſe Behauptungen 
Srezors entweder bloße Erdichtungen ‚von ihm ſelbß 
oder von einem andern Betrüger. ſeyen, dem er blinde 
linge Glonben bepmaß , weil es zu feinem Zwecke dien⸗ 
lich wor, bedarf wohl keines ſtrengen Beweiſes, indeng 
nie eine ſolche auch nur fatfche Urkunde ‚hat nachgewie⸗ 
ſen werden koͤnnen. Fuͤr Frankreich blieben aber gluͤck⸗ 
licher Weiſe diefe Luͤgen eben fo ohne ſqh aͤdlichen — 
als für Sarbfen, m 
Dem Herzöge von Böhmen, Wraͤtielav beſa 
tigte eꝛ das hochwichtige Vorrecht, welches ihm Alexan⸗ 


#5) Lib.L. ep 35. 75. Ub.ll. ep. 32. Lib. VI. ep 20. 23. 
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gen zu duͤrfen, vergaß aber dabey die Erinnxung nicht, 
wie viel er degegen dem heiligen Yeter ſchuldig fey, und 
fond an dem Berjoge einen fo Treuergebenen, daß er 
ſich verpflichtet fand, im naͤchſten ahre (1 074.) fh 
Bea ihm für den sichtigen — von n oo Mar Sil⸗ 
bers zu bedanken 74). 2 
“Salomon ‚-Xnig von Ungarn; war von feinem 
Vetter Beyfa vom Thron gefoßen worden, hatte feine 
Zuſtucht zu feinenr Schwager, den Kaiſer Heinrich III. 


genommen, ihm feih Band zu Lehen uͤdertragen, und 


durch ihn den Thron wieder erhalten. Dies war dem 
Gregor ärgerlich, defonbers da er vernahm, daß Sa 
lomon es aud von Heinrich Vu echen nehmen 
foolle. „Die AMtern Bewohner Eures Bandes, ,, fehrieb 
Gresor an ihn, » berden es’ Euch ſagen, daß das Koͤ⸗ 
nigreich Ungarn ein Eigenthum der heiligen roͤmiſchen 
Kirche ſey, daß Stephanus nach feiner Bekehrung es 
dem Petrus uͤbergeben, und daß, Kaiſer Heinrich, heili⸗ 
gen Andenkens nöch det Eroberung dieſes Sandes- die 
Fanze and die Krone, die Zeichen der Obergewalt, auf 
Perrus Grab ‚geleget habe. Solte es wahr feun,, daß 


1o+ >° 


idt ‘vom heit. NET zu Lehen nehmen wollt: fo folk 


Ihr die Wirkungen von dem Zorne des apoftolifben 
Stuhls fühlen... Salomo wurde zum zweyten Mah⸗ 
fe vom Geyſa von dem Throne geſtuͤrzt, erhielt deswe⸗ 
gen durch einen Brief Gregors volltommenen Beyfall 


und die cmahnung, die eehensabhaͤngigkeit von’feinem 


Seohle nicht zu vergeſſen; mas er nun auch wohi hit 


-... 


= 
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Gegen ein Boietä hehe Baur Alhiactk 327 
upat , indem er ſonſt nicht bis an-feinen Tod. im uhfgen 


Befige: feines. geraubten Neichk geblieben wäre, "WU 


fein-Bihehfafper Sadiolaus We fih 1077. von Bseuet 


beichuen: Wa: In ⁊den erwahaten Behauptungunuie 
sarkıik wieder wie Nucheer be 


Bon Corfica und Sardinien m wollte Gregor | 


feinem Etuhtefande bie O Onersehenshekrlieeit verſchaf⸗ 
fen, ertlaͤrte heſonders "Die euere: Inſel N ein Arch 
Geſchenk, welches eiuſt Der. heüige MPeter raten: Bade, 
und verfpradh denen, weiße din Saracenen ‘ganzdvesi 
Diefer Jaſet zu vertreiben ii Brgrifft waren, Unterſtuͤ⸗ 


tzung an Belt und. Leuten, wenn fie dieſelde Fem recht⸗ 


mäßigen Eigenthuͤmer, dem’ heiligen Petrus zuruͤckge⸗ 
Gen. wollten. Sardinien, fuchte!er feinem Bautaligen- Bft 


‚ge abzuſchrecken, indem-ei.murgab;: die Royinlmntr, Abus - 


feier unde kLombarden, haͤtten ben.ihm ‚die Eclaupniß- nachs 


geſucht ‚geben die Abtretung einer Häffte,on den, 179 


ſchen Stufl biefe Jůſel überfällen, und erobern Au duͤrfen. 
Er" habe abet diefem Antzöge kein Gehör gegeben und. 
werde es auch nicht tun, di a: ‚Vernehme, wie 


man ei gegen feinen Stupl, ge geſinnt ſep, und 


wie fein 2gat werde aufgenommen werden 7 | Diefe 


falſchen Borfpiegelunger wirkten abge nichts zur Befries 
digung Heh.pähflihen Oeißdungera auch Oberfepensherin 


Men Zinsbarfeik Are Länbenbewohner..-: 


Demetrius 1, Hetoh von Croatien und Dalma⸗ 
iten, iwandte ſich an Greggorn um den Rönigstitel, und 


erhielt ihn mit Vergnügen gegen das Weriprechen der 


3 


75) Lib. I, ep. 13. 2. Fre — 
76) Lib.g. ep. 24. Lib. VEIT. ep. io. 
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328 Webkhte da⸗ Bakkryums nn. 
» Ahmrkabbhneigkeit feines Toͤninreicht ‚Dolmarien, dei 
7 ganiwiliaen: Gehorſarnnt und einer jährlichen Abgabe 
von ac Brzantineru, (ariachiſchan Beofifahen,) wurde 
wie ‚Krone, kinew. Zepter, einer Fahneund einen, 
Sawerdie von dein Pahre-beientt; und nen ‚feinen. 
wegpten, au Safona aut Ze... 
in ————— — won Kiew dem der 
Bat Demetrius nennt, undider, von’ feinen Bruͤdern 
aus · fainem Reiche nertrieben , beo dem. Ralfes ud durch 
feinen Sohn far beym Padſte Beyſtand fuchte, befam 
fein Neib auokmürhle. man dem heiligen Yerrus durch 
Greaora Jeder zum Geſchenk, und zugleich ie wichtige 
Hoftaung auf des Apoſtels Fuͤrbitte und Schotz, fogan 
in jenen Was, doc unter. der Bedingung: daß er deeſem 
Upohet don ſWeldigem On ben Irene leiße a)... 


Dem Könige von Dänemarf, Sueno, gab er au 
verftehen,, daß, wenn ev. ‚geneigt ſer, fein Reich dem 
Küchen der Apoſiel zu übergeben, wie er von feinen Ge⸗ 
fandten gehoͤrt habe, er, Gregor, gar nicht ungeneigt 
fen. feine Bitte Au erfülen.79), Aber Sueno haͤtte 
vielleicht nicht daran dedact, oder es war fin Ernſt 
gehug, er behielt fein Königreih lieber unabhängig. 


Die Pole Hatten feir ihrer Bekehrung nit unter 
laſſen, den. Paͤbſten oͤſtert anſehnliche Geldgeſchenke zu 
‚wachen; Gregor mar. aber mit dem Geſchenke nicht 
wftieden, er Rempeltg es zu einem — um, A dem 


7) Baran. sd’unn.ıo7@, - 
74) Epif, Lih. If, ep. 74 me ee 
) Lib. Ih ep. gr, ae, 0% ⸗ ut „. ee 
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> Orihihni ſeines Borefceetieng die zur Wägeaik gan 
Yeltigen Petrus als Oberlehensherrn von beim ganzen ° 
Lande gehäßre 9%, "Var Fahre 1079. mußte ber polnis 
fe Koͤnig Boleslav Ne, de feine vielen Siege übers 
muthig und grauſam gemacht hatten, und der den Bi⸗ 
ſchof om Krakau mitten in der Kirche morbete, weil 
ee Int wegen der Aißtzandlungen des Landvolks won 
feinen Beamten Borftellangen gemacht, und, da ihm des⸗ 
‚wegen ber König ſchimpflich begegnete, aus der Kirchen⸗ 
gemeinſchaft auegeſchloſſen hatte, den Donnekkeil dets 
GSregore fühlen, Der Vabſt befegte fie nicht blos 
mit dem Banne und ſedte ihn ab, ſondeen er verbot /auch 
dem ganjen Bande den oͤffentlichen Gottesdienſt. Durch 
dos letztete errang Gregor den Sieg aͤder den großen 
Muth des Königs; dieſer mußte mit feinem Sohne vor 
dem Aberglauben ans dem Lande meiden, auf ſein Rei 
Berziht thun, noch in feinem Exil in Ungarn die Wuth 
des Pabſig fühlen, und egplic in einem Kloſter in Kaͤrn⸗ 
then mit niedriger Mcheit die Friſtung ſeines eienhen Les \ 
beng,.grfaufen, Erſt nachdem fich „dat Band mit vielem 
Belhe die Aufhebung des Interdiets von dem goldhung⸗ 
sigen Pabſto erkauft harte, durfte Boleslapo Bruder 
de Thron feines Bruders beſteigen 9) . | 


Den Kbuig von England, wilbeun den Er⸗ 
oberer, wuͤnſote Gregor auch unter feine kehensleutt 
zaͤdlen zu koͤnnen, und ließ ihm dieſen Wunſch bei Geie⸗ 
genheit einer Klage uͤder das umriotige Eingehen des 
deier tpfennig von dem Korigreiche England durch ſei⸗ 
nm Legoten merken. Wilhelm che mis Unwillen 


=) Lh.ihepy | 5 2* 
#0) Hastknach de republ. Polon. L.I.e 2. 
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ein. ſoldee Anſinnen, verbot auch allen feinen alerikern 
ſowohl in ſeinem Koͤnigreiche, als in feiner. Normandie; 


x 


nach Rem zu zeifen, ob fie gleich Gregor mit Feten 


| unter Drohungen dahin einlud. Gregor beſchwerte ſich 
ijwar uͤber dieſe Neuerung des Königs und über Den Unge⸗ 


horſam feier Biſchoͤfe, gab aber, doch nah... Sein Lagat 
Hatte die Piſchoͤfe der Normandie ‚unter Androhung. Der 
Suſpenſion im Ausbleibungsfalle zueiner Synode eingee 


laden; einige blieben dennoch aus und wurden haben 
von dem fegaten ſuſpendirt. Über auch ‚bier. gab. Gre⸗ 


dor wigder, nach, befahl dem Legaten, fig zu abſolviren, 
und gad ihm die Warnung, ofle Handlungen forgfältig 
gu. vermeiden, „dur welche der Koͤnig von nglend — 


« ve aufabadt werden 8), a 


Wir begehen doch wehit keine Ungerechtigkeit gegen 
einen Dann, von dem wie ſchon fo manche Weweife der 
ſtchtdarſten Herefchbegierde Eennen, wenn wir feinen 
Wunſch, dir Saracenen in Afien mit Heereemacht zu 


überziehen, ſo wie er ihn in ſeinem Brief an den conſtan⸗ 
tinopoiitaniſchen Kaiſer, Micyael Ducas, und In’feis 
nen Auffdrdetungsſchreiben an die abendlaͤndiſchen Chris 


ſten äußert, nicht,; wie er felbſt vorgiebt, feinem Miiedk 
mit.den mißhandelten Epriften, des Morgenlandeg, fons 


- dern feinen unerfättlichen Herrſchbegierde, die ihre Macht 


auch gerne. über den. Orient erſtreckt Hätte, ‚aufihreis 
ben 3). ‚Seine vorgehlich (dom zum Kampf, entſchloß⸗ 
nen 50,000 Mann beruhten "wahefbeinich ſo gut auf 


einer Auffhneiderep, als das porgebliche Prelangen der 


22) Lib. IX, ep. 1. 20. 5. se Pl 
5) Lib. ep sr 
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Hrmenier, die ‘anf die Entſcheidung des heiligen Du 
trus warten, um ihre Streitigkeiten beyzulegen. De) 
Stellvertreter dieſes Heifigen wuͤrde doch gewiß die Ar⸗ 
menier nicht lange auf ſeine Entſcheldung warten, und 


eben ſo wenig ſein geruͤſtetes Heer ungebraucht gelaſſen 


haben, wenn dieſes Vorgeben ſich auf Wahrheit gegruͤn⸗ 
det hoͤtte: allein pi ne von beyden eine Sp 
che. er 
Die -Aufgedrungene emnführung des — 
dums, die Verdraͤngung der kandesſprache Durch die las‘ 
telniſche bey dem Dfficium kann dem Gregor wohl eher, 


als fo manches Andere zu gute gehalten werden. Ge 


fuchte dadurch Einfoͤrmigkeit, und, wie er glaubte, lauf 
benseinheit herborzubringen; die Spanier und Böhmen, 
welche bisher die Meilen’ in ihrer Tandesfprache hätten. 
leſen hören; und welchen der Eifer Bregors nun Die 


Ioteinifchen Meffen dafür gap, verloren dadurch fo we⸗ 
nig, als die Deutſchen, die Franzoſen, Engländer, Där - 


nen, Ungarn und Polen, welche alle Mefjen in der iatei⸗ 
niſchen Sprache hörten, von der ſie nichts verſtanden. 


Da eine Meſſe nichts anders iſt, als eine Gerimonte, die 


gar nicht zur Abſicht hat, irgend einem Menſchen Gele⸗ 
genheit zu einer Belehrung oder Erbauung zu geben, da’ 
jeder, welcher ſich während derſelben belehren oder as 
bauen will, ein Buch, das diefem Zwecke forderlich in} 
mit fi bringen muß: fo fonnte das Officium eben fe 
gut in koptiſcher oder malabarifher Sprache abgefaßt 
Ran, ohne mehr zu ſchaden oder zu nügen, Leugnen 


laͤßt ſich freolich nicht, daß er bep diefem Befehle als uns 


——— ‚algebietendes Lirchenohet haubt — 
delt — 


J 


⸗ 
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Benn Gregor VE. auch nichts weiter 'gelgifet: 
hätte, als was wir bisher erzählten: fo wuͤrde man: 
ſchon pon ihm behaupten koͤnnen, daß er gehe für das. 
Vabſithum intenſiv und extenſiv gethon habe, als ſeiner 
Vorgänger viele mährend eines ganzen Jahchunderts. 
| Er. hat feiner Kofe viele und reihe Geldquellen eröffnet; 
er. hat Koͤnige zu kLehensleuten feines Stuhls gemacht, uad 
fi ihre Unterthaͤngkeit dur die feierlichſten Eide ver⸗ 
ijchect; er hat feinen Thron über Die Königerhronen hin⸗ 
auf geſetzt, und die Furchtbarkeit feiner. Macht auch 
ſchon durch wenigſtens ein Beyvſpiel den Gebietern der 
Erde vor Augen gelegt. Scheiterte aub mancher Theil⸗ 
plan, der zu dem großen Ganzen gehoͤrte, dos er entworfen 
hatte: fo hatte er doch feinen Nacfolgern dadurch Wins 
ke über das gegeben, was fie bey auͤnſtigern Umſtoͤnden 
noch auszuführen hatten, hatte ihnen die Bohn, gebros 
den und durch Bepfpiele gezeigt, wie und unter melden 
Umftänden das noch Uebrige Fönnte mit Gluͤck ausge⸗ 
führt werden. Aber das Wichtigſte und Sowierigſte, 
das weſentlich in Gregors Yan gehoͤrte, das er mit bes 
wundernswürdiger Standhaftigkeit und Weltklugheit, 
wenn au nicht ganz durchſetzte, doch fo weit vollendete, 
daß feine Nachfolger nur die legte Hand daran legen 
durften, um es gar durchjuführen und zum Genuffe aller 
dadutch bezweckten Vortheile zu gelangen; dieſes haben 
wir noch. gar nicht berührt, 


Sollte die Allmacht des roͤmiſchen Stuhlsfeſt ges 
gruͤndet werden; ſbilten ſich alle, ſelbſt die Moaͤchtigern 
und Widerſpenſtigern unter den politiſchen Erdengbttern 
des Mbendlandes vor jedem, der auf jenewt Stuhle ſaß, 
beugen, und ſeine Ausſpruͤche als aͤbermenſchlich Drafel 


Ailau feine Borrkenbens Ab ur atgenet 333° 


verehren mäflen: fo mußte ihm in -jebem Bande ein da⸗ 
traͤchtliches Heer dereitwilliger, ganz son feinem Willen , 


mahbimnenmäßie abhängiger, duch eigennutz innig mt 


ihm verbundaer vnd an Kräften der politiſchen Macht 


bes Fuͤrſten äbenlegner Diener zu Sehote ſtehen. Diele . 
konuten und durften feine andere fepn, als die zahlreiche. 


und (don durch feine Befigungen, noch mehr aber Durch 
ven allgemeinverdreiteten Aberglauben mächtige Klerus. 
Das Heer war alſo vorhanden, es war zahlreicher alb 


jedes der Fuͤrſten, und, was das allervorzuͤglichſte war 


es naͤhrte ſich von dem Murke der Länder, ohne daß 
46 feinem Oderbefehlohader einen Heller koſtete, da im 
Begentheit Die Fuͤrſten der Voͤlker ſehr oft, wenn fie 
auch ein Heer aufgebracht hatten, um die Unterhaltung 
deßelden verlegen waren Über noch war auf dieſes 
Heer nicht zu rechnen; denn es hing dee Kern deſſelben 
durch die Bande der Belchnung und die größte Menge 
der gemeinen Waffenträger durch Die Bande der Ehe 
und durch den üßen Baternamen nit ihrem Staate als 


Mrirpärger, und dadurch mit ihrem Fuͤrſten zuſammen. 


Diefe Bande mufiten erſt zertiſſen, fie erh von allen birs 


gelichen Berdiadungen losgeriſſen, und dann ſo unter 


einander verbunden werden, daß fie in jeden Staate eis 
nen eigenen Staat bildeten; dann erft war auf biinden 


und wirffamen Gehorſam zu’ rechnen. Altein die Aus⸗ 


führung dieſes Plans mußte den Oberanfuͤhrer in einen 
gedoppelten, hoͤchſtgefaͤhtlichen, und: feinem Ausgange 
neh Höhftungersiffen Kampf verwicheln. Es war vor⸗ 


herzuſehen, daß die hatſten nit fo gerabezu auf ihre 


RKechte als Landeéheern and die gemeinen Kletiket nicht 
ohne mäctiges Straͤuden auf ihte Rechts als Nenſchen 


pas 


. 


Sn 
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‚und zwar auf Rechte : deren Ausuͤbung Te biel⸗ Zriebe 
Der menſchlichen Natur hefriedigen, und fo manpichfalti⸗ 


. 968 und vielſeitiges Wargnoͤgen gewaͤhr in, Verzicht pen 
wüuͤrden. Dafür kam dabey dem, Guegor zus Ratten, DAB 


die Ausuͤbung dieſer Rechte ſchon ſeit Jahrhunderten, 
vorzuͤglich aber von einigen der letztenn feiner Borginger 


"war für eine hoͤllenwuͤrdige Saͤnde erflärt worden, daß 


‚fie in einigen Gegenden fon bafür angeſehen zu wes⸗ 
den anfing; es war zu feinem Vortheile ſchon die Furct 


“vor feinem Bannſtrahl fo ausgebreitet und’ fo, pandid, 


daß er ſich von demfelben einen. großen Vorſchub Dabep 
verſprechen konnte; es waren zum Gluͤcke für ih bie 


| meiſten Fuͤrſten des Abendlandes von ſehr eingeſcheraͤnk⸗ 


tem Geiſte, oder ſie waren doch durch die Großen ihrer 
Reiche in ihrer Gewalt fo beſchraͤnkt, daß man nur die 
letztern, die bey der Verminderung der Macht ihrer Koͤ⸗ 


"ige nicht nur nichts verloren, fondern ſogar gewannen, 


auf feine Seite bringen durfte, um bie erfiern jur Bo 
willigung aller Forderungen zu zwingen ;..fonnte mag 
bey ftondhafterer Widerfeglichkeit dieſer jene gar dahin 


vermögen, daß fie diefin den Geharfam: auffagten und 


fie abfegten, defto beſſer, fo konnte mar mi einem Schuß 
zwey Vögel tödten, nämlich feine Forderungen befriedi⸗ 
get und die Krone als ein Geſchent des roͤmiſchen Stubls 


betrachtet fehen, indem, nachdem ſchot feit-einiger Zeit 


geläufigen Aberglauben, niemand anders, ald der Stell 


yertreter des heiligen Petrus pon Eiden loſſprechen, alfe 


oud niemand. anders ats er die Stände eines Reide ar 


Abſetzung ihres Könige. berechtigen: Lane , 1 .g: 9 


Wenn auch Gregor VII die Mittel, welche er 
fuͤr die Ausfahruns inet Planes wählte, nicht gerade 





\ 
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in dieſem Zuſammenhange aͤberſah — dot wer heiß, 
ob ein ſo ſchlauer Mann, wie et, dies nicht that, ‘ob ech 


> 


‚gleich nicht fagte: — fo laßt ſich doch nicht (Äugnen, | 


daß er gerade die angegebenen’ waͤhlte, nur mit der Klug⸗ 
heit, daß er fie nicht fogleich auf alle Könige anzumens 
den ſuchte, was zuverläflig feinen Plan hätte ganz fcheis 


teen gemacht, ſondern nur auf den jungen; fehr oft uns 


befonnenen, mit einem Theile feiner Nation im Kriege 
begeiffenen, Rom und Jtalien beherrſchenden Seins 


wich IV., der bisher, wie fein Vater, feine Gewalt ſelbſt | 
über den ehmifen Stuhl‘ ausgeht hatte; den zufoͤtderſt 


zu beugen Gregor die dringendften und dm nächſten lies 


genden Gründe hatte, deſſen leichte Unterjochung zugleih = 


feine Unbefonnenpeit, viele. begangene Uusfchweilungen, .. 


der Unwille mehrerer beleidigter Graßen und die. erlittnen 


Mißhandlungen eines bedeutenden Theils feiner Nation 


mehr ale wahrfcheinlih machten. ‚Man. maß nicht auf 
einmol alles thun wollen, fondern ſich begnügen, nie 
nach und’ nach die Fruͤchte feiner Bemühungen einzuernds 
ten, befonders, wenn fie in Diefer oder jener Gegend gro⸗ 
he Hinderniſſe ihres Wachethums finden. Go machte 
es Gregor. Er war ſchon Yufrieden, doß die Könige 
von England und von Frankreich behuͤlflich waren, die 


* 


Ehe ber Kleriker theils aufzuheben, theils zu hintertrei⸗ 


hen; bey andern Koͤnigen, die ſich in ſehr mißlichen 


Lagen befanden, benuͤtzte er die gute Gelegenheit alles, 


die Abhaͤngigkeit der Könige von feinem Stuhle, die Uns 
abhängigkeit der Geiſtlichkeit ihres Yandes von. ihnen 


und die Aufhebung der Ehe deo geringern Klerus zu⸗ 


ich zu erreichen. Jetzt zu ſeinem Kampf mit Kaifer : 


einrich! IV. und den beutfchen aleriterut 0) α 


N 
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Im Anfange des Jahre Bu. ſchrieb Bengot- ein? 
Kirbennerfammlung nach Rom aus, auf inelcher er alle, 


\ diejenigen, ‚welche dur Simpnie eine höhere Stelle in 


der Fixche erlangt hatten, ſuſpendirte, und für bie Zus 
kunft allen Erwerb eines kirchlichen Amtes durch Geld 
verbot, den verheiratheten Klerikern alle Amtsverrich⸗ 
‚ tungen unterfagte, dem Volke berbät, det Mefie odee 
andern Amtsverrichtungen verheiratheter Kleriker beyzu⸗ 
wohnen; allen Klerikern gebot, ihre Beyſchlaͤferinnen 
(moruntet er auch die rechtmaͤßigen Weiber vechiehet,) 
in verſtoßen, und. befahl, feinen mehr zum letit er in 
ordiniren, der nicht lebenslaͤngliche ehelekat det⸗ 
— 84), | 


Nach Beendigung dieſee Berfoinmbang —* bee 
— am die Biſchoͤfe Deutſchlands und Frankreichs, 
machte ihnen die Beſchluͤſſe ſeiner Synode bekannt, und 
befahl ihnen, ihr ganzes Anſehen für die Boliziehung 
derfeiben zu verwenden. Manche Bifoöfe gehotchten, 


ader nit ohne dabey Gefahr zu laufen, und iht Bemů⸗ 


hen vernichtet gu ſehen; andere gehorchten nicht und er⸗ 
klaͤrten dieſe Satzungen für religions ⸗ und geſetzwidrig. 
Lambert von Aſchaffenburg ſchildert die Aufnah⸗ 
me dieſer neuen Satzungen f0? » Die Kletiket ſagten ed 
laut, dee muͤſſe ein grober Ketzer und ein: Menſch von 
den unſinnigſten Grundſutzen ſeyn, der, uneingedent de 
Husiprubs des Herrn: Nicht alle faſſen dieſes 
‚Wort; wer eo faſſen kann, der falle. do! und 
der Stelle des Apofele: Wer ſich nicht enthalten 
Bann, det heirathe! Eo iſt beſſer heirathen, als 
= | en en von 


\ 


Veſchchie feines Zortſchreitens His wur Algemalt, 3 37 
von Lüften entbrannt feyn, die Menſchen zwingen | 
wollte, tie Engel zu leben, und, indem er die Natur . 
in ihrem gewöhnlichen Laufe hemmet, der Hurerey und 
Unreinigfeit den Zügel laſſe. Wuͤrde er auf feinem Vor⸗ 
ſatze beſtehen, ſo wollten ſis lieber das Prieſterthum als 
die Ehe verlaſſen; er, dem Menſchen anekelten, moͤchte 
alsdann fehen, woher er Engel zur Regierung des Dolls 
in der Kirche Gottes befäme.,, Der Erzbiſchof von 
. Moinz, ohnehin einer bee niedrigfien Schmeichler des 
Pabſts, gab ſich recht ernſtlich Mühe, auf einer Synode 
zu Erfurt im 3. 1074 feine Thüringer Didcefanen zur 
Bollzichung der paͤbſtlichen Decrete anzuhalten; er war 
taub gegen Gruͤnde und Bitten; ſie verließen alſo die 
Sonode, als wenn fie ſich berathſchlagen wollten, und 
nun änßerten "einige, daß es ihnen am kluͤgſten duͤnke, 
insgeſammt nicht mehr in die Synode zuruͤckzukehren | 
-fondeen nach Haufe zu gehen ; andere aber fehrieen, fie 
müßten in dieſelbe zuruͤckkehren, den Erzbiſchof, che ar 
dos abfsbeniche Uetheit befannt made, von feinem 
Stuhle herabſtuͤrzen und umbringen und dadurch der 
Nachwelt ein auffallendes Denfmal hinterlaſſen, damit 
. feiner feiner Nachfolger e8 je wieder wage, den Namen 
- ver Prieſter in fo uͤbeln Kuf zu bringen. Der Erzbi⸗ 
ſchof, welcher davon Nachricht erhielt, ließ fie bitten, 
in die Synode zuruͤckzukehten und verſprach, chefens 
Abgeordnete um Mbänderung des ſtrengen paͤbſtlichen 
Ausſpruchs nach Rom zu ſenden. Im folgenden Jahre 


ſtellte er wieder eine Synode zu Mainz an, auf weis“ 


er ein paͤbſtlicher Legat, der geſchaͤrfte Befehle vom 
Pabſte mitgebracht hatte, zugegen war. Es wurde 
„Bei. d. Yabfttt. 1. 8. — 22 
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‚ den Klerikern von neuem daB Dilemm, entioeber ihre 
Weiber oder ihre, Kirchenaͤmter fahren zu lajfen vgrge⸗ 
iegt. Dieſe wideriegten die neuen Satzungen nachdruͤck⸗ 
lich, und, wie er endlich dieſelben vollſtrecken wollte, ſo 
fingen ſie an, ihm mit den Händen und andern Geber⸗ 
den fo heftig zu drohen, daß er froh war, (ebendig auß 
ihrer Geſellſchaft zu en Diet ale erzähle 
Lambert. 


mMatthias Paris erpähfe m — — 
von England >. „Mus diefem Befehle der Eheloſigkeit 
entſtand eine ſolche Aergerniß, daß die Kirche zu keinert 
Zeit durch irgend eine Ketzerey fo in Unocdnung gerieth.. x 
Da vom Klerus wenige dieſe Enchaltfamfeit bedbachten 
manche nur um des Gewinnes "willen oder aus PYrahle⸗ 
reh den Schein Davon annehmen ‚viele aber ihre Unent⸗ 
haltſamkeit noch duch Meineid und Häufigern Ehebtuch 
verſchlimmern, da uͤberdies bey dieſer Gelegenheit die 
Laien ſich gegen die geiſtlichen Stände erheben und allen 
kirchlichen Gehorſam abſthuͤtreln: fo- entweihen-fie die 
. heiligen Geheitnnüffe, ſtreiten über dieſelben, taufen Kin⸗ 
der und bedienen ſich des unreinen Ohrenfchmalzes ſtatt 
des heiligen Oels, wollen in ihren letzten Stunden das 
Abendmahl und das gewoͤhnliche kirchliche Begräoni 
von verheiratdeten Prieſtern nicht annehmen, verbten⸗ 
nen die fie die Prieſter beſtimmten Zehenten, ja es ha⸗ 
ben Laien ſogar (um nur von Einem auf das Uebrige 
ſchließen zu laſſen) den von verheiratheten Prieſtern ge⸗ 
weiheten Leib des Heren öfters mit Fuͤhen getreten und 
das Blut des Herrn vorſetzlich ausgeſchuͤttet. Es iſt 
| noch manches andere Böfe in der Kirche geſchehen; es 

find bey dieſer Verantaffung viele Irrlehrer in derfelden 
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‚, Unter den — Biſchdfen atlarte ſich feiner 


fo laut gegen- Vie  päbfifihen Decreta/ # Otto von 
ECoßanz. Gregor verwieh es ihm hoͤchlch, zeige 
ihm, daß der Apoſtel Hurer und Ehebrecher unter 'die 
Laſterhaften gerechaet Habe, daß Legq der Große den 
Sub diakonen und Gregot der Große den. Briefterm 
und kLeviten Die Ehe wachpten Hade und ruſt senbtich an = 
„Oder Unverſchoͤmtheit! o ber frechen: Kuͤhnheit! Min 
Biſchol verpoioft, die Worfchriftge des apoftatifsden Stuhlt 
ſtuͤrzt die Gebote Der Heiligen Vaͤter um and trägt ſoger 
dem chriſtlichen Glauben widerfprechende Leh⸗ 
ren von einem diſchoͤflichen Stuhle herab vor. Aber 
er ließ es nicht bey bloßen Ausru feti, ee forderte vielmehr 
den Klerus und die Bemeinen Otto's zum Ungehorſan 
gegen dieſen Empoͤret gegen Gott und den ap 
ſtoliſchen Stuhl, wie er ihn nennt, und aichrete 
Große Denſclende zum — dieſes —A u 


Der Grund, wat u — Beuttetinid, 
Feantkreichs, Englands and aͤberhaubt der ndrdiichera 
Begenben fi) weit aueh ‚gegen das Ehederbot ſtraͤubten, 
als bie italieniſchen, iſt Ion Nugſt von andern und die 
Recht in ber geögern Neiguns jener zu⸗ iner Beftiedi⸗ 
gung. des. Seſchlechtotriedes auf ſitichem Wege und in 
bee langern Sewohnhoit Sieger, auf Ankoſen anderar 
Ehemdnner der Beans zu opfern, gefunbae worden. 


Maıkh, Paris Ki uj. P- 
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Mit fo vieler Hartnaͤckigkeit Gregor bey feinem 
Deerete über die Prieſtereht beharrte, mit eben fo vieler 
Naacdie en das Decret von dem Verkaufe und der Beleh⸗ 
mung mit den’ Stiftern durchzuſetzen. Hätte er feinen 
- andern Zweck ſich vorgefegt, ald-den, der ſchaͤndlichen 
und gerade jetzt faſt allgemein gewoͤhhnlichen Verkoͤufe⸗ 
59 deeſelben ein Ende zu machen: fo berdiente er, gt’ 
priefen zu werben. Aber daß er den Rönigen ein Recht 
entreißen wollte, das, wie Deter de Marca erweiſt 89), 
ſchon feit dem fiebenten Jahrhunderte von ihnen ausge⸗ 
Abt wurde; dies kann nie entfchußdiget werden, dia6 
„bemweifet zugleich „ daß feine Abſichten nicht ſo unſchuldig 
waren, wie viele vorgeben möchten. es 


Gregor ſchickte, um Heinrich IV. zuförberk 

‚von dem, Verkaufe der Bisthuͤmer abzubringen, Legaten 
„und deſelben Mutter, Ygnes, am ihn. Dies und die 
mißliche Lage des Kaiſers, der die Sachſen und Thärigs 
„ger durch Mißhandiungen zu einen Empörung ‚gereijt 
hatte und von ihnen durch das Gluͤck ihrer Waffen zu 

einem ſchimpflichen Vergleiche war gezwungen worden, 

‚brachten ihn dapin, daß er in einem reuevollen Briefe 
ſeine Vergehungen, beſonders die Bemaͤchtigung der 
Kirchenguͤter und den Verkauf der Bisthoͤmer dem Pabſte 
geſtand, die Schuld davon auf ſeine Jugend und uf 
feine Verfuͤhrer fchob: und um Verzeihung und, Leitung 
| bat. Die Faiferlihen Staatsbedienten gaben uͤberdies 
+ den Gefandten des Pabſie das eihliche Berfprechen, daß 

‚fle.alle unrechtmoͤßig erworbene Kirchengäter zuruͤckgeben 


wollten. 


R u &) De concordia Sacerd, et imperü L VI, c 1% 
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“ Ber Hab glaubte fhon'gefiegt-und ganz Deutſch⸗ 
fand unter feinem Befehle zu Haben; als 'er'aber durch 
feine Legaten in Deuiſchland eine Kirchenverſammlung 
wollte halten laſſen: fo widerfegten ſich faft alle deutfche 
Biihdfe diefem Beginnen. Gregor hielt dafür im 
Jaͤhre 1975 u Rom eine Synode, zu welcher er auch 
die deutſchen Bifchöfe einlud, welche aber nicht kamen, 
und fufpendirte auf derſelben ten Erzbiſchof von Bre⸗ 
men, die Biſchdte von Straßburg‘, Speyer,‘ 
Bambert, Pavia und Turin, ſetzte den vor Dias 
Cen3a gänzlich Ab, that vier Minifter des Raifere wegen ’ 
Berfanfs kirchlicher Goͤter in den Bann, und beſtaͤtigte 
von neuem alle Decrete feiner erſten Synode. Der, 
Roifer ſchien ſich den Befehlen des Pabſts fügen. zu wohn 
len; denn fein Krieg mit, den Sacfen hatte für ihn eine 
ungluͤckliche Wendung genommen, und vielleicht ware. 
eben Diefe Wendung, welde den Pabſt Muth zu dem 
firengen Verfahren gegen die Biſchoͤfe und Minifter des 


Kaiſers machte. Allein die Veraͤnderlichkeit des Krieges 


gluͤckes lächelte bald dorauf Heinrichen wieder Freundlich 


zu und noͤthigte die Sachſen völlig, zur Unterwerfung, 
Heinrich kehrte ſich nun nid mehr an die paͤbſtlichen — 
Verbote, zog die Behannten wieder an feinen dot, vers, 


fuhr mit den deutichen Airchen wie vorher und serlangte 


fogar vom Pabſte die Abfegung der fähfifden Bilcöfe, . 


welche ga dem Kriege gegen, ihn Aniheil genommen hat⸗ 
ten 8. Da Die Gachſen ihre Klagen gegen den Saifer.. 


un eben diefe Beik vor den‘ Pabſt brachten: ſo ſah ſich 
dieſer jegt in die erwänfchte Lage verſetzt, den Oberrich⸗ 
ter auch in politiſchen Angelegenheiten und — 


20 Brano de bellò Saxon, p. 196. DRS 
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über feinen eigenen, Dbgchgern ‚- den, Seifer n foieten. 


Er, fing fein richtepliches Verfahren damit on, daß ex 


dem Kaiſer gebot, die gefangenen Biſchoͤfe loszuhaſſen 
und in ihre Aemter einzufegen, die Gehannten von, ſai⸗ 
nem Hofe zu ſchaffen, woferne er „nicht als-ein faules 
Glied durch dad, Schwerdt des Kir denbaynes ven der 
Semeinſchaft der Kirche ‚abashayen. werden wolle, im 


naͤchſten 1076ften Jahre zu Rom. anf einer anzuftelens 


den. Kirchenverſammlung zu arſcaziner und ſich daſelbſt 
gegen die. gemachten, Vorwuͤrfe .ay rechtfertigen oder ww 
— daß ihn der Bong treffen & merde m... 


. Das ‚war au, vie auf einmal, das war für einen 
vier und wanzigjößeigen,. ſiegreichen Monarchen eine 
au „grobe Peisidigung , als daß dieſer nicht im hoͤbſen 
Gradb haͤtte aufgedracht werden follen. _ Heinrich 
ſchickte dem Gregor. feink Befandten fehr beſchimpft 
zutdh, berief alle deuͤtſche Biſchdfe und Yebte im Jahr 
1078 nad MWorme; der. abgeſetzte Kardinal Auge , 
Blancus kam mit ſeiner Schmaͤhſchrift auf den Pabſt 
auch dahin; die derfommelten Diblaten, ſchon vorher 
j zuin Theil duch, den Pabſt durch Amtsverbote, Drohun⸗ 
gen und Befpläfe befeldigt, traten ſeht gerne den Wuͤn⸗ 
ſchen des Kai: ers bed, fanden ihn der Pabſtwuͤrde! un⸗ 
wuͤrdig und ſetzten ihn ab. „Sildebrand, der fi ch 
den Namen Gtregoriue beynelegt bat,’ fo heißt 
das Abfegungeuktkeif‘, weiches Do Pleſſũ 8 Mornai 
in feinem Geheimniſſe der Unbilligkeit aus dem 
Aventin anfhhtt, „ft der erſte det Shne unſre 
Einwilligung wider den. Wimen des von Gbit 

”) Ibid, P. 196. SE us 8 — 2 
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etobenen romiſchen RKaiſers, wider, die Sitte 
der Vorfahren‘, wider die Gefetze, wider die 


Ordnung dae Pabſtthum an-fich gerifien bat, 


sach welchem er laͤngſt firebte und das. er,, 
durch ein — uͤberfuͤhrt, auf immer ab⸗ 


ſchwor. Er iſt ein abtruͤnniger Moͤnch, ver⸗ 


hunzer die heilige Lehre durch neue Lehrſaͤtze, 
verdrehet die heilige Schrift durch falſche Er⸗ 


klatungen nach feinen Abſichten, ſtoͤhret die” | 


Einigkeit unter den Mitarbeitern, mengt das. 
Geiſtliche und das Weltliche, das Göttliche. 
und Menſchliche durch einander und beſudelt 
beydeb: er leiber fein Ohr und glaubet teufli⸗ 
Ken; 6° h. den ſchaͤndlichſten Beſchuldigungen 
erboßter Heinde und den Laͤſterreden ſchlechtet 
Menſchen; er iſt zugleich Zeuge, Atchter, Ans 
klaͤger und. Gegner. Er trennt die Ebemaͤn⸗ 
net von ihren Weibern, ziehet Huren keuſchen 


Weibern, Hurerey, Blutſchande und Ehebruͤ⸗ 


che einer keuſchen Ehe vor, hetzt die gemeinen. 
Leute egen die Prieſter, das Volk gegen die, 
Biß ſchoͤf⸗ — 

gelmaͤßig exyeihet außer wer feine. Prieſter⸗ 
würde von ibm erbettelt und von ſeinen Gold⸗ 
ſaugern erkauft babe. Er ſucht dem niedrigen 
Pobel zu’ gefallen, haſchet nach dem Beyfalle 


der dummen Menge, taͤuſcht, berrügs, .binterz, - 


geht, ſie durch gleißnerifche Srömmigkeit. In 
einem Rathe von Weiberleinchen heſpricht er 
ſich dber die heiligſten Geheimniſſe dee Reii⸗ 


gion. Er er das Geſeg des Alstächken | 


auf, Er hehauptet, niemand fey.res . - 


y 
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auf, auf welches er ſich ſelbſt verpflichtet hat; 
er maßet ſich der Kaiſerwuͤrde und der Pabſt⸗ 
wuͤrde an, wie einſt die Decier und die Goͤtter⸗ 
anbeter. — — Er iſt ein Empoͤrer gegen die 
Majeſtaͤt Gottes, ein Aufruͤhrer gegen den 
chriſtlichſten von Gott erkohrnen und geweih⸗ 
ten Fuͤrſten; der liſtige, betruͤgeriſche, ver⸗ 
ſchmitzte, tuͤckiſche Menſch will unter dem Vor⸗ 


wande der Religion und im Schaafokleide die 
Herrſchaft der Welt an ſich reißen. Aus dies 


fen Gründen erklären der böchftpreisliche Rai⸗ 
ſer, die Hraͤlaten der Senat und das chriſtli⸗ 
che Volk dieſen Sildebrand für verluſtig der 
Pabſtwuͤrde, für einen Mann, der ihren Bey⸗ 
fall nicht hat, weil man den Wolf nicht zum 
— der Schaafe aufſtellen muß 2%. , 


Alle unterſchrieben dieſes Abſetzungsurtheil bis auf 


die beyden Biſchöfe Adalbert von Wuͤrzburg und 
Bermann von Mes; diefe ſagten, es ſey unſchicklich 


und den Kicchengefegen zuwider, daß irgend ein abwe⸗ 


ſender Bifhof ohne allgemeine Berathſchlagung, ohne 


gehoͤrige Anklaͤger und Zeugen und ohne hinlaͤnglichen 
Erweis der Befchuldigungenz verurtheilt werde, am we⸗ 


migſten der roͤmiſche Pabſt, gegen den man weder von 


einem Erzbiſchof, noch von einem Biſchofe eine Klage. 


. annehmen dürfe. Sie würden Die Wahrheit auf ihrer 


Seite gehabt Haben, wenn fi der Pabſt nicht eines 


offenbaren Majeſtaͤtsverbrechens gegen den Lalſer ſchul⸗ 
big „gemacht hätte, Wilhelm „Biſchof von —— 


8) AMorneti Mykerium iniquicat. p- N ao 
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und. des Kaiſers rechte Hand legte ihnen den Doppelfall 
vor, eniweber die Verurtheilung des Pabſts zu unters: 
ſchreiben oder dem Könige, dem fie eidlich Treue angelos - 
bet hätten, fogleich zu entfagen. Gie-wählten das ers. 
fiere. Diefes Uetheil wurde auch den Bifchöfen dee! 
Lombardey bekannt gemacht, die zu Davia ſich yerfame 
melten und es beftätigten. Ein parmeſaniſcher Kleriker, 
Roland, übernahm den Mufteag, daſſelbe nebſt einem 
ſchmachvollen Schreiben der deutſchen -Bifchöfe und eis, 
nem zwepten bes Kaiſers dem Pohfe einzuhändigen, - > 
Bruno, der Verfaſſer der Geſchichteè des ſaͤchſiſchen 
Kriegs. fagt, das letziere ſey Überfchrieben. geweſen: 
„An den Hildebrand, der nicht mehr Pabſt, ſondern ein 
falſcher Min iſt., Eines ſolchen Gruſſes,, babe 
der Kaiſer geſchrieben, „Haft du dich dürch die allgemein 
in der Kirche geſtiftete Verwirrung wuͤrdig gemacht. 
Du baſt, um nur Siniges zu beruͤhren, die Biſchoͤe und 
Prieſter, wie Sklaven mit Süßen. getreten und dir das 
durch Sunft bey dem Peͤbel erworben. Wir haben dies \ 
feß: alles. aus Ehrerbietung gegen den roͤmiſchen Stuhl 
hingthen taſſen; du haſtiaber unfre Demuth als Furcht 
ausgtirat und dich daher: nicht geſcheuet, dich gegen uns 
fre koͤnigliche Würde zu empoͤren, die du uns zu ent⸗ 
reißen gedrohet haft, ald wenn wir fie von dir empfans 
gen hätten; da uns nur der Herr Chrifing'dazu berufen | 
Hat." Bich über bat er nicht zum Prieſterthume berufen, 
indem du durch ER und, Betrug, durch Gelb und 
Sowerdt den * des Friedens eingenommen, von, 
demfäben, herab en Frieden geftdet, die Untertanen 
gegen | di KEN bewaffnet und gelehrt haft, fie abzu⸗ k 
teen und zu veidaiümen. — ſeldſt der — den 


/ 
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Lehre die heiligen Väter‘ nur von Gott gerichtet und um 
keines ˖ Vergehens willen, ich mäßte denn dont Ölduben‘ 
abweichen, abgeſetzt werden kann, haſt du abzufetzen 
verſucht; da doc die Biſchoͤfe ſelbſt den sbtrännigen 
Julian dem Urtheife Gottes‘ allein uͤberließen 

Steig alſo herab, der du durch diefen Bann umd durch 
daB Urtheit alter unfrer Biſchoͤfe derurtheilt worden diſt, 
und uͤberlaß den apoſtoliſchen Skuhl eitiem Undern, der 
die: Religion durch“ feine Genafithätlgkeiten (hähder 
und des Petrus reine Lehre vortraͤgt! Ich, der Körlig_ 
Aeinrich, von Gottes Gnaben ‚und alle u re Bi⸗ 
„robfe rufen dir zu: Steig herabe ſteig herab. , r 


nz Weder Diefer Brief, uch dat. Hbfegungeucheil, 
nach der Brief des Kaiſers an die Römer, wortn er aus 


dem Munde Gregors noch bie merkwärdigen Worte . 


anfuͤhrt: „Entweder ich muß ſterben, oder ich will dem 
Kaiſer ˖ Leben und Rei entreißen,‚ konnten von ge⸗ 
wuͤnſchtem Erfolge ſeyn, wenn der Kaiſer nicht ſogleich 


mit einem. Heere nachfolgte und das Abſetzungsurtheil 
in Bollziehung brachte, konnten nur Gregors Ratheireis 


zen und ihm zum Erfinden und — — 
ber Au auffofdern, — 


. Um erften Tage, an weien die Rirspenverfamms 
fung achalten wurde, vor der. Heinrich heite aſchei⸗ 
nen ſollen, trat Roland auf mit den Briefen und dem 
aöfegungeheftuße, & übergab, fie dem Pabſte mit, dieſer 
Anrede: „Der Koifer, ‚mein der „. die heiligen Bilhöfe 
Italiens, Deutſchlands dranlccid, und der ganze 

riſtlichẽ kehtfand/ befehlei bir, das Kai, weiet Du 


89) Bruno de bello Sax. p- 193. 
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durch Li, Ged.und Gunf.erfanan auih, ſogleich niederen 
zulegen; denp &a.barift-nicht Iärtgeg wider ihren Willen,, 
wider dei Befch) des, Saiſers, wider den Meichluß. den. 
ceißlichen Kirche Qbechirge -bjeipeg. tewe Brks, 
der! wendete ſhe jetzt Roland an die Barfommiung,; 
woͤhlet einen Hirten ganz euern Rechten gemäß md ihn, 
beſtaͤtige "dann der Epnful- Teiun und ayer- Söpf vach 
alten Sitte; deyn Riefer Hildebrants- if ‚weder Hin Dietz, , 
noch ein Vater; nosp ein Prieſter, fonteen: gin Mich, 
ein:Bolf; ein. Steaßgnräuber ‚ein: Tran hie. 
wohl niemanden wundern, deß Kin Bate, der mit, fol, 
hen Huoͤflichkeiten :anfteitt, Bibbenföhe sum Lohn-erhäftz, 

in der That hatte, ge nur Gregoca Schutz die Rettung 
feines Lebens zu vrrdenken. 2.2 00m 


y 


Der Pabft erzählte hierauf der Verſammlung, wie. 
oft und mie fanft er dem Kaiſer feine Ausſchweifungen, 
verwieſen habe, ‚jeigte,, mit welchem Etolje dieſer ihm 
dafuͤr begegne, fand an ihm den Vorlaufer des, Antie 
chriſts und das Zeichen der alten. Spplänge, und ſetie 
hinzu, es ſey nun Zeit, das Schwerdt der Rache gegen 
ihn zu ziehen. Die verſammelien gletiker gaben. ihm 
in allem Recht und. munterten ihn auf, ein gerechtes 
Urtheil zu ſprechen; fie wollten ſelbſt ihr Leben quf⸗ 
opfern. Nun erhob ſich der Pabft mit ‚Heiliger Wuth: | 
„Döre mich, ſprach er, Fürß deprApgpel,. Petrus!-, 
Du’ und dein hogſeliger Bruder Poyfug ‚fönner vor 
allen meine beiten Zeugen fepn, daß ih-geiwungen-Big , 
Regierung deiner Kirche angenommen habez desigegen, 
bin ich ‚Äberzeugt,, daß, ich mit -Deingm Beyfalle Vorſu⸗ 
her des chriſtlichen Voikes bin, das die befonders. ans. 
vertrauet iſt, doß e6 imir als Deiaam :-Oyalliestscter. de⸗ 


u 


x 
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, Gerd; and daß datt beinetwegen obon ·Goit die Gewalt, 
im Himmel und auf Erden zu binden’und zu loͤſen, ers 
eheite worden iR. In dieſen Vertcauen, zur Ehre 
und Beſchkitʒung deiner Rirche, verbiete ich 
im Namen des allmaͤchtigen Gortes, des Va⸗ 
tero, Sohnes, und heiligen Geiſtes, kraft dei⸗ 
ner Gewalt und deinre Anſehens, dem Rönige : 
SGetarich, dem Söhne des Raiſer Heinrichs, 
der fi mit unerhörtem Stole wider deine Kirche 
aufgelehnt hat, die Regierung Des ganzen deut⸗ 
ſehen und italieniſchen Reichs, und ſpreche 
alle Chriſten von der eidlichen Verbindlichkeir 
loͤs, die fie ihm geleiſtet haben oder leiſten wer⸗ 
den, unterfatte auch, daß ihm niemand als eb! 
nem. Aönige unterworfen fey. ‚Denn mer die 
&hre der Kirche zu vermindern ſucht, der verdient auch 
die Ehre zuverlieren, welche er ‚zu befigen fcheint. Und - 
weil er als ein Chtiſt nicht Hat gehorchen wollen und 

. nicht zu Bott, den et ‚verlaffen ber, zurücges 
kehrt iſt, fondeen vielmehr mit Gebannten Gemeins - 
(haft unterhalten‘, biele Ungetetigfeiten begangen, die 
Ceinapungen ‚ tele ich ihm zu feinem Heil, wie du 
mir dyeugen kannſt, geſchrieben habe, verachtet und 
fi) don deiner Kirche, ganz in der Abſcht, fie zu tren⸗ R 
nen, getrennet bat: ſo binde ich ihn an deiner 
Statt mit den Banden dee Bannes, und im 
BVertrauen auf di fo, daß es die Voͤlker erfahren, daß 
da Petrus biſt, und daß der Sohn des lebendigen 
Gottes auf biefen Felſen ſeine Kieche gebauet Hat und 


daß ‘bie Pforten der Höfe fie nit, übermöltigen 
werden, IN) 
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‚Bier fehen wir alfo den klerikaliſchen Erden gert in 
feiner hoͤchſten &forie, wie er den maͤchtigſten Fuͤren 
des Abendlandes, weil er ſich nicht dem Ausſpruche einds 
Nachfolgers von einem Fiſcher, wofhr en, gehalten ſeyn 


‚will, fügt, oder in der Sprache Gregers, weil rum’ 
Bott abgemwichen iR, feiner Reiche entfege und alle Un⸗ 


terthanen des geleifteten Eides der Treue entbindet. 
Ein unerhoͤrter Schritt, über den ſich alles entrüfete. 
uhd nur die Gegner des Kaifers in Deutfchland ig 
freueten. Doc hätte diefe Freude bald in Traurigkeit 
verwandelt werden koͤnnen, waͤre Heinrich nach dem 


"Benfpiele feines Vaters und Otto's des Großen ohne 


Zoͤgerung nach Italien aufgebrochen. Aber gerade die⸗ 
ſes einzige ———— wandte er nicht an. 


Gregore Berfahren biieh ſelbſt von feinen nanhärb = 
gern niet unangefodten. Der Biſchof von Metz zum 
Beyſpié erfuchte ihn um Bründe genen. diejenigen, wel⸗ 
che befjaupteten,, der apoſtoliſche Stuhl habe den König 
Heinrich nicht in den Bann thun und feine Unterthanen 
nicht vom @ide der Treue losfprechen Pönnen. Gregot 
nennt dies in feinem Antwortfchreiben ein. unfinniges . 
Gewaͤſche; gibt Heinrichen die Hervorbringung und 
Beſchuͤtzung der Ketzer ſchuld; ſagt, vermoͤge des Aus⸗ 
ſpruchs: Du biſt Petrus u. ſ. w. ſey kein Menſch von 


der Gewalt des Petrus, zu binden und zu föfen, ausge 


ſoloſſen; ſtuͤtzt fein. Recht anf Ausſpruͤche feine. Vot⸗ 
goͤnger, Julius, Gregors des Großen, Belnflus 
‚und anderer; fegt einen Exorciſten, weil er dit Marke, 


Teufel auszutreiben,. habe, und jeben genseinen Prieſter, 


weil er durch die Taufe Menſchen aus der Gewalt des 
zo. reisen und. ben Seib und dad Wine: ih mit 


2* 








\ 


a. — des Pabtithums. 20 Abb. 


raigenem Munde hbevorbringen könne, über Raifer und 
alle Züchen hinauf; dergleicht · die Wun derthaten feiner 
Wargaͤnger mit den Wundertchaten der Kaifer und fiber 
sand aus dieſem Grunde die letgtern tief unter ben erſtera 
Bommt.endlich auf die Unmwahrheit, die:er blindlinge al 
‚Wahrheit annimmt, daß des Pabſt Sacyarias: vuch 
den fraͤnkiſchen König Childerich abgeſetzt habe, und 
macht noch mehr dergleichen albernes Gewaͤſche. 
‚ „Gregor hatte beſſer die Wirfung feines Verfah⸗ 
veng | berechnet, als Heinrich; dies zeigte ſich jegt bald. 
Die meiften geiftlihen" und weltfichen Fuͤrſten Deutſch⸗ 
| {ande neigten fi ſich, während Seinrich | des Pabſes Bes 
ſchluͤſſe verachtete, auf die Sute des letztern, mehrere 
Große entzogen fih Dem Hofe. Er ſchrieb zweymal 
Reichsvperſammlungen aus, aber niemand erſchien; er 
betrug ſich bald gelind, bald ſtrenge; fing wieder, an die 
i Bacfen zu ‚befriegen, nachdem er ihre gefangenen Bis 
ſchoͤfe und HGroßen Joggelaflen- Hatte, und fahe ſich befons 
ders durch die Verſammlung ' vieler Herzoge, Fuͤrſten 
and. Aifböfe. zu: Tribur in Heflen bald vieler feiner 
warmſten Nuhänger- beraubt. Paͤbſtliche Geſandte drams 
gen bey der erkormähnten Werſammlung auf eine neue 
Körigtmohtl, enthichten ſich alles Umgangs mit denen, 
meiche nach ber: geiſtlichen Achtserklaͤrung nach. in freunde 
ſchaſtlichen Verhältniffen mit ihm geblieben waren, bis 
fie Buße. thaten und won dem pähftlichen: Stellvertreter, 
dem Diſchvfe von Paſſau, Losfpreching erhielten, lichen 
endlich dicjenigen · ſich : niht.: nahe Fommen, weiche Ge⸗ 
einähaft mit verheiratheten Geiſtlichen oder fimenifin 
ſche Mifphfen gehabt Hatten. Dear eumiangeita. aicht, 


x 
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‚alle Augfchweifungen, alle Gewaltthätigfeiten,; alle Sch 
Tee der Kaiſers und feiner Regierung in dieſer Verſamm⸗ 
lung aufzupähfen und endlich dad Reſultat daraus zu 
niehen, Vaß nur feine Abſetzung —— Until ein 
nn marcen-fönne. E 


Zeinrich war mit feinem * nad Opbenpeige 
in die Nähe der Berfammelten gerät, & derſprach 
eine gonliche Befferung,, erbot ſich, den Ständen die 
ganze Regierung zu aͤberlaſſen und nur den koniglichen | 
Ramen für ſich ju behalten. Allein man teopte ihm 
nicht und 'nerwazf feine Anerbietungen, befonders weil 
er jetzt mit dem Kirchenbann ‚beladen, und man dur 
den Ausſpruch des Pabſts des, Eides gegen ihn. 08 ſey. 
Ein Treffen ſchien jest den Ausſchlag geben zu muͤſſen; 


aber, mochte man num dureh. die Furcht vor der Tapfers . | | 


Zeit des Kaiſers und feines‘ getreuen Heeres ader- durch 
‚ Xinen Beberreft von Pflichtgeflihl gu mildern Gefinnun; 
gen zuruͤckgekehrt feyn, oder mochte man.auf die Schul⸗ 
‚ tern des Pabſts alle. Schuld der Abſetung laden wollen; 
gemig die Sachſen und Schmahen ließen dem Raifer zu 
wien thun, dab fie dieſe Angelegeuhrit dem Urtheile 
Des Pabſit uͤberlaſſen und den Kaiſes erſuchen wollten, 
ſich im Jahre 1077 am Feſte Matia Reinigung.-zu 
Ausge burg ‚einzufinden, damit ſich der Kaiſer daſeldſt 
vom. Pabſte entweder verurtbiifen oder losſprerhen ließe. 
Würde er aber, ehe ein Jahe..feit feiner Aechtung vers 
floſſen wäre, von dieſet wicht Iodgefprachen ſeyn: ſo ſolle 
ee bie Regierung auf immer verlietren. Gr muͤſſe aſser 
zum Beweife feines Gehorfams gegen den Pabft fich fos 
gleich von allen Gebanneten trennen, ſein. Heer entlaſſen, 
als Privatperſon leben und die Stat Worms, die. er 
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zum Woffenplatz gemacht debe, Ihrem Bifofe wieder 
emenmen, —— | 


| Heinrich IV. untertwarf ſich allem Biefen, entlieg 
die Bifchöfe von Koͤln, zen Baſel, Law 
fanne, Speyer, Straßburg, Osnabräd und 
Zeig, auch feine gebannten Hofleute und Kathgeder. 
- Die Schwaben, welche nach Haufe fehrten, gaben dem 
Pabſte bon dem Ausgangs diefer Angelegenheit Nachricht 
«. und baten. ihn, zur heflimmten Zeit in Deutſchland zu 
erſcheinen. So gab theils der Aberglaube, theils die 
Treuloſigkeit, theils die Rachſucht und theils das Stres | 
‚ben des ſchwaͤbiſchen Herzogs Rudolf nach der Koͤnigs⸗ 
wuͤrde dem Pabſt zur Unterjochung des beutſchen Kain Ä 
ſere die Waffen in bie vand ). 


Zeinrich ſahe nur zu gut ein, deß ſeine obträns. | 

‚ nigen Großen felbft mit Diefem Vergleiche -es. mur.ouf 

ſeine Abfetzung angelegt hätten; er wollte. alfo lieber 

alles verfuchen, als es dis zu dieſem Schritte kommen 

laſſen. ‚Wenn er in Italien von dem Pabſte die Losfpres 

&ung erhielt, fo konnte ee die. Kabale in Deutfchland, 

welche feine Abfegung bezweckte, unterdrüden. " Uns 
gluͤcklicher Weile bedachte er nicht, dab Gregor ein 

alter Schalt und daß für ihn, dem Kaifer‘, bey feinen 

Ständen in Italien noch Unterkügung vorhanden war, 

Er Zu gleicher Zeit machte fich der Kaifer nach Italien und 
der Pabſt nad Deutſchland auf die Reife. Ber erſtere 
— unter den Beſchwerden eines äuferft falten Wins - 
—8 ters 


⸗ 
— 


' 9%) Lambertus Schafn, . ep ti4416. ee e. 
P. 210. ſeq. 
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terg, und „weit ihm jeder andere Des. derfperrt wat, 
feinen Meg über die Alpen. Die italieniſchen Biſchoͤfe 
und Grafen nahmen ihn ehrerdietig auf und hofften, 
fiß unter feiner Anführung an dem Pabſte raͤchen zu kor⸗ 
nen. Gtegor 1, der ‚den Zweck von Heinrichs Au⸗ 
kunft in Italien nicht wußte, eilte auf den Rath feinde 
geheimften Rathgeberin Mathildis zuruͤck in ihr Berg⸗ 
ſoloß Canoſſa in dem Mobeneſiſchen. Mit Heinrich 
waren aud die aebannten deutſchen Biſcoͤfe in Itaͤlien 
angekommen uͤnd hatten gegen eintge Mißhandlungen 
von dem Pabſte Losſprechung erhalten. Nur der 8 ifer 
erhielt nicht” ſo leicht von demſelben Verzeihang; ſeldſt 
die öermittlung dee Machildis und einiger bedeutender 
Männer war ohne Wirfung. Immer wurde der Kaifer 
nach Augeburg zueädgemiefen. eine Vorfſprecher 
erfiäcten dem Pabſt, daß fib der Kaiſer zu jeder Ber⸗ 
'ontmortung bereit finden laſſen würde, aber jegt los gi⸗ 


ſprochen werden muͤſſe; weil fonft die beſtimmte Jahres. 


friſt zu Ende gehe; auch dadurch lieh ſich der Pabſt noch 
nıcht beugen. Eadlich als das anhaltende Fichen der 
Vermittler immer dringender würde, erfiärte fid zuledt 
Gregor: „Wenn Heinrich feine Handlungen wahrhafs 
tig bereuet,, fo mag er Und, zum Beweiſe davon, ſeine 
Krone und übrigen Reichskleinodien übergeben, und 
bekennen, daß er nach einem fo trogigen Benehmen des 
koͤniglichen Namens unwuͤrdig ſey. Doch lieh ſich dee 
Pabſt auch von Dielen etwas abdingen, und erlaubte 
Dem Kaifer, vor ihm zu erfcheinen, und nad feiner Bots 
ſchrift eine Buße fhr-die dem apoſtoliſchen Stuhle nu 
fuͤste Beichimpfung zu aͤderuehmen. 
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einrich kam — es war im Januar 1077 — 
— aber ſein Gefolge und ſeinen koͤniglichen Samuck 
Jurůͤcklaſſen. In einem wollnen langer Rock, in bloßen 
Füßen twurde er durch die drey Mauern des feſten Schloſ⸗ 
Je, ducgelaflen; nüchtern ftand er fo drey Tage lang 
‚von Morgen bis zum Abend, flehte um Lesſprechung/ 
‚fand Mitleiden bey allen, die ihm nahe kamen, aud die 
den Pabſt umgaben. Man ftürmte in den Pabſt, man 
nannte feine Härte, er erzählt es felbft, nicht apoſtoliſche 
Strenge, man nannte ſie Grauſamkeit, wilde Toranney. 
Der Tyhrann giebt endlich am vierten Tage nad, laͤßt den 
Laiſer vor ſich kommen, ſpricht ihn vom Hanne los, aber 
‚wir? gegen das Verſprechen, ſich, wann und wo es 
‚dem Pabſte belieben würde, in einer Berfanmlung ber 
Dentſchen Fuͤrſten zu verantworten, nach dem Ausſpruche nn 
des Pabſts entweder Das Reich zu hehalten oder zu ver⸗ 
fieren, ſich in keinem Falle zu raͤchen, dis zu dieſer Eni⸗ 
ſcheidung feinen Gebrauch von hen aͤußery Abzeichen und 
der Gewalt eines Königes zu machen, alle feine Bertraute 
‚auf immer von feinem Hofe zu entfgenen, alle durch den 
Eid der Treue ihm Verpflichteten deſſelben zu entloffen, 
“dem Pobfte lets untermücfig,. gehorfam und bereit zu 
ſeyn, wenn er das Reich wieder erhielte, alles was Bis 
der. die Kirchengefege geſchehen ſey, darin zu verbefieen. 
Sobald er eine diefer Bedingungen! Übertreten würde, 
fügte. Bregor hinzu, folle er des, £ogfprechung verluftig 
und für ansächtig zur Herrſchaft. erllaͤet Tepm, 

Cine fotche Eusiprechung wear fo gut, ats feine; ße 
zeugt aber, wie der.gunze Maferiu.:heiis von dem Groll, 
theils von dem Piaae, aber nicht von ber Gröhe Bregors. 
Der große Mann ift großmuͤthig, wenn er feiten maq⸗ 
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tigen Gegner in feiner Sewalt hat, die Kate dünft ihm 
eine @ntehrung feiner felöft ; die kaͤnftige Freyheit feine®” 
6 ners erfuͤllet ihn nicht mit Furcht; er häufet nicht 
Zemüthigung auf Demiithigung bey feinem Feinde. Sa’ 
tade das Gegentheil von allen dieſen that Gregor. 
Den Kaifer mußte eine folche Begegnung erbittern, und" 
in den Yugen jedes Dentenden, der weiß, wie nad den. 
Eorderungen der Schrift ein Biſchof ‚Handeln fol, muß 
fie Gregorn mit ewiger Schande brandmarfen, i; 
Die Biſchdie und Großen des lombardiſchen Reihe‘ 
hatten kaum von dief:m Benehmen des Vabſts gegen dem” 
Kaifer Nachricht erhalten, ale fie gegen begde in Entru⸗ 
—T Schimpfworte und Verwuͤnſchungen ausbrachen. 
De Yabft war ihnen ohnedies laͤngſt verhaßt, er wurde 


es ihnen jetzt im hoͤhſten Grade; ber Kaifer E machte fi 3 F 


ihnen jetzt erſt durch diefe ſchaͤndlichẽ Etniedrigung wer‘ 
Saft. Sie äberhäuften den Abgeordneten mit Vorwuͤr⸗ 
fen, die den Kaifer betrafen, und es fehlte wenig, fo. 
ätten die Italiener feinen fleinen Sohn‘ iu ihrem Könige 
on feines; Vaters Stelle erhoben. Heinrich ermannte 
ds auf dieſe Bormürfe wieder ‚Fehrte, ſich nicht an den 
mit dem Pabfle geſchloſſenen Vergleich nahm feine ges 
bannten Vertrauten wieder zu fich, maß, in der Verſamm⸗ 
lung der Italiener dem Pabſte alle Unruhen im, ‚Staat 
und i in der Kirche bey, und forderte ſie unter ſeiner An, 


führung jur Bade auf, Durch bieſe Aruferungen - | 


6 nieder iheen Beyfall. 

Die deutſchen Stände beſchloßen ‚in den. erſten 
Monatea des Jahre 1077 iu gorchheim eine Bes 
famiailung iu Halten‘, iuden dazu ben Pabk und dleſer 


— 
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Zeinrich w. ein. Der lettere entſchuldigte ſich, we⸗ 
gen der vielen Angelegenheiten in feinem italieniſchen 
Beige und wegen der kurz anberaumten Friſt nicht er⸗ 


J f&einen su fönnen. Der Paof. berichtete dıefed nach 


DSeutſchland und logte zugleich, daß ihm Heinrich 
alle Wege zur Reife verſpertet habe, und sich den 
' Deutſchen, bis er ſelbſt kommen koͤnne, für ſich zu ſor⸗ 
gen ‚ fo aut fie es koͤnnten. Die Abtruͤnnigen wählten 
alſo zu Korchbeim den. ſchwaͤbiſchen Oerzon Rudolf 
su threm König ‚ und frönten ihn ia Gegenwart pädftlis 
ber Gefandten zu Mainz. Wie viel Antheil der Vabſt 
an dieſer Wahl gehobt habe, ldßt hi nicht entſcheiden; 
und da er ſeibſt verſichert 92), doß Gott ſein Zeuge je 
voß Rudolf weder auf feinen Befehl, noch Rath ſed 
geräte worden: ‚so erfordert es wohl die Billigkeit, ihm 
Bierin Glauben beyzumeflen, und nicht "alles Ealimme, 
was damals geſchah, auf feine Rechnung zu ſchreiben. 
e⸗ iſt vielmehr hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Rudolfs 
Ehrgei ſich nur des Screits awiihen dem Kaiſer und 
Deof bedienet ‚habe, um feine Eobate genen den erſten 
anzulegen‘, und dieſe, nachdem er ihe aus race: 
entfernt mußte, durch zufe tzen. 
m; Gregor ſchrieb nach erhaltener Nochricht ven die⸗ 
er Wahl an feine Legaten in Deutſchiand, fe möchten 
Beode önige eimabnen, ihm ein ficheres Geleite nach 
Deuiſ land ju ertheilen, damit er ihre Unſproͤche unter⸗ 
ſuchen und, darüber entſcheiden koͤnne. Wuͤrde fich einer 
ven bepden diefem Anſuchen wi:echenen, fo follen feine, 
Figaten ihn mit allen feinen Anhängern in den Bang 
9, Fpift. kb, IX. ep. ss. t 
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chun. Gregqor brobte fogät den '@rjbifepöfen und: 


Diſchofan und dem. neuen Könige Audolf· mit der . 


gm, wenn ſich die erſtern wegen ihrer Lheunahme 
an der Wahl des Ichtern nicht würden rechtfertigen koͤn⸗ 
nen. Er lich es aber veym Drohen bewenden; denn 
beyde Könige Hatten bereits den Anfang gemadt, alles 
auf die Eniſcheidung det Waffen ankommen zu laſſen. 
Das erſte Treffen im Jahre 1078 bey Melrich⸗ 
| ſtadt im fraͤnkiſchen Kreis entſchied nichts, alſo auch 
der Padſt nicht, ungeachtet ihm die Sachſen oͤfters bittere 
Vorwürfe machten, daß er nicht dep feinem Ausfpruche 
über Heinrich geblichen ſey. Auch Im naͤchſten Jahre 
wurde nichts entichieden, Der Pabft lavikte; bald reiſten 
feine degaten zu der, dald zu der andern Parten., ver⸗ 
ſprachen die · Gunſt des. Pabſts, und liegen ſich, wie 
Bruno ſaſt, nach roͤmiſcher Sitte, reilich wit 
Gelde beſtechen. Endlich verlor Heinrich im Ianuar  . 
108q das Irxeſſen bey Fladenheim in Thoͤriugen, und 
nun erhab auch der Schal in Rom fein Haupt, that ihn 
mit allen feinen Anhaͤrgern in den Bann, unterſagte ihm 
Vie Regierung des dautſchen und italieniſchen Krichs, 
entband feine Ustenthasen von dem Eide der Treue gegen 
ihe, beftätigte Rubolfen im Beſitze ber Rönigemärde, 
und wiederhoue — Be ae wegen des In⸗ 
veſtitur F 
Heinrich — gleiches mit — Uner⸗ 
möhet thaͤtig in’ kriegerifchen Anſtalten, abſonderlich von | 
feinen getreuen cheinifchen Städten unterftägt, war dee 
Berluft eines Treifens fuͤr ihn noch nicht von ſo wichtigen 
Folgen, daß es Einfluß auf die Abtretung jeiner Reihe 


> 


338 Geiainre bes Naskıknme. sie Wh: 


Bitte daten kocnen. Er fuͤhlte Ach- jegt ſelbſt zu feße 
der die Macht ded-Päbftes erhaben, als dep er ihm 
wich die Unehre Der Adſetzuag noch einmal. hätte anthusg 
folten, . Er lieg ihn an Piingfien des Jahes 1ogo merk 
quf einer Kirhennerfommiung zu Mainz, batd nachher 
auf der Kirhenverfommiung zu rigen abfıgen,; und 
den Erzbiſchof Guibert von Ravenna, welcher A 
Clemens III. aannte, zum Pooh wählen. Mittlerweite 
— ruckte er dem Rudolf nad Sachſen entaegen, lekerte j 
ihm nicht weit von WMerfeburg im Detober ein Treffen, 
ind “bh fi durch den Tod ſemes Gegners, der on’ einer 
tödtfihen Bunde ftarb, von feinem Nedenbuhler befrenet- 
Nun fonnte er aud dem Yabk den Doumen aufs Ange 
gen. Seine Krieger Hatten bereits einmal die Solda⸗ 
Kerder Markaroſin Mathildie geſchlagen. Matbildis 
derthew gte den Pabſt mit den Waffen ihrer Vaſallen 
und Soͤldner; ihre greßen Befitzungen in Mittelitalten 
fegsen fieidn den Stand, ein berräcthebes Heer zu upters 
Batten;, aber ihre Bofallen waren nicht fehr mit ihr zu⸗ 
deirden. Sedald die Truppen der Machildis gefiblas 
gen waren, rieth man dem Pape eine Ansföhnung mit 
Seint ich. Gregor fa Das Wihtibe feiner Page 
Mu, konnte ſich aber noch nicht zur Beſotgung biefob 
Karhes ensfbliehen,; indem en .unter andern von dem 
Beprifgen Demoge Weif Uerefkigutg: gegen Seineich 
erwartete, und ſich auf ben verſprochenen Schutz des or⸗ 
mnniſchen Herzags. Robert Guisecard vertish, mit 
welchem er erß feit Luuyem „ nachdem er ihn zweyat in 
den Dann gethan hatte, im ein Fe Be 
hauniß zusgchgefiper wor. 
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. I: Jahre 1081 erſchlen Seinrich mir. fein 


Reiegäheere ver Rom, fing an, 06 zu Selagere,, ging 
aber batd nach Zoſcana zuräd. Im nänhften Jahrer zas 
ar wieder vor Rem und belagente 26; denn er konnde 
Die. Pelogerung niſdt ununterdrochen fortſetzen, wel 
feine Deu hs das Klima von Rom, nicht zu allen Zeiten 


pertragen equnten. Endlich gelong es dem Kaiſer im 


Ra 2083, ſich des Theis der Stadt iu bemächpigen, 


dexr jenfeirs der Tiber legt. Heinrich glaubte jegt den 


Yapft für Friedensvorſchloͤge empfänglider, und ließ 
ihm dieſe machen; der harinädige Gregor aber that ihn 
Vielmehe nobmals In den Bann. Heinrich hielt ins 
been die Stadt gefperrt und machte Vorbereitungen, 


bie Rormaͤnner, die ſich von der Adhaͤngigkeit von ben 


Mäifern darch bie Mimwirkung der Vaͤbſte lotgeſagt hate 


wer, beſonverd au auf Antrieb Bes orientafifchen Kain 


fees, Alerat;der Comnenus, der dem Heinrich 


WVeld dazu fıdte, anzugreifen. Die Römer wurden 


a 


endlich im Fahre 1084 Der larigen Speszung ihrer Stadt 


eine, :und-öffnesen gegen Oftern dem Kalfer die Those. - 


Gregor mafre wach dir. Engeläturg Bichen. Der Lebe 
fen Sich feinen Clemens III. in. der Miereröficche einfege 


Den, ſich am Oßertese von ihm eroͤnen und die Engel⸗ 


burg helogenn. . Seinrich hatte einen großen They 
Niner Kriegevoller nach der Pombarden gegen das deer 
das miathudis aufdrechen laffen; bie wenigen Rente, 
weliche er. zur, Befömpfung der Partey Gregors und zur 


Belagerung feines Solupfwinkels zuruͤckdehalten hatte, 


Waren nicht Rast. genug, um dem anziehenden Deere 


des Robert Guiscard zu widerſfehen; daher oder 


54 mit denſelben nebſt finm Sasr: ons Rom Pe. 
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amd. hberlich den Pkäntern, die ſich gonz fhr-ähn und gegen 
Gregorn erklaͤrt Hatten, bie Vertheidigung des Stadt 
sry die Belagerung. der Engelöburg. Die Mormännen, 
welche viele Garacenen unter ſich hatten, bemoͤchtigten 
ieh der Stadt, zuͤndeten fie an mehrern Orten‘on, der⸗ 
übten Mäubereien und Graufamteiten, hotten ben Ste 
tor aus der Engelsburg, und ſetzten ihn wieder auf 
‚feinen Thron, Diefer donnerte fein Andthene ben 
Koifer und. dem Gegenpabfie nah. Weil ee aber die 
Römer gegen fib und die NRermiänner hoͤchſt aufge⸗ 
Sracht ſahe, weil er uͤberdies vernahm, daß der Lai⸗ 

fer einen wichtigen Sieg über die Aufeührer in 
Deutſchland erfochten hatte und vermuthen mußte, def 
er eheſtens wit feinem Heere nach Rom zurhͤckkommen 
wuͤrde: fo hielt er und Robert es für das ar 
— in das untere Itolien zu begeben. , *- 

In Deutſchland war es indeſlen feinem kegeten ges. 
— die Sachſen und ihre uͤbrigen Anhaͤnger zur 
Wohl eines Gegenkoͤnigs in der Perſon Hermann⸗ 
von Lothringen gu vermögen. Grogor hatte ihm vor⸗ 
Ger ſchon für Aeſen Fall Folgenden ſklaviſchen Gib füg 
| den zu mäplenden König zugeſendet: „Der König fol | 
Vurch einen Eid-verfprechen, daß er dem heiligen Petrus 
- und deffen Steltvertreter, Gregorius, wahrhaftig 
getreu fepn, alles, was ihm dieſer befehlen würde, mit 
- wahrem Gehorſam und treulich, wie es einem Chriſten 
gebuͤhret, befolgen wolle. Was aber die Veftelung 
dee Kirchen und die Ländereyen und Steuern beteift, 
welch die Kaiſer Conſtantinus und Carl dem heili⸗ 
gen Petrus + uf haben, uͤberdieß alle Kichens und 


\ j F 
Geſchichte feiried’ göriſchreitensbik zue Algewalt, SCH 
Landzuͤler, die dem apoſtoliſchen Etuhle von einigen 
Männern oder Grauen einsmahld aͤbergeden oder zuge 
eignet worden fi nd, und hi in der Gewalt des König | 


befinden oder Befunden haben: fo wolle er ſich mit dem 


paöRe fo verfichen, daß er nicht in die Gefäße dee Kics 
cdentaubs oder Seelen verderdenẽ getathe; er wor 
Bor und dem Beil Peirus mit EChriſeus VBeoſtaude atte 
ſcholhige Ehre: erweiſen und alle Borebeile uͤberlaſſen, 
und an dem Tage, an welchem er den Pabſt zum erſtenb 
wuotijetgen werde/ getrrulich Durch feimed Pamdfölng cin 
Wink (miles) des — * und des Pabſtd 
wen; 
Man fanhet hieraus, dab Der dobſt nach wire: gi 
Ei als ber Oberlehnsherrlichdeit über die Deutich 
Meiferwürde:finehte, Es gab auch damals elende Schramm - 
yon in Deutſchland gerug, bie diefo.dem Pappe zu po» 
ibaſſen fudhven, Hühihe foiche: wor der Erabıkhaf Gob⸗ 
Hard um -Gahdweg;; der vonder Verſammlung in 
Berbach im Ehänipäifhen.die.Behfekung eines De 
disluffeh  venlurgee,, wenige ioeiches: dem Pabſte die. 
ahae: Macht und; Gewalt Aber’ hie meitiihen. Zarkdk 
und zusuch Da6.Bipbt zuerkannt werden folk, fie if 
Ben Bann guide, abzıilegen, dot. Reicht an ander 
gumirgeben, Yoga Fü den Behtshfen Des: apoſtoliſhben 
95) Bertholdi Conflant, Apgend, ed. Ptun. Cbnir! sd 
ann, 1040. 
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Stuhls nicht gehorſam wären. Wicelinus, erihi⸗ 
ſchof von Mainz, ‚den der Koffer erſt vor kutzem mit 

dieſem Siuhle belehnt Hatte, widerfegte fich einer fo J 
undſinnigen Zumuthung und behauptete, Chriftug habe 
bem Petrus keine. weltliche Macht annertrauet, feine 
Raochfolger koͤnnter alſo auch keinen Anſpruch dorauf 
mochen. Die Porteyen exhitten ſich uͤber dieſen Segen⸗ 
flond fo gegen einander, daß die — mußte 
aufgehoben werden 9), 


DOðgleiq dieſeomal ben lenken Backen ven ve 
| —* wiſdo nah den pubſlichen Degaten. ihre uct 

nicht gelang, fo erreichten fie doch dieſelbe in einer Bew 
(eswiteng "zu Quedlinburg noch’ in ehendemfelhen 
Rohre 1085, indem fie Beſchluͤſſe DafeihR abfakten, Tat 
weicher oe Menfcen, Kaiſer, Könige und Große ‚ni " 
ausgenommen, dem apoſtoliſchen Gtuhle:gu Rom untens 
cwWerfen uud. diegnpgegangeſegten Meinungen als Fepecifih 
werkam merke... Dur) tbenbiefelden wurde der Ge 


apart Clemens Nl. und eilf.andere Biihäöfe in ber - 


Bonn suchen, und diefelben von dem Wfterfönig Her⸗ 
mann, von ‚ben —RXX von Gehdurg und Mage 
deherg und zit. Winhöfen antüchbilichen. Des-Reifee 
Seinxich fallen glei darauf: ie Rischennerfanumiung 
m Maingz on, weide:auß ———— 

i 9) Idem ann. zopr. 


—X feines — bis zur Aguech, „4. 


@Btn sub Bremen, zwanzig denen und. PN 
Feanzöfiihen Bifchofen beſtand, und den: Dinelwond.ung 
- feine Tegaten in Deutſchland, die dierzehn in Quediindurg | 
verſammelten Biſchbfe, den Hermann von Porgeingen 
und ale feine Unhänger mit dem Bännz. — und 
üprer Stellen derfufrig eiflänten, | £ 3 


Woͤhrend ſich die Haiftice und pähflice Partp 
in Deuiſchland ſo herumgankie, befrepere die Vorfehung 
Europen von der Perſon und dem Ebtgent Gregors 
des Siebenten. Er ftarb am 3 siten Map des Jobs 
ces 1085 zu Salerno im Reopolitanifchen, Wie ei 
gelebt hatte, fo ſtarb er, unausgeſoͤhnt und unverföhn; 
li gegen Heinrich iv. und alle, die in näherer Dei 
bindung mit ihm fianden. Bayle legt ihm wegen de | 
Kaͤhnheit feiner Plane und wegen der Gröre feines Mu 
thes den Namen des Großen bep: „Er mag ſo boehafi 
gewefen ſeyn, als er will, „ ſagt er, „fo karn man ihm 

doch die Tigenſchaften eines großen Maͤnnes nicht frreitig 
machen; fo wenig, als gewiſſen Oelden, die außer dies 
fem ganz mit Laſern bedeckt find, 9). Ich wil mit 
Badlen äber Diefen Beonamen nicht fireiten, ſondern 
nur die Bemerfung Binzufegen, daß, wenn wahre 
Größe nur auf der möglihften Bolllommenheit des 


) Bedlens hiſtoriſch/ eritiſches Worterbuch, Th. 2. 
©. 642. Lelpis —8 
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2% j Berbicse.der Pabſtthaus are Ah. 
Kopfes und Berung ned auf der: Wirkfamfeit beyder zus, 


Gelöaderung des Wohle der Menſchheit deruher, ein 


3 Mens; der aus Herefelgct die geheifigten Rechte der 
Faͤcſten, die natürlichen Rechte von einer Million anderer 


Manſchen mit Fuͤßen teitt, die Untertbanen zum Meineid 
gegen ihre Gebietes auffardert,. Nationen unter ſich ent⸗ 
zweyet, Tauſende ‚gegen Taufende in die Waffen jagt,. 

att- Scoßmuth gegen befiegte Segnet nur Rocfucht . 


| fennt, ftatt dee Züge moraliſchen Adeis nur Züge der 


Gelb s und Habſucht zeigt, der ſich durch nichts auszeich⸗ 


‚Pet, als durch feine hochfliegenden, eigennuͤtzigen Plane, 


durch verſcomitzte Benuͤtzung der Zeitumftände und Mens 


| fhenfhwäe, durch hartnädigen Teog ben Gefahren 
“ und durch Enthaltfamfeit von unzuͤchtigen Ausſchweifun⸗ 
gen, daß ein folder Mann nichts weniger , als u Nas 


‚wien des Großen verdiene. 


’ 
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De erfte ‚Theil en Geſchichte mußte die — 


Veränderungen, Ummwardfungen, Berbildungen und 


Entweihungen der Seiftligen Religion, welche durch 
ihren Wedergang von einem monotheiftifhen Wolfe u 


polgtHeiftifhen Volkern, durch ihren Uebertritt aus der 
Dunfelbeit der Privatoerfanmtungen zu dem Glanze der 
Bolks⸗ und Stantsreligion, und endlich duch die Vers 
- wandfung ihrer Ritchenauffeher in Kirchenorakel und 


Lirchenbe herrſcher ‚ bie ſich durch mannichfaltige Abſtu⸗ 


fungen des Ranges, der Einkuͤnfte und des politiſchen 
Einfluſſes don einander unterfchieden, darlegen, und die: 
politiſchen und firchlichen Umftände fehildern, unter deren 
Beguͤnſtigung und durch deren Benutzung die Biſchoͤfe 


in Rom zuerſt den erften Rang unter ihren Mitbiſchoͤfen, 


‚und endfich den erfien Rang unter allen Behertſcheen 


des Abendlandes zu erlangen im Stande waren. Diefe ' 


deitte Abtheilung wird ung die Mißbraͤuche dieſer Obers 
priefteemacht zeigen müffen, die fie endiich unertraͤglich 
machte; fie wird ung die Urfaden angeben mäffen, wel⸗ 
be fie entbehrlich machte; fie wird die verfihiednen Vers 
ſache darlegen mäffen, weiche die Voͤlker zum Zerreißen 
ihrer Feſſein machten; fie wird endlich die Veranlaſſun⸗ 
gen unserfuchen müffen, welche zuſammenwirkten, daß 
nad) vielen, Jahrhunderten der lang, verfannte Geif des 
eitenthane in reinerem Liote hervorzutreten begann. 


Gregor vn, welcher 1035. geſtorben war, Hana 
— ‚den Cardinaͤlen und Bilgdfen, die in um 


u F 9 Zi; 
’ 
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ben, drey Männer empfohlen, auf welchen fein Geiſt 
ruhte, um ſich einen unter ihnen zu ſeinem Nachfolger 
zu wählen; es waren dieſe: Deſiderius, Cardinalpres⸗ 
toter und Abt von Monte. Eaflina,, Otho, Wiſchof von 
Oſtia, und Hugo, Er;biſchof von Lion. Der erſte un⸗ 
ter dieſen wurde nun zum. Pabſte gewoͤhlt, tojderfegte 
ſigh aber, ſo tange. dieſer Wahl, bie &E non den Alrpen 
von Capua und Salerng unter Begleitung, eines ‚Heeres 
nad Rom geführt und dur ihre Waffen. in] den Beſitz 
des größten Theils bigfer Hauprftadt aeipgt. wurde⸗ 
GSein Gegner Clemens und die beträchtliche Parter 
des Reifens in Rom. verſtattete ihm aher feinen, langen 
Aufenthalt doſelbſt. Tr begab ſich nacd ‚feines Abter 
zuruͤck und dekoͤmpfte von da aus mit ‚der. Kriegamght, 
der duch, ihn, zu dieſem Zwecke vereinten Staaten Ita⸗ 
liens die Saracenen in Aftifa ‚mit vielem Gluͤcke. Sein 
im September | des Jehre 1087. erfolgter Tod. ‚hinderte 

ihn, ſich durch mehrere Handlungen, als duich die Er⸗ 
neuerung „aller Beſchluͤſſe Gregors wegen der ‚Invefitne, 
dur das Verbot der Beſuchung des Gottesdienſtes der⸗ 
jenigen, welche · von jegend einer Layen mit ihree kitch⸗ 
lichen Würde waren belehnt worden, um durch die Wie⸗ 
derholung des Banns gegen "Clemens ‚. auf BR 
—— zu Benedent, ausſuzeichnen- 


| Burd seh feähen Bertuf Hofes Rorgphden wurde 

die Gregorianiſche Parthey nichtsweniger ala geſchwaͤcht? 

> denn fie hatte zwey maͤchtige Stuͤtzen an br Madhilds 
und an den normaͤnniſchen duͤrſten in Unkeritalien, und 

> den eifrigſten? Befoͤrderer der" Gregorianiſchen: Orund; 
fägs an ihren eigenen Sochmarhz, dem nur die Allge⸗ 


N 
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meiaglitigteit dieſer Brunbfäge hinreichende · Befriedi⸗ 
dung vetſchaffin konnte. Der Kaiſer Heinrich IV. 

war zu fehr: in Deutſchland wit. der Behauttung ſeines 


Anfehens gegen die Gregoriaaiſchr Partey beſchaͤfftiget, 
als daß er der italieniſchen haͤtte jn den: Weg treten koͤn⸗ 


nen... Die letztere, zu ber ſich alle Rardinäle bekannten, 
Hielt im März des Jahrs ToBg. zu Terraeina eine. Ver⸗ 
fammlung , bey welcher auch Abgeordnete der Mathildiß 

— 


und derjenigen Roͤmer, welche es nicht mit Elemens und 
dem Kaifer hielten, erſchienen, und waͤhlte den, Cardi⸗ | 
nalsifhöf von Oſtia, Otho oder Otto, weichen ſchon 
Gregor fuͤr wuͤrdig gehalten hatte, ihn zu ſeinem Nas 
folger vorzuſchlazen. Urban der Zweyre, fo wurde en 
bon nun an genannt , hatte ſchon 1084. als Gregors 
kegat in Deutfchland ganz im Geiſte feine® Bevollmaͤch⸗ 
tigers gehandelt, nicht nur bie Banndulle Gregors gegen 
den Kaiſer und feine Anhänger überall‘ befannt gemacht; 
viele deutſche Biſchofsſtuͤhle mit Unffingern Gregoes 
befetst, ſondern auch auf der Verſammlung der deatſchet 
Gregorianiſchen Partey zu &uedlinburg (vos 5.) den 
Grundſatz, daß ſich niemand unterfichen dürfe, einem , 
Ausſpruch des roͤmiſchen Stuhls aufzuheben, von dieſer, 
Parteh beftätigen‘laffen. Um fo weniger fonn es uner 
wartet fegn, daß er in feinem erften Schreiben, wodurd 
er den Kürken und Völkern feine Erhebung zur Pabfl- - 
würde befannt macht, erflärte, er werde ganz den 
Grundfägen Gregors getreu bleiben UI _ 


So groß auch die Anzahl der Anhänger Ucbans 
in Mittel» und Unteritalien war, fo wenig vermochte 
) Bertoldi Conftantienfi is: ad Hermannem amade 
p 361. ed. — nu ö 


⸗ 
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er noch in Kom gegen das nebergewicht de Vabſes 


Clemens und in Deutſchland gegen die Pattey des 
Koaiſerts. Urban war zwar nad) Roin gekommen, fand 
aber kaum auf einer Inſel der Tiber Schutz gegen ſeinen 
Gegner. In Deutſchland ſah ſich der Gegenkoͤnig 
Bermann von feinen Anhaͤngern, den: Gachſen, und 
der Pabſt Urban von allen Gregorianern dis auf die 
Biſchoͤfe von Wuͤrzburg, Paſſau, uns, Mer und 
Coſtanz verlaſſen. Er | 


Dob Urban verſtand ſich ſehr gut cf die Run, 


feine Partey zu verfiärfen. Er gewann zuerft die Roͤ⸗ 
mer, doß ſie den Clemens in die Engelöburg trieben; 


se vermochte ſodann die Marhildis, daß fie in einem _ 


' Alter von mehreren vierzig Jahren den jungen Weif, 
Sohn des Heriogs Welf in Baiern, aus Gehorſam 
gegen den Pabſt, nicht aue Unenthaltſamkeit, 


fogt Bertold von Coſtanz, heirathete; er verglich die 


Soͤhne des Herzogs Rohert Guiſcards, Roter 


und Bocmund durch eine gleiche Vertheilung des voͤ⸗ 
tterlichen Veclaſſenſchaft, Apuliens und Calabriens unter 
Nie; endlich ſchlenderte er feine Lirchlichen Donnerkeule 
gegen feinen Gegenpabſt, gegen den Kaiſer und die ihm 
getreuen Viſchoͤfe und Fuͤrſten in einer Verſammiung 


ron hundert und funfzehn Bien, die er. 1089. zu 


Rom hielt. 


D 
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Durch den letztern Schritt vermehtten ſich wieder 
Urbans Unhänger in Deutſchland. Stott der obener⸗ 


wähnten fuͤnf Biſchoͤfe zahlte er bald funfzehn,. Die es 


mit ihm ‚hielten, Heinrichs IV, Verlegenheit wuchs. 
Wenn er gleich feinen Gegenkoͤnig mehr zu befaͤmpfen 








Befeftlgung feiner Allmacht u. Uchergang zum Sof.‘ 3. 
taite; ſo war doch der thaͤringiſche Rarkgraf Egbert 
gegen ihn als Dherhaupt der Gegenpartey aufgeftanden 
und hatte ihm wine Niederlage, die Heincich ſchnell wies 


ber rächte, bepgebraht. Die Unerbietung einiger weite 


lichen Broßen, getreuen Diener des heiligen Des 


trus, nennt fie Bertolb von Coſtanz 2), den Kalfer 


mitt dem Pabſte Urban auszuföhuen, verwarf der Kais 
fee nicht , 06 er gleich — dies war eine der Hauptdedins 


"gungen — feinen Pabſt Clemens aufgeben folltes. 
da er aber die große Anzahl feiner getreuen Biſchoͤfe 


wicht aufopfern wöllte: fo veranftaltete er eine Ver⸗ 
ſammlung der Biſchoͤfe von beiden Parteyen. Conrad, 


Biſchof von Utrecht fol, nach Yventin ?), die Berfamme 


fung mit diefee Rede eröffnet haben: „Bir find bien: 

zuſammen gefommen, verfammelt# Väter, um ben 

rieden zu befehigen, welchen unfer Heiland uns bey 

feinem Abſchiede hinterließ, und halten es nicht fuͤr 

Aberſlaͤßig, die Macht, Berwegenheit, Gewaltthaͤtigkeit 
und die gefoͤhrlichen Irrthuͤmer derjenigen, welche Dies 

fes himmliſche Gefchenke zu befudeln magten, mit dem 

gedoppelten, zmenfchneidigen Schwerdte rein hinwege 

zuſchneiden und nach Ehriftus Befehle mit den Zeuge‘ 

aiſen beider Teſtamente zu widerlegen.» 


„Jolua hielt den liſtigen, t tuͤckiſchen deinden den 
gib, weichen fie dur eine Taͤuſchung ihm abgedrungen 


hatten. . Die ewige Majefrät in der Hoͤhe erklärt Die Jus 
* den und ihre Könige duch Jeremias und Ezechiel für 
Bundbroͤchige und ſich für verachtet, weil fie dem gott⸗ 


Pe 2 
. 


2) loc, et. p. 353. a 
= Annal, Boiot. Mb. V. p. sr faq. 
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tolen König Nabocodvoſor ihr Verſprechen nicht gehalten 

hatten. Wer den Eid verachtet, den Bund beit, den 

| Vertrag aufhebt,. fein Wort zuͤruͤckzieht, der verachtet 
den, bey dem er ſchwor, der deleidigt den, auf deſſen 

Nomen ihm fein Gegner glaubte, Se wahr ih.Ishe, 

fpriht der Herr, ih wil es dem auf feinen Kopf vergetz 


. 
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“. ten, der einen Kid binsanfegt, ber einen Bund bricht. 


. Wird alfo der ungeſtraft bleiben, der einen Vertrag auf⸗ 
hebt? Man muß nicht darauf ſehen, wem, ſondern dar⸗ 
auf, bey wen man ſchwoͤret. Der verdienet mehr Zu 
trauen, welder auf den Mamen Gottes dir teouet, alt 
du, der du duch den Mißbrauch der göttlichen, Majekät 
deinem Zeinde, ja ſogar Deinem Freunde nachſtelleſt. Wig 
leſen, bah Jeſus von dem Tiperius und Nero, bie nicht 
etwa Fleine Tyrannen, ſondern die ſcheußlichſten Unge⸗ 
heuer waren, fogt: Gebt dem Kaiſer, was des Koifere 
iR! und der Apeſtel ſpricht; Zürchter Bott, ehret den 
König!. Eeyd gehorfam euern Fuͤrſten, welche dag 
Schwerdt nicht umfonk führen „ auch wenn fie boͤſe find 
und beter für ſie zum Allerhoͤchſten, damit wir ein Rilke 
und ruhiges Leben führen mögen; denn ale Obrigfeit 
fommt von. Gott. Mer fih der Obrigkeit miterfeget, dep 
widerſetzet ſich der Anordnung Gottes. Ekhzegeiz und. 
Uebermuth beherrſchet alſo Diejenigen, welche jenen Aus⸗ 
ſpruch unſers Herrn und Gottes; Was du auf Erden 
loͤſen wirſt, ſoll auch im Himmel geloͤſet ſeyn, und was 
du auf Erden binden wirſt, foll auch im Himmel gebunz 
den feyn, nach ihrer Willfüße verdrehen und ung vetz 
(dmigt, wie Buben und Dummkoͤpfe, zum Beſten in has 
ben ſuchen. Gerade old wenn wir nicht müßten, daß / 
bie heiligen Seher, Be Kenner der goͤrilich eu Weisheit 
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— der. Bäßigfeit der Zußörer gben denſelben Gegen 
ſtand weit verſchiedenen Namen benennen, und nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Abſichten bald mit dem eigentlichen, bald 


mit einein Ben Ausdruck, jegt‘ Fetefie-und jet 


' Spehchmörteen. und Beyſpielen, mit ———— —*8* 
ungen und andern dergleichen Mitteln, mir mit gadeln . 
Ihren. Begenſtand beleuchten, das Herz und die Ohren 

reizen und nad Berſchiedenheit der Geiſter durch Man⸗ 

nigfattigfeit des Bortrage und der Saͤtze, die Menſchen 
unterrichten, belehren, unterhaften, binreißen, anloͤcken, 


rühren, .erquicken, Und wie der heilige Ayrelius Augu⸗ 
finus ſagt: die göttliche Wahrheit, weldde fo gelehrt, 
ſo geſchmoͤct wird, ergoͤtzet mehr, wird mehr eh: 


als wenn ſi e nackt und ohne Gewand bingeftellet würde, 
Unfre Seele wird, fo fange fie in den fterblichen Rerfer 
eingeſchloſſ en wird, wider ihren Willen, durch fichtdare 
und handgreifliche, veraͤnderliche und vergaͤngliche Dinge 
ſehr gereizt; fie iR aber, in Rücfficht des Ewigen und 
Unpergänglichen , dag nicht geſehen und: berafter werden 


fann, blind und ftumpf, wenn nicht das Genen des Gets 


ſtes durch einen-folchen Zunder befebt wird.‘ Daher fagt 
der ewige Hohepriefter dasjenige, was er nur halbdeut⸗ 


lich von dem Binden ſpricht, deutlicher hey dem Johan⸗ 


nes, und am deutlichſten beym Matıhäng, Marcus, Lu⸗ 


saß, 2) Er Friede ſey mit euch, ſagt et, n wie mich der ' 
Vater gefendet hat, fo fende ih euch. Smpfanget dey — 


heiligen Geiſt, wem ihr die Suͤnden erlaſſet, dem ſollen 
fie erlaſſen ſeyn, und wem ihr fle nicht erloffet, dem 
ſollen ſſe nicht erlaſſen ſeyn. , „Und um Eintracht her⸗ 


zuſtellen vnd ſich als den einigen wahren Hirten zu zeie 


* 


Y 
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gen, fagte er zu einem in „Denn du mich liebſt, ſo weir 
de meine Schaafe! das heißt, gehet in die aaute Dett 


| z aus und verfändiget das Evangelium allen Menſchen! 


und, mir iſt alle Macht im Himmel und auf Erden er⸗ 
theilt worden, gehet alſo hin und lehret alle Voͤlker! 
"Der himmliſche Lehrer Hat deswegen feine Geſinnung 
feinen Schülern eröffnet, damit fie Die Schriften, den 
Mofes, die Propheten und die Palmen verſtaͤnden. Co, 
"befahl ihnen, in feinem Namen Bupe und Erleffung der 
Suͤnden bey allen Völkern zu ——— und die a 


gen diefer zu fepn.n  * 


„Aus biefen Gründen erhellet, warum nichts ale 
der Ehrgeiz den Hildebrand zu Kalle brachte, indem er 


Fi die Machı des unfterblichen Gottes jueignete, deren 


; Verfündiger er bloß ſeyn ſollte. So find die Sitten, fa 
die Zeiten, fo Vie Menſchen! die hoͤchſte Allmacht hätte die 
Menſchen ſchlecht bedacht, wenn ſie ſo das Schwerdt ei⸗ 
; nem einzigen in die Haͤnde gegeben hätte, Der würde der 
menſchlichen Begierde ein Ziel fegen? oder wer fie im 
Zaume Halten? Mit einmal der Weifefte wurde mit 
Gleichmuth eine.fo große Laſt ertragen. Wir haben 
nit noͤthig, ung erſt fogen zu laſſen, wie Petrus und 
feine Amtsgenoſſen die geiftlihe Macht, oder,-um es bes 


ſtimmter zu fagen, die göttlihen Gaben ausgetheilt und 


verwaltet haben, (denn wir find nichts, als Verwalter 
der göttlichen Lehren). Aus dem Buche, worin der Arzt 
Zukas die Handlungen der Befandten Chriſti f@ildert, er⸗ 
hellet es ganz deutlich; die Waffen unſere Dienſtes find 
ber Geiſt, nicht Stahl, nicht Raub, Mord, Todſchlag, 
WMeineid. Derwder Panzer, das Kriegskleid, der Heim, 
das Wehrgehenge, das Schwerdt, ber Schild find Frie⸗ 
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de, eiebe, Gerechtigkeit, Hoffnung des Heils, Babe , 
beit, das Wort Gottes, der Glaube. Diele Geſchenke 
bot unſer hoͤchſtchriſtliche Kaiſer dem Hildebrand oftmals 


auf eigenenr UAnttiebe an; aber jener — ſich, fie 


anzunehmen. 


- 


„Die laugnen nicht, er iſt ein Menſs. er fündis 


‚get öfters ; denn niemand) wird ohne Sünde gebohren; 
Der iſt der beſte; Welcher fi der wenigſten ſchuldig 


macht. Aber er treibt Feine verbotenen Sieveshändel,- 
er beobachtet das natürliche Maaß in denfelben. So: 


wie ie die Jugend erregt, fo mindert fie das Alter. Ich 
geſtehe es gerne, feine erfie Sünde war groß, aber fie 


w 


! 


blieb noch innerhalb der Grenzen der Menſchlichkeit; viele 


gute Menichen haben fie ebenfalls begangen. Wer uns 
‚fern Fürften richtig beurtheilt, wird ihm gute Naturau⸗ 


legen nicht abfpeechen, wird feine Fehler theils feinem 
Schickſale, theils feiner Jugend zuſchreiden muͤſſen. Groß 
find feine Geiſteszaben, jene Entſchloſſenheit in Unter⸗ 
nehmungen, jene Schnelligkeit im Ausführen, jene.Zas - 
pferkeit in Bekoͤmpfung der Gefahren, jene ſeltne Stärs 


* Be des Geiſtes, jene Musdauer in Beſchwerden, jene 
Ziuggeit mit Seelengroͤße vrreint, und jene Gewandtheit. 
weiche mon faum ppn feinem Alter erwarten follte, jene 


Senntniß des Kriegsweſens, des Rechts und des Volks⸗ 
araotters, jene Erfahrenheit in göttlichen und menfchlis - 
chen Dingen,jene faft uͤbertriebene Tapferfeit, wodurch er 


ſich nicht nur untar den Königen, fondern auch unter des 
men ausjeichnet, deren ganzes Werdienft darin. beſteht. 


Uberdies feine befiändige Neigung zum Frieden, zur. - 


Froͤmmigkeit und zur Religion, feine Freygebigkeit gegen 
die Armen, weichen ex mehr gibt, als fie von Bott zu 
.. ö a 


. 
QF 


\ . | . j 
* 7 4 ’ P . . 


r hear Bei. PYEPFAREN ea 


“erbitten wadenz feine: Gnabde gegen Die Welisgten, feine 
Guͤtigkent gegen Feeunde, fein Wohlwolles gegen feine 


‚Soldaten befaß nie in ſo hohem Grade _ ein — 


| ſcher ober ebmiſcher· Bückt, 


„Wäre ex auch der lalerhofteſe — ſo maß⸗ 
ten wir ihm doch dehorchen, und dürften. ung nicht ges 


gen ihn auflehnen. Dig menſchlichen Geſetze und die 


Satzungen der ‚Väter peebieren, zuglelch Gegner, Feinde, 
Widerſacher, Anklaͤger, Zeugen und Richter zu ſeyn. 
Der Kaiſer verlor Sachſen durch das Verbrechen und die 
Zreuloſi gkeit einiger wenigen, während ı et mit Hildebtand 
in Italien Frieden machte; ein treuloſer Tyrann, welcher 


ſchwer für fein Verbrechen beitraft wurde, verachtete die , 


‚Heiligfeit des Eides, verlegte Die "Pflichten der Berwandts 


ſchaft und Freundſchaft, und riß ed an ſich. Man kann 


wieder eingeſetzt worden, vor Gericht sichen.n 


ja ſonſt feinen Privotmann, bevor er nicht in den Be ig 


Ye 


gut Beftätigung des letztern gab der Biſchof von 


utrecht die Sammlung' der paͤbſtlichen Decrete herum; 


alle fanden feine Behauptung durch dieſelden beſtaͤil- 
get; die Häupter der Gregorianiſchen Partey verſtumm⸗ 
ten, und manche Anhaͤnger derſelben traten jetzt von ige 
ab, Eine neue Verſammlung wurde auf den May' nach 
Mainz anberaumt. Der Kaffer, die meiften Großen 
des Reihe, fon alfe Bifhäfe Deutſchlands, viele Ab⸗ 


geordnete der Bilhöfe von Pranfreiid und Italien er⸗ 


dienen In derfelden und endigten mit dem Bann gegen 
die Gregorianifhe Partey weltlidren und kirchlichen 
Standes, unter welchem fie auch den’ Habt Urban 


‚begriffen. — N — deu Kaiſer noch 
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Vehenigung —2 ——— ia 


feine Bitbjfe-an eine Vereinigung mit ‚Arban. denfen, 
ohne ale ihte vyrhergobende Dafsplüfie- ſelbſt au bexnſche 


191 ,. Gragoyq Anmaaßungan für aülkig zu erflären, und u 
ihre Wüpempor der Grigde des zweyten — ihe 


Papk Urbano, abhaͤngig zu waghen⸗ 


urbai unterließ dagegen nicht, burch Wiederho⸗ 
kung des Banns und der Nettvünfchungen gegen feine 
Gegner Rache .an. ihnen zu nehmen. HSeinrich IV, 
ging aber ‚der GBregotianiſchen Partey etuſtlich zu deide⸗ 


ang: mit einem Heere im J. 4090 nach alien, fcblng. 


das Drexdas; gefährlichen Mathildis mehrmals, ruͤckte 
in iht Sand in, verhterte eq, und eroberte einen großen 
Theil defleiben innerhalb dreher Jahre, und hrapbte fie 


Babin, daß ſie ernſtlich hen Stiehen: zu wünfcben anfing, | 


Rue ein Moͤph widerrieth ihr dieſen. Der Verjußt ‚gie 
nes ſeiner oͤhne und mehrerer feiner, ‚Krieger \ por einer 


belagerten Feſtung veranläßte den Kaiſet, nach Sigonius, | 


ſich zuruͤckzugehen und fAten:Sefrte Conrad den Obers 


Befeht uͤber ſoin Heer im Nalien zu uͤbergeben· Daburch 


gab ee dem Pabſte und der Mathildis —— m 
den htimmnen N Be Meinten, ar 


Ber jupge Conrad ich 66 durde diefg Partep, 
gewinnen, bie Pfligten des Sohnes. und des Unterthas 


nen hintanzuſetzen, untet dem Noerwande des, Uedertritts 


von dam, Ketzertthhume zur. Rechtglaͤubigkeit bön- feinem, 
Borer.ahgufgher, ficb um Könige von Ftolien kronen zu. 
laſſfes, die ſchuͤndlichſten Beſchuldigungen gegen ſeinen 


Vater zu bänfen, dem Pabfte, den Eid der Treue zu lei⸗ 
en, und ſotz mit der Tochter Eines Normannifcen Fürs 
Ren in Urafsitatien zu verheispthen. Hietauf exhob, auch 
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u die Gregdrianſſche Partey in Deutſchland wieder ihr 


— 


Haupt, hielt zu Ulm eine Verſammlung und berathete 
fe, unter dem Vorfige des paͤbſtlichen Legaten Gebhard, 
Bifchofs von Coſtanz, Über die Maaßregein, weiche fie 
gegen die Adtrünnigen vom roͤmiſchen Stuhfe ergreifen 
wolle. Fuͤr jetzt waren aber ihre Bemühungen. wegen 
der Uebermagt des Kaifers vergeblih.. 


er In Rom, wo der Pabſt Elemens und die — 


. des Kaifers feit dem Kriege deſſelben gegen die Mark⸗ 


‚geöfn von Thufeien das Uebergewicht erhalten hatte, - 
mußte fib Urban den Lateran mit Gelde von dem 
Berwolter deffelben, der fire dieſe Summe feine Treue 


gegen Clemens aufgab, erfaufen, ohne jedod-dadınkp 
fuͤr feine Sicherheit in feiner Hauptftadt etwas zu gewin⸗ 


neh; dern getreuere Anhänger des Clemens hatten noch 


- Die Engelsburg im Beſitze. 


Zwey Koͤnlge gaben um dieſe Zeit den Pabſte lies 
ban Gelegenheit, der eine, ihm feine kiechliche Macht 
fühfen 36 laffen, dee andere ‚ feinem Stable ein lifiges 


“ Benehmen auf das Keich deffelben feinen ehemaligen Eins 
- fluß wieder zu verfhaffen. Philipp, König von Frank⸗ 


veih, Hatte feine disherige Gemahlin, unter dem Vor⸗ 
wande zu naher Blutsberwandtſchaft, von fich entfernt, 
and fih mit der jungen und ſchoͤnen Bertrada, die 
ihrem Manne Sulco, Grafen von Anjon, Eutlänfen 
tbar , verbunden. -. Der: Pabſt lieh diefe Augtlegenheit 
durch den Erzdiſchof von Lion, Hugo, auf einer Kirchen⸗ 
verfammlung zu Autuͤn unterſuchen. Dieſe Verſamm⸗ 
fing fand das Verfahren des Königs ungerecht und that 
ihn in den Bann, Philipp, wendete ſich aun on den 
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vabn felhR und bat Ihn um die Zuruͤcknahme des — 
weil er kelnen Arafberen/Unigang mehr mit Bertraden 
habe: Der Pabft wilifahrre ihm. Do aber der König 
feine Bertrada nicht von fi ließ, fo begab fich dee 


Pabſt im November 1095 feldft mach Frankreich, hielt ' 


„eine Kirchenverſammlung zu Clermont, that den König 
und die Bertrada in den Bonn, und zwang ihn — 
zur unterwerfüng unter ſeinen Willen. 


Der König von England, wilhelm IL oder der 
Rothe, trat darin in die Fußtapfen feines Vaters, Wil, 
helms des @roberers , daß. er Die Paͤbſte nicht zu gros 
gen Einfluß anf fein fand gewinnen ließ, alle kirchliche 
Gtällen ſelbſt vergab, viele nach Willkuͤhr mehrere Jahre 


unbeſetzt ließ und ihre Zinfünftg einzog, und endlich bep 


dem Kampfe zwifchen dem Laiferlichen Pabſte Clemene 


und feinen Gegenpaͤbſten, Victor und Urban,’den 


gleichguͤltigen Zuſchauer machte, fich für Seinen erflärte 
und feinem feiner Biſchoͤfe esloubte, jur Sahne irgend 


eines derfelben zu ſchwoͤreg. Die Sregorianifchen Pipe 
ſte Hüteten ich aber auch fo fehr, als ihr Borbhild Gre⸗ 


gor VIE, ihre Bonnausfprüche und Mnathemen gegen 


die Belehrung der Kirchenlehrer von weltlichen Perſonen 
of ben Börig‘ von England anzuwenden. 


Urban, der feine Selegenpeit zur Bergröferung | 


feiner. ‚Yartep, unbenugt vorbepgehen ließ, geiff mit beps 
den Händen nad) derjenigen, die ihm. der König von 


"England im Jahre 1095 darbot. Wilhelm, der Ro⸗ 
she, hatte den Abt von Ber, Anfelm, zum Erbiiher - 


fe von Samterburg ethoden. Dieſer Anfelm wurde bald 
feinem Koͤnige verhaßt, weil er ihm nach feiner Anſtel⸗ 
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16 EI det. —RX ze. 
lung wicht. ein großes Eeſchenke in Geld angehen — 


weil er von dem Koͤnige uͤberdies die Viranftaftugg einer 
Richennerfampilung und die Beſetzung per unbeſetzten 
Abteyen verlangte. Einſt ruͤckte Unfelpe. gegen ben Abs _ 


Kig;mit der: Bitte um. die Erfautniß zu einer Reife zu 
bem,Pabjt, um ji ‚non: ihm das Palkum zu erbitten, 


hervor. Zu welchem. Yabſt? fragte ihn.der König ang 


rüſtet. Zum Pabhſt Utban, war Anſelmtz Antthort. ih 
babe ihn noch nicht für einen Pabſt anerkannt, erwieder⸗ 
te der Königs und wkder miein Water, noch ich. haben 
jemals zugegeben, bad: man ahne unſte Ftlaubniß einen 
Pabſt in England anerkenne. Wer mir.diefes Recht entrei⸗ 


Ken wollte, den wuͤrde ich fuͤr Einen Menſchen anſehen, ber 


mir meine: Krone rauben wollte: Unfeln.enefchuibigte 


J fich damit, da er bey ſeiner Einwilligung zu ſeiner Ev⸗ 
Hebung duf den ergbifcpäflihen Stuhl erfiärt babe, Urban 


eb non ihm als Aht bon Bec ſchon anerkannt worden. 
Der König’ fagte ihm mA- aller Heftigfeit, daß feine Er⸗ 
gebenhen gegen den Pabſt mit ſeines Tedue gegen ihn, 
feinen-Röntg, unverträglich ſey. Anſelm. ſahe leicht die 
Foigen vorher, welches fein laͤngeres Widerſtreben gegen 
dan Willen ſeines Koͤnigs nach ſich ziehen wuͤrde; cr bat 
daher den Koͤnig, bie Lords und Biſchofe zuſammen zu 
berufen, um fie die Feuge entſcheiden zu laffen? Ob man 
zugleich ein treuer Anhänger des roͤmiſchen Stuhls und 
des_Rbniges- fepn koͤnne. Muf der hierauf deranſtalteten 
Verſammlung ˖wurde hſchts entſchieden, Malt ſich jeder 
haͤtete, gegen die erklaͤrre Geſinnuig des Koͤnigs gu ſpre⸗ 
en, Der Koͤnig mochte nun ſich entwedet den Erzbi⸗ 
ſchof vom Bälfe zu ſchaffen / oder mehr verbindlich gu ma 
Fe : j a en, 


de t 
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dem; — eine Summe Geldes · von ihm zu erhalten fs 
chen zu crg ser -schfete:fetok insgehetmAtgeordaete an 


den: Pauß Arhan, udi fie dus Vallium fuͤrrrinen Erg 


biſchof an erkittens: <kishn xrwaͤhlte hternuf zu ſeinen 
Geſandten nach "England einen Schlaufopf, Namens 
Walser; Biſchof von Wbana, der ben feiner Ankunft 


inkghgtand-fdr teilte, als ernn er har ihre, dag 
es neinen Erzbiſchof yon’ Lantekburv, gaͤbe bed ‚feinee 


Dar ¶ reiſe weder zu deefem gieng, mod Feiner‘ mit’eineng 


Worte dey · dem Könige «wähnte,’der dagegen den a3: — 


nig dioe verficherte, der Pabſt wolle ihm nicht fur ſeine 
Bute gewähren, ſondern auch in allem, tab in ſeinem 


Birmden fände, wilfahreniwoferne er ihn fuͤr den 
rechtmaͤhigen Pabſt anerdenzen -und feine Unterthaney 


zu. eben dieſer Anartennanig auffordern iohide, Wit⸗ 
helm erklaͤrte dem Legaten’von feiner — die ver⸗ 
langte Anerkennung, und machte diefe in f inem ‚Reiche 


bekannt. Wie der gegäte foiveit mit dein Bnige, war, 


ſo bemühte. er fi iQ, dem Erzdiſchofe die t Gunſt deg LKoͤ⸗ 
nige gu erwerben, uͤbergab das Pallium dann dem Ans 
feim ſtatt dem Könige; mb Wilhelm, der, fi in feis 


; ner Erwartung von den begaten getaͤuſcht eb machte 


beat den Rügen und Torieg 7 


I. 


Dos deproeitem dm teten Tinto — dien j 


„Fer Pabſt ducih die Rirenperfammtgngen, ‚a Piacenza 
im Sole i094., and jun Clermont im Se 1095, ouf 
deren ‚Ken e die Einleitung P dem. —2R 


:6) Flieger, 378 Sn ® u 
Pöppn, 7 Thi. O Ä 
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macddte, und: auf deren zweyter er ſie voͤlig zu Stande 


brochte. CEhe wir aber zu dieſem Gegenſtander fonımen, 





muͤſſen wir einiger Decrete erwähnen, wetche auf dieſen 


—— ind Fehselett worden. 


Auf. der ——— m Piacenza — von 
neuem. die. Lehre des Serengars, welche deu dehre 
don ‚der Transfubftantiation entgegen war, perdammt; 
und dieſes Berdammungsurtheil - ſcheint, wegen des 
größern Einfluffes des Pabſts Urban auf das chriftliche 


Abendland, mehr zur :effgemeinen Rinfhbrung der 


Transſubſtantiationslehre beygetragen zu haben, als das 


‚Verdammmgsuctheif, weichen Pabſt Leo IX. über die | 


Lehre Berengars: füllte. Daher möchte au hier der 
ſwickuchſte ‚Du ſeyn "für bie "Befaninnenettung: der 
Sardite dieſer kehte. an 


Die fiebente. allgemeine Birchmoerfamme 
lung Hatte fehgefegt: Das Brod und ber Wein 
im Abendmahl iſt das einzige Bild (imago ) 
‚welches. von Chriſtuq iſt verordnet worden. 
Dad ließ man es bewenden, dis es dem Moͤnch Pas 
ſchaſius Ratbert von Corbie in der Didces Amiens 
im neunten Jahrhunderte einfiel, in einem Bude von 
dem Sactamente des Abendmahle oder von dem 


" Kribe und Blute des Zetrn die koͤrperliche Gegen⸗ 


art Ehrifi im Wbendmahle zu behaupten. Diefem 

Jerthume widerfetzten ſich Rabanus Maurus, Ders 

ah oder Ratram, ein Moͤnch von Corbey, Sco⸗ 

en ‚und andere. ‚Der. erftere fagte: „Der 
ere twollte, dapıdie Sacramente feines Leibes und BI 

tes von den @laubigen genofien und in Theile ihrer Lei⸗ 


⸗ 


VBefeſtigung feiner Allmacht a. Uebergang sum Sal... 19 
ber verwandelt werden, damit durch das ſichtbare Verf. 
die unfichtbare Wirfung erzeugt würde, ‚Denn fo wie _ 
die Materie den Körper Außerlich nährt und zum Wachs⸗ 
thume dringt, eben ſo naͤhret und ſtaͤrket das Wort 
Gottes innerlich die Seele, ). Bertram oder Ra⸗ 
tram, dem Rarl der: Kahle die Frage vorlegte: 
Ob der Leid, welcher don Maria gebohren worden, der 
gelitten hat, geſtorben iſt und begraben worden ‚und 
ber zur Mechten ‚des Waters figet, der naͤmliche ſey, 
welden täglich die Gläubigen in den Kirchen duch das 
Geheimniß der Sacramente efien? beantwortete dieſe 
Feate fo: Es finder bier ein fo großer Unter⸗ 
febied Part, als zwifchen einem Dfande und. 
demjenigen Dinge, für weiches man ein Pfand 
erhält, ale zwijchen einem. Bilde und dem Bes 
genftande, ale zwilchen Schein und Wahrheit. .' 
Dabey bliebe, dis Berengar, Archidiaconus zu Angers, 
ungefähr im Jahre 1047. dieſe Lehre wieder zur Spras 
che brachte und behauptete, EHriftus fen nicht wirklich, 
fondeen nur figuͤrlich im Abendmaple gegenwärtig. 
So erflärte er fi auch über fie in einem Briefe an dem 
befannten Lanfranc. Diefer Brief kam, weil Lan⸗ 
franc eben damals in Rom bey ‚einer Kichenperfamme 
fung war, in mehrere Hände und zuletzt auch in die 
Daͤnde des Pabſts Leo IX, der ihn der Berfanmlung 
vorlefen ließ. Diefe verdammte ben Inhalt deſſelben 
als eine Kegeren im Jahre 1049. und wiederholte dieſes 
Berdammungsuctheil gegen, diefe Lehre und ihren Urhe⸗ 
ber- auf einer Berfammtung zu Berceli 1050. Urban 
ernenerte dieſes Berdammungsurtheil auf, der Verſamm⸗ 


M de Infüt, Cl, Lib, Lc. J1» 
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lung zu-Piecenza, und feit dieſer Zeit feufzt bie tömifie Ä 
katholiſche Kirche, unter der Thorheit -der Trandfubftens 

tiationslehre, die einen langen Schweif von gleich⸗ 

abgeſchmackten Folgerungsſatzungen nad) ſich 309 - 


Eine Mikgeburt diefer Yet iſt der fiebenzehnte Sahon 
der obenerwähnten Kirchenverſammlung zu Clermont, 
welcher allen Biſchoͤfen und Prieſtern unterſagt, einem 
Koͤnige oder andern Laien in feine Hände einen Vaſaklen⸗ 
oder Unterthanseid gu. Seiften, weil — Dies fol der 
Pabſt Urban zur Urſache angegeben haben — es abſcheu⸗ 
lich ſey, daß Haͤnde, die zu einer ſolchen Ehre erhoben 
würden, daß durch ihren Dienſt Gott geſchaffen 
werde, und daß fie Gott dem Vater zum „heile 
der Menſchen dasjenige darbringen koͤnnten, 
was felbft den Engeln nicht möglich fey, daß 
diefe ſich ſolchen Händen unterwerfen follten, welche uns 
5 aufhöclich durch unzüchtige Deraftungen, Raub und 
Biutvergiefien defleckt werden 2 u u 


Ein wahres Verdienft um Frankreich erwarb ſich 
AUrban duch denjenigen Kanon dieſer Kirchenverſamm⸗ 
fung, welcher alle Concilienbeſchluͤſſe beftätiget, Die vor⸗ 
der ſchon in Kranfreich wegen des Gottesfriedes 
(treuga Dei) waren.gefaßt worden. Die großen Vers 
wirrungen, welche die Fehden in Frankreich eben fo, 
mie in andern.Ländern, erzeugten, die Mordthoten, 
Pluͤnderungen und Verwuͤſtungen, welche in ihrem Ge, 
foige waren, und welche nicht felten au die Befigun- 
gen der reihen Etifter und Kloͤſter bettafen, Die Ohn⸗ 


’ 6) Petr, de Marca de Concordia Sacerd, et —— Lib. 
VII. c. 31. ' 
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Befeſtigung feiner Allmacht u. uebergang zum Fall, ar 
macht der Könige von Frankreich, die Unwirkſamkeit der 
Lirchlichen Drohungen und Beftrafungen, welche einzelne 
Biſchoͤſe Über Die mächtigen Raufbolde , verhängten, 
machten es zum dringenden Bedärfniffe, daß die hoͤchſte 
Stuͤtze des kirchlichen Aberglaubens, der Pabft, endlich 
diefen anmandte, nicht um jene rohen Wirkungen der 
Serpfthülfe und der ritterlihen Denfungsart gänzlich 
verſchwinden zu mahen — denn died war dey dem 
damaligen Zeitgeifte unmoͤglich; — fondern um fie in 


gewiße Gtanzen einzuſchraͤnken. Von Mitt vochen 
Abends bis zum Morgen des Montags ſollten von nun 


an keine Feindſeligkeiten unter den Fehdeparteyen mehe 
Rare finden; der Bann, die Pandesvermeifung ader der 


Tod follte die Strafe fie die verfbiednen Grade der U 
"pertretungen ſeyn. Diefe Kirchenſatzung uͤber den Got⸗ 
tesfrieden wurde nachher von mehreren Paͤbſten. unter 
andern von Paſchalis II. im J. 1102, von Calixt Il 
1123, von Innocentius I. 1139, und von Alexan- 
der Ill. 1180, beftätiget und unter einen beftändigen 
Gottesfrieden auch die Wallfahrer, die Geiflichen, die 
Moͤnche, die Kaufleute und andere geſetzt. Die Erhe⸗ 
dung diefer Satzung zur Allgemeinguͤltigkeit für. falle 
Ehriſten des Abendlondes ꝓerdienet unter Die groͤßten 
Berdienſte des Pabſtehums um die Voͤlker Curopens ge; 
zaͤhlt zu werden; weil nur dadurch in die allgemeine 
Bertoireurg, in den Krieg aller gegen alle eine zewiſſe 
Dednung gebracht und den Dberherefchern ber Voͤlker 
ein Damals. vielgeltender Berechtigungs⸗ zu » Bewegungss 
grund zue Beſchraͤnkung der A Gros 
se — wucde. - 


hen . . 
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Nicht in der fhönen Role eines Stifters des Zrie⸗ 
dens und der Ordnung, ſondern in der Role des Stif⸗ 
ters eines weitausſehenden Krieges dem Anſchejne. nach 
für die Religion, in Wahrheit aber für Pie Ausdehnung 
des Gebietes der’ päbftlichen Macht, trat Urban Il. 
ſchon bey der Kirchenverſammlung zu Piacenza und noch 
mehr bey jener zu Clermont auf; ex ftiftete die Kreuz⸗ 
zuͤge. Zwar iſt er nicht der erſte, der den Gedanken 
dazu faßte; Sylveſter II. hatte ſchon diefen Gedanken, 
wie ſchon fruͤher erzaͤhlt wurde, gefaßt und die Piſaner 
durch ein Schreiben im Namen des verwuͤfteten Jeruſa⸗ 
lems zu einem ſolchen thoͤrichten Kriegszuge elektriſirt; 
auch Gregor VII. Hatte dazu vorgewirkt; aber Urban 
war es, der die dazu gegebenen. Veranlaſſungen eifrig 
benutzte, bey einem Wolfe benutzte, deſſen reizbare 
Phantaſie von jeher ſo ſehr der ruhigen Ueberlegung zu⸗ 


vor zu eilen und daſſelbe zu raſchen Entſchlüſſen hinzurei⸗ 


Sen pflegte, nämlich bey den: Ftanzoſen, von, denen er 
ſelbſ abſtammte. 


Schon ſeit dem vierten Jahrhunderte ſuchte bee 


chriſtliche Aberglaube ein Verdienſt in dem Wallfahrten 


nach den heiligen Orten, beſonders zu dem heiligen 
Grabe in Jeruſalem. Dep entferntern Abendlaͤndern, 


„ie weichen erſt fpäter die. chriſtlide ‚Religion durchge⸗ 


drungen war, wurde mit Dem uͤbrigen chriſtlichen Aber⸗ 
glauben auch die Ehrfurcht vor den heiligen Oertern und 
der Glaube an die Verdienſtlichkeit der Wanderungen 
zu denfelben eingeimpft. Zahleeihe Schwärme von 
Leuten aus allen Gegenden Enropens zogen jöhrlih nach 
Jeruſalem, und achteten ber großen Beichwerden und 
BGefahren nich, Beige fie auf eiher fo weiten Reife duch 
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unbekannte Ränder bedrohten, um ſich / das oroße Ver⸗ | 
- Dienf zur Zilgung ihrer Sünden um. den Himmel zu ers 
werben, bey dem heiligen Grabe gebetet und die Gegen⸗ 
den. gefehen zu haben, two Jeſus lebte, wirkte, ſtarb und 
auferſtand. Diefe Sefahren and Beſchwerden hatten, 
ſich vermehrt, feitbem die Saracenen im fiebenten und 
Die Seidſchukiſchen Türken im. eilften Jahrhunderte ſich 
Eprien und Paloͤſtina unterworfen hatten. Zwar liegen 
nur wenige mohammedanifche Fuͤrſten ben Ehriften fo 
viele Feindſchaft fählen, als. der Fatimitiſche Chalif von 
Hegypten, Al Hakkem, der die Kicche des Heiligen Gra⸗ 
bes zu Yerufalem und andere chriſtliche Kirchen in feines 
Lande zerſtoͤrte; aber die andern vergaßen fo wenig, als 
dieſer, die Ehriſten dep jeder; Gelegenheit zu brand⸗ 
ſchatzen; und fi von den Wallfahrenden für die &rlaubs 
niß, das Grab und die heitigen Derter in Jervſalem zu 
beſuchen, ein, Stuͤck Geldes bezahlen zu laſſen. Die 
große Menge der Wallfahrenden, welche oft in Carada⸗ 2 
wen von mehreren Zaufenden mit einander sogen, mochte 
- wohl die Raubgier Der herumftreifenden Araber rege 
machen, und mancher Wallfahrender im Kampfe mit | 
biefen Räubern verwundet‘ werben oder umfonmen, — 

ein Schickſal, das fo oft die nach Mekka wallfaßrenden 
Mohammedaner noch jet betrifft; — eben diefe enge 
konnte, befonders nach dem Ungriffe der Piſaher, dit 
Beherrſcher des Landes zu Anfalten dev Vorſicht verans 
laſſen, welche den Walifahrerũ. fehe unongenehm: fon 
mußten; aber die.Rlogen ’ welche van bettelnden Chꝛei⸗ 
fen- aus Palaͤſtina und. don den suchetehrenden | Wale 
fahreen in Europa verbreitet wurden, waren ßcherlich 
Mal ‚ und — wohl mehr aus dem abergläubi, 


_ 
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ſchen uawillen darüber‘, daß gichtchriſten die fe heitig 
grachteten Gegenden ce als aus wirklich ie 
en a 


! 


Dan; größten denen ‚Aber die —— Rage des 
Ehriften in Paloͤſtina und ber die Behandjung, weiche 
die Wallahrenden, von, den Tuͤrßen erfuhgegen 12 12 2 
Peter dee Eremit, ein. Sranzufe von Geburt, und 
ein Deiligey, van. Handwerk, der 1094. von einer ſolchen 
Wollfahrt zutuͤckkam, und on dem Pabſt Urban einen 
Klagebrief des hieroſolhmitahiſchen Patriarchen Simeon 
mitbrachte. Dieſer unanſehnliche, ſchmutzige ſchlecht⸗ 
betleidete Heilige, der gewoͤhnlich in. bloßen. Süßen auf 
einem Efel eitt,, wußte fo. viel Klaͤgliches von den Ehris 
fen in Pardftina und. von den Drangfalen der Baufah- 
senden au ehaͤblen ‚und feipe Orzöhluygen dur LEinflech⸗ 
tung einer, Grfbejnung «, desen ihn Ehriftus- zu feinep 
Beſtoͤrkung ‚ip dar. Verwendung für die Erleichterung 
dieſer Drangſale gewuͤrdiget hatte, fo zu würzen, daß 
es.eine Menas, Italiener und Franzoſen zum Kampfe fuͤr 
die Bruͤder in Palaͤſtina geneigt machte. Es iſt dieſes 
am fo weniger zu betonnidern ,. da fein armſeliges Aeuße⸗ 
zes und feine glei armſelige Lebensart bey vielen froͤm⸗ 
melnden Hondlungen ganz dem damaligen Begriffe vop 
pigem. Heiligen entfprach. — 

Nochdem Deter der Binfledler den — dep 
der Vebetreichung des klaͤglichen Schreibens des Patriarch 
chen Simeon und Bie Italiener und Feanzofen dev feinet 
Meife huech ihre Länder vorbereitet hatte: fo ſuchte te 
ban auf der Klechenverſannnlung zu Piacenza 1095. die 
dafelbſt — mehr als fünftaufend Geiptien 
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von jeden Range und bey drepbigtaufend Paien von jes . 


dem Stande für den Zweek zu gewinnen, welchen dr fi 
vorgeſetzt Hatte. Die Sefandten des Kalfere von Con⸗ 
ſtantinopet, welche nah dem Berthold von Coftans 
auf. diefer Kirchenverfanmmlung anmefend waren, gaben 
ihm noch mehr Gelegenheit dazu, indem fie Hülfe für 


ihren Ralfer.gegen die Mohammedaner fuhren. Urbat 


wußte die Werfammlung fo zu erfchuͤttern/ daß, nah - 


r 


dem. erwaͤhnten Berthold, viele alle madgliche Unter⸗ 


ſtuͤtzung berſpt achen und mit @iden-verfprachen 7). "Auf 
der Richenverfammlung aber, Die er im folgenden Jahre 
zu Eleemont in Frankreich hielt, hatte feine Verwendung 
für. den Krieg gegen die Mohammedaner einen noch 


glaͤnzendern Erfolg. Nachdem er den König Philipp in ' 
den Bann gethan und die kirchlichen Angelegenhsiten in 


Ordnung gebracht hatte, wendete er ſich an Die Verſam⸗ 
melten mit einer Rede, die nach Verſchiedenheit der Er⸗ 
goͤhler verſchieden lautet; body dies war ihr Hauptinhalt: 
„Sie wuͤßten, daß Jeſus das den Vaͤtern verheißene Land 
vormals mit feiner Gegenwart beehret habe; diefes gand 
fey nun um der Sünden feiner Bemohner willen in die 
Haͤnde: der Ungläubigen gefallen. Die heiligen Oerter 


ei 


-feufjten jet unter einer harten Tyranney; der Tempel  ' 


des heiligen Grabes ſey durch Unreinigfeiten befleckt, 
andere heilge Piaͤtze ſeyen durch Viehſtaͤlle entheiliget 


worden. - Die Prieſter und ˖ Diaconen wuͤrden in dem 
Oeiligthume getddtet, die Weider und Jungfrauen zur 
— verleitet. ‚Und doch geſchaͤhen bucch die Selbſt⸗ 


N Append. ad kai conır, p. 47% in wi 
" > Ber. germ, TıI. ed. 1635. 
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 entzündung. ber Lichter noch jährlid am heiligen Grabe 
Bunde. Ob wohl nice ein ſteinernes Herz dadurch 
erweicht werden‘ muͤfſe? Die Heiden, welche beſtuͤrzt 
dieſe Wunder mit anſehen, feyen st ſehr vetblendet, um 
dadurch bekehret zu werden. Die Berſammiung ſollte 
doch mit den dortigen Mitbruͤdern Mitleid tragen. Die⸗ 
jenigen unter ben Anweſenden, welche das Kriegsſoͤwerdt 
| tragen, und voll übermäthigen Stolzes ihre Brüder zer⸗ 
fleitchen, Wittwen und. Waiſen berauben und alle Unge⸗ 


rechtigkeiten ausäben, ſollten für die Rettung ihrer See⸗ 


. „gen zur Beſchuͤtzung des morgenlaͤndiſchen Kirche herbey⸗ 
eifen, foßten darin ihren Ruhm ſuchen, in jener Stadt 
für Chriſtus zu. flerben , worin er für fie geſtorben ſey. 
Stärben fie auch auf dem Wege dahin, fo finde fie do 
Chriftus in feinem Feldzuge. ES fen abſcheulich, daf 
fie ihre raͤuberiſchen Hände gegen die Ehriften gebrauch⸗ 
ten ;. es fey dagegen nicht nur ein geringeres Uebel, das 
Schwerdt wider die Saracenen zu ziehen, fondern es ſey 
‚auch etwas befonders Gutes, ein Beweis der Fiebe, dag 
Leben für die Brüder zu laffen. Die täglichen Bebuͤrf⸗ 
nife dörften fie nicht befümmern; denn denen fehle 
nichts, die Gott fürchten und aufrichtig lieben. - Die 
‚ Schäge der Keinde mwärden die ihrigen werden, und fie 


‚würden entweder fiegreich mit ihnen beladen zuruͤckkeh⸗ 


sen, oder mit dem Purpur ihres eigenen Blutes 'gefächt, 
den Siegespreis erhalten. Sie follten einmal unter. eis 
nem ſolchen Zedheren PAmpfen, der mächtig genug fey, 

"fie würdig. gu detohnen. Sie follten fih alfo ruͤſten. 
Biſſer ſey es im Kriege zu Rerben, als das Ungläd dee 
| Mitbräder ju fehen. Ducc diefen Kampf für die Brüs 
der wuͤrden fie Goit einen angenehmen Dienſt shun, 


‘ 
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and die Mordthaten, Räuberepen und übrigen Berbre⸗ 
en tilgen, welche ihnen. Verbannung aus Gottes Reiche 
zuziehen. Er ermahne, er defehle ihnen, um. der Vers 
gehung ihrer Sünden willen Mitleiden mit den geiden 
der Brüder in Jeruſalem und in jenen Gegenden zu has 
ben, den Uebermuth der Unglaͤubigen zu demäthigen, 
"die den chriſtlichen Namen zu vertilgen ſuchen. Sonſt 
ſey zu befürchten, daf bald ber Glaube in jenen Ländern 
untergehen werde. Viele von ihnen wüßten ſchon, wel⸗ 
che Verfolgung dafelbft herrſche, und man koͤnne es aus 
dem Schreiben, das Peter äberbracht habe, erſehen. 
Denjenigen, melde wider die Ungläubigen die Woflen 
ergreifen. würden, erlaſſe er die unendlichen Strafen, 
die fie ihrer Sünden wegen verbienet hätten, und vers 
fire fie der Vergebung ihrer Sünden und einer, ewigen 
Belohnung, wenn fie in wahrer Buße in biefem Kampfe 
ſtuͤrben. Er nehme die, welche ſich au dieſer heiligen 
That entfhlöffen, unter den Schu der Kirche und dee 
Rpoſtel des Heiligen Petrus und Paulus; er befehle, 
daß ihee Perſonen und Eigenthum in völliger Sicherheit 
feyn follen, und daß bingegen derjenige, welcher ich an 
ihnen vergreifen würde, folle bis zur Leiftung hinreichen⸗ 
der Genugthuung von dem Bifchofe feiner Segend in 
den Dann gethan werden. Die Bifhöfe und Prieſter, 
welche ſich einem ſolchen Menſchen nicht nachdruͤcklich 
genug widerſetzen wuͤrden, ſollen fo lange ihres Amtes 
entſetzt ſeyn, bis ſie von dem heiligen Stuhle wieder be⸗ 
gnadiget würden. . J — 


Gott will eo! Gott will es! ertoͤnte es? ale 
der Pabſt zu reden aufhoͤrte, aus dem Munde der begei⸗ 
ſterten Verſammlung. Die vefprögene Vergebung der 
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Suͤnden, der hohe Lohn im Himmel. und noch mehr der 
reichliche Lohn auf Ecden, den man fi von den Schägen 
dee Saracenen verſprach, der herzerhebende Gedanke, 
fuͤr Gott zu ſtreiten und ſich zugleih durch die Reichthüs 
‘mer "und Fänder feiner Feinde zu bereichern, die natürs 
liche Zolgerung, daß Bott bie Kämpfer für feine eigene 
. ade nit nlır reichlich berforgen, ‘fondern auch mit- 
‚Siegen dekroͤnen werde, mußte bey einem fo reizbaren 
Solke, deffen Phäntafte alles fo raſch zu ergreifen und 
auszumachen, ſo ſchnell die Hoffnungen. in Realitäten 
umzuzaubern weiß, mußte bey dem damaligen Aberglau; 
„ben, bey "Ver tiefen Ehrfurcht gegen die Ausſpruͤche der 
Statthaͤlter des Petrus, dep feiner Neigung zu ritterlis 
en Wageftücen in dem Pahfte den Sprecher Gottes 
‚Hören. Diefer Veyfall uͤbertraf ſelbſt die Erwartung 
Urbans. „Iht ſehet, meine Brüder! hud er, nach⸗ 
dem er mit der Hand Stille geboten hatte, von neuem 
an,“ „ih? ſehet heute die Erfuͤllung der Worte unſers 
Deilandes daß er mitten unter denen ſeyn wolle, die in 
‚ feine Kamen’ verfammelt find; ihr hättet nicht fo eins 
| ſiumig ansgerufen wenn ee es euch nicht eingegeben 
"hätte. "Dies ſey daher euer Feldgeſchrey! Ich verlange 
“aber nicdt, däaß die Alten und Schwachen und Waffen⸗ 
” uünfaͤhige, nicht daß Weiber ohne Einwilligung ihrer 


. Männer und Brüder die Meife mitmachen ſollen; fie 


. "toben nur Unordnung fiften, ohne Huͤlfe zu feiften. 
Dir Reichen ſollen den Armen bepfichen,, ihnen forthels 
‚fen und Gerüftete auf ihre Koſten mitnehmen! Kein Kle⸗ 
zrjker · ſoll ohne die Erlaubniß "feines Biſchofs, fein Laie 
ohng ben Gegen eines Prieſters mitzeifen! Jeder, der 
ſich Gost zu dieſer heitigen Reife widmet, foll das Zei⸗ 
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ben des Kreuzes an der Stirne oder auf der Bruſt tgae, N 


- gem! Wer aber diefem Geluͤbde den Kranz der Bollfoms 
menheit auffegen will, gpil dieſes Kreuz auf feinee Schul⸗ 
fer tragen,. um dadurch Ehriftus-MWorte.gu erfüllen: 


Wer nicht ſein Kreuz — und mir LER der. iſt 


meiner nit wertly. 8) - 
Jetzi fielen Die Anwefenden jur ‚Erde, dir Cardinai 


/ 


Gregorius fagte ſaut das Suͤndenbekenntniß ber, alle. 


ſchlugen darauf an ihre Bruft und der Pobſt endigte mit 
der Suͤndenloeſprechung und mit dem Segen. 


Der Pabſt, den viele gerne an der Spige geſehen 
hätten, übertrug dieſe Stelle dem Ademar, Biſchofvor 
Puy, den er zu feinem Legaten ernannte, befahl den 

Übrigen anweſenden Biſchoͤfen, das Kreuz in ihren 


Sprengeln zu prebigeh, ‚und an verbreitete fich die - . 


Muth, in das heilige Land zu ziehen, durch ganz Frank⸗ 
reich, wie ſich ein Feuer uͤber ein "ganzes Feld voll duͤrrer 


Stoppeln verbreitet. Alles, Herzoge, Grafen, Edel⸗ 
deute, Biihdfe, Aebte, Prieſter, Moͤnche, Einſiedler, | 


Handwerker,“ Bauern, Räuber, Schuldner, Weiber- 
and Mädchen, alles nahm Das Zireus, das heißt/ 
Heß fih von einem Bifchofe oder Abte ein Kreuz von 


Zub, Seide oder golddurchwebtem Bande auf die Schuls 
teen heiten. Da verließ ein Mann feine Grau und Bias: 
der; dort Hegleitete auch die Frau den Mann; hler riß 


fi ein Sohn aus den Armen feiner Yeltern; Dort ents- 
dog ſich ein Schuldner feinen Glaͤubigern. Gett-und: 


die Heiligen mußten ſogar denen durch eingedruckte Wiege: 


aus Ver Roth helfen, beren Wallfahrt ſich Aeltern, Ver⸗ 
— Robert Monachi Bir — Lib. I, p. 38, 
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. wandte, Gebieter oder die an Aemuth wider⸗ 
lebten. ” 


Im Jahre 1096. wollten — größere — 
tleinere Schwärme nad Palaͤſtina hinziehen; Peter 
der Einſiedler ſtand an ber Spitze von ungefaͤhr 
50,000. Mann, wovon ein gewiſſer Cdelmann Walther 
einen Theil führte; aber eine betroͤchtliche Menge der⸗ 
ſelben fand von den Händen der Ungarn, und Bulgaren, 
Durch deren Land fie unter beftändigen Rauben, Pläns 
dern und\unter Ausſchweifungen aller Art zogen, ihren 
Tod; und, der Veberreft wurde in Mften von den Türfen 
groͤßtenthells aufgerichen. Much in Deutſchland ergriff 
bald einige unbedeutende Menſchen die Wuth, fih Haus 
‚fen zu fammeln und. mit ihnen ‚nach Paläftina- zu ziehen. 
‚Ein gewiſſer Mönch oder Priefter GottfchalE raffte 
etwa 15,000 Menfchen zufammen, und beſchaͤfftigte fie 
auf feinem Zuge, um fie zu bereichern, zuerft mit dem 
Pluͤndern · der Juden in Deutſchland, und noͤthigte viele 
der mißhandelten Juden, fich raufen zu laſfen. Emiko, 
ein Graf von Leinigen, folgte feinem Beyſpiele begleitet 
von etwa 12,000 ſolchen Raͤubern, Der eine. wie der 
andere Haufe, welcher feine Plünderungen und Schand⸗ 
thaten auch in Ungarn fortfegte, fand daſelbſt fein Grab, 
ine der Herzog won Niederlotbringen, der berühmte: - 
Gortfried von Bouillon, unter Begleitung. einer 
ı Menge Großen des franzöfiihen Reichs, und eines Hee⸗ 
sed von 80,000 Mann, und dem Boemund, Fuͤrſten 
von garen und andern Großen Italiens mit beträchtlichen: 
Heerhaufen gelang es, nachdem ſie ſich in Griechenland 
vereiniget hatten, im Fruͤhlinge des Jahrs 1097. bis 
TDicaͤa in Kleinaſien mit ihren z00, 200 Mann Karten 
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Heere borzudringen, einen kattiſchen Sultan zu ſchlagen, 
im folgenden Jahre nach vielem erlittnen Ungemache von 
Antiochien wieder einen wichtigen Sieg zu erringen und 
ſich in Antiochiens Befitz zu ſetzen, endlich am ı sten Yu; 
lius 1099." das hochgeprießne Jeruſalem, weilches 
nur ein Schatten von dem alten war, mit den; Schwerdte 
in der Hand einzunehmen. — | \ 


1 


Urban II, der Stifter diefer tollen und ungerech⸗ 

ren riegicifhhen Unternehmungen hatte nodhmats bie: 
Aufforderung, fi Ah die Spitze feines Kriegsheers in 
Valaſtina zu ſtellen, welche im Jahr 1098. von dieſem 
HOeere an ihn ergangen war, abgelehnt, bald hernach 

ſeibſ einen Sieg Aber feinen nähern Gegner Clemens 

ertungen und ſich endlich zum Heren von Bon; Rom ges 

macht. Aber fein feindliches Geſchicke mißgoͤnnte ihm 

die Freude/ fen Werk mit der Eroberung von Jeruſa⸗ 

lem bekroͤnt zu ſehen; er ſtarb fünf Tage nach dieſem 
Ereigniſſe und- alfo 'viet feüßer, ı als diefe —— ihm 
mitgetheit werden konnte. 


Aus allen Verrichtungen Urbans II. helle, daB 
fib Bregor vi, indem er ihn mit zweyen andern zu 
ſeinem Nachfolger empfahl, in ihm gar nicht geirret 
Hatte. Er behauptete mit dem größten Muthe und oft 
unter fehr ungünftigen Umftänden Gregors Grundſaͤtze, 
übte fie ohme Futcdt ſelbſt gegen Mäcbtige aus, benutzte = 
ſchlau jede Gelegenheit, fein Uinfehen auszubreiten, und 
ging noch einen Schritt weiter, ald Gregor feld, indem 
er fi aus den abendländifchen Blfern ein großes, don 
ihm ganz abhänpiges Betr Tammelte, die Ubendlander 


au eier Thorheit von ganz neuer Art begeiſterte und 
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durch diefe ‚feinen Nachfolgern ‚ein neues Mittel, Sinters 
lieb, fie“ aefährliche-und.läfige Monarchen auf .ginige, 
‚Zeit, vom. Halfe zu ſchaffen, und defto mehr’ feinen, Bes 
fehteu zu „untermerfen. Er war der Ucheber ‚von jener. 
Anlage ins Broße- bep::der europaͤiſchen Republik, 


welche den Berfaffer der Schrift Ueber die eutopäifche 
Republik <im erften Theile S. .26.) fo fehr bewundert: 
„Auf dieſe Werfe (durch die Hetvordraͤngung der Pabſte 


au die Sptitze der! abendiändiſcher Staaten) zeſchah es, 


ſage ee; daß, fo wie die⸗ chriſtliche Religidn die große. 


arsidensatifche Kepublif zuſammenband, das Oberhaupt 


der Kirche sub das Oberhaupt des chriftlihen Occidents 


wurde. Dieſem zufolge wer. dee Padſt, alg Gottesge⸗ 
waltiger, zugleich Odeericbder, Oberlehnhuer, Odberge⸗ 
feggeber ;; Dherwordiger der ganzen Chriſtenheit im Geiſt⸗ 
lichen and Weltlichen, Er konnte Kronen geben, und. 


Kronen nehmen, ‚löfen-and hinden. Er tcug eine drey⸗ 


fache Frone, Er Hatte den Scluͤſſel um. Simmel und 
zuc Code, Sein Panier. zagte über Reichapaniere. 
Er verfammelte die criftlide Gemeinde auf dem Con⸗ 


‚cilium. or feinem Heerbanne (den wreunügen) u | 
die Botiesfähne (Reeusfahne). Mr 


| „Und da war es gewiß ein — herrliches 
Schauſpiel, als alle Chriſten ſich wie eine gtoße allge⸗ 


meine Republik auf dem Concilium, und wie ein großer 


aligemeiner Heerbaun auf den, Feldern von Piacenza und 
BVezelai verſammelten. Paͤbſte und Kaiſer, Biſchoͤfe 


und.Rönige, Nationen, ‚and Kirchen, Zürften und Praͤ⸗ 
laten, Doctoren und Pattloten, Chriſten und Maͤnuer, 
alles ſtand auf voll Eifers und ziehe, um mit vereinten 
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| Kräften: entweder die Kirch⸗ zu. verbeſſern, be few 
die Ungläubigen zu — un — — — 


. „Run aherfcheue und Überdenfe. man einmot dem, 
Zuſawmenhang dieſes grohen, ungeheuern Gebäudes, 
der chriſtlichen Republik! Die Stimmen der einzelnen 
Männer, Kaͤrle, Wehten, ‚Leute ꝛc. machten den Willen, 
und Geſetze eines Zehentheils, einer Tothing; die, 
Etimmvertreter der. einzelnen Tythings marhten den” 
Willen und die Geſetze der Hundrede aus,.die Hundres - 
den waren der Willetder Grafſchaft; der Wille geſamm⸗ 
ter Grafſchaften und Lehen, welche durch ihre Repräfens 
tanten auf den Reichstagen, Mai: und Merzfeldern, 
Daͤnehdden ꝛe. zuſammenkamen, galt fr den Willen 
und das Geſet der Narion. Go war endlich die Megs 
nunz und der Wie aller Notionen durch ihre Stellver⸗ 2 
treten Ote Biſchdfe, Koͤnige und ſhre Geſandten der 
Wille des ganzen Chriſtenheit, und folglich, ſowohl nad 
dem katholiſchen, als ſpinoziſchen Syſteme, Geſeth Got⸗ 
tee, Ausſpruch des heiligen Geiſteß. So war die geſetz⸗ 
gebende Gewalt der chriſtlichen Republik. Die ausfuͤhr 
rende Gewalt ſtieg eben fo. Sie ging vom Thytingmaͤn, 
Zentgrafen, Bogt zum Hundreden, von da zum Alder⸗ 
mann, Brafen oder kLehensherrn bis zum Koͤnige oder 
Kaiſer, und endlich zum Pabſte hinauf. Wenn man 
hun betrachtet, wie dad Volt den Grafen und Alder⸗ 
monn durch feine Wahlen und Klagen; der König feine 
Vaſallen und das Bolk durch feine Sendärafen: das. 
Wolf, der Mel und die Beillihfeit den König oder 
Kaifer, die Biſchoͤfe and Könige den Pabſt, und biefer . 
wieder die ganze Chriſtenheit ar und kontrolltriez. 
Nebre dans 0 3 * 
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- wenn man bebenft, wie das Alles von unten herouf don 


Gemeinde und Stand zu Reichstag, von Reichstag zu 


Concilium, von Concilium zu Gott — und’oben herab 


von Gott zu Concilium, zu Reichttag, zu Stand, zu 
Chrift, zu Menſch ging, und alles gebunden durch Trie⸗ 
hr, Neigungen und Herzen: fo iR in dem Mittelalter 
gewiß eine Anlage ins Große, deren wir feine ‚mehr in 
der Geſchichte, feloft in dem weiſen Senate und on. 
der Romer antreffen. 


Dies lautet ſehr ſchoͤn; nur um die Mechtlichkeit 
dieſes Zuſtardes, um die Mittel, durch welche ihn die 


Paͤble hecbepgefährt haben, und endlich um die Wirs 
ungen auf das Wohl und Wehe der Wölter ficher es 


ſchlimm and, Man fann immerhin zugeben, doß ein 
Zuſtand eines Volkes für einen getvifien Zeitpunft nuͤtz⸗ 
lich ſey; ohne deswegen zugeben zu müflen, daß Die 
ſchlechten Abſichten eines Regenten, der dieſen Zuſtand 


herbeygefuͤhrt hat, dieſer augenblicklichen Muͤtzlichkeit 
"wegen guͤltige Berechtigungsgruͤnde ſeyen. Doß aber 


ein Zuſtand mehrerer Voͤlker kein guter, rechtlicher ſey 


. und feine Anlage ins Große habe, in welchem ein ans 


wiſſender, vorurtheilsvoller, ſeigennuͤtziger, ſelbſaͤhtiger 


Menſch an der Spige ſtehet und im Namen Gottes 
Orakel ausfpricht, alle Hiengeburten feines Kopfes und 


aͤhnlicher derſchrobener Köpfe als göttliche Geſetze aufs 
dringt und jeden, der nicht feinem Unſinne huldiget, mit 
Feuer und Schwerdt verfolgt, durch fein Sündenverges 
‚ven jedem Verbrechen, jedem Lafer die Thore öffnet, 
"gegen Mäctige, die ſich nicht felavifh vor ihm büden 
tollen, Meineid und Berräthereg gut beißt, am bie 
Busipräde feine Willkaͤhr durchzuſetzen, Verwirrungen, 
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Aufruͤhre und Buͤrgerkriege unter den Bölfern erregt; 


Dies iſt leicht einzuſehen, und ein folder war der damas \ 
lige Zufand des Abendlandes. Die erwähnte Anlage ı 


ins Große brachte —— nichts ale ———— 
davor. 


Paſchalis II, — ein Gregorianer und dom 


Gregor zur Cardinalswuͤrde erhoben, wurde Urband 


Nachfolger. Er fing fogleich. mit der Crcommunication 
‚gegen den Kaifer Heinrich IV. und feinen Gegenpabſt 


Clemeno an, verjagte ledtern mit einem Haufen Krieges 


voifs aus Alba und wurde durch den im Jahr 1109. 
erfolgten Tod dieſes Gegners endiih von ihm befreget, 
Huch den König Philipp von Frankreich lieſ cr in den 
Bann thun wegen feiner Bettrade. Durch den Tod 
des Babies Clemens, dem Heinrich keinen Nachſol⸗ 


ger gegeben hatte, waren Die Biſo fe von des Kaiſers 


Yartey ohne Dberhaupt, Ihre Vorurtheile forderten 
ein ſolches und ihr Eigennug hatte indeſſen eingefehen, 
ba Gregor VI das Inveſtiturrecht der Kaifer nicht, 
ohne-auf ihren eigenen Mugen zw fehen, befttitten habe, 


Ihr Eigennug und ihr Vorurtheil boten ſich alfo die. 


Dand, um fie zur Vereinigung mit dem neuen Pabſt 
geneigter zu machen. Hcinrich IV. merkte dieſes und 
bekannte Öffentlich feine Bereitwilligkeit mit den römis 
hen Stuhle. Od ee diejed ernſtlich deynte, iſt zu des 
ad eifeln; wenigſtens that er Feine Schritte dazu. Wer 


twill cher einem Monarthen zummthen, eine Ausſoͤhnung 


mit einem Pricher durch tiefe Demuͤthigung und durch 
Derzichileiſtung auf wichtige Rechte u erkaufen! Dofuͤe 
taͤchte ſich dieſer and feine Anhaͤnget, wis es von ſolchen 
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reblichen Oberhoͤuptern der Chriſtenheit natuͤrlich zu er⸗ 
warten war, auf eine nachdruͤckliche Weiſe. 


Conrad, Heinrichs oͤlteſter und zur Empoͤrung 

| gegen feinen Bater verleiteter Sohn ftarb in Italien 1 101- 
Heinrich IV. hatte feinen jüngeen Sohn Heinrich 
ſchon im Jahr 1099. zu feinem Nachfolger wählen laſſen. | 


.» An diefen Heinrich wandte ſich jegt die paͤbſtliche Par⸗ 


ey, zu der nad der Ausfage eines Zeitgeneffen viele 
‚gehörten, die ſich vom Raube zu nähren pflegten, den 
Zeinrich IV. fireng zu befirafen pflegte. ..Diefe Leute 
unterhielten den jungen Heinrich mit Puftpactjien, mit 

‚ Jagden und Gaftmählern, und &ußerten endlich gegen 
. ihn, wie von.ungelähr: „Sie wunderten ſich, daß er 
einen ſo harten Vater leiden koͤnne. Er werde wie ein 
‚Sklave gehalten und lafle fih, wie ein Eftave, alles 
gefallen. Wenn er den Antritt der Regierung big zu 
des Vaters Tod auffchiebe, fo werde ihm wahrſcheinlich 
= ein Anderer dad Reich aus den Händen reifen. Sein 
Vater fey ſchon alt und zur Regierung unfähig. Weil 
ſein Vater verhaßt fey, koͤnne es ihm nicht an Freunden 
gehlen. Er werde aller Beyfall erhalten, wenn er uns 
verzüglih das Ruder der Regierung in die Hände neh; 
me, befonder# da die Kirche feinen aus der chriſtlichen 
Gemeine ausgeftoßnen Vater verworfen, de die Groͤßen 

‚ bes Reis ihre Unzufriedenheit mit ihm fehon hätten 
laut werden laffen. Den Schwur der Unterthänigfeit, 

= welchem er feinem Vater geleiſtet Habe, brauche er.nicht 
zu Halten, teil er aus Unüberlegtheit gethan worden 
fen ; ee werde ſich gerade dadurch als einen Mann von 
Froͤmmigkeit zeigen, wenn er den einem aus bes Kicchens 


& 
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Steigung feiner Alma u uehergeng vumgat. 


_geweinfhaf Kusgefölofnen —— en aber— 
— 9) 


Der Pabſt brachte den wankend gewordnen jungen 
Heinrich durch einen Brief, worin er ihn nach Ausſage 
Hermanns, Abts von Tournay, auffordert, die Par⸗ 
ten feines Vaters zu derlaſſen und der Kirche Gottes zu 
Huͤlfe zu kommen, zum völligen Entſchluß ). Als im 
Jahre 1104. Seinrich IV. auf einem Heerzuge gegen 
„einige vebellifche Große in Sachſen begriffen war, vers 
ließ Heinrich, der Sohn, plöglich feinen Vater, nahm 
einen wicht geringen Theil feines Heeres mit ſich; ließ 
ib durd feine Bitten und Thränen des Waters zur 
Rückkehr, zum Gehorfam vermögen, dagegen aber von - 
dem poͤbſtlichen Legaten Gebhard, Biſchofe von Eos. 
ſtanz vem Banne losſprechen; zog in Deutfchland herum 
und unterwarf fi mit den Waffen diejenigen Gtaͤdte, 
welche ſeinem Vater getreu bleiben wollten; hielt im 
Sahre 1105. zu Nordhauſen ˖ unter dem Vorſitze des 
Erzbiſchofs von Mainz, Rothard, den der Kaiſer 
ZSeinrich dadurch gegen ſich aufgebracht hatte, daß er 
ihn zwang, ſeinen Antheil an dem Raube, der den Ju⸗ 
den war abgenommen worden, zuruͤckzugeben, eine Kir⸗ 
chenberfammluns, worauf alles abgefhafft wurde, maß 
in Airchenſachen bisher in Deutſchland wider den Willen 
der Paͤbſte war’ beydehalten worden; ſetzte die ſeinem 
Bater getreuen Biſchoͤfe ab; machte in allen Meußeruns _ 
gen gegen bie ernſtlichen Vorßtlangen den heuchleriſchen 


Hifteria de vita Henrici IV. imper. er Urfif. T. 1, 
- " P- 387. 
20) Dacherii Spieileg. wet, ſeript. T. IL p. 914 ° 
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Werfegter der Sache Gottes, und bekrdute endtih alles 


dies mit dem groͤßten Bubenſtreiche, mit der Gefangen⸗ 
nehmung ſeines Vaters und mit der Beraubung aller 


-Übzeiben feiner kaiſerlichen Wuͤrde unter Bedrehung 


mit dem Tode, nachdem er ihn unter dem Scheine der 


by 


Bereitwilligkeit zur Ausſoͤhnung in feine Gewalt gelodt 


Harte. Der Voter fand zwar an einigen feiner ftands 


haften Freunde muthvolle Befreyer ; aber fein wohlthäs 
tigſter Befreyer, der Tod, uͤberraſchte ihn nicht fange 
hernach, am 7ten Auguſt 1106. in Lüttich. N 
X 

Nach dem Tode feines Vaters fing Seintich V. 
ap, fich ganz anders, als bisher in Abſicht auf die firchs 
lichen Angelegenheiten zu benehmen., Zwar ſchickte er 
im Dftober 1106. auf die Lirchenverſammlung, die der 
Pobſt zu Guaſtalla Hielt, Geſandte, welche den Das 


ſchalis um die Beftätigung in feiner koͤniglichen Wuͤede 


Bitten mußten, und lien ihm dagegen kindliche Treue und 


Gehorſam verſprechen; aber in dem folgenden Jahre 


& foidre er dem Pape nah Chalons, we fi derſelbe 


- eben aufhlae, eine Geſandtſchaft, die eine aanz andere 


Sprache führte. Die Geſandtſchaft befand aus dem 
Eribiſchofe von Trier, den Bıfchöfen von Halberſtadt 


und non Muͤnſter, dem Herzoge von Baiern, Welf den 
fünften, dem Canzler Albrecht und mehreren Grafen. 


Der berähmte und um Frankreich ſehr verdiente Abe 
Suͤger, der den Pabſt begleitete, ſchildert dieſe Geſandte 
ſchaft als Schrecken erregend ab. Welf inebefondere, 
das immer ein Schwerdt vor fi hertrages ließ, -Möhte 
wicht ſowohl durch tiefes, al6 pielmehr durch feine unges 


woͤhnlicht Scoͤde, Vierſchroͤtigkeit und durch die Stärke 


& 
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“feiner Stimme Fuecht ein- Der Borsfährer bey diefer 
GSeſaondtſchaft war der Erzbiſchof von Trier. „Seit dem 


Zeiten älterer und apoftotifher Männer, eines heiligen 
Gregors und Anderer,, hub der @rzbifchof nach Ents 
bietung des koͤniglichen Grußes an, „war es immer ein 
Vorrecht des Kaifers, daß ihm dor der Bekanntmachung _ 
ber Wahl eines Bischofs diefelde muß zu wiſſen getban 
und. feine Cinmwilligung dazu gefucht, dann erſt die auf 
Bitten des Volks von- der Geiſtlichlein vorgenommene 
Wohl befannt gemacht merden. Hat her Erwäßlte frey 
und. ohne Simonie die Weihe erhalten, fo begicht. ge -- 
fid sum Kaiſer, um durch Ring und Stab die 
Inveſtitur mit den Regalien zu erhatteh und ihm 
Ten Lehenseid zu feiften; denn es iſt natürlich, doß.ee - 
aur auf dieſe Weiſe in den Beſitz dev Städte, Schloͤſſer, 


Marf, Zölle und anderer Rechte, die nur der Kaiſer 


eribeilen kann, gefett werden koͤnne. Will nun der 
VPabſt in dieſes einwilligen, fo wird zur Ehre Gottes 
awiſchen der Kirche und dem Staats eine. dig Einige 
keit hertſchen. — 


„Die durch — theures win artorft-, und in 
Freyheit geſetzte Kirche,, esmwiderte im Namen des 
Pabſts der Biſchof von Piacenza, „darf nicht teieder hi 
die Sklaverey geftürzt werden. Dies wuͤrde geſchehen, 
wenn Re feinen Proͤlaten ohne des Kürften Einwilligung 
wählen. dürfte. - Es ift ein Eingriff in die Rechte Cote ' 
tes, wenn ein Zurft mit dem Stabe und Ringe, da 


- doch hier nur auf Angelegenheiten des Altars anfommt, 


die Invefiur arheil, Die Prälaten entehren ihre 


aij ‚Dachesn, Scriptor. Hilft. Frane. F. IV. p. 299. 
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Salbung, wenn fie ihre duch den Leib und das Dur 


unſers Heren geheiligten Hände in die durch das Schwerdt 


| wit Blute hefleckten Hände eines Laien legen. „ 


| Die deutſchen Geſandten ſchienen den vollen unſmn 
dieſer Antwort zu fuͤhlen, und brachen deswegen in einen 
ungeſtuͤmen, fuͤrchterlichen Laͤrmen aus. „Nicht hier, 


ſetzten ii ie Hinzu, fondern zu Rom muß diefe Sache mit 
dem Schwerdte ausgemacht werden?, Der-Pabk wand⸗ 


te ſich durch kluge Männer on Seinriche Ranzter Al⸗ 
brecht, um m aur Stiftung eines Vergleiche aufzu⸗ 
fordern. 


Der Past wiederholte noch mehrmals in den nädh« 


"fen Fahren das Verbot der Inveſtitur, ließ es aber bloß 


I} 


— 


. ‚be einigen Klagen gegen den deutſchen König und die 
deuiſche Nation bewenden; und Heinrich V, fehte ins 


deflen die Inveſtituren wit Ring und Stab fort, 


Nachdem er im Jabre 1109. eine anfehntiche Ge | 
kandtichaft nah Rom porausgeichict Hatte, um die Ges 
Äinnungen des Pabſtes zu erforſchen, trot er endlich im 


Auguſt 1110. ſeinen Roͤmerzug an. Drepkigtaufend- 
Mann und mehrere Gelehrte begleiteren ihn; ‚dig legtern, 
‚am den Inveſtiturſtreit wit Gründen, die erſtern, una 
ihn durch den Schreden zu feinem Vortheite zu lenken, 
Der Pabſt maffnete ſich gegen die Macht Heinribe, ins 


dem ex ſich von den sermänuifchen Fuͤrſten und von dem 
romiſchen Großen wit Ciden Beykand gegen die Deutſchen 


verſyrechen ließ. 


Indeſſen thaten einige Freunde der Ordnung u 
Diligkeit dem Pabſte den Verſchlog, se fole, wie Has 


u Ps 


an | a 
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deian Rarin den Großen, den König Heinrich 
diſpenſiren. Wer die firengern Vertheidiger der 

poͤbſtlichen Kechte ſetzten dieſem Vorſchlage dasjenige 
entgegen, was die Parteg ber Kaiſer wegen der daͤb ſtli⸗ 
chen Entbindung , der Unterthanen des Kaifers von dem 
Huldigungseide immer der Gregorianiſchen entgegenges 
fest hatte. Der Pabſt koͤnne gegen das von Bott ers. 
theilte Recht nichts verordnen. Was Petrus nicht vers 
mochte, vermöge auch Bein Nachfolger des Petrus. Dies 
ſem Apoſtel ſey nur die Macht eingeräumt worden, zu 
binden, mas zu binden, zu löfen, was zu Iöfen fey, aber 
nicht das zu loͤſen, Was zu binden, und, das zu binden, 
woos zu loͤſen ſey 2). 


Paſchalis, der, was le zu feiner Ehre —* 
ten muͤſſen, den Frieden einem laͤngern und feinem Erre 
folge nach ungewiffem Kampfe mit Heinrich V. vors ı ' 

308, fiel auf einen ganz neuen Sedanfen, dur defien ı g 
Vollfuͤhrung aller Streit beygelegt und beide Parteyen 
befriediget werden Fonnten. Weil Heinrich wegen der 
Beichnung der deutihen Bifchdfe mit den Regalien ein 
Recht auf die Inveftitur der Biſchoͤfe zu haben glaube, 
fo ſolle er, dies ließ ihm der Pabſt vorschlagen, alle Diefe, 
namlich alle Städte, Herzogthuͤmer, Markgraf: 
fafın, ‚Graffchaften, Muͤnz⸗ Zoll: und Werks . 
gerechtigfeiten, Dogteyen, Die Gentgeafenrerbte, 
die Seftungen, Fönigliche Maierhoͤfe, mit allem ' 
Zubehör, die Dafallen und Schlöffer, kurz oles 
Wat die Stifte von den Kaifern befommen hätten, zu 


v 
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ruͤckerholten; die Kirchen follen ſich mit den Zehenten, 
Opfern und mit den von Privatperfonen als Geſchenke 
- schaftnen oder erfaufren Gütern begnügen. "Der Pabſt 
fegt einen Grund hinzu, dee wohl fehr richtig ift, den er 
aber in Anwendung auf ſich fuͤr unguͤltig wuͤrde erklaͤrt 
haben. „Es iſt ſowohl duch die Geſetze Gottes, ats 
der Kirche befohlen , fügt er, doß die Kleriker fich nicht 
mit weltliden Dingen befchäftigen ſollen, und daß fie 
nicht eher nad Hof fommen follen, als-bie fi ihnen 
Ä Gelegenheit darbietet, einen Gefangenen zu retten, oder 
Bedtaͤngten Huͤlfe zu verſchaffen. Daher ſadt der Apo⸗ 
ſtel Paulus: Wenn ihr Gericht zu halten habt, ſo ſollen 
es eure Untergeordneten halten. Wey euch Deutſchen 
ſind die Biſchoͤfe und Aebte fo ſehr mit weitlihen Ges 
ſehoͤfften überhäuft , daß fie beftandig bey. Hof ſeyn, 
auch wohl Kriegsdienſte thun müffen, welches nicht ohne 
Raub, Brand und Todtſchloͤge geſchehen kann. - Die 
Diener des Altars find Diener des Hofe geworden, weil 
fe Städte, Herzogthümer, Groffchaften, Mönzen, Ges 
fiungen und andere Dinge, die zu Dienſten gegen-das 
Reh verpflichten, befommen haben. Eben daher iR . 
auch der unausſtehliche Gebrauch gefommen, daß die 
Biſcadfe noch vor ihrer Weihe fi haben von den Koni⸗ 
gen muͤſſen inveſiren laſſen., 9) | 


De unparteriſche Geldh itlorſcher wird in ik 
Aexrßerungen des Pabſts viele hiſtoriſche, und der unhe⸗ 
fangene Denker eine ſehr wichtige Wahrheit finden. 
Nur durch die großen Geſchenke der Länderbeherefcher 
geroannen Die Auffeger der Gemeinden das dolle palitis, 

ö 1) Do.lechinus ad ern. ztıo, 
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abe Gewicht, das die Groͤße der letztern zuerſt begrandet 
Hatte; und durch eben dieſe Geſchenke waren ſie zu poli⸗ 
tischen Dienften verpflichtet. Den Faͤrſten konnte es 
daher unmoͤglich gleichguͤltig ſeyn ; wem dieſe eintroͤg⸗ 
chen und einfliagoollen Stellen zu Theil wurden, Daher 
enteiffen fie unter dam Vorwande der Belehrung diefer 
Kirchenvorſteher mit den weltlichen Suͤtern, den GSemein⸗ 
den und dem Klerus das alte Recht, ſich ohne allen 
fremden @influß ihre Operhirten gu waͤhlen. Wichtig 

iſt diefe Wahrheit, weil-fie auf die zu oft verfannte -. 
Wahrheit ihren Grund zuruͤckfuͤhrt, daß der politifhe. : 
Staat weder der Beherrſcher, noch der Unterthan des 
kirchlichen Staates ſeyn, daß das weltlidie‘ Reich‘ nur 
Dem geiſtlichen Weiche bepgeordnet, nicht übers nach - _ 
untergeordnet ſeyn fol. Das Heräbersiehen der Rice 

chenvorſteher von ihren kirchlichen zu politiſchen Seſchaͤff⸗ 


ten hat das Reich Gottes don den politiſchen Beher⸗⸗·· 


ſchern abhängig gemacht, viele Wahrheiten verfehrt und 
fo viele Bedrüdungen ‚gegen - ‚diejenigen erzeugt, welche 
6 der angebohrnen Rechte des freyen Denfens und der 


Mittheilung ihrer geprüften — berienen 
wollten. 


Daß aber ‚Diefer (höne Vorſch ag des babfe ie — 


Zeinrich V. eine Falle war, täßt fi leicht begreifen. 
Willigte der Kaifer in diefen Worfchlag, fo gab er an den 
Pabſt und die Seiſtlichkeit ein altes Hecht Hinz und was 
befom er dafür? Nichts, oder einen ewigen Kampf mit 
allen Erzbiſchoͤfen, Biſchoͤfen, Aebten, Prälaten und 
Untertanen feines Weihe. Seinrich merkte wohl, . 
daß ihm für die Hingabe feines Rechts nichts ale die 
Haut deb noch lebenden grimmigen Löwen, verſprochen 
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wurde; er nahm alſo ˖ den Vorſchlag nur unter der Be 

dinguug an, daß er erft die Einwilligung feiner Bifhöfe 
und Fuͤrſten dazu fuchen wolle. Er ruͤckte indeſſen bis 
Rom vor. Als nun die Kroͤnung vor fih gehen folkte, 


„verlangte vor allen Dingen der Pabft die Bersihtleiftung 





auf die Inveſtituren vom Kaiſer. Schon wer alles in ber 
Peterskirche verfammelt. Der Kaifer beſptach fi ins⸗ 
‚ geheim nach jener Forderung mit feinen Fuͤrſten und Bis 
ſchoͤfen. Die Berathung.währte lange, und man fonnte 
zu feinem Entſchluſſe kommen. Eırige hielten es für 
Ketzerey, den Kirchen ihre rechtmäßigen Befigungen zu 
nehmen; Andere verlangten, man folle die nähere Des 
ſtimmung dieſer Angelegenheit auf eine andere Jeit ver⸗ 
ſchieben und den Pabſt erſuchen, ohne weiters die Kroͤ⸗ 
nung vorzunehmen, und, wenn er nicht darein willigen 
wolle ;. ihn dazu zu zwingen. Diefer Vorſchlag wurde 
hun dem Pabſt getban, aber von ihm nicht angehommen. 
Mon feitt fih lange „Wozu. fe viele Ummftände!,, 
: rief endlich einer der Deutichen. Großen. „Ihr müßt 
wiffen, Daß unfer Her, der Kaiſer gekrönt feyn will, 
wie, vormals Karl der Große, Ludwig und die übrigen 
Kaifer find gefeönt mworden.„ Der Pabft firäubte ſich 
voch immer und wiederholte feine Forderung. Endlich 
gab der Kanzler Albrecht dem Kaifer den Rath, durch 
ſeine Wache den Pabſt und die Kardinoͤle gefangen, nehe 
wen zu lofen. Dies geſchah. Kaum hatten es aber 
die Römer erfahren, fa fielen fie über diejenigen Deuts. 
(deu her, melde ſich in der Stadt zerfireuet hatten, 
(blugen fie todt und griffen des folgenden Tags fogar’ 
das Faiferlibe Lager an, wurden aber mit Be Küs 
‚pfen zuroͤckgewieſen. 


Beftſtigung ſeiner Allinatht n Uebergang zum Bil. 4 

Der Pabſi und ſeine Karbinoͤle wurden ein und 
ſechzig Tage lang fireng bewacht, während ivelkher Zeit 
der Theil der Stadt Kom, weicher jenferts der Tiber 
liegt, belagert und in ſchr geoße-Reih verſetzt, bie vers 
fprochene Hülfe der Normärner" aber von 'dein'Pabfte 
und den Mömern vergebene: gewartet wurde. Endlich 
legte ſich Paſchalis zum Zeh und gab: zu‘, und dreyzehn 
feiner Rardinäte befkwerch ea für ihn, daß auch noch 
ferner die mit @intoilligung des Kaifers gewählten Bir 
ſchoͤfe und Aebte don demſelben vor der Einweihung mit 
Ring und Stab follten belehnt werden. Der Pabſt ers 
hielt nun nebft feinen Kardinaͤlen die Freyheit twieder, 
fertigte über diefen Vertrag eine Urkunde aus, kroͤnte 
im April 1111. den Kaifer und reichte ihm: unter der 
Meſſe nach dee Krönung die. Hälfte einer: zerbrochenen 
Hoſtie mitt den Worten: So wie dieſer Theil des 
beſeligenden Leibes getrennt it, fo werde der; 
jenige von Gottes und Chriſtus Reiche getrennte, 
Der es wagt, Diefen Vergleich zu brechen 14), 


Kaum hatte ſich der Kaiſer von Kom entfernt, als 
ih gegen. Paichalis die Portey der Kardinäle erhob, 
weiche nicht unter den Mitgefongenen des Pabſtes gewe⸗ 
ſen waren. Sie verdammte den eingegangenen Ders. 
glei, erklärten ihn für ungäftig, und fand fo piele ans 
* gefehene Anhänger, die zwifchen diefem Vertrage und 
den apaftolifchen Canonen ‚einen Widerfpruc fans 
den, daß der Dabft zu wanken anfing. Um ganzlich den 
vielen Vorwürfen, die ihm von allen Seiten wieberhoft 
wurden, gu entgehen, erflärte er in.einem Umlauſſchoei⸗ 


54) Baron, ad ann. 1111. n. 17, 
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ben, wodur er im Jahr 1112. zu einer Kirchenver⸗ 
fammiung nach Rom einlud, olles fuͤr ungültig, was er 
dem Kaiſer unter den gedßten Bedraͤngniſſen abe Ders 
fprechen muͤſſen, legte vor, dieſer Synode fein Blaubenss | 
bekenntniß ab, und egcommunicirte auf derfelben, 
nicht den Kaiſer Heinrich, denn dieſem hatte er eidlich 
verfproden, ihn nicht aus dag Kirchengemeinſchaft aus⸗ 
‚sufßließen, ſondern den Erlaubnißbrief, welchen er 

an dem Kaiſer ertheilt hatte. Toͤckiſch genug gab ee 
bald darauf dem Erzbiſchefe von Vienne, Wido, ins⸗ 
geheim den Auftrag, wie es deutllich aus dem Screi⸗ 
den der von Wide gehaltenen Synode erhellet, dieſe 
Angelegenheit nochmals auf einer Kirchenverſammlung 


MM unterſuchen. Diefe fprab, um Die Zerſtoͤrung 


der Kirche und des Glaubens zu verbäten, wie 
ſie fih ausdruͤckt, wider den Keifer den Bannfluh ans 
und erfläcte jede Invefitur, die von einem Paien üben 
kirchliche Dinge ertheilt wird, für eine Ketzerey. Dem 
Pabſte erklärte fie, wenn er ſich alter Verbindung mit . 
dem grauſamen Tprannen, Heinrich, enthielte und 
ihre Befchlüffe beftätigte, fo wollten ihre Gtieder feine 
getseuen Söhne bleiben, wo nicht, fo möchte ihnen Bott ' 
verzeihen, wenn fie der Unterwärfigfeit gegen ihn ents 
fagten. Dafchalie beftätigte nicht nur ihre Schtüffe, 
ſondern dankte auch Sott, daß ſie als Glieder des kirch⸗ 
lichen Körpers der Krankheit hätten abzuheifen geſucht, 
von welcher das Haupt deſſelden ſey ergriffen worden. 


"So undedeutend anfängficd dieſer Kniff des babſtes 
zu wirken ſchien, fo bedeutend wurden feine Folgen durch 
den Zuſammenfluß mehreren Umpände, ER 


Veleſtigung feiner Allmacht a. Usbergang sum Ball. - 47 = 
des Kaiſers Kanzler, war von zum Erzbißthume von 
Mainz befördert worden, und änderte nun 'mit feiner 
neuen Würde, feine, Sefinnungen gegen den Kaiſer; er 
war jetzt fo-fehe ein Gegner bes Inveflitucrechtes, als ee 
vorher fein Vertheidiger geweſen war. Heinrich wollte 
durch die Hinwegſchaffung dieſes bedeutenden Mannes 
feinen Gegner ihr Dperhaupt entziehen, und ließ ihn 
gefangen ſetzen. 

Die kaiſetlichen Rammergüter waren feit längerer‘ | 
Zeit während der Bürgerkriege in, Deutfchlend ſehr ge⸗ u 
ſchmaͤlert worden; Heinrich V. ſuchte fie wieder zu 


vermehren. . Der Graf Ulrich von’ Weimqr ſtarb ohne - 


eben; feine,Ländereyen fielen als. erledigte Lehen dem 
Kaiſer anheim; er ließ ſich dieſelben nach deutſcher 
Rechtsform don den Fuͤrſten zuſprechen. Mach der 
ſchon damals. herefhenden Sitte, vermöge welcher die’ 
deutichen Großen ihre Laͤndereyen als ihr auf. alle Ver⸗ 
wandte vererdliches Eigenthum anfahen, glaubte Ah 
auch Pfalzgraf Siegfried am RHein zu Anſpruͤchen auf ' 


‚: Die Weimarifchen Güter berechtiget, weil feine Mutter 


eine Tochter eines gewiſſen Otto, Grafen von Weimar, 
geweſen war. Siegfried verband ſich alfo gegen den 
Kaifer mit dem mächtigften unter den ſoͤchſiſchen Gcefen, 
ſeinem Schwager, dem Herzog Lothar. Die mei⸗ 
Men und angeſehenſten ſaͤchſiſchen Grafen und Biſchoͤfe 
traten auch zu dieſer Partey. Unter dieſen war der 
wuͤthigſte der Biſchof von Halberſtadt, Reinhard. 

Heinrich V. demäthigte bald den größten Theil dieſer 
VPartey durch Verwauͤſtungen, die er-über Beſitzungen 
derbreitete und durch die Vortheile, welche von feinen 

in derſchiednen Feſtungen zurädgelaßnen Beſatzungen 
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über die Sachen erfochten wurden. Die Partey unters 
warf fi dem Kaiſer. Er bracte fie aber bald wieder 


gegen fih auf, indem ‚er den Grafen von Thüringen, 
Ludwig, in Verhaft behielt. , Ein ungluͤcklichet Treffen, 
das einer der Anfuͤhrer feines Heeres feinen Gegnern 
lieferte, verfeßte ihn in eine noch unangenchmere Lage, 
Die Gegenpartey berief einen päpftlichen Legaten aus 
Ungarn zu fi; ein anderer Legat that ihn 1114. auf 


- mehreren Spnoden in Frankreich und nochmals auf einer 


Synode in Koͤln in den Bann; und endli fing über⸗ 


. Haupt die dur Gregors VIL-Grundfäge gang deräns 


berte Denfungsurt Der dornehmern und geringern Kleri⸗ 
fer an ſichtlicher zu werden, Der Erzbiſchof von Köln, 


Sriedrich, ſchrieb an den Viſchof Otto von Bamberg: 
— Weihe große Thuͤre iſt uns eroͤffnet! Jetzt kann die 


Wahrheit, melde fo lange verſtummte, ans Licht hers 
ugrtreten, jeßt Die lange unterdrüchte Freyheit ihr Haupt 
erheben. Franken (der Enbifhof von Main) if auf 


unſrer Seite, Sochfen befennt mit feevem Munde die 


Wahrheit. Wem follte es aber auch nicht zu Herzen 

gehen, theureſter Bruder, daß bieher die Höflinge das | 
geiſtliche Anſehen blos zu ihrem Vortheile gemißbroücht 
haben! Die Synoden der Viſchoͤfe und andere Juſam⸗ 
menkuͤnfte find nach Hof verlegt werden, um Ruben aus 
demjenigen zu ziehen, was nur nach den Grundfägen dee 
Kleriker follte beurtheilt werden. Die Bihthämer find. 
mit koͤniglichen Pächtern befegt ‚ die nur bemüht find, 
die Pöniglihe Kammer zu befriedigen, anftatt daß fie fär 
das Geelenheil ihrer Untergebenen forgen.,, 23) Pa⸗ 
ſchalis 
.) Codex Bambergenſ. n. CELKXVE, sr 
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ſchalio fuhe fort, Lalle Banndefrete feiner Legaten gegen 
den Kaifer zu beſtaligen und ſich Über feine Treuloſigkeit 
mir denr' Gedanken ja tröften, dab er ihn mod nicht 
ſceſt in den Bann gethan habe. 


Wahrend die dad ſtuchen Grundſoͤtze zuerſt durch 


Heinrich V. ſeidſt, dann durch Andere gegen deſſelben 
Willen. immer feſtern Auf in Deutſchland faßten, dran 


gen fie auch in England ein. Anfelm, der Eridi⸗ 


{hof won Kanterhury, den der König von England, . 


Heinrich I, aus England zu entfernen gewußt hatte, 
weil er vom dem Könige eine Verdidtieiftung auf daB 


Ampetiturrecdt verlangte, befand ſich eben damals ih ' 


Zrankreich, als der König von England mit einem Heert 
in feinen frangöfifchen Staaten ankam, im feinem Bru⸗ 
der Robert die Normandie zu entteiden. Anſelm 
benugte diefe dage des Königs, um ſich wieder auf Fels 
nen erzbiſchoͤſlichen Stuhl ju ſchwingen und zugleich lej⸗ 
nem Monarchen dad Inveſtiturrecht zu entteißen: RE 
begab ſich zu der Bräfın. don Blois, Schweſter des 


engluͤndiſchen Könige, und äußerte gegen fie, daß er den 


König wegen der Beleidigungen deſſelben zegen Gott, 
Die ſih auf die Vertheidigung feines Indeſtiturrerhts und 
auf die Befteurung derjenigen Kleriker, die. ir Unſelms 


Abweſenhelt wieder Weiber genonımen hatten, gründe, 
; 1, In Ben Bann thun wolle. Dleſe Drohung that 
| Be Wirfüng. Der König Hatte fie koum bon feihge 


| 
I 
' 
y 


Stweſter erfahren, als ihm die ſchädlichen Wirkungen F 
des Banns auf feine -gegeniärtige Untehnehmung mit - 


‚ Neem ganzen Gefolge bon Widerwaͤrtigkeiten vor- e-bie 
j Mehr pubfiep, 3, 8. 4 
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Geele traten. er hieſt es offo für. beſſer, ſich wit dem 
. {blauen Proͤlaten ouszuföhnen, dem erzbifhöflihen 
Stable des Anſelmus die entzogenen, Güter wieder zu 
geben und auf fein Inveſtiturrecht Verzicht zu leißen, [ze 
fib den fhlimmen Folgen des Bannes auszufegen 26) 
So ſuchten die Dberofficiere des großen durch das Abend⸗ 
. Iand gerbreiteten päbftlichen Heeres für das Pabfkthum 
immer eine Provinz nach der andern zu erobern, weil 
fe dep diefen Eroberungen ihr eigenes Interefie om be 
Pen befriedigen konnten. Allein der König von Englond 
Abte nach Anſelms Tode fein Zavefiiturrecht wieder aus, 

wie vorher, der Pasft mochte auch noch fo ſcheel dazu 
fehen. Docs bald genug wurde, diefe Eroberung wieder 
erneuert, um mehrere Jahrhunderte hindurch nicht meht 


derlohren zu gehen. 


| "Wir kehren nun zu dem Kaiſer Heinrich und feinem 
MVerbältniffe zu dem Pabſte zuruͤck. Indem der Kaifer 


in Deutſchland mit Bekämpfung feinen Gegner beſchaͤff⸗ 


riget war, fo erzählt es Petrus Diaconus und wahr⸗ 


fcheinlich nab ihm Aventin, 7) fol der griechiſche 


Kaiſer Alexius, (Aventin nennt ihn Calojohannes, 
des Alexius Sohn) mit dem Pabfte und den Römern in 


Unterhandfungen getreten ſeyn, um fi von dem Pabſte 


in Rom zu einem römifchen Kaifer kroͤnen u laſſen; er 


ſoll den Pabſt und die Römer aufgefordert haben, Die 
. wütbigen und befoffnen Deutfchen, dieſe grau⸗ 
amen Räuber su verlaſſen, und zu _ alten 


6) Eadmeri hiſtor. nouor. lib. 4 


ae monaft, Cain, L.IV, 46. Auemein: 








er fine tn u, Ynbergong vu vel Pr 


Gebicttr yurüctjubchren. & wolle, wenn fie zur" Erfäte 
fang feines Antrags geneigt wären, entweder ſelbſt aach 
Kom kommen, oder feinen Sohn dahin ſchicken, Damit 
eine don deyden gefsönt wärde. Hierauf foflen Die Rs ' 
mer ihre völlige Geneigtheit zur Einwilligung in Diefen 
Vorſchlag unter lautem Lobpreiſen bes Kaiſers bezeigt und | 
Paſchalis öffentlich die Verbrechen und Lafter der beps . 
den Heinriche, des. Vierten und Fuͤnften, gefihildert ha⸗ 
ber. Rue einige frirdlingefinnte Männer ſollen diefen 
Schritt widerrathen und dadurch Die Ausführung dieſes 
Borſchlags hintertrieben Haben. Mach Petrus Diacos 
nus hätten die Römer dennod eine Gefandtfchaft von 
ſechehundert Männern an den Kaifer von Enkantinopei 
adgeſendet. Ob dieſe Erzaͤhlung oder wie piel an ihe 
wahr iſt, laͤht ſich aus Mangel mehrerer Zeugniffe - 
mit —— angeben. 


Diet war es aber wohl ſowerlich, was dem Ralf. 
Heinrich bewog, im Jahre 1115. mach Italien einen - 
Heerzug vorzunehmen; fondern der dringendſte Beweg⸗ 
grund war ber Tod dee Narkgraͤſina Machildis. Shen. 
aus der Geſchichte Gtegors VII. if befannt, wie fche 
ſich Gregor und Mathildis wechſelſeitig gu Stuͤtzen 
ihrer Macht und Herrſchſucht dienten. Daher ſchenkte 
fie, wie fie ſeibſt fagt, blos zut Loskaufuag ihrer Seele 
und der Seelen ihrer Ueltern, dee Kirche des heiligen 
Petrus alle ihee Güter, fie möchten ihr Dusch: 
das Recht der Erbſchaft oder durch irgend 
ein anderes eigen feyn, mithin-auc ihre Reiche, 
eben. Dieſe dem Gregor übergebene Uekunde ging. 
veriohren; und eben bewegen wisberhelte fie in eines 
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neuen 1102. auögefertigten Bem. Paſcholis dieſe Schen⸗ 
kang. Heinrich eilte alſo auf die Naceicht von ihrem 
Tode nah Italien, nahm die. Reibsichen al Kaiſer 
und ihre Eebguͤter ald Verwandter in Beſitz. Paſcha⸗ 
lie lieb, was, kaum zu begreifen iſt, dies ruhig geiches 


‚ Yen; aber für feine Rachfoiger wurde es cine Quelle 


‚lengtvieriger. Streitigfeiten. Durch dieſe Befignahme 


bon beträßtlihen Ländern, welche dem roͤmiſchen Stuhle 
nach einem Vermaͤchtniſſe zugehörten, mußte. fi der 


NAaiſer ſhiecht bey dem Pabſte empfehlen. Kein Wun⸗ 


S 


der alſo, ‘wenn er durch mehrere an ihn geſaczckte Ge⸗ 
ſandtſchaften Feine friedliche Vereinigung bewirkie. Ob 
et, um:diefe perſonlich zu bewwfcfen, oder um einen Auf⸗ 
ruhr gegen den Pabſt zu füllen, (wie ein Deutſchet und 
Ayeitgenoffe ſagt,)?dder um. irgendeine andere. Abficht 


zu erreihen, nach Rom ging, und mas ihn suhenbies 


vermochte, bon dem Pabſte eine nochmalige Krönung zu 
Verlangen : und, weil dieſer c# ihm abſchlug/ außer nach 
Verzichtiiſtang auf das Inveſtiturrecet, pon Dem: portu⸗ 


gieſiſchen Erzbischof von Braga, der eben in Rein war, 


ſich die Kalferfrone wieder, auffegen zu loflen, laͤßt ſich 
mehr auf Vermuthungen dis ayf beftimmte Angaben der 
Zeitgerioffen gründen. Weil, Deichalie ſich vor feinen 


unruhigen Römern nach Benevent geflüthter hatte und 
ſelbſt nach dem Abzuge des Kaijers aus Rom daſelbſt 


nicht eingelaſſen wurde: ſo iſt ed wohl fchr wahrſchein⸗ 


Id, daß die wanfelmüthıgen Römer den Kaifer zu fich 


eingeladen Haben, und daß biefer die Einfabung benugt 


habe, um als Vermittler zwiſchen den Römern und dem 


Pabſte den letztern zus Eintracht mit ſich Au perinögen, 
und tale un einen Bipt, eprommpmeicten Bis 
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ſchof als ein Zeichen feiner“ — Berbindung 
mit der rectglapbigen Eheiſtenheit zu gebrauchen, * 

Paſchalis kam nicht mehr, zum Bei von Km 
und-ftarb 1118. ein. Tod war die Loſung zu Ent⸗ 
mweyungen im paͤbſtlichen Reiche. Johann won Gaeta, 
bishetiget Kardinal und paͤbſtlicher Kanzler, wurde unter 
dem Mamen Gelaſius IL zum Pobſt gewaͤhlt, und von 
dem Haupte dee kalſerlichen Partey, Cenci Frangiẽ 
pani, noch während er in der Kirche die etfieh Ehren⸗ 
bezeu jungen erhielt, gefangen genommen, geſchlagen, 
mit Süßen getreten und. in einen Kerker geworfen, dur 
die Römer wieder daraus errettet, durch die Nachricht 


von dem Anzuge des Kaiſers ous Rom geſcheucht, von 


dem letztern zwar dahin eingeladen, weil er ober nicht, 
fom, duch Gregor VII, den obehertwähnten Erzbo⸗ 
ſcof yon Bratza, von der. Vobſewuͤrde verdrängt und 
‚Fond endlich nut in Franktelch Ruhe umd eirien batdigen 
Zod. Aber diefer Tod. minderte nicht. die Spaltung; 
denn Belafine Begleiter: woͤhlten den abeweywähnten . 
Eridiſchotf non Vienne, Wido oder Guido, dar al 


des Kaiſers Ungexthan im auelatiihen Reiche diefen, ine 


er in den Bann geihop hatte. —— nahem den Be 
a Ss 7 


Ohne* don den meiſten Kardinoͤlen und von den 
Romern gewoͤhlt au ſeyn, mußte Sch Calixtus doch in 


den Bong, des römischen Stuhls au fegen und die Anhäns 


ger Gregoro VIII. dahin zu vermögen, daß fie ihm 


dieſen Gegner in die Hände lieferten, an welchem er eine 


des" Obethaupts der Kirche unwuͤrdige Made nahm. 
Er eß Ihn in friſche, noch bratige Zieger haͤntelkleiden⸗ 


UN 
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mit dem Geſichte gegen ben Shmwanz gefchrt auf ein 


Kameel ſetzen und, nachdem er ſo durch die Hauptſtraßen 
Roms gefuͤhrt und dem Seſpoͤtte des vobeia preisgege⸗ 
ben Bar, in ein Kloſter ſperren. 


J — har eben nicht zu wundern, daß Calist IL. zu 
einem fp entehrenden Uebermuthe herabſank, da ſich = 
Sönig ‚von Frankreich, Ludwig VI, fe fehr. vergaß, 
daß er auf der Kirchenverſammlung zu Rheims 21319. 
den König von England, Hointich I, wegen der Bes 
leidigungen, welche er und feine Untertbanen won dems 
felben erlitten Hatten, vor dem Pabſte und den verfams 
melten Bifhöfen perklogte; da cr überdies über den 
bush mancherley Umftände des EStreites über Die Inve⸗ 
ftituren müde gewordnen Kaifer Heinrich den lange 
gerouniatem Sieg errana, dur welchen, nad Otto 
son Freiſingen, Die Kirche zu einem hohen Berge 
emporwuche. _ Die letztere Angelegenheit nahm durch 


- folgende Umfände diefe unerwartese Wendung. 


N 


MWihrend der Kaiſer in Italien verweilte, vergrbs 
gerte ſich die Flamme des innerlichen Kriegs in Deutfes 
tand, den, wie oben erzählt wurde, zum Theil der Kai⸗ 
‘fer, zum Theil Die-pänftliche Partey angeblafen hatte, 
fo ſehr, Daß des Kaiſers tapfere Schwefterföhne, Rons 
rad, jetzt Herzog von Franken, und Friedrich, — 
von Schwaben, der Wuth der Gegner nicht mehr di 

Bak „tun. konnten. Unter allen Feinden des Kai ww 


- war feinze thätiger, alle Welt wider den Kaifer gu em⸗ 
. Dorn, a6. fein ehemaliger Kanzler, Albrecht, Eribi⸗ 


ſchof won Mainz. Wit nur mit jenen Waffen, die 


‚Ihm fein Krammſtab verſchaft haste, ſondern auch mit 


Wefefigung feiner Minadit n. Ucherhang zam Ball, 35 
Hsechaufen befriegte er die Faiferlihe Partey; er Ueh 
Treffen liefern; Städte und Feſten zerſtoͤren und Länder 
eegen verwuͤſten. Somwohl bie Keile des Bannes, wel⸗ 
che von verſchiednen Orten her gegen ben Kaifer waren 
geſchleudert worden, als daß politifche Intereſſe der fäche 
fiiden Großen machte fie zu erklaͤrten Feinden deffelben, 
Sie hoben olfo eigenmoͤchtig des Kaiſers Inveſtitur recht 
in ſhren Landen auf; der Erzbiſchof von Koͤlln weihte 
den Biſchof vor Verben ohne Vorwiſſen des Kaiſers; 
endlich ging dieſe Partey in ihren Anmaßungen fo weit, 
daß fie zu Wirzburg einen Reichsſstag ousfchrieb, wo Ihe 
der Kaiſer entweder Genugthuung feiften oder abgefcht 
werden ſollte. Der Koiſer verſtand ib endlich zu Tri⸗ 
bur dazu, jedem, was ihm entriffen worden war, wie⸗ 
Dee zu geben; wogegen feine Gegnet. auf die. der kaiſerli⸗ 
chen Kammer unfteeirig sebührenden Beſttzungen Ber 
zicht thaten. Die Ruhe kehrte durch, dieſen Vertrag 
aber nue zum Theil auf Deutſchlands Fluren zuruͤck, 
ade der Indeſtiturſtreit, woran jetzt die deutſchen Bis 
ſchoͤfe aus Selbſtſucht einen fo großen Anteil nahmen, 
unentfchreden und ſeine Entſcheidung auf die Kirchenper⸗ 
ſenmlung von Rheine verſchoben blieb. | 


Heinrich, der 7 faͤr die Zredheit der Diſchoſe⸗ 
vehien bereits geneigt erklaͤrt hatte, wurde in dieſer Se⸗ 
Aniung noch mehr durch den Biſchof Witbelm non 
Chalons und dur den Abt van Clugny Pontius des 
Rdrkt. Der Kaiſer Hatte beſorgt, durch die Aufhebung 
ber kehensverbindlich keiten möchten fh feine Biſchoͤſe 

anch von aller Verbindlichkeit gu dan Dienfen, die ihnen 
Fre Befig un — zus Pflicht magit,. looge⸗ 
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2. Pioden glauben; alein der Biſchat. Wilbelm vem̃⸗ 


berte ihn, daß, ob er gleich weder ver, noch nach dee 
Wahl von feinem Koͤnige etwas erhalten Habe, eu. dennoch. 
feinem Könige in Rüdiipt alas deſſen, maß. ſanſt zur 
Krone gehöre, naͤmlich in Ruͤckicht ſeiner Gefaͤlle an 


I: Geld, ſeiner Zoͤlle und Echengiente, ſg gut, als die deni⸗ 


(den Silnddie ihrem Raifer,. gon weichem fie uyeiist 
worden [pen » Dienfte leiſte. Auf dieſe Bedingung 


VPollte ſich nun der Koiſer zu der Verzigtleiſtung auf das 


WV 
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Fioefiturrecht geneigt finden laßen. Calixt fand. zu 


Jehr feine Rechnung dabey aols doß er viot damit Härte 


gufrieden ſeyn tollen, Na der Zirgenyerſommlung zu 
\ heims, wo alle alte Beſchluͤſſe gegendie Simonie und 
Inbeſtitut en erneyert wurden, wollten hepde, ber Kyijer 
Und der Pasf;, zu Mouffon im Cpsmpagne eine, Zu⸗ 
Tommenfunft beiten und ſicd zu einem hauerhaften deric⸗ 
den bereinigen. Beude Maren (don. ‚dem: Pynte Al: 
naße, als ſich alleg ploͤglich wieder aeſchlug. 
Seinrich war bereit in Mouſſon und der Pabſt nicht Jahr 
Feene Davon, alt 48 fegteren „einfel,: Din erfgng. eine 
Formel hres Vertrags zu uͤherſchicken · und fie eiß an 

m unterzeichnen zu ‚affen. Die Römfinge choten — 
dies an den Kaiſer noch die Forderung „daß er mit blo⸗ 
hen Fuͤßen dor dem Pabſte erſcheinen und ſich geh von 
sem Banne Totfprechen (offen ſollte | Meder die 4 { 


MG, diele Zamüſhung wollte dem Kaifer behägen‘ 


deſtand auf der" Abaͤnderung der erſtern und auf her | 

tüdnahme der zweyten. Der Pabſt wollte ſich aber j 
— I — 

genden nicht verftchen; deswegen erklärte der, Faıfı 


daß er erſt den Rath ſeiner Fuͤrſten darüber einhofen 


- Welle. Dee Pabſt ſchloß daraus. auf «ing abſichihge 


anti —2R 8. naergand — R 


waogerung, ging nach Rheims sucht und domarti 
.uon neuem den Vann gegen den Kaifer und zaͤhlte ale 
dem:Kqifte mit Treue werbundne von ihren Verbindlihs 
Weiten ‚gegen ihn los. Heinrich ging nach Deutſch⸗ 
land zuruc mit dem Entſchluſſe, Race an den Ergbb 
Sat von Mainz zu nehmen, welcher in feinen Augen dir 
Stifter alles neuern Unheils wer, Albreche tief die 
Sagdfen zu feines. Hülfe herben. , Im Johre 1121. 
ruͤckten deyde Heere gegen einan er; alles war begierig 
auf den Ausgang eines Treffens, das für den einen ober 
'den andern Theil fchr entſcheidend leyn mußte. Wider 
der Gegner Erwartung that der. Kaifer den Antrag zu 
‚einem Waffenſtilleſtand ; welcher gangenommen wurde 
und gleich darauf. einen Seiedensicluß, au Wirzborg zur 
Folge hatte. Man, vereinigte ſich daſeldſt in Ruͤckſicht 
der Inbeſtiturſache zu einem. gemeinf&aftlihen Antı 

on den Pabſt, daß er eine allgemeine Kirchenverſamm⸗ | 
füng ausſchreiben folle, damit Durch Das Urtheil 
Dee‘ beiligen. Geiſtes (der interefficten Geinlichkein) 
endlich entſchieden wuͤrde, was durch menſch⸗ 
liche Alugheit nicht entſchieden werden Fönde ij 


. „Die ganze Menge der Laien hieß. une (Biſchoͤfe) | 
Zeefiörer des Reiche, n f&reibt det Erzbiſchof Albrecht 
an den Pabſt in eben dem Briefe), worin er, ſich endlich 
ſeldſt bemuͤhet, den fegtern zür Wiederherftiellung des 

riedens zu hewegen und unter andern äußert, daß en 
«s nicht billig finde, wenn man dem Raäifer twehren wolle, | 
der‘ Wahl der Birödfe bepzumohnen,, wenn es ihm bes 
"fie. Doch trotz diefer ſcheinbat friedlichen Sefinnung 


- 3) Chrom; Urfperg. ad ann, gıaı. p 279. 
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Des -Anppifchofes boach noch sinmal..ein Zwik zwiſchen 
- sh und dem Kaiſer aus, bevor noch der Pad Anſtalten 
zur friedlichen Bereinigung ber Parteyen machte; indem 
629 einer zwieſpaltigen Wehl-eines. Biſchafs von Wiry⸗ 
‚burg der Kaifer den einen der Gewaͤhlten, Gebharden; 
GSrafen von Henneberg, der Erzbiſchof den ondem, 
r Ausgeen, beguͤnſtigte. 


Indeſſch fam ein Legat die Pabſtes 1122. an, 
der eine Synode nach Mainz berief und auf derſelben die 
noͤthigen Einleitungen zur goͤnzlichen Wiederherſtellun 
des Friedens machte, gleich darnac auf dem Reichttage 
m! Worms den Kaifer und fein Heer vom Banne loßs 
proͤch und mit: Heinrich das berühmte Wormſer Con 
cordat errichtete, vermdge welches der Kaifer auf die 

Inveſtitur mie Ring und Stab, und auf. feis 

hen ehemaligen Einfluß. bey Birchofewablen 

Verzicht feiftete,, und dagegen die Beftätigung des Reg: 
tes zur Belchnung dee Bifchöfe mit dem Zepter, daß 
Rest; bey jeder Biſchofewahl anweſend zu fepn und 
LIT} jeder jwiefpaftigen Wahl zu entfcheiden, von B- 
Pabfie erhielt, er bie beyden Urfunden ſelbſt. 


Ich Heiatich — von Gottes Snaden roͤmiſcher Lai⸗ 
fer, überlafie Gott und feinen heiligen Apoſteln Petrus 
und Paulas und der ‚heiligen Fatholifhen Kirche aus 
Siebe, zu Gott, zu der ‚heiligen roͤmiſchen ‚Kirche und 

‚dem Heren Pabſt Callixtus und ais eöfegetö für meine 
Keeie alle Inveſtitur mit Ring und Stab, und 
willige ein, daß in allen. Airchen die Wahl 
und Weibe frey gefchebe; die Beigungen und Res 
gatiin dis en lied, welche vem Anfonge dieſes 


1} 
% 


Getting feinee Almaght w Yaegong unten 


ESereits bis auf den heutigen Tas m meines Veters und 
gu meiner Zeit find entjogen worden und die ich beſitze⸗ 
gebe ich eben: diefer Heiligen roͤmiſchen Kirche zuruͤck, 
welche ich aber nicht befige, will ih bemähet feyn, ihn 
getrenlich wieder zu verſchaffen. Auch die Befigungen, 
aller andern Kirchen will ih nach dem Mathe: der Ahrften 
und Anderer ſowohl Kierifer als Laien, der Serechtigkeit 
der Fuͤrſten, wenn ich fie beige, juchefachen, wenn ich 
fe nit hefige, ihre Zuruͤckgabe getreulih befördern. 


Ich gebe dem Callixtus und der Heiligen römifchen Kirche | 


und allen, welche ſich zu ihrer Vartey halten oder gehal⸗ 
ten haben, einen wahren Frieden, und worin die heilige 
sömifhe Kirche meinen Beyſtand fordert, wit ich | 
getrenlich beyſtehen. .n | 


: Die dagegen dem Kalfen. — uge 
Dante iſt dieſes Inhalts: 


| 30 Callirtus Knecht der Knechte Gottes, vers 
ſtatte die, meinem geliebten Sohne Heinrich, don Got⸗ 
tes Gnaden roͤmiſchen Kaiſer, daß die Wahlen der Bi⸗ 
ſchoͤfe und Aebte des deutſchen Reihe, welche zu dem 
Beide gehören, in "deiner Gegenwart geſchehen ohne 
Simonie oder einige Gewaltthaͤtigkei. Du mogh, 
‚wenn unter den Parteyen GStreit entfände, noch dem 
Kathe und Ustheile des Metropolitant und der Mitpro⸗ 
5% vingialen fuͤr die nernänftigere Partey entſchelden und 
ihe Deine Hütfe angedeiden laſſen. Der Gewaͤhlte ums 

. Hlange von die Die Regalien durch das Zepter, nur nicht 
Das, mas offenbar der roͤmiſchen Kirche machärt, und 
© erfuͤlle alles das, was er dir mit Recht um diefer 
willen zu leiſten hat. Jeder Geweiheter * —— 


[4 
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Cheinin: "DB Net empfänge tunerhalb ſechs Momten 


die Be galien' yon din dub das Zeprter. Ich will dir ges 
gen ·alle, höre welche du bep mir klagſt, nach meinen 
Pflicht die ſchuſdige Hälfe leiſten. Ich gebe.dır and - 
ulen;,. weäkhe zu deiner Parten gehören oder zur Zeit 


dieſes Serena gchoͤrt hadem einen wahren Frieden. Mer 


geben tar Johr der Meaſchwierdung des — — 
den .. Septemder a) a u 


P Hiermit endigte fi & der. Fnfsisjähtige Keiigden 


Ä Yan und Des Prieſterthums wie man dieſen 


‚Streit Thon, damals begei@nete. Wenn es mit biefent 


| ‚som Anfunge on auf nichts anders angeſehen war, ale 


-auf 'eine Veränderung in der Belchnungsart dee hohen 
Geiſtlichkeit und auf eine Wahl derſelden, die nicht von 
ar Bu ver Kaiſer ahäsnensfollte, .ohac deswegen 


je von allem Einfluſſe auf die4Wahlen auttuſchluch 


und ohne ‚Rudurch die reichen. und mädtigen Kleriker 


| boeer Reihsnicpfi ungen zu entbinden: fo ivar es eige 


‚ber wärfdensmeethe Thorheit der‘ Paͤdſte. daß fie fi& 
nic poglei | befttimmt erfläcten, \ und ſo unfägliches Bd⸗ 
c —2 betanlahten war is aber nur eine Sache 
des Cigenfinns det Kalter , daß ſie von dem Hergebrach⸗ 
‚ten, wenn es au nicht ganz gebilliget werden konnte, 


nicht abachen" woliten: fo ward ein hoͤchſtſo aͤdlicher md 


Leewerfücher Etaͤrtſinn. Aber es war wohl‘ ſowerlich 
rines ven deyden vder beide zugleich, wat ditfen lam̃⸗ 
dierigeu Kanipf veranlahte und unterhielt, Gre⸗ 
gor VII! feine die Abſict gehabt zu Hader, "einen ichr 


a en den Berfouf der geiftlichen. Pfruͤn⸗ 
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den, aufk:ben zu wollen ; aber ee wählte-dazu in feiner 
wenbefonnenen Hitze ein unsechtes Mitteh, indem er dep 
Laͤnderbehertſchern allen Einfluß auf die. Wahlen der 
Derfonen, die für die Reiche fa wichtig geworden waren, 
entreißen., dagegen ſich und feine ſehr truͤglichen und, ins 
tereſſirren Nachfolget an die Stelle ber Monarchen fegen 
wellte,: um deſto fehere Stuͤtzen feiner Macht san Der 
zahlreichen und mächtigen Serlichfeit des Upendlandeg 
gu finden: Die Monarchen. harten alfo wohl fehe wis 
tige Gruͤnde, ſich einem ſolchen Schritte zu. wißerfegen, 
Die Zeit, melde ar die Stelle der leißenfppftiichen schen 
Urheber eines Gtreitd nach und. sach andere; jagen —7 
fuͤhrt mit der Zeit / auch Dig: kaſgelatigere Betrachtung uͤber 
die Streiwunkte herbey; die fireisenden. Parteyen laſſen 
pon ihren hochfliegenden Anforderungen etwas nad, und F 
Inden wdlid in dem Mitteldinge wiſchen den beyden 
Aeußeeſten den gemeinſchaftlichſten Bercinigungopunkt. 
Dies möchte wohl dee wahre Geſichtspunkt fepn, anf 
weichem fich der Bang und Erfolg dieſes Streiteß erklä⸗ 
„ren Ißt. Aber bey: allem dem loaͤßt ſich nicht ltiguen, 
Daß diefer Über. den mättigften Monarchen des Abend; 
. kandes erfochtene Sieg für das Pabſtthum nicht von.gee 
finger Bedeutung war: dieſes hatte die weltlice Macht 
blios mit den Waffen des Vorurtheils bekoͤmpft, und cn 


lich, trug alles anfänglichen Widerfiandcs, alle Aierrket - 


amer feine Fahnen zur Befämpfung jener Mat vereinis 
get, und in eine nähere Verbindung mit fich, in eine sehe 5 
. $te Unabhängigkeit don jener berſetzt. i 


Der Augen, Welchen die deutfche Geiſllichkeit aus 
ber erlangten Wahlfrenheit zog, die geößre_ Mardt, welche 
dadurch bie Domcapitel,erhielten, Wogen doch ſchweriiqh 
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alle die Machtheile auf, meiche fuͤr die Seiſtlitbkeit dae⸗ 
aus floh. Die große: Freygrbigkeit der Käufer gegen 
Stifter und öfter nahm- jegt rin Ende; die Kaiſer was 
ren nun immer minder geneigt," den von ihren Seinden 
ongegriffenen Biſchoͤfen, nachdrüdlihe Hülfe zu leiften. 
‚Die welllichen Großen fingen an, über ihre Rechte auf 
mianche Wefigung der Geiftlihen mit diefen ſich zuerſt zu 
zanken, und fie dann mit den Waffer in der Hand zum 
dehaupten , die Seiftliden wurden zu ihrem nit gerins 
gen Nachtheile ahhängiger von der paͤbſtlichen Madt; 
ſogar Die Kircherzucht litt Darunter, (mie unten wird ges 
geigt werden;) und die Gunſt der Donrherren, nit dad 
Werdienft; gab bey der Wahl den Ausſchlag. Naifer 
Friedrich 1. fagte zum Erzbiſchof von Köin: Philipp, 
Ihr muͤffet willen, da, als die Kaifer die Bifchöfe waͤhl 
ren, es mehr rechtſchaffene gegeben habe, als jetit. Denn 
fie fahen anf Verdienſte; jegt Pr” man auf er und 
Nedenabſichten. 


‚Kür die Erweiterung der Macht feines Stußls war 
Calixt au‘ dadurch thätig, daß er dur den Biſchof 
Otto von Bamberg die Pommern, melde zwiſchen der 
Dder und Weichfel wohnten, befehren lich, daß er den 
Schweden einen Bifhof und. dem Biſchofe von Bremen 
zugleih den Auftrag gab, den Völkern gegen Norden bie 
sbmifhen Srundfäge predigen zu laſſen. Aber einmaf 
befam er für eine pabftlihe Macbtäußerung eine ‘derbe 
.. Keftion. von dem Könige von England, die eine 
kung bier — | 


In England war es fbon-vor einiger'Zeit auf Une 
Kirch enver fammlung entfchieden worden, daß der Esjhis 


Sefefigung'ieiner Allmacht u. Uebergaug zum Bet. 63 
Ichof von Kanterbury das Primat von dem Erzbiſchofe 
von York haben ſolle. Allein Thurſtan, welcher im 
Jahr 1118 auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl von York war 
erhoben worden, beſtritt jenes Vorrecht und fand an 
Paſchaiis eine Stäge. Während dieſes Steeited wurde 
er nicht eingeweihet; er fuchte alfo diefe Weihe bey Ge⸗ 
legenheit der Kirchenverſammlung zu Rheims von dem 
Pabſte zu erhalten. Sein König, Heinrich J., gab 
ihm aber ausdruͤcklich nur unter der Bedingung die Er⸗ 
laubniß, nach Rheims zu gehen, daß er ſich von dem 
Pabſte nicht weihen ließe; er bat auch ſchriftlich den 
Calixt ihn nicht zu weihen: und dennech weihete ih 
der letztere. Dies verdroß ben König fo ſehr, daß er 
eidlich verſicherte, er würde niemals den Thurſtan mehs 
ſeine Länder betreten laſſen. Der Pabſt kam nun nach 
Beendigung der Kheimfet Kirchenverſammlung yum Kö 


sig von England, der ſich gerade in der Normandie auf⸗ 


hielt, und verwendete ſich unter: andern auch für den 
Tharſtan beym Könige, Diefer entfhuldigte fi mit 
feinem Eide. „Sch bin der Pabft,,, Capoltolicus,) 
erwiederte Taligt, „und kann von Ziden losfpres 
chen. Der König erftaunte über eine ſolche Aeußerung 
und bat ſich Bedenkzeit aus. Nicht lange nachher ließ 
er dem Pabfte zu willen thun, feine fosfprehung vom . 
Eide könne er nie annehmen, weil dadurch alles wech⸗ 
ſelſeitige Zutrauen unter den Menſchen aufgehoben wer⸗ 
de, wenn man ſich auf keinen Eid mehr verlaffen koͤnne; 
er wenigſtens wolle niemanden das Beyſpiel geben, feinen, 
Eid oder feine Zufage zu brechen. Weil diefe Bemuͤhung 
des Pabſts für Thurſtan nicht die erwartete Wirfung 
that, fo bewirkte er im J. 1220, auf die Att, wie man 


ber dem für Die zn u. Brupplande nachtheill⸗ 
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in, Rom Damals alles bewirken tonnte ’ ein Erkl drung 
Des Pabſis für Die Unabhaͤngigkeit ſeines Stuhls, und 


im folgenden Jahre. ein Schrethen Defiriden, in welchem 


dem Könige.von Caglond nur zwiſchen der Einſetzung 
Thurſtans und dem Vanne die Wahl gelaſſen wird. Un⸗ 


tes gewiſſen Bedingungen ließ endlich der Koͤnig das eu 
ſtere zu. Alſo wieder ein Sieg des Mabpes!. 


Talixtus Nacfolaer ; Baer IT, that nup 
einen Edriti, der einen Beytrag zur Vergrößerung der 


Paͤbſtüchen Macht tieftere ; ein anderer, der alferdingd 


für dag Pabſtihum von ſehr großer Bedeutung geweſen 
fen wuͤrde, hate nicht den gewuͤnſchten Erfolg. 


.. Heinrich: V: Rarb. im Jahre 1123, ‚ohne Rinder 


\ — Die Gelegenheit, auf immer eine freye 


Wahi der Kaifer, die: nichts von dem Scheine der Erb⸗ 


7, lichkeit übrig ließ, feſtzuſetzen, war nun varbanden, vors 


banden der Zeitpunft,, von welchem an bie Paͤbſte mehr 
als vormahle bey diefen Wohlen die Dand mit im Epiele 


"haben konnten! Achoriye IE ließ ditfe günftige Gele 
‚genheit nicht ungenügt vorübergehen ; ur fendete fogleid 


einen’ Geſandten nach Deutſchland, der vereint mit dem 


Erzbiſcof Albrecht von Mainz die Großen Deutichlande 


dahin zu lenken wußte, daß fie aus ihrem Mittel zehen 


| „Männern die Wahl übertiegen f die, naͤchſten Verwand⸗ 
ten des berſtorbenen Kaiſers bon der Kaiſerwuͤrde aus⸗ 


ſchloſſen, und dem bekannten Anhänger des roͤmiſchon 
Stuhles und des mainziſchen Erzbiſchofs, dem Herzöge 
von Sathfen, Lotharn, diefe Würde zuwondten. Wa 


nis 
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gen Bepfpiele, die Wohl eitigen Wenigen gu uͤberlaſſen, 
wurde mit Dem neuen Koifer ein fie Ihn. nachtheillger 
nad ſelbſt daß vor kurzem gemachte Wormier Concordat 
einſchraͤnkenden Bertrag gemacht. „Als nun alle Reichs⸗ 
fürften ſich über die Wahl des Koͤniges vereiniget Hatten, 
wurde auch beſtimmt vorgeſchrieben, was für Rechte Dep 
Königswürde das Mich, was für Freyheiten der himm⸗ 
liſchen Koͤniginn, d.h. der Kirche, das Prieſterthum, ha⸗ 
ben ſolle, und Auf Eingebung des heiligen Geiſts 
wird beyden ein gewiſſes Maaß von Ehte be⸗ 
ſtimmt. Die. Lirche ſoll diejenige Frepheit haben, 
die fe immer ‚gemünfct Hatte, auch die Koͤnigs⸗ 
würde fol eine angemeßne et in allen Din, 
gen haben, permdge welcher fie’ ſich mis Lichg alles, 
was dem Kajſer gebuͤhrt, unterwuͤrfig made, - Die 
Kirche ſoll in geiftlicben Angelegenheiten die freye Wahl 
haben, die weder durch die Furcht vor dem Koͤnige er⸗ 
zwungen, noch durch die Gegenwart des Be⸗ 
herrſchers beſchraͤnkt, noch Dach Empfehlung ge⸗ 
bunden werden ſoll. Die Kaiſerwuͤrde hat den frey Ge⸗ 
wählten und kononiſch Geweihten mit den Regalien, jedoch 
unenfgeitlidy, durch das Zepter zu delehnen und auf im⸗ 
mer durch den go zur Treue und zu willigem Gehorſom 

zu perpflichten, Dec ſeinem Drdengoorzuge unbeſcha⸗ 
det 29), ,, Dieſes Anhängfelz Seinem Ordensvpor⸗ 
zuge unbeſchadet y bedeutet ohne Zweifel das, was 
des erftangeführte Zeug? Sagt: „der Kaifer erhielt und 
peblongs von Länem Geiſtlichen does Hominium, weh 


cee ſonß gewodhrlich wor·, Es beſtand Dafelbe ip dem 


20) Natratio anonymi de electiope Lotharii in Di 
wcchlagers een jur goldnen Duke, N, 3. 
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Lehenseide mit. dem Handfelage. Dach nicht einmat 
damit endigte Ach die Herabfegung der deutſchen Kai⸗ 
ſerwuͤrde. Die deutſchen Großen hatten fo ſehr den 
‚ Kopf berfohren, daß fie mit dem päbftlichen Legaten, 
Kardinal Berbard, den Biſchof von Cambrai, Bur⸗ 
kard, und den Biſchof von Verdun, Seinrich, an 
den Pabſt abſchickten, um Die Beſtaͤtigung der Kai⸗ 
ſerwahl von dem Pabſte einzuholen. Sonſt muß⸗ 
ten alle Paͤbſte von den Kaiſern beftätiget werden, Gre⸗ 
gor VII. ſeidſt wurde es von dem Kaiſer Heinrich IV.; 
jetzt entriß man den Kaiſern nicht nur das alte Recht, 
die Pädfte zu beftätigen und der Waht der Vilhöfe. bey: 
uwohnen; fondern man erhob den Pabſt zum Obderhers 
ven des Kaiſers, vergaß feiner eigenen Wahirechte und 
ließ es von der Willkuͤhr eines auslaͤndiſchen Prieſters 
abhängen, ob die Wahl gültig oder ungültig ſeyn ſoll. 
— Zeiten‘ v Sitten! 


Sonorius I. ertwies.fich für dieſe tiefe unterwuͤr⸗ 
figfeit des neuen Kaiſers dadurch dankbar, daß er im 
FJahre 1128 die beyden Wrüder Konrad und Sries 
. drich, Herzoge von Kranfen und Schwaben, deren letz⸗ 
tern der Kaifer Lothar zwey Jahre vorher für. einen 
Reichsfeind erklärt hatte, mit dem Banne belegte, weis 
en ſchon die deutſchen Bifchöfe friiher über fie ausge⸗ 
ſprochen hatten. Denn der Herzog Aontad war nach 
Italien gezogen, und hatte fi) Die Krone von Italien 
aufſetzen laſſen. Wirklich vernichtete der Bann des Pabfte 
den gluͤcklichen LErfolg ſeines Unternehmens in Italien. 


Mit weit wenigerem Gluͤcke war ein anderer Plan 
des padſe Honorius zur Vergrößsung der Macht feines 


ones Tote nad. ucherhand zn PR 7. 


‚ WBrahles begleitet. Robert Guiſcards, des Stiftetẽ 
der normäntifden Herrſchaft uͤber Unteritelien, letzter 
Nebkpigme, Wilhelm, Herzog von Apulien, war int 
Fahre 1127 geſtorben. Mit deſſen Ländern wuͤnſchte 
: min dee Pabſt die feinigeh gıs vergrößern, und dies an⸗ 
ter deſto größerem Scheine Rechtens, weil er-Lehenshert 

derſelben war. Aber ein maͤchtiger Anverwandter Wil⸗ 
delms, Roger 1., Graf von Sicillenn Pam. ſchnell von 
. GSieilin mit 7 Schiffen vor Salerno ah, unterwarf ſch 
mit den Waffen bald Yanz Apulien und Satudrien, und 
nahm den Herzogstitel un. Der Pabſt cite dor Rom 
noch Benedent, und verfuchte, ihn zuesft niit den Waffen 
des Aberglaubens, mit den Bannſtirohlen, au bekoͤmpfen F 
Roger erbot ſich zum Huldigungstide gegen den Pabſt 
aber! fein Anerbieten wurde verworfen and ihm die Recht⸗ 
maͤßigkeit der Unſpruͤcht des Pabſts auf de verftorhemen 

Herzogs Laͤnder durch Die Erdichtung bewieſen, daß Wil⸗ 
helin auf feinem Krankendette der Erzbiſchof von Sa⸗ 
lerno und den Biſchof von Troja zu ſich berufen und 
hen erklaͤrt habe, wenn er nicht wieder geneſe/ ſo wolle 
er dem heiligen Peter und feinem Rachfolger Honorius 
: gie feine beweglichen und unbeweglichen Guͤter uͤberge⸗ 
ben: Sonotius Fand mehrere Anhaͤnger im einigen 
Städten und afı Inehreren bedeutenden Eehensichten, die 
Aa vorher Rogern unterwörfen hatten... Mater gad 
ihm im folgenden Fahre noch einen Grund mehr zut 
Kriege, indem er des im gelobten Bande verſtorbenen 
Boemunds I1., Fuͤrſten von Tarent, Bänder ſich his 
kderwarf, die Boemund beh feiner Abreife,beie Swußze 
das Pabſtes emofohlen Hatte, De Bapft drang in DIE 
Rödteh, ihm Därfe zu deiſten. Die kaſchen Eroberungeſt 


N 
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‘ Rogers, der nun nahe daran war, die päßfitiche Stadt. 
Benevent zu bedrohen, jteangen- den Sondrine, den 
normoͤnniſchen Großen von feiner Partey mit fo vielen 
"Soldaten, ald er eben zufammenbringen fennte, (dies 
- waren in.allen zoo Reuter) zu Huͤlfe zu zicrhen. Un 
"den Heoben Ufern des Fluſſes Zradano, blos durch 


den Fluß getrennt, ſtanden jetzt die beyden feindlichen 


r 


: Here: Roger gab nochmals dem Feldherrn des feinds 


lichen Heeres, dem Pabfte, einen Beweis feiner Mäßis 
gung, indem ee ihn wieder um die Aufhebung des Dans 
nes und am die Belehrung mit dem Herzogthume bat. 
ber der Pabſt wollte nicht hören: Rogers Schlauheit 
‚Hatte ſchon vor dem Anruͤcken des paͤbſtlichen Heeres alle 
Vorbereitungen zum Misgeſchicke deſſelben gemocht; ins 


dem er alles verwuͤſtet und alle Lebensmittel aus den Se⸗ 
genden weggenommen hatte, mo daſſetde zu gehen kam. 


Jetzt hit er es bey 40 Tage in dieſer Gegend auf, drohtte 


‚immer mit einem Uebergang über den Fluß und gieng 


ichs hinuͤber. Mangel an Geld, an Lebens mitteln, und 
> Die druͤckende Sonnenhitze machten, daß zuerſt Einzelne⸗ 


daun ganze Haufen, und endlich auch der Fuͤrſt von Ra⸗ 
pua und mehrere Baronen ihren geiſtiichen Feldheten 
verließen. Nun merkte der Pabſt, daß die Reihe des 


Nachgebens an ihm ſey; er ſchickte aiſo eiligſt einen Ge⸗ 


_fandten an Roger mit dem Antrage: doß er ihn fuͤr den 


Herzog von Apulien und Calabrien anerfennen, und.zu 
Benevent den Bafalleneid ihm abnehmen wolle... Roger 
willigte ein; und fo war BT, Bergrößerungs- 
plan vernichtet 7). 


21, Sianone Geſchichte des Koͤnigreichs Neapel, Xp, 
©. 111 — 140. Le Dres Geſchichte vpon Italien, oder 


air Theil der allgemeinen Weltgeſchichte, ©, 306. fi 
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Wasdem Honobius nicht gelungen war; Hit, | 


{+hfe eiver ſeinet beyben Möcfolger, Imnocenʒ Ii., . 
ader miteben fo ungünfitem Erfolge, wieder. : “Ynnor- 
cenz li, Der an eben damfelben Tage mit einen andern 
Popite, Anaclet Il., war gewaͤhlt und von dem letztern 
ous Row gejagt worden, mußte natuͤrlich ein Feind des⸗ 
jenigen fegn, der Anacleten begünftigte; und dies war 
unter alien egcopäifchen Fuͤrſten der einzige Htrzgog Ro⸗ 
ger. Dankvar für dieſe Zuneigung erfüllte Anaelet 
auch Rogers Wunſch, ihm den Titel eines Koͤnigs 
von Sicilien beyzulegen, und betätigte ihn nicht nur . 
indem Befi itze Apuliens und Kalabriens, ſondern unter⸗ 
warf auch ſeiner Oderhoheit das Herjogthum Meapel und " 
dag, Fuͤrſtenthum Rapun, ‚als wenn fie- ein Eigenthum 
‚die —55 — geweſen waͤren. Innocenz bemühte fi, - 
‚von ‚dem, Kaifer Lothar eben ſo anerkannt m werden, 
vb, * ‚bon dem Könige, von Frankreich worden war, um 
ſich von dem erſtern in Roms Beſitz fenen zu laſſen. Ohne 
„viele Mühe hatte er den" ‚erftern Zwed erreihs, und war 
‚dur Berabrrdung über den zweyten nach eüric von Lo⸗ 
thar eingeladen worden. Mit Huͤlfe der Beredſamkeit 
des heit, Bernhards brachte ers daſelbſt bey dem Kaiſer 
dahin, daß er nicht auf ſeiner Forderung der Wiederher⸗ 
Rellung des alten Javeſtiturrechts beſtand, und trotz einer 
andern Beeintroͤchtigung der kaiſerlichen Rechte von 
demfelben nah Rom geführt und bald darauf gegen den 


König Roger, der indeflen das aufruͤhreriſche Unteritgs : 


lien nochmals bezwungen, und viele feiner Vaſallen theils 
pejagt iheile in Ketten gelegt hatte, mit einem fehe 
beträchtlichen Heere unteeftügt wurde, Lothar eroberte 
ui keinem. a in kurzer Zeit den — Shell » von 


" 
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‚ Rogere Bebieke, und wollte einem Herzog: damit beichs 
1 .geny ale der Pub mit. dee Behauptung heevorruͤckte, 
die Oberherrſchoft uͤber dieſe Länder gebuͤhre der roͤmi⸗ 
ſchen Kirchs. Der dreißigtoͤgige Wortfireit Darüber, en⸗ 
digte ſich endlich damit, daß Lothar, wie allemal, nad» 
gab, und beide, der Kaifer und der Pabſt, den neuen 
Derzog Rainulf zugteich mit Dei Fohne bie auf genauere 
Vuterſuchung und Emsfpeibung des Sireite — 


Eben dieſer Innocenz war es, der on den 
Leiſer Lothar juerft unter den Paͤdſten mit der Fordexung 
der Auslieferung desjenigen, was Mathildis dem roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle vermacht hatfe, hereortrat und diefen tiefen, 
BVerehrer des Pfoffthums dadurch in nicht geringe Betle⸗ 
geneit'fegte.” Auf der einen Seite wollte er den heili— 

| gen Peter in feinem Nachfolger nit zum Unwillen gegen: 
1 reihen, auf der andern nicht den Bormurf der Ber⸗ 
nachlaͤſigung der Rechte des deutſchen Reichs auf ſich 
| schen, Aus diefer Noth halfen ihm. endlich die Romu⸗ 
liden auf ihre, eigene ,. nemlich dem roͤmiſchen Stühle jun 
traͤgliche, Weiſe. Der einfältige Kaiſer ließ ſich von 

| tem: Baht durch eine Bulle und durch die Belehnung 
it dem Ringe den Genuf von den. mathildifchen Butern 
"und. feinem, Toͤchtermanne Heinrich, Herzogen von 
Baiern und Sachſen, die Anwartſchaft auf eben dlefen. 
Genuß ertheilen, ſchwor dagegen dem Pabſte den Lid 
der Treue, und verpflicbtete fi, jährlich der tmifgen 
Kirche deswe aen hundert Mark Silver zu bezahlen, So 
nmachte dab. Habftthum, während der zwoͤlffaͤhrigen Res 
‚aierung:. dieſes zwar tapfern, aber übrigens duch den 
Aberglauben feinen J am Geiße vsteüggefhen Resaie 
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chen mehr Fortſchritte „als fon in:eidem halben Yaher 
Bunderte. 


Es fehlte aber nicht wenig, ſo waͤre jur Zeit Inno⸗ 
cenz II, der Grund zum Sturje des Anfehens und der 
Macht der Näbfte fomohl, als der übrigen Geiſtlichkeit 
durch zwey Erzketzer, einen gewiſſen Einſiedler Hein⸗ | 
rich, und dur Arnold von Brefcia, einen gemeinen 
Geiftlichen, gelegt worden. Heinrich erflärte die Kira 
chen und Altäre für eine Erfindung des Aberglaubeng, 
Die Meſſe für einen abergläubifhen Gebrauch, die Gebete 
für die Todten für unnüg, und die Unbetung der Kreuze 
für ſuͤndlich. Solche Ketzereyen, wie dieſer Einſiedler 
in der Provence behauptete, welche die Geiſtlichkeit mit. 
Dem Berlufte ihrer beiten Geldquelle bedrohte, mußten: 
natürlich Öffentlih Verdammt .und der Verbreiter zum. 
Widerrufe durch Drohungen gezwungen werden. Beys 
des geſchah auf der Kirchenverſammlung zu Niſa im 
Jehre 1134 von Innocenz und den verſammelien 
Biſchoͤfen. Arnold von Breſcia, ein Schuͤler des be⸗ 


ruͤhmten Gelehrten und Ketzers Abailards, wollte allen 


Moͤnchen, Klerikern und Biſchoͤfen die Seligkeit abſpre⸗ 
chen, weil fie fo. begicrig nach Laͤndereyen und irrdiſchen 
Gütern ſtrebten, und verlangte, fie ſollten ein maͤßiges 
“ Leben führen und nur von den Zehenden und Gaben der 
Gläubigen leben, die Titel, welche von ihren weltlichen- 
Befigungen herfommen, nebft diefen Beſitzungen ſeibſt, 
fahren laſſen, weil ſie ſich fuͤr Jeſus Nachfolger nicht 
ſchickten. Da er mit dieſen Lehren, die er in oͤffentlichen 
Vorträgen. abhantelte, noch andere freymuͤthige Vers 
dammungsurtheile über eintraͤgliche Dinge, und uͤber 
die ſchaͤndlichen Sitten der klerxikaliſchen Welt vetbhand, 


Br rz veſaist de Hastısam, — 


da liebetlich⸗ ne und Geialiche in feinee Gegend 
ſchon' die Wirkungen ſeiner Vorträge in dem veraͤcdtlichen 
Benehmen der, Laien gegen ſie fuͤhlen mußten: fo war 
es ganz gewiß Zeit, Laͤrmen über dieſen Ketzet za blafen, 
und den Pabſt zut Verdammung des. Ketzers und der 
Ketzereyen aufjuferdeen. Innocenz ermangelte nicht, 
ſich und ſeinen Bruͤdern auf einer Synode im Lateran, 
im Jahr 1139, dieſen Dienſt zu feiften, und ihm unter 
Strafe des Bannes Stillſchweigen aufzulegen. 


Einige Züge aus den Schriften der Zeitgenoſſen 
bes Innocenz, welche die damaligen Paͤbſte, Kardi⸗ 
naͤle, Biſchoͤfe, Geiſtliche und Moͤnche nach ihrer Denk⸗ 
und Handlungsweiſe ſchildern, werden ein größtes Licht 
fiber did Gefahren verbreiten, welche die Arnolde dieſes 
mb dee datauf folgenden Zeitalter der Klerifeg in Haupt 
und Gliedern bereiteten. — F 


+ 


Honorius entweder Aelteſter dä Biſchof iM 
Yutun, welcher nad Flacius 22), um das Jahr 1120, 
ſchrieb, macht ung folgende Schilderung von der eömis 
ſchen Geiſtlichkeit: „Wirf einen Blick auf Babolqné 
(Rome) Bewohner, und fiehe, mie fie beſchaffen find, 
— — Siehe, unter ihnen hat das Thier in der Offen⸗ 
barung feinen Sitz! Immer find fie auf das Boͤſe er— 


picht, Immer unerfärtlih mit den Gefcäfften der Unge, 


rechtigkeit befebäfftiget: ie begehen nit. nur Verbre⸗ 
"ben, fondern unterridten auch Andere darin; das Hels 
tige verkaufen fie, die Schandthaten erfaufen fie; fie 
Heben fi alle erfinnfibe Mühe, damit fie nicht oUein in - 

die Hölle Forhmen. Wende deinen Blick auf die Geiſt⸗ 


41) CAralogus teſtium Verkatis, Kib, xiv. pe 1426. 
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uchkeit and du wirſt under ihnen jenes Thiet wohnen ſe⸗ 


ben. Den Gottesdienft vernadläfiigen fie, nach irrdi⸗ 
(den: Gewinn Hafen fie, das Prieſterthum befudeln fie 


mit Unanftändigfeiten , das Volk täuschen fie durch Ber - 


ſKellung, Bott verfängnen fie durch ſchändliche Werke, 
ale heitfame Eceiften verwerfen fie, dem Volke legen 
fie zu feinem Verderden Fallſtricke jeder Art, die Blinden 


gehen dem blinden Saufen in den Imtergang poran: Des 


trachte auch Die Moͤnchsverſammiungen und. du mwirf' 


das Thier unter ihnen wohnen ſehen! Durch erheuchette 


Gelaͤsde ſpozten fie Gottes, und reitzen ſeinen Zorn; die 
Moͤnchsregeln treten fie durch ıhre Sitten und durch ihr 


“geben mir Füßen; durch Ihre Kleidung taͤuſchen fie bie 


Loien; Selbſtdetrogene detruͤgen fie viele Betrogene; fie. 


derwickeln ſich in irrdiſche Geſchoͤffte, find träge Im Dien⸗ 


ſte Gottes, -find meiſtens Diener ihrer Gurgel und ihres‘ 


Bauches, mande verfoulen fogar in dem Schmuge jeder 
Ausſchweifung. Blicke au in Wohnptäge der. Nonnen, 


und du isft Darin eine Ruheftätte für das Thier bereis | 


tet Änden.  Diefe lernen von zarter Kindheit an, bie 


Shanmtofigfeit , siehen andere zu ihrer ‚größern Vers . 


dammung in Ihre Later: fie verhuͤllen ſich gerne, um 


deftomehr: ihren Lüften den Zügel laſſen zu fönnen; fie 
geben ihren Körper- mehr als die Huren preis, und wer⸗ 
den nie, wie die unerſaͤttliche Charybdis, der entehrend⸗ 
Ken. Ausſchweifungen fatt; fie verfteichen die Herzen der 
. Zünglinge, und freuen fi, wenn fie mehrere verſtricken 


koͤnnen; und ‚diejenige macht Anſpruch an die Sieger: 
palme, weiche es andern im Laſter zuvorthut. En 


Peter von Blois macht von der Habfuht der 
hoͤhern Geißlichkeit jener Zeit dieſe Schilderung : „Viele 
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R kenzen nicht nur die meh der Seelen nicht, fuͤr welche 


ſie am Tage des furchtbaren Gerichtes werden Rech en⸗ 


ſchaft geben muͤſſen, ſondern nicht einmot die Anzahl der 


Kirchen, von welchen fie die Einkünfte genießen. Gie 
hoͤufen Kirchen auf Kirchen, Praͤbenden auf Proͤbenden, 
Haͤuſer auf Huͤnſer, Aecker auf Aecker 23)., Von dem 
Kanonikern ſoricht Geroh, ein Domherr zu Augeburg: 
„Unter des Regel Ludwigs: des Krommen war in- vielen 
Kirchen ein !erbaulicher Lebenswandel, und wenigſtens 


‚ siniger Schatten des Fanonifchen Lebens, weil darin ein 


Udfterliches Leben vorgeſchrieben war, Diefe Vorſchriften 
waren, fo lange fie galten, gleichſam die Riegel vor die 
Thuͤre dieſer Lebensweiſe. Uber jest find. die Rieget 
weggtworfen, alle Thuͤren fiehen offen, Fein Schloß 


verſcdließt ie; man fegt Die Stoftermohnungen bintan, 


amd lebt-in Privatwohnungen üppig und gar zu ungeifbs 
lich; die Gnadengeſchenke Gottes werden zur Schwel⸗ 
gerey verwendet, und vom Solde des Kirchendienſtes 
dienet man dem Teufel. Denn auch diejenigen, weiche 
quroeiten in. einem gemeinfchaftlihen Saale. effen und 


ſchlafen, und dazwiſchen, warn und ‚wie oft es ihnen 


beliebt, ſich in ihren eigenen Wohnungen aufhalten, ſin⸗ 


den in diefer Abwechslung den Eingang zu den en 
der Höle "H).n 
De Heilige Bernhard ſchildert in einer Antede 


| on ben Pabſt Eugen die gefammte Keriſey feiner Zeit 


mit dieſen Werten: „Du, meißt, daß bie Klecifep feinen 


andern Eifer. kennt, als ber f füe die Schaltung ihres An⸗ 
ſehens. Fuͤr den Ehrgeitz wird alles gethan, Pr bir. 


23), Petrus Bles. in librum Job. 
24). Baluzii Milceh, Tom V. Patip 0 0. - 
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Deiligkeit wenig oder nichts. Bir holten nur das fae 
heiſom, was unſern Stoff aaͤhrt, nur das für gerecht, 


was unſern Glanz erhoͤht. Die Demuth IR in den | 


Augen der Suriaten eiwas Schimpfliches. De Got⸗ 


lesfurcht wird für Einfalt, wo nicht gar für — 


gehalten ?°). 


Noch umfändtiher if die Saitderung, weiße 


Johann von Saliebury von der toͤmiſchen Kirche‘ 
und von dem Pabfte macht. ein Freund, der Pahſt 


Adrian IV. tegie diefem feinem Sandemanne, old er (ch 


dep ihm’ zu Benevent qufhiel, Die Frage vor: Was denn 
die Welt von ihm ynd von der cömifcen Kirche urtheile 


Johann antwortete ganz frepmüthig.: „Viele fogen, daß 
dieſe Kirche, anſtatt die Mutter oller Kirchen zu ſeyn, 


dielmehr ihre Stiefmutter fep. Schriftgelehrte ‚und 2 


Pharifaͤer ſitzen in derſelben, die den Menſchen unerträgs 
liche Laſten auflegen, für: fit ſelbſt aber Seinen Singer 
ruͤtzzen. Sie hoͤrrſchen über die Geiſtlichkeit, werden 
aber kein Vorbild der Heerde, die den geraden Weg zum 


geben gehen ſollte; fie ſammeln koſtbate Geräthfcaften 


und beſchweren Ihre Ziſche mit Gold und Silber, und 


N 


Had dech aus: Geiz gegen fi allzu karg. Sehr ſela 


«en laſſen fie einen Armen vor ſich; und auch alddann, 


Führt ihn nicht Ehriftus, ſondern eitle Ruhmbegierde ein, J 


ESie erſchuͤttern die Kirchen, erregen Streitigkeiren, hetzen 
den Klerus Uund-das Wolf an einander, tragen fein Mii⸗ 


ehe rait den often und mit dem Elende der Bedroͤng⸗ 
Aen; freuen ſich Aber die Beute aus den Kirchen, und 


‘Yoken jeden Gewinnſt für Froͤmmigkeit. Gerechtigteit 
‚üben ſie nicht um der Wohrheit willen, fendern ehe eneh 
*5) Bannd | de conßd, Lib. V. 52. 
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gewiſſen Peeis aus; denn ohne Geld kann man ger 
nigts erlangen, Eie finden, oͤfters, und-fcheinen nad 


| den Bepſpiele des Teufels, nur dann zu nügen, wann 


fie aufhören zu ſchaden; einige Wenige ausgenommen, 
bie wahre Hirten find. Gelbft der roͤmiſche Pabſt 
faͤllt allen beſchwerlich und foſt unerträgli.”” Alle wer⸗ 
fen ihm vor, daß er, mährend Pie Kirchen einſtuͤrzen, 
welde die Andacht der Vorfahren errichtet hat, und 
"während die Altäre ein: ſchlechtes Anſehen haben, Paloͤ⸗ 
| fe erbauet, und micht blos im’ Purpur, fondern fogar in 


Ä Golde einhergehet. Die Paläfte der Prieſter glaͤnzen; 


aber die Kirche Chriſti wird dutch ihre Haͤnde verunrei⸗ 


niget. Sie pländern danze Prokinzen, ‚ale wenn fie 
Eroͤſus Scoͤtze aufhäufen wollten. Aber der Hoͤchſte 


Behandelt fie auch getecht, indem er fe ‚Undern, oft ſehr 
veroͤchtlichen Leuten zum Kaube hingiebt, — 


dis ihn hierauf. Aprian,um feine: eigene Meonung 
fragte, erwiederte er: „Tiefe Frage feßr:uk in. geobe 
Vuierlegenheit. Widerſpreche ich olkein dein Molke, fo 
Muß ich befuͤrchten, daß: man mich dee Fügen oder der 
- Schmeihelen befhuldige; fage ich aber eben daſſelbe, ſo 
beteidige ich die Majeftät, indem ih weinen Mund gegen 
den Himmel aufthue. Doch da der Kardinal ˖ Guldo Eier 
mens dem Volke bepgetreten ift: fo unterfiehe ich mid 


’ niet, ibm-zu widerſprechen. Er behauptet, daß es in 


der roͤmiſchen Kirche eine gewiſſe Wurzel Der Doppeljüns 
gigkeit ‚gebe, morans alles Uebel enkfigpe,-und er har 
‚biefee ‚auf einer Kirchenverfammiung vor dem Pabfie 
Eugeniys geſagt. Es giebt zwar fahr mirbige Lleriker in 


der roͤmiſchen Kirche; aber in offen Eusen Werfen, darf 


man Euch doch nicht nachahmen. Warum unferſuchſt 
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du Das Leben Anderer und nicht bein eigenes? Man - 


nennt di den ollgemeinen’Bater und Herrn; wenn du 


aber Vater und Herr bi, warum erwarteſt du von deis 


nen Söhnen Geſchenke und Belohnungen ? Wenn bu 
Herr bit, warum fegeft du Dich bey deinen. Römern 
nicht in Zucht und noͤthigeſt fie zur Treue? Da wilſſt 
dieſe Stadt der Kirche durch Gefchente erhalten; aber 
bat fie wohl Sylvefter durch Geſchenke erworben? 
Gib vielmehr das umſonſt, was du umſonſt empfangen 


haft. Die Gerecdtigkeit iſt die Königin der Tugenden ; 


fie ſchaͤmt ſich, für irgend einen Preis vertaufcht zu wer⸗ 


— 


den., Der Parft lächelte, und entſchuldigte ſich mut’ 


. der Zabel von den Gliedern des Feides und.dem Magen, 


Doc genug von diefem Gegenftande, der zu einer 
‚andern Zeit. wieder im Gefolge feiner Wirkungen uns 
aufftohen wird. Jetzt kehren wir zu dem herrſchfuͤchtigen 


Innocentius Il. zuruͤck, dem ſein Uebermuth ſchon wie⸗ 


der die Waffen des Kriegs in die Hände gegeben hatten. 


Roger, der König dor Sicilien, wär nach Lo⸗ 


— Abzuge ans Unternalien mit Huͤlfe der We ſten | 


wieder zu feinem Herzogthume Apulien gelangt ,. harts 
aber wieder einen Theil deflelben und ein Treffen gegru 
den neuen Herzog Rainulf verloren. Dieſen Verluft 


erſetzte er bald ohne große Schwierigkeit, weil Raunulf 
im Jahre 1139 im Aprit geſtorben wor. Nun woluce 


Innocenz nochmals fein Gluͤck an der Spitze eines 
Heerhaufens verſuchen; aber es ſtand ihm jetzt fein Kai⸗ 
ſer mit einem dentſchen Kriegsheere zur Seite. Kam 
‚Wander alſo, daß er feines Vorgängers Honorius 


Schickſal haste, weil-sr zu aufpedlafen Dar, um Ju sehr 
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ter. Zeit den. Vorſchlaͤgen des eiliſchen · Koͤnigs Gehör ek 


geben. Sobald der Koͤnig Nachricht erhielt, doß der 


Pabſt nicht in feine Friedensvorſchlaͤge willigen wollie, 
und. einen heit ſeines Heers abgeſchict habe, die Stot-t 


Balusyo gu plündernt fo eilte er mit feinem Heere nach 
©. Germans, wo ſich der Pabſt mit dem Refe feines 


e Heeres befand. Der Pabſt ergriff die Flucht. Rogers 


Sohn ſtuͤrzte aus einem Hinterhalte unvermuthet über 
die Roͤmlinge her, und machte viele derſelben nebſt dem 


Pabſt und, einigen Kordindfen zu Gefangenen. Ban 


that der Wabk, aus Drang der Umftände, was er vor⸗ 
her unter einer guͤnſtigern Lage nicht hatte ihun woilen. 


Er betätigte Rotgern im Beſtze des koͤniglichen Litels, 


des Koͤnigreichs Sicilien, des Herzogthums Apulien und 


des Fuͤrſtenthums Capua gegen eine jaͤhrliche Abgabe von 


600 Schifaten — eine Goldmuͤnze, welche mit einem 


Becher dezeichnet war, — und den koͤnig vom 


Banne los. 


\ 


— 


Daß Innocenz II. dem Gi von Fraͤnkreich, 


Audwig VIL, an meldem’et vormals nach feiner Er, 


wählung zum ab, und nach ſeiner Verjagung and 
Rom, den erften. Beſchuͤtzer gefunden Hatte, mit gleicheut 
Undank, wie den Raifer Lothar, behandelte, und weil ſich 
Derfelbe einen von dem Pabſte anerfanhten, von ihm 
aber verworfenen Erzbiſchof Peter nice wollte aufdrins 
gen lafen, von dem Pabſte mit dem Interdicte belegt 


“werden fen, iſt durch die Zeugniſſe der Beitgenofien er⸗ 
weisbar; Daß er aber einen aͤhnlichen Gewaltſtreich ſei⸗ 


ner Pabſtmacht gegen den Grafen Alfons von Portugall 


J ————— und ag —8 auf Betrieb Alfons Val, 


\ 
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König von Kaſtilien, in den Bann aetban, weil er nach 
dem großen Sieg in der Ebene von Ourique, welchen er 
mit 13000 Mann über 200000 GSaracenen im Jahre J 
1139. erfechte, den Koͤnigstitel angenommen hatte, 
dann aber gegen das Verſprechen einer jaͤhrlichen Abgabe 
‚von zwey Marf Goldes eben diefen exften König von 
Portugal den Königstitel beygelegt und ihm die Belchs 
nung mit feinem Reihe ı 141. -ertheilt habe; digg letz⸗ 
tere iſt weniger ausgemacht, aber ſchon durch des Pabſis 


befannten Charakter wahrſcheinlich. > 


Kurz vor bem Ende feiner Tage fahe er ſich zu ſei⸗ 
ner größten Kränfang der. Herrfchaft Über fein Rom ent 
ſetzt und zwar mittelbar durch einen Mann entfegt, dem 
er glaubte ein beſtaͤndiges Schweigen aufgelegt und allen | 
Einfluß enteiffenzu haben. Des obenermähnten Arnolüs , 
von Brefcia laute Bekämpfung der Macht, der Reichs 
thämer, des Uebermuthes und der Ausſchweifungen der 
Kleriſey, welcher er durch die Strenge feiner Lebensort 
und durch die Tadelloſigkeit feiner Sitten — die ihm: ' 
ſelbſt fein Feind, der h. Bernhard, : nicht abfpreden 
kann, — volle Kraft gab, hatte nach Otto von Kreis 
fingen fo vielen Einfluß auf die Römer gewonnen, Laß 
fie den Frieden des Pabſts mit den Einwohnern von T.⸗ 
voli, von welchen die Römer kurz vorher waren tächtig 
geſchlagen morden, deſto lieber zum Worwande ihree 
Empörung gegen den Pobſt nahmen, um nad Menolds 
Örundfägen ihn von feiner Macht Über Mom entkleiden 
in fönnen, Die Römer wollten zwar weder ben Ynnos ' 
cenz, noch feine naͤchſten Nachfolger ihrer Pabftwärde 
und gewalt berauden, ſie dewieſen ſhnen vlelmehr als 
Oberbiſchoͤfen ale Achtung, vertrieben fie auch keines⸗ 


5 
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wege aus Kom; aber die Herefchaft über Rom übergas 


ben fie den Händen eines Senats und eines Datricius» 


Aus folgendem Schreiben an ben deutſchen König,. Kon⸗ 


rad All, erhellet ihr ganzer Man, deffen Aus fuͤhrung 


für die Mat des Pabſtthums dußerſt gefoͤhrlich hoͤtte 


werden koͤnnen, wenn fie nicht durch Die Beitumßände 


wörg hiutersrieben worden; 


„Dem durchlaucdtigſten und vberuͤhmten Gebiete» 
„über die Hauprftadt und über den Erdtreis, Sons 

„rad durch Gottes Gnaden roͤmiſchen König ent⸗ 
g„bietet der Senat und das roͤmiſche Volk feinen 

„Gruß und wuͤnſchet ihm eine gluͤckliche und 
„ruhmvolle Regierung des romiſchen Reichs. 


; „Wie haben Surer koͤniglichen Hoheit duch mehrere 


Schreiben bexeits ünfre Ungernehmungen und UAbſichten 


getreulich Fund gethan und dadurch gezeigt, wie wir Euch j 


fo ganz ergeben find und für den &lany md die Groͤße 
@urer failerliben Krone taͤglich kaͤmpfen. Weil Eure 


koͤnigliche Voheit noch nicht die Grade hatte, unſrer 


Aufforderung gemäß darauf zu autworten: ſo ſetzt dies 
und, als Getreue unfers Heren und als Kinder unferg 


„Waters, ſehr in Wermunderung. Denn was wir thun, 


geſchiehet aus Treue gegen Euch und für Eure Ehre, 


Und zwar ſuchen wir dad Fuß von Gptt perliehene Reich 
und römifche Kaiſerthum zu erhöhen und au erweern, 


und wieder in den Zuſtand zu verſetzen, worin 


ge zu Conſtantins und Juſtinians Zeiten war, 
welche den ganzen Erdball Durch Die Arafı des 


römijchen Senats und Dolfs-in ihren Händen . 


trugen. Wir — zu — Zwtce durch Gottes 
Hnodt 
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vengan Air Knaur zum J— Fi. 


Gnade den Gendt wieder hergeſtellt und Kae wels \ 
Se ſich immer gegen Eure Herrfihaft empoͤrten und fie 
am diefed große Anſehen beftablen, -geößtentheild zu Bos 
den giſchlagen, und befleißigen ung eifrigft und einmüs. 
thig, alles und in allen Stufen euch in den Befig deſſen 
‚iu ſetzen, mod dem; Kaifer und der Kaiſerwuͤrde gebüheet, 
Bur Erreichung diefer Abſicht haben wir fon einen gus _ i 
ten Anfang und eine ‚gute Ötundiage gemabt. Denn SE 
wie halten aber Friede und Gerechtigkeit ‚gegen alle BE 
Freunde derſelben; die Veſten, d. 5. Me Thürme und — 
ODaͤuſer der Großen der Etatt, welche nit den Siciliee 
und dem Pabſte Hd gegen Euch zum Widerſtand rüfes 
ten, nahmen wir weg und, ‚haften. einfge derfelben Für. 
Euch beſetzt, andere haben ie dem Boden glei) ges 
mocht. ber für alles das, was wir ans Treue gegen 
Euch thaten, feinden und der Pobſt, die Frangipanen, 
die Söhne des Petrus Leo, die Vofollen und Freunde 
des Siciliers, nur den Fordano, dieſen unfern Fuͤhrer 
und Gehoͤlfen in der Treue gegen Cuch, ausgenommen, 
auch Totem euß und mehrere Undere an, und wollen uns 
hindern, dem koͤniglichen Haupte frey, wie es ſeyn ſoll⸗ 
te, die Kaiſerkrone aufzuſetzen. Muͤſſen wir gleich — 
weil einem treuergebenen Unterthanen feine Laſt gu 
ſchwer ft, — deswezen vielen Schaden leiden: fo lei⸗ 
den wir ihn doch aus Liebe und Hochachtung gegen Cuch 
fche gerne. Denn wir wiſſen, daß Ihr und wie ein 
Vater belohnen und fie als Neicsteinde befitafen mera. 
de. Da wir Euch fo treu ergeben find ‚und jo vieles 
für Cuch erdalden: fo biiten wir Euch, luft unſre Hoſ⸗ 
nung nicht. zu Schanden werden; Eure Eöwigline ie 
rasen, 2,8, 2 VW i 
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| verachte nicht Ihre Betreuen und Kinder. BHoͤret und 


fehet nit darauf, wenn in Eure Löniglihe Ohren ein 
Wind biafen folite, ‚der dem Eenate und, und nachtheis 
lig iſt; weil diejenigen , welche Curer Hoheit Boſes von 
. und. fagen, bis Freude haben wollen, Euch und une, 
of Gott ſey, zu entzivegen und ung berde, wie ge⸗ 


voͤhnlich, zu unterdrüden. Damit aber dies nit ger 


ſchehe, muß Eure Klugheit alle moͤgliche Vorficht ge: 
hrauchen, und Eure Weisheit muß ſich erinnern, wie 
vieles und mannichfaltiges Boͤſes der paͤbſtliche Hof und 
unſre vormals ſogenannten Bürger den vorigen Kaiſern 
zugefuͤgt haben und wie viel mehr Boͤſes fie mit dem Eis 
joner verein euch jegt zuzufuͤgen ſuchen. Über wir 
widerſtehen ihnen unter Chriſtus Venftand getreulich, 


und ‚haben mehrere derſelhen, als die_größten Reiches 


feinde, was fie wirflid And, aus der Stadt gejagt. 


Weile alfo nur die Paiferlibe Stärke zu uns! Ihr folk 


ehes in der Stadt, mas Ihr wollt, zu Eurem Gebote 
Haben, und daß wird furz fagen, Ihe ſollt mächtig in 


dieſer Hauptſtadt der Welt wohnen und, ohne mehr 


durch Kleriker gehindert zu fegn, ungebundfiee und befs 
fee, als faft ale Eure Vorfahren, über das italieniſche 
und deutſche Reich herrſchen. Kommet alfo, wic bitten 
Euch, unverzüglich , und habet die Gnade, -ung mit eis 
nem. koͤniglichen Brief und mit der Nachricht von Eurer 
Lage, weiche die erwünfchtefte ſeyn maß, wenn fie unfern 


MWuüͤnſchen entipeicht, zu erfreuen; denn wir find’ in allen 


Dingen immer Euern Wihen zw. erfüllen bereit. Wir 
müflen Euch noch zu wiſſen thun, weil die -Milsifepe 


Werke obnmeit dee Stadt vor fangen Zeiten zum Nach⸗ 


theile der Kaifer zerſtoͤret worden, daß wir fie mit allem 


! 
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. Biber wieder herßellen und im kurzen mit Gottes Hälfe ge 
mit einer Rarfen Mauer werden verfehen und gepflaftert F 
‚hoben ;: damit @uer Her über fie ‚ziehen Pönne und die 
Petrileonen außer Etand geſetzt werden, Euch von der 
Engelẽ burg her zu ſchaden, ‚wie fie mit dem Pabſte und 
mit, dem Sicilier verabredet haben. Der Pabſt und dee 
Sicilier haden dieſen Vertrag mit einander gemacht: 
Der Pabſt erlaubt dem Sicilier, den Biſchofsſtad, den 
Ring, die Dalmatika, die Mitra und die Sandalen, Ä 
‚und ſchickt ohne des Siciliers Verlangen feinen Legaten 
in feın Land; der Eicilier aber gab ihm zu. Eurem und 
des römischen Reichs ‚Schaden vieles Geid. Eure Klug⸗ 
bei, beſter Koͤnig, nehme voczuͤglichen Bedacht darauf. 

mdeit, dem König! Ihm werde das, was ſeine Wuͤnſche 

erheiihen! , + 
n&eine Feinde beſiege er; Berifche Über ven Erdbal 
L In Rom föronend, empfang’ er, als Haupt der Völker, 


- wie vormals 


Deniriat— was dem Laiſer, das Kirchenhaupt, was ihm 
aebühret ! 
2 mYeteus ahle den Bell wie Chriſtus ihm rinſtens geboten! 


———— bitten wie unſre Sefandten gnädiak aufn 
nehmen und ihren Worten Glauden beyzumeſſen, weil 
wir. nicht alles ſchreibenkonnten; -fe ind wornegme 
Männer, der Senator Buido, Jacob des Finanzverwals 
ters ‚Sitrus Eohn und Nicolaus ige Gefahere u. 
>, ; 
.Ronrad, den zwar das Sinoerfändnif w us 
nocens H. und des Pabſtes Lucius II. mit dem Kö. ge 
son Sicilien nicht angenehm ſeyn koante, mußte doch 
fr: jet, da er feirte Erhebung ——— ber ——— 


— om Feiüng, ‚de. En Fade umpe. B un. , 
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‚gen Parter in Deutſchland derdankte, alles une; 


mas dieſe gegen ihn hätte reizen koͤnnen. Er nahm alſo 
„bie Abgeordneten. des Pabſtes, bie faft zu gleicher Zeit 


mit den. Sefandten des roͤmiſchen Senats ben ihm anka⸗ 


men, ſehr freundlich auf und verſprach dem BPabfie 
Huͤlfe, leiſtete ſie aber nie, machte dagegen auch nie 


Gebrauch von den Anerbietungen der Roͤmer zur Wie⸗ 


derherfielung des kaiſerlichen Anſehens über Rom, 
Die Römer fuhren fort, ſich mit eigenen Kraͤften in ihrer 
Freyheit zu behaupten und ſchlugen muthig- einen Ver⸗ 
ſuch des Pabſtes Lucius II. ab, der mit einem Heer⸗ 
‚Haufen. ben roͤmiſchen Senat, als er eben verfammelt 
war, aus einander jagen oder aufheben wollte, und br 
zählten dem Pabſt fein Unternehmen mit einem Stein 
wurf, ‚an defien Wunden ec ſterben mußte, 


I) 


Während mehrere Paͤbſte, trog ihrer großen Macht 
-in den Abendlaͤndern, fi nicht einmal in Kom behau⸗ 
. pten konnten, nahm aud ihr Krieg mit den Türken in 
Palaͤſrina eine unglühlihe Wendung. Doch ehr. wir 
‚ Diefe mit ihren Wirkungen-auf das Adendland fdildern, 
wollen wir einen Blick auf die Vorfaͤlle werfen, un 
ödiefem ungluͤckt vorausgingen. 


⁊. 


Gottfried von Bouillon, den tapfern Anführer 
der Kreusfoldaten, traf auch. die Wahl zum Könige des 
Reoberten: Jeruſalems; aber die fogleich nach diefer Er⸗ 
‚sberung eriftanünen Zrviftigfeiten unter den vornehmften 
Anfuͤhrern, ‚die. ign begleiter hatten, die Vertheilung ber 
Mroberungen in verſchiedne von dem Koͤnigreiche Jeru⸗ 
ſalem unabhaͤngige Fuͤrſtenthuͤmer, die Ruͤckkehr einer 


— Streiter in che Vaierland, dm. Uneinigs 
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let, Hub: ‚und Herrſchſucht ber Geiſtlichen, welche in 
den Beſit der Biſchofsſtuͤhle in den eroberten Gegenden 

gekommen war; alles dieſes ſchwaͤchte gleich anfänglich _ 
Diefes Königreich und machte feine Dauer fehr zweifel⸗ 

bhaft. Gostfeieh:und fein Bruder und Nachfolger Bal⸗ 
duin I. vertheidigten zwar. ihr Rönigreich tapfer; der 
Iegtece esweiterte es auch durch neue Broberungen und - 
erhielt von Zeit zu Zeit Verßaͤrkungen aus dem Ahend⸗ 

konde, fonnte aber ‚doch nicht verhindern, daß nicht _ 
monde feiner Eroberungen wieder verlohren Hing-, 
No weniger gluͤcklich war Balduin II, der feinen. 
Vergängsrn nicht an Muthe wich, aber dennoch im 
Jahre 1122. in die Hände der Türken gerieth, aus 
weite er fi erſt nach andesthalbjähriger Gefangen,. _ 
ſchoft loetaufte. Dieſe Koͤnige erhielten bald eine, wie 
es ſchien, dauerhafte Stuͤtze an zweyen Orden, melde 
in Jeruſalem entſtanden unð von den Paͤbſten genehm | 
gehalten worden waren. Der erſte unter beyden war 
der Orden der Ritter dee heiligen "Johannes, 
der zweyte der Orden der Tempelberren. Aus Dies 
nern eines Spitals fhe arme und franie Pilgrime, bie 
ſich in Geiſtliche und Laien anfänglich theilten und. ſchon 
vor der Eroberung Jeruſalems die erwähnte Beſtimmung 
übernommen hatten, wurden die erftern duch die Vers . 
maͤchtniſſe der neuen Könige von Jerufalem und Anderer 
dazu in den Stand gefegt, Bekaͤmpfer der Türken zu 
werden ; indem ihr Großmeiſter du Puy auch Ritter 
in den Heben aufnahm und fi) von Innocenz I. 
1130. eine Veftätigungsbufte für’ diefe neue Einrichtung 
geben lief. Der Diden der Tempelherrn, die ihren 
‚Namen von ihrem Wohnplatze in der Gegend, wo vor⸗ 


4 





2 


36 Eefaiste —R& — 


male Satomons Tempei geſtonbenfeyn ſoll haben, ent⸗ 


ſtand im Jahre 1118. Neun Ebelleute kegten in die 


— 


Hände des Patriarchen von Jeruſalem das Géalaͤbde der 


Keuſchheit ab und uͤbernahmen die Berpfüchtung, Die. 


Pilgrime auf den Straßen von Palaͤſſina geen Räuber 


zu ſchuͤtzen. Dieſer Orden wurde von dem Pabſte Gor 


norius I. n 27. beſtaͤtiget und ſahe ſich, w’e jener, 
durch Vermachtniſſe bald in den Stand gefe® an der 


BGeſcduͤtzung der neuen Erobetungen bedeutenden Antheil 


au nehmen.. Durch die Befigungen, weiche Verde Orden 


in den Abendfändern erhielten, durch ihre großen erwor⸗ 


—⁊ 


benen Kröpheiten und durch die Unadhaͤngigkelt von den 
Vatriarchen "in Jervſolemn, wurden fie aber. dald der 


Sacdhe der Chriſten im Orlente mehr 1a Ar als nitus. | 


Unter dem Könige Fulco, der disn 142. in Jeru⸗ 


ſalem regierte, nahmen die Uneinigkeiten unefe den bos 
ben Geiſtlichen in Palaͤſtina, unter dieſen und den bepden 


Drden, unter det Geiſtlichkeit und den Fuͤrſten und end⸗ 
lich unter den Fuͤrſten ſelbſt immer ‚mehr zu. Die daher 
entſtandne Schwaͤche benuͤtzte der Sürft von Moful und 
Aieppo, Zenghi, und nahm im Jahre 1144. Kdefla, 
auch Rohais genannt, die Hauptſtadt einer Grafſchaft, 


den Chriſten ab. Der Pabſt Mugen | in, der Nachſol⸗ 


ger des Lucius, alaubte auf dieſe Nadricht faron den 
Verluſt von Jeruſolem nahe und fahe mit ihm. alle Aus⸗ 
ſichten auf den günftigen Erfolg. der Bemögungen feiner 
Vorgänger verſchwinden; daher wendete ex 66 wieder 
zuerſt on die Franzoſen, difen Koͤnig Ludwig der 
Dicke, nach Oito von Feepſingen, zu einem folchen Un, 


| ternehmen. ſchon vorher geneigt. ‚wär, .. Der DopR,: weüi⸗ 


der in feinem Schreiben on die Branpofen Schmeicpelepen, 
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De Mb - auf Die Berdienfe: ihrer Vorfahren in dieferk 
heiligen Kriege beziehen, Borwütfe, die Franzoſen det, 
Feighelt befibuldigen, woferne fie diefem Aufrufe nicht 


folgen , Werheißungen, durch melde fie der Sändenneds _ 


gebung und der Gnade Gottes verfichert "werden, und. 


: "®kmahnungen'an, daß es ruͤhmlich fey-,- wis einſt Ma⸗ 


tathias, die. Sacht Gottes zu verfechten 7), Nob 
mehe aber, als durch fein Schreiben, wirkte er durch 
den beredten Mund des heiligen Bernhardo, feineß 
Lehrers. Auf der Verſammlung zu Vezelai predigte 
dieſer vermeynte Heilige dad Kreuz und feßte die Ber 
ſammlung fo ins Feuer, daß der große Borrath von’ 
Kreuzen, den er mitgebracht hatte, nicht zureichte für 
alle, die das Krem nahmen "und daß ee dem Mangel 

noch dur) das Zerfihneiden feiner Möndskutte in Kteuje 
abheifen mußte. Berndards Eifer für dieſe Angele⸗ 
genheit des Pabſtes teieb ihn auch nach Deutſchland zum. 
Kaifer Ronrad. Ditfer war vormals ſchon in Palds . 
ſtina getwefen und Hatte jegt dee vielen Angelegenheiten 
wegen, weiche ihm nicht einmal Zeit vergönnten, ſich 
‚nah Rom zur Krönung zu begeben, ſchlechterdings feine 

Meigung zw einem folchen Heerzage. Bernhard aber 

folgte ihm von Frantfurt, wo er den ‚echten Antrag ges | 
malt Hatte, .nady Speier und redete ihm in einer Pets 


digt daſelbſt fo ſehr and Herz, daß er mit Thrönen in 


den Yugen in dee Mitte der Predigt ausrief: „Ich ers 
kenne die großen Wohlthaten, welche mir Gott erzeigt 
bat; iM milk nicht länger undanfbar ſeyn; ich bin bereit 
hm zu dienen, Da ich von ihaı dazu aufgefordert werde. 
Aontade: Beyſoiele folgte eine RE» von tie 


27)-Oys Iril, de ges Fad. I. p. 429. 
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Großer, fo dep ſich ber Kaifer in turget Zeit an her 
Spitze von 70000 gepanzerten Arevifahrezn (eh. Zwor 
richteten beyde, Ronrad und Ludwig, mit ihren gro⸗ 
‚en Heeren in Palaͤſtino, noch vielem ausgeſtandnen Uns 
gemoche und nach heträdtliher Einbuße an Leute, 
durch die Schuld der chriſtlichen Bewohner dieſes Kane 
des. nichts aus; aber. der Pabſt hatte doch einmal wie 
der einen Beweis feines geoßen Einfluſſes auf: die mmäche 
tigen Monarchen des Abendlandes an den Zug gelegt. 


Indem diefer Operfeldhere jene feine Benerale 

Mach dem Driente beorderte, war ex felbft darauf dedacht, 
. das mit den Waffen zu erzwingen, was er weder durch 
die Briefe ſeines Lehrers an die Roͤmer und an den Kai⸗ 
ſer, noch dur feine Bannblitze hatte ausrichten koͤnner, 
nämlich. ſich die ungehorſamen Roͤmer gu: unterwerfen. 

Mit einem gefammelten Heechaufen drang er vor Non 
. and war fo gluͤcklich, die Römer in die Nothwendigkeit 
‚zu fegen, um Frieden zu bitten. . Eugenius gab ihren 
' ‚Bitten Raum und madte zur Bedingung, da die Wuͤr⸗ 

de .des Patricius ſollte aufgehoben und der Etadtpräfert 
"in feine vorige Wärde wieder eingefegt werten; Dagegen 
fieß er ihnen auch zu, ben Senat, jedoch abhängig ven 

dem Pabſte, beyzubehalten. Jetzt zug er unter allges 

meinem Jubel in Rom ein. Aber diefe Freude dauerte 

mer kurze Zeit. Dad roͤmiſche Wolf verlangte von ihm 

die Zerſtoͤrung von Tivoli; der Pabſt wollte fie nich 

zugeben; Die Deohungen des Volks fehten Eugens 

Leben in Befahe ; er verlieh alſo Rom von nemm im 

Jahr 1146. Noch kam er etliche Mofe dahin zuäd, 

doch ohne je daſelbſt einen bleibenden Wohnfig zu finden. 


Briten den —E — 


. Auri vor Eugene Tode mar..in Deutſchland gei⸗ 
fr Konrad Ill. geſtorben mund. Sciebrich I... der 
Rochbart, an. feine Steße ehne Einfluß des Pahſteß 
gewoͤhhlt worden. Friedrich J. war ein Kaiſer, - wie 
Deutſchland ſeit langer Zeit keinen gehaht hatte, fa ehr⸗ 
geizig als tapfer; fo ſtandhaft und unerſchuͤtterlich inm 
Ungluͤck, als zaich, fein Gluͤck und die Zeitumſtaͤnde zu 
benutzen; nur nicht immer que serhten Zeit machgiebig - 
und:dahen. meiftens ſelbſi Stifter der Unannehmlihfeiten, 
bie den Lauf feines. Sluͤckes unterbrachen. alien ente 
xiß durch feine Angelegenheiten dem deusfchen Reiche Die 
Bortheile, welche es von Friedrichs großem Geifg 
Hätte ziehen. koͤrnen. Er war veuzugfich gefhicdt und - 
eatſchloſſen, dem Bechättetfie der deutfchen Kaiſer zu 
den Päbften Fine vortheilhafte Wendung zu geben ,. und 


unterlilh Ban feine ———— die ſich ug m 
Darbet. 


Dich — Machſicht und Zonrade Die 
geißäftigeeit war die Ausuͤbung des Rechte der Ente. . 
ſcheidung des Kaifers über jede zwiefpattige Biſchoftwaht 
eingefhlammert,, welche vermbge des Wormſer Eoncors - 
dats jedem Kalfer war vorbehalten worden... In dem 
erſten Regierungsjahr Sriedriche (1152) fiel eine fols 


che uneinige Wahl in Magdeburg vor. Beyde Par⸗ 


teyen wendeten ſich an den Kaiſer. Friedrich verſuch⸗ 


te juerk, "fie zu wereinigen ; weil ihm aber dieſes miß⸗⸗ 
"Iong, fa beinog er den einen ber Gemöhlten, auf dieft | 
erzbiſchoͤſtiche Würde Verzicht zu leiften und mit femne 
Bartey Wichmann, viſchof von Zeiz, zu wählen. 
Diefem ectheilte dann der Kaifer bie Belehnung Aber bie 
ae Der andere der. SUN, Berhard, 


s 


8 Sister Baskepüine. ui, ” 

= ding dber. nach Rom und: verklagie den Kalfer und dert 
Keen: Erzbiſcwof. :, Dies gzog den deutſchen Biſchoͤfen 
- dien derben Berweis von: dein Pabſte zu, meil fe ihrem 


Könige zu Gefallen An nicht ‚gegen diefe Wahl geſetzt 


| “ Hätten: . Eugenius ftarb aber, ohne einen. andern, | 


als ven erwähnten Scheitt für den Berbard gethan zu 


* Haben} vielleicht weil. ee "hoffte, von Friedrich beſſee 
als von Aonrad gegen die ungehorſamen Roͤmer unters 


ſtuͤrt zu werden. Anaſtaſtus der IV, Cugent Nach⸗ 
folder, wollte diefin Srreit: Ducch einen Legaten beyitgen 
laſſen; dieſer Legat wurde aber von dem Kaiſer, deffen 


Unwillen ‘ee ſich gleich ondngut zuzog, anverrichteter 
Sachen zuruͤckgeſchickt Wichmann mußte ſodann 


inf Friedtichs Befehl iA Sefellſedaft eines kaiſerlichen 


BGefſanbten rock Rom reiſen, und erhielt dort, wider 
uller Vermnuthen, die Beſtaͤtigung in feinen Würde und 


das Pallium. Diefe Nachgiebigkeit des Pabſts iſt. ſchwet 
au vegrgifen, wenn win ſie uns nicht vieleicht aus dem 
lebhaften Gefuͤhle des Papas, daß er des Keiſers Hülfe 


deduͤrfe, oder aus einge reichlichen Supfpende, des erz⸗ a 


— erklären wollen, .. 

= "Beit.ahtgchmZaheen. war: kein Reifer- — ned 
— mid nach Mm gekbmmen; mehrere italieniſche 
Scart, hauptſoͤchllch Mailand, und Walienifhe Gros 
he ſchienen ſich toenig mehe um Deutfchlande Kaiier bo⸗ 
Fümmern;zu wollen. Aber Friedrich war eijtſchloſſen, 
die alten Rechte der deutſchen Regenten uͤberall wieder 


eherzuſtelen. Im Jahr 1134. zog er nach Italien und 


brachte vorerſt, ſo gut ſichs thun ließ, alles in ſeinem 


doſigen Koͤnigreiche In Ordnung. Im Jahr. 1155. og 
ef Achnell und unerwartet auf Mom los, daß weder 
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Sadrian IV, weiber jegt auf- dern päbfliden Stuhle 
ſaß, noch die Roͤmer, weiche ihre alten Streitigkeitden 
gegen die Hadſte noch immer fortſetzten, mußten, db er # 
als Freund oder Feind fomme: Der Pabſt ſuchte Zua 
flucht in der feſten Stabt Caſtellana and ſchickte dem 
Kaiſer Abgeordnete entgegen, um feine Behniungen. zu 


ertorfchen· und die vor der Krönung gewöͤhnlichen Bert 


handlungen zu ‚ecffnen. Es wurde bald’alled in Hiche 
tigkeit gebracht und der Pabſt durch kaiferliche Abge⸗ 
ordnete in das kaiſerliche kager eingeladen. Der Padſt 
aͤberwand endlich ſein Mißtrauen; aber diefes eẽwacht 
ſogleich wieder bey ihm und bey den Kardinulen, weht 
ihn bepleiteten, ale der Pabſt beym Faiferlichen Lager 
onfam, und "der Kaifer ihm, nach Einigen, gar Mi; 
nach Andern, nur den linken Steigbuͤgel beyni 
Abſteigen hielt. Das eine oder das. andere, weicher 
auch mochte ſtatt gefunden haben, ſetzte den Yabſt und 
feine Kardinoͤle fo in Anaͤſt, Baß der erſtere alı garjeh 
Leibe zitterte die letztern aber in Haß nach Caſtelana 
zuruͤckſlohen. Sriedrich warf ſich zu des Pabſtes Fa⸗ | 
gen und gab ihm den Sußfuß; als er ihm aber den Fries 
denskuß geben molite, weigerte ſich der Pabſt, Ihn anzus 
nehmen; „Du haſt Uns nit, fogte der‘ Pabſt/ die 
gewohnliche ſculdige Ehre bezeugt, die deine Vorfahren, 
die resötgläußigen Kaifer, unfern Vorfahren, den römtie 
ſwen Ploſten aus Ehrfurcht gegen die Apoftel‘ Yerrut. 
und Paulus erzeigt baben; ich. ‚werde von dir 'alio auch 
‚nicht eher den Friebentkuß annehmen, als bis du mir 
wich Genugihuung geleiſtet baden, » Nah dem vutika⸗ 
nifchen Coder, welchen Baronius beym Jahr 1155. Fels 
ner Jahibůcher anfuͤhrt, ‚hätte ſich der Beil. ‚gegen dies 


r 
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92 Weaihte des Dabfihums. zu Kb, 
fen Vorwurf damit ent chuldiget/ daß er aichts 2ER eier 


forben Hoͤflichkeinsbezeugung gewußt bake,.uab: daß er 


eh diefe Sache mit „feinen Fuͤrſten ühexkegen. mühe 
Die Alteften derſelben Hatten fich erinnert, daß Lothar | 


am. Pahfre diefen Beweis von Chrerbietung: gegeben babe: 
und Friedrich hätte ſeine Geneigtheit, ein Gleiches zu 
then, geaͤußert. Noch dem deutſchen Sefhipiäreiber 
 Zelmold, einen Holſteiner, haste der Kaifer nus darin 
gefehit, daß er den linfen Steigbügel gehalten, darüber 
Borwuͤtfe von dem Nabe erhalten und ſich auf dieſe 
Weiſe dagegen durch den Dollmetiſcher erklaͤrt: „Meldet 
ihm, daß eg. mir dobwp. night an Ehreebietung,, fondern 


on Kenutniß gemangeit bat; denn id habe nis noch 
Wem dem Steigbügelhalten abgegeben ; ei ih er erſte, 


dem ich einen ſolchen Dienft geleiftet babe, Der Bobft 
habe. ierauf — „Wenn er das Beichiefe aus Uns 
has Wichtigfe beobachten werde? ?, Friedrich fol n nun 
barauf vol Entcüftung geäußert haben: „Woher ik 
denn, diefe. Gewohnheit entfianden ? Iſt “ nichts, ale 


eine Gewohnheit, fo darf ſich der Pabft nicht beſchweren, 


daß etwmas Millkuͤhrliches nicht ſo genau beobachtet wird. 
Soll es aber eine Schuldigkeit ſeyn, um dem Fuͤrſten 
der Apoſtel ſeine Ehrerbietung zu bezeugen: ſo liegt 
nichts daran, ‚ob es der rechte oder linke Steigbuͤgel iſt; 
wenn. nur die ehrfurchtsvolie Eitte beobachtet "wird. „ 
Wer von beyden auch eecht haben mag (vieleicht bepde, 
indem des Baronius Auelle von der erften Bewillkom⸗ 
mung, der deutſche Schriftfteller aber von dem, Steigbuͤ⸗ 
gelhalten heym Abſchiede, zu welchem ſich nach dem ers 
en ber Kaifer beseittoillig finden ließ, ſpricht: ) ſo er⸗ 
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hellet doch aus bepden Roͤcrichten, daß ein Streit zwi⸗ 


ſchen Friedrich und Hadrian wegen des Stetgbü- 


gelbaltens vorfiel und daß der ehrgeizige Nachfol⸗ 
ger des beſcheidnen Petrus eine Bezeugung der Ehrer⸗ 
bietung, die vielleicht nur der einzige Lothar aus faufs 


ſcher Demuth gegen Peters vorgetlichen Stahl ausgeuͤbt 


hat, zur Echuldigkeit erhob und ſtreng darauf beſtand, 


ohne Zweifel, weil er wußte, daß ſonſt der Vaſall ſeinem 
Lehensherrn dieſen Beweis von Ehrerbietung zu’ geben 


pflegte. Nun wird es nicht ſchwer ſeyn, aus dieſee 


Forderung eines ſcheinbaren gleinigkeitsge iſtes die vor 
der Abſicht zu erkennen. 


Dis Erzählung von der obgeihmadten — 
ber hochmuͤthigen Einwohner Roms on den Koiſer, die . 


en mit Verachtusg zuruͤckwies, don der Krönung, die er 


ih.der Heters kirche empfing, ‚von dem feindlichen Angriffe 


der Rönter auf fein Lgger, den er zu ihrem größten 
Berderben abſchlug, gehoͤret nicht zu meinem Zwecke; 


‚ich gehe alſo zu einem Borfalle fort, welcher beweißt, 


wie wenig Friedrich geneigt war, ſich nur das Gering⸗ 


fig von feiner Wuͤrde durch die Paͤbſte mindern zu laſſen. 


Der viſchof don Lund in Gothland war auf feiner 


ruͤckreiſe von Rom in Lorheingen uͤberfallen, gepfändere . - 
and, damit er ein Löfegeld begahfte, gefangen gehalten - 

worden, — einer der damals gewoͤhnlichen Ritterfireiche, 
Friedrich wußte nichts davon und hatte nicht entfernten 


Ainrheil daran. Dennocd macht ihm der Pab übte 
feine Nachlaͤſſigkeit in Beſtrafung dieſes Frevels Vor⸗ 
wuͤrfe und ſetzt hinzu: „Du mußt, geliedteſter Sohn, 


es wieder vor Deine Geiſtesaugen bsingen, mie freund⸗ 





— * 


Sich uud kreis Di in einem andern m Jahre deine Mut: 
ter, die Hochheilige rbmiſche Kirche aufgenommen, mit 
welcher Hexzlichkeit ſie Dich. behandelt, welche Fuͤlle der 
Waͤrde und Ehre ſie dir uͤbertragen und wie ſie ſich 
demuͤhet hat, durch willige Uebergebung der kaiſerli⸗ 
‚chen Krone di sum hödpen-Gipfel der Ehre zu eches 


‚ben, ohne daß fie etwas that, was dem koͤniglichen Wil⸗ 


en nur im Geringſten entgegen ſeyn konnte. Es reuet 
Uns auch nicht, in allen Stuͤcken deine Wuͤnſche erfuͤllt 
zu haben, wir wuͤrden Uns recht ſehr freuen, wenn deine 
‚Hoheit noch groͤßre Beneficien (benelicis) aus Unſrer 
Hand erhalten haͤtte,, — — 23) Schon der Vorwurf 
der Madjläffigfeit in einer Sache, waron er nichts mußte, 
"mußte den Kalfer ärgern; noch mihr als dies that es 
aber der Ausdruck Beneficien. Auch die beym Voele⸗ 
fen anmwefenden Fuͤrſten sheilten darüber mit ihm fein 
Aergerniß; denn dieſet Ausdtuck konnte Wohlthaten, 
er konnte aber auch, wofuͤr ee damals gewoͤhnlich ges 
draucht wurde, Lehen bedeuten. Auch voch andere 
Ausdruͤcke naͤmlich: welche Fuͤlle der Würde und 

Ehre der Pabſt dem Raiſer Übertragen, und, 
der Aaifer babe aus Der Hand des Pabſts die 
Taiferliche Krone erhalten, und,. es reue den 
Pabſt nicht, wenn er ihm auch hoch größte Bes 
neficien ertheilt haͤtte, reisten die Verſammlung zum 


AUnwillen. Sie erinnerten ſich dabey, ſagt der unten 


angefuͤhrte Radewich, von Roͤmern ſchon die unbeſon⸗ 
nene Aeußerung vernommen zu haben, die deutſchen 
Kaiſer hätten die Herrſchaft über Rom und über Das 


28) Radevicus de geſtis Frid. 1. lib, 1.0 * — ag 
apuðd Veſtiſ. ed. Frasieof, - “ 
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sitalienifche: Kinigoeih von den Fäpften geſchenkt hbekom⸗ 
men; dies fuchten fie auch durch Semaͤhlde auf Die Nach⸗ 


kommen fortzupflanzen. Daher ſey auch das Bi auf 


* 


"den Kaiſer Lothar im: de mit. sale Uberfhnift uni | 


"Kanden: 


Roms echte, 


Wurde des Vobpas Baal mob Fame bo 


Pabſte die Krone. 29 
Di — — — jene Ausdruͤcke und.diefe 
"Erinnerungen bep alten Anwefenden verurfachten, wae 
‘einer bee päbflichen Legaten noch thoͤricht genug duch 


dieſe Bemerkung anzufaben: „Bon wen bat er (der | 


Maiſer) denn das Kaiſerthum (imperium,) wenn ers 
nit von dem Herrn Pabſt hat?, Beynahe hätte dem 
armen Wicht der Pfaligraf Otto von Wittelsbach die 
ntwört mit feinem Schwerdte gegeben ; ſchon hatte er 
286 gejogen und wollte ihm den Kopf fpalten, als der 


Kaiſer ihm befäht, es zu. unterlafen. Dem Kaifer muß⸗ 


ten die Legaten aus den Augen gehen und ſogleich des 


‚andern Mergens geradeswegs nach Rom zuruͤckreiſen, 


mit dem ausdruͤcklichen Befehle, weder rechte noch linke 
‚in die Beſitzungen Dee Biſchöfe oder. Aebte abtulenken. 
Durch das ganze Reich ließ der Kaiſer ein Schreiben 


ausgehen, worin er ſich uͤber die obigen ſehaͤndlichen 


und unwahren Auodruͤcke, (dies if fein Yusdrud,) 
beflagt und erzaͤhlt, die Legaten des Pabſtes hätten noch 
eine Menge unbefchriebener, aber fchon unserfie 


gelter Zeteel bey ſich gehabt, wodurch fie, wie es dis⸗ 


29) Rex venit ante fores ‚ jurang prius.urbis honores, 
. Poft homo fit papde, fumit quo dante coronam. 


Bor. den Thoren aiſchen der König, — F 


6 Befaiqte 'Y%: Paitıyums. ste a. . 
her ihre Gemphnpeit geweſen fey, durch ale — 
Kirchen das Gift ihrer Ungerechtigkeit zu verfprüßen die 


Attare zu entdloͤßen, die Gefäße des Hauſes Gortes zu 


pändern und die Kreuze abzufchinben (excoriare) gefucht 
"hatten. Er erflärt dann: „da unfer Koͤnigthum umb 
Kaiſerthum uns von Gott allein duch die Wahl ber Fuͤr⸗ 
‚Ken zu Theil geworden iſt, der dur Chtiſtus, feines 
Sohnes, Leiden die Herrſchaft der Welt zweyen noth⸗ 
wendigen Schwerdtern unterworfen hat; und da der 
Apoſtel Petrus der Welt dieſe Lehre gegeben bat: 
Fauͤrchtet Gott, ehret den Koͤnig! fo handelt der⸗ 
jenige der goͤttlichen Anordnung und der Lehre des Pe⸗ 
wrus entgegen und iſt ein Lügner, weicher ſagt, doß Wir 
die Kaiſerkrone als ein Beneſiz von dem Herzn, Pabſte 
dekommen haben. — — Wir hefiin. Eure redliche Au⸗ 
haͤnglichkeit werde die Ehre des Reichs, — — nicht 
durch eine ſo unerhoͤrte Neuerung und durch einen ſo 
hochtrabenden Uebermuth verringern laſſen; Wir wenig⸗ 
Aens erklaren ehne alle Zweydeutigkeit, daß rit Uns 
lieber dem Tode preiſsgeben, als zu unf.en Zeiten die 
Schande einer ſolchen derebnuürdiguse ertragen 
wollen. 3°) S 
| Dies und die ſchnoͤde EEE feiner Begatın 
nimmt nun dee Yabit in einem Schreiben cn die deuß 
ſchen Biſchoͤfe fehe übel, beklagt: fih über die für den 
 päpftlichen Stuhl entehrenden Neußerungen des Karfers 
and verlangt eine vollfommene und auffallende Genug⸗ 
thrung für dir groben Schinmpfreden, welche der faifers 
tiche Sanzlıt Keinald und der Pialzgraf. Otto gegen 
seine 
= ‚) Radriena loc, eit. Pe 41. 
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feine Segaten and ‘gegen die heifige Mutterficche aus ge⸗ 


ſtoßen aden, beruͤhrt zwar den Ausdeuck: daß er die 


Brene ibm ale ein Benefiz uͤbertragen habe, . 


‚umgebet. aber {blau - eine nähere Befläcung und die Zus 
tucknahme derſelden. J 


>... Die deutſchen Bifchöfe Slieben am die — 
nicht ſchuidig, ſondern fagten ihm geradezu in den Bartz 
Seine bisher unerbärten Auedrsicke hätten deg 
Born des Kaiferd und den Unwillen des ganzen Reichs 
ertegen muͤſſen. Sie hätten dem Kaiſer feinen Brief an 


fie mitgeteilt, und er babe, wie es einem rechtglaͤubigen . 
Fuͤrſten gejieme; diefe Antwott darauf gegeben; Unſer 
Reich muß nad) zweyerley Ruͤckſichten be 


herrſcht werden, ach den heiligen Geſetzen der 
' Raifer und nad) Dem wohlhergebrachten Zers 
kommen unſrer Vorfahren und Väter, — 
Staͤnzen wollen und koͤnnen wir nicht Aber 

ſchreiten; was aber dieſen zuwiderlaͤuft, nchs 


men wir nicht an. Wir erweiſen unfem De 
ter gerne die gebährende Mhrerbietung; die 


unabhaͤngige Krone unftes Kaiſerthums ſchrei⸗ 
ben wir. Bott allein zu; Die erſte Wahiſtimme 
erkennen wir Dem Erzbiſchofe non Mainz su, 
and die Hbrigen Den ‚Sürften nach Der Reıbe, 
"Die Fönigliche Salbung dem Roͤlner, Die böch- 
fie aber, nämlich) die Eaiferliche, dem Pabfic; 


, ı 


allee, was über dies binauegeher, ft äberflüp | 


fig, iR vom Uebel. "Wir Haben Die Aasbindle 


nicht sum Schimpf für ungen bödpßuekiebren Fr 


und sbrwärdigen Vater und Kroͤner aus anf 
ORERRE: Aom a. B. 7 
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vem Lande zu gehen geswungen. Aber mie 
dem and fir Das, was fie zur Entehrung 
and Beſchimpfu⸗· g unfere Reiches gefchrieben 
bbrachten “und noch ſchreiben wollten, ließen 
Mir fie nicht weiter geben. Den Eintritt und 
Austritt aus Italien baben wir Durch kein 
AQufsoſchreiben unterſagt, wollen ibn auch den 
Reiſenden auf Eeine Weife unterfagen, welche 
mir Zeugniffen von ihren Zifchöfen und Vor⸗ 
... ‚ftebern zu dem römifben Stuhl reifen wollen. 
Aber wir find entfchloffen, jrne Misbraͤuche 
abzuwehren, wodurch alle Rirchen unſers 
| "Reiche befchwert und geplüncere worden, und 

vi ‚alle Rloſterzucht abgeftorben ift. Gott erhob 
‚durch die Raifer die Kirche zu Dem Gipfel ih⸗ 
— ver Höhe, von dieſem Gipfel ihrer Hoͤhe ſucht 
die Rirche (denn Gore thut ce gewiß nicht,) 
das Raiſerthum zu vernichten. Wir einem 
Gemaͤhlde fing fie es an, von dem Gemaͤhlde 
ging fie zu fehrifelichen Aeußerungen fort, yon 
ſchriftlichen Yeußerungen fücht fie dann- zum 
Reche zu föhreiten. Das leiden wir nicht, das 
dulden wir nicht! das Gemäblde muß wegges 
ſchaffet, Das Schriftliche widerrufen werden, 
damit. nicht ewige Denkmahle der Seindfchaft 
Fe zwijchen dem Reiche und Priefterchbume bleis 
| , ben. Diefem fügten fie noch bep, was fie ſonſt vom 
Kaiſer über die Eintracht der Pähfte mit den Slcitiern 
vernommen hätten. Endlich fegten fie die Aufforderung 
en den Pabſt hinzu: er möchte ſich ſelbſt Mühe geben, 

Des Kaifers Freundſchaft wieder zu erhalten. 
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Da Raifer hatte ſich dereits um dieſe Zeit zu einemn 
Deerjuge nach Italien gegen die äbermäthigen Maitäns 
der gerüftet, und war auf dent Wege dahin, Sein Vor⸗ 
‚Trapp unter dem Otto von Mirtelebach Hatte ſi fi 
neben andern feften Schloͤſſern auch Ancona unterwots 
Ten, deſſen ſich ſeit Farzem die Griechen, deten Kaiſer den 
Zwiſt zwiſchen Friedrich und Hadrian fir fi juindg 
hen füchte, bemaͤchtigt hatten. Dies alles bewag dei, 
Pabñ, dem Zwiſte noch zu rechter Zeit ein Ende zu'mas 
en. Er fendete dem Kaifer zweh Pegaten entgtgen mit 


tinem Schreiben, worin er bedauert, dag der Kaiſer vo 2 


gen einiger Ausdrüce gegen ihn aufgebracht fen, und er 
klaͤret, daß er unter dem Ausdrucke Benefiz niet ein. 
Lehen, fondern eine gute, wohlthaͤtige Handlung, 
und unter dem Ausdrucke die. Arone übertragen, 
nichts als die Krone aufſetzen, verftanden habe, 
Damit ließ fi der Kaifer befriedigen, und des Pabfted 
— war der ſtarkmuͤthigen Klugheit untergefegem, 


Dieſe Eintracht wurde bald wieder durch den Pabſt 
geirort, der, wie ber uüguriſche Diehtet Guͤnher, ein 
Beitgenofie Friedrichs, fügt: | 

Weber des Kaifers Thaten ſich — te and fi era 

. Gteiched aa Wirt verkoren 38 a, als — er 

Anſcha zawnchs 

@ wor dem Kalſer u; in dem Feldzug Dom. 
Vahre 1158 die. uͤbrrmaͤthigen Mailaͤnder zu demuͤthi⸗ 
gen, auf dem Keichetage in den rodealiſchen Geldern 
durch die bononiſchen Nerhtogelehtten deftimmt die Ge⸗ 
reehiſame jedes Kaiſers in Italien feſtſetzen zu Haren, inte’ | 
die A ee weeerenanurh — Bd: ” 


⸗ 
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Stzeitigkeiten untet den berſchiedenen Partepen zur all⸗ 
gemeinen Zuftriedenheit zu entſcheiden, und durch alles 
dies eben fa fehr für bie Vergrößerung feines Anſehens 
als feiner Finanzen zu forgen. Unter andern, wurde dem 
Kaiſer auch eine Streitſache zur Entſcheidung vorgetra⸗ 
gen, welche die Bewohner von Breſtia und von Ber⸗ 
gamo anging und zwey Schloͤſer betraf, worauf beyde 
Parteyen Anſpruch machten. Ueber eden dieſe Angele⸗ 
genheit ſchrieb der Pabſt, den fie gar nichts anging, om 
den Kaiſer, und wagte es, zwar nicht geradezu, aber doch 


enicht eben ſehr verſteckter Weiſe, ihm alle Entſcheidung 


daruͤber zu unterſagen. Dieſes Schteiben wurde uͤberdies 
‘dem Kaiſer durch einen in Lumpen gehuͤllten Kerl übers 


bracht, der fi fogleih mach Ueberreichung defielben auß - 
dem Gtaube machte, Beydes reißte Des Koiſers Unwillen. 


Er war uͤberzeugt, daß dieſe Streitſache vor ſeinen Rich⸗ 
terſtuhl gehoͤre; er fuͤhlte ſich auch zu ſehr als den erſten 
Monarchen Europens, um nicht zu fordern, daß nur ans 
gefehene Perfonen an ihn abzufenden feyen; er ſelbſt 
hielt ed für unerlaͤßliche Forderung feiner eigenen Ehre, 
nur die angeſehenſten Männer an den Pabſt oder an eus - 
eopäifche Monarchen zu fenden. Der Kaifer wurde noch 
mehr durch den Pabſt aufgebracht, ale Hadrian, trotz 
der untadelhaften Wahl Guidos, eines Sohnes des 
Grafen von Blandrata, zum Erzbiſchofe von Ravenna 
und trog der Bitte des Kaiſers, feine Genehmhaltung 
zu diefer Wahl nicht ertheilte, und aus dem unbedeuten⸗ 
den Grunde: verfagte: :. Guido ſtehe einmal bey der roͤ⸗ 
ſchen Kirche, und. daher fen «6 für diefe Mict, in ſelbſt 


zu höhern Würden zu erheben. 


Um dem Pabſte feinen Unwillen über eine ſoiche | 


Begegnung fuͤhlbar zu machen, befahl Seieprich feiner 


Y 
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Aanzley, kuͤnftig allezeit ſeinen Namen dem Ramen des 
Pobſtes in allen Briefen an denſelben vorzuſetzen, und 
nicht Ihr, ſondern Du gegen ihn zu gebrauchen. Wie 
ſchr dieſes den geiſilichen Stol; ſeiner paͤbſtlichen Heilig⸗ 


keit beleſdigte, werden wir gieich nachher aus einem 


Briefe des Pabſtes erſehen. Jetzt muͤſſen wir noch eines 
Vorfalles erwaͤhnen, welcher das unter ber Aſche glim⸗ 


mende Feuer zur lohen Flamme aufbloſen mußte. Dee 


würdige Biftof von Bamberg, Eberhard, der Freund, 


Rathgeber, und beftändige Gefährte Stiedriche L, . 
erzöhlet diefen in einem Briefe an den errniſcof zn 


bard o von Salburg De wc 


Die Rardindie Drtapjan und Wilhelm kamen ale 


Abgeordnete des Pabſtes zum Kaifer (1139). Nach 
einem fanften,"friedlihen Eingang ruͤckten fie mit Diefen 


Gorderungen ım Namen bes Pabfte hervor: „Der Kaiſer 
fo. ohne Vorwiſſen des Pabſts ‚feine Abgeordnete nad, 
Rom ficken, weil alle obrigfeitliche Aemter und ade Re⸗ 
galien daſelbſt dem heiligen Petrus zukaͤmen. Es fol fein. - 
Kailſer von den päbftlihen Gütern Lieferungen fordern, 


außer wenn ‚er gekrönt mird. Die italieniſchen Bifchöfe 


follen dem ‚Kaifer nur den Eid der Treue, aber feinen 


Lehenseid leiſten. Die Geſandten des Kaiſers ſollen 
ſich nicht in die Palaͤſte der Biſchoͤfe einquortieren. Der 


Kaiſer ſoli der coͤmiſchen Kirche ihre Beſitzungen und das 


Einkommen, van Ferrara, Maſſa, Ficorolu, von 
allen Landen der Groͤann Mathildis und von dem Stris 


he, welcher von. Aquapendente fih bis Ron erſtreckt, — 
don dem Herzogthume ea „ von den Wyemn Sar⸗ 


19 Rede, | purer... 


‘ 
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Alnien und Sorfice wieder. einräumen. .» Der Kaiſer er⸗ 
"Bor Gib nad Anhörung dieſer Forderungen zu einer recht⸗ 
lichen Unterſuchung diefer Gegenſtaͤnde, wenn fie alle 
gerechte Korderungen von feiner Seite auch befriedigen 
wollten. ber das wollten fie night, weil sb ein Pabſt 
wicht vor einen Richterſtuhl ſtellen koͤnne. Der Koiſer 
| fügte dann noch hinzu: „Ob ich gleich weiß, daß ic auf 
einen fo wichtigen Gegenſtand nicht nad eigenem Gut⸗ 
befinden, ‚sondern nach dem Mathe der Kürten eine Ant⸗ 
wort erteilen ſollte: ſo will ich doch ohne weitere Be⸗ 
fpredung, mit Vorbehalt alles Beſſern, diefeg antwors- 
ron. Ich verlange keinen Lehenstid non den italienifchent 
Biſchoͤfen, wenn ſie von meinen Regalien auch nichte 
vtrlangin. "Wenn fie gerne von dem roͤmiſchen Vorſté⸗ 
her hören: Wat geher dich der König on? fo mäßen fie 
gs nicht verdrießen laſſen, vom Kaıfer zu hören: Muß 
gehen dich meine Veſttzungen ar? Er will, meine Ge⸗ 
zandten follen in keinem biſchoflichen Palaſte bewirthet 
werden: das gebe ich geene gu, wenn irgend ein Biſchof 
. Keinen’ Pataſt auf feinem eigenen und nicht auf meinem 
0. Grund und Boden hatk Sind aber alle Potäfte der 
Bischöfe auf meinem Grand’ und Boden, fo gehören fie 
auch mein, weil alles, was auf etnem Grund und Boden 
gebauet wird, dem Grundherrn zuſtehet. 86 waͤre alſo 
ungerecht, werin jemand meine Gefandeen nit m den 
Ignigiichen Palaͤſten wehnen laffen wollte. Er wilh, ein 
Ruoifer folk keine GSeſandten nach Rom ſchicken, weit.alle 
abrigkeitliche Stellen und alle Regatıen daſeloͤſt dem hei⸗ 
nger Petrus gehören; Dias iſt, fd geſtehe es, ein wich⸗ 
afger Gegenſtand und fordert eine reifere Ucherkegung. 
Deus da ih Duck Gottes Mpade xowiſcher Baker gu 


‘ 
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nannt werde und bie, fo bleibe mie nue der Schein eineg 


Beherrſchers, ich trage meinen feeren Ramen ohne Rea⸗ 
Inäß, wenn man mir die — über on auf den: 
Denen reife 22). EN 


Man flehet hieraus, wie der Nasft jede elegen⸗ 


hein ergriff, um ſich wegen der erlittnen Demuͤthigung 
Rache an dem Kaiſer zu nehmen, und für fein Pobſtihum 


Zugleich Gewinn zu jiehen. Ich möchte fat behaupten, 
es leuchte auch hier. wieder. der non feinen Vorfahren bes 
. "folgte Plan durch, fi zuerſt durch große, unverſchaͤmte 
Forderungen mit dem Kaiſer zu entzwegen, dann durch 
den Bann von ihm oder. feinem Nachfolger wenigſtens 


etwas herauszuſchrecken und zur Erzwingung der übrigen. ' 


feinen eigenen Amtsnachfolgern den Weg vorzuzeichnen. 
Ob die Furcht vor Sriedriche Macht oder ein ben Paͤb⸗ 


ſten ſeunes Gefuͤhl far die Richtigkeit und Wahrheit der 


Gegenimßerungen des Kaiſers den Hadrian diefegmal, 
beftinmisen , noch eine. ſcheiftliche Warnung der Aeuße⸗ 

fung ſeiner Pabſtmacht vorauszuſenden; ob.er durch Dies, 

fen Schritt vielleicht feine unbilligen Forderungen auf eine-. 
ehrenvolle Weife zurüchnehmen, oder ob er dadurch auf 
ein größre® Ungewitter, am deſſen Erregung ihn dem. 
Tod: hianerte, vorbereiten töollte, muß aus Mongel.an., 


Zeugnilien unausgemacht biefben. Genng, kurz vor. ſeie 


nem Tode ſchrieb er noch diefen furgen Brief an den . 


Sea: 2 


„Der Bidet Adrion, ein Diener der — Bots 
» tes ‚ entbietet dem roͤmiſchen Kaiſer Friedrich ſei⸗ 
| „nen Gruß und- apoſtoliſchen —— | 


#) Kdem. u en 
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„Se wie, das goͤttliche Geſetz denen, die ihre Aeltern 
ehren, langes Leben verſpricht; eben fo ſpricht. es auch 


das Todesurtbeil Aber diejenigen, welche dem Vater oder 


bet Muttet fluchen. Durch die Stimme dee Wahrheit 
verden wir belehtt, Daß mer fi erhöher, fol etniebris 
get werden. Daher wundeen wie ans nicht werig uͤber 
Deine Klugheit, daß Du fepeink- die dem huligen Petrus 
und Ber Heiligen roͤmiſchen Kirche gebhhrende Eprrrbies 
fung aus den Augen -feßen zu wollen, Denn in dem au 
Uns gefandten Briefe fegeft Du deinen Ramen dem Uns 
ftigen vor, und verfaͤllſt dadurch in den Vorwurf der 
Neuerungsfucht, um nicht zu fagen ber Anutafung. Was 
fol ich fagen, wie Du die Treue Veobachteft, die Du dem 
heiligen Petrus und Uns verſprochen und geſchworen haſt, 
da Du von denen, die &ötter find, und Soͤhne des Hoͤch⸗ 
fen, (von den Biſchoͤfen, meyne id,) den Lehenseid fors 
derſt, und ihre geheiligten Hände in deim Bände. vers 
klammerſt, und ein erfläcter Gegner von Uns geworben 
Bft, und Unſern an Dich geſenbeten Kardinaͤlen nicht nur 
Die Kirchen, ſondern auch die Städte Deines Reichs ver⸗ 
ſchließt? Beſſere Dich, befere Dich, Wir tathen Dies! 
"Denn Wie fuͤrchten fuͤr Beine Hochadetichkeit, Du, ber 
fi son Uns die Salbung und Krönung verdient Kat, 
möchten durch das Haſchen nach bem Unerlaudten das 
Erlaubte Berliefen: „ 


ui Friedrich blied, wie gewoͤhnſich, eine — 
Aniwort Hikzanf nit ſchuldig. Hier iſt fies 


gelebeich don Gottes Gaaden roͤmiſcher Kolfer, 
„öllegeit, Obergebieter, wuͤnſche dem Kabfte 
„der karholiſchen Kircht allem dem anzu⸗ 
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„hängen, wag Jeſus zu chun und au Me 
Een: angefangen Dal. | 

” „Bas Geſetz der Gerechtigkeit erthellet einent jeden, 
was fein ift. Unfern Boraͤltern, von welchen wir die 
hüͤrde des Koͤnigthums und die Krone erhalten 
hoben. verkleinern Wir nichts on ihter Ehre, ſondern 
Wir erweiſen ihnen in dieſem Koönigthume die ſchuldige 
Ehre. Laͤßt ſich denn beweiſen, daß zu Conſtantins Zei⸗ 
ten Solveſter irgend eine Regalie beſeßen hat? Durch 
dieſes frommen Kaifers Bernidnung erhielt’ die Kitce 
_ Grenheit und Frieden; was aber Euer Pabßthum an 
Regalien befigt, verdankt fie dlos der Freygebigteit der 
Fuͤrſten. Daher ſetzen Wir nach altem Rechte, wenn 
Wir an den roͤmiſchen Pabſt ſchreihben „AUnſern Namen 
dem feinigen vor, and erlauben ihm nach dem Gefetze 
der Gerechtigkeit eben das zu thun, wenn er an Uns 
(breit. Schlaget die Geſchichtbuͤcher mady, und ihre . 
werdet datin, wenn ihes über dem Leſen überfehen: habı, 
Unfere Behauptung - beftäriger finden. Warum ſollen 
wir von denen, weldhg Gott durch Einkindſchaftung ans 
gehören and unſre Negalien befizen, nicht den Lehens⸗ 
and Koͤnigsejd fordern? Da jener Unfer und Ener echren 
der voñ eisem menſchlichen Könige nichts empfiig, fons 
dern allen. alles Gute erzeigte, für, fih und Petrus dem 
Kaiſer die Steuer sohlte und Euch ein Bepfpiel gab, den; 
Ihr nachfolgen ſollt, Ruch mit dieſen Worten belehret: 
Kerner von mir, denn ich ben anfermüchig und 
von Herzen demüthig! Ontweber fällen fle uns alfe 
unſre Regalien zuruͤckgeben, oder, wenn ‚fie Ihren Augen 
dobey finden,. Gott, maß Gott gebührt, dem. Kaijer, 
na dem BE N Beben. - Auerdinst find Euren 
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Lardinalen die Kirchen verſchloſſen und die Staͤdte un⸗ 
uugaͤnglich, weil fie ſich Uns zeigen nicht als Herolde des 
Slaubens, ſondern als Freunde des Raubens, nicht als 
Friedenstraͤger, fondeen als Geldjüger, nicht ats Ord⸗ 
nungsſchaffer, ſondern als unerfättliche. Soldzufammenz 
xaffer 3). Wann Wie aber fehen werden, dafj fie, wie 
. «8 die Kicche haben will, den Frieden bringen, das Va⸗ 
terlond exleuchten, die Sache ber Geringen wit Billigs 
keit ‚führen: fo werden wir nicht unterköffen , für ihre 
Rahrung und Beduͤrfniſſe zu ſorgen. Ihn brennt Eurer 
Demuth und Sanftmuth, dieſer Beſchuͤgerinn der Tu⸗ 
genden, fein geringes Schandmahl auf, indem Ihr ſol⸗ 
be ber. Religion wenig uträgliche drogen den Laien wor: 
| Ieat. . Hütet Euch alfo, Vater, durch Erwaͤhnung ſel⸗ 
cher unſchicklichen Gegenſtoaͤnde denjenigen ein Aergerniß 
zu geben, weiche bereit ſind, ihre Ohren für Euern Mund, 
wie für einen Spatregen zu Öffnen." Denn wie fehen 
Uns genöthiget, auf Das, was Uns zu Ohren gebracht. 
wird, Antworten zu geben, da Wir fehen, daf das abs 
ſcheuliche Thier des Hochmuths dis zu Peters Sitze ge⸗ 
krochen iſt. Wenn Ihr immer wohl für den Kirchen⸗ 
feieden ſotgt ſo bebt immer recht wohi! en PR 


Der Tod, welcher Sadrian IV. im — 
1159 uͤberraſchte, mudte diefem Streite ein Ende, wuts 


' . de De er Saome in neuen Streitigkeiten, welche dem 


a ste deu im: Gileichtlange gefuchteg ‚Big den 
u, Drigigale, fa qut es gehen wollte, in der Ueberſetzung 
auszuisäden: Non praedicatores, fed Praedatores, 
non pacis corroboratores, fed pecuniae raptores, DON 
,erbisı Feparatores, fed auri infätisbiles tortoſores. 


h u); Appendix ad Radvicam, p. 562 
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Vehiſtiaano ſeinet Alimacht u. Nebergang zum Ball. Ta? 
Kaifer Belegenfieit gaben, einmal wieder im Seife der 
Ottonen iu handeln, Seit einiger Zeit, deſonders woͤh⸗ 
rend des Streites zwiſchen dem Kaiſer und Pabſte, hat⸗ 
te der letztere mit mehreren Kardinaͤlen ſich enger mit 
dem Koͤnig Wilhelm von Sicilien verbunden; dagegen 
hatte ſich Tine. minder sahlreiche Partey.van Kardinoͤlen 
für den Kaiſer erklärt, Jene derband ſich durch einen 
Eid, keinen andern als ſemand von ihrer Partey dem 
Dadrian um: Rachfolger zu geben. Die kaiferliche 
Varten, zu der ſich huch die meiften. von Rons-Einwohe 
nesa Gtekten, ermählten ohne Verzug nad Haddana Tode 
den Kardinal Octavian, der den Namen Victor ans 
nahm; die ficilianifche Partey wählte Dagegen gehen Tas 
gt (pAter den päbftlihen Kanzler Roland, der den Rus 
men Alerander annahm. Man wendeten Ach beyda 
Porteyen an.den Kaifer und baten um die Anerkennung 
ihres Gewaͤhlten. Dieſer heficf. eine Kirchenfaunhfung: : 
noch Pavia, und ließ bedde Pabfte dur "die Biſchoͤfe 
Bon Berden.und von Prag dahin eiladen. Bey deu . 
Eroͤffnung diefee Verſammlung fagte Seiedrich: Er 

babe na dem Bepfpiele Conſtantins, Theodoſins, Juſti⸗ 
vions, Kurs: des Großen und Ottos; dieſe Kirchender⸗ 
ſammlung zuſammenberufen, er uͤberlaſgſe aber die Ente 
ſcheidung dieſes wichtigen Geſchaͤfftes ihrer Einſicht und 
Wat. Hierauf begab er ſich aus dee. Berfammiung 
Binmeg... Roc einer Umerſuchung vom fiaben Togen, 
bey der unter: andern das, was ber Kaiſer aus aufgefan« 
| genen Briefen wüßte, fi durch Die Ausſagen angefches 
ner Bifchöfe und Aebte beftätigte: daß fich der Pabſt 
gadrian mir mebreten Städten Jtatiend, bes ' 
ſonders mit Aisiland „in eine Verſchworung 


. nt 
\ ; 
“ ’ = B 
. ‘ - J a) ⸗ 


108 Gelsichte des pattehan⸗ De 


gegen dem Raiſer eingelaffen babe: ‚bep welchee 
bie, verfammelten Vaͤter auch des anweſenden Detavians 
Sache viel beſſer fanden als des adweſenden Rolands, 


wurde der erſtere feyerlich als Pabſt anerkannt und 


Al er nders Wahl für ungittig erktärt 35). 


„Hier triumphirte alſo die kaiſerliche Maut uͤber 
das ann. und ein Padſt untermarf fh, gegen 


‚die Behauptungen feiner ſtolzen Worgänger, dem Aus⸗ 
ſpruche einer‘ Kirhenverfommiung. Es if aber leicht 


deraussufehen, daß diefee Triumph nicht son bleibenden 
Folgen fen kann, theits weil nicht lauter Friedriche das 
kaiſerliche Zepter tragen, theils weil die entgegengeſetzte 


Dandluggsweiſe der Paͤbſte vermoͤge ihrer Dauer von 


bennahe: einem Jahrhunderte zu ſehr zur Sewohnheit 
und zum Gefepe geworden if. Alexander widerſprach 
ſogleich dee. Einladung des Kaiſers, als einer den roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl entehrenden Zumuthung, und wußte nach. 


und nach die Könige von England, Ungarn und Dänes 


* 


mark debin gu vermoͤgen, daß ſie ihn für den rechtmaͤ⸗ 


ßigen Pauſt anerfannten, nachdem er dieſe Anerkennung 


ſchon vorher von dem Könige von Sicilien, von Frank⸗ 
seich ‚und: Spanien erhalten hatte. Er unterließ- nicht, 
den Kaifee und.feinen Gegenpabft in den Bann zu thun; 


_ aber in Ftalien fand er nirgends Sicherheit. Victor IV. 


hielt: Gegenconcilien, worauf er feinen Gegnern Gleiches 
mit Gleichem veraalt und das Berguägen hatte, fich in 


den Reichen des Kaiſers nachdruͤcklich unterſͤtzt $u ſehen. 


| "Sonp beſtoͤtiget ſich nur zu oft der Ausſpruch: 
Wenn sin Reich mit ſich felbſt uneine wird, u wird J 
210). —— p. 34 — ä 
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wäh; ober dep dem Pabſtthume gitt er at, Der ; 
Mdetglaube. aller abendländifchen Monarchen vereinigte ' 
ſich, dieſes trog aller innern Stürme zu exholten. ' So 
daueste. nach Wictore IV. heidigem Tode im 3.1164 
Die Spaltung noch fort; denn die koiſerliche Partey 
mählte unperzuͤglich an des Verſtorbehen Stelle Pa⸗ 
ſchalis I. Der Kaiſer ſchwankte zwar anfänglich 
zwiſchen diefem und Alexander I. ; endlih aber uns 
fügte er doch den Paſchalis und zog ſogar im}, 1167 
nad Rom, um den dohin zuruͤckgerafenen ‚Alegander 
ju vertreiben. Nah Eroberung ber Petersfiche,. die 


ſchon fange zu‘ einer Feſte umgefhaffen. war, und eines . - 


Theils von Rom glaubte Sriedrich den Alexander 
und feine roͤmiſchen Anhänger minder hartnaͤckig zu fins 
den, um einen Vorſchlag anzunehmen, Dem ihn. vielleicht 
wieder Ottos des Großen Bevſpiel eingegeben hatte, - 
und des auf Die Wiederherfielung des allgemeinen Frie⸗ 
dens zieite. Diefer Vorfchlag war: die Römer fotiten 
den Alerander zur Verzichtleiſtung auf die paͤbſtliche 
Woͤrde ab vermoͤgen ſuchen, er-wolle ein Gleiches bey 


feinem Yabfte bewirken ; alsdann folle die gefommte ' 


Geiftlichfeit ganz ungebunden einen Dritten zum Pabſte 
wählen; er wplie fi nicht in die Wahl mifchen und 
den Roͤmern alle Beute und Gefangenen zuruͤckgeben. 
Die Kardinaͤle und Alexander ſtraͤubten ſich gegen die⸗ 
ſen Vorſchlag; die erſtern aus dem Vorwande, daß es 
nur Gott zukomme, einen Pabſt zu richten; der Iegtere 
entfloh lieber nach Benevent, um nicht von dem Bokke, 
das mit Ungeſtuͤm -defielben Einwilligung in des Saiſers 
Vorſchlag fosderre, dazu gejwungen zu werben. Weil 
.—— Dricherfiolg die Flucht der — 
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Rufe vorgezogen hatte: fo fonnte der Vorſchlag, ohne 


noch groͤßres Unheil anzurichten „nicht in Vollziehung 
geſetzt werden. Der Keifer, benutzte alſo die gegenwärtige 


. Stimmung der’ Römer zur Feſtſetzung feines kaiſerlichen 


— Anſehens über Rom und ſchloß mit den Römern einch 
Bergleich. Das Volk und feine Senatoren mußten ihm 
den Eid der Treue ſchwoͤren und verſprechen, ſeine Ge⸗ 


richte, innerhalb und außerhalb Roms, aufrecht zu er⸗ 
Hatten, und den Eenat nicht ohne feine Betätigung 
einzurichten. Gr gab En Dogegen — Reqtt 
und Greppeiten m 


Alex ander III. bekam Unerfoartet einen Bundes 
genoflen, dem dee Laiſer nicht gu widerſtehen dermochte 
der diefen aus Italien vertrieb, und dem Alexander 
nicht nur Rom oͤffnete, fondern auch die von ihm gelei⸗ 


tete Empörung der wichtigften Städte Oberitaliene gegen 


‚den Kaifer erleichterte. ine gefährliche, peftartige 


- 
- 


Seuche taffte in des Kaifere Lager vor Rom.vniele Kürs 


fin, Biſchoͤfe und gemeine Krieger hinweg, und nöthigte 
den Kaffer nicht nur von Rom, fondern aus Stalien hin⸗ 


. wegjueilen. Um fo mehr mar Friedrich geneigt, bes 


fonders. da Paſchalis IE. im Jahre 1168 geftorben 
war, mit Alexandern III. endlich Frieden zu ſchließen, 
obgleich die kaiſerliche Partey diefem nach Paſchalis Tode 
Calixtus TI. entgegeſtellt hatte. Einige ungluͤcklicht 
Unternehmungen gegen die mit dem Padſte verſchwornen 
Mailänder, welche von ben ſich Immermehr auf Ale⸗ 


- ganders Seite neigenden Biſchoͤfe Für ein Kennzeichen 


einer ungerechten Sache des Kalſers gegen bie alexandri⸗ 
2 Godefredl monarhi — p. I. in Ereben reh 
gem; ſeript. Tb: — 
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für Partey angeſehen wurden; die tägliche Abrahme 
Der Anzahl feiner Anhänger | in Stalıen und ‚mebrire aͤhn⸗ 
Uuche Umſtande beſtimmten Sriedrichen,, mit Ernſt an 
Big Ausſoͤhnung zu denken und den Pabft zu einer. pera _ 
Köniihen Zufammenfunft einzuladen. Zuerſt wurde Bos - 


Togna, dann Ferrara, und endlich Venedig zu diefer zus. 


famorenfunft feftgefegt ; doch follte in, Ruͤckſicht der lom⸗ 


bardiſchen Städte, welche zu Alexanders Partey ge⸗ 


Hörten, und der we@felfsitigen Beſchwerden zwiſchen 
Dem Kaiſer und Pabſte, durch Geſandte alles in Richtig⸗ 
keit sgebracht werden. 


@in fechsjänriger Exitiftand mit den lombardiſchen 
Städten, ein funfzehnjähriger mit dem Könıge von Si⸗ 
rilien, und die Bedingung eines funfzehnjährigen Ges 
muſſes der mathildiſchen Guͤter fhr den Kaiſer, war die 
Frucht der ÜUnterredung der Abgeordneten von beyben 
Seiten; wodey 26 ſich von ſelbſt derftchet, daß dieſem 
allen als Hanptbedingung vorangefegt wurde, daß der 
Kaifer den Pabſt für den rechtmäßigen Beſitzer des roͤmi⸗ 
ſehen Skuhls antefannt, dafür aber auch von demſelben 
von dem Banne loegeſprochen wird, In Venedig ſpra⸗ 
chen ſich endlich deyde. Bey ihrer erſten Zuſammen⸗ 
kuuft fiel, dies ſaget ein Augenzeuge, der Etzbiſchof Ro⸗ 
muald, Friedrich vor dem Pabſte nieder und kuͤſſe 
ihm die Fuͤhe; aber daß ihm bey dieſer Gelegenheit der 
Pabſt den Fuß auf den Nacken gefegt Habe, iſt unerwels⸗⸗ 
lich und gehoͤrt woßt unter die Fabeln. Aber zu gleicher 
zer wurde in Venedig der. Grund gu neuen Verdrießlich⸗ 
Eeiten gelegt, indem; der Gpaf Bertinoro, der. eben; 
damals in Wenebig ſtarb, ſeine Guͤter, weiche in einem 
kaeiſerlichen Lehen befanden, der ° eömien Kirche ohne 
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Erloubnis Des Sehensheren vermastte. Friedrich bes 
Hauptete fein Recht auf fie und nahm fie in Ben. Ale 
xander gab dieemal nach, ohne Zweifel weil er wußte, 
daß feine Nachfolger, was fie wirklich thaten, bey geles 
gener Zeig fon ihre Bnfprüde darauf ———— 
„würden, 

Dieſer Sieg des Pabſtes uͤber den ——— 
geiedrich L, wor bey weiten nicht fo dedeutend als 
derjenige, welchen der Kaifer user das Pabſtthum auf 
zwey Nenenwegen gewann; eirnral indem er durch des 
coßniger Frieden, wutchen. er mit den lombardifchen Staͤd⸗ 
ven floh, dieſe durch die snonnichfaltigen Rechte, weiche 


gr ihnen ertheilte, wieder don der Anhänglichfeit in Die 


paͤbſtliche orten iobriß und ſio uͤber ſie die hergebrach⸗ 


nen Rechte fiberte; das zweyte Mal, indem er feinem 


‚ 
x 


Sohne Heinrich durch die Bermählung ‚mit des firdis 
ſchen Könige Rogers Tochter die Hoffnung auf alle 


Beſitzungen des kinderloſen — na Milhelms 
— ſicherte. 


Alexander hotte buid den Ausgang ‚feines 


| ‚ Streits mit dem Kaiſer fie das Bahfthum wenig oder 
nichts gewonnen; er Hatte nur Dat alte Berböitnig der 


Paͤbſte zu den Koifern und zur Stodl Rom wieder herge⸗ 
"Reh, ‚Biber ein weit groͤßrer Gewinn. wurde der paͤb ſtli⸗ 
den Macht durch Alexanders Benehmen dey dem, 
Gireite des englaͤndjſchea Könige Heinrich U. wit dem 
Eacibiſchof. von Kantebury, Thomao Becket, zu Theil. 
‚An LEngloand hasten die Anmaßungen der Seiſlich⸗ 
Seit‘, welchen ſich Wilhelm / der Eroberer, und Wil⸗ 


en ee, u er [Zu 


- 
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ſabſt ein-Gjregpr. VIR micht durchatellenhe Maofeegein 
wur Unterſtuͤtzung -Derfelben. zu stgreifen wagte, befonderg 


untet. der unyuhigen Regierung Des Königs Stephan 
eine ſalche Höhe exreicbz, daß ber Steeit zwifeben drug 


Königipumg; und, Priehertpume jegt dem entineidenden " 


Augendlicke nahe war. Es war nichts guflggers dig 
Zrage, alg dies: gb der König ober der @rjbiihdf dee 
erſte Regent im Meiche fepn - follte., Heinrichs Il, 
ösarfünne entgieng dies nicht. Ihm duͤnkte es Vak 
ſicherſte Mittel zu feinem Zwecke zu ſeyn, wenn er feinen 
gelehrten Kanzler, Thomas Berker, den er fib gang 
verbunden zu haben glaubte, weil er ihn von geringen‘ 
Stande zu dieſer hoͤchſtwichtigen Ehrenſtelle erhoben, mit 
Anſehen und Reichthuͤmern uͤberhaͤuft, und mit welchemn 
er bereits die Mittel zu feinem Zivecke aͤderlegt hatte, 
zum Sıimas des Reichs durch Die Eihebung deſſeiben 
zum Etzbiſchofe von Kankerbury machte. Er vergaß daß 
ben die gewoͤhniiche Erfahrung, daß bie Menſchen um 
endlich ſeltner ihr Intereſſe der Dankbarkeit als dleſe ges 
nem oufqpfern, und daß fie mit einen non ihrem oorigen 
derſchledaen Intereſſe auch eine vom ihrer vorigen pet⸗ 
founnen Denkungsart anzunehmen: pfegen. Er mußtz 
af Die npmlihe Erfahrung machen, welche nispt lange 
vor „feinen Zeiten. Heinrich V. an ſeinem ehemaligen 
Konler machte, nachdem er — u von 
Mainı erhoben hatte. 

Be | 
Oie engländifce Geiſtlich keit hatte feit König Ste: 
a unrubiger Regierung ib häufiger und ohne Er⸗ 
laubniß des Könige a Rom a. — angefangen | 


/ 


Nezrs Pabſtihe. D.. 


2 . . Vans 


Ed \ 


ia Sriatare des Pat tihnme. er 


Be hatte fi von ollen Vnterſuchrigen vor den koͤnigli⸗ 
cden Gerichtshoͤfen, ſeibſt dey todeswuͤrdigen Verbrechen, 


ftey gemacht; fie Hatte gewußt durch den Verkauf der 
‚Sänden und- dur die Erlaffung der Buße für Geld ein 


groͤßres Cinkemmen zu verſchaffen, als durch die Auflagen 


m die konigliche Schatzkammer floß; fie haite alle Strei⸗ 


tigkeiten, welche zwiſchen einem Beiſtlichen ünd einem 


"Laien über irgend einen Gegenftand entflanden waren, 


vor ihre Gerichte gezogen; fie_ bot in Kirchen und Kir; 


Höfen Eicherheitsorfe gegen Vergeltung für bemeglihe 
Güter dar, felbft wenn .diefe dem Könige abgeftohlen 
waren; fie machte einen Misbrauch von dem Banne ge 
gen jeden, der fich nicht gutwillig in ihre Willkuͤhr fügen 


wollte. Um nun dieſe Misbraͤuche theils abzuſchaffen, 
theils einzuſchraͤnken, berief der Koͤnig alle Praͤlaten 
Englands und legte ihnen die Frage vor: Ob ſie ge⸗ 
fonnen ſeyen, fich den elten Geſetzen und Be 


bräuchen dee Reiche zu unterwerfen? Sie bejor 


beten diefe Frage; fehten aber die unbeſtimmte Einſchraͤn⸗ 
tung hinzu: -YTie Dorbebale ihres Ordens. ! Der 
- König merkte ihre Kniffe und verließ gornig bie Vers 


- femmlung. Gleich darauf berief er alle Prälaten, aber 


zugleich auch den ganzen Adel nah Elsrendon. In 
dieſer Stadt nöthigte er die Vifchoͤfe durch die Furcht 

„vor den Gefahren, die- fie von Seiten des Adels, der 
dem Könige fi ganz ergeben begeugte, zu gewarten hats 
. ten, fecbgehr Artikel, welche unter dem Namen der Con 

. ftitutionen von Elarendon bekannt wurden ‚anjus 
nehmen. Dur diefe Artikel wurden alle Werbreder 


u unter den Geiſtlichen wieder den koͤniglichen Gerichten 


anterworfen, und die —— wenn fe aus * Reiche 
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reifen wollten, erſt de Königes Erlaubniß nachzufuchen, 


verpflichtet. Der Bann wurde gemiffen Bedingungen | 
unterwerfen ; die Appellationen nach Kom verboten; ‘die - 


Streitigkeiten zwiſchen Geiſtlichen und Laien an die koͤ⸗ 


nigliche Gerichte gewiefen ; das Einfommen.von den erle⸗ 
digten Bisthümerh der Krone zugewendet; ber Miss 

branch , der Beherbergung der dem Könige geſtohlnen 
Fahrniffe in Kirchhoͤfen aufgehoben; die Erzbiſchoͤfe und 


Diſchoͤfe wurden dagegen mit. den Baronen des Reich 
zu gleihem Range und zu gleichen »exdindlipfeiten? 


erhoben. 


wo. 


‚Keiner der ührigen Brätaten wagte diefen Artikeln | 


feine laterſchrift und feine Unterfiegiung zu verfagen; der ' 


einzige Becket wagte es. Nur die Drohungen, mit der 


ſtrengſten Rabe des Königs brachten ihn endlich zur 


Nachgiebigkeit. Auch des Padſtes Alexanders UL. 


Genehmigung für diele Artifel verlangte der König; aber 


diefer verwarf, widerrieh, vernichtete und verdammte ſſe 


mit den heftigſten Ausdruͤcken. Hoͤchſtens ſechſe der uns 
bedeutend ſten wollte er des Friedens wegen billigen. 


Becket fahe jetzt, auf weſſen Unterſtuͤtzung er zaͤh⸗ 
fen Fönne, ſtellte ſich wegen feiner Unterſchrift und wegen 
des darauf abgelegten Eides ſehr bekuͤmmert, ſuchte dar⸗ 


uͤber Losſprechung vom Pobſte nach und erhielt fie. Wir 
haben ; ja fon vormals gefehen, daß nur die Päbfte die 
verwänfchte ———— mit Eiden zu fpielen, eins 
geführt haben. 


Heinrich IL wollte Fr non an dem — 
ſtigen Becher: mit eben der Macht raͤchen, welche u 
EN Beet für: ein ie vroßes Verdienſt dass 


! 


’ . 
R ' 
* _} % 
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Er ließ fih von dem Babe zum Legaten in feinen Lan⸗ 
dern ernennen. Aber der ſchlaue Alexander gab fie 


ihm nur mit der Einſchraͤnkung, daf er dadurch micht 


ſoite berechtiget ſeyn, etwas gegen den Erzbiſchof von 
Kanterburg zu unternehmen. Dieſe Einſchraͤnkung 
machte ihm aber die ganze Vollmacht annuͤtz; er ſchickte 


fie daher ſogleich wieder auch. 


Der König Zeinrich mißhandelte nun es Becket 
ſo gut er konnte und war bemuͤhet, dieſen Mißhandlungen, 


welche hauptſoͤchlich in immer neuen Geldfotderungen 


beſtanden, den Schein des Rechts zu geben. Die größte 
Gefahr zog fich endlich Beet dadurch zu, daß er den 
tollen Einfall äußerte, Aber eine nicheklerikaliſche, fons 
‘dern bloß politiſche Sache, uͤber melde der Epra des 


Pöniglihen Gerichts gegen Becket ausgefallen war, an 


den Papft appelliren zu wollen. Da alle Appellation 


an den Pabſt durch die Eonftitufionen von Elarendon 


verboten waren, fo mußte ein Entſchluß, der das koͤnig⸗ 
- Ice Anfehen und die weltliche Macht zu mntergraden 


drohte, defio mehr den König empoͤren. Becker fühlte 
dieſes ſelbſt und entfloh verkleidet aus England, In 


| Frankreich, wohin er gefloßen war, fand er won Seiten 


des Pabſts und des Königed die befte Aufnahme and 
Unterkügung. Ludwig Vil. wor unbedachtſam genng, 
fi) über den Kampf des Könisthums und Prieſterthums 


zu freuen und fuchte zu dem Siege des letztern Ääber das 


erſtere, fo viel an ihm tag, bepzutragen, ohne zu bedens 
ten, daß das Bepfpiel eines folchen Sieges auch für 


feine ohnehin geſchwaͤchte Wade gefaͤhrlich merden 


Lönnte, Der. Pabſt war noch unbedachtſamer als Luds 


wig, indem er ſich erdreuſtete, ben ichterſprucq, weh 


N 
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chen ber- große Rath von England gegen Becket gefaͤller | 
hatte, hurch eine Bulle aufzuheben. 


Seinrich ſuchte den Pabſt durch die Beruͤhrung 
der Saite des Eigennutzes zu einem gemaͤßigten Betragen 
zu ſtimmen; er hob die Bezahlung des Peterspfennigs 
auf. Allein Beder machte ihm bald einen Strich durch 
die Rechnung, indem er olle ‚Minifter bes Königs and 
alle Anhänger an den Sonflitutionen von Clarendon in, | 
, den Bann that und den Ködig ſelbſt vorläufig damit bes . 
drohte: indem er ſich uͤberdies von dem Pabſte den Cha⸗ 
rakter eines Legaten von England geben ließ und vers 
möge deffelben mehrere Biihöfe unter, Strafe des Bans 
nes zu fich rief und ihnen befahl, alle um ſeinetwillen 
Abgeſetzte wieder einzufegen. Ein Gefandter Seinriche 
wußte zwar durch daß Verfprechen einer baldigen Aus⸗ 
föhnung zwiſchen Heinrich und Berker diefen Streik), . 
abzuwenden. Biber dieſe fam nicht eher, als im Jahre 
3170. gu Etande und wurde dem Könige bloß durch Die: 
Furcht vor einem paͤbſtlichen Interbicte, dos alle‘ feine 
Länder treffen und ihn im anfäglihe Verdruͤßlichkeiten 
ſtuͤrzen komte, abgendthiget. Welche von bepden Barı 
tegen den Sieg Äber die andere davon getragen habe, 
ließ ſich nicht entſcheiden, weil alle Streeitpunfte zwiſchen 
ihnen unberuͤhrt blieben und dem Becket nur feine vori⸗ 
gen etzbiſchoͤſtichen Rechte wieder eingeräumt wurden.“ 


Eine ſechsjaͤhrige Verbannung hatte den ſtolzen 
Beer nicht gedemüthiget; er kehrte vielmehr mit weit 
mehr Hochmuth in fein Erzbißthum zuruͤck und fing feine 
erſten Berrichtungen damit an, daß er den Erzbiſchof 
won York, der auf Befehl des Königs den Altehen Bein: 


* 


, XıE Geſchichte des Pabſtihams.“ zie Abth. 
zen deſſelben zum Könige gefalbt und gekroͤnt hatte, fuſpen⸗ 
dirte und die Biſchoͤfs, welche demſelben dabry zu Hams 
den gegangen waren, mit dem vom Pabſte gegen fie er⸗ 
ſchlichenen Bann delegte. Dies war nicots anders, als 
den arieg gegen den Konig von neuem anfangen; bloß 
weil er mit der Krönung feines Sohnes Heinrich nicht 
bis zu Beckets Ruͤckkehr gewartet Hatte: Wie der Koͤ⸗ 
'nig die erfuhr, gerietb er in Heftigkeit und brad in 
Ausdruͤcke aus, welche verriethen, daß er ſehr wuͤnſche, 
von einem fo gefaͤhrlichen Menſchen defreyet au feon, 
Vier feiner Diener hielten diefen Wunſch für Befeht, 
entfernten fih Heimfih vom Sofe — der König. war 
damals in der Normandie — eilten nah England und 
ermordeten den Erzbiſchof am 29ſten December 1170* 
.. v00 dem Altare. ine harte Beftrafung für feinen Ehr⸗ 
geiz! ein großes Ungläd für König Heinzich! 


Dem Könige ahndete es gleich, daß der pebh, 
wenn er gleich an dem Morde unſchuldig war, ihn fuͤr 
f@uldig halten und mit dem Bann, fein Land aber mit 

- Bam Interdicte belegen würde. Er eilte, beyden durch 
eine Geſandiſchaft, die den Pabſt feiner Unſchald verſi⸗ 
dern und ‚bon Semaltfchritten abhalten folite, zuvorzu⸗ 
fommen, Der Pabft, welcher für entfernte Länder fo 
furchtbar war, ſah ſich damals in Rom von feinen Fein⸗ 
vden „die feine und feiner Geiſtlichkeit Ausſchweifungen 
und Unfurchtbarkeit beſſer kannten, fo eingeſchloſſen, daß 
die Geſandten nur mit Muͤhe bis zu ihm gelangen konn⸗ 
. ten. Schon waren alle Vordereitungen getcoffen, um 
die kirchlichen Kanonen am grünen Donnerflag -gejen 
den König Iodzubrennen; als die Gefandien deſſelben die 
Expiofion Rn Bewitter® noch durch das — 


2“ 
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ableisetan, daß ihr König 6 bem Gerichte des Pabſtes 
anterziehen · woſlle. Der poͤbſtliche Donnerkeil traf alſo 
einſteilen nur die Vollhringer der Wordihat. Paͤbſt⸗ 
liche Legaten mußten. die Chatſache unterſuchen, fanden 


awar den König unſchuldig, benuͤtzten aber doch diiſe 


Gelegenheit, ‚den Einfluß des Yabſttihums auf England 
zu vergroͤhßern, indem sie dem Könige erft gegen. die Uns 
kerzeichuung. ine Schtift die Abſolution ertheilten, in 
welcher er verſprach, allen Anhängern Derfets Begnadis . 
gung iwieberfahren zu laflen, einen drepjährigen Kreuz⸗ 
zug zu unternehmen und überdies zweyhundert Ritter 


von den Tempelherren ein Jahr lang in Palaͤſtina zu un⸗ 


terhalten, alle den kirchlichen Vorrechten nachtheilige 
Anſtalten, welche neuerlich von ihm waren eingefuͤhrt 


worden, aufzuheben, alle Appellationen an den Pabſt 
in Kirchenſachen und olfe Beifen der Geiſtlichen aus ſei, 


nen Gebieten, wenn ihr Zweck die Betreibung folcher 


Appellationen waͤren, zu‘ erlauben 37). So hatte Becket 


dem Koͤnigthume durch ſeinen Ted mehr geſchadet, alt 
durch alle Widerfeglichfeiten in feinem Leben, wnd:denm 


Pabſtthume mehr gend; als durch alle feine 


ten Kniffe. 

Alerander IIL war aber auch banfdar gegen dies 
fen berdienftvollen Sohn der Kirche; er nahm ihn feier⸗ 
zich unter die heiligen Vorbitter bey Gott auf. Dem 
gedemuͤthigten Heinrich bewies ſich der Padſt auch 
dankbar fuͤr die ihm dargebrachten Opfer; er beſtaͤtigte 


ihm den Beſi itz des ſeit kurzem eroberten Irlands, dad 


—— 


ihm Pabſt Hadrian I, nicht lange vorher vermoße u 


) Hume Geſchicht⸗ von Großbritannien, zr Bank 
®. 2351 284., ar und Leipſis, 1764. 
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der ihm zuſtehenden Bberherriichkeit Aber ait-Pinder 
des Erdbobens geſchenkt hatte, und half Bad’ die Edipoͤe 
tung ſeiner Söhne vermittelſ feine Bonnblitze dampfen. | 
Bu dem Könige Alfons I. von Pbetaͤgen gewährte 
"er endlich ben Wunſch Ber feierlichen Beberträguing des 
Koͤnigstitels, wofuͤr berſelbe ſchon ſeit 1143. joͤhrlich 
given Mark Golbes an den rdinifchen Stuͤhl gezahn Harte, 


ohne bisher foͤrmlich als Kdig von demfelhen dien 
werden zu ſeyn. 


Wie nun Alexander ni. nichts — was 
der Macht und dem Glanze leines Stuhles nachtheilig 
oder zutraͤglich ſeyn konnte: fo unterließ er auch nicht, 
DIE Ketzerey der Waldenſer, oder wie er Se nennt, des 
Katharen, Patariner, Publikaner, zur Höfe zu verdam⸗ 
men und in dem 27ſtan Kapitel der Beſchluͤſſe auf dag 
ESynade im Lateran alle in den Bann zu thun, write fie 
in ihre Häufer aufnehmen, in iheen Gebieten dulden oder 
in Handelsverkehr mit ihnen treten, Kicht einmal ein 
 MBegrbheißpkeg unter Ehriken, noch eine Seelenmeſfe 
folk Ben Uedertretern dieſes Beſchluſſes noch ihrem Tode 
au Theil werden. Ihm gehoͤret das Verdienſt, doa 
erſte Befehren über diefe armen Leute, auf deren Eich; 
fale wir anderswo zuruoͤckkommen werden, die ſich damal⸗ 
in Guienne und in den Gegenden von Toulouſe aufhiel⸗ 
‚ten, erhoben zu haben. Rab Mabillon war es auch 
Alexander JIT, weiber bey Gelegenheit einer Heilig⸗ 
fpredung eines gewiſſen Abtes Walter oder Gualter, 
welche der Eribiſchof Auge bon Rouen vornohm, dies 
fes Recht, deffen fi ſonſi jeder Erzbifchof bedicnte,. 
alten andern -bifchöflichen Stuͤhlen abſprach 
und dein roͤmiſchen allein vorbehielt. Od er 





Behe ſugung Reiner Alimachtu. Achergang znh BR, TE 
wohll ſWon daber einenneue Wtdesssintelle Ale’ deincn 
Siuhl ahndete7 Es mußte wenigſtens "dem 'rhmifchen - 
Stuhht einen neuen Glanz geben, wein er allein "das 
Recht hatte, Gottes himmliſche Dienerſchaft ganz nach 
Binrahẽ zu vermehren. Endlich mußte auch der Koͤnig 
don Sihottind, Wilhelm, Alexanders ſchwere dad. 
fühlen, weil er einen gewiſſen Johannes, weisen bie 
Geiſtlichen zum Bhf von St. Andrews gewählt hats 
ten, wicht. in dieſer Eigenſchaft anerkennen wollte. Der 
Pabſt.that deswegen den König i in den Bann und belegte 
Das ganze Ehnigrtich mit ‚dem Interdict. Von. diefem 
Pamalf ſehr folgenreichen Eidfale befreiete den König | 
‚und fein. Volk Yleranders Radlolger — ul. 
| ER F 


Lucius III: und fein Habfhige Heben Moe 
noſſen der. Vabſwuͤrde zu kutze Zeit, um etwas Bedeu⸗ 
tendes fuͤr die Vergroͤßerung ber Matt ihres Stuhls 
thun zu koͤnnen, Un Willen dazu fehlte es ihnen nicht, 
Dies dewieſen bepde durch die ernftliche Zuruͤckforderung 
der mathildiſchen Wertaffenfhaft von dem Kaifer Frie⸗ 
drich und durch die Benuͤtzung einer zwiefpaltigen Wahl 
. ging Srehiſchpfs non, Trier und eines Biſchofs won duͤt⸗ 
tich zur Berminderung dei. dur das. Wormſer Eoncors 
‚ Yat dem Ruigge vorbehaltnen Rechts, bey jeber uneinis 
gen Difhofswahl zu entfcheiden, wer den unbeſetzten 
‚Mruht Aefieigen follte, Wie entſchieden, weil bie vom . 
Kaifer 3 Verworfenen an ſie wider alles Herkommen und 
Kecht anpellisten, allemal für diefe, eben werl der Kai⸗ 
feg augen ‚fie. entfchieden hatte und drohten, mit iheen 
Blitzen davein zu ſchlagen, wenn ihrem Ausſoruche nicht 
Zölge üeremer mehren Giiickacherweiſe wur aber Beier 
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5 deich ach⸗ ihnen au furchibar und ſie feiner Hhlie gegen 


:bie::ungehorfamer Römer zu fehe bedärftig, um ſchon 


Dam der Klugheit von jedem Schritte abgehalten zu wer⸗ 


Den, der über die Drohungen hinausging. Beyde bes 
‚wiefen.aben doch durch ihre Entſcheidungen, daß treue 
Beobachtung der Verträge ihnen nichtg, die. Leweite⸗ 
xung ihrer Verxſchaft ihnen alles alt, — 


Urban III. erlebie nicht nur den Jemmer, alle 
Bemuͤhungen ſeines Vorgoͤngers Lucius, ‘der fi ine 
Sicherung des für feinen Stuhl eroberten drientaſifchen 
'Reichs mit dem Sultan’ don Aegypten, Saladin und 
keinem andern ſaraceniſchen Fuͤrſten Saphadin i in Brief⸗ 
wechſel gefetzt hatte, wie Hadatph von Diceto fügt 39), 
‚ „vereitelt, -fondern auch die Hauptſtadt dieſes Reichs von 
‚dem: mächtigen Saladin ‚erobert, zu fehen.. « Diefer 
‚Schlag, welcher Urhanen mit Hereleid in die Grube 
‚brachte, war zu folgenreich und ſtehet in zu naher Bes 
ziehung auf das Pabſtthum, - deffen ganzes Beat jene 
‚@eoberung war, als daß wir nicht etmas länger bey den 
Urfachen und Wirkungen diefes Greignifet ſtehen nn 
—— u ae 


Nach des Raifeed" Conrads m. und End. 
wige VII. vergeblichen Kreuzjuͤgen fan? die Macht der 
chriſtlichen Fuͤrſten in Palaͤſtina immer mehr; Dagegen 
schob fi die Macht des Sultan Nureddins in glei⸗ 
chem Grade. Der tapfere Amalrich, weicher Bal⸗ 
duin HIT auf dem Throne don Jeruſalem gefolgt war, 
ließ fi durch den Großmeffir des damaligen: Chalifen 
"von Hegppfen verleiten, drevinali in’ Aegvpten einzufallen, 


2) Redulphi de Diesto Imagine. hiftorieram p. 631. 
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ſtatt daf:er- auf Die Verteidigung feines Reichs gegen 


Mureddin hätte feine zanze Sorgfalt wenden ‚follen, 
Er war zwar nicht ungluͤcklich in feinen Unternehmangeg 
gegen Aeghpten; er eroberte. auf dem jtvepten Heerzuge 
dahin ſogar Kairo; aber Nureddin ſchlug während feiner 
erften Abweſenheit im Jahre 1 164. die Ehriften in Sys 


sien und rahm ihnen Stuͤcke Landes ab. Gegen dag. 


Ende der Regierung Amalrichs befamen die Ehrifteg 


in Palaͤſtina und Nureddin zugleich einen ‚gefährlichen F 


GSegner. Salahoddin oder Saladin, ein Befehls⸗ 
Haber in Aeghpten, machte ſich zum Deren von dieſem 
Lande. und von Syrien. Raymund, welcher waͤhrend 
Balduins IV. Minderjaͤhrigkeit das Ruder der Regie⸗ 
zung in den Händen hatte, war unklug genug, ſtatt ſich 
mit Nureddins Nachfolger gegen den um fi io geeifenden 
. Saladin zu werdinden, mit dem letztetn in nähere Bess 


bindung zu treten. Diefer fegte alſo ungefört feine 


- Meoderungen fort, bis er alle die Länder und Laͤndchen 
unter ſeiner Herrfſchaft vereint hatte, welche fonft unter ver⸗ 


Ichiednen unabhängigen Fürften geftanden waren. Bal⸗ 


— 


duin IV. ſahe ſich bald durch feine bösartige Krankheit, 


den Ausſatz, gezwungen, die Regierung feinem Schwa⸗ 


ger Guido van Luſignan gu uͤberlaſſen. Auch an⸗ | 


dere chriſtliche Fuͤrſten von Paläfina ſtrebten nach der 
Koͤnigswuͤrde; dee Streit daruͤber wurde fo febhaft, daf 
beynahe ein Buͤrgerkrieg daraus .entfand. Doch Gas 
:Iadin wußte bald die Bartepen gu vereinigen. _ Er 
nahm im Jahre 1 187. Tiberias weg, flug die Ehsiften 
‚insefncm entſcheidenden Treffen, mobep fie über 2109p 
Mann veriohren , machte den König und die tapferſten 


Anfuͤheer zu Gefangenen, grobesis darauf Joppe, Ptole⸗ 
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mais, Nazereth, Aſralon und Cäſarea und zog endtich 
nach einem heftigen Widerſtande der. Ehriften triumphi⸗ 
send In Jeruſalem ein. Galabin war zwar ein treuet 
Unhänger feiner Religion und Relite ihren Dienk in Je⸗ 
ruſalem wieder her; aber er erlaubte doch den Chriſten 
gegen eine Abgabe zu Chriſtus Grabe zu kommen. Allein 
dies genuͤgte ihnen nicht, am wenigſten den Päbften, 
welche mit diefem Verlufe die Grüchte der Bemuͤhungen 
ihrer Vorfahren und ofle die fhönen Hofnungen auf Er⸗ 
weiterung ihres Macht im Ortente zu Grabe gehen ſahen. 
Untiochia,“ Tripolis, Tyrus, dies waren die einzigen Ue⸗ 
derrefte son den ehemaligen @roberungen; und wie leicht 
konnten nicht auch diefe eme Beute des mächtigen Salas 
‘din werder. Eben dieſer Gedanke fiel dem Urban III. 


Yo fehe aufs Herz, daß er vor Herzeleid hard. Sein 


Nachidiger Gregor VIII. (ieh es ſich daher ſogleich nach 
dem Antritte feines Amtes die erſte und wichtigfte Auge⸗ 
legenheit ſehn, die ganze abendlaͤndiſche Ehriſtenwelt auf 
Das dringendſte zu Lreuzzuͤgen aufzufordern, jedem Kreuz⸗ 
‚sicher vollkommene Vergebung der Enden und die erdige 
Seligfeit zu verfpreben und, damit Die ganze Chtiſten⸗ 
heit, auch diejenige, welche nicht nach Paloͤſtina zog, 
zu einem gluͤcklichen Erfolge mitwitken moͤchte, zu bekeh⸗ 
len, daß alte Geſunde durch die Enthaltung vom Fleiſche 
an jedem Mittwochen und Samſtage Gottes Zorn ver⸗ 
ſoͤhnen ſollten, und endlich den Kreuzziehern ſelbſt ſtren⸗ 
gere Sitten vorzuſchrelben. Die dringenden Bitten der 
poläftinifchen Chriſten um Huͤlfe opn.dben-zapfern Abends 
taͤndern, denen fie gerne den Vorzug ber beffern Gitten 
und ber geößern Tapferkeit por ihren eigenen fandesiens 
sen einsäumsen, vermychten Den Yapfk, es nicht blos bey 
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ſchriftlichen Aufforderungen bewenden u leflen. de. 


weite feld nach Pils, einer Stadt, welche in jenen Zeis 
ten mis Benedig und Genua um den Vorrang zur See 
buhlte und ebendeswegen mit der letztern Stade in Feind⸗ 
ſchaft lebte; er verſuchte es, beyde Städte ausjuföhnen 
und ſich ihres gemeinſchaftlichen Bepfionnes gegen Sala⸗ 
Din zu verſichern. Philipp Auguſt, König von Ftaul⸗ 
reich und Heinrich II, König von England, welche 
eben Damals einander befriegten, fehienen die Roth der 
paläftinifchen Ehriften beherzigen und ihres Feindſchaft 
entfagen zu wollen, um jenen zu Hülfe zu fommen. Sie 
liegen Kirchenverſammlungen in ihren Ländern halten, 
liegen fi von Kiöftern und Gtiftern zu ihrem Kreuzzuge 
Beldpegträge und von ihren übrigen Anterthanen dem 
faladinifchen Zehenden bezahlen und — buchen zu 
‚Baufe, meil feiner des andern Berſprechen fraute. : Nur 
ber. Kaiſer Friedrich I, ein grauer Held von fiebenzig. 
Jahren, lich es nicht blos bey dem Willen beenden, 
ſich um die chriſtliche Welt und um den Himmiel, wie ee . 
und feine Zeitgenofien glaubten, das Verdienſt der Bes 
feeiung Jeruſalems von der Herrſchaft des Aguptıfhen 
Sultans zu erwerden; fondetn er zog wirklich mit einem. | 
Außerlefenen Heere - denn er ſchloß alles Gefindel von 
. feinem Heerzuge aus — don 150000 Menfhen im 
Jahre 1 189. über Eonftantinopel noch Afen, warf alles 
dor fich nieder, was fi der Forıfegung feine Zuges im’ 
den Weg zu fiellen wagte; und nachdem er unaufhaltſam 
wie ein angeſchwelltet Strom, der von Bergen herab⸗ 
ſtuͤrzt, unter lauter Triumphen über die Bulgaren, Grie⸗ 

ben und kleinaßatiſchen Türken bis nad Katamanien 
vorgtdrungen mar: fo rich biefer Held chen doflston 
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8008, In dent’ Fluſſe Salef, wie vor ihm ein änderte 
großer Held, Alexander der Große, im —— er ers 
ſtarrte, indem er fi in demfelben badete;'aber er hatte 
nicht. die Jugend eined Aleranders und keinen Arzt, wie 
jenes Philippus war; feire Natur unterlag der Verkoͤl⸗ 
tung; ee flarb im Jaht 1191. in Selefkie. - Gein 
Sohn Sriedrich führte zwar das Beer nach Paldfina ; 
aber er ſelbſt und ein fehr großer Theil Des Heeres uns 
terlag dem Klima, hauptſoͤchlich in der Belagerung vor 
Ptolemais oder Acco. Einige Bürger von Luͤbek und 
Bremen, welche aus hriftlicher Barmherzigkeit viele ber 
kranken Deutfchen während diefer Belagerung in ihre 
Reiten aufnahmen und für ihre Werpflegung forgten, 
fanden bald mehrere Nachahmer, die ſich zu'gleihern . 
Zwecke mit ihnen verbanden und dadurch den Grund zu 
dem deutſchen Orden legten; der an Heinrich. von 
Walpot feinen erften Vorſteher hatte. Pabſt Cole⸗ 
ſtinus IM. gad ihm die Einrichtung der Tempelherren, 
die frepgebige Froͤmmigkeit j jener Zeiten ſchenkte ihm ans 
ſehnliche Befitungen in den Morgenländern, in Deutſch⸗ 
land, Italien und Unkarn, und ihre eigene ARTEN 
— ihnen Preußen. 


Richard Lowethetz ‚de Nachfolger König 
Heinrichs Il, auf dem Throne ven England, und Dis 
lipp Auguſt , König von Frankreich, vereinigten ſich 
endlich im 3. 2190. zu einem gemeinſchaftlichen Kreuz⸗ 
auge. Richard nahm auf dem Wege den Griechen, . 
Nie feine Leute mißhendelt Hatten , die Inſel Enpern meg 
und verfaufte fie an die Tempelhetren, und eroberte 

pn gemeinſchaftlich mit Philipp Auguft‘ Acto oder, 
rotem Beyde fanden aber hier die Grenze cheet 
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Siege indeih fie ſich, wie vochee ſchon einige Dept; 
entztveäten und, um ihre Beinbfellgteiten: hei 
fortgufegen, nach Hauſe zogen. *b J 


Ohde den von dem Pabſte vorge ideiebenen zwet 


erreicht ‚au haben, war bis gegen Ende des Johrs 1192 


alles, - wos von den großen Heeren mit dem geben dapon 


gekommen war, nach Hauſe gegangen. ‚Die Wieder ' 


eroberung. von erufalem lag ader ben poͤbſten zu ſehe 
am Herjen, als daß ſie nicht zur Befriedigung dieſes 
Wunſches Hätten alles verſuchen ſollen. Coͤleſtin u, 


legte den Fuͤrſten Europens dieſe Religionspflict eifriafe. 


ans Herz Nur Kaiſer Heinrich VI. gab; vieleicht 


blos in der Abſicht, um deſto ſchneller ein Heer zur Eros, — 


derung Unteritaliens und Siciliens ſammein zu konnen, 


ſeinen Vorſtellungen im J. 1195. Sehoͤr. Im folgen⸗ 
den Jahre fenelte zwar dieſes Heer nach Pataſtina; ; aber: 
nichts als die Eroberung von Berytus war dir Frucht 
diefes Heerzuͤgs. Der Tod des Kaifers Heinrichs 
rief 1198. die meiften Fuͤrſten 29 Curopa zuruͤct 39), , 


Seinrich. VI: war unter den Raifern ber lehte- 
weiber, den Poͤbſten vnd allen feinen Unterthanen fuͤrcht⸗ 
dar, noch den alten Ueberreſt von kaiſerlichem Anfehen, 


ber Rom behauptete und einen von dem Pabſte unabs: 


haagigen Statthalter oder ‚Dberrichter daſeldſt Biekt, 
Rab ſeinem Tode aber wurde auch diefer Schatten von, 
j Derrſchaft uͤber eine Stadt, welche ſonſt die Kaiſer al. 
ihre Houptftadt angefehen hatten, vertilgt. Eine zwoͤlf⸗ 
jahrige Verwirrung in Deutſchland folgte auf dieſen Tod 


..# Schroͤths riſtliche Kirchengeſchichte, a51 © 
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und —cein Duepier’ Borges VIL ff wohrzud Hefte Zeit 
auf dem poͤhſtuchen Stuple: Innocen; dil..wag im 
Jahre rLuys. dem Coleſin num Nachfolger gegeben. wor: 
den, Er war erſt fieden und dreißig Jahre alt, für feine 
Zeiten, eim gelehrter Marin in dee Theologie und Philos 
fophie; ausgeräfter mit den Kenntniſſen in depden Fachern, 
welche ihm die Schulen von Rom ,'Parid und Bologna 
dargeboten hatten, geübt in denfeiben ala Lehrer dieſer 
Faͤchet, und in einem Zeitpunkte auf den Alleinherrſcher⸗ 
thron gerufen, der für die feurigſten Wuͤnſche eines Pab⸗ 
ſtes nicht erwuͤnſchter ſeyn konnte. Kein Wunder atfo, 
wenn er, was Andere nur wuͤnſchten, durchſetzte, tovr⸗ 
auf Andere Anſpruͤche machten, ſich eigen machte, und 
was Ündere nicht zu Hoffen wagten tealiſirte. 


Deutſchlond Hatte. ouf einmal drey Könige erhal⸗ 
ten. Der eine derſelben, Friedrich Il, wor noch 
kaum der Wiege entwachſen und lebte ferne von Destfhs 
‚Iend in feinem Erbreiche von Sicilien ; ; dee jtoepte war 
Friedrichs I. jünger Sopn Philipp ⸗Oetzeg von 
Schwaben; ber dritte war der Herzog von Sachſen 
Orts IV. Beute fentere ‚waren in Deutſchiand von 
zweyen Porteyen gewählt worden. in zmölfiäheigee 
Kampf, welchen nur ein kurzet Waffenſtillſtand unter: 
brach, folgte ihrer Wahl auf dem Fuße nad. .- Ya dem 
erften Fahre dieſes Kampfes beftieg der. feutige Inno⸗ 
cenz den paͤbſtlichen Thron, Ungeftört. fonnte er den’ 
Antritt:feinee Regierung mit der Vernichtung alles kai⸗ 
fertiben Anfehens firer Rom feiern Er that es, Inden 
et den foiferlihen Oberrichter in Rom ſich hulligen, und 

eidlich Schorfam gegen feine Befehle und Unterwerfung 
| unter 





i 8 \ 


upisuns fie Mahn. Ubergang umm$ej. 129 


unten (gg Buridgangen ko. ion fich zuſe gen ließ, ale⸗ 


dann seit; ibp peieder mit feinem, Amte belehate: - Allein 
bamit„;begpügte ſich Innocenz U. noch nicht. Es 
hirrderte ide, ja niddeq, weitex um ſich au greifen; die 
Beer bez: Saiferlipen Lehen nicht, denn dieſe waren zu 


Kbpogeb an ſich, ‚gu jcherals Deutſche non den Italienern 


schaft „.uad ohne gemeinfame. Verbindung, um eso mit 
der Macht: hes Pabſtet aufguschmen; die Kronprätens 
dentgp alt, Denn, dieſt machten ſich wechſelſeitig genug 


a. thun und bedurften überdies der Gunſt des Pabſtes, 


um ihre Partenen, zu verſtaͤrken. Er befahl alſo ohne 
weiter ẽ Dem Adeh in der Nachbatſchaft von Kom ıe (hs 
u hiupigen;, a "22 er gleiche Korderung on den 
Derzoo pon. Ravenna und Romendiola, der zugleig 
Mortgrof.von Ancona mas, Romans Markward oder 
Marcuvald. Dieſer erbot ſich zus, Huldigung und 


zur Bezahlung eines ſtaxken jaͤhrlichen Bınfe® ;_ober die 


Etaͤdte Ancona, Sermo, Ofimo,. Camerino, 
Jeſt Defaro, Sinigeglia, Sano entzogen ſich hey 


dieſct. Qplegenheis,. RENT feiner Herrſchaft und unter⸗ 


warfen Si. dem Pabſte. Des Herzog von Spolero, 
Rouxad von Schwaben, madchte für die Erhaltung 
feineg Herzogthupe und; der. Grafſchaft Aſuiſſi gleiche 
Ainerhietungen wie Borkpard; aber mit gleihem Erfolge. 
Der. Dopp feblug feine. Anetbietungen aus und Konraden 
blieb nichts übrig, als ſein Land zu veriaſſen und nach 
Schwaben zuruͤckuwandern; denn Spoleto, Foligno, 


Nocexa Aſſiſſi, Rieti, Perugia, Gubbio, Todi | 


und Citta di Caſtello huldigten dem roͤmiſchen Stuhle. 


Auch nach dem Geblete von ‚Ravenna, naq der Graf· 


’ nahe. . 9 
‚ . 
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ſcdeft Bertinoro und nad den Beſtungen Ves'Brafen 


von Calvacca, geläftete ihn ; allein dee Etzbiſchef von 
Ravenna bewieß ihm, daß die beyden enftern ein recht⸗ 
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maͤßiges Eigenthum feines Stuhles ſeyen und Ber Pat | 


fand. für gut, ſich fuͤr jegt mit dem Erworbenen zu bus 


gnügen. Die mathildiſche Erbſchaft im Beftz zu uceh⸗ 
men lagjihm weit mehr am Berzen ; Bier fand er aber | 


von Seiten dee Städte ſelbſt, die dayu gehörten, can 


unerwarteten Widerkand. Sie wollten ihm BGefetze 
vorſchreiben und er wollte feine annehmen; de ‚mußte 


ſich endlich damit begnügen, diefen Erwerb auf eine güns 
ſrigere Zeit zu verſchieben. Die angeſehenſten Staͤdte 


von Toſcana, Flerenz, Siena, Piſtoja, rutta/ vrhobch 
jetzt auch ihzre Häupter, gaben ſich ſelbſt gewoͤhlte Ber: 


faſſungen und Obrigkeiten, und traten under‘ Linander 


und mit dem Pabſte in einen Bund, ‚wie vormols die 


J 





lomdardiſchen Städte, um gemeinſchaftlich fid gegen. alle 
"Sewaltchätigfeiten ter faiſerlichen Befehlshaber zu. | 
ſchuͤtzen, den roͤmiſchen Stuhl zu vertheidigen und feinem 


Kaifer, ald den, welchen derſelde anerfennen mäcde, zu 
huldigen. Er legte Feſtungen an und fchonte ‚weder 


Geld noch VBerfprehungen, um noch mehrere Staͤdte 


an ſich zu bringen; was ihm auch mit Wtontefiafcone, 
"Yquapendente, Tofcanela und Rodicofani - gelang. 
Innocenzʒ IE. it alfo, wie Hieraus erhellet, der rigent— 
jıche Stifter des Kirchenſtaats. 


Hm feine weltlihe Macht noch mehr au befeftigen | 


und zu erweitern, hielt er es für Feine Entehrung ‚feiner 
Vabſtwuͤrde, eine Urkunde zu erdichten, die er fuͤr das 
unter dem Geraͤthe des Herzogs Markward erbeutete 


— des Kaiſerẽ —— * Sep ands 
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‘gab, die aber fo fehe im Widerfpruche mit den Geſinnuu⸗ 
gen dieſes Kaiſers in ˖ Bezug auf- das deutſche Reich und 
auf das Pabſtihum ſtehet, als An ſolcher Beirägerfniff 
mit Dem Charakter, den ein Oberhaupt der Chriſtenheit 
Haben. foltte, Nach dieſem Teſtamente ſoll Heinrichs 
Semahlinn, Conſtantia und ihr Sohn Friehrich der 
tbwifchen Kirthe alle Rechte, welche ſie uͤber das ſiciliſche 
Reich Habe, einräumen; (Heinrich hatte den Paͤdſten 
wegen Diefed Reiches nie gehuldiger;) follte Friedrich 
kinderlos erben, fo ſoll dieſes Meich an den roͤmiſchen 
‚Stuhl fallen; der Pabn fol dem Friedrich das Kaifees 
thum verleihen und Bafür,: mit .wenigen Ausnahmen, 
die Guͤter dee Mathildis erhalten ; Matkwatd ſoll fein 
Herzogthum und die Mark Anrona vom Padſt zu Lehen 
empfangen, welche beyde, wenn er andeerbt lite, der 
roͤmiſchen Kirche anheimfullen 4q. 


Innocenz hielt es auch nicht unter feiner Eiche, 
einer Grau, melde in dem Namen ihres unmündigen 
Schnee die ‚Regierung führte, die Bersichtleiftung auf 
hergebrachte Rechte in kirchlichen Angelegenheiten abyus 
dringen. Seit langer Zeit hatten Die Befiger von Sis 
dilien, von dem roͤmiſchen Stuhle mit einem erblichen 
Legatensechte ausgerüfter, die Befugniß, Aber die Wis 
ſchofswahlen gu enticheiden,, ohne daß an den roͤunſchen 
"Stuhl appellict werden konnte. Dieſes Vorrecht taubte 
bemfetben allerdings manden Geidzufluß. Innocenz 
‚wollte nun aud Diefe Geldquelle eröffnen und dazu bet - 
ihm Eonſtantins Regierung uͤber Sicitien die beſte Gele⸗ 
genheit dar. Ray es fie — die I: Berfammlung 


40) Geſia innocentii m. p. 10. 
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der Anfänger des Tanfredifpen Hauſes — — 
‚Aare zor. und anſtatt Heinrichs VI von einem Pabſte in 
| dem Befige der Krone von Sicilien befiätiget worden, 
> X feinen unmuͤndigen Sohn aber nahm Heinrich mit-feine 
Mutter und allen Anhaͤngern gefangen und f&idte fe 
nah Deutfhland in Berwahrung — fo mweit-gefhudt 
Hatte, daß fie ihm wegen des Königreichs Eicilien die 
Huldigung im Ramen ihres Sohnes leifiete und den 
jährlichen Abttag von Boo Schfaten verſprache fe nie | 
thigte er ihn endlich auch die Verzichtleiſtung anf dab 
Recht der Entfcheidung über alle Biihofswehlen nach 
Raom ab, Gie.mußte zuſagen, daß fünfeig ungehindert 
nach Rom ſollte appelikt, and von Rom ame Legaten 
nach Gicilien, fo oft es din Paͤbſten beliebte; geihldt 
werden könnten. Die Wirkung davon war, dab, DE 
Gianone fagt, alle reihe. Bithämer und Abtkien an 
: nun an duch päbftliche Abgeordnete mit roͤmiſchen Ge 
ſchoͤpfen befetzt wurden, daß ſich die Paͤbſte durch folhe 
KBeichöfe zu bereichern, den ſiciliſchen Königen allen Eins 
a fluß auf diefe Wahlen ju entziehen und den ihrigen * 

er unentbehrlich zu machen ſuchten #1),_ | 


| Eonfantie gab dem Ianocenz ſelbſt noch ben ihrem 
ode in Dem erſten Jahre feiner Regierung Gelegenheit, 
feinen Nachfolgern Ausfihten zur Erweiterung ihrer 
Macht in biefem Reiche zu verfchaffen, weiche Musfichten 
Clemens IV. zu Rechten des roͤmiſchen Gtubts erhob! 
- Be übertrug ihm die Megensfchaft über Gicilien ad bie 
Vormundſchaft über ihren unmändigen Sohn. Inno⸗ 


Gianone — Srtign von —* ar Te 
©, ‚360. 367. 


f ! 
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cenz uͤbernahm fie trog alles Dider prucks von Seiten’ 


der Großen im Reihe Sicilien; und feine Nachfolger 
leiteten "davon das Recht nd, während Fer’:Minderjäßs 


kigkeit Des Rönigb Bender Bicilien die Mgietung zu übers 
IE en 


wehmen. | 

Be a en Tee, a a 9er — 358 
Was der Pabſt für feiten Muͤndel that, gehöret 

nicht hieher; weil es feinen Beytrag weder’ zus Vermeh⸗ 


tung, noch zur Verminberung der Maihr’feines Stuhr- 


les liefert. Wir wollen ihn vielmehr im denfenigen kagen 


ſchildern, in welchen er feine Macht theils geltend mach⸗ 


„te, theils ohne Erfolg geltend, zu machen und theile u! 
erweitern fuchte, Zu > e . — —— — 
— N 


- Der König don Ben; Alfons I, Watte das fon; 
derbare Schickſal, daß ihm zwey PAHRE in.der Zeit von 


acht Jahren zwey Sattinnen abnahnten ponowelchen en 
die eihe:-fp zärtlich liebte‘, aͤls die andere.Seine ers: 


Sewahlinn war Thereſta, eine Infantin Son Portu⸗ 
gal; er war mit ihr im zibeyten Grade berwandt. Ja⸗ 
nocentins unmittelbater Dorgoͤnger, Ebiefin, drang ſo⸗ 


ihm trotz alles Widerſtandes ab; durch die Ausſchtießenge 
aus der Kirchengemeinſchaft und durch die Unterſagunge“ 


aller Kirchengebraͤuche in ſeinem ganzen Lande. Er wi⸗! 
derßand eine Zeit 10003. doch endlich gab gr den drin⸗ 


N 


genden Bitten feiner Unterthanen nad, , ‚Unglüfliceg. | 


Delle fpielte ihm feine ‚Pofitif. nopmals eben. denfelden 
Steig —  Er.beiropbes die, Infgptin von Caftilien, 
Berengaria, mit weicher, er im dritten Grade vers 
wanbrient. Innocenz erfuhr edy "verlangte die Ehe⸗ 
ſcheidung von ihm, fand Widerfand von des Königs 
ex, YHeils weil er Ungeen die Stäbte' veilohr, weige 
A * hed by 


j 





\ 
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334 BGefchichte des Pabeſtthume. zte Abth 
er mit ihr bekommen hatte; theild weil eg fi in ihrem 


‚Umgange und ‚bey ihrem Mathe ſehr gluͤcklich fühle; 
‘aber ex vermochte auch Diefem Pabſte nicht in die Fänge 


au widerſtehen, weil er, bey einem längern Widerſtand 
den, Abfall feiner Unterthanen, melde die Unterfagung 
der Firhengebräude HICDELDEWDIE) befuͤrchten mußte +9), 


In — aber un) in: Rortwegen blieb Innocen⸗ 


| sone. Bannßrahl ohne Wirkung, In dem erſtern Koͤ⸗ 


nigreiche. hatte König Bela 111, welcher kurz vor feinem 
Tode das Gelüpde eines Kreuzzugs nach Jeruſalem that, 
feinem zweyten Sehne Andreas die Vollbringung die 
ſes Kreuzzuges ald Vermoͤchtniß hinterlaſſen. Andreas 
nahm zus Beruhigung feines ſterbenden Waters wirklich 
das Kreuz, fommelte wirflih nad des Waters Tode ein 
Heer, griff aber damit ſtatt der Saracknen feinen Brus 


Da en, um-ihm. die Krone zu entreißen. Beydes der 
Apgriff auf den Bruder und bie ‚Rigpterfällung feineg 


Geluͤbdes zogen ihm das Unglöf zu, daß ihn der Dons 


nepfeil des ..chmifhen Jupiters im J. 1198. traf. 


| Andrens aber trotzte fo fehr dieſem Geſchoͤpfe bes 


Wahns ‚ vortmelhen damals ‚ganze Wölfen exbebten, 
Daß, er noch zwanzig Jahre hindurch aicht an bie ia 


Tung feines Berfpeehene dachte ). 


Auch bey &ueno, , mit dem ‚angenommenen Vey⸗ 


namen Magnus; der zu eben diefer Zeit geoße Erobes 


engen in Nörtoegen machte, that des Innocentius Bann 
und Kirchengebrauchuaterſagung eine eben ſo ſchlechte 


* ‚Sereraß- et SR, 38 Sau. ©. 574 586. 
N ir Banb. 8.6 ; | 


N Bongurfil, gerum. "Hünguric, deripter, n. L FB 


= 
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Wirkung: ie fatya feine Esoherungen font und wong 
Die Geiflichen, welche ihm den Gehorfam mi 
dem Ecdwerdte — I. 
Dee Zr0iR dee heiten — Koͤnige pru | 
und Deko bet: dem Innocenz cine ſehr gänftige Gele⸗ 
genheitibir, wohl duch einen groͤßern Einfluß auf die 
Fünftigen Oahlen hentſcher Koͤnige, als durch die Ab⸗ 
dingung große Vorthtile von: dem MWegünfiigten die 
Macht ſeines Stuhls zu erhöhen. ' Innocenz faßte -Diefe 
Bemerkang allge mur auf,” ſondern beſtrebte ſich auch, 
fie in Bohug zu ſetzen. Nichts if: bey dieſer Geſchichte 
auffallender ; als die Leichtigkeit, womit Tnnocentius 
Bier fein Ziel und vielleicht noch⸗mehe, als dich, errricht 
au ‚haben ſchien, und Die nüchwärtete RER | 
en er — alles ee BR. 
Die einf die beyden horteyen der Serdinkte ar 
der Wahl des Alexanders und Victots ſich an phiwo⸗ 
Vater, Friedrich 1. gewendet hatien, damit ihn jede 
für ſich gewoͤnne: ebenſo wandten ſich jetzt die beyden 
Porteden welche die deutſchen Könige gewaͤhlt haften, 
an den Yahfl, um durch ſeinen Veytritt deſto leichter dea 
Sieg üser die Gegner davon zu tragen. Es if leicht u 
erachten, wie ein Pabſt und ein Janocen biel Hchmen | 
mußte. deichrich I. war, uͤage ichtet des Be Ugefüpts 
feiner Raifemaßt, beſcheiden genug, die Entſcheidung 
Aber bie Pappe eier gi acenverſammlung zu überlaffen; 
Innocen; Wer ſo v erblenber von dem Gefaͤhle ſeiner 


49 Saxa From, "Ailt,, Dan, lib, 14. p. 311 Ian. 
.®% aM ‚ip. fe Kaas den, um: „m 


4136 Seſchichte des Paltthame ze,” 
Pb hädst, 'dah er, ohne weterß'deh Richier fpfelen iu 
Minen, fich derechtiget wähne, : oo nn 


Der Pahft mar weder dem jungen Friedrich noch 
sm -Ditipp geneigtz dem erſten or, Mei wie er 
ſich Ausdeiids, es nicht zupägkieh waͤre, deßAyggb Die 
 Bebertengung der Raifertohede anf Denfeihen Days faniliiche 
Reich. mic diefer. Wuͤrde vereint, und die Rigpe, DIE: ER 
dann mach dem Vevſpitle feines Auters det Onldigungs⸗ 
eib aict wuͤrde leiſten wollin, duce „dicke Wersinigung 
in Sertvirrung geſe de woͤrde hem 3wahtre gacht Mpeil 
er, Wie er ach. in. demſelben Schreiden an diprdeutſchen 
"Gärten: änftre,) and dem Gpſchlechte des Verkasgre der 
Kirheahbonime; meil:ee, wie die drenbeintiaer der 
Bierte, Gönite und Gehe, uad wie, ſeim Noter Fries 
drich der Kirche fhen-nicies, zuwider gethan bahe, und 
ihm dieſe Würde übertragen, eben fo viel wäre, alß 
 .inem Wättenden die Waffen in die Hände geben; weil 

duch dieſe Folge zweper Söhne auf bein Throne dep 
Batexs deu Befig dieſer Wuͤrde mehr die. Wirkung einer 
' @rbfolge als, einer Wahl zu fepn ſcheinen würde; weil er 


in dem Banne ſey und die Losjählung ‚Labon“ yon dem 


paͤbſtlichen degaten nur erſchlichen habe; weil a endlich 

- fi gegen den jungen Friedtich des Meinfige durch bie 
. Brepung feines Schwurt, das er Ihm zum Befige dey 
beutichen. Königsfrone behuͤlflic fepn mode, uldig ges 
wacht habe. Aber Perg faop Sanptengens ganjen Beps 
fall; er ertlaͤrte ihn für zauglicher, ald Philipp, für.eig 
‚nen, geteeuen Anhänger der rögnifchen — einen 

Speofien einer diefer Kirche ergebenen Kamilie, Er rieth 
Aſo ben deunchen Fuͤrften, Antweber fIAPTEIOR ir Wahl 
einer tauglichen Perfon zu vereinigen ;" oder Kam. Die Ente 
5 / m; 


— x 
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Weſrung yitüßfelaffen‘, dem Re zirforderſt und- als ober⸗ 
Wenn Riuer (Brincipäflter er finaliter) ufönine; zu⸗ 


Werde; weil der apöſtoliſche Sitz die Käiſerwuͤrdr vom 
Böhh- Moeneande onf das Abendland uͤbergaͤragen has 


be; als oberſiem Richter, weil derfelbe vie Kaiferfiohe 


ertheile —9). ‘ben dieſe Gruͤnde ſetzt er fuͤr ſi % ſeldſt 
weiter aus einander in einem Bedenken uͤber die drey 


rue. im Reiche, , das wir in der Foetfetzung 5 


boifBeir Annäten des Baronins- und in dem erß ange⸗ 
führten But finden, . B Em 


une, 


sr 
* le 1 260 


J rm nhden Gert in Semeiem füßren indeßt 
fei fort, einander zu” dekriegen und fich wedſelfeſtig (6 


Diet Ekhaden su thun, als ihnen nur moͤglich war | 


Enviih‘ Kin Jahre 1201 ruͤckte Innogenz, den es Atgern 
mehr, dop- man fo jöenig Küfficht anf ſrinen Antentz 
nahm, mit efrer entſcheidenden Erklaͤrung hervor. Durch 
einen nad Veutſchland gefendeten Kardinalſeguten fieß 
ee oefannt achen, Otto ſolle allein fig. den rechtmaͤ⸗ 
higen König Deutſchlande änekfannt werden; jedermam 
ſolle im Gehorſam feiften ; Philipp und Teine Anhändet 
fegeit-opn dem roͤmiſchen Stute in den Bann gethan. 


Del Vitorfinriep der Poͤbſt; Da Wir deinge Hoheit J 


nad di Roth Unfeer Btuͤder i me höhere Ehre erzeigen 
wollea/ꝰ as ein weleſtcher Kätht von Lan kann 'geehrt 


vorhin; ſo nehmen Wir wich, vermbge der don dent 


hä itgen · Got .in hen Heillhen Pers ind derſlehe 


er Modt Air Ronig am ;-und deehlen, daß Dir 


se mie die eine Röntge' gebihrende Ehrfurcht und | 


nNeceſekeit zrwwleſen Ip werbt ie werden Dich, ment 


, 


4) Regifi, de } Negot, Imp. "N. sp. p. 200. 
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— Beſchachte vbes Pabſtthums. u 

- een hatten dein dadſte Bund c Sareiden 
— Brise gegeden.“ Um feinte Ehreund noch 
mehr· um‘ Des’ Voriheits ſeines Stuhles ‚willen mußte er 
Vanısf antivorten. Allain ſaute er Sagen ‚::Buf feines 
georbndter die Yerfon eines Waͤhlers, oder die eines 
EEE Babe vorſtellen fol? . Die, Unbefagtheit zu 
briden war ihhm Deutlich arm dartzelegt worben. Bub 
boch ſchien es fein’ Drittes zu geben. Bee eitzennuͤtzigtũ 
Svpmdfindigkeit fehlt es fie an Worten und Eingelenfem, 
die,' wern fie auch nichts: fagen, oder aus der Luft aufs 
| gegtiffen. find’, dennoch jhr dazu dienen’, "eifwider nidht 
’ Ban; beſiegt abtreten oder auch mir’dem’ Echeine des 
Sieger übziehtn 16 Fbnnen. Innocentius ripfet-feis 
He. Auiwort anıben dekzog von’ tZaͤringen (Gregor der 
rue nahm fie kabher ‘in feine Deetetenſammlang 
uf) und: verſicherte darin er wolle fit das Recht der 
beutſchen Reicdofürfien reine ewegs zuelgnen, ſte haͤtten 
la diefts: Recht durd die nedertragung der Wahl eineh 
. Korfers durch den’ "römifhen Stuhl ab die Deutſchen 
JE “adon diefem Stuhle | ‚ethoiten. Aber’ bie Zuͤrſten Yoliteh 
wiffen, & daß das Behr” und die VBelugni bie zum Ks 
hie“ erwählte Ver —8 Yrßfen, fm‘ jufointme,; weil er 
ſie ſalde, "einbeihe und fröne, Denn ds fey ein regelmaͤ⸗ 
Big und aligemtingäklige®‘ Sertommel, daß derjenige 
die Yıdfıing anfu ch ia he. der dem Beiwoͤhlten die 
Abe aufiege! * Hegüiſten glaubten, er nö, 
— Ye eine‘ wa oder gebe ER odir dar 
‚ knen Heiden 1a Kr dieſe Perſon Reiben i einveihen 
ind krdüen —— fe fer. un Bejar fen weder 
zum Wähler ned zum Richter befimme‘ gewefen, fürs 
dern zum Verkündiger, denn er le 

Zu bo die Perſon des u von Sch der Kaifers 
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dem Pabf ben. ewer jwifigen Wahl die Entfcheitungg 
tHeils weil: yormeats dey der. zwiſtigen Wahl Borhark u 


 Eoncads (eine; Unwahrhei ) der MabR den Lothar -gen 


\ 


Prönt, und dadurch zum Befiß- der Derrfeperwärdermeng 


hoffen habde, theils weiter Die Geltung, Einweihung uaf 
Krönung verrichte. Dann. wiederhnft'er ulle onen. ſchon 
Berähere Brände gegen den Philipp: un miſcht· aiſs⸗ 
alerten Eingelenke ud Unwahtheiten durch einander; 
um auf der einen Seite nich gerade die Neichs fuͤrſten 
vor die Köpfe zu ſtoßen, auf der andern ſich und ſeinen 
Rachfoigern. Schlupfwinkel genug Abeig zu laſſen; aus 
welchen Mr mit ihren An, J techten act 7 
vortteten EDEN. a 

Die Fichen, welche nur iht eigenes Intereſſe um. 
Bath fragten, kehrten ſich an dieſes Schreiben gar nicht, 
fondern fuhren fört eiriander zu bekelegen. Die Partey 
Ottos verlor immer meht, befonders als fein Vermands 
ter, König Richard von England geftorben und der 
Erzbiſchof von Köln zu Phitipps Parted Abergetreten 
war. MWöhrend nun das Gtä weder für den.@inen, . 
noch für den Andern entſcheidend feine Zuneigung ers 
fläete,, ſudte Philipp den Pabſt auf dein Wege zu ge⸗ 
winnen, der damals einzig zu dem Wohlwollen dee 


Paͤbſte führte. Er verſprach, alle det roͤmiſchen fowehl, 


als andern Kirchen enteiffene Güter denfelben wieder zu 
verſchoffen, — und hieß Dadurch ſtillſchweigend allet 
Bas gut, wmas Innocenz ſchon an ſich gerifien hatte, — 
alle Misbsäuche, welche non feinen, Vorfahren in Kir⸗ 


⸗ 
’ 
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acſachen andgehdt: worben, z. B. die Jaeignung der 
bon den Biſchoͤfen hinterlaßnen Habfchaften, abzuſchaf⸗ 
fen, — ein Recht, woruͤber fein Vater Friedrich, 
8: abet einem dee wenigen uͤbriggedtiebenen ſtrenge 
hielt; — die Wahlen der hohen Geiſtlichkeit nach den 
Nerchenſatzungen zeſchehen und die Eutſcheidung bey zwi⸗ 
‚ Köyen Mahlen durch den Pabſt vornehmen zu laſfen, — 
dlefe hatten fie ſchon lange an ſich zu reißen geſucht; — 
die eoſtantinepolitaniſche Cirche, wenn er zu jener Kais 
ſerbeone (er hatte die kaiſerliche Princeſſin Jrene gehei⸗ 
rathet,) gelangen ſollte, der roͤmlſchen zu unterwerfen; 
durch ein kuͤnftiges Meichögefeh den Baunſtrahlen des 
Pabſtes mehr Gewicht dadurch: zu geben, daß jeder Ger 
bannte zugleich in Vie Reichsacht zrfiärt ſeyn ſolle; feine _ 
Tochter dem Nepoten des Pabfis zur Gemahlinn und. bie, 
marhildifchen Güter zus Ausſteuer zu geben 48), 
Nicht fo fehnell, ald man vielleicht von der Seltfke 
ſucht des Innocenz erwarten möchte, änderten dieſe 
großen Ainerbietungen,, welche den Philipp fo tief unter 
feinen Vater und Bruder herabfegen, feine vorigen Er⸗ 
klaͤrungen, wiewol- fie nicht ohne Einfluß auf die Aen⸗ 
derung feiner Öefinnungen waren. Allein er wußre dies 
fe ſchlau bis zu einem entſcheidenden Gluͤckswechſel zu 
verbergen. . Er konnte dabey nichts verlieren; denn ent, 
ſchied das Süd für Philipp, fo hielt er ihn beym 
Wort; entſchied es für Otto, fo konnte er feicht von 
diefem durch den Schein einer Ausſoͤhnung mit jenem 
glei gute Bedingungen erhalten, In den Jahren 1206 


43) Raynald. contin. Bar. sul; Tom. AU. ad ann, 1: * 
N. 28. 
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valitnune feier Allmecht di. Webergang ing. Sr 


und 3207 ſchien ſich die Glaͤckagottin immer mehr don 


| dem Otto abzuwenden. Philipp unterließ wicht diefe 
Beginfigungen auth zur Gewinnung des Pabſtes zu bie ' 
mugen; In einen Schreiden, das kaum kririhendet 


ſeyn kann, verſpricht es dem Pabſte für alle ˖ Weleidigufk 
den jede Senugthuung nach des Pabſtes und ſeiner Ka 
dinaͤle Ditfähe , und uͤberloͤſet alle Beleidigungen ; DR 
ex vom Pabſte erlitten, lediglich dem Kichterſtuhle Bots 
tes, weil Bott allein-über einen Pabſt sichten 
Bönne. " Einer ſolchen knechtiſchen Unterwuͤrſigkeit eines 
"Hannes, für den ih dos Gluoͤck erMärt hane, keuate 
natuͤrlich ein Yapk nicht widerſtehen. Innocenz lentte 
alſo ein, ließ dem Philipp durch feine Legaten Die Faß 
ſprechung vom Banne erfheilen, Heß durch eben diefel⸗ 
-Hen den Otto auffordern, feinem Geznet einen Waffens 
ſtillſtand und vermittelt: einer perſoͤnlichen Unterredung 
eine friedliche Vereinigung anzutragen. Der erſte kam 
zu Stande, ‚die perfönliche Berhandiung au ; aber Fels 
ne Vereinigung. Eben ale der Krieg nach dem Berufe 
der Waffenſtill ſtandsjeit wieder ausbrechen wollte, er⸗ 
ſchlug der Pfaligraf Otto von Wirtelebach, dem 
Philipp unedel genug feine vormals zugeſagte Tochter 


L 


4 


jegt verfagte, und Dem er ſtatt des verfprochenen Ems . - 


pfehlungsſchreibens an den Fuͤrſten Heinrich von Bohlen 

eine uͤble Beſchteibung feines Charakters verfiegelt mit⸗ 
gegeben hatte, dieſen wenig ruhmwuͤrdigen König, ſetzte 
dadurch dem zehnjaͤhrigen Zwiſte ein Ziel und verhinderte 
zugleich, daß Philipp nicht ferner die Rechte der — 
* Krone verſchleudern konnte. 


"Dem Otto blieb alſo die deuiſce abnigewuͤrde 
allein. Er eilte im J. 2309. nach ae un lieg ſich 


/ 


244 Meialon den Dahkıluma.„auähe- 
Bis Jbalienifgee Künigäftene zu Ron RB: gleich dar 

Ä die goiſer zone in Rom auffegem. Die lehzere gehiels er 
Aber sh, nachdem gr. eine Verpflichrungefhrife 
Agpituletian,) Die, erſte in ihrer Arc untetarich⸗ 


nett harte. Otto verhpricht darin dem Pahfe „und 


deinen. Machfaſgern allen den Behorfom 4Di8, Chrjurcht 
ab ſehrerbirtung, wehdr eine Borfahren,. Die ‚pet 
sliibigen;Roifer, den Vaͤbſten erwigſen haben and zugge 
Höheren Orade; alle Wahlen dar hohrn Geiftlichen/ 
0m .die von ſeingu Vorfahren verhdten. ‚Mjebräucge 
wbuhbaßen; gang frey und Ticpenfagungsmäßig vor⸗ 
wehmen ie laſſen. (Der von dem beſſern und größern 
Apein Gewoͤhlte Kol ‚wenn ihm das Kirchenregt nicht 
any. Weage. ſuhet, Dorſtehet der Rinde werden 3), unge⸗ 
hindert alle EntſHeiduns oinholungen (Appaligyianen) ar 
den roͤmiſchen Sſuhl gelangen zu loſſen; auf den Wiss 


brauch der Wefigepgesifung pon der Habfucht vetſtorbener en 


Kirchenvotſtehzer Berziht zu shun; alles Lirchliche dem 
Mabſte zu uͤberlaſſen; ebendemfelden zur Ausrottung der 
Seger-Bepftend zu leiſten; ale von der roͤmſchen Kirche 
wiedererworbede Befisungen ihn zu laſſen und zu erhel⸗ 
sen, die noch nit wiedererworbenen ihr wiedes zueigen 
au helfen, nämlib von Radicofano bis Ceperano, 
die: Mark Ancona , das Herzogthum Spoleto, Daß 
oand ber: Graͤſinn MatHiidis, die Grafſchoft Sertings 
E05 das Eraichat von Ravenna, bie Pentapolig, 
wie alles in vielen Frepheitsbriefen von Ludwig I. ap 
ansgedrüdt ſey; doch follen von dieſen Ländern” jedem 
Ze. Kaifer, er möge ſich kroͤnen laffen oder von Den sömifhen " 
„> Rieche zur Huͤlfe gerufen werden, die nöthigen Lieferun⸗ 
| u gen 
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Veleſiidng Feinde Nlinachi . Uebergang zum Fall ids 
gen "geleitet" toerden. Endlich verfprict er“ auch der eds 


| miſchen Airche, deß Siciien und üeriuen Reste 
| bepatten ſolle N. 


Be 


Hop fie — Pphiuppe — hatte, das und 
mehr noch mußte fih ‚un Otto als Geſetz· voeſchreiben, 
‚maßge. fi und. feinen Nachfolgers ‚mehrere kaiſer liche 
‚und koͤnigliche Vorreghteauf immer entreißen laſſen. 
Rab; Raynald haͤtte Otto noch uͤberdias beſchwoͤren 


— 2 


muͤſſen, in Abſicht 'saf- die · guten ebruͤnche der Stadtt 


Rom, auf den Iombecdifhen und thuftifchen Bund ſich 
nach dem Rathe und Ausſpruche des Pabſtes zu richten 
‚and der toͤmiſchen — im Falle eines a. bever⸗ 
Reben - za J——— 


Ser erſte Tag nad der Beiitchnuig des dis 
war: Ver’ fegte feineg Einderftändniffie mit, dem Pabite, 
Ver Nhtne ſoll von ihni den unverzuͤglichen Abzug bon, - 
denr? roͤmiſchen Gebiete verlangt haben; die Römer ers 
ſolugen 'einige Deutſche vom Heere des Kaiſers, entwe⸗ 
der weil er, wie ein Ehtonikenſchreiber faat, dert Römern 
die verlafigten Befchente hicht: gab, “ober weil einige 
Deutfche, wie ein anderer vorgteht, den. Roͤmern einis 
gen GBwaden zufuͤgten. Der Pabſt verſagte die von ihm 
verlangte Senugthuung. Dbfbon diefe Beteidigungen E 
Otto Bert seißten, ob er Deswegen die verſptochnen 


mattzubſſcen Guͤter dem Pabſte vorenthielt und‘ ihm die 


vor kurzenr wiedererworbenen abnahm; oder ob er nur, 
um ae Dnbernifte der Reiferfrönung ale’ dem. Wege; zu 
ham. ‚dem Pabfte alles anſaste, ohne den Willen, 


49) Regitt. de nes· Imip: p. 76. — —— 
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feine und des Reichs Rechte zu vergeben; N} ihn vielleicht 
die ſichtliche Parteylichk eit des Pabſtes für feinen Gegner 
kurz vor dem Zode. deffelden zuc Rache gegen ihn aufs 
fordeste; oder ob endlich, nah Matthaͤus Paris, die 
‚Erinnerung an ſeinen als König-der Deutſchen gäcifteten 
Eid, die Reicherechte zu krhalten, und. die verlornen 
‚wieder herbeynuſchaffen, ihn veranlaflet habe, alles dem 
Pabſte, dem Bannſteahle und feiner: Verpflichtungeſchrift 
zum Trotze auf den alıen Fuß wiedetherzuſtellen + dieß laͤßt 
ſich nicht entſcheiden. Genug er belchute den: Warkgra⸗ 
fen Azzo von: Eſte mit der Mark Ancona, den Grafen 
Diepold mir dem Herzogthume Spoleto, nahm dem 
Pabſte die Städte Aquapendente, Wontefiakone, 
Perugia, Orvieto und-andere ab und verachtete das 
Gefchrep des Pabſts. Während Otto die Rechte des 
Reichs auf Unteritolien Herzuftellen fuchte, um zugleich 
Wache an feinem Gegner Seiedrich zu nehmen, that der 
NPaodſt fein vormaliges Schooskind in den Bann. Otto 
erniedrigte ſich dennoch nie vor dem Pabſte, — die⸗ 
ſer und ſeine Anhaͤnger in Deutſchland glei ihm ſein 
uͤbriges Leben zu verbittern ſuchten. Gerade dieſer Bann 
machte einen Strich durch die Rechnung des Pobſts. Er 
hatte die Verdindung der fieilianiſchen Koͤnigewuͤr de mit 
der Kaiſerwuͤrde durchaus zu verhindern geſucht z. num 
siefen auf feinen Bannausfprud die Gegner Ottos deu 
König Friedrich nach Deutſchland und verſchafften ihm 
die Oberhand gegen den Kaiſer, fo dag Friedrich LI, 
noch im Jahre 1212 in Deutſchland gefrönt wurde, 


Der hartnädige Innocenz, weißer ſeiaes Stuh⸗ 
led -Bortheil nie aus den Augen ließ, gab zu dieſer Eches 
bung Friedrichs auf den deutfchen und italienifehen 
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Zhron yicht anders feine, Einwilligung ‚als unter De 
Bedingung, dab er Das Koͤnigreich Sirilien an feinen 
Cohn Heinrich uͤnerlagen, und- nicht einmal den Nas _ 
men eines Königs von Sieilten, fondeen blos vormund⸗ u 
ſchaftlich die Regierung während Heinrichs Minder⸗ 
jüprigfeit Führen ſollte. Friedrich gan dasin ‚feinem 
ehemaligen :Wermiunde und dem Nuchfolger deſſelben, 
der auf eben denſelben Forderungen beharrte, nach. 
Dennoch verſchaffte er nier Jahre noch dem Tode des 
Innocentius feinem Sohne die roͤmiſche Koͤnigewuͤrde; 

ob er gleich zum Schein immer wiederholte, er werde 
mie zugeben, daß das Koöͤnigreich Sicilien mit — roͤmi⸗⸗ 
| ſchen Rosfeethume verbunden werde. 


Von einem fo alumfbanenden Pabſte, wie In | 
noten3 III. war, ift es zu erwarten, daß er nicht gleich⸗ 
gättig, gegen die eingefchränfte Lage dee Chrifien im 
Driente blieb, Jetuſalem war noch immer nicht erobert, 
und ned fühlten ſich die abendlaͤndiſchen Chriſten von 
dem frommen Eifer belebt, durch Wallfahrten zu den 
heiligen Grabe fich Verdienfe und Seligkeiten bey Bott 
zu erkaufen. Allein der Zutritt au tiefem erfehnten Orte 
“mußte ingt um fo ſchwieriger fepn, weil man die Erlauds 
niß nzu den Brherrfhern von Jeruſalem mit ıheurem 
Gelde abkaufen, und ſich überdies oft während der Ans 
welenheit in diefer Stadt, manchen Mishandlungen aus⸗ 
geſcht ſehen mußte. um nun dieſen Klagen der Wall: - 
fahrer abzuhelfen und die verlornen Eroberurigen wieder 
wu "gewinnen , wendete fi "Innocenz bieder zuerſt 
an bie Franjoſen. Im Jahre 1198 trug er einen 
durch kine donnernde Stimme eben fo’ fehr, als durch⸗ 
ſooringeloſe ———— beruͤhmten vn. von 
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Neunily, Namens Sulco, auf, das Kreuz zu ;prebigen 
Diefer vollzog dem Auftrag mit fo gutem Crfolge, daß 
wenigſtens 30,008 Menſchen dus allen Stähden bie in 
die Mitte des folgenden Jahrs das Kreuj genommen. 
hatten. Dieſe fchifften ih im J. 1202 auf. venetiani⸗ 
fen Schiffen ein, und wurden von ben. Benetianen. | 
_ feloR mit einer Flotte von bekreunen Kriegern. unter An 
$öhrung des Doge Dandulo derfärkt; "Allein anftatt 
nach Paläfina gerades Wege zu fchiffen, ließen ſich viel⸗ 

mehr “ihre Anführer von dem ohne Des durrh feinen 

‚ Bruder vom conſtantinopolitaniſchen Throne werftoßnen 
AIſaac Angelus verleiten, diefem gegen den Ahzron⸗ 
zäuber bdeyzuſtehen. Im Jahre 1203 fomen. fr, m 
Ausnahme weniger Anführer , die ihre Fahrt na Pas 
laͤſtina fortgeſetzt hatten, vor Conſtantinopel an; Zrober⸗ 
ten es mit Sturm, fegten den Iſaac Angelus nebſt 
ſeinem Sohne Alexius auf den Thron und entſchuldig⸗ 
ten ſich dafür bey dem Pobſte, der gleich auft die erſte 
N bricht von diefem Vorhaben ihnen die Ausführung | 
deilelben ſttenge verboten, die Fortſetzung ihrer Reiſe 
aber eenftlich geboten hatte, damit, daß fie. geglaubt | 
hätten, fich durch diefe Unternehmung um den römifchen 
Stuhl verdient zu machen, weil ‚der Tlaac Angelus | 
“und fein Sohn verſprochen Hätten, fid und ihre Kirche 
dem roͤmiſchen Stuhle zu unterwerfen. Der j Junge Kai⸗ 
- fer Alexius befräftigte dieſes durch ein Schreiben an 
den Padſt, worin er dieſes Verſprechen wie der holte. 
Dies war allerdings für den Pabſt ein eben toi ünerwar⸗ 

teter ais erwuͤnſchter Fang. Mel, eine Bonng für 
einen Innocenz, an feinen Triumphwagen auße ig pie: 
‚len Königen und bem sömijgen Kaifer nun auch ie dey⸗ 
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den morgentänbißben Raifer feffeln, durch fie feine Ober⸗ 
herrſchaft nit nur über ihre fänder, fondern aud mit 


cheer Hälfe viebeicht über das ganze ehemals chriſttiche 


Morgenlamb verbreiten, und die verlornen Theile Palds 
ſtinens deſtos leichter wieder erobern zu koͤnnen! Doch 
ttübte no etwas feine frohen Ausfichten ;. der junge 
Kaiſer Harte in feinem Briefe nicht gefagt, ob ed und 
fein Vater mwirflib den Eid der Unterwerfung -geleiftet 
hätte. Diefen Punkt empfahl er alfo, neben einem 
jeyten, der das Pallium betraf, welches die Raifer für 
‚ihren Patriarchen durch eine Sefandtfhaft in Rom’ ti 
follten erbitten offen, den Anführern des Krenzheeres 
recht natbdruͤcklich. Wie fichs bald zeigte, war es wirk⸗ 
lich dieſen Kaiſern gar nicht Ernſt mit der "Unterwerfung 
unter bie Dberberrfchaft des Padſt geweſen. Dies zog 
ihnen daher Verdruß von dem Kreuzheere ji, Der Bas 


ter erlebte Den Ausgang nit, der Sohn wurde von 


Murzuphlos ermordet, YWurzuphlos am 1 2ten 


— 


April 1204- von den Kreuzfahrern, welche wieder Con⸗ 


fantinopel mit Sturm einnahmen , verjagt, und an feis 
ner Stelle Balduin, Graf von Klandern, zum Kaifer 
von Eonftantinopel erwaͤhlt. Dos eroberte Conſtantino⸗ 
pel bot den Augen des Zuſchauers Scenen von Greueln 


jeder Art dat; alles was der ausſchweifend ſte Ueber⸗ | 


| muth, die graͤnzenloſeſte Habſucht, die roheſte Wolluſt 

und die gefähltofefte Brdufomfeit erfinden und bollbringen 
koͤnnen, fahe man hier veruͤben, von dem Heere des Pabſtes 
derüben, dag fih Werken der größten Gottſeligkeit, nach 
den damaligen Zeitbegriffen, geividmet hatte. Der eins 
gewurzelte Aberglaube mußte hier den Ausſchweifungen 

der Wuth unterliegen. Man gen keine Rische, Fein 


. 
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Deiligthum, — hie wurden ausgeptaͤndert nicht die 
goͤttlich verehrten Bilder — fie wurden mit Füßen gu 
treten, — nicht die angebetcten Reliquien dar’ Heiligen 
— fie wurden in Pfuͤtzen und Kloafe geworfen, — 
nicht den forerannten Leib, nicht das geglendte Blut 
"Ehrifti — fie wurden auf den Boden gefhättet, — nicht 
die Heiligen Gefoͤfe — fie wurden zu allerlen Umanftändig. 
feiten gebraucht, — nicht die Meifterftüche einer be 
wundernswuͤrdigen Kunſt — fo wurde der koſtbare Al⸗ 
tar der Sophienkirche, die filbernen Thuͤren und Gelaͤ⸗ 
"der derfelden gerfchlagen und ale Beute vertheift. Die 
Eroberer erlaypten fich alle Arten dee mollüftigen Aus⸗ 
ſchweifungen wicht dlos in den. Häuferm und auf den 
trafen, fordern auch in den Kirchen. VNicetas, div 
fer griechiſche Geſchichtſchreiber ſeiner Zeitgeſchichte und 
der Geſchichte des grieciſchen Kaiſerthums, war Augen⸗ 
zeuge von dieſen empoͤrenden Auftritten und ſchildert ſie 
wit vieler Umftöndtichfeit 50), „Diefe Eroberung iſt auch 
noch deswegen merfwürdig, weil dos Abendland feit dem 
mit einer ungeheuern Summe von Reliquien, melde 
die Geiftlihen begm Kreuzheere als eine gute Beute ber 
| trachteten, da hingegen die Soldaten die Reliquientält 
en hlos des Geides und der Edelſteine wegen auffuchten 


gett alfo war der Wunſch ni ber retigiöfen Oben 
gebieterfcaft über die Griechen, welchen die Paͤbſte (Eon 
feit Johrhunderten hegten und nie dee Erfuͤllung nohe 
bringen. konnten, erfüllt, durch ein paͤbſtliches Heer erfuͤll 
und ſeine Erfuͤlung ſchien auf Jahrhunderte hinaus de⸗ 


10) Ndetae Acomin. Hiſtoria imper. graeri p. 361. fer | 
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gröndet ju-fepn,’ Sa ein lateiniſcher Kaiſer, ein 


Sproſſe aus einem obendländifchen, des Joches der Paͤb⸗ 
gie (dom gewohnten Kürftenftamme auf dem Throne von 
Conftontimepel faß. Balduin bezeugte dem Inno⸗ 
ten; ſogleich nach feiner Thronbeſteigung feine ehr⸗ 
furchtsvolle Ergebenheit und bat ihn, ihm viele Geiftlis 
che zu ſchicken, um eine allgemeine Kirchenverſammlung 
Halten gi teffen, wodurch die griechiſche Kirche gaͤnzlich 
mit der roͤmiſchen dereint wuͤrde. Innocenz erkannte 


ihn als Kalfer von Conſtantinopel, ſchien es aber ſeinen 


Worten noch ſehr zu misbilligen, daß fein Heer, ſtatt 
Jeruſalem zu erobern, ſich dor Conſtantinopel aufgehal⸗ 
ten, dieſes ſogar nochmals ‘erobert und die Kirchen aus⸗ 


‘ 


geplündert habe; er befahl aber zu gleicher Zeit, daß alle - 


erfedigte kirchliche Stellen mit lateiniſchen Geiflien ſoll⸗ | 


ten.befegt werden. Denjenigen abendlaͤndiſchen Beiffis 
chen‘, weiche ſich ſchon in dem cehftantinepolitänifchen 


Meiche befanden, trug er auf, alles zu thun, um die Vers _ 


einigung der griechiſchen Kirche mit der romiſchen zu Stans 
de. gu bringen, und da die erſtere wegen der Lehre vom 
Ausgehen des Heiligen Geiſtes vom Sohne mit der legs 


tern biöher im Streit gelept habe, fo folten fie vorzüglich 
den Grund gegen Diefelbe gebrauchen, doß, wenn der 


heilige Geiſt nicht vom ohne fo gut wie vom Water 


ausgienge, er den erſtern weniger als den leßtern lieben 


wirde, ‚Fin teefflicher Grund! sn, 


Während aber dag Pabſnhun im xiecliohen Kai⸗ 


festhume Eroberungen zu machen ſchien — es war in 


That nur Schein, deun dem Schattenkaiſerthume 


0) Innoeent..ep. 153. 101. lib. VI. 
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der gateiner wurde — 57 Jahren durch den Griechen 
"Michael Paldologue im 3.1261 ein Ende gemocht, 
1: — dlieben die Angelegenheiten der Ehriften in Palaͤßina 
in ihrer alten Loge. Innoçenz (ich degwegen and ein⸗ 
mol im J. 3213 ein Umlaufſchreiben in alle deißlide 
Laͤnder grgchen, worin er einen neue. Kreuzzug dringend 
F empfiehlt, weil aber noch niemur»d feinem Aufrufe zu 
| . folgen ſchien, fo fertigte er auf einer Kirchenverſann⸗ 
lung im Lateran im 3. 1215 eine ngue Kreuzbule auf, 
worin er ale Kreuzfohrer in bie Häfen Das ſiciliſchen 
Reiche auf das naͤchſte Jahr befhgidet, ſelbß dreibig⸗ 
touſend Phund Silbers und noch draitauſend Mark nebſt 
"einem Schiffe zu dieſem Kriege zu liefern, den zehenten 
Theil von feinem und feiner Karbinäle Einkemmen auf 
»drey Fahre dazu abzugeben verſpricht, und von alſen 
Geiſtliden den zwanzigſten Theil ihrer Einkünfte dozu 
werlangt,. Ex;erjebte aber nicht mehr den — ſei⸗ 
nes Bemuͤhens. 


Es mußte den Innocenz nicht wenig kraͤnken, 
dof er aller Bemühungen ungeachtet nicht einmol die 
Eroberung von Serufalem bemwirfen konnte, da. er im 

‘ Abendlande ſo große Siege uͤber maͤchtige Monoren 
ereungen und fo deutliche Beweiſe von der Unwiderſich⸗ 
lichkeit feiner Macht gegeben hatte. Wir Fehren alfo 

| bon diefen vergeblichen Verſuchen zu feinen durchgekoͤmpf⸗ 
ten Kriegen zuruͤck. Der wichtigſte unter dieſen iR ohne 
Zweifel dee Streit des Pabfts mit dem Könige von Eng: 
land Fohann. Diefen “Johann, einen der ſedlechte⸗ 
AKen, unbeſonnenſten und fändkdiften Menſchen, welche 
je die Thronen entehet heben, ſehte ein @ribifchet vo 
 Kanterbucp noch entehrendern Demäthigungen aut; als 
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feinen Bater des verwoͤnſchte Märtgeer und Beilige Chor - 
mas Becket. Nachdem Tobann.feinem tapfern Bru⸗ 
Der Richard J., mit dem Beynamen Loͤwenherz, 
grasn:den er ſich Deu ſchoͤndlich ſten Treulofigkeit ſchuldig 
gemacht hatte, in. des Regierung: gefolgt tour und ßch 
durch die Grmordang des Sohns feines mittleren Bruz 
dert, dur Den sigenhändigen Todſcolag Arthurs, um 
feing ftatzoͤſßſchen Staaten gebracht ‚hatte: fo verlor en 
endlich au feine Weiche England und: Irrland on den 


Yook Jnnpcens: :. Die: Beranleffung dazu gab die. 


4 


Wahl sims Rnsiibrte von-Ranterburp,.. 


"Zubert, „ Beimas yon Engiend, ford im Jahs 
re 1203. Die Moͤnche oder Eanoniker von Kayterburg 
hatten dos Recht, bey der Wahl eines Erzbiſchofs ihre 
Stimme zu ‚geben... Da nun der Teufel des Ehrgeizes 
damals in alle hohe und niedere Kleriker von einem Inde 
Europens bie in dem andern gefahren war, da fie unten 


einander eben fo fehr ſich den Rang abzulaufen fuchten, | 


als vereint der. weltlichen Mar: fo kamen die jüngern 
dieſer Mönche noch in derfeiben Nat, da Hubert ftarb, 
zufammen ‚ und wählten, ohne fi vom Könige die Er⸗ 
laubniß zur Wahl erbeten su haben, ihren Unterprior 
Reginald zum Erzbiſchofe und fandten ihn unter dem 
Geluͤbde der Verheimlibung der. Wahl augenblicklich 
nach Rom, ym daſelbſt feine Wahl deſtaͤtigen zu laſſen. 


Reginald nerfchwieg feine Erhebung zum Erzbifofe nit 


fänger, als bis er in Flandern angefommen war. 


j Sobald gonig Jobann dieſe Nachricht von dort 
her erfuhr ‚'aerief er in Zorn. " &tinen Unwillen thein 
ten auch die Wahlbiſchoͤfe von Kanteebury und hie Altern 
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Mönche.‘ Die pingern . baten endlich wm. Verzeihung 
und um die- Aufhebung ihrer Wahl. Dir König’ ließ 


. eine ‚neue Mahl vornehmen und nahm ſelbſt feinen ans 


been. Aintheil daran, ale daß er den Woͤhlenden zu ver⸗ 


Kehen ˖geben ließ, es waͤrde ihm angenehm feyn, wenn 
fie dem Biſchof von Rotwich, Johann Gray, zum Drimas 
“ wöhlten: Den Wahloifhöfen that er den Worfchlag, 

gur-Werhitung alles Streites, dieſesmal nicht auf ihrem 
Rerhte, ber Wahl beyzuwohnen, qu beſtehen. Gray 


wurde zwar gewählt; aber die Wahlbifhäfe beharrten 


uf ihrem Rechte: und wollten diefe einfeiige Wahl der 


WMoͤnche nicht, gelten laſſen. Reginald, zwölf Mönde, 
welche nun die Beftätigung der Bahl dep Gray bep In⸗ 


nscen; bewirken ſollten und ein Abgeordneter von den 


a Wohlbiſchdfen, welcher gegen beyde Wahlen ſich erklaͤ⸗ 
— ven follte, erſchienen zugleich vor dem Pabſte. Imno⸗ 


centius zerhied dieſen gordiſchen Knoten und erkloͤrte 
die Forderung der legtern für eben fo ungültig als die _ 
Wahlen der beyden erſtern; denn ihm fag es mehr am 
Hexen, bie Srtheilung der erften geiſtlichen Würde in 
England gang von feinem Stuhle abhängig’ ju machen, 
als eine diefer Partepen zu begunftigen, Dep dem legs 


“ tern gewann er wenig ‚oder nichts, bey dem erſtern ges 


wann er für fein Pabſtthum den größten Einfluß ’auf 


England und Gefdzufläffe von ven‘ Bewerbern. Er des 


ſadl alfo den zwoͤlf Moͤnchen im Namen aller ihrer Mits 


"mönde und unter Strafe des Banns den Kardinat 
Cangton, der zwar ein Engländer, aber zugleich ein 


Geſchoͤpf des Pabſtes mar, zum Eribiſchof pon Lanter⸗ 
bury zu woͤhlen. Diefe gehorchten, obgleich "- ganz 
Abus, Murten. —* Be 
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Auf dieſe gedride, die der Pabſt dem Rönige- in 


einem Schreiben gab‘, gerieth der letztere in Wuth⸗ 
Diefe wurde zuerſt den Mönchen der Kirche von Kanter⸗ 
bury fühlkar;,; weil fie dieſe Wahl billigten; der König 
te‘ fie verjagen und ihr Kloſter mit andern defetzen⸗ 


\; 


Auch dem Pabfie gab erfhrifttih durch eine’ Meihe von - 


Vorwürfen und Drohungen, welche letztere fih auf Pie 
Einziehung dee paͤbſtlichen infänfte von England bezo⸗ 
gen, feihlen Unwillen zu erfennen. Innocenz erwie⸗ 
derte des Koͤniges Weief mit ziemlicher Milde, beantwor⸗ 
tete feine Bortürfe mit Entfchuldigungen, vergaß aber 


Baben keineswegs, ihn im Gefühfe feiner Uedermacht 


zu warnen, daß er ſich in einer Sache, wofuͤr ber ſelige 


Maͤrtyrer Thomas fein Blut vergoſſen habe, Gott und 


der Kirche nicht widerſetzen möchte, deſonders da fein 
Vater und Bruder diefe boͤſe Gewohnheit in die Hände 
der paͤbſtlichen egaten abgeſchworen habe. 


Dieſe Warnung verfing Aichts beym ſtönige. Dei 
Pabſt ging daher um einen Schritt-weiter. Im J. 1307. 
fandte dr die Biſchoͤſe von London, Ely und Worcheſter 
an den König, um ih zu ermahnen, ſich in dieſer Ange⸗ 
fegenheit von Gott uͤberwinden zu laſſen, und woferne 
er nicht zur Nacbgiebigkeit zu filmen wäre, gegen ihn 
Kos große Werkzeug der Rache und Staatsktugheit des 
roͤmiſchen Hofs, das Interdict, anzuwenden, Keine 


Vorfteliungen, feine Bitten, Peine Thrönen der Bifhöfe ; 


vermochten den undefonnenen König zu rühren. Cds 


j Bungen waren feine Antwort; und dabey ſchwur er noch ö 


bey den Zähnen Gottes, (nah Matthäus Paris, 
dam Beitgenoffen und Erzähler alles dieſes und des fol⸗ 


adden, fein getuähpkiuer Schwar,) wenn ber Dahl E 


m. Pr 
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untexſtunde; fein Reich unter dag Interdikt zu legen, ofle 


Diſchofe und Aleriker feines: Reichs ihm auf den Hals zu 


ſenden, ihr⸗ Saͤter eiazuziehen, allen in feinem Race 


befinnliben Römern die Augen, ausfeben und die Nefen 
obſcneiden zu laſſen. Den Biſchoͤfen Hefahl „er. unter 
Androhung. förperlicher Zuͤchligungen, ihm ſogleich aus 
den Augen zu gehen. So wuͤthete der arme Thor gegen 
eins. ihm unendlich überlegene Macht, gegen welche vers 
vänftige- Mößigung die. groͤßſe Klugheit war, wuͤthete zu 


einer Zeit, wo der Eigennutz und die Heerrſchſucht der 


ganzen Geißlichkeit fie Schon zu ſihr in das Jntereſſe des 
roͤmiſchen Hofe verſtochtem hatte, wo ˖ fein hoher Adel 


olte Gerechiſame zuruͤckzufardern angefangen, hatte, wo 


wdlich ein thaͤtiger Philipp Auguſt von Frankteich 


WG jeder Gelegenheit haſchte, ihm u zu * 
und par. Throne zu ſtuͤczen. u 

Das Interdikt, diefe Erfindung der — 
Bes Toren; die nur am ihrer Schweſter, der fluch⸗ 


wuͤrdigen Inquiſition, ihres Sleichen Kar, wurde 


nen uͤber gang. England von dem Pabſte verhängt. Um 


\ zu zeigen, wie ſehr es geſchict war, die Voͤlker duch 


ihr Acuſzeres niederzuſchlagen und zur betäuden, duch ihre 

geglaubte Wirkungen auf die Menſchen zur BVerziveiflung 
zu beisgen-und durch dieſe Verzweiflung zur Empörung ge⸗ 
gen diejenigen -aufjujagen, Um weicher willen es verhängt 


‚ wurde, mollen. mir die Schilderung feiner Aeußerungen 


‚ aus Matthaͤus Paris Hicher fegen.. ‚Das. ganze engländis 


ſche Bolf:wucde auf einmal der äuferlichen Ausuͤbung der 
Religion beraubt; den Altaͤren wurden ihre Zierrathen 
abgenommen ; die Kreuze, die Meliquien, die Wilder dee - 
Heiligen, wurden auf die Erde gelegt; man deckte ſie 
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forgiätiig gu, ſogar vor den Priekden eikpsrwmenk: fig 
Diefelden zu .verchren, ſich ihnen naheden, ald ware dia 
Luft verpeſtet, als würden, fie durch Berährung any 
ſchon⸗ durch den Anblick beſieckt; "im. ganzen: Reiche ee⸗ 
sönte Peine Slocke mehr, ſte waren aus ihren: Augeis 
gehoben; die Meffe wurde bey verfchlohnen Thoaͤren ge⸗ 
halten und allen Menſchen, außer: den Geiſtchen, die 

Anweſenheit dadey verſagt; "Fein Sacrament, kein Mira 
gionẽſgebrauch ſtand meh dein Koien nach herzebratht⸗ 
Form zu Gedote, nur Die Neugebohrnen durften. getauft 
und die: Sterbeaden mit: den: Abendmahle verfehen wer⸗ 
den; bie Zodsen wurden .in ‚feinen gtweiheten Boden 
begraben, fomdeen in’ Bruben geworfen oder auf freyen 
Felde verbrannt ; die Prihenbegängnifle wurden weder 
unter Rrigtonsfeierlichteten noch unter Scheren volo⸗ 
gen; die haden Veclodten wurden blos auf den: Kinchhöa 
fen getrauet; das Volt mupee:- ſich, wie in deu Bafemzrit, 
alter Fleiſchſpeifen enthalten; es waren ihm alle Ver⸗ 
gnuͤgungen und Gaſterehen unterſagt; keins darftr das, 


| Andere grüßen ‚fein Manır id den Bart ceeren, Hier 


maud in Yrachikleidern erſcheinen; kurze alles mußte den 
Eharakter der tiefften Trauer: und.dee Furcht vor Gottes 
Zoern tragen, und dies alles, damit ein uͤbermuͤchiger 

Prieſter Rache an einem Könige ausäbte, der mal auf! 
den erſten Winf feinen Beil ale ein Oratel —— 


verehren wollte. — 


Fuͤr alles dies nahm wobann Rache an allen. 
Gliedern der Geiſtlichkeit feines Reichs, melde fi gegen 
Las Interdikt gehorſam bejengten ; er verjagte bie hohen. 
Geißtjceir, (&ränfte die niedecn auf das nothivehdigfie 
—— ein; gab J bepde dem fjentligen Ledel 


ER 
Lg 


- 


18 Viſaiai re Parkıgume. 2 


Bid, nee M: Ae ihr Veoidlaferimen eeeekerie 
9b fhr ihre Freyheit ein hohes Loͤſegeid hezohlen 
beb- GSein ſchwacher Kopf verleüete ihn, aber zu giei⸗ 
cher Zeit; feinen. hohen: Adel, dem er micht traute, durch 
abaeſerderte Geißeln und fein Bolt durch allerien harte, 
Dadruͤckungen zu beleidigen, - Dennoch blieb der Adel 
vnd das Volk noch in Ruhe. Allein Die tpranniſche Er⸗ 
Andungskunſt der Pähfte Hatte nach höhere Stufen ihrer 
Rache erfunden... Ein Jahr uquefaͤhr nad der Verhaͤn⸗ 
gung des Interdikts moti. Innocen den Dammerkeil feis 
nes Banns vach dem Koͤnige ven Englaud. Des erſte, 
welcher hierauf den Koͤnig verlieh, wor fein Schatzkam⸗ 
wmiervorſteher Gottfried, kirchidiakon von Nocwich. 


ODer König ließ Ihn verhaften und ihm, im -Gefängnife. 


‚eige bleyerne Kutte anfegen, winter deren Laſt et bald: 
"ein Leben.anshaudte... Sein Kanıler, den,gg erſt zum, 
Biſchof von Pincoin: ernanet hatte, bat um Erlaubniß⸗ 


ſich vom Eezbiſchof von Rouen. einweihen: faflen zu duͤr⸗ 


gen; Daumt war er aber in Frankreich angefommen, fo. 
eat. ec zu der Partey der Gegner des Königs über. 
Biele Edelleute entflohen heimlich aus dem Meiche und- 
die übrigen ; weiche .blisben, erregten bey dem Könige: 
den Verdacht einer ‚gegen ihn geihloknen Verbindung, 
So ſahe ſich ber fhwarhe König überall mit Feinden 
unmgeben: und wußte, weil er in der Liebe der Sejaigen, 
die er laͤngſt verſcherzt hatte, Peine Schutzwedre gegen, 
die innern und aͤußern Geinde finden fonnte, endlich kei⸗ 


nen andern Ausweg, als "die Rocgiebigkeit gegen Die 
Er Forderungen des Pabſts. Er lud endlich den ernann⸗ 


ten Erzbiſchof von Kanterburd, der ſich in’ Frankreich 
aufhielt, zu einer Unterredung nach Dover ein, ihr, 
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Ahn als Primos amuerkennen, die derbaunten Geilichen 
wieder auffunehmen und als Vergätung fhr das Ein⸗ 
kommen von: den eingezogenen Gütern der Geiſtuichkeit 
eine beſtimmte Geldſumme su bezahlen. Samson 
‚forderte aber. den polen Eriog des Schadens ; der König 
fand diefe Forderung ju übe; aͤßig; und die Berhandy 
dung wurde abgebrochen. | Kur war im Jahre 121 1. 

vorgefalen, GR — 


Im Jahr 1212. — —* Der Bath mitt dee 
hoͤchſten Strafe, ‚die in feiner Gewalt Rand, gegen den 
 Rbnig von England hervor. Wir haben in dem Ders 
fpige dieſer Geſchichte ſchon oͤfters die Losſprechung der 
Unterthanen von. dem ihrem. Manarchen geleiſteten Eide 
als ein witkſames Mittel, deffen ſich die Paͤhſte zur Des 
mäthigung dar Könige bedienten, Pennen gelernt. Auch 
anocenz - ‚wendete ‚biefe Beillofe Erfindung des Pabſt⸗ 
thums „ wodurch ſich die Paͤbſte als Verbrecher gegen 
Religion und Sittlichkeit ewig brandmarkten, gegen | 
Johann an, und wendete fie ats Innocenz an, daß, ' 
beißt, er ſedte alte Sptingfedern, deren ſich nur Hrglif, . 
und Lafterbaftigkeit bedienen, fönnen, in Bewegung, 
Damit dieſer letzte Pfeil das. abgeſteckte Ziel ja nicht ver⸗ 
fehlen konnte. Er verband mit dieſer Losſprechung aller 
Unterthanen von dem Eide der Treue gegen ihren Be: 
herrſcher zunächt den Ausſpruch des Banned ‚gegen‘ alle, 
weiche: öffentlich oder ins Geheim eine Verbindung mir 
Dem Könige unterhalten oder Theilnehmer an feinem . 
Liſche, am feinen Berathungen und an feinem Umgange 
bleiben wuͤrden. Um aber. den durch Worte entthrons 
ten König wirklich vom Throne zu ſtoßen, trug er enn 
— Bon drankreich Philipp Fe auf, ae | 
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VBergebung · aller feiner Sünden, den: Rönig-vox. Engkadd 
mit einem Deere aus England zu verjogen und defitiben 
Koͤnigreiche als Belahnung für ſeine ———— 
aungmen. re 

"Niemand war williger dazu, als Philipp Auzußt, 


deffen unerfärtficer Ehrgai ihn für" die e Ösfahren blind | 


Päofe für ihn und feine Rachfommen entfpringen konn. 


= ten. Während Kun der König von Frankreich eine Flotte 


don 1 yoo.großen und Pleinen Schiffen ausräftere und 


barauf, "die Hoffnungen: dießes Königed. zu vernichten, 
fi feiner blos als eines Popanzen Ju bedtenen und den 
durch: den "Schrecken: ner "der. bedrohenten Macht des 
feanzöfifchen Königs von ſeinem ganzen Dinthe-verlafnen 
Johann "vor allem kriegeriſchen Angroffafed zu umer⸗ 
werfen. Er ſchickte einen Legaten, Paudoif, nach 
Frankreich, welcher dem Scheine nach bey dem Feldzuge 
Der Franzoſen feine Stelle vertreten, iW Der. That aber 
den Köntg' von: Ongland Burch: geheime Ndätordnete zur 
Unterwerfung unter die: Befehle des Pabſtes anlocken 
P folte. Pandolf ſchickte daher zwey Tem peſherren an 

Joham und ließ ihm' feine verzweifelté Lagt votſtellen 


und die Begnadigung von Seiten des Padſtes, wenn ce 
ſich die Bedingungen, welche man ihm pvorſchreiben 


wuͤrde, gefallen laſſen wolle, anbieten. Dem eitg hndi⸗ 
ſchen Koͤnige war keine andere Wahl, als die ‚fißtere, 


F übrig geblieben; . ed war ihm berens alex Muth entfanz 
er ergab ſich alſo auf Gnade und unteffcheick alle 


ken: 
Bedingungen, vn ng Pandolf vorſcheied.Unter 
| u u an 
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andern verfproc ex, ſich gänzlich Dem Hutheilg.ngs Pabpe 
zu unterwerfen, den Langton als Palmas grgurrfengen, 
pille vertrietene Geißliche und ‚Laien wjedfrxnauſetzen 
ihnen alle: entzogene GSoͤter wieder einzuböndigen , ‚leg 
Shah un fenen, ſogleich o0oo Mund, als einen 
Theil der Besohlung autzuzahlen, den Bifchäfen, wenn 
er nicht alles sefälte ;: eh Prey zu firklen „. der Kirche Boss 
tey wider qazu srgreifen. - Bier Deronen ſchwuren mit 
a. ER — —— 
wo EIER 


"Dem Rönige waren aber vs — — 
gen vor beholten. Pandolf fordette zum Beweiſe feis 
nee Gehorſams die Abtretung feines Reichs an den Papft 
und zwar unter dem Vot wande de er ihn, waferne er 
fib ni mit feinem Reiche in, den Schut de⸗ roͤmtſchen 
Stuhls begebe nicht vor den Angriffen des Königs bon 
Frankreich ſobeen kdane. Aucd dieſes Opfer brachte er 
dem Uebermuthe 'des rahſlichen degaten und verbanb 
damit. 206 ein zweytes, indem er in einem Ausſchreiben 


Iog, ee trete feine Reiche England und ‚Irland an Gott, 


on den heiligen, Perrus und Paulus und an Innodenz 
nic dureh Furcht gezwungen, fondern aus eigenem feegen 
> gillen und mit Bewilligung feiner Baronen für bie & 
laſſung ſeiner Euͤnden und der Sünden feiner Gamilie 


| ab. „ee, nahm bepde Reiche von dem Pabſte für eine 


jühgtige Abgabe von 1060 Matf zu kehen, ohne dars 
unter din, Weterepfennlg ji ju begreifen. Am 1sten Map 
— gzſchlen Johann ohne Waffen vor dem päbßtien 
Legatin weißer öuf | dem Throne ſeß. "warf fi ‚vor 
din he Knie, Leof eine Hände in Pandeife a 
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ſchwur dem wobſte dei rehenseid und‘ zählte ſogleich 


einen Theil des Tributs aus. Der Legat’ging if feinem 


Mebeimuthe fo weit, daß er das Geld, weiches ju feinen 


Faͤßen niedergelegt war, mit Fäßen trät. Die Anni 


fenden waren dis auf einen einzigen Biſchof feige genug, 


dem Pfaffen dieſe Unverſchaͤmtheit ohne Zeſchen de Um 


willens hingehen zu laſſen. Der König von Branteidı 
vwoelchem dee paͤbſtliche kegate ‚fahr alle feindliche inter 


 aehmungen ‚gegen England umfprfagtt „. war: ſehr aufge 


pracht, Daß er für allen feinen Aufwand nun fo.ierr ab⸗ 
sieben follte. Er beſchloß daher dem Pabſt zum Zrote 
ſeine Unternehmung auszufuͤhren. Seine Flotte wurde 


| . aber bon den Engländern gefchlagen ; woͤhrend ed einen 


* x | “feiner — — Vaſallen zuͤchtigte und nicht als der 


"Bann hinderte noch den König von England, den Jo⸗ 
bann obite and; wie er feit der Unterwerfung unter 


die Willkuͤhr des Pabſtes genannt wurde, den König 


von Frankreich ſelbſt in ſeinemn Lande, anzugreifeh ”) 
So hatte der Pabſt Innocenz III einen entfernten König 


der Freplich von des Pabſtes ‚jblauer Klugheit nichts bu 
- "faß, zu demüthigen, zwey Königreiche, feinem Stuhle zu 
erwerben und einen andern König zut Untetjochung DE 
erſtern zu gebrauchen, bey ihm große Hoffnuugen zu 


l 


erregen und im rechten Augendlick dieſe ‚Hoffnungen zu 


taͤuſchen gewußt. Die Könige des Abendlandes Mutben 
dadurch fo wenig klug und auf ihre wahre Vorteile au 
merffam, daß vielmehr die meiſten ſich über ‚Johann 

Mißgeſchick freuten, wie ber Knabe ſich freue‘, der ich 


fo eben mit feinem Bruder über dem Spiele entzweyet 
“Hat, wenn er feinen Bruder wege eines — vom 


Vater zächtigen ſiehet. 
57) Matth, Pgris major, p. 1 
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Die tohe ‚ungebhfbete Köpfe ift die: ‚fprediendfe, | 
ae Erfahrang fo gut al&fkeime, nur.der geübtere ze 
Denker weiß: fie zur vehrerinn der Klughen zu machen. 
Beydet beſtaͤtiget die ganze Geſchiate, auch die dee 
Pabſtthums; einet der letzten Auftritte in Johanns 
"When befätigte es Von neuem. Bach dee Schwaͤche feis 
‚nnd "Belkes vermochte er nicht zinzufchen,.. wma den 
NVabſte ein fo großes Uebergewicht uͤber feine Mac ges - 
‚geben hatte, er vermochte um fo weniger-in dieſem Ueber, 
gewichte -Bie: Schwäche des Pabſtrhums zu entdecken. 
"Wihid-Beeteaute er jetzt einer Noͤcht, die ihm fo ſehr zu 
demuthigen faͤhig geweſen war. Dieſes blinde Ver⸗ 
crrituen äußerte ſich in feinem hohmüthigen Betragen 
yehen· Die "Großen feines Reis. "Sein Vorgänger 
Zeinrich 1. Hatte dieſen einen wichtiger Freyheitsbrief 
gegebin, um fie zu gewinnen und dadurch feinen ältern 
Bruder Robert von der Koͤnigswuͤrbe aus uſchließen. 
Siephan und Heinrich I. Hatten dieſen beftäriget,, 
ohne denfelben in Vollzug zu fegen. ' Der. verhaßt und 
;  verächtlich 'gemorbne "Johann wollte jegt ben Forde⸗ 
rungen feines Adels Trog bieten, nachdem der Erzbiſchef 
Langton die Freyheitsurkunde wieder aus dem Kloſtet⸗ 
ſtaube herdorgezogen und die Baronen mit ihr befannt — 
gemacht hatte. Eine Berbindung des ganzen Adels war 2 
die Wirkung davon. Anſtatt feine orderungen su bis 
rwilligen, ſuchte er Bie Geiſtlichkeit durch einen Brief, 
‚der ihr · gaͤnztich die frehe Wahl bey allen Erledigungen 
uderlick den Pabſt ducch das Verſprechen eines Kran 
auge? zu gewinnen, fuchte ſich durch einen Heerhaufen 
‚gefangener Ausländer zum Kampfe borzubeseiten, und 
deß * u Slam Aber bie Anmakuugen ‚fun ' 
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Baronen Anbeingen. Oirſe cſemetan aber ebenAs einen 
Abgeordneten an den: Pabſt,um durch ihn Dee lochter 


‚Bas, tous fie don Ihrem Könige veriongien, gu erhaliea. 


Innocenz memte, DR drabendte Sturin dorch Apcklt> 


üche Aufforderung die Vartryen, bch wechfelſeitig um 
die Wiehaherhelung Der Binteecht au bemühen, befcuuhs 


ren zu Finnen. . Er hotten aber durch Die Hintonfegung 
Der veſondern Behräurbe, Voruschte.nad Sreabeirem iger 
engländifchen. Kirchen/ durch feine willführlichen Vefr⸗ 


‚derungen „. duch: feine Gewoltſchritte, welwe aft; den 
; aligemeinan Kichenfatgungen zuwiher waren, feine Dein 
niſchen Abſichten febon zu; fühlbar. gemacht nad. taRunrb 


die, Anhaͤnglichkeit der englaͤndiſchen. Geiſilichk eit Sage 
gemindert Langton ſelbſt, dieſes Geſchoͤpf des Popſets, 
war geneigt dep paͤbſtlichen Gewalt in England ramen 

zu ſetzen; und. da er, das Mittel dazu in der, größere 


£ en englaͤndiſchen Natiqn fand : ‚fo neigfe-er fi 


mit der; übrigen Geißtlichkeit um ſo mehr auf di 

des Adelß. Do nun der König am 22ſten April 1285. 
den Bapppıon auf ihre Korderung .eine abichlägige Int: 
‚wort. gabs. fo-geiffen fie zu den Waffen, ernagnten aus 
ihrer Mitte einen-Dberanfährer und zwangen den Koͤnig, 
‚am-ıgten Junius dieſes Jahrs den großen Frepheits⸗ 
„brief, Die.Dauptftüge der Frepheit der Engländer, aber 
‚Die Magna Charta zu unterzeichnen , durch welche zufögs 
derft Der Adel und die Geiftlichkeit gewannen , er. Bolt 
aber nicht ganz undeachtet blieb. 


Me Parteyen hatten die Haltung dieſes —* 
briefs beſchworen, der König aber nur aus Drang ‘der 


Umſtaͤnde und mit dem Vorſatze, ihn nicht geitend ma⸗ 


“pen Iu laſſen. Des Könige Klagen beym Yubſt und 


v 


— 
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bes Fnoentius Stolz, Dep megen dieſer eigenmächtigen 
Schritte des Adels empoͤrt war, beſtimmten den lebtern, - 


den Bonn. gegen alle, Diejenigen auszuſprechen, =. | 


ouf die Bollziehung dieces Frenhe tsbriefes Aringen wuͤr⸗ 
den und jehgrmass-son den darauf: abgelegten @ide lose: 
aufppechen.” Der König hatte ſtott ber nach :dem Were, 
tfage'enzlaßnen Kriegsvoͤlker unter der Bond wirder neue. 


gedungen. Diefe kamen ımit der paͤbſtlichen Buke zu⸗ 


gleich an und Johaum ı0g vpun die Larve der Verſt Hung, 


ab. Die Baronen kanden ſogleich wieder unter dem. 


Waffen, die Geiſtlichkeit war auf ihrer Seite, der Pri⸗ 


mas Langton verachtete eben fo fehr, als Dee Adel, die 


wiederhoften Bannſtrahlen, indie der Yobſt auf beyde 
ſehleuderte, achtete weder dei: Befehzts des Pabſts, nad! 
Rom zur Verantwortuüng zu kommen, noch dro Abſetzunge⸗ 
urtheils, welches von daher uͤber ihm ergiug.Alsder 
König anfänglid einige Vortheite über- das Beer feine: 
Gegner erhalren ‚hatte, fo wandten fich dieſe an den Ri. 
Hip von Franfreib, Philtpp Auguft, - und Boten dem 
Sohne deſſelben, Ludriß ‚ de Krone Englauds an. 
Philipp. fonnte dieſer Berſuchung nicht widerſtehen; 
er ſchickte alfo gegen eine Anzahl Geiffeln, welche bie‘ 


‚Baronen ihm ſtellten; trotz aller Drohungen de@’päßfklis: 


chen Legaten mit Interdikt und Bantı, feinen Sohn mit, 
einem Heere nach Enzland. Die Ankunfe beſſelden aid 
bald dee Sache der Burorieneine vortheilßaffe Wendung; 
fon heetfdte er über einen “Theil! Eügtands, ald im 
Jahre 1216: Johann ſtorb dad durch ſeinen Tod auf 
einmal eine etaͤnderung der Geſinnungen erzeugte, wo⸗ 
du Schon fr Ludwigs vorhergehendem Betcagen und | 
in — ſichtlichen Vorliebe ‚ Die Seangofen der Srund 


\ j F 


— 


= 
ic X des Pestrpuhe zul. © 
Jia. "Die Engländer erheben den unmändigen. Som’ 


| ; Johanns unter dem Ramen Heinrichs Des Drieten 


anf ihren. Thron; die Partep und das Gluͤck des: ſranj⸗ 


| ſiſchen Kronprinzen verminderte fi: täglich; und er ſah 


ſich gezwungen im Jahr 1217. aus Englaud Yod Zraut⸗ 


reich zuruͤckzukehren und auf das Koͤnigreich Cugland 


und Itland gaͤnzlich Verzicht; zu Thun 53). Der Yabfl: 


erhielt für die Verochtuag feines Barnes nichts, als eine. 


Belegenheit zur Beldihneidetey, die fein — an der 
ungehorſamen Geiſtlicheeit verübte. : 


> 


Das Zemeinſchaftliche Intereſe des udela zund der 
Geißtichfeit in, England ‚hatte dem. Vabſte die Beratung 


ſejnes Bann⸗s zugezogen; wo aber. Diefes geheilt war, 


' da mußte auch der fiandhaftefte Muth unterliegen. 


Devon iefert (jejbf. der muthvolle Philipp Auguft 


einen Beweis... Er hatte die daͤniſche Koͤnigstochter 


. Ingehurg asbeisashet ‚ um ‚buch fie Anſpruͤche auf 
‚&nalann- zu anhalten, welche er während der. Gefangen, 


ſchaft Richards geltend zu maden ſuchen wollte, 


2 Allen Richatd enttam der Befangenfchaft in Deutfchland- 


na frühzeitig. genug, um die Plane des Königs von 
Frankreich zu. zernichten. Ob ‚nun ‚Die Berſchwindung 
dieſer Hoffnung, oder die Perſon der Ingeburg oder 
ſonſt etwas den, Koͤnige Abneigung gegen feine Gemah⸗ 
finn einßoͤßte, loͤßt ſich nicht beßimmen; kurz er wollte 


von ihr geſchieden ſeyn und legte feinem Wunſche den 
VBorwand zum Grunde, er fen zu nahe mit ihr verwandt, 


Seine Bifhöfe mußten ihn ſcheiden und er heirathete 
eine Tochter des Deut von Meran.  Jinsem; ließ 


ss) Paris I, e. p. 1 55 
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diefe Ömgekgenpeit auf einer. Kicchenverfammiung 1m 
Dijon im J. 2199. untsefuchen, weil man den Borwand 
ungegruͤndet fand, ganz Frankreich mit dem Interdikte 


4 


bedrohes, menn dee Koͤnig nicht feine erſie Gemahling 


wieder zu ſich naͤhme, und dann auf die Weigerung be 


Königs Frankreich wirllich mit dem Interdikte belegen. 


Der König war über feine Geiſtlichen erboft, doß fie ſich 


dem Befehle des Pabſtes fügten und verjagte die Einen, 


wißhondelte die Andern; aber er mußte doch im J. 1201. 
dem Pape weichen und die Ingeburg Wieder zu ’ 
nehmen, 


Innocen⸗ der dritte war aber isn nue er 
mühet das von feinen Vorfahren ererhte Reich nach fels 
nem -gangen Umfange zu erhalten und mit Nachdruck 
darin zu herrſchen; er fuchte es no mit neuen Ländern 
zu vermehren, Mit dem conſtantinopolitaniſchen hatte 
er es ſchon erweitert, wie wir oben ſahen; nun boten 


ihm zu eben demſelben Zwecke der König von Armenien, - 


der in Verbindung mit ihm trat und der Fuͤrſt der Bul⸗ 
garen, welcher von einem ber Fegaten des Pabſts zum 
Koͤnige gekroͤnt ſeyn wollte, eine guͤnſtige Gelegenheit 
dat. Zwar widerſetzte ſich Andreas, der König vom: 
Ungarn dieſer Kroͤnung ‚und dehauptete, das Land der 
Bulgaren gehoͤre zu feinem Reiche; aber 'der' Pabſt 
vahm feine Kuͤckſicht auf dieſe Eingelenke und ließ den. 
Bulgevenfönig frönen und in dem- Reiche deſſelben einen 
Patriarchen ainweihen. Ehen fo beförderte er die Bes 
kehrung der Livlaͤnder durch das Schwerdt der Bremer 
und der Schwerdtbruͤder, deren Orden im J. 1200. 


enthanden war Um beftol wehrere Theilnehmer ir 
dieſe andeinliche Betepeungsarr zu Fam: gab er Allen 


— 





e 


i 
⸗ 


res Bstg ven Pabſtthums. a: 
‚Obkir dirfelben Worreihte,; wir ben Aruupfoßrern, und 


fogtY ‘alle Diejmigen, welche das Keeuz genommen hats 


tan, von der Verbindlichkeit (os; nad Valdſina zu zies 
Yen, wenn fie- dinem Buge er bie Binden dad 
— — 5), 

Bo Bier der Pabſt that j um fein Mei andıus 
Breiten, das that er im füdfihen Theile Frankreichs, um 
08 zu erhalten. Die Unmafungen der Päbfie und der 
Geiſtlichkeit, die ausſchweifende Lebensatt derſelben und 


ihr unabloͤſſiges Bemuͤhen, immer mehr Unſinn in die 


Religion gu bringen, mußte‘ die beſſer denkenden Ehriſten 


beleidigen, und ihre obgleich wenig gebildete Vernunft 


empoͤren. Ein folder wor Peter von Bruys, wel⸗ 
cher im Jahr 1120 zu Er. Gilles in Frankreich verbronnt 
Wurde, naddem er gefuͤndere Grundſaͤtze in Paryue 96, 
Provence, Dauphine und in den Gebuͤrgsgegenden 1 n 
Gap und Ambrun perbreitet hatte. Ihm folgten in Wer⸗ 
breitung aͤhnlicher Grundfäge mehrere Männer, unter 


‚ weichen befonders Peter Waldus, ein Bürger von- 
Lyon, berühmt iſt. Er begann feine Brundfäge, Melde 


 mit:den Brundfägen des Deter von Bruys, Hein 
richs, Arnold don Breſtia übereinftimmten, ſeit 
bem Jahre 1175 auszubreiten, und ließ Die -Propbeten 
und dag neue Teſtament in feine Mutierſproche überfeßen, 


am darous jedem zu zeigen, Daß feine kehre nicht eine 
ne ſey. CThnan 55), Dei berühmt —— Be⸗ 


e: ) Schroths Kirchengeſchthte, 357 Zu, — 


Thuani bitteren foi teraporis bel, In pracfät, et 
ib, XVR 


— 











_ Salligans fünn:Diäihalie 0 Iinhergangatım Bol; 469 
Reitbideeihee, fagt, alıhake.geiehtes Die roͤniſche Au⸗ 
che habe Din. Gluuben und: Feias Lehre vertäugmet:; fie 
fey die‘ .geohe- bebplonifihe Pure: und ber nufruciihune 
Bow, dan Jeſus verflucht amd. umzuhauen befchlem - 
Babe; man fey. weder dem Pabſte, novch ben Biſchoͤſen, 
als Pfuegern und Saͤugammen der Irrthaͤmer / eher 


ſam ſcduldig die debensant Der Moͤnche feg eine teuftis 


fehe und ihr Gelaͤbde Ber Keuſchheit nichts als ein Deck⸗ 
moaentel der groͤulichſten Ausſchweiſangen; die ‚geile 
— Sen Brden- feyen : Die: Wahlieilyen des Ahietes .in der 
Dfehbarung ; Das: Kegfeuer, Die Meſſe, die Verehrung - 
des Heiligen, .Die Gebete für. Berforbens:.und dergteichen, 
‚Seyen eine Erfiadung Des Teufels. Ratuͤtlich liefen ſich 
Die Biſchofe and Moͤnche nicht gerne fo etwas fagen; ‚fie 
Beriagten alſo ihn und feine Anhänger. FE des Picar⸗ 
die, in mehreren Städte Deutſchlands, befonders ig 
Böhmen, fand er viele Muhänger.: Dis Berehrer bee. 
Brandföge der angeführten Maͤnner, deden es ſehr vielt 
im fisdiichen Frankreich, in der Thalern von Piemont id 
Dberitolien, in der Parodie, in. Spanien, bald auch in 
Böhmen and Ungarn gab, wurden bald. Albigenſer 
(wühefeinih vom der Stadt Albauguſta an der 
MAhone⸗, jegt Viviers genannt, deren: @inwohree ſchon 
feuͤher ˖ Atdenſes heihen, oder von der Stadt Albi id 
dangseboe/) bald’ Waldenſer, (entweder von dem es - 
Wwähnten:Waldus oder von-Waldefes, wie die Thalbe⸗ 


wehser ta Piemons.Heißen,) Halb Picearden, bald 


Moanichder, lein RNome, melden ihnen inne Feinvt 
gahen ) Bbald mit mehreren anderen Namen benannu 
Da %e nun dam Pab ſatheums und Ger ganzen Geftlichfeit 
dux q de Brundföge fewdgt, A Burch ihr Leben, wir 


870 Sefaigte bes: Pebtehums ei: 
aes ſelb ſt nach, den Jetanifen ihrer Beinhe fehe einfadh 
ud rein war, ben Krieg angttkuͤndiget Batıen : fo juns 
vertießen dieſe auch nicht, qzit allen Waffen, weiche ihnen 
gu Gebote ſanden, diefe in der That fehr gefährlichen. 
Feinde zu befämpfen. Schon fanden bie Abigenfer Ung 
terſtaͤtung bey dem Grafen von Zoufoufe, Raimend IV. 
und bey dem Grafen Bon. Hoig,. Raimund Roger V« 
Zu ihrer Ausrottung ſchickte Innocenz II. zwey Möns 
be des Ciſtercienſerordens, Peter von Caſtelnau and 
. Raulf, ale kegaten na Toulonfe, dem Hauptfige der 
Aibigenſer. Weil diefe wenig ansrichteten, gab er ihnen 
noch. einen deisten 2egaten, den Abt Arnold von &r 
fleaur, zum Schöffen. Er untesließ aber nicht, weiß 
Schwerdter und Spieße, wie er wohl mußte, wisffames 
And, als Drohungen uud Bonnfeahlen, dem Könige 
Philipp Auguft aufzutragen, daß er feine Waffen 


gegen bie halsſtarrigen Ketzer gebrauchen und die. Bäter 





ber: Großen, welche fie beſchuͤgten oder duldeten, eingies 
Heu follte, Der · franzöfiftbe König lehnte dorerſt Diefer 
Auftrag mit der Entschuldigung ab, er habe zwey große 
Lowen, der Kaifer Dero-und den englaͤndiſchen Köniz 
Johann au defümpfen;.Fönne fi daher mit nichts 
Anderem abgehen; doch wolle er feinen Barpnen die Giex 
laubniß geben, Diefe, Unternehmung auszuführen. -- D 
indeſſen ‚der Legat Peter war ermordet werben, fo 
mußte dies. der Graf pon’Zomfoufe gethan haben. - Des 
Vadſt ihat ihn ar den Bann und erklaͤrte ihn ſogleich ſei⸗ 
nes Bandes perluſtig. Min betroͤchtlicher Haufen des 
franzöfifchen Adels bezeichnete ſich mit Dem Kreuze gegen 
den Grafen und“ die Albigenſer, zelockt durch die große 
pecheißne. Beute Der ock kau Hhe aber zuror, ing 


—2RRX —E———— zogen. vr. 


sem er ſAich in Eile dem Pobhe.untermarf, ;d@n ‚baue: 
Banne losſprechen fie und ſelbſt das Kreuz nahm. Js: 
Jahr 1209 nehm die Ketzerjagd ihren Anfang. Die 
Stadt Beziers wurde zerſtoͤrt und alle Einmohner nie⸗ 
dergemetzelt. Die Einwohner der Stadt Carcaſſone der⸗ 
ließen” lieber alles und zogen im bloßen Hemde auß ihrer 
Stadt hinweg, als daß fie ihre Grundſoͤtze abgeſchworen 
hätten. Die Kreuzfahrer brateten auch manche Ketzes 
au Tode. Nachdem das Schioß Minerbe mit Vertrag . 
übergegangen war, mobep allen Bewohnern das Leben 
war: einbedungen worden, tödeten die Henkersknechte des 
Habſtes demmod 140 Perfonen im Feuer. Rach dem 
Beoſpiele dieſer Wurden auch diejenigen vor den Thoren 
vor Paris verbrannt, die ſich in dieſer Stadt und in eini⸗ 
gen naͤhern und eniferntern Gegenden zu folgenden = 
gen befannten: Man müfle alles ans Liebe thun; die .. 
Beichte, Taufe: und Abendmahl müßten aufhören; 
Leid EHrifti ſey nicht im Brode des Abendmahls; Aufer⸗ 
Behung, Paradies und Hölle fen pichts; das Paradies 
babe jeder Fromme, die Hölle jeder Boͤſewicht in ſich; 
die Heiligen anrufen, ihnen Altaͤre weihen, ihre Bilder 
heraͤuchern, ſey Abgoͤtterey; Meliquien kuͤſſen fey eine 
kaͤcherlichkeit; der Pabſt ſey ein Antichriſt, Rom die ba⸗ 
byloniſche Hure. Der Stifter dieſer Secte, Amauri, 
ein Lehrer auf der Univerſitaͤt zu Paris, war ſchon ges 
Forben; feine Gebeine mußten Daher für ihn die Etrafe 
erdulden; je wurden ausgegraben. und auf ben Schind⸗ 
anger geworien, Auſioteles Bücher von der Metaphpfik, 
mwmweichen wen: die Gntſtehung dieſer Ketzerey zuſchrieb, 
wurden zus Strafe des Geuens, und alle, welche fie leſe 
oder überfegen würden, zus Ausſchließung zus der’ Kira 


” vr⸗ Ei de Pat ſt th u ws. ELx Ach. 
ewaih ſei Serbammt. une Vet — im 
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e * Der. Graf Simen von Montfort w war an die Spitze 
der Ketzer jager im ſuͤdlichen Frankreich geſetzt worden; 
begn die uͤbrigen angeſehenern Baronen ‚hatten diefem 
Geſchaͤffte entfagt und ſich aus jenen Srgenden mit ihren 
‚geuten weggezogen. ‚Dagegen ſtroͤmten deſtomehr frons 
düſche Biſchoͤſe an der Spitze von Kreusfahrern herbey ˖ 
Sie bemaͤchtigten ſich eines Schloſſes nach dem andern, 
einer Stadt nad) der andern, , Ermorden, erhängen und 
verbrennen war immer im Gefolge jeder neuen Erobe⸗ 
rung. So ging es mit. monchen Unterbrechungen bis 
zum Tode. des Innocenz und noch nad. demfelben auf 
Beranftaltung feines Nochfolgers fert. . Dabey vergaß 
der erfiere nicht, dem Grafen von Montfort. fuͤr feinen 
Bafallen zu erkläcen und den Sf ig diefes Landes ſich 
azuzueignen 56). er 
Dem — nerdanet Die kathotiſche Riche 
duch zwey wichtige Kırdenfagungen bie von der Trans⸗ 

| fubftantiation und jene von der Obrenbeichte, Ich 

will Namit nit fagen, daß er der @rfihder von — 
ſeb, ſondern nur dies, daß er durch die in der. latera⸗ 
niſchen Kirhenverfammfung im I. 121% der Chriſten⸗ 
heit vergefchriebenen Satzungen, unter welchen ſich auch 
die beyden erwoͤhnten befinden, ihnen Allgemeingoͤltigkeit 
| gegeben hat. "Ynnöcenz und feine’ verfammelten Theolo⸗ 
gen find nicht einmal die Erfinder des edeln Wortes der 
Transſubſtantiation wdieſe Erfindung‘ kommt ſchon 
feier vey lesn bfiſchen ————— einem a 


1) Petri‘ Filoria "Albigenfium, c ar — de 














"Wehntigeügfetun Aimadım. Ueisrsangsun dh: iS 
VBiſcheßte won Hutın, :Srepkanz web in. gem andeen 
‚des Petet: son Blois, meiche im mälfun.Jehshugs 
Deete teblen, vor 37). Der Smweit aber die Anncenhet 
des Leibs and Btuts Ehriki- in Brodt und Weine d 
Abendmahls, war ſchon za Gregoriv⸗ ‚Vu. Zeiten du 
Die Uinvenbandeh, weiche Beranganiub dageaen machtf⸗ 
rege deworden. Obgeich (Üregor für Disks Anweſen⸗ 

: Heit entſchied, ußgleid.ur.mup feine Nackkeigee derqus 
:die wichtigen Folgerungen fit die Hochheiligkeir dr& So⸗ | 
pfer Diefes,görsischen. Leibt:und Wink. ga —— fa wirken 
Ried ein Hiszchen ias Walz, umnänis einen Kılsb wiee 
Ber berausjugiähen m: feumas gb:äcih. woch;nie fe Aoxh⸗ 
‚wendig sgeworden, diefe, Allen. gelandan..Mepfiuinärrs 
ı-Mand niebirmerende Letzre gunzt genau zu heſtica axd 
fie allen achten Katholifen zii ipie Echibolet voezuſcarci⸗ | 
- ben,.atsıehen. jeht, da: dir altigusffcheeund weibcefinpen 
Ketzer bie: Boote ind :Woiinskrwundiung geradezu auge . 
neten und ſpoͤtilich hinzuſetzren ecHBend: Ehtiſtas Leib, im 
dem Brodte dee Abendmahls zu finden wäre, fo müßte 
er ſchon in den’ berflößnen zwoͤlf Jahrhundetten aufge⸗ 
zehrt worden feöh, gefegt, dab diefer Leib auch fü groß ge⸗ 
weſen waͤre, wie das Alpengebirge. Cine fo wiötige eehre, 
in die ſich fb Sfef hineintcagen, und toie die Erfahtumg den 
BPaͤbſten rehrte⸗ ſo viel Voriheilhaftes herauszichen dich, 
mußte man,” "als eine Hauptftüge der Hierarchie, aufrecht 
m erhalten "und als ein Stuͤck des. aleinfeligmachendih 
Gloubens geltend zu machen füben‘; ; ruhte ja das ganze 
Gebäude der paͤbſtlichen Aulmacht bisher fo fiber auf den 
Sandſchollen des’ Arabgemürdigten Menſchenberſtaüdes. 
586 iR nur eihe ‚allgemteihe Riegel der Gläubigen, daft 


& Serge auqeneah u... a SH — 7 
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Fame 


er Bitstien EHRERERNE, 


2 Tea Hp CORE gauci ve⸗ Sahungen · ter Bitseanifp cr MR, | 
. Wenoktlaiklung, 1 „außerhalb ‚weiber „Ebledurefdings 
ein Men ſelig werden kann. In dieſer if Iefua Chur 

Rüs‘ feref der Priefer und das Opfer; ſein feib und 

Wint ſiab in .dem Gasramente des Ultars unter ben Ger 

HERREN RS" Brodies and eins wahrhaftig. enthalten, 

indem dadı Brobt in-Dam Leib. und dir Wein indas Blat 

ra“ goctiche Macht; transjubhantikt werden, damit 
zur‘ Bewickung des” Geheimnifies der Vereinigung 

Meteo dem Seinigen empfangen, mad. ‚er:felbft von 
'bdem -Unfeigen empfungen Hat. . Und bieie® Sacrament 

-Sarrh nienand wolldeirigen, als der-Prieken;, ;meldgier ces 

gelmaͤßig / ofdiniet Ms noch der Schluͤſſein des;Kische; Wie 

rad Chriſtusnfelbſt dan; Apoſteln und ihren Nachfstgemn 
ſrbergeben hat., PabſtArban IV. ging bald nochher 

im J. a 264) noch weitgt. als Innocenz, indem et zar 

Verehrung dus ‚sransfahfsutilkten a. und Meint 

ew ——— einfuͤhrte. 


Per Bon dem Afsattjchen Befenntnife geober Sünden, 
welches in den erften Jahrhunderten des Chxiſtenthums 
uͤhlich war, ging, man fehr bald ab, und ‚verwies bie 
PBerdtecher on ‚inen befondern Geiſtlichen jeder. Hanpts 
Kirche, der Pönitentiar hieß. Aengſtüche Seelen unter 
den, Chriſten fingen allmählich an, ohne große, Sünden 
begangen, zu haben, dem Pönitentiap ihre Sinden zu 
bekennen, und ſich Buͤßungen von demfelben “ aufler 
sen; zu laffen ;. aber 18, mar weder. eine oligemeine Ge⸗ 
wopnheit, noch weniger aber eine zur, Pflicht erhobene 
Eit e. Mur dem Iijnocentius JIL wog eg, vorbehal⸗ 
ten, bie Ohrenbeichte ju einer Chriſtenpfcht zu erheben. 
REN Beranlafung Org 9, BER ches 


x 








I) 


Stine — Weotngong —* 19% 


ungen" Der aibigenſer (da die Waldenfer gu jeher Jeit 
die Ohzrendeſchte verwarfen,) oder die Ahndung der Vor⸗ 


theile, ‚welche ſich aus dieſer Geheimnißſpaͤherey ziehen 


laſſen, odrr welcher andere Grund, Dies: läßt Ach niche 
seftimmien.: ' ‚Die erwähnten Kirchenſatzungen deſtimmen 
im 21ſten Kapitel folgendes: „Jeder Glaͤubige beyder⸗ 
ley Geſchlechts fol, ſobald er zu den Jahren der Ueber⸗ 


legung gefonmen iſt, alle ſeine Suͤnden allein, geirenßs 


lich, wenigſtens einmal des Jahrs, einem eigenen ve 
fier beichten und nah Vermögen die ihm aufertegte Did . 


Ge zu erfüllen: ſuchen, indem er ehrfurchtsvoll, wenig _ 
ſtens an Ofteen, das Saerament des Abendmahls-enik “ 


pfaͤngt, woferne er nicht mit dem Rathe des’ eigenen 
Prieſters wegen einer gültigen Urfacde des Genuſſes deſ⸗ 
ſelben auf einige Zeit ſich glaubt enthalten zu muͤſſen 

fonft fol ihm während feines Lebens der —* 
zur Kirche verboten und im Tode ein chriſtli⸗ 
ches Begraͤbniß verſagt ſeyn. Wenn aber jemanb 
einem. andern Priefter aus einem billigen Grunde feine 
Sünden beiten wollte: fo muß er zuvor von feinem 
eigenen Priefter die Erlaubniß dazu erbitten und erhalten, 


da ihm fohft jener nicht loͤſen oder Binden fönnte,, Der 


Prieſter, welchem gebeichtet wird, iſt, nach dem Verfol⸗ 
ge dieſes Kapitels, zur firengften Verſchwiegenhein ver⸗ 
Fflichtet bey Strafe der Abſetzung und Berfioßung in ein ' 
Foftergefängnif, | | 


7 


I der britten Satzung diefer Sie ensefamnfung 


legt Innodentius den brand zu dem verwuͤnſchten 
Ungeheuer, der Inquifition. „Wir fliegen aus det 


Kirchingemeinſchaft aus undbelegen mit dem Banne 


heitt “ bafelf, „jede Ketzerey, weiße fich gegen Biefen 


— 


\ 


“ 


pr RXR ven Dakkibume; ee 


u " Heiligen, unbiglöphigen, aligenieineg. auadbaa aniiehet 
zenymit ohen auseiaondergeſetʒt ᷣabei Ed; verdomen 
allt Ketzareh / welchen Mamen fie haben, moͤgen, welche 
gwar Heeſchiedene Geſichter · haben, aber zuſeamen ges 
| amd Eihenänge, EM —“ ſed umeinigen. .n 


Te 


N 2, : ap Die Mtemiheilten kofen dee wrigen Püriptek 

| eder. ihren Amsleuten- jur. vexhienten. Baßsafung, ‚üben 

doffen sogchen, Die Geiſtlichen, nachdem fie ihres Hrdens 

And Senauspt ipprden „;die-Paien, ſo datz ihte Güter. zu⸗ 

Algcice, eingegangen worden; find es Geiſttiche, fo ſollen 

fie. an den Fiechen, von welchen fie En SR wagen, 
anigenangen. Menden. —2 — 


dindei man jemand. Bios der Ketzerey — 
I fol er, wenn er nit nach'd den Verhaltniſſen des Ver⸗ 

cddts und nach der "Figenfdäft. der Derfon- feine Uns 
Jouid durch eine angemeßne Reinigung wird dorgelegt 

aben, mit dem Schwerdte des Bannes geſchlagen und 
dis zur erforderlichen Genugthuung von allen vermieden 
werten; Bleibt. er ‚ein Jahr lang in dem Banne, fo foß 


| Mi alsdann als ein Ketzer verdammt werden. u⸗ 


— „Die weltliche Naht Toll erfanekt und aufgefor⸗ 

dert, und, wenn es noͤthig iR, durch Rischenftrafen an⸗ 

6 “getrieben werden,’ alle ihre: Pflichten zu erfüllen, “und 
ſoll, wenn fie für aläubig gehalten fehn will, ‘fen 
2.5 gAaen Fid ue. die Fehzeſtgung des Glaubens abfegen, daf 
Se aus den, andern. iht es Mehiets alle nen. ‚der Kicche 
bezeichuete Ketzer redlich und nach ihreg, Kraften ver⸗ 
silgen wolle , Wenn: bu jemand. ‚u: eines gußlihen 


ara Bee ee 
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oder weitlicen Etelle „erhoben wird: le ir Sara 
dieſes Lopirel au befhiären.n | re 
Wenn ober, ein wilifi cher Her, den die Rice 
erſucht und auffordert, fein‘ Land von dem ketzeriſchen 
Untathe nicht reinigen wollte: ſo ſoll er durch den ern 
birhof und die übrigen Unterbifaöfe mit dem Bände der 
Rirhenausfaliehung gebunden‘ werden. "Und wenn er 
innerhalb eines Jahrs nicht Senäge leiſten wollte, ſo ſol 
6 dem PabR angezeigt werden, damit dieſer feine Lehent⸗ 
leute vom Eide der Treue loe ſpreche und fein Land von 
Karfoliken einnehmen laſſe, die es dann von den Ketzern 
fäubern “und ohne Widerrede beſitzen und in der Reinheit 
dee Glaubens erhalten follen, ohne des Oberheren Rech⸗ 
te dabuid am. beinträchrigen, woferne diefer nicht ſelbſt 
daben Fin, ‚Hindernig in den eg legt. Doch gilt auch 
dieſes Geſet von denen, welche keine Oberherren haben. p 


— fügt no& Hinzu, daß, wer do Kreug ges 
gen die Keger nimmt‘, gleiche Rechte mir den Kreuifah⸗ 
rern ind ‚heilige and haben ſoll; doß die Hehler und Be⸗ 
pönftiget ber Keger ſollen in den Bann gethan werden, 
und, „wenn fie nicht innerhatb einen Johres Benugs 
thaung ieiflen, ehrios fegn, fein Vermoͤchtniß machen 
und e feines pütreten fönpen, alles was ſie in ihren Um 


ken than « (ol keine Guͤltigkt Haben. Be: 


eo Ay‘ ööflendete alſo Jonoeenn wos Berger der Sie 
benbt rlhefühgen hatte: j„mapbte den mächtigfen Monaß⸗ je 
dbeh besubendlandes gehe Uebermacht Fühlbar und mußte 


geinem Pabfthum aus ihrer Widerfeglichfeit neue Gtügen - 


RB. Ani. BAT A. 





x 


er —XR bes weiehane zn: 


ber Was zu gewinnen? erhielt, nicht nut alle dee⸗ 
vinzen ſeines Reichs, welche ihm feine Vorfahren bin, 
terloflen batten, fondern vermehrte fe auch mit neuen; 
aberſoh nichts, wodyrd er fi) und feinen Racfelgern 
‚nme vortheilhafte Ausſichten verfhaffen fonnte 5" Fan > Zu 
verrieth er ſchon die Schmäde feiner geoßen Madıt ‚in 
‚dem et fo große Vorkehrungen’ gegen den Umfurz derfels 
ben duch die noch nicht ſo ſehr bedeutende Anzahl der 
ſogenannten Ketzer machte. Auf der Wagſchale der 
Parteylichkeit fuͤr die Macht des Pab thums aan 
SR Innocenz ein fehr. großer Wann; aber auf ber 
einer unparthepifhen Vernunft, welche das Gewign = 
Ideals der Menſchheit in bie eine, die perfdntichen. Bou⸗ 
Sommenbeiten und die Thaten eines Menſchen in die ans 
dere Schale fegt, wird Innocenz viel zu leicht "sefunden, 
um ihm irgend ein wahres Verdienſt beylegen zu fönnen, 
er wird vielmehr als ein Verbrecher gegen bie Keste der 
! Menſchheit befunden, indem er Durch Feuer und Schwerdt 
und durch bie Erfindung der‘ hoͤlliſchen Inquififöp dab 
Recht des fregen Denkens und der Verehrung Voties 
nach eigher Leberzengung zu unterdruͤcken ſuchte ʒ muß 
auch als ein Verbrecher gegen das Staatsrecht gebrands 
markt werden, weil er’ ſich Eingtiffe in die Rechte der 
Staaten und ihrer Behetrſcher erlaubte und X iter jum 
Meineid und Aufruhr aufforderte. Schon feine Ziitge⸗ 
voſſen faͤllten dieſes Urtheil uͤder ihn und erdichteten 
| daher Eeſcheinungen deſſelben nach dem ode, „gwoorin 
& fid “ei —— der ewigen Doͤllendeing würdig 
eflärt und ber die verdienten, Qualen eafeuer 
tiagt N R F 


s) Idem 202 © s.. f. % —8 N ur. 
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ES önorius 1m... welcher dem en im Monat 
Wr des Jahre 1217 zum Nachfolger gegeden wurde, - 
eichnete ſich, wie diefer, durch die Begierde, Die Macht der 
deutſchen Kaiſer zu vermindern, die alblgenſer zu unterdrüs 
cken, im Morgenlande Die verlornen Etoberungen wieder 


herzuſtellen und immer mehrere Länder von feinem Stuh⸗ 


leabhängig zu machen, aus. Das erfters von dieſen Fuchs 
te ce theild ben Der Krönung des Kaiſers Friedrich 


des äweyten, deme eine Kapitulation vorlegte ein 


Edict gegen die Ketzer, and ein zweutts wegen der Im⸗ 
munitat der. Geiſtlichkeit unterſchreiden ließ, bevor er 
ihn kroͤnte, theil Durch Die Unterflügnng der gegen dem 
Kaiſer verbuͤndeten Städte Oberitaliens zu erteichen. Der 
Kaiſer hatte frehlich zu des Honorius nicht geringem 


Erſtaunen ſeinen Sohn Heinrich von den deutſchen 


Fuͤrſten zum roͤmiſchen Koͤnige wählen laſſen und dadurch 
des Pabhes Beſorgniß wegen der Verbindung Siciliens 
mit Deutfchland erregt; der ceftere mar überdies ein 
Eproſſe aus dem in einem Theile Italiens wegen Frie⸗ 
drichs Hund Heinrichs IV. fo verhaßten Haufe der’ 
Hohenfiaufen oder Gibellinen; Dies alles dünfte dem 
Staͤdtebunde Italiens, der Mailand, Piacenza, Tobi, 
Verceſli, Breſcia, Mantua, Verona‘, Trevtgo, Padua; 
Bicenza, Bologna und Faenza umfaßte, Vorwands ges 
nug, um fi dem Kaifer und feinem Eohne äöffentlich, 

dem Pabſte Dünfse es Befugniſſes genug darzubieten, um- 
ſich ihm durch Diefen Bund insgeheim zu widerfegen. 
As nun Friedrich im J. 1226 einen Beichstag nach 
Cremona ausfdrieb und feinen Sohn aus Deutſchland 
mit dag deutfchen Fuͤrſten dahin beſchied: fo verwehrte 


ber Eudtebund ben letztera mit gewoffnetet Hahd Den 





180 Beſalcht⸗ des Pab ſtih um a. uk. 


During. Der Koifer, welcher mit einem. Heere aus 
Sitilien ga Cremona angefommen war, fond nu die 
Edgeordueten aus den wenigen ihm gereeuen Eträdten 
Italiens anweſend. Zu ſchwach, mit feinem Heere Ge⸗ 
malt gegen den’ Bund zu gebrauchen, mußte er ſich bes 
grügen; duch die Achtserklaͤrung an den verbündeten 
Staͤdten und durch Vorwürfe an dem Vabſte Rache zu 
nehmen, Zuletzt fiel er dennoch auf den ungluͤcktichen 
Gedanken, den Pabſt zum Gciedsrichter zwiſchen ſich 
und dem Staͤdtebunde anzunehmen und erhielt ein Ent⸗ 
ſcheidungsurtheil, wie er ed wohl nach den ſchon fruͤhern, 
ſtarken, wechſelſeitigen Erklaͤrungen, die ee und der Pabſt 
einander gethan Hatten, als er feine verlornen Rechte in 
Kirchenſachen in ſeinem ſiciliſchen Reiche wieder in Aus⸗ 
Adung beachte, haͤtte ahnden Pönrten; ihm wurde durch 

dieſes Urtheil die Juruͤcknahme der Achtserkloͤrung zut 
Pflicht gemacht, ohne daß feine Rechte ouf den Sehor⸗ 
ſam diefee Städte und auf Die Abtragung der koͤniglichen 
Gefälle an ihn dabep zur Sprache famen; den Erädten 
aber wurde zus Genugthuung ouferlegt, 400 Reuter 
auf ihre Koften nach Paläfina zu ſchicken. So verlor 
der Kaifer und der Pabft gewann. Der, erfiere mußte 
fid wenigftens für jegt mit diefem Urtheile degnuͤgen, bes 
ſonders da die Zeit herannahete, er entweder ſich der 
vollen Burh der päbfilispen Roche ausfegen, oder das 
zweyfache Belübde des Kreuzzuges, welches es geihan, 
volljiehen mußte, F 


Dem Sonorius II. war nidt minder, als feinen 
Vorgängern, bie Wiedereroberung Jerufalems und der 
‚übrigen enreignen Städte eine der erken Herzensangele⸗ 
— es hatte während feiner . — 


‘ 
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auf verfhiebene Weite diefen Munſch ju erreichen gefucht: 
Wie abendländifhen Chriſten waren feit einiger Zeit um 
ein gutes Theil von dem Fanatismus geheilt worden, 
welcher fie normale angetrieben hatte, bes Paradieſes 
O:eligfeiten durch das Ermorden der mohammedaniſchen 
Bewohner Palaͤſtinens za erwerben. Die großen Uns 
glücsfälle, welche fo oft die größten Deere unter den 

beften Anführeen erlitten hatten, ohne etwas Bebeutens . 
des ausgeführt zu haben ; die Erkaͤuflichkeit der Losjaͤh⸗ 


lung von dem im frommen Rauſche uͤbernommenen Se⸗ | e 


luͤbde, welche der Seldhunger der päbftlihen Begaten in" 
Den verfchiedenen ändern nicht das geringfte Hinderniß 
in den Weg fegte; die Bergnägungen, welche die allges 
mein eingeführten Turniere dem mäßigen del darboten 
— fon Innocenz HI rechnet fie unter die Hinder⸗ 
niffe der Kreuzzuͤge — endfid die duch die Paͤdſte ſelbſt 
begünftigte Bequemlichkeit, ſich durch einen Zug gegen ' 
die Mauren in den fruchtbaren Fändern Spanich$ und 
Vortugalls feines Gelaͤbddes zu entledigen; olles bles⸗ 
neben den pielen Streitigkeiten der Könige und Großen 
des Abendlendef unter einander „ enting den Ehriſten in 
Palaͤſtina immer mehr die Unterſtuͤtung der Abendiondet 
und den Poͤbſten die Ausſicht auf die Wicbereroherang- 
der daſelbſt verlornen Städte, . Wergebens- gg 1317? 
der König won Ungarn, Andreas, mis einem: Here ' 
neh Yaldfina; ſchon 1248 kehrte er nach der Ent⸗ 
zwegung mit. bem fogenennten Könige pon Jeruſalem 
nad HDauſe zuruͤck; dergebens eroberte der König ven - 
Ierafoten zeit Huͤlfe der Beiesländer und der vom Hans : 
delsgeiſte bey ihren Kreusghgen bafeeiten Benetianer, Ge⸗ 
nueſer und Pifgner ‚1.219 Die Agpptifche Stab: Damiate 


‚283 Sera des Dab ſtihums. at Abch. 
und erregte daburch die Sofnung,. buch Aegyptent Era 


J oberung jene von Polaͤſtina zu erleichtern, die Kreuzfahs 


rer kuͤnftig dur Aravrtens Erzeugniſſe deſſer vor dem 
MHungertone ıy fügen und duich Dftindieng Schaͤtze, füs 
welche Aegvpten die Miederlage war, zu bereichern; dee 
päbftliche Pegat, welcher daB Mnerbieten ‚des Eultons 
don Aegvpten, der gegen Wie Zurüdgabe von Damiate 
Jeruſalem und andere Erädte nebf allen Kriegegefans 
genen und einer Summe Geldes gur Erbauung der 
Mauern von Jerufalem anbot, verwarf, und durch Kais 
ros Eroberung jene von ganz Megppten vollenden wollte, 
brachte 1221 das Heer. der Krenzfahrer durch den zur 
Unzeit beſchloknen Zug gegen Kairo dahin, daß ihm nichts 
als die Wahl zwiſchen dem Hungertode oder dem Ertrin⸗ 
fen im Mafler oder der Errettung des Lebens Durch die 
Heberlieferung Damiatet und durch die Bezahlung eineg 
Sterlings anf jeden Kopf übrig blied. So vernichtet 
die Habfucht, durch, ihre unfluge Unerſaͤttlichteit itre gu 
Non, ihre na dofuungen ſelbſt. 


Berne hätte der Pabſt Me Sauß von Die Un⸗ 
gluͤcke feines Heeres auf die Schultern bes sbaernden 
Friedrichs gewaͤlzt. Friedrich Hatte zweymal dos 
Kreuz genommen, das erſte Mal bey feiner Krönung in 

Deutſchland, das zweyte Mal bey feiner Krönung in 
"Kom. Mielmals war ihm ſchon ur Erfüllung feines 
Getübdes ein unetrſtrecklicher Termin von Zondrius 
gelegt worden, den er. immer dur) din Borwand ven 
dringenden ingelegenheiten in Deutfchland und Sienien 

. auf Jahre hinaus zu veclangern gewußt hatte. Der 
P ab glaubte enblich hieſen Kann, das wichtigſte Werks 


/ 








Wedifigung ſeiner Almoden, Webergang zum dall. 183. 
ans ». peiches ihm für feine ntrodrfe anf den Drient , 
und Heappten übrig geblieben war, durch fein eigneß 
Intet eſſe fuͤr dieſen Zweck gefeſſelt zu haben, indem 
eB. ihm gefungen mar, eine Bermählung zwiſchen 
Den Kaifer und des Könige von Jeruſalem Lochter, 
Jolanta, zu ſtiften, wodurch Friedrich auf daß. 


Königreich Jeruſalem Anſpruͤche dekam. Dennop, 


ſchob ber Kaiſer bie Unternehmung des Zuges noch 


vier Jahre lang auf. Dei König von Jeruſalem mar, 


feloft wach Italien gekommen, um einen neuen Kup 
ung am. betseiben, Er durchreiſte mehrere Länder des : 
Abendlandes, fand uͤberall eine ehrenvolle Aufnahme, 
aber feine Unterfihgung; hoͤchſtena ein unbedeutender 
Haufe elenden Poͤbelt, der nichts z Oaufe zu berlieren 
hatte oder einer druͤckenden Armuth zu entgehen bofftg, 
wor bereit, ihm zu folgen, Der Kaiſer benuͤtzte dieſey 
Umſtand, um dem Pabſte die Vorwürfe der Machloͤſſig⸗ 
keit, die der letztere ihm fo oft gemacht hatte, zurädjug‘ | 
geben, und zum giöften Misvergnägen des Pabſtes weis? 
gerte ſich Friedrich, feinem Schwiezerdater, der ihm 
die Herrſchaft uͤber den riſtlichen Antheil von Paldfing, 
Wectsagen hatie, jetzt Diefe,Derefchaft wieder zu uͤber⸗ 
leſſen, nachden derſelbe mit. eines neuen Semahlinn auf 
Sbpavien nah Krallen urhhckgekehet war, . Der Pabſ 
geb. dem Abaige Jqbann alſo non. ſeinem eigenen Ge⸗ 
diete einen Theil zu. Ssinem linterholte im Jahrz 1227. 
In AUnguſt eben ditſet Jahres wolite endlich Friedrich 
den längf verfprghenen Krenuug unternehmen; „ aber. 
Honoxiuo Barh,neh vor diefem Monate und ſahe 
alſo nicht, wie. deſe⸗ ——— ‚eig nach, dem An⸗ 
* — 
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La’ gonsi auf Die morgenfänbifden Wägkiegfns 


Seiten ſahe diefer Pabſt alle feine BemdHungen iben fe 


dbreiteit ,' wie Innocentius; dod ergriff er jede: Gele⸗ 


genheit, die ſid ıhm darbot, fih im Abenblande Durch 
die Eimeiterung der Macht ſeines Siuhles ichadide ſu 
halten, neue Quellen des Sinfomimend du eröffnen and 
feinem Stuhle neue Kämpfer gegen die Angriffe dei Letzer 
au verfchafen, _ Die Ynfei Man im irlaͤndiſ den ÜRerre, 
welche die Krone von England eh im Yähr 1764 von 


der gräflihen Familie von Darbp an ſich br oil," ge⸗ 
„böcchte damals dem Könige Reginald. Dieſer bes 


färchtete von den @ ngländern angegriffen und zur Untere 
werfung gendthiget zu werden; er füchte fi daͤher duech 
ben tomiſchen Stuhl gegen dieſes Schickfol zu Node, 


| indem er.dem Honorins und feinem Stuhle Frögnitlig: 


ein Geſchenf mit diefem, feinem kleinen Konigreiche mache 
te und es von, demfelben gegen einen jährlichen Abtrag 


| van zwoͤlf. Mark Egerling ingleidh als Sehen aushdbekom. 


1, Vi hidehen Die Ausreitung det’Mtbigenftrcun sähe, 


Ukhen Franfreic; dem Vabſte nicht ha Munſch gelingen: 
wellte, ſor viete derſelben auch der Graf ben Xd 
eirtzeug det pibſtkden Made "6kameeikte, bekmg 


"Dies well der punge Graf von Fauloufe Die feinen Bates 
entrißnen Laͤnber mie Hüffe des Fbntgs von Artagonien 
wileder zu erobern ſuchte: Tomußtelss dem Honorias 


ſehr erwuͤnſcht fen, daß eine nawihäffe Ymäht don Dern⸗ 


--. 


fen in zwey Orden zuſammengetreten war, bie ſich a 
Euseottung der Ketzereyen auf dem einig vehtitäßfgen 
Wege der Belehrung und‘ die Verbreitung Ger @friftens 
thums unter Nichto rinen zue Piotr moͤchten.Deybi 
„Deden, der eine von Dominicne, der andere yon Fran⸗ 
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Cifeue benannt,” erhielten von diefem Date ihre "Senäb 
tigung. Ohuf an den übertriebenen Lobeserhebungen, 


melde die fpätern Jünger biefen ihren Meifter jellten, zu 
deren Hreiſe ſie Wunder und Erſcheinungen logen, huß ' 


Den gerinaften Antheil zu nehmen‘, kann mon, wie wich 
duͤnkt, dem Zwecke beyder Mönner feinen Beyfall nit 
Derfagen. ‚Bepde wollten’ die, nad ihren Begriffen) 
verirtten Ehriſten auf den rechten Weg vermitteift beſſe⸗ 
rer Belehtung zuruͤckbringen; und um diefen Belehrun⸗ 
gen mehr Erfolg zu geben, follten bie kehrer nichts vor 
den Ueppigkeiten, nichts von den Schändlichteiten, nichti 
von der Prachtliebe und dem Ueberniuthe, welche die das 
malige Seiklichtät bey den fogenannten Ketzern in Ver⸗ 
achtung gebracht hatte, an ſich fragen, fie foliten“ fig 
Dielmehr durch Reinheit der Sitten, Einfachheit der 
Kleidung, ‚Entfernung von aller Habſucht und durch die 
ſichtbaren Merkmahle der Armüth auszeichnen. Do⸗ 
minicus von Guzman, aus ſpaniſchem Adel em⸗ 
ſproſſen, war 1170 zu Calatoga in Aittaſtitien geboren; 
predigte vom Fahre 1208 an den Albigienſern die Lehren 
des, Pabfithums, Riftete darauf den Predigerorden, 

der ſich im Sanjen nach der Regel des heiligen Auguſtins, 
nur mit mehreren Einſchraͤnkungen und mit Verzichtlei⸗ 
ſtung auf den Beſi itz irgend eines Eigenthums, richten 
ſollten, erhielt 1216 von Honorius IM. die Beſtaͤtl⸗ 
gung deffelben und ftarb.ı 221. Der Stifter des Fran⸗ 
ciſcanerordens, Franciſcus, war zu Aſſiſi im 
HDerzogthume Spoleto 1182 geboren, we fein Water 


Peter Bernadoni bie Handlung tried. - Da ihn fein | 


Balter, deſſen WMuͤnſchen ex ſich nicht fügen wollte, ‚yon 
‚fin Saicſale Merck, fe teieb ex erh des Ga⸗ 


\ $ 


L 
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Mwaͤffte eine⸗ Bettlers, fing dann in einem afheranen 


‚ mit einer Kopfdecke (Kaputze) verſehenen und mit einem 


Stricke ſtatt des Suͤrtels gegürteten Rode im %. 1209 
on, den Bußprediger. zu machen, fi Schüler zu ſam⸗ 


mieln, die er kleine Brüder (fratres minores) nanun⸗ 


te, und ihnen eine lehr ſtrenge Regel vorzuſchreiben, den 
welcher Die, beſtaͤndige Armuth und das Erbettein aller 


Bedoͤrfnaiſſe zur Grandlage dienten. Wald fendeie er 


fie unter. die Mohammedaner aus, ging ſelbſt zu gleiheng 
Zwecke nach Aegppten, nachdem fein Orden ſchon 121g 


| Ä muͤndlich war genehmiget worden, erhielt für denſelben 


vor Honorius JIL, den eintraͤgliden Portiunculgab⸗ 


laß und eine ſqriftliche Beſtaͤtigung im J 1223. und 
 Rasb deep Johee darauf, Go unbilig e6 wäre, das 
‚Shweinthum der Schweine aus Epikurs Stalle auf die 


Rechnung des seingefitteten Epikurs zu ſchreiben; eben 


a unbillig woͤre es wobl, die Verfolgungswath, weiche 


Bald nach dem Fode Des Dominicus die Dominicaner 


= alle fogenannte Keger als vom Pabke peivilegirte 


nquifitoren veruͤbten, dem Dominicus, um die ſchuu⸗ 
giae Bettlerfaulheit und die Verbreitung, der mannigfalg 


tigften Ihorheiten des abgeſchmackteſten diberglaubens der 


Juͤnger des &rany yon Aſſiß dieſem ihrem Meiſter auzu⸗ 
ſchreiben; aber gerade durch dieſe Ausartungen von ihreni 
urſpruͤnglichen Zwecke wurden fie Gtuͤtzen des Pabſtthums. 
Die erſtern, von der Straße des Heil. Jakob in Parit, worin 
ihr Lloſter lag, Jacobiner. in ganz Frankreich benannt, 
hatten mehr ale einen Derährungspufikt mit den. verrußs 


‚nen Menſchen gemein, welche unter gleichen NRamen 


die kranzoͤſiſche Staatsummälsung in unfern Tagen her⸗ 
porbracie. Du Yiteh Jakobiner ze War, fein 


i ‚ Wefeftigeng feiner Aumecht u. Uclergene zum det 287 
Gigenihum zu befgen- und von: den GSuͤtern Anderer 
au leben; die neuern Jacobiner hatten auch groͤßten⸗ 
theils Feines und riſſen das Bermögen Anderer an ſich; 
Die alten waren jum Lehren unter den Ketzern beſtimmt; 
die nenern predigten auch ihre politiſchen Lehren überoff F 
und mer ihren Lehren. nicht Beyfall gab, war in ihten 
Augen ein politiſcher Ketzer: jene erhielten von den Paͤb⸗ 
ſten den Auftrag, jedem Ketzer nochzuſpuͤten, und ihn, 
wenn er nicht gerne wolte, mit Feuer und Schwerdt 
zur sechtgläubigen Kirche zu bekehren; dieſe hielten ſich 


ſelbſt für berufen, alle, welche politiſche Ketzer in idren 


Augen waren — und dies waren, wie bep jenen, 
alle gabildetere, aufgeklaͤetere und gemaͤßigter denkende 
Menſchen — mit Banden und GSuillotinen zu beſtra⸗ 
den die alten. harten, durch ihr Belübde zur Armuth 
sarbunden, in ihrem Anjuge etwas minder Ompfehlenz 
des; die nenern wählten abſichtlich eine für ‚gebildete 
Menſchen unankändige Tracht: die alten waren die  Stäs | 
hen ble Geiſtestyranney und des politiſchen Dedpotife 
mus; die neuern waren theils die Stuͤgen von beyden 
theils die Torannen ſelbſtz jene kabalirten oft gegen ana 
dere religioͤfe Orden; diefe Fabalirten gegen alle. politi⸗ 
ſche Parteyen: nicht mehr fo zahlreich, noch wentger fe’, 
einflußreich, wie ehemals, lebt noch der Ueberreſt der 
"Nachfolger des Dominicus in dev Dunkelheit: der Kos 
ſerzellen: s der Schwanz des Roberspierre mußte ſich / 
nachdem er von ſeinem Berge herabgeſcheucht worden, 
au in die Dunfelbeit verfriechens Beydo waren aben 
aus. Zeit ihrer Bluͤthe die gefährlihfien Menfiben und 
gerade dadurch bie beſten Stuͤtzen der Toranmmn, vo 
— nnng fie — | z s 


” i .5 


us Brdiäee ve Gabtıpume a. 


. Wäptend der derrſchaft Gregors IX. and In⸗ 
nocehz IV, melde auf Honorius III: folgten, ver 
erſte bom J. 1227. bie 1241, der zweyte vom J. 1243. 
bdis 1254, ift nichts merkwuͤrdiger, ale begbdee Beſtre⸗ 
‚ ben, die Macht ihres Pabſtthums dur die Berminde⸗ 

rung des Paiferlichen Anfehene und durch die Verdroͤn⸗ 
gung des hohenſtaufiſchen Haufes us dem Vefine dei 
. Rleilianifchen Reiches zu vermehren. Ihrem Beginnen 
Kand ein Männ voll Kraft und Geiſt entgegen, der 
‚durch bepdes weit über olle Fuͤrſſen feiner Zeit empor 
sagte, und uͤber bepder Pähfte boshaften. Schlangenfinn 
fo fehr den Sieg dehielt, als er ihn an wahrer Klugheit 
and aufgeffärter Einſicht übertraf. Sriedrich II. war 
x diefee Mann, den ſeibſt Innocenz V. für dengroßen 
Drachen. erflärte, nad deſſen Bezwingung die uͤbri⸗ 
gen Schlänglein (die "übrigen Könige des Abendlan⸗ 
des) ohne Surcht koͤnnten zettreten werden, 


Dee leuge verſprochene Areunus, den endlich 
geiede a im September des Jahrs 1227. unternahm, 
dab dem GSregor IX, die erfte. Beranfoflung, den Rab 
per yanı Streit herauszufordern. Große Schwärme von 
Menſchen waren aus allen Gegenden des Abendlandes 
wach Dem ungern Italien geeilt, um an dieſem Zuge unter 
Anfuͤhrung bes Kaiſers Theil zu nehmen. Die große 
- Site und der Mangel an Lebensmitteln wiefen ſchon bey 
Beindiß pielen derlelben das Ziel ihrer Wallfahrt an, 
Der keankeinde Uederreſt, aoch ein Heer yon menigftens 
6oooo Mans, ſciffte ſich endlich em und Sriedrich 
feige ide am gten September, Raum war der Kaifer 
einige Tage. zur See geweſen, fo fühlte er ſich Frank und 
- Hef u Otranto wieber ein. Die Boransgefegeisen folgs 
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ten auf. dieſe Merbrict. feinem Benfpicke ni ehe 
weniger Sbiffe, kamen nach Italien zucäd und der gad⸗ 

ze Heerzug, ‚auf weichen gan, Europens und’ eines theiu⸗ 
— Añen Augen gerichtet waren, auf melden. —X Bro 


gors füpefte Hoffnungen gründeten, zerfiel mie ein Zufte 


gebilde in ein Nichte. Mile Nazionen, welche ben bier 
ſem fruchtleſen unternehmen ‚einigen Schaden durch den 
vergeblichen Aufwand erlitten hatten, kiagten uͤher Sries 
Deich; ber Pabſt klagte nicht, «€ fdäumte vor Wuth 
gegen ibn. Dar Kaiſer mochte fc noch fo fahr. mit ſei⸗ 


. ner Krankheit bap ihm entſchuldigen, ee mochte immer 


Hin Die fehleynige Vollfuͤhrung ‚feines Geluͤbdes gleich 
nach ſeiner Wiederherftellung verſprechen: alles mag 


vergebens; der romiſche Fupiter ſchleuderte feine Dom 


- nerfenle nach ihm, verläumbete ihn vor ganz Europa 


ats einen Undantbaren, ald einen Meinuudigen, alkitınen " 
Hılnnases der Kirchen, der Hoſpitaͤler, der Muumen ua 


- 
\ 


BF 


Waifen, als einen Unterdruͤcker der Geiſtlichkeit. Wei. 


der Pabſt nun blos unbedingte Unterwerfung: vertangiez 


weil er weder Vergleichevorſchlägen, noch den 'Caifekie! 


chen Gefandten oͤberhaupt Behoͤr geben wollta: fo nahm . 
auch der Kaifer-vor den Augen Europens eine nachdruͤck⸗ 
liche Rache an Gregoren. Et dedte in verſchiednen 
Schreiben an Fuͤrſten des Abendlandes die Abſichten des 
roͤmiſchen Hofes auf, ſchilderte mit kraͤftigen Karben ſeine 
garenzenleſe Habſucht und Hertſchſucht und die Begtache 
deſſelden, alle Fuͤrſten um ihre Ertguͤter zu bringen, alle 


Könige Ach ſteuerbar zu machen, ſaͤhrze zur Beſtaͤtigung \ 


feines Behauptung den SöntgFohenn von England und den , 


Grafen von Zonlaufe an, weiche dae Pabſithum ſe Jans N 


. ge mit Bann und Interbiff peinigte, dis fie ſich in die 


A 
1 





* 


| 106. —X bdest· —R mens. 


| Knechtkchoft ergehen! de nikbe do fep- dei Erfinder 
Linda "bisher unerhoͤrten Wuchers; 'er' gede fi für die 

Kirche, fur die Mutter and Saͤugamme aller Ehriken 
aus, und ſey die Wurzel und Utquelle alles Uebes; feine 


Blieder ſuchten jedermann im ihre Falſtricke zu verwickeln 


| and um fein’ Gelb zu bringen, Freye zu unrkerjochen, 


Ftiedfertige zu beuntuhigen, ſie ‘gingen Schaaftklei⸗ 


dern einher, im Innern ader fenen fie reißende Wölfe; 


j Diefe Ausgearteten wagten es jegt, Yogar nach Kaiferrhüs 


nern und Reichen mit derwegner Lüfterriheit gu trachten; 


er fuͤgt endlich neben vielem Andern die Betheurung hin⸗ 
u, daß ſeine zerruͤttere Gefundheit ihn non der Erfüllung 
feines Geluͤbdes abgehalten habe, und daf er dieſes nach 


oölliger Wieberherſteluns gewiß erfüllen werde ) J 
Fur dem Babe: duch ‚einbeimikibe, Seifigfeiten 


von. den .audioärtigen befln mehr abzuzirhtn.,. euregte er 


ihm heftige Gegner in Rom an der. mächtigen Bamilie 
der. Frangipani, der er ihre Güter ablaufte und wie⸗ 
der zu Trhen gab: Wine Empoͤrung der Römer und die 


Berjagung des Pobſſet aus Rom maren die naͤchſten, 
, Die Befegung mehreren Städte und Soloͤſſer in Roms 


Nachbarſchaft, die Beſteurung derſelben, die Zerförung 
: Ve Paͤbſtlichen Gebäude in der Hauptſtadt, Die Nerach⸗ 


⸗ 


tung. der poͤbſtlichen ———— waren Die ſpaͤern 
Golgen davon. „ | 

Dem Gregor bewies er ſovoht duch dab Bers 
bot, den paͤbſtlichen Bann bekannt zu machen, weiches 
er durch nachdruͤckliche Beſtrafung der widerſtrebenden 


| Geiftlichen aufrecht zu ethalten mußte, als auch dur 


59) Matchasns Bar. hift, mal. p. 345 ⸗347. 








Vefeſtigung feiner Amadty.lchirgangzumSal. 1 ĩ 9 
die Unternehmung des verſproch enen Reröpuget im Jeh⸗ 
ce 1228, ohne ſich um Die gosfprechung vom Banne 
weiter beworben iu "Haben, daß er eine folche ohnmoch⸗ 
tige Macht zu derachten wiſſe. Dieſe Verachtung ſeiner 
ertraͤnmten Allmacht kraͤnkte den Pabſt fo tief, daß fie 
ibm ben Entſchluß eingab, alles anziwenden, damit‘ 
Sriedriche Unternehmung für dab Pabſtihum ünd für’ 
Die Ehriften des Morgenlandes jcheitern muͤßie. 11 
verbot den italieniſchen Keeujfahrern, zu dem Kaiſer 
uͤberzuſchiffen; er warnte den Patriarchen von Jeruſalem 
und die Großmeiſter der drey Ritterorden vor aller rs 
meinſchaft mit ihm; er foll.fogar on den Sultan vom 
Aegypten und Gprien geſchrieben haben, dem Friedrich 

viechts herauszugeben. Der Kaifer verfolgte nichts deſto 
. wanigke feinen Plan mit feiner nicht eben großen Amzahl 
von Geldnten und mit den ihm getreuen Deutfeben Piss, 
win, Gemuefern und Piſanern. Ex befehigte Jaffa, 
fie mit dem Suttan Meledin einen. Vergleich, kraft 
deſſen Jerufalem und alle Plaͤe zwiſchen dieſer Stade. 
und Yafte, überdies nych die Staͤdte Bethlehem, Naza⸗ 
rath und Sidon ihm abgetreten, alle Gefangene von 
bapdan Beiten ausgeliefert, ein Waffenfillftand auf zehn 
Jahte feßgeſetzt, den Saracenen aber zugleich Die Exs - 
Ionbuiß ectheilt. wurde, unbewaffnet nad) Jernſalem am 
Tage zu kommen, um dafelbſt lihr Sebet zu verrißpten, 
- über Rat daſelbſ verweilen zu dürfen. 


Friedrich nahm hierauf von Jeruſalen Beſitz am 
raten Moaͤrz 1229. WE ihn die Wuth des Pabſtes 
auch dahm Berfolgte und der Ersbifchof von Caͤſarea auf 
Befehl deb Patriarchen von Ferufelem um ‚Beiedräge : 
willen dieſe Stadt und das Heilige Grad mit dem Inter⸗ 
5 ; 


* 





wie ſehr er den Vabſt und- feine Knete‘ v 
die Krone quf den Aitar,und fegte fie ſich Yan feloR auf, | 
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dicte belegte; als ihm keiner der Biſoe di geone. pmfe 
fegen wollte: fo gab er auch hier Wr eiß abon, 
chie, legte 


Berjagge bie Domhergen a. } welche den Böttegdienft beym 
heligen Orabe verrichieten und wegen Des Interdicts 
diefen au errichten fi ich, „peigetten, u und ciſegie ihre Stelle 
duch andere Beiftliche. Nachdem ei endlich Walthern 
yon Örienne zu feinem Statthalter im Koͤnigreiche 
Serufalem eingefegt hatte, ſchiffte er ſich im May dieſes 


| 2 Jahrs wieber nach Ztalien ein, wohin —* dtingende 


— tiefen. u: 


Dee Statthältee, — — — in ‚feinen * 
—— surücieh, als er nadd Yrdfiga zog, 
hatte kinige. Lipoͤrer, welche des Kaifers Abweſenheun 


i Gerunen wollten, um dem Pabſte, wie Wiurutsei’feiup 


nicht untvahrſcheiklich findet, gegen ihren Oberherrn zu 
dienen, gezuͤchtiget und bis ia die Mazk:non.ünmud,' 
wohin fie fi geflüchtet" Hatten, vrfolgt.. " Die nehm 
der Pabſt als eine Beleidigung auf, tes ihn in den: 
Hann und’ trug dem Säwiegervater des Kaiſets/ dei! 
KHönice Sohann von’ Jeruſalem und dem Kardinal Eolon⸗ 


na die Anführung ter‘ ein Deer auf, deſſen Soidatih, 


weil ihre Fahnen das paͤbſtliche Wappen, "die Schlaͤſſel, 

in ihren Fohnen führten, Schlaͤffelfoldaren Telaak- 
fignati) benannt wurden.  Diefer Heerhaufen” inochte 
ig J. 1229. hetraͤchtliche Erobaungen im; Zanljco, ſo 


F lange ‚der Beifer abwefend- war. Nichtz ‚die. Madeict, 


von feinen. Unternehmungen jan PaldRinan. gneiheribm 


der Radler: — nicht Die Varſtellung doy — 


re eh Mu 
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Rache, die der Pabſt bey der Fortſetzung der angefangs⸗ 
nen Beindfeligkeiten ertvarten mußte, änderten deg Pabfs 
Gefinnung, auch nicht die Zriedengvorfchläge, welche der 
Kaiſer gleich bey feiner Ruͤckkehr nach Italien, ihm ma⸗ 
chen ließ: Der Pabſt war viel zu ſehr erdoßt, daß Fries 
drich als ein Gebanneter einen Kreuzzug zu‘ unternehmen 
gewagt hatte. Greygor verläumdere vielmehr Sffentlich 
des Kaiſers Verrichtungen in Paläftina und gab vor, er 


habe einen für die chriſtliche Religion hoͤchſt nachtheili⸗ 


gen Waffenſtillſtand mit den Mohammedanern geſchloſ⸗ 
ſen, habe Chriſtus aus ſeinem Tempel zu Jeruſalem her⸗ 
ausgeworfen und die Bewachung des heiligen Grabes 
den Saracenen anvertrauet. Um mit Nachdruck den 


Kampf gegen dieſen Monarchen fortſetzen zu koͤnnen, 


forderte er ſeine Parteigaͤnger, die verbuͤndeten Städte 
der Lombardei, den Infanten Peter von Portugall, den 
Herzog Albrecht von Oeſtreich, den Biſchof von yon, 
theils unter Verſprechung der Suͤndenvergebung, theils 
unter Bedrohung des Bannes zur Huͤlfe auf und ſaugte 
zuk Beförderung diefes Kriegs die Seiftlichfeit Englande , 
aus. Der Kaiſer jagte aber in der Eile die päbfitiden 
Soldaten zu feinem Lande hinaus und nahm ihnen alle 
weggenommene Plaͤtze wieder ab. Erſt dadurch floͤßte 
er dem Gregor friedlichere Geſinnungen ein. Im 
| Jahr 1230. kam unter beyden Parteien der Friede ji 

Stande, ohne ‚daß der. Pabſt ſeine Monde gegen den 
Kaifer erreicht hatte. 


Am Fahre 1239. * Friedrich dem Pabſte don 


neuem Gelegenheit, einen Verſuch zur Demuͤthigung 
des Kaiſers zu machen und Feuer anujünden, Res 
Schr vorn. a. B. 13 


ı* 


— 


v 
3 


194 Geſchichte des Pabſthums. ste Abih. 


ches beynahe den Pabſt ſelbſt verzehrt hätte. - Sries | 
drich II. wollte endlich den Ungehotfam an dem- foms 


bardifchen Staͤdtebunde raͤchen, mit welchem er ſo lange 
den Kaiſer zu hoͤhnen gewagt hatte. Vielleicht — wenig, 


ſtens wäre es fuͤr'Frjedrichs Geiſt Peine zu’ große Vor⸗ 


ausſetzung — hatte gr den Plan, dem Pabftthume diefe 
Stuͤtze feinee weltfihen Macht iu rauben, um dann feine 
kaiſerlichen Rechte auf bie von demfelben geraubten Laͤn⸗ 


J der geltend machen "zu können Der Pabft, der dieſe 
Abficht ahmden mochte, fuchte ihn von feinem Vorhaben 


‚theile durch den Borfahlag, daß er ihn zum Schiedsrich⸗ 
ter in dieſer Angelegepheit annehmen ſolle theils durch 


die Aufforderung, zu einem Kreuzzuge nah Palaͤſtira 
abzubringen; allein der Kaifer wies beydes von der 


Hand. Bon dem einen fonnte er, wie ihm aus Erfah, 


"rung befannt war, nichts Gedeihliches erwarten ; auf 


das zweyte gab er diefe fhriftlihde Antwort: „ Ftalien 
ift. mein Erbland; dies ift der ganzen Melt befannt, 
Nah fremden Gute fireben und das feinige hintanfegen, Ä 
iſt ein Beweis von Ehrgeiz und Uebermuth, befondere 


- da mic der. Italiener und vorzüglich Der Mapländer Uns | 


befcheidenheit ‚beleidigt hat, die mir in nichts die geduͤh⸗ 


‚rende Hochachtußg beweiſen. Ueberdies bin ich Chriſt 


und als ein unwuͤrdiger Diener Chriſti verbunden, des 


Kreuges Feinde zu bekaͤmpfen. Da nun ſo viele Ketze⸗ 


reven in Italien nicht nur hervorſproſſen, ſondern ſchon 
zum Wald heranwachſen, da in den italiſchen Staäädten 
das Unkraut ſchon die Saaten zu erſticken anfangen, bes 
fondire in Mailand : fo waͤre ein Angeiff.auf die Sara, 
senen, ohne diefe Wundeif erſt geheilt zu haben, ein Bes 


ginnen, das dem eines Arztes gliche, der eine Schußs 
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wunde blos mit Salbe uͤberſchmieren mallte, schne fie zus: 
zuheilen. Id, ein einzelne Mann; kam nkbt alkin- 
- eine fo große Laſt Übernehmen und die: Feinde des Kreus . 
zes ohne großes Gefolge angreifän und die fo. nahlreichen, 
ſo tapfern Unglaͤubigen uͤberwinden. Da aich nun ohne: 


große Schaͤtze ein ſo wichtiges Geſgaͤfte allein nicht uns. . 


teenehmen fonn: fo habe ich vor, die Reichthuͤmet jenes, 
Landes zur Unterftägung und: Raͤchung des Gekreuzigten 
zu verwenden; denn Italien hat Ueberfluß an Waffen, 
Pferden und Schaͤtzen; dies weiß die ganze Welt. .„ 


So verſteckte er feine wahre Abficht, wie der, Pabſt, hin⸗ 


tee den ſcheinbaren Eifer für das Wohl der Chriſtenheit, 
ſchrieb einen Reihstag 1236. nad, Parma aus und. 
ruͤckte mit einem Heere aus Deutfchland nach. Italien 
Die Mälländer wagten es, ihm mit gewaffneter Hand. 
den Eintritt nad Stalien zu veriperren; er ſchlug fie,. 
In mehreren Schlachten und Befogerungen warf er alles. 


vor ſird nieder, was ſich ihm. widerſetzte ; eg.renbeuteie 


die Hauptfahne der Mailaͤnder und fehichte fie, noch dem 
Beyſpiele der ehemaligen roͤmiſchen Kaifer, dem roͤmi⸗ 
ſchen Rathe und Volke zu, welche fie im Capitol aufftels 


ten. Endlich demüthigten ſich aud die Muiländgr und, 


wollten fih auf Bedingungen unterwerfen; Friedrich, 


⸗ 


+ 


aber wollte von feinen’ Bedingungen wiflen, und. forderte. » 


fie dadurch zu deſto verzweifelterm Widerſtande auf. 
Nichts war ihm übrig geblichen, als die ee vo, 
Mailanb und Breſcia. 

Und der Pabſt fade allen diefen Siegen des Kaiſers 
fo ganz ruhig zuꝰ verließ ſo ganz feine getreueſten Bunds⸗ 


genoſſen? Nein! Nicht ſo ganz. Weil er durch Legaten, 


die der Kaiſer abwies, — —— vermochte: 2 


⸗ 


EN 


+ 
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fo erwartete er nur eine günftige: Gelegenheit , nur den 


Augendlick wo den Kaiſer ein Mißgefchick traf, um mit 
„feiner ganzen kitchlichen Macht — feine politiſche mochte 
er wohl ſelbſt zu ſchwach finden, — über ihn hatzufallen. 


Doch fliſtete er andlſſen einen neuen Bund der Gennefer 


und Benetianer gegen idn. Dem Anfehen Sriedriche 
in der Lombardey gab die. Deegmpratliche, vergebjiche Be; 
lagerung von Breſcia den erfien Stoß. Jetzt holte der 
alte Knecht der Knechte Gottes einen Etaatshonnerfeil 
aus der Werkftätte der Cyclopen hervor und ſcomiß ihn 
nach, dem Kaifer. Die Urſachen, welche er, angab, was 
een diefe: Keiedeich Habe in -Rom die Empörung ge | 
nähet, — einen gegen Die Albigenſer abgeſchickten Kars 
dinalbiſchof an feiner Reife gehindert, — einige erledigte 
Haupt > und andere Kirchen nicht widerbefegt, — Geiſtliche 
eingeferfert,, verbannt, getoͤdtet, — Kirchen zerfiört 


und entweihet, — die Kirchen von Sora nicht wieder 
aufbauen laſſen, — den Enkel des Koͤnigs von Tunis, der 
ſich in Rom wollte taufen laſſen, nicht dahin geben laſ⸗ 


fe, — einen. roͤmiſchen Bürger und Abgeordneten des 
Rönigs. von England eingeferfert, — die Länder der 
Kirche angefallen und fi zugeeignet, — die Laͤndereyen 
einiger. Edelleute feines Reis, die der Kirche zugeftans 
ben, in Beſitz genommen und verheert, — verfchiedne 
Kirchen und Kloͤſter durch ungerechte Urtheilsſpruͤche 
aller ihrer Güter beraubt, — den Tempelherren und 
Hoſpitalrittern die entzogenen Güter nicht wieder gegen 
ben, — fortgefahren, von Kirchen und Klöftern Abgas 
ben zu erpeeffen, — dem Srieden zuwider allen Anhaͤn⸗ 
gern der Kirche ihre Guͤter vorenthalten und ſie gezwun⸗ 
gen, außer kandes zu leben, — die Angelegenheiten des 
Br se We 


% 


+ 
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heiligen kaudes und; die Wiedereroberung Romaniens 
‚gehindert. Gregor IX. lieg es aber nicht bloß beym 


Banne bewenden, fondeen er ſbrach auch noch alle Un⸗ 
terthanen des Kaifer, vom ide Der Treue ioe. 


Salt der- goifer dieſes erfuhr, fo ließ er ein 
Schreiben an alle Mächte Europeng aufftgen, worin ee 
dem Pabſte eben nicht viel Schoͤnes ſagt und unter andern 
behauptet: der Zorn bes Pabſtes ſeh daher entfprangen, 
daß er feinen natürlichen Sohn Enzio nicht nach dem 
Wunſche Gregots der Nichte deſſelben zum Gemahl gege⸗ | 
ben ; und daf der Pabſt feinen Verbündeten ‚den Lom⸗ 
Barden und befonders den Mailändern auf feine andere 
Weite habe Hülfe zu leiften gewußt; er, der Kaifer, 
müffe um fo mehr auf feiner Duth ſeyn, weil Gregor IX: 
die Paiferlihen Rechte zu ſchmälern ſuche, Der Pabſt 
gab ihm alle Derdheiten in vollem Mahezuruͤck and half 
ſich gegen die Vorwürfe des Kaiſers theils mit Laugnen, 
theils mit allerley Mendungen. Dieſer heftige Federkrieg 
nahm immer mehr an Bitterkeit zu, nachdem der Kaiſer 
in einer dem Gregor durch die Biihdfe von Wirzburg, 
Worms, Bercelii und Parma zugefbidte Sceift alle 
Klagpunfte des Pabſtes witerlegt hatte. Selbſt mit 
Berfen verfolgten fie einander. Friedrich ſchickte dem 
Pabſte die untenftehehben Verſe dieſes Inhalts zu: 


nat iſts / weite ———— Leiden zn dulden; da, 
gegen 
Reget doppelten Esnen &trafe, die wir nich? vers 
En. dient: 
, Die Echickſale und Sterne nerfündens und die weißagen⸗ 
der Voͤgel: 
Eines Zepter wird ei unterthan ſeyn us Welt; 


198 Seſchichte des Pabkthums.- 3ie Abch. 
Roma taumelt ſchon lange, durchirrend manche Irrwege, 


Sie wird aufhören zu ſeyn, was fie war, allet Welt 
Haupt. 60) 


De gast fhicte hm Dagegen Berfe dieſes Inhalts zu: 


Glaub' es der Sage und Schrift — deine Suͤnden laut 
ſprechen: 
Kur iſt der Raum deines Gepns, ange bie Friſt-deiner 
Wins, 
Die Mailänder äbten indeffen gegen die Faiferlichgefinnten 
Städte unter Anführung eines päbftlihen Legaten jede 
Groufamfeit aus. Dies empdrte den Kaifer um fo mehr 
gegen den Pahſt; Gegen den König von England, den 
ſchwachen Heinxich III. und gegen deffen Bruder den Gra⸗ 
‚ fen von Cornwoll, feinen eignen Schwager ſchuͤttete er 
in einem Schreiben fein Herz aus und Flagt ihnen unter 
andern, daß der jetiige Pabſt, fein ehemaliger Freund, 


alle Wohlthaten vergeſſen habe, welche das deutſche 


Meich der Kirche erwieſen; daß er ihn beſtaͤndig unge: 
recht, boshaft und treulos behandelt, daß er an den 
Sultan von Aegypten geſchrieben habe, ihm Paläftina 
nicht zuruͤckzugeben, daß er in feiner Abweſenheit in fein’ 
Sand eingefellen, ſey; daß er bald: ihn angereist habe, 
die Römer für ihn zu befriegen, bald ſich wieder mit 


60) Leniter, ex merito quicquid patiare, ferendum eſt; 
Quae venit indigne, poena dolenda venit. 
Fata docent, flellaegue monent, suiumque volatus: 
Totius mundi malleus unus erit; : 
Roma diu titubans, variis erroribus ade, 
Ran mundi defi inet, eſſe ‚aput, 


—9 Fama refert, feriptura docet, peccata loguunter, 
Quod tibi vita breuis , poena perennis erit, 
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iHnen verbunden babe; daß er die Lombarden in ihrer 
Empoͤrung gegen ihn ſtets unterſtuͤtzt und allen ſeinen 
Rechten Abbtuch zu thun geſucht habe; daß er den 
Bann, ohne auf die kaiſerlichen Geſandten und auf die 
angebstne Befriedigung zu achten, übgeeilt audgefprochen, 
welcher ihm, als ein Ausfpruc feines aͤrgſten Feindes, 
nicht ſchaden fönne; daß der Pabſt feiner Stelle ganz 
unmürdig ſey; er ſey bereit, auf einer Verſammlung von 
Fuͤrſten, und Praͤlaten, alles, mas er geſagt habe und 
noch manches Schlimmere. vom Pabſte zu heweiſen; 
wenn er auch das Buch feines Gewiſſens ſorgfaͤltig durch⸗ 
gehe, fo koͤnne er doch nichts finden, wodurch er dem 
Pabſt fo. fehr hätte aufbringen Fönnen, er müfje diefen 
Zorn blos der Verweigerung einer Vermaͤhlung feine® _ 
Sohnes Heinrich, Königs von Sardinien mit einer Ver⸗ 
wandtin des Pabſtes zuſchreiben. Beyde Fuͤrſten moͤch⸗ 
ten alſo die Kirche bedeuern, die ein fo leeres Haupt, : 
Habe. Der Pabft fey ein brülfender Loͤwe ein wahn⸗ 
witziger Prophet, ein Prieſter, der das Heilige entheilige. 
Sie ſollten, da dieſes Feuer in ihrer Nachbarſchaft ange⸗ 
zuͤndet werde, mit Woſſer zu ihren eigenen Häufern lau⸗ 
fen; denn ihneg drohe gleiche Gefahr; fie würden leicht 
darniedergetreten werden, wenn einmal die Macht des | 
roͤmiſchen Miſers zertreten ſey. Die wahre Urſache von 
der Wuih des Pabſies ſey die, daß er die Angelegenheis 
ten der Lomharden nicht habe feiner Willkuͤhr überlafen- 
wollen. 

Immer mehr theilte 3— nach und nach die abends, 
' Möndifche Welt zwifchen den Kaiſer und den Pabſt; noch 
Rand die geößte Partey auf Seiten des Raifers; den 
Pabſt und. feine:Rarbindle Hatten laͤngſt die namenloſen 


yn 
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Etpreſſungen nicht nur der Fuͤrſten, fondern fogar — 


Voͤbels Adneigung und Abſcheu zugezogen. Gregor 


- dachte daher auf ein Mittel, durch das er gegen Frie⸗ 
drich II. aller Welt Haß und Verabſcheuung erregen 
"au koͤnnen hoffte, „Es iſt eine Beſtie aus dem Meere 
aufgeſtiegen, fing er ein Ausſchreiben an alle europäis 


ſche Fuͤrſten und Obergeiftlihe, nach Matthäus Paris, 


an, „voll von Namen der Laͤſterung, mit den Füßen eines 


Bären und mit dem mwäthenden Rachen eines Löwen; 


.an den ‚Übrigen Gliedern ift es wie ein Leopard gebildet, 
es oͤffnet ſeinen Mund nur zu kLaͤſtrungen des goͤttlichen 
| Namens und unterläßt nicht, fein Zelt und die heiligen 


Himmelsbewohner mis ähnlichen Geſchoſſen anzugreifen., 


Mac weiterer Ausbildung dieſer aus Johannes Offens 


barung entlehnten Stelle gehet er auf die Anwendung 
über. Mer den Kopf, die Mitte und das Ende dieſes 
Thiers recht betrachte, der werde ‚in ihm ben fogenannz 


“ten Raifer Friedrich entdecken. Hierauf erneuert Gre⸗ 
gor alle Vorwürfe, welche der Kaifer in feiner Schrift 


widerlegt Hatte, fchimpft den Kaifer einen Schatten des 


nennen höre, weil er den Bann vom Statthalter Ehrifti 
verachte, und fegt endlich Hinzu: „Welil es aber manche 


betzweifeln möchten, daß er fih ſelbſt durch die Worte 
feines Mundes verratben babe: fo mag folgendes zum 


Eiege des Glaubens es beweifen. Diefer König der 
Finſterniß fagt, damit wir Und feiner eignen Worte des 
dienen, Die Welt fey von drey Betrügern, Je⸗ 


Sue, Mofes und Mahomet, betrogen worden, 
von welchen zwey in Ehren geftorben , Jeſus 
“aber unverdient (indigaum) aufgehangen wors 


— 


—V 


Todes, der ſich gerne einen Vorläufer des Antichriſte 
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den ſey. Er wagte duch ganz beſtimmt zu behaupten 
Dder vielmehr zu luͤgen, alle diejenigen ſeyen Nar⸗ 
gen, ‚welche glauben, es babe von einer Jung 
frau der Gott, weldyer die Ylatur und das au 
erfchaffen, gebohren werden koͤmen. Er be. 

gründet diefe Ketzerey durch den Jerthum, ea Fönne 
Fein Menſch gebobren werden, obne daß eine. 
Beywohnung eines Mannes und einer Srau 
vorausgehe; und der Menſch muͤſſe nichts an⸗ 
ders glauben, ale was er durch Die Kraͤfte 

und Gründe der Natur beweifen Eönne. Dies 
und vieles Andere, womit er durch Wort und That ben. 


katholiſchen Glauben beſtritten hat und. noch beſtreitet, 


fäßt: ſich feiner Zeit und feines Orts nach Erforderniß 
handgreiflich deweiſen. Deswegen bitten Wir eure All⸗ 
heit, ermahnen und fordern euch auf und befehlen euch 
ausdruͤcklich in Kraft des Gehorſams vermoͤge dieſes 
apoſtoliſchen Schreibens, der euch untergebenen Geiſt⸗ 
lichkeit und dem Volke die vorerwaͤhnten Ausdruͤcke voll⸗ 
ſtaͤndig und getreulich zu erklaͤren, damit nicht der er⸗ 
waͤhnte Friedrich die Herzen der Gläubigen durch täus 
ſchende Worte verfehren und die Heerde des Herrn mit 
feiner Denfungsart befleden fönne. , 


Damit. glaudte der Pabft dem Kaifer nun den Bals 
gebrochen zu baben. Aber diefer Pabft und feine Vor⸗ 
gänger hatten durch ihre Plünderungen in allen Ländern 
ſich ſelbſt um ihr Auſehen und um ihre Glaubwürdigkeit 
gebracht. Daher ſagt Matthäug Paris: „Wenn nicht 
dee roͤmiſche Geis die Voͤlker gar zu ſehr gegen-den Herrn 
Pabſt aufgebracht bätte:. fo würde die ganze Weit, buch 
diefen Brief gegen den Raifer aufgebracht, nachdrůͤckuch 
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u vnb einmuͤthig gegen ihn als einen offenbaren Feind der 


Kirche und Chriſti / aufgeſtanden ſeyn. Aber ſeider! 
viele Soͤhne wurden ihtem Vater Pabſt ungetreu, hin⸗ 
gen dem Kaiſer an und fogten, der unverſoͤhnliche Haß⸗ 
welcher zwiſchen ihnen entſtanden, habe dieſes Gezaͤnke 
und. diefe Beſchuldigungen erdichtet. Der Herr Pabſt 
ruͤckt ihm auch mit Unrecht vor, daß er den Friedrich 
geliebt und zu feiner Erwaͤhlung förderlich geweſen ſey; 
‚ denn dies geſchahe blos aus Haß gegen den Otto, den 
die Kirche mit Hülfe Friedrichs bis an feinen Tod vers 
‚folgt Hat, weil derſelbe feinem Cide gemäß das dent 
Reihe Entzogene maͤnnlich zuruͤckzubringen anfing; fo 
wie fihe auch der gegenwärtige Kaiſer (Zriedrich) iu 
thün, Horgenommen hat. Da Friedrich; alfo ‚für die 
roͤmiſche Kirche kaͤmpfte, fo iſt ſie ihm mehr Dank ſchul⸗ 
dig, als ihr der Kaiſer vernünftiger Weiſe ſchuldig ſeyn 
kann. Die abendlaͤndiſche Kirche und beſonders Die 
Geiſtlichkeit und vor allen die gottesfuͤrchtige englaͤndi⸗ 
ſche Kirche fuͤhlte bisher die taͤglichen Unterdruͤckungen 
der roͤmiſchen Kieche; aber vom Kaifer fühlte fie noch 
keinen Druck. Auch das Volk ſagt: Was ſoll das ſehn? 
Vor einiget Zeit beſchuldigte der Pabſt den Kaiſer, er 
halte es mehr mit dem Mahomet und mit der faracenis 
ſchen Religion, als mit Chriftus und der chriſtlichen; 
und jetzt macht er ihm in feinem’ Schreiben fo heilloſe 
Vorwürfe und befchuldigt ihn, er nenne ſowohl den Mas 
bomet, ald den Mofes und Jeſus einen Betruͤger. Dee 
Kaifer ſchreibt in feinen Briefen demuͤthig und rechts 
glaͤubig; nue in feinem fegtern fegt er die, Perfon des 
Pabſts, aber nicht fein Amt Herab; et lehret nicht oͤffent⸗ 


om 


lich oder frech etwas Ketzzeriſches oder Gottloſes, fo viel 
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wir wiſſen; er hat une feine Wucherer und Ränder uns 


ſrer Einkünfte zugefcidt, (wieder Pas.) Und ſo iſt - 


ſchon ein fürchterlicher ———— den Voͤlkern ent⸗ 
ftanden. „ 


Denn gleich daB, ‚was hier — — nue zufßer 


"ver von dem engländifhen Bolke zu verftehen ſeyn 
woͤchte: fo erhellet doch ſchon hieraus, daß des Pabſtes 
Beſchuldigungen nicht überall die gewuͤnſchte Wirkung 


t thaten und daß ſie nur um ſo mehr den Voͤlkern die Au⸗ 


gen uͤber die Abſichten des Pabſtes oͤffneten. Friedrich IT. 
hat fein mögliches, um den Plan. des Pabſtes zu vers 
eiteln; beſonders that er dies in einem Umlaufſchreiben, 
worin er durch feinen Kanzler Petrus de Vineis das 
"Schreiben des Pabſtes beantworten ließ, aus melden 


wir nur diefe ftarfen Stellen anführen wollen. „Der_ 


auf dem Stuhle der verfehrten Lehre figende und mit 
dem Dele der Schurferey mehr ald feine Geſellen gefaldte 


Phariſaͤer, der jegige Pabſt, fucht das zu vernichten, 
was nach der himmlifchen Ordnung (daf ein großes und 


Eleined Licht am Himmel ftehet,) eingerichtet if. Er 


fentfih vor, den Glanz unfeer Majeſtoͤt in eine Finſter⸗ 


niß zu verwandeln, indem er die Wahrheit in eine Fabel 


verwandelt und Schreiben voll fügen, welche die Rein⸗ 
heit unſres Glaubens mit Erfindungen, nit mit Gruͤn⸗ 


den anflagen, in alle Weltgegenden ausfendet. Diefer 
Pabſt, der es nur dem Namen nach iſt, nennt Uns das 
aus dem Meere aufſteigende Thier, welches voll Namen 
der Laͤſterung iſt und die Flecken des Porders hat. Wir 
aber behaupten, er fen jenes wilde Thier, von welchem 
‘man in’dem ızten Kap. des Offenbarung ob, lieſets 
- in anderes — Pferd ſtieg aus dem Mens, 


F ⸗ 


hi 
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heraus, und derjenige, welcher auf demfelbeh 
faß, nabın den .Srieden von Det Erde, damit 


Ihre Bewohner einander errhürgeen. . Denn feits 


dem er Pabſt iſt, hat diefer Vater ‚nicht der: Barmher⸗ 


zigkeiten, ſondern der: Uneinigkeiten, dieſer eifrige Stif⸗ 


ter der Verwuͤſtung, nicht dee Troͤſtung, die ganze Welt 
zu Nergerniffen gereist. Gicht man feinen Worten die 
rechte Deutung: fo ift erfihtlih, daß er der große 


Drache ift, der die ganze Welt verführer bat, 


‚der Antichtiſt, von dem er Uns den Vorläufer ges 
Inannt hat, ein zweyter Bileam, der um Geld geduns 
gen Uns flucbet, ein Fuͤrſt Durch Die Sürften der 


- Sinfterniß, welche die Weißagungen verdreher Haben. — 


Der falſche Stelinertretet Chriſti laͤßt in feine Kabeln eins 
fliehen , daß Wir die chriſtliche Religion nicht recht ver⸗ 
ehrten und gefagt hätten, die Welt ſey dur drey Vers 
führer betrogen worden. Gott dewahre Uns; daß je 
ein ſolches Wort uͤber unfre tippen gegangen wäre! 


„Wit befennen vielmehr oͤffentlich, daß der einzige Sohn 


Gottes unfer Herr Jeſus Ehriftus dem Water und dem 
heiligen Geiſte gleich und eben fo ewig, mie fie, von. 
Anfong und vor der. Zeit gebohren ſey, daß er in der 
Solgezeit auf die Erde gefender worden zum Heile des 
menſchlichen Geſchlechtes nicht aus befohlner, fondern 
aus befehlender Macht. Er if von der gelobten Jungs 
frau Maria gebohren. worden, hat nachher gelitten und 
ift nad) dem Fleiſche aeftorben und nad, der Natur, die 
er in der Mutter Leibe annahm, ift aber kraft ſeiner 
Gottheit nach dreyen Tagen vom Tode erſtanden. Des 
Mahomets Leib aber, haben wir gehoͤrt, ſey von Tei⸗ 
fein deſeſſen und feine Seele ſey den Quaalen der Hölle 


n a 
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überliefert‘, Deren Werke Thaten der Finſterniß und ge⸗ 
gen das Gefetz des Hoͤhſten waren. Den Moſes halten 


Wir fuͤr einen. Sreund und Bertrauten Gottes, wie die. 


-wahrhafte Schrift fagt u. j w. 


⸗v 


felde voxbeyzog, ſoll eu geſagt haben: O wie viele Goͤt⸗ 


Die Beſchuidigung — der drey Betruͤger iR 


| wahrſcheinlich nicht eine Erfindung des Pabſtes, fondern 


des nachmaligen ‘Gegners Friedrichs, des Landgrafen 


von Thuͤringen Heinrichs *2), welcher der Kaiſer theils 


durch einige. freymuͤthige Aeußerungen, theils durch ſein 
uͤbriges Benehmen einige Wahetſcheinlichkeit gab. Er 


ſoli einſt, als er einen Geiſtlichen mit dem geweiheten 


Brodte zu einem Kranken gehen ſah, ausgerufen haben: 
ch Gott! wie lange wird noch dieſer Betrug währen !, 
Wiederum, als er mit feinem. Heere bey einem Waizen⸗ 


tee werden zu feiner Zeit aus dieſem Getraide gebaden 


werden! .Ueberdied huldigte der Kaiſer der Geiſtlichkeit 
ducrchaus nit und beſtrafte ohne alle Ruͤckſicht ihre Ver⸗ 
brechen gegen ihn und den Staat mit dem Tode, mit der. 
. Sandesverweifung und mit bem Gefängniffe. Er hatte 
bey feinem Heere Griechen und Garacenen und‘ fogae. 


ſaraceniſche Mädchen zu feinen Beyſchlaͤferinnen; er 


fragte nichts nach den Drohungen und nach dem Banne 
der Paͤbſte. Lauter Dinge, die ihn in den Augen dieſer 


unbändig folgen Menſchen zum Ketzer machen mußten. 


Dozu Fam endlich noch, daß er feine faiferlihen Rechte; 
dem ;übermüthigen Gregor zum Teog wieder zu erwerben‘ 
trachtete und ſich durch die Ueberlafung der Entſcheidung 
an denfelben alt wieder um diefelben wollte betrügen 


#9 Piftoriü — rer. geem. T. I. * jap. — 


— 


⸗ 
J 
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laſſen. Da nun bie Paͤbſte ſchon feit langer Zeit gewohnte 
waten, ſich und ihre Macht bald an die Stelle der gan⸗ 
zen Kierche? ‚bald an die Stelle der criſtlichen Religion, 
bald gar an die Stelle Gotted zu ſetzen: ſo mußte jeder, 
der fie und ihren Uebermuth zu befümpfen wagte, ein 
Veroͤchter der Rice, ein Berräther der griſtichen Re⸗ 
ligion, ı ein ‚Impörer gegen Bote ſein. 
Um - feinen teaflifhen Plan — der auf 
Die tiefſte Erniedeigung Friedrichs angeſehen war, machte 
Gregor IX. ein Buͤndniß mit den Venetidnern zur Er⸗ 
oberung des ſiciliſchen Reiches, zog den maͤchtigen Marf⸗ 
grafen von Efte auf feine Partey, fog England durch abs 
gezwungene Geldbeytraͤge zu ſeinem Kriege aus, forderie 
die deutſchen Staͤnde auf, einen andern Kaiſer zu woͤh⸗ 
len, ernannte ſogar in ber‘ Perfon des Prinzen Robert, 
Bruders Ludwig Des Tiennten in Frankreich, einen: 
andern Kaifer, der aber dieſe Ernennung für unguͤltig 
ereläite,- lieh das Kreug gegen Friedrich predigen, ver⸗ 
warf Friedrichs Vorſchlag zu einer allgemeinen Kiechen, 
verſammlung; kurz, Gregor that alles, was die undaͤn⸗ 
digſte Wuth eingeben konn. Aber Friedrich that dage⸗ 
gen nicht minder, was unwandelbarer Muth und der hef⸗ 
tigſte Grimm eingeben koͤnnen; ex jagte alle auslaͤndiſche 
Dominikaner und Franciskaner aus feinem Reiche, be⸗ 
ſetzze die Grenzen deſſelben, um keinen paͤbſtlichen Befeh⸗ 
len den Eintritt zuzulaſſen, mit Vewaffneten, erlaubte 
feinem feiner Unterthauen, nab Rom zu reifen, legte 
feinee Geiſtlichkeit Kriegebepträge auf, verband fich die 
Dentſchordensritter, ließ Durch einen Deutſchordensgeiſt⸗ 
Nichen alle feine Anhänger vom Banne losfprechen, nahm 
eine fuͤrchterliche Rache von: allen gegen ihn ˖bekreuzten 
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Soldaten, unterwarf ſich mit dem Schwerbte in' der 
Sand einen betraͤchtlichen Theil des poͤbſtlichen Schietes 
und rücte Rom. immer näher.‘ Fetzt verließ den alten 
Reunzigjährigen Pabſt fein Muth; jegt fehleppte er die 
vermeintlichen: Köpfe des Apoſtels Petrus iund Paulus 
. und ein Stuͤck Holz, welches vom Kreuz Ehrifti follte ges 
nommen worden feyn, in Begleitung feiner ganzen Geiſt⸗ 
-Sichkeitin ganz Rom herum, jetzt ließ er in allen Kixchen, .- 
vor allen Altaͤren Angſt⸗ und Zluchgebete beten. "Ends 
lich fegte er dem Keifer den leßten Kalfirid, :imdem ze. - 
mit demfelten einen Waffenſtiltſtand ſchloß, um eine all⸗ 
gemeine. Kirchenverſammlung zu halten, Diefer Still: 
ftand ward nicht fobald geſchioſſen, als gebrochen, indem 
Dem Raifer ahsidete, daß derſelbe ihm dadurch den To⸗ 
deeßob zu geben ſuche, um ihm nichts als die Deppels 
wahl uͤbrig zu laffen, entweder ſich ſchimpflich vor dem 
Pabſte zu demuͤthigen, oder von allen verfammelten 
Dbergeiftlichen ſich von neuem mit Bann und Abſetzung 
‚belegen zu laſſen. Dennoch ſchrieb der hartnaͤckige Gre⸗ 
gor 1241 die Kirchenverſammlung aus, beſtimmte den 
auslaͤndiſchen Biſchoͤfen Genua zum Einſchiffungsort, um 
zu Schiffe von da nach Kom zu kommen und glaubte 
durch die Verbindung mit Genua um fo mehr feinen 
Zwed erreihen zu koͤnnen. Aber der Kaifer gab über 
feine ficitifche Flotte, mit welcher ſich noch bie Eciffe 
der Piſaner verbanden, feinem Sohne Enzio oder Heins 
rich den Oberbefehl. Im. Map 1241 ftiegen beyde 
feindliche Flotten auf einander, der Sieg erklärte ſich 
für den Sohn des Kaiſers; zwey und zwanzig Galeeren 
wurden ‚erobert, und die darauf befindlichen paͤbſtlichen 
kegaten und auslaͤndiſchen Biſchoͤfe in die Schloͤſſer um. 





a8 Seſchichte des: Pabfiehums.. 3 Abih. 
Neapel in. Verwahrung gebracht. Der Kaifer benutzte 


dieſen Sieg: fogleih zu Lande, nahm immer mehe von 


den Befigungen des Pabſtes weg und unter diefen ein 
Schloß. worin derfelbe feine Verwandte zu bergen ge⸗ 


ſucht Hatte, die Friedrich insgeſammt hinrichten ließ. 
Die Rachrichten von allem dieſen machten einen fo ſtarken 


Lindruck auf Gregoren, daß fein graues vaar im Au⸗ 


guſt 24x mit Jammer in die Grube fuhr. Go war 
endlich die Welt von einem Zankgeiſte befreyet, um bald 
von einem noch aͤrgern geplagt zu werden. v. 


Zwar hatte Gregor IX. Coͤleſtin IV. zu — 
unmittelbaren Nachfolger; allein dieſer war ſchon am 


achtzehnten Tage mach dem Antritte feiner Pabſtwuͤrde 


geſtorben, und der Kaiſer Eonnte die Kardinäle, vor 


welchen jeder für ſich nach dieſer Wuͤrde ſttebte, weder 


durch Bitten, noch durch Vorwürfe zu einer neuen Waht 
‚ vermögen; daher blieb der römifhe Stuhl faſt zwey 


Jahre fang unbeſetzt; Italien war unausgefegt dee 
Schauplotz der Wuth; Polen, Rußland, Ungatn wurde 
von Tataren uͤberſcwweinmt und Deutſchland von dens 
feiven bedrohet; Jeruſalem, Tiberias, Afcalon waren 
on den Saleh Iſmael, König von Damas verloren 
und eben jegt von demfelben an die Ehriften zuruͤckgege⸗ 
ben worden, um fogleih wieder an die Abatismianer, 
tuͤrkiſche Mierhfoldaten, verloren zu werden. Und dens 


- noch waren die Kardinäfe nicht eher, ald in der Mitte 


ber Jahrs 1243 zu einer Pabſtwahl gu bringen. End« 


lich wählten’ fie den Kardinal Siefchi, aus einem gräflis 


en Haufe in vn der den Namen Innocen⸗ | 


annahm. 
| ae Dieſer 
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Dieſer war forft‘ ein Freund des Kalſers, wurbe 
aber bald fein ditterſter Feind. Anfanglich ſchien er, wie 
der Kaiſer, Neigung Juli Feieden zu baden; allein dieſer 
Anſchetn verlor ſich bald, weil der Kaffee, "che noch der 
Pabſt mit einem Schritte ſich ihm nähern wolke, meh⸗ 
‚vere Bedingungen erfüllen follte, und weil während det 
Unterhandlungen der Pabk- dem Kaifer Benevent durch | 
Berraͤthereh entriß. Beyde naͤherten ſich durch Ders 
“Mittler bald darauf nochmols einander, weil die ungluͤck⸗ 
liche Lage, woͤrein die Tataren und Kharizmianer einen 
Theil der Chriſten geſetzt, weil die‘ Berftärfung der Fein⸗ 
de des Kaiſers, welche der neue Pabft aus allen Kräften 
beförberte, Friedrichs Angelegenheiten in Italien nicht 
die angenehmſte Wendung gegeben hatte, Sriedrich | 
wollte der Kirche und ihren Anhängern alles Entrißne 
zuruͤckgeben, wollte dffentlich die Guͤltigkeit des gegen 
ihn geſprochenen Banns anerkennen, wollte durch Sol⸗ 
daten oder Geld dem Pabſte vollkommenẽ Genugthung 
leiſten/ wollte den gefangenen Prälaten das Ihrige wies 
dergeben ind noch diele Andere entfhädigen, endlich 
auch Kirchen und Spithfer anlegen. Friedrich und 
Innotenz kamen mbfih im Junius 1244 zu einer 
Unterkedung, der eöftere nach Terni, ‚ ber andere nach 
Sort.’ Auf einmal zerſchlug fitb das ganze Friedens⸗ 
geſchoͤffte, weil der Kaiſer vor allen Dingen vom Banne 
losgeſprochen ſehn wollte, um in einer nicht entehrenden, 
fondern feiner Derfon angemefinen Sage mit dem Pabſte 
zufammenkommen zu koͤnnen. Allein gerade dies wöllte 1 
der Pobſt nicht; er haͤtte ſo gerne den mächtigen Kaiſer/ 


—V Venäthigen Lage üihes ER Sin 
Kipa puchid. 3 Bꝛ .: id. 
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’ di vor- ſich — Der Vabſt Koh in aller Eile, als 
wenn er auf dem Fuße verfolgt würde, nach Benna, und 
‚von da nad non, Er wolltaKogar nad Spanien zu 
‚dem Koͤnige von Arragonien — aber * un. 
1? diefe Ehre, Ä 


vn Jahr — ſchrieb FR 1V. zu — 
"eine allgemeine Kirchenverſammlung aus, worauf er von 
den Einfällen der. Mogolen in Europo, von der Teens 
nung der griechiſchen und rdmiſchen Kirche, von den 
neuen Ketzereyen in der Lombardey, von dem Verluſte 


bes größten Theile vpm heiligen Lande, und endlich von 
‚der Verfolgung der Kirche durch den Kaiſer handeln 


wollte. Der Raifet ſchickte zwey Männer zu dieſer Kir⸗ 


 &benperfammlung, den Erzdiſchof. von VPelermo und 
j Thaddaͤus von Sueſſa ‚einen getvandten Kopf; 
geuͤbt in der Beredfamkeit und in der Kriegsfunft. Am 


eöften Junius war die erfte Sigung, worin ein Abgeorb⸗ 
neter der Chrjſten in Palaͤſtina mit ‚einer teaurigen Schil⸗ 
derung von dem großen Elende der Chriſten daſelbſt ans 


hud, worauf der Patriarch von Topſtantinopel den jäm: 


merlichen Zuſtand feines eignen Stuhles befchrieb, und 


Thaddaͤus von Sueſſa endlich die Anerhietungen feines 
Herrn zu Genugthuung gegen ben roͤmiſchen Stuhl, ur 


Beräömpfung der Tataren, Choivarefinier, ¶ Khariz⸗ 


mianer,) Gatacenen und uͤbrigen Feinde der Chriſten⸗ 


heit darlegte. Un ben Eindruck ſogleich wieder außzus 
löfhen, welchen biefe Bufichefungen. auf die Aumefenden 
mächte, vief det vabſt aus: „Wie ſchoͤn lauten doch 


dieſe Zuſagen, 'die er nie erfüllt Hat und nie echühgn 


wird! Die Art ift bereits dem Baum an die Wurgek ges 


\ legt. Er will nur den GStreich autůckhalten und die Des 
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"H6läffe der Verſammlung Hintertreibeh. alte er me 
Aber dem Frieden, fo wie er beſchworen ift, fo bin ich 
zuftieden. Wenn ic) ihm aber au alles einränmte, und 


er alsdann, wie ich vorherſoͤhe, abfpränge, wer wuͤrde 


Bürge für. Ihn ſeyn? wer ihn zwingen, ſein Wort zu 
halten ? Thaddaͤus von Sueſſa verſetzter „Die Könige 


von Frankreich und von England find die ſicherſten Ges 


währsmännet, die Friedrich ftellen Yann.,, Innocen; 


nahm aber dieſes Anerbieten niet atı In der zweyten 


Sitzung dewirkten des. Kaiſers Mogeardnete einen Kermin 
von 14 Tagen, um den Koifer einladen zu koͤnnen; daß 
er felbit dor der Verſammlung erſchiene. Er kam nichtz 
der Pabſt, nicht die Berſammlung, ſprach alfo von 
weuem in der dritten Sitzung den Bann und das fer 
Kungsurtheil gegen ihn aus, feine Abgeordnete mochten 
ihn auch noch fo fehr vertheidigen.. ine defto groͤßre 
Krbitterang von beyden Seiten war die Wirkung davon, 


„ Nlfo bat mich ber Pabft, ; rief der Koifer auf dieſt 


Machricht aus, „auf feiner Kirchewerſammlung verwor⸗ 


fen und meiner Krone beraubt? Woher fommt wohl bey : - 
ihm eine- fo große Kühnheit? eine fo übermäßige Bew 


wegenheit? Bo find meine Kteimdim?,, Man drachte 


fie ihm. „Wir wollen doch fehen, vb meine Kronen. 


derloren Yegangen find!,, Jetzt fegte er eine derfelben 
auf, und rief mit fücchterlich röllenden Yugen und dro⸗ 
Herder. Srimmee „Noch Habe ich mem Kronen nicht 


verforen, ich werde fie auch ohne einen Sintigen Kampf 


weder durch die päbflichen Ungriffe, noch durch rine 
irchenverſammlung verlieren. Wie? fo wer erfrecht 
fich diefer niedrige Stolz, daß et mich, den größten aller 


Firften, vom kaiſerlichen Gipfel herabſtuͤtzen wit Don 


4 
Az} 
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dies ift vielmehr ein Gewinn für meine Page. Bisher 
war ich fhuldig, ihm in einigen Dingen zu gehorchen, 
ihn wenigſtens zu verehren; jet habe ich gar Feine Ver; 
bindlichfeit mehr zur. Liebe und Verehrung gegen ihm 
| — einmal zu einem guten Vernehmen mit ihm. 5 


Ein Umlaufsſchreiben ſollte allen Koͤnigen die Augen 
Über daB Beginnen des Pabſtes oͤffnen. „Der Pabſt, 
ſagte er darin, habe ſich unterftanden, auf einer: foges 
nannten allgemeinen Kirchenverfammiung wider ihn, der 
weder vorgefordert, noch eines Betrugs oder einer Boßs 
heit überführt worden, ein Abfegungsurtheil zu fällen. 
Diefed babe er nicht thun koͤnnen, ohne allen Königen 
das größte Unrecht zuzufuͤgen. Denn da der Pabſt ſo 
’Fühn ſey, ihn, der durch die feyerliche Wohl der Fuͤrſten 
und durch den Beyfall der ganzen Kirche mit der Raifers 
krone gefhmädt worden, der mehrere Reiche mit Würs 
de beherrſche, abzufegen: fo koͤnnten fie, die einzelnen 
Könige einzelner Reiche, leicht daraus abnehmen, was 
fie von ihm zu befürchten hätten. Er fey weder der erfie, 
"noch der leute, den der Misbrauch der Prieftergewalt fo 
miskandle und von feiner Höhe herabzuftürzen fuche, 
Sie, Die einzelnen Könige, ſeyen duch ihren Gehorfam 
gegen diefe gleißneriſchen Heiligen, durch ihren Glauben, 
daß dee ganze Jordan aus ihrem Munde ſtroͤme, feloft 
on allem diefen ſchuld. Sie follten fi vor dem Sauer⸗ 
teige dee Schriftgelehrten und Pharifäer in Acht nehmen, 
Dann würden fie die vielen Schändlichfeiten des päbftlis 
Ken Hofes, welche Schaam und Wohlftand zu nennen 
verbieten, verabſcheuen lernen. Die großen Einfünfte, 
weiche dieſt Geiſtlichen mit t Veratmung mehrerer Reiche 
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bereichert haben, machten fie unfinnig.„' Nach mehren " 


aͤhnlichen Befchuldigungen , welche größten Theile durch, 


die Thatfachen der Vorzeit beftätigt wurden, Äußert er ' | 


den Wunſch, wenigſtens oberflächlih mit dem Pabſte 
ausgeföhnt. zu werden, und feßt hinzu: daß, weil durch 
Die ungeheuern Reichthaͤmer der Geiſtlichkeit alle Reli⸗ 
gion erſtickt werde, es ein Werk der Liebe waͤre, wenn 
man ihr die ſchaͤdlichen Reichthuͤmer entgöge, und fie 
dadurch zur alten Einfalt und Froͤmmigkeit zuruͤckfuͤhrte. 


— 


Der tobende Innocenz ſuchte indeſſen Himmei 
und Erde zu bewegen, um ſeinem Anfegungsurtheile 


den gewuͤnſchten Erfolg zu geben. In Deutſchland er⸗ 
mahnte, bat, bedrohete er die Fuͤrſten, damit ſie dem 


abgeſetzten Kaiſer einen Nachfolger gaͤben, fand aber 
zuerſt faſt allgemeinen Widerſtand. Er wiederholte ſeine 
Bitten und verband ſie mit Anerbitungen der Vergebung 


der Suͤnden und großer Geldſummen zur Unterſtuͤtzung 


desjenigen, der Die deutfche Königswürde annehmen 
würde, Endlich neigten fi mehrere Erzbiſchoͤfe und. 


Biſchoͤfe, aber außer dem Landgrafen von Thüringen, 


Zeinrich (Rafpe,) wenige bedeutende Fuͤrſten, auf die 


Seite des Pabfts, und die erftern wählten im J. 1246. 


den legtern zum Könige, der aber, obgleich fiegreich ges _ 


gen Sriedriche ſchon längft zum deutſchen König ges - 


wählten Sohn Kontad, nur ein Fahr den Koͤnigstitel 
befaß, und nach feinem Tode 1247 an Wilhelm, Gras 
fen von Holland, einen Nachfolger durch eben dieſelbe 
Partey bekam, nachdem der Pabſt wiederum bergebens 


vielen deutſchen und auslaͤndiſchen Fuͤrſten die deutſche 


Krone angetragen hatte. Auch im ſiciliſchen Reiche jagte 
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mehrere Große zum Hocvercath ‚und zur Empörung 


durch zwey Legaten auf. Um den Boͤſewicht in. dieſem 


vorgeblichen Nachfolger des heiligen Petrus voch näher 
.. gu charakteriſiren, darf man nur die Briefe deffelden au 


Die geißlichen und weltlichen Großen Siciliens, ‚die ung 
Rapnald oufbehalten hat, leſen, darf mon nur. erwär 


—gen, wie viele Mühe ſich zweymahl Ludwig Der 
Neunte, nah Matthaͤus Paris geb, um, nad 


ber wiederholten, Aufforderung des Kaiſers, dan "Ing 
nocenz zu einer Ausföhnung zu nermögen, und mit 
welcher übermäthigen Hartnädiafeit, mit welcher Wega 


werfung er alle dringende Vorſtellungen und Bitten des 


franzsfifihen Könige zuruͤckſtieß, darf man endlich ‚nur 


 pifien), wit. welcher hoͤmiſchen Freude er erfüllt wurde, 
‚wehn er eine Nachricht von irgend einem nadtheiligen 
Ereigniſſe, dag Friedrichen oder einen feine, Söhne be⸗ 


graf, von irgend einem neuen Keind, der gegen ihn auf 


x Pond oder yon einem treulofen Zreund, der van ihm 


abfiel, erhielt, In feinem erfien Briefe an die Sicilier 


(aut er; er habe ſich fon IAngf gewundert, da fie noch 


fein Rettungsmittel gegen die graufame Sklaverey, ung 
ser der fie feufgen, aufgefunden hätten; doch habe fie 


der apoſtoliſche Stuhl entſchuldiget, weil fie ven einem, 


Nerc beherefiht würden. Sept, da er Dielen Feind 


des chriftlichen Glaubens und der Aicche in 
allen feinen Reihen abgefegt habe, bitte er fie um 
der göstlichen Barmherzigkeit willen gnd mas 


che es ihnen um der Pergebung ihrer Suͤn⸗ 


den willen zur Pfliche, Kch der Herrſchaft deu 


verdammten Wienfchen zu entzieben, und-in den 


| eher ihrer Muster, der eoͤmiſchen Kirche hariculeha 
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sen 63). Doch dem Pabfie genügte es nicht. an Diefeeh, 
‚ Aulfondetung zur Umeseung, weiche Sriedrich bad ” 
Pipıpfta; en fendete auch Franciskanermoͤnche ab, welcht 
einige: fieilifhe Vornehme zur Verſchwoͤrung gegen daß. 
Leben ihres Koͤniges zeigten und fie mit dem Kreuze bea 
izychneten, halb. aber, entdeckt und hingerichtet wurden, 
Daher nergaß auch oft. des Saifer allen veenuͤnftigen 
Möbigung vor nebm-on den: Anhängern, befondess ars 
den Verwandten des Pabſtes, yon ihm einen iq, 
. el, die oͤrgße Rache 


Verdon dem Paobſte rauſendmal eerhvite Bow 
warf: der Reberep, hatte Sriedrich IE ben: Freunden 


und Feinden mauchen Schaden gethan. Damit fi. 


wenn au nicht beym Pabſte, doch vor der Welt gegend 
denſelben rechtfertigte ließ ee den Erzbiſchof von Patera 
mo, dan Biſchof von Pavia und einige Aebte und Do⸗ 
winitaneenöndhe zu ſich kommen ſich in den Glaubensa 
artitein präfen, und eine Urkunde, welche dieſe umer⸗ 
geichneten, über feine Rechtglaͤubigkeit ausfertigen. HE 
fie dieſe dem Pabſte nach yon uͤberbrachten, fo wurden 
ſte ſehr übel aufgenommen, "Ber Pabſt wolite ſie nicht 
hören, weit: fie. Abgeordnete eints Gebanmen waͤren 
WG fie aber. exwiederten, daß fe nicht im Namen eines 
Gebannten,, fondern. eines Ehriften kaͤmen: fo, uͤbergab, 
er ihre Urkunde, dreyen Rardinäfen. zur Untesfuchung, 
Man, fann ſichs leicht, denfen, wie dag Reſultat diefer 
Unterfuchung ausfalfen mußte Der Pabft wollte an 

dem Kaiſer einen Ketzer haben und Diefer mußte er trotz 
des Widerſpruches der. ganzen Welt bleiben. Die Kar⸗æ 
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dinaͤle liehen ſich in ihrem Bexichte über dieſe Schrift 
"auf die Schrift ſelbſt lieber gar nicht ein, ſondern erklaͤr⸗ 
ten das Unternehnien der,Unterfchriehienen fuͤr eine Ftech⸗ 
beit, für eine ohne rechtmaͤßige Vollmacht unternomme⸗ 
ne Sache, die Echrift aber für unglaubwürdig, weil Fries 
drich darin Aaifer und Koͤnig genannt werde; fie ſetz⸗ 
ten noch hinzu: die VBeradstung’des. päbftlichen- Barnes 
und Keiedriche Umgang mit ben;Sararenen — Beweis 
ſes genug für feine Regen. 


Nach mennihfaftigen nbwechelangen de Städes 
In der Bombarden, nach dem Merluſte ſeines Sohnes 
Enzio, den die Belogneſer gefangen nahmen, und we⸗ 
der auf Drohungen, noch, Bitten, noch gegen irgend 
ein. Löfegeld durch des Pabſts Anfiften feinem Vater zus 
ruͤckgaben, nach der Abtrännigfeit ‚feines vertrandeſten 
und gelchzteften Zeeundes,, Petrus de Vineis, des 
quch die Begenportey zur Treuloſigkeit, und, wenn man 
der gemeinſten Sage trauen darf, zur Giftraiſcherey ver⸗ 


leitete, ſtarb endlich Friedrich Ih im Jahr 1250, une 


befiegt von zwey wuͤthenden Poͤbſten und bis an fein de⸗ 
hensende urgeſchwaͤchten Muthes und immer ber Schre⸗ 
den. dieſer Boͤſewichte. 


N 


Da nun der furchtbare Mann, vor dem ſich Yanos 
cenzens Feigheit fo lange in der Ferne, verharg, nicht 
mehr war. fo eilte,unfer Held feinen Rom zu, um deu 


fluchwuͤrdigen Plan, die Vernichtung der Hopenftaufifhen 


Samilie, von dg aus gar zu vollenden. . Vor allen Dins 
gen ſuchte er. das deutſche Reich und die ſchwaͤbiſchen 
Stände“, gegen Konrad zu empdren; dann bat er das 
Koͤnigreich Sicifien dem reichen Richard, Grafen von 
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Cornwall, und wie bieſer dos Anerbieten ausſchlug, dem 

Grafen: von Anjou und Provenei Aarl; weit dieſer abeh 
‚für jetzt außer Stand war, von dieſem Anerbiecten Ge⸗ 
brauch zu machen, dem järgern Sohne König. Hein⸗ 
richs III. on), deſſen Vater dieſes Anerbieten annahm; 
aber gegen Konrads Mat, der ſich indeſſen in den voͤle 
ligen Befig ſeines vaͤterlichen Reiches geſetzt hatte, nicht 


auszufuͤhren vermochte. Ronrad erbot ſich gegen den J 


Pabſt zur Unterwuͤrfigkeit und ließ ihm Vorſchlaͤge zur 
Ausſoͤhnung thun; der Pabſt antwortete damit, daß er 
ihm «in ſtarkes Heer auf den Hate ſchickte Konrad | 
fing es auf das Haupt und erfchlug dabey den Anfühs 
zer defielben, einen Neffen des Pabſts. Nun mußte ſich 
der Pabſt -auf einem andern Wege dieſes Gegners zu 
entledigen ſuchen; er oder feine Anhänger ließen ihm 


Gift venbeingen, wie Matehaͤus Paris geftehet, 


and mordeten Dadurch den König Ronrad im Y.r254; 
Allerdings hoaͤtte nur noch diefer Schandfleck dieſem 
Sratthalter Chriſti gefehlt, um ihm den erſten Rang ung " 
ter den verworfenſten Menſchen, die auf dem roͤmiſchen 
Stuhle geſeſſen find, zu verſchaffen; aber ea wird Gh 
wohl nie ausmachen faflen, ob der — — Ana 
theil an biefer That hatte. 


Konrad IV, hintestieh einen kaum . gweopifeigen Ds 
Eohn, Konrad genannt, des aber unter dem Ramen 
Conradin noch befannter if. Zum Bormund und 
Reichsregenten hatte er den Markgrafen Bersold von 

| Hohenzerg ernannt. Dieſer ſchickte unverzuͤglich Gen 
fondte eu’ Innocenz IV. und empfahl feiner Gnade 
feinen Muͤndel. Des Pabft ergriff dieſe Gelegenheit, ung 
" feine Anſhruͤche anf Sicilien Duschiufsgen , und ferderıe, 
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Def ihm nor: allen Dingen das Loͤnigreich Sicilien ſollte 
Abergeben werden; wonn einf: Conradia zu reifern Jah⸗ 
sen gekemmen fen, To. molle ee, wenn derſelbe Rechts 
auf Sicilien hoͤrte, fie befriadigen. Er brach alle weis 
tere Unterhandiungen ab, hob Konrads IV. Teſtament 
auf, und. forderte Bertolden als einen uyrechtmaͤßigen 
Beſitzer ‚eines Reiches, das dem zoͤmiſchen Stuhle ans 
heingefallen ſey, vor ſich. Im einem Breve bey NRo⸗ 
xaldi sum Jahr 1254 finder man, daß ſich der Pabſt 
ais eine Stuͤtze der Waiſen ankuͤndiget, der dem jungen 


Vonrad, das Koͤnigreich Jeruſalein, das Herpogchum 


Schwaben und andere Rechte, die er vielleicht auf Sick 
‚Ken und andere Gegenden haben. Fönnte, zuerkennt, 
aber ‚zugleich ferders, dab olle Bewohner des Koͤnig⸗ 
reichs Sicilien ihm und des roͤmiſchen Kirche mit Barden 
balt Des Rechte es jungen Konrads den Eid der Treue 
Leiten ſollten. Da hierauf Bertold fich bald von.eineg - 

großen Theile der Anhänger des Ehniglichen Danfes.ver 
laſſen fah: fo legte er feine Regentfchaft nieder. Die 
“ fcififhen, Yaronen ermunterten darauf den natürlichen 
Saba Feiedrichs II. Manfred, Fuͤrſton von Tarent, 
dieſe zur übernehmen. Maunfred uͤbernahm ſie, fand 
id nicht Lange nachher auf gleiche Weiſe verlaffen, uns 
terwarf ſich dem Pabſte, wurde uneind mit ihm und 
ſclug einen Theil von dem Heere defjetben bey, Troja ges 
rade zu ber Zeit, da Innocenz ber Vierte fih in Nea⸗ 
pel feinem Ende yäherte, wo er auch am zten December 
1254 ſtarb. 


Bas haue nun "Ynnoeeng iw. fuͤr die — 
ang der Macht ſeines Stupfg durch ſeine Bannfluͤche 
gagen dan Kaiker Friedeich und: feine Soͤhne, durch die 
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Beftaͤrkung der perbündeten Staͤdte in Oberitzllen in 
ihrem Ungeherſam gegen den Laiſer, durch die Anreis 
| —N der Sicilier zum Aufruhr, durch die Aufſtellung 
zweyer Widerſacher dis Kaifers in Deutſchland, durch 
den Verſuch, ſich nach Konrads IV. Tod die Laͤnder Une 
teritaliens und Siciliens mit einem Heere zu untegwerfen, 
gäthen? Im Ganzen genoaumen gar nichts oder vielmehe 
noch meniger ald nichts, ex hatte dem Habfithume ges 
ſchadet. Der Koifer Friedrich II. deckte in ſeinen Um⸗ 
laufsſchreiben und Briefen alte Schandthaten, alle ſchlim⸗ 
me Abſichten der Pabſte auf, ſchilderte ihre graͤnzenloſe 
Dab⸗ und Herrſchſocht, ihr unchriſtliches Betrogen, und 
geiate an ſich ſelbſi die Schwäche ihrer Macht zu einen 
Zeit, wo fie im Aberglauben und Unſinn der Abendlaͤn⸗ 
der doch noch ihre. größte Stuͤtze hatten. Innocenz IV, 
hinderte durch fein Benehmen gegen den Kaifer auch die. . 
Burhefbringung der für das Pabftshum vertgrnen Länder, 
4 B. das bie auf die Hauptflads dem fogenannten fateig 
niſchen Kaiſer, mithin auch des Gewolt des Pabſtes, 
entzogne griechiſche Kaiſerthum, und beynahe ganz Paa 
laͤſinaz und verurſachte eben dadurch, daß der Kreuz⸗ 
zug des Könige Ludwig IX., mit dem ſich zu gleichem 
Zwecke zu verbinden, der Raifer verfpuochen hafte, ganz - 
und gar nicht den gewuͤnſchten Erfolg hatte, Inno⸗ 
cenz ſetzte Deutſchland und Italien durch feine Auffor 
detungen zur Abtruͤnnigkeit in lange Verwirrung, und 
tieferte viele Tauſende auf die Schlachtbanf, - Yanoceng 
und der Kaifer gaben zugleich Die Veranlaſſung, daß in 
Dberitalien und Deutfblond die Anzahl der Ketzer, d. h 
‚ derjenigen, welche ſich gegen das Pabfithum auflehnten, 
bwnmex Er wurke, Zar fubte fie Innecen; nad - 


“ 
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bes Kaiſers Tode mit Huͤlfe feiner Ketzerjaͤger, der Dos 
minifaner, auszurotten ; aber er und feine Nachfolger 
vermochtens nicht. Endli vor dem Richterſtuhle der 
moralifchen Vernunft wird Innocenz als ein großer Vers 
brecher erfunden; ein Urtheil, das mehrere der eifrigs 
ften Anhänger des Pabſtthums, "wie die beyden Engläns 
. der Robert Eapito und Matthäus Paris, vor und nach. 
feinem Tode über ihn fällten. 


Seit Jahrhunderten war die paͤbſtliche Macht nicht 
in fo tiefe Verachtung gefunfen, als unter Alerans . 
der IV. Zwar in weiter Entfernung, wie bey dem 
ſchwachen Koͤnig von England, Heinrich III., deſſen 
ſich der Pabſt bediente, um die Stifter und Kloͤſter Eng⸗ 
| lands zu pluͤndern, und den er gleich darnach auch aus⸗ 
pluͤnderte, und in Deutſchland, welches, weil kein inläns 
diſcher Fuͤrſt Kaiſer werden mochte, zwey Ausländer, 
Richarden von Cornwall und Alfons den Weiſen 
von Coſtilien, zugleich waͤhlte, um keinem zu gehorchen, 
in dieſen entferntern Laͤndern behielt Alexander IV. noch 
ein paͤbſtliches Anſehen; aber im ſiciliſchen Reiche, das 
jezt Manfred als Koͤnig beherrſchte, und in Rom 
ſelbſt achtete kein Menſch auf die Befehle des Pabſtes 
und ſein Bann wurde verlacht. In Nom zogen die Bürs 
ges, welche der Adel drüfte, ihren ehemaligen Senator 
Brancaleone aus dem -&efängnife, in welches ihn 
Janocenz IV. geftedt Hatte, und ertheiften. ihm die 
worige Würde. (Senator bedeutete um. diefe-Zeit eben. 
Dad, was fenft die Römer unter Patritius verſtanden 
hatten, oberſter weltlicher Vorſteher, Dietater von Rom.) 
Brancaleone mia mit Zühtigungen den Adel in feine: 


\ 
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Sdhranken zuruͤck/ ließ zwey Haͤnpter deſſelben aufhaͤn⸗ 
. gen, riß die Thuͤrme nieder, woduech jedes Haus eines 
Adelichen in eine Veſte verwandelt war, jagte den Pabſt 


und die Kardinäle nach Biterbo, zerſtoͤrte beynahe Ale⸗ 


xanders Geburtsort Anagin — nur durch demuͤthiges, 
dringendes ‚Bitten verhinderte es der Pabſt, — verach⸗ 


tete mit allen Einwohnern Roms den auf ihn und ſie 


. geſchleuderten Bann, und gruͤndete die Macht des Vol⸗ 
kes fo feſte, daß auch, nach feinem Tode der Pabſt nie es 
wagte, nad Rom zuruͤckzukommen. 


Manfred, mit defen Reithe auch Alexan⸗ 


der IV. den jüngern Sohn des Könige von England 


belehnte, und dafür den Vater und des Vaters Reich 

um ungeheure Summen prellte, unter dem Vorwande, 
es für den jungen Edmund, fo bieß-diefer Sohn 
Heinrichs III., erobern zu -laffen, machte fi, wie 
‚ feine Unterthanen, gar nichts dus dem Pabſte. Das 


paͤbſtliche Heer hungerte es bey Mocera aus, und zwang A | 


es zu einem entehrenden Vergleih, das Bannurtheil, 


‚daB der Pabſt 1259 gegen ihn fällte, wobey er ihn zus 


gleich feines Fuͤrſtenthums Tarent perluftig und für einen 
Aufrührer gegen die römifche Kirche erflärte, verachtete 
er, und blieb im ruhigen Beſitz des ganzen Reichs; die 
Anerbietungen des Pabftd, (1260,) ihn, wenn er die 


Garacenen aus Itolien vertriebe, und die aus feinem 


Reiche Vertriebenen wieder in ihre vorigen, Rechte ein 
fegte, als Koͤnig anzuerfennen, verwarf er, und ließ 
dem Pabſte zum Troge noch mehrere Sararenen aus 
Afrika fommen, und mit ihnen Einfälle in das paͤbſtliche 
Gebiete thun. Die Bifhöfe feines Reichs folgten in 


- 
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Berachtung der Befehle Alexanders IV. feinem Bey⸗ 
ſpiele. Dieſer Pabſt hatte ihnen alle Gemeinſchaft mit 
Manfreden unterſagt; fie kamen zahlreich zu feiner Krebs 
nung in Palermo zufammen s er hatte mehrere derfelben 
zuv Verantwortung vor fi gefordert; keiner war er⸗ 
ſchienen: er hatte den Biſchof von Gergenti in den Bann 
—gethan und feines Amtes entfegt, weil er den Koͤnig ge: 
ſalbt Hatte, der Biſchof verrichtete ununterbrochen feine 
Amtögefchäffte und blieb im ungefidtten Beſitze feiner 
Würde: er hatte befohlen feine kirchliche Hondlung in 
Gegenwart des Königs zu verrichten, und Pein Kirchen⸗ 
amt aus feinen Händen anzunehmen ; ohne die mindeftt 
> Weigerung verrichtete jedet Geiſtliche die erftern in Ges 
genwart des Königs und ließ fi mit den letztern von 
- dem Könige belehnen. Gianone, der die Beweife für 
alles dieſes enthält, feht noch Binzu: daß nicht einmäl 
der Pöbel im ganzen Reiche einige Achtung gegen poͤbſt 
Uliche Befehle bewieſen habe, 


Ber Radfotger diefes Pabſiz, Urban IV., dee 
mnie Kardinal geweſen war, aber den Titel eines Patriars 
chen von Yerufalem führte, mußte ſogleich beym Uns 
teitte feiner Pabſtwuͤrde (1261) die unangenehme Nach⸗ 
sicht hören, dag. Michael Palaͤologus dem lateiniſch⸗ 
griechiſchen Kaiſerthume gänzlich ein Ende gemacht habe. 
Zur Unterwerfung der griechifchen Kicche unter den roͤmi⸗ 
fen Stuhl waren nun alle Ausſichten verſchwunden, 
obgleich dieſer griechiſche Kaiſer aus politischen. Abfichten 
sum Scheine Anerbietungen wegen Vereinigung beyder 
Kirchen machte} bald aber diefe, weil er iene nicht er⸗ 

ö beichte, wieder auroͤcknahm 


- 
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Bir gewoͤhntich fein nachfolgender Pabſt eine Ab⸗ 


Sieht, die einer feiner Vorgaͤnger gehabt hatte, gan aufs 
gad und of⸗ eine Zeit lang temporifirte,, bie ſith die - 
Zeitumſtaͤnde für ihre Ausführung guͤnſtiger zeigten: fo 
‚glaubte auch Urban den rechten Zeitpunft gefunden zu 
Haben, um Innocenz IV. Plan, dem Hohenſtaufiſchen 
Haufe Sicilien und der gibellinifhen Partey fein Ober⸗ F 
haupt zu entreißen. Manfred ſchien ſich um die Gunſt 
des Pabſtes durch Vermittelung des Königs von Arra⸗ 
gonien und durch Gefandten bewerben zu wollen. Da 
aber Urban IV. ihn zu ſehr durch die ihm vorgefchries 
Genen Bedingungen ald Berbreiber behandeln wolite und 
‚vor aller Verhandlung ſchon .entfehieden hatte, daß er 
‚ihn nicht als König von Sicilien anerfennen wolle: fo 
verwarf Manfred einen Richter, der feinen Untergang 
beſchloſſen Hatte, und ſiel mit fernen getrenen Deutſchen 
und Saracenen über das paͤbſtliche Gebiet her, nahm in 
der Wähe von Rom Oſtia hinweg, und bewirkte, da 
der Pabſt fih nicht einmal in feinem bisherigen Zuflucht, 
orte, Drvieto, ficher fahe, fordern nach Perngia Hohe 
Der Pabſt ließ zroar das Kreuz gegen Manfred predis 
genzalkin, ob er gleich dadurch feine Kriegemacht et⸗ 
was verſtaͤrkte, ſo war fie do dem Heere Manfreds 
nicht gewachſenz und er erlebte das Vergnügen nicht,” 
vos Hohenſtaufiſche Haus auegerottet gu ſehen. Dieſes 
Vergnügen war feinem Rachſolger vorbehalten; aber 
Urban IV. bahnte demſelden den Weg dag.  . 
Da der ſchwache Heinrich IE von England faße; 
daß der ungehelere Aufwand; den er gemacht hatte, N 
“ am feinen Sohn Edmund auf den ficilifhen Ehren zu 
feßen,. vergeblich wars fo Hab, er endlich dieſe eitke Hoff‘ 


⸗ 
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‚ nung auf. Urban IV. bot, wie Imnocens V., dies 
ſes Koͤnigreich dem Karl von Anjou, Biuder Lud⸗ 


wigs IX., obgleich unter mehreren einſchraͤnkenden 


Bedingungen 1262 an. Der Pabſt trug ihm naͤmtich 
nur den Beſitz von Sicilien, von Unteritalien aber nichts 
als Apulien und dos Sürftenthum Capua 'und’ zwar nie 


bis zu feinem: vierten Erden gegen einen jährl den Zins 


von 16,000 Unzen Goldes an. Karl ging zwar gerne 
‚in Urbans Plan ein; aber erlangte den Befitz von allen 
Staaten des ficilifhen' Meichs fuͤr mehrere feiner Anvers 


wandte und die Erblichkeit deſſelben follte ſich ſelbſt auf 


die Töchter erſtrecken. Da der Pabft an demfelben ſchon 
- eine Stüge gegen feine ungehorſamen Römer gefunden 


hatte, von welchen fib Karl auf Betrieb des Pabſtes, 


und anf Bedingungen, die der Pabſt insgeheim mit ihm 


feſtletzte, zun Senator Roms hatte wählen laſſen: 
fo gab. en ihm, deſſen Puͤtfe et zu ſehr gegen Manfted 


bendthigrt war, in Ruͤckſicht dieſer Forderungen nach. 


Allein’ Karls: Bruder, der König von Frankreich, werfagte 


‚feine Einwilligung, weil, wie er fagte, das Königreich 
Sicillen enttveder dem Conradin, 'oder, wenn diefer 


fein Net. auf daffelbe haben. follte, dem engländifchen 
Prinzen Edmund zuſtehe. Doch der Pabſt fuchte 


ihn darüber zu beruhigen, indem er ihn verſicherte, er 


Bade mit den Kardinaͤlen alles auf das Sewilfenhaftefte 
berlegt, und Ludwig dürfe nicht befuͤrchten, feine Seele 


dadurch in, Gefahr zu ſetzen. Urban fahe aber auch 


nicht die Wuͤrkung ſeiner Bemuͤhungen. 


Noch einen Gewinn hoffte Urban IV. the ſeinen 


— in ziehen, toogu — die beutfäpen Könige 
: er ou 
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bie "Gelegenheit darbpten, den, ‚einen Richter zwiſHen 
‚ihnen zu machen und feinem Stuhle baͤdarch ein Recht 
zu verſchaffen, nach deſſen Erwerb vergehens einem "Ina 
nocenz/III. gelüßet Hatte, Alfons von Caſtilien dot 
ihm ſelbſt Die Hand dazu. Dieſen hatte feine Wahl; 
wie dem Richard, viel Geld gefoftet; der letztere war 
aber bereits nach Deutſchland gefommen, hatte ſich ig 
Achen kroͤnen laſſen und war non mehreren Fuͤrſten anere 
Fannt worden. Dem Pabfteı Alexander hieß er aber 
erklären, er werde den roͤmiſchen Stuhl nie als Richter 
in dieſer Angelegenheit anerkennen. Alfons wänfhte 
nun zuförherft zum Kaiſer in Rom gekroͤnt zu werden, 
abe er. noch in Deutſchland igefrönt war; Daher Ing er 
. dem Pobſte Urban IV. um diefen Dienf an. Urban 
lud alfo „die hepden Postenen auf den aten Map 1264. 
vor feinen Richterftuhl. Alfonfens Abgeordnete erſchie⸗ 
nen mit Vollmacht, aber nicht die des Richard. urdan | 
fetzte eine andere Tagfahrt auf den Andreattag 1265. 
an; allein der Tod kam ihm zuvor, er ſtorb noch in dem 
Jahr 1364. Wen. diefer Pabſt dur af fein Bemüs 
hen für feinen Stuhl nichts gewann: fo fehlte es ihm 
doch wenigſtens nicht am Willen dazu. | 


| Clemene IV, der Urbans Stelle eianahm, — — 
ein Monn „det fi bom Advofaten! bis zum Pabſt em⸗ 
por earbeiset hatte, — hob den Faden, der den Händen 
urh 6 eniwiſcht war, wieder auf, ließ eine neue Einla⸗ 
bung an bepde roͤmiſche Koͤnige ergehen und — ſahe fh 
in feineg Erwartung duch Alfonfens Ubgeordnete getäufcht, 
welche vorgaben, nicht mit Beweisthuͤmern verſehen um 
ſeyn, weil in des Pabſts Einladung nichts pon . 
„wars vos. 29 45 
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enthalten gewefen fey: Dagegen war Richarde Sohn 


J Zeinrich mit Anwoͤlden erſchienen. Clemens ſetzte 


eine zweyte Tagfahrt an, Aifonſens Abgeordnete erſchie⸗ 
nen und — ber Pabſt ſaß wieder vergebens ouf ſeinem 
Richterſtuhle; denn eben dieſe Abgeordneten gaben vor, 
ihre Papiere ſeyen ihnen auf dem Wege vorn Mänbern 
abgenommen worden. Voll Ungeduld fegte der Pabſt 
. no& die dritte Zagfahrt mit der Bedrohung an, dieſe 


. Abgeordnete möchten nun mit oder ohne Beweis ſchriften 


erſcheinen: fo wolle er dennoch dieſes Geſchaͤfte zu Ende 
- Areingen; und auch diesmal mar es ihm nicht vergoͤnnt, 
den Kichter zu ſpielen. Der Tod rief ihn felbſt vor 
rinenm andern Richterſtuhl, Richard erlebte‘ auch die Wahi 

‚eines neuen Pabſtes nicht und die Deutſchen hatten ichon 
gr feitem Tode &nftalten jur Wahl eines neuen Königs 
1 gemagt. 


Diefer Berkub war a dem Elemens — ſo, 
‚wie dem Urban mißfungen ; aber viel beſſer gelang ihm 

die Ausfuͤhrnng des zweyten Plans, den fein Vorgänger 
‚ Hatte unveltender laſſen müflen. Er wendete fib auch 
wegen bes Koͤnigreichs Sicitien an Rarin non Anjou, 
und beyde kamen über folgende Punkte überein. Karl 
Toll mit allen Ländern des ſiciliſchen Reichs bis an die 
| Graͤnzen des Kirchenſtaats, nur ‚mit Ausnahme der Stadt 
. Benevento, beieänt werden; dieſes Reich fol’ fuͤr ſeine 
männlichen und weiblichen Nachkommen erblich fehn; 
der erſtgeborne Prinz ſoll das Recht zur Nachfolge "haben; 
geher Karl ohne rechtmäßige Leideserben mit Tod ab, 
ſo foll ihm fein Bruder Alfons Graf von Poitou oder, 
idenn dieſer ſchon geſtorden wäre, der nachaͤlteſte Sohn 
aumige IX. in * ‚Regierung a Reich ſoll 
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immer ungetheilt bleiben; der Pabſt ſoll berechtiget fepn, 
von jedem’ Nachfolger die perfönliche Eides leiſtung zu 

verlangen; Karl fol beſchwoͤren, nie deutſcher König, 
und Kaifer, nie König der gombardep oder Here. dom 
Tofcana werden zu wollen, wenn er auch dazu gewählt 


wärde; feine feiner oder der. Nachfolger Peinzgeffinnen 2 


foll, fo lange fie an einen deutſchen König. uad Kaiſer 
vermaͤhlt ſeyn ſollte, auf das Koͤnigreich Sicilien ng 


ſpruch machen koͤnnen; er und ſeine Nachfolger ln 


‚ale Jahr am Peterstage dem Pabſte 8000 Unzen Gol- 
des bezahlen/ widrigenfalls zwey Monate nach der Ver⸗ 
faßeit der esften Friſt dem Banne unterliegen, nad 
Verlauf von andech zwey Monaten feinem ganzen Reiche 
das Interdikt juziehen und nach dem Verfluſſe einer eben 
fo langem dritten Friſt feines Reiches derluſtig ſeyn; alle 
drey Jahre ſoll jeder König dem Pabſte einen ſchoͤnen 
weißen Zeiter zum Zeichen der paͤbſtlichen Lehensherr⸗ 
lichkeit. überreichen und fe oft der Pabſt Hälfe bedarf, 
300 wohlaus geruͤſtete Meiter ftellen und 3 Monate lang 
:quf feine eigene Koften unterhalten ; ftatt ihrer fol der 
Pabſt auch Schiffe zu fordern berechtigt fegn;..er foll 
"unter feiner Bedingung eine der Kirche zugehörige Laͤn⸗ 
derey erwerben dürfen; er foll feinen Einfluß. i in bie 
:Wahsen:der Kirchen⸗ und Kloͤſtervorſteher. haben fönnen; 
olle geiſtliche Sachen follen durch die geiſtlichen Gerichte 
:pder. durch Berufungen an den päpftlihen Stuhl betrigs 
ben werden; über erledigte Kirchenaͤmter foll fein König 
Koͤnigerechte auszuüben haben; er foll mit, feinen Geg⸗ 
ner eines Pabſts ein Bündnig machen und 1000 Mann 
‚für Palaͤſtina oder auch für andere Glaubensangelegen⸗ re 
"heiten bereit halten; ; Karl fol mis einem zum m 
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innerhalb Jahres Friſt nach Italien kommen oder mit 
demſelden einen Stellvertreter fenden, ſonſt ſoll der Ver⸗ 
trag unguͤttig ſeyn; endlich ſoll er nach drey Jahren ſeine 
| Senatorwürde von Mom niederiegen. 


| Manfreden war von allen — des 
Pabſtes mit dem Karl von Anjou nichts entgangen; 
er cäftete fie alfo zu Wafles und zu and gegen ihn. 
Mark ging von Marfeille mit einer Flotte von go Geegeln 
ab; Manfred lieh feine Flotte vor der Tiber kreuzen. 
Ein fürchterlicher Sturm erhob fi. Manfreds Flotte 
ſuchte die hohe Ser, um nicht an der Kuͤſte Gefehr zu 
daufen. Sie war noch richt lange aus den Augen, fo 
‚ Bam Karls Schiff an der Mündung der Tiber an; feine 
übrigen Schiffe kamen bald nah und Zarl hielt am 
"ısten May 1265. feinen Einzug in Rom untee dem Zus 
jauchgen des Volkes. Nicht lange nachher erhielt er 
‚von dem Pabſte, der. fih in Perugig aufhielt, einen 
„Brief „worin ihm derfelbe, ſtatt ihn willkommen zu heis 
"Gen, tächtig für die Kuͤhnheit ausjanfte, daß er ih den 
Lateran jur Wohnung gewählt hatte und ihn denselben 
raͤumen hieß. Weil er nun ehreebietig dem Befehle des 
Pabſtes folgte: fo belohnte ihn der Pabſt für feinen Ges 
horſam, indem er ihn am 6ten Januar des folgenden 
Jahrs durch Kardindle zum König von Sicilien Frönen 
kließ, nachdem er ihn vorher hatte mit dieſem — 
en laſen. | 


"Rast verlangte von dem Pabſte nun auch thätige 
Unterſtuͤtzung zur Eroberung ber ficilifchen Länder; allein 
. er erhieht eine abfchlägige Antwort: „England if Une 


auwider; Deutfhland gehorcht Uns mit Mühe; Frank⸗ 
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weh ſeniget und Plage; “Spanien iR ſich ſelbſt nicht gen, 
mug; Italien Fommt nit gu Huͤlfe, ſondern ‚erprefiet. 
MBo-Fonn. nun der Pabſt, wenn er Bott fuͤrchtet und die, 


WRenfaren ſcheuet, Selb hernehmen, um fi ober Andern 
im Kriege ‚gu dienen? » Dies war Siemens Antwort. 


Indeſſen kamen bold viele bornehme Feanzoſen aus 
Frankreich, two der Pabſt das Kreuz gegen Moͤnfred pres‘ 
Digen ließ, nur mit ausgeleerten Saͤcken, nach Rom: 
Rarl borgte Geld bey den Kaufleuten in Kom. Man⸗n 


fee, der. ſich vorher nochmals der Treut -feinee Untet⸗ 


tbanen auf einem Reichstage zu verſi dern gefucht, und- 


f&on dor‘ einiger Zeit Geld nach Deutfchland geſchickt 


Hatte, um 2600 Deutfche für ſich anzuwerben, rief 


dieſe nun dutch Eilboten herbey. Indeſſen wollte er ſeißx 


nem "Begner gar nicht Zeit laſſen, in fein Reich einzus 
fallen‘ fondern ruͤckte vielmehr mit. 15000 Reitern fm ' 


das roͤmiſche Gebiete ein. Muf diefe Nakbricht ließ der’ \ 


Pabſt feinem ueugelchaffnen Koͤnige durcaus ein: Dreffen 
widerrathen. Manfred eroberte eine Veſte um die ans 


- dere und ‚elite immer 'näbee vor Rom. Auf emmal , 


befam er widrige Nachtichten aus feinem Keiche, ents 
fagte’feirten ‘neuen "rob&rurhgen und kehrte in daffelbe 


zuruͤck. Rarl folgt ihm nad; am raten Febrnar 12683 - 


: Beben ſjg bey Mengvent, auf einander. Statt. durch 
Berjögerungen bie Hitze und Beutebegierde der Franzo⸗ 
sen verrauchen zu aſſen, ließ ſich der tapfere Manfred 

‚ in ein Treffen ein;, yjele ‚der Seinigen ginge, jum Feinde 
über und ee neriohe im Fampfe, in _— Alter von 33. 
‚Jahren, fein Leben. . 

Boah dieſer merwacteten Wendung ER Bis 


./ 
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— mR gadin nit vede fömer; alle finder des Dre 
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ſchen Reiches worin ihm "ville :dir wichtigken Staͤdre 
ſelbſt die Thore oͤffneten, fich -unterwürfig gu wachen. 
Er hielt ſich bald Für fo fiber, daß er das Kreuzheer im 
fline Heimath entiieh. Nur zu bald erregte er aber das 
Mibfallen feiner neuen Unterthanen. Gie hatten eine 
Mitderung der alten Steuern gehoffet; Karl dehielt 
nicht nur. die alten bey, fondern legte noch neue auf. 
- Ban Schmeicdjeen umgeben, verfagte er feinen Unter⸗ 
thanen fein Ohr. Clemens IV. gab ihm die bei Name 
fen. Rathſchlaͤge, bie, ee mit der Aeußerung —* 
„Wenn du dich per deinen Unterthanen verbirgf, ne 
nicht einmal.nor dich ighet ſ ‚fie nicht mit, der Beeunfiche 
keit aufnimmft,, ‚momit man alter ‚Herzen ‚geteinnen & ann? 
fo mußt du immer. ‚don Degen. in der Hard, den Wonjer 
: um den-Beifr und) eig "Hr zur Eat baden. , ER ein 
Æeauriges Leben! IR es nipüt ein, „halber“ Sod, immer 
Bardacht gegen: feine Unterihanen hegen und. iiber. fie 
anf feiner, Huch fegn zu müffen!,, Aber ‚der übgrmürhige” 
Kronraͤuber hatte für einen ſolchen Roth feine Empfaͤng⸗ 
lichkein mehr; er machte, ſagar mit dem verjagten Kaiſer 
. son. Conſtantinapel Baldujn IL einen Vertrag megeg 
Eroberung Griechenlands, und, dennoc — neh kig 
eignen Thron gewaltig, . ae — 


Bald genug würde ee und der Pabſt von e 
und von Deutſchland her aus ihrer Ruhe aufgkirtit. 
Conradin. lebte noͤch in Deutfdfand: Er "Hitte af 
ein Alter von 16 Jahren erreicht; s doch richteten alle ge⸗ 
druͤckte Sicilier ihre Augen auf Mk EB’ viefen ihn, der 
in Deutſchland wenig zu verlieren hatte, Zur Beſitznahme 
feines väterlichen "Reiches “ "auf. &,--Det nad. feiner 
‚ " digenen Weußerung; innerhalb Deueſchlando Deine 


= + Sn 
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Veleſtigung feiner lung urlichengangsum Bol: 33% 
son, niedergedrüce unp im Dunkeln verboraen 
lebte, ver mir Worten und Thaten keinen Mey⸗ 
ſchen / beleidigte, ein Unmuͤndiger, der mir dey 

Verzweiflung rang und. von allen verächtlich 
behandelt wunde, war. andy: Da noch, der (Der 
genſtand der päbftlichen Rachfucht, die ihm zu 
ſchaden ſuchte Sn ·In dieſer wauxigen Lage: mußte 


er alles: idagen ʒ den rechte Augenbtith· war · da, rm ( . 


ee alles gu gtoinnen,dder alles — vi 
a BEE Per Pa Pau WaE BEE i 

oft murde fon, dieſes Anternehmen v6, ungeg. 

— als unbefonngn getadelt; wenn man, aber.b by 

„Denkt daß kein Herzogthum Schwahben auf ehr, wenige 

Eaͤnderentp⸗ herahg efchin olzen war, af die Echmoben 


durch die Phbſie anfgehegt,.non einem Derjogr. Bit 


.. mebe wiften wollten, dab et in, Deutſchland in Sehr. dürfe 
tigen Umßaͤnden lebte. und. das gl au feiner dochzeij 
> gegen Berpfändung;einiger, Güter entlehnen mußte, daf 
man ihm pan.ben Kaiſern anh Sönigen,. dog welpen ee 
abſtammte, von den ‚Sägen Eicitieng, die ihm gebähte 

"An, vom ‚Ländern, die ihn [.t) ihren Ketter zu ſich rie⸗ 
fen, vorſagte, daß er ſelbſt ‚von der Sißefinifchen Pat- 
ger in Dhers and Mittelitafien eingeladen wurde, baß er 


in eiag ‚Zeitalter (ebte, CN „alles. zu Abentheuern ‚ges 5 


ſtimmt mag „, Daß er von einem Haufe ftammte, worin 
die groͤßte Tapferkeit erblich zu ſeyn ſchien dof fich bald - 
ein geoher Haufe, tapferer Abentheurer um ihn her fürs 
‚ melte, die auf Gemian ausgehen wollten, daß er fo biele 
Beleidigungen, die er und feine Borfahren etůtlen, an 
„dem — Stohle au sachen hatte und def u. end⸗ 
— en 


“) 2* er. part. — contin, in P- 183. 
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458. Brtarsre Bor Darmrhume zu 20, 
HA nichis als die Baht zwiſchen diefem kraftoollen Ser⸗ 
Dorsten und einem Leben ih ſchimpflicher Dunkreiheit 


Und imter Werkolgung von den pabſtlichen Todtfeindea 
feines Haufes übrig a4dblleban war: ſo wird man gewiß 


= 1 eher biigen Däurshelung: geflamt werben. 


. Möhren Conradin in Deutſchlaad ‚Abe deu 
— nach ·Itaiien vaſtete; während Clemens IV. 
ihn ‚vor. feinen- Richterſuhl forderte, um fein Recht on 
Sitilien zu erweifen und im Spril 1267. das Urtheil wis 
bex the fprach, ihn dann im Julius und Moyenber in 

| den Bann that "und mit dem Berluſte feines finepten 
Ribts, Jeruſaiem, von welchem ohnehin nicht meht 
als etliche Städte übrig wären, bidtehte; waͤhrraͤd die 
fer’ Past‘ bie Freunde Eonradind fa Tolcana durch feiner 

nig don Sicilien,“ den er jun Friedenverhalter 
Fandes erhannte, unterdtuͤcken ließ, rief Conrad 
Tapece die bepden’ Bäder bes Koͤnigs von Kapdien 
aus Afcifa heroͤber. Zinrich, det eine dieſer Druder 
wurde durch eing von Angelo Capoccia in Rom der⸗ 
analtete Revolution, Senator von Roi’ ur quuͤlte 
von der Hauptfladt aus den Pabſt; Friedrich, der 
iweüte Bruder, landete, bom König von uns umer⸗ 
Rüge, mit einem Heerhaufen in Sicilien, verband alle 
getreue Anhaͤnger des ſchwaͤbiſthen Haufes if‘ ſich und 
. „bewirkte ohne piele Schwierigkeiten, daß ber güößte Theil 
der Sicilianer Conradin zum König ausrief. Kur 
‚Palermo, Meſſina und Siracus bneben noch in den Hans 
‚ben der Geanzofen.. ” — 


Conradin eeſchien enbiid mit feinem — bey 
Berono, zog von da nach Papia, dem Hauptſitze der 
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‚Wibellinen ; verabeebete ſich hier mit. den Häuptern der ⸗ 


ſeſben, ſchitkte ſein Heer nach Thuſcien und ſchiffte ſich 
ſetbſt nach Piſa ein. Den paͤbßlichen Friedensſtiſter von 
Thuſeien gunen Unruhen und der Verluſt Siciliens aach 
Unteritalien gernfen. Das Btäd erklaͤrte ſich für Con⸗ 
xradin.“ Die Kriegeroͤlkler des Rarl von Anjen wurden 
son ihm geſchlagen, KLucea, das es mit Karbn hielt, 
gezuͤchtiget. Vergebens belegte ihn Clemens IV. noch⸗ 
meolo mitten · Bonne; vergebens erklärte er ihn · des Rs 
nigreichs von Ferufalem verluſtig. Conradin trotzte dem 
MDabſte mit'feintm- Heere ſelbſt vor den Zhoren von Vi⸗ 
terbo und Yog Baranf :unreg lautem Jubel der Römer 
mit Slegsgepraͤnge in RNom ein. Dem Menke wurde 
28 jet ſchwuͤl ums Herz: er machte dewſelben daft dorch 
Bocwuͤrfe von Saumfeligßkeit, und Durch Die. Drohung, 
wenn Karl Sirilien perloͤre, fo ſolle er ſich zur Wieder⸗ 
‚sroberung feiner nochmaligen Unterſtuͤtung pon der rd⸗ 


‚mifen Firche zu erfreuen haben, Duͤrch viele Römer . 


and Sibelinen verftärkt eilte Conradin mit. ſtatken 
F Schritten nad Apulien, ſtieß am 23ften Ausuſt 1268. 
bey Palenda auf feinen Begner, geif ihn muthvoll ah, 
wart den geößten Theit ſeines Heeres und hielt ſich ſchon 
feines Sieges gewiß, "Der Unerfähene ließ ju fruh ſein 
Oeer ſich zum Pluͤndeen jerſtreuen, Ein Feldherr Karls 
rad init dem Kern der Tcuppen aus dem Hinterhafte _ 
hervor und, (ding die zerrenten Steger in dit Flucht, 
she fie ſi ch wider zu ordnen Zeit gehabs hatten, 


Boa dem Bipfel ‚feines Städes ſo unpeemuthet 
j heradgeſruen, verlor Contgadin doc noch nicht goͤnzlich 
den Muth, In Geſellſchaft feines treuen rundes, 
———— pon —— Oxrzoss — ſolich 


“ . 
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336 Selhigte —R ae Aich. 
mit: feinen Kardinoͤlen zum sbmifher König 69). Den 


dnig don Eaftilien hatte Gregor nach Frankreich zu 


ciner Unterredung eingeladen; Alfons kam wit ihm 34 


Beaucaire zuſammen. Dee Pabſt ſuchte ihn hier durch 
allerley Vorſtellungen zur Verzichtleiſtung auf bie Kai⸗ 
‚ ferwürde zu vermoͤgen; Alfons dagegen ſuchte den Pabſt 


au feinem Bortheile zu gewinnen. Gregar duohte end⸗ 
1, nachdem ex ſahe, Kaß-feine gelinden Vorſtellungen 
Teinen Singang fanden. Beyde ſchdieden yuzufrieden 


on einander... Alfons führte: den Zitel. gings. gömifchen 


Koͤniges noch forti nee..die. ‚beftimmtefe -Dirohung mit 
:dem-Boane und die im Zefle;der: Verzichtleiſung ihm 
won Gregeren zugleich angetotne Erlaubniß, den Zehen⸗ 


gen don geiſtlichen Guͤtern ejne Zeit langhezichen zu bürs 


— erzwangen endlich dieſe Entfogyng-vay —AJ 


Rudolph. forderte, u um feine Beat auf —* 
PR ju machen, voh: den. ahfolgem Öregord X, 
‚von Innocenz V, Bay v; Job gnnes XXI. und 
Nicolaus ui, daß ie, bein, Zönige ABEL.» Bon Gicis 
‚lieh die. Würde eines Griedenderhalterd bon Nollen ab⸗ 
nehmen ſollten. Yricolaue verſproch es jede ſollte 
Rudolph im vorous dag Erarchat von Kavenng, in wels 
"hm ſich derfelbe ſchon hatte huldigen laſſen, (es hieß, 
‚damals Romandiola. oder Romagna) dem Pabſte aufs 
liefern, Rudolph, den damals noch; ju fehr der Krieg” 


‚mit dem Könige Ottokar von Böhmeh befchäftigte, 


„gab dem . Wunſche des Pabſtes nach und fertigte eine 
‚Befunde Aus, worein die Römer afle Städte fepten, bie 
- unter dem Etarchai zu derſtehen deliebte. Daher 


6) Raynaldi cönt. ännial. "Baron. ad ann. 1374. n. 55. 
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wurden dem Reiche folgende Städte entriffen und dem 
päpftliden Gebiete beygefügt: die Stadt Ravenna und 
"Die Prosinz Aemilia, Bobio, Ceſena, Forumpopuli, 
Fornm Livii, Faenza, Imola, Bononia, Ferrara, Co⸗ 

machio, Adria, Rimini, Urbino, Montefeltro und das 
Sebiete von Bagne. Die Kurfuͤrſten gaben in einem 
Willebrief auf Verlangen des Pabſts ihre Einwilli⸗ 
gung dazu. Nun erſt zwang Nicolaus IL. den Künig 
Karl zur Ablegung feines Reichevicariate von Thuſcien. 


Nicolaus III. bereitete feinem Nachfolger Mar: ! 
ein IV. aus Mißvergnügen uͤber den König von Sicilien 
eine Reihe von unangenehmen Ereigniflen vor, die für 
das Anſehen des Pabſtes eben fo nachtheilig, als fuͤr des 
erwaͤhhnten Koͤnigs Beſitzungen gefaͤhrlich wurden. 
Wartin IV; ein geborner Franioſe, that Dem Koͤnige 
Rarl, feinem Landsmann, zu Liebe den Köiſer Michael 
Palaͤologus in den Bann, dem Vorwande nach, weil 
er ſich dem Gehorſam des Pabſtes ſeinem ehemals gege⸗ 
benen Berſprechen zuwider entzogen habe, der Wahrheit 
nach aber, um alle abendlaͤndiſche Fuͤrſten abzuhalten, 
daß fie ihm nicht gegen den König Karl, der Das con⸗ 
ſtantinopolitaniſche Reich’ erobern wollte, Beyſtand leis 
ſteten. Um fo mehr unterftügte ber griechiſche Kaifer 
mit Seld eine geheime Unternehmung, welche Nicolaus 
 wideinem ſiciliſchen Edelmann, "Johann von Pros 
cida und mit dem Könige Peter von Arragonien, dee " 
wegen feiner Gemahlinn, des ficilifhen Königs Mans 
freds Tochter auf das ficilifhe Meich Unfpruch machte, 
verabredet hatte. Es iſt hier die Rede von der beruͤhm⸗ 
ten —— Veſper. 


f} I I 


240. Arfhigee des. Pabfkıhume.. zu Abqh. 
deſſelben Hi jum Yugensiid der Ausfätrung, als die 


es ſchaudethaften Scenen, welche feine Ausführung eg 


teten, zu erklären im Stande fepn. 


Sobald Procida die Brennſtoffe genng — 
hatte, warf e ee den Funken in diefelben, und forgte das 
für, daß fie nur glimmen, aber nicht eher, als er für 
gut fand, in lichtes Keuer ausbrechen konnte; eilte dann 
in feiner Verkleidung zum Kaiſer von Confantinopel, 
wußte ihm leicht für feinen Vorhaben zu ſtimmen, kehrte 
mit. ginem Geheimſchreiber deſſelben, Zaccaria, juchf, 
der im Namen des Kaifer® 30,000 Unzen Goldes jur 
„ Ausführung dieſes Unternehmens Anbieten mußte, ging 
von Sicitien aus zu Nicolaus III., der unlängk von 
dem Karl dar beleidiget. worden 56), erlangte von ihm 
das ———— der kuͤnftigen Velehnung Detere mit 

Siti⸗ 


66) Nah Malaſpina (Hi, Florene, €. 204.) that Nico⸗ 
laus dem Könige Karl den Vorſchlag zu einer Vers 
heirathung feines Neffen mit einer Prinzeffinn Karls, 
Diefer König foll aber dieſen Vorſchlag mit dem Aus⸗ 
drucke verworfen haben: Obgleich der Pabft vothe 
Schuhe traͤgt, fo wäre es doch Ernidrigung füg 
das Fönigliche Geblir, wenn es mic dem feinigen, 
vermiſcht würde. ° Diefe Aeußerung erbitterte dem 
Pabſt, brachte den Karl um das Reichevikariat in 
Toskana, um die. roͤmiſche Senatorwuͤrde, und vers 
anlaßte die Verordnung des Nicolaus, daß fünftig 
kein Kalfer und König mehr zu der letztern Würde ge⸗ 
fangen ſollte. Martin aber ließ ſich ſelbſt zum Se⸗ 
nator von Rom waͤhlen, um der Verocdnung ſeines 
Vorgaͤngers nicht zuwider zu handeln; vernichtete ſie 
aber dadurch, daß er eben dieſe Würde Karla nnter 
den Damen feines, Geelmergesterg ayfumg. 


l ei = 


Borg Fin ER LET 242 
Eier; eiifen ‚wit. deeſer Zulage zu dem ıRömigr wre 


Urtagenien, und: fand nad diefen a wei =. 


weniger ———— ale — — EN. 
"uber: pibeich — Fe Eeidie, den — | 
* Yrorides: mit, eiven; SPlage zu vernichten. Ni⸗ 
eolaus ſtard/ Martintrot an ſtine Gehe, amd that 

feinem ‚Sicblingsfinige Raelk zu / Gefallen den Kaiſer von 
Konftentimspel: in dem Nannı... : Deren tret ſchuͤchtern 
zuroͤck. Abar dem Kaiſer leg —* baran; Karin in ſei⸗ 
nem eigenen Reiche zu ſchaſßen zu machen, um ihn von 
Einfaͤlten in das griechiſche. abzuhalten. Proeida bakam 
von YNlichael dew Auftrag, dem Könige van. Ueragonies 
Bafto- deingendere Worftellungen zu machen. Wer Kaiſer 
Heß auch unwershglih: Podern die derſprochnan 30,000 
uUnzen · Soldes dotch feinen. Geheimſchreider anciahlen 
Jetrt gab Peter zu :äftungen im "alien ‚feinen Häfen . 
VBefcht. Philipp, König von Frankreich, werde auf« 
merkfop anf diefe Ruͤſtungen und ließ fi bep Petern 
nach ihrem Zwecke erkundigen, erhielt aber zun Mutwort, 
fie feyin gegen Saracenen gesithtet, uni den Schandfleck 
zu vertägen:, Den die. Dieligion. bey Der Unternehmung 
Mdwigs IX. von den Tuneſern kelitten Hätte.:. Philipp, 
fell ihm hierauf 40,000 Libres Zournoit. und feihf: 
Aarlı 20,000 Dakaten in ie — 
— — ——— 


Kea war die Befändrung blos unter Procida, 
—* von Lentint, ‚Yalmierp, Abate und Walter ‚Salas 
 tggipone, Männern won altem Adel und Anſehen, 9er, 


— Zedurfte. abe, and, sie. die Folge hewits 
Rede vcha. 2,8, 16 
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feiner weitern Auebreitung. Ein unvermutheter gufal 


dvetrurſachte, daß am zoſten Mär; 1282 das Feuer des 


— 


Aufruhrs ſich ohne Zuthun dee Verſchwornen in Palermo 
entzuͤndete, von da ſich in fuͤnf Tagen uͤber ganz Sicilien 
vetbreitete: amd alle Franzoſen auf dieſer Inſel verzehrte. 


mi, hatte. feinen Soldaten :befohten, zu verhaͤten, bag 


das Bolt keine verborgene: Waffen dep. ſich Akher. "uk 


Nachmittage des erwoaͤhnten Tages war unser andern 
Verſonen auch ein! feht hbſches Geauenginimer,- Dig 


‚ Kosten eines. angeſehenen Diannee in. Palermo⸗ Mamens 


x 


Noger von. Macſt⸗ Angelo, im Bigriffe, nach detr 


| heil. Seiſtkirche in die Veſper zu gehen. Ga nulhwilli⸗ 


ger und geller Frarzoſe/ Namens Drouhet, machte ſich 
unter. dem Borwandte, zu. unterſuchen, ob ſie Seinem 


Dolch sog ſich verkärgen truͤge, an dieſes Frauenimmer, 


entbloͤßte und betaſtere fie auf. eine unanſtaͤndige Weiſe. 
Das Frauenzimmer fing an zu ſchreyen; ihre kandeleute 


"ah fie ee ſchrien ebenfalls; alles lief ſogleich zuſame 


sen; auch der Vater und Gatte eilten herdey. Stoßt 
Ben Kerl nieder! rief der Höchftonfgebragpte Voter. 
Der Soldat wurde niedergeſtoßen. Wie ein Lauffeuer 
veehreitett ſich diefe Nachricht durch alle Straßen und 
Gaſſen der Stadt. "Das Volk griff uͤberall nach Steinen 
und Prugein und Meſſern und Dolchen und was ihm der 
Zufall in die Hände führte, und warf und: ſchaig uud: 
ſtach alle Geanpofen zu Boden, die ihm in den Weg ka⸗ 


men. Es war ein Wetteifer der Wuth, ken Alter, 


kein Geſgiecht wurde verſchont zt felbſt der velborgenſte 
Winkel gewaͤhrte keinein Franzoſen Sichetheit, nicht der 


geld der Sicillanerinn bei: Bag eczeudm — 
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belo; jener wurde aufgeſchnitten und dieſet herdusge⸗ 


"eiflen und ſein Kopf än den Mauern zetſchweltert. Sk - - 


die Moͤnche verließen ihre Rfofterjellen, nachdem fie ihte 
frorzduſchen Mitbruͤder gemordet hatten, und feuerten 
Pas Bolf an. | Der franzöfifce Operbefehlähaber, dem 
vie Citadelle nicht fiber genug duͤnkte, woͤllte verkleidet 
enteinnen; "aber er wurde erkannt und erſchlagen. | 


“ Das Volk von galermo, dos ſich Den Vater des 
—8 Heauenzimmers zum Anführer wählte, des. 
ief die:denachbarten Städte zur Frehheite and gleiche 
Scenen hatten noch an dem noͤmlichen Tage in Montes 
veol, :Soniglicne, Cacint und andern ſtatt. Am zıflen 
Moeze verbreitete ſich die naͤmuche Wuth nach Cefalu, 
Etapani; Marſalo md: Mazara:, am ıftın. April nad 
Ver. Stade und Gegend vr. Gergenti. und Leucate; om 
sten endlich wurde der, Rache das gteullchſte Todenopfet 
mit 8000 Franzoſen zu Sataned am Guße des Arina'ges 
Babe. Ein unbefönnener Franzoſe, "ver ſich ſonſ: ſchon 
. WW dnänftändig gegen Nas weibdliche Gefchleot beirageh 
Kalte, Teigte hier bie Rachſucht auf, indem er eihe ots 
wifſe gufis Vilanelli mit Gewalt kuͤſſen wollte. Ihit 
Münkli hätte ihn uͤber dieſem Beginnen aͤberraſcht und 
wre "oh {hnt uingebtacht worden. Julia ijef auf die 
We unb ſchrie taut um Koche. Dis Volk ſiel Udet 
Die EEE der And mordete fie ohne Unterfied, ünd 
Bchir RUM Te Verkauſdung der Kleidung nice (düb 
den moute ategtean jebem Berdoͤchtlgen das‘ Work 
Rear ſprichent boͤr und erideche- 
ea, han meichen vie wenigſten big 
a laum taue PT 9 men: Die Wenigen, welche 
PETER. Gperimoo — “wurden” —* 


t 
‘ 


nr 
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244 Geſchtate das: pet·hane aeg, 
Ounger ein Raub des Todes. Wire Tauſende, Einige 
wollen 20 bis 24000 Menſchen, waren die See * 
— Rachfucht geworden. — 


WMeſſins und Zabemine woren die einzigen. Stoͤdte⸗ 
weich⸗ noch nicht ihre franzoͤſiſchen Einwohner gemordet 


hatten, die erfig war auch. der vorzäglichfe Zufluchtsert 


für die entflohenen Franzoſen. Der Unterfönig Herbert 


| 


erbielt dieſe Stadt durch .eine ſtarke Befagung in Echran 


ten; da er aber einen bewaffneten Sicilianer mit feinm 
Gehuͤlfen und ihren Weibern in Gefoͤngniſſe werßen fick: 
ſo ſprang auch bier am 29ſten April die Mine; uk 

Franzoſen wurden todgeſchlagen, der Unterfönig go 
fangen, gehoͤhnt und erdroſſelt. Taormine mer ſchon 
dorher von den Aufruͤhrern belagert, erobert und bie 
* Branzofen darin gleichem — mit ihren deiden 
unterworfen worden. 


* 


Karin war nun auͤberall der Sehotſem aufgefagt, 
feine Woppen abgeriflen und die Dentmaßle feiner Ober⸗ 
herrſſhaft zerſtoͤret worden; doch mußte niemand, wen 
er nun angehöre. Die Palermitaner ſchickten an. den 
Pabſt, um das Geſchehene dep, ihm zu entſchuldigen und 
6 ihm unmittelbar zu unterwerfen; ſie ſtellten bes 
päpflice Wappen auf; jede Stadf,cenannge (einen; siger 
den Statthalter ; alle übertrugen vier. Praͤſtdenten und 
einem, Rathe von ſechzig Perſonen die Kegierang; Der 
Pabſt war enträftet und dropte mit Sichenkrofen, „Kal 
War gerade bey ihm. in Monteſtaſconr, alq er vie Nech 
Eich erhielt. Der erſte Eindens? vop ihr war Erfauet®; 

Verftummen,, beisegungeinfes . Hinfaynen.;. füns "Rt 
deholuns daß ſe in ‚dm St, hiß,. den. a 
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aussief: TIum 5 will ich allen Nachkommen ein 


ſchreckniches Beyſpiel hinterlaſſen, vor welchem 
alle Rebellen erbeben follen! Er ſuchte durch aus⸗ 


free Nuonifeſte/ wörin er eine ſorgfaͤltigere Verwal) 
tung ber Gerechtigkeit verſprach, die Siciller anzufchlär- 
fen, und ruͤſtete fich indeffen mit allee Macht. Der 


Beok Martin IV: bevolmaͤchtigte einen Legaten, ber 


Die Sicilianer durch allerley Berfprechungen unter Karls 


Jech zurädführen folite. Die Sicilier riefen nun dem 


König Peter von Arragonien herbey, ber, obgleich fd . - 
ihre Ungebuid zu langſam, endlich erfchien, Karin ae 


Aufhebung der Belagerung von Meſſina durch einen 


zweymaligen Verluſt an Schiffen zwang, von gay Sie’. 
cilien als König anerfannt und gefrönt wurde, und Karls 
Drohungen eden fo ſehr, als des Pabſtes Donnerfeile  . 


nerachtete. Die Palermitaner, welche ſich zwehmal ver⸗ 
gebens vor Peters Ankunft an den Pabſt gewandt hatten, 
ſchrieben ihm jegt: „Da du und des heiligen Peters and 
einer Shade für unwürdig geachtet haft: fo hat uns 
der, welcher für das Große. und Kleine forgt, wider uns 
fve Erwartung einen andern Peter geſchict., 


Martin w. wuͤthete wit Bann und Interdict, 


mit Keeujpredigen und Ablaßverſchwendung, mit Gebo⸗ 
“en, daß alie Geiſtliche die Städte Siciliens verlaſſen 
ſollten, gegen Petern; aber Weltliche und Geiſtliche 
und Peter vor allen verachtete dieſe Wortmacht. ‚Den 


Saifer von Eonfantinopel, den Martin auch als Mit, B 


ſchuldigen kennen lernte, trafen ebenfalls ſeine kraͤftigſten 
Fluͤche, ohne mehr als bey Petern zu witken; er hatte 
ohnehin (bon fange des, Pabſtes Namen aus den titan 
aigen ausſtreichen laſſen. © 


ia 


% 


| 246 Geſchichte dat Pabſtehams. u. r 


Konia Peter ing fogar nach Eolobrien über un 
Ä Gemäctigte fi) bald einiger Städte, Weit eber Zralı 
von Zranfreich her Verfiärkang. erhielt, fo erdachte er 
ein Mittel; wodurch er hoffte, die Hitze der Frarzoſen 
abzʒutuͤhlen, and der Hige Calabtiens Zeit zu laſſen, um 
unter den Sranzofen aufzuräumen... Cr ſchlug dem Karl 
einen Zweykampf, vor , der non ihnen beyden bey WBeute. 
deaug im Gebiete des Königes von England follte gehal⸗ 
‚ ten werden, und der dem Sieger gu Siciliens Beſitzer 
machte. Karl nahm den Vorſchlag an, und beyde Kbs 
nige befhworen ‚Die Beringungen und den —— ge⸗ 
machten Waffeaſtiuttend. 


> Martin oder feine Rathgeber duechſchauten — 

a8 Karl die Adſicht Peters, und der Pobſt mandte alle 

Wouͤhe an, Karin von der Abgeſchmacktheit und Sehaͤd⸗ 
lichkeit eines ſelchen Schritts zu uͤberzeugen. Denn 

alles, was bisher vorgefollen war, hatte, wie der Pobſt 
woehl einfoße, eine nähere Beziehung auf ihn und auf 
feine Pabſtmacht überhaupt. ERidt, daß fen Bann⸗ 

ſtrahl verachtet und verlacht wurde, fonnte ihn bekuͤm⸗ 
mern; es war eine ſolche Verachtung fehon etwas Ders 

gebrachtes Key den Großen der Erde; nur dem ſchwachen 

Privatmann mar ee fuͤrchterlich, mann ee ihn traf. 

Kein, der Babft Hatte früher fhon im Vertrauen auf 

die Macht feines Schooskoͤniges die Gibellinen in Mittels 
itafien heftig gedruͤckt, aus mehreren Städten verjagt, 
durch eine ganz neue abſcheutiche @rfindung das Sid 

ſal alfer Bewohner der Grädte an die Gefinnungen ihrer 

Hörigfeiten "gebunden, und zum Beyſpiel in Forli alle 
Bäter und Habfeligfriten aller Einwohner u feinem 


⸗ 


1 
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Werthäle cohkeciet‘, ſogar die Kaufleute in Maria, bie 
mit’ den Korlierw in Handel fanden, gezwungen, alle - 
Forderungen , welche die Forlier an fie hatten, an den 
Pobh zu bezohlen. Ale Gibellinen haften ihn daher 
als ihren Todfeind, und der Graf Guido von Mon⸗ 
refeltre, unter deſſen Fohnen fie ſich ſammelten, übers 
nahm es, fie an dem Vabſte zu raͤchen. Er nahm dem 
Pabſte Zotli, Forlimpopoli Brfena, Cervia und Berti⸗ 
noro. weg. Der Pabſt hatte gerade damals das Gelb 
id, den Händen, welches im Auslande zu, einem Kreuz⸗ 
zuge wor geſammelt worden; dieſes wandte er jetzt an, 
um durch einen General. Karls diefen Grafen bekaͤmpfen 
zu laſſen. Der Graf überfiel die Franzoſen in Forli und 
eeſchlug ihrer fo viele, daß der. ‚General nur mit za Reu⸗ 
tern entfam. Mas mußte nun aus dem Pabſie und feis 
- ner ganzen Herrſchaft werden, menn Peter im Zwey⸗ 
kampfe obfiegte oder wenigſtens Karls Heer ſchwaͤchte 
und es dann uͤberwand! Achteten ſchondie Bewohner 
von Perugia den Pabſt ſo wenig daß ſie ſich erkuͤhnten, 
den Statthalter Ehrifti nebſt feinen Kardinaͤfen durch 
Duppen vorzuſtellen, die der Poͤbel auf den Straßen her⸗ 
umſchleifte und nad Veruͤbung aller Arten von — 
| endlich ayf einem Derge verbrannte. 


Dennoch ließ fih König Karl von feiner Außige 

nit mehr abbringen und erfhien mit hundert Rittern 
am befiimmten Tage in Bourdeaug. Auch Perer er« 
— aber nur als Bedienter eines ſeiner Ritter, lie⸗ 
ferte zum Zeichen ſeiner Anweſenheit feine Waffen in die 
Bände des englaͤndiſchen Großſeneſchals in Vourdeaur 
und machte ſich unter dem Bormande, daß er dernom⸗ 


— 
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wen habe, dar „König von gZrankreich näßere, ſich mit 


ſeinem zohlroachen Adel und wel ibn — iligk 


wieder dauvon. 


Pabſt Martin alaubte nun aus vielfachen Sein 
ben berechriget zu ſeyn, über den Peter herzufallen ; er 


erklaͤrte ihn alſo nicht rur Siciliens, ſondern aller ſeiner 
ſpaniſchen Provinzen verluͤſtig, und verfchenfte, nocdem 


‚er feine Unterthonen vom ide der Treue. Yosgefproden 
hatte, daB arragoniſche Reich dem nachälteften Sohne 
König Philippe HI. von Frankreich, doch alg ein Lehen 
des römifhen Stühle, wofuͤr jährlich fuͤnfhundert gran 


ken Lehenzins an denſelben abjutragen ſey. Da LKoͤnig | 


- Karl fein Geld hatte, um ‘den Krieg fortzuſetzen: fonts 


wandte der Pobſt den Ueberreſt des Geldes, das er iR 
' vielen Rändern zu einem Krepzzuge hatte ſammeln laſſen 
— ungefähr 44000 Ungen Goldes — auf diefei Krieg. 
I Allein der arragoniſche Admiral Loria ſchlug mehrmalt 
die feindlichen Sorten, nohm Karls Prinzen gefangen 
und Malta in Befig, und bey Rarls Tode (1285) war 
Peter noch im Befige‘ aller feiner Eroberungen, der 
Habſt aber‘, der Reiche verſchenken wolte, nit einmal 
Herr über Rom und fogar aus Drvieto, wo er biehet 

| gewohnt hatte, verjagt. Marl, Martin IV, Phi 


lipp UI. und Peter III, ſarben alle in eben demfelben 


Sabre, der erfie feine Ktonrändereg duch eine große 
Reihe von Widerwärtigkeiten, der zweyte fuͤr feinen 
Uebermuth durch ein gleiches Schickſal beſtraft, de 

dritte nach einem Feldzuge gegen Petern, der huher 
gluͤcklich zu ſeyn ſchien, an deſſen Ende er aber alle Ev 

eberungen ſelbſt aufzugeben gezwungen war, der vierte 

im — aller. feiner ander und feine Großtrnngen. 
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Martins Nachfoiger Honorius IV. —.er’fah 


wur vom Jahr 1285 bie 1287 auf dem päbfiiheh 
Stuhle — fotate blos in der Befteeitung des Königed - 


Aifons von Ursagonien und- des Königs "Tacob von 


Sicilien dem Beyſpiele feines Worgängers, und that 
nichts Für die Erweiterung der Macht feines Gtuhles. 


Sein Nachfolger aber fegte nicht nur ‚hierin fort, wäaß 
feine Vorgänger angefangen Hatten, fendern unterjochte 
auch wieder den König von Portugal, Dionyſtus, 
der in feinem Lande die Habfucht der Geiftlichkeit einge 


feoränft hatte. Dieſer Pabft, der firb der Ungerehigs 
‚ Peiten der Geiſtlichk eit gegen ihren König annahm, hieß 


Nicolaus IV, Seine puͤbſtliche Regierung it befons 
ders dadurch merfwürdig zeworden, dag. durch den Suls 
tan' von Babylon 1288 die Stadt Tripolis, hierauf 
‚bie wichtige Seeſtadt Prolemais oder Acco 1291, 
den Ehriften in Paldftina abgenommen, und damit alle 
Geoderungen ber Ehriften in jenen Gegenden, bie fo 

diele Geldfummen und Ströme von Blut gefoftet = 


anf immer verisren wurden. Dieſer Verluſt hatte dab 
Gute in ſeinem Gefolge, daß die Kreuzzuͤge ganz auf, 


hörten, wozu fon fängt niemand mehr Neigung gereigt 


hatte, und daß mit ihnen der Vorwand der Väöfe, jur 
Beförderung derfelben Geldfummen in dei Fändern m 


vrpreffen,, die fie dann, mie wir ſchon zeſehen haben, 


que Erreichung ganz andırer Zwette verwendeten N, aufs 
‚hören maßte, . 


— 


Fuͤr das Pedathum 9 ging le mit bem — 


| Bertuße Paläfinens viel verloren; aber die Vaͤbſte hat 
ten durch die Kreuzzüge genug gemonnen, um dieſen 


! 


N = . 
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Peeluf Leichter verfehmerich zu tonnen. Ohne Vie Xreus 


nuuͤge: wuͤrde es ihnen nie gelangen ſeyn, alte allendiäns 
- Bilhe Sürften für. das Inteteſſe des römifchen Stuhls zu 


vereinigen, fie dadurch zu einem faft blinden Gchorfam 


* 


| gegen: benfelben zu gewoͤhnen, ſi e dann zur Vergtoͤbrung 
ſeiner Macht gegen einander. zu gebrauchen, das Kreuz 


gegen chriſtliche Könige, welche die ihnen angelegten 
Fetten nicht fo ganz gebuldig tragen wollten, predigen 
du laſſen, Länder jur Ernährung dieſer päbftlihen Heere 
'ausjyfaugen t, die, Koͤnigreiche ſolcher chriſtlichen Koͤnige 
ihrem Stuhle zuzueignen, und dann als Lehen gegen 
ſchwere Abgaben an andere zu verſchenken, ſich ſo zu 


. BOdberfeldherrn und oberſten Richtern über alle Könige 


empotzuſchwingen, dieſe ihre unterfeldhetten in ferne 


Laͤnder zu. verſchicken und den tiefſten Gehorſam gegen 


die Befehle ihrer Willkuͤhr als heilige Pflicht zu fordern, 
Auch noch von einer andern Seite gewannen die Paͤbſte 
dur die ‚Rreugüge; indem fie den Glauben an die Ver: 
dienkijcfeit, der Wallfahrten mehr beſtaͤrkten, und den 
Glauben on die Abbuͤßung grober Laſter und Verbrechen 
durch, das Ermorden der Mohammedaner und der nicht 
ganz paͤbſtlichrecigldubigen Chriſten mit jenem verban⸗ 
den, und ſich vetmittelſt dieſes gedoppelten Glaubens eine 


Schutzwehre gegen die Angriffe des erwachenden geſun⸗ 


den Menfchenverfandes (gegen die fogenannten Reber) 
und zugleich, nachdem fie die legten ſchwachen Reſte von 


der alten Kirchenduße zermalmet, und die Ablaͤſſe au 


ihre Stelle geſetzt Hatten, ſich eine'ergiebige Quelle des 
Einfommens erwarben. Endlich kann noch der Gewinn 
fuͤr dag Pabſtthum hieher gerechnet werden, den die 


pdeſte durch die Verbreitung des an mit dem 
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Echwerdte dee Kreuzzieher und das während der Kreuz⸗ | 
aüge entftandnef Ordens der deutſchen Ritter :machten; 
indem fie ‚ihren Berichtsfprengel über Eurland, ejoland, 


ein und Preußen ausdehnten. 


2 7 


= Daß Coleſtin IV., der aus einer Einſiedeley zußü 


breyfachen Krone nach Nicolaus IV. war berufen wor⸗ 
den, Karin II., Könige von Neapel einen vierjaͤhrigen 
Zehenden von der Beiftlidfeit in ganz Ftankreich und 
zugleich einen einjährigen Zehenden von ollem Einfommen 
ber Geiſtlichkeit in Ingland zur Kortfegung feines Kriege 
gegen den ficilifhen König Friedrich, der feinem auf 
den arragoniſchen Thron erhodnen Bruder Jacob in 
der Regierung Siciliens gefolgt war, anmweifen Fonnte, 
‚war gleichfalls eine Wirfung der Kreuzzuͤge. Die Päbe 
fie Hatten diefe Beſchatzung der Geiflichfeit in den meis 
fien Ländern — Deutſchland ausgenommen, wo ne 
nie eine altgemeine Beſchatzung ‚durchfegen fonnten, — 

fo oft ‚unter bem Titel der Verwendung gegen Sarareı 
nen und Seger vorgenommen, daß fie jegt fich berechti⸗ 
get glaubten, unter ganz andern Rechtstitein fie wieders 


holen zu dürfen. Ein Beweis, daß auch die Geiſtlich⸗ 


feit durch die Kreuzzuͤge von ihren Rechten an die Paͤbſte 
verloren hatte, ob fie ‚gleich den Eäbeln der Saracenen 
fo monde Vermehrung ihr er Güter verdankte. 


Coͤleſtin V. if der erſte unter den rechtmäßig ge⸗ 
. wählten ˖ Paͤbſten, welcher eben fo willig fein Pobſtamt 

abdanfte, 018 er es unwillig genommen hatte ; deffen 
upngeachter aber von feinem mistranifhen Maldfoiger, 
. Bontfacine VII, ans feiner Einſiebeley, zu welcher 


\ 


‘ 
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.@ zuruͤckgekehrt wa, Gerausgerifien, und in Uaagıf 
— an fein kebensende feſtgehalten wurde. 


Bonifacius VIII., welcher von 1294 bie 4303 
auf dem roͤmiſchen, Eiuble ſaß, gehört unter die Paͤbſte 
von ſeltnern Geiſtesgaben, von größerer Gelehrſamkeit, Er⸗ 


fahrung, Kuͤhnheit und Herrſchſucht. Petrarcha nennt 


ihn ein Wunder der Welt; Villani aber ſchildert ihn 
als einen grauſamen, ehrſuͤchtigen, weltlichgeſinnten, nie⸗ 
drig geitzigen Mann, der ſtets beſchaͤfftiget war, Schäge 
zu haufen, die Kirche zu erheben, ſeine Anverwandten 
groß zu machen, und mit Ehrenſtellen und Wuͤrden zu uͤber⸗ 
haͤufen. Bon einem Wundet der Welt ſollte man etwas 
Großes erwarten; allein nach der ganzen Ueberſicht ſei⸗ 
her Geſchichte findet man nur dieſes Reſultat: Gregor 
wollte das Pabſtthum zum hoͤchſten Gipfel der Allmacht 
erheben und alle feine Unternefmungen verunglüdten. 


- >. Bonffacius erſtes Unternehmen war, Karin IE 
Sicilien zu verſchaffen und — er beachte es nicht zu 
Stande. Zwar hatte er und feine Vorgänger dem Loͤ⸗ 
nige Jacob’ von Arragonien an dem Philipp dein 
Schönen, Könige von Frankreich, und an dem Bes 
herrſcher von Eaftilien Feinde genug erweckt, um ihn 
durch die Beſorgniß, das arragonifche Reich zu verlieren, 


ur Herausgabe don Sicilien zu bewegen , welche diefee 


in dem 295 gefchloßnen Zrieden wirklich zuſagte und 
wobey er ſogar verſprach, die Sicilier Karin mit einem 
Kriegsheers unzerwerfen zu heifen: allein fein Bender 
Friedrich übernahm auf Berfangen der Sieiller dieſet 
Roͤnigreich, beſlchaͤzte ee mit Tapferkeit und erzwang 
von Karl, II. eigen Frieden: und pie. Anerkennang als 
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BR änig: von Trinacria. Durch das Berſprechen ch 
‚ner jährlichen: Abgabe von. 3000 Ungen Goldes an den 
shmifhen Stuhl, willigte aach endlich Bonifaz im dieſe 


Anetfennuug und ae Bann und — 
zuruͤck. or 


: Dieſes Pabſtes zweyies und —— Bemaͤhen 
war, duch 3 Thatfachen feſtzuſetzen, daß jeder Beſitzer 
des roͤmiſchen Stuhls der Beherrſcher aller Reiche und 
Monarchen, die letztern aber nur feine Unterfatthalter 
Segen. Diefes Bemühen mußte mislingen, woferng 
nicht das Schickſal es gefägt hätte, daß lauter ſchwach⸗ 
finnige Menſchen auf den Thronen ſaßen oder daß die 
Karffinnigern duch wideige Ereigniſſe in die verzweifelt⸗ 
ſten Lagen geſetzt wurden. Es ereignete’fih aber zu 
Gluͤcke aller abendlandiſchen Monarchieen beydes nicht. 
Den einzigen Koͤnig von Dänemark, rich VI. unters 
jocdte er gani fo, tie er es wünfchle,. Diefer feßte deft 
Erzdiſchof vor ‚Lund, Jens Brand, gefangen, weil 
ge den Verdacht gegen jhn hegte, daß er an der Ermor⸗ 
dung des varigen Koͤniges, ſeines Baters, <inigen Una - 
theil genommen · hade. Dep. Pabſt, dem dieſe Behanda 
ung des Erzbiſchofs zu Ohren; kam, that den Erich iM 
den Bann ‚and, belegte fein Land mit dem Jterdicteg 
ſoickta cinen-Segaten, Yarnal, an ihn mit dem; Beſehich 
der König falle durch Abgeordnete, und- des, Apzbikepnf-iun 
anes Porſon vor ihm erfhnuem „26. Dies geſchehen 
mar, wurde dem Könige die Miehereinfegung des. Eryban 
(Hofe. und. ing Strafe Den.sp.oan Mark, die er an der 
Gsipiihof qu. zahlen, habe, als ‚napflicher Birhterfpeudh 
befannt gemacht, und derſelbe im Falle des Ungehorfamg 
mit, Befeuuus:hehsahkt. - A —— 


u 


6 


- 


F * erste d08 Daskıyume, ate Atch. 


fügte ſich in m Behsice und ſchriet Biefen: Brief au 
Ren Pabſt: - ...Eure Heiligkeit flehe ich demuͤthigſt um 


Erbormen an, **— die Gnade Habe mich mitleidevol 


wieder anjunchmen , damit: nicht mein. Reich verwiie 
werde und mein ganzes Volk ju Grunde gehe. Sie find 


. ja nur Schaafe, mas haben fie geihan ? Möchte doch 
J das. Schwerdt deg Werrus in die Scheide geſteckt wer⸗ 


den! möchte doch Ehrifti. Stellvertreter," oder vielmehr 


| Ehriftie ſelbſt. feinem. Diener daß Ohr Heilen, damit er, 


jugelaffen zu den Kir denſacramenten, freyer Gott 
Wort Hören konne: Was Eure ehrwuͤrdige Heiligkei 
meinen. Schultern auflegen wird, will ich gerne tragen, 


wenn es, obgleich hart, doch zu ertragen iſt. Kurz 


rede Herr, dein Knecht wird hören!;, =) So fprad ein 
kleiner Koͤnig, aber doch ein König. Natuͤrlich gab 


dies ‚dem ‚Stohe,, eines Bonifacius neue Nahrung und 


niunterte ihn um ſo mehr auf, fein Gluͤck an u. 
— zu verſuchen. = 


: Ber-Rönig von PEN Pbitipp der Bade | 
E a Rduard 1. fehten mit einander. bie alten Stratig 


Büren. um: die Beſzungen uns letztern in Frañkreich fort. 


Bomin’usifchre Ha) .enenmäntig der Padſt. Er fhid | 


Neeruorin ate: Betard und Sinſon Nach England und 
Franfruch und ertheitte ihnen die Bönmocht, alfe Bibr 


ſchnuͤte, "Berbindingen und was fortft ihreih wothobei 


in. dein Wege ſtehen kBante, aufluheben, zuykeich' auch 


die Midetfpaͤnſtigew jedes Standes und fer Waͤrbe mit 


Arthenſteafen, ohne älle Ruͤrkſicht atıf eine Appelation, 
in @dwoiten J houen; zowie — Rapnıi ersäh 


—28 RL en 


W Zeitungs Dinifee —Rt er 1 ZU 











1 
— 


Orig inte Amach u. Hedergag vote Geht a5 5 


Hun wollten ſich dieſe Koͤnige nicht fuͤgen der Pabſt 
kaͤndigte ihnen alſo eigenmaͤchtig einen Waffenſtillſtand 
en Wach Hiervon wollten beyde nichts hoͤren; doch 


 berederen die Legaten den König von England, daß er ſich 


denfeiben bis zum nächften Mllerheiligentage gefallen lich, 


Im Jahr 1396. wiederholte Bonifacius feine Drohungen: 


und gebot bey Steafe des Bannes einen neuen Waffen⸗ 
Killftend, der von dem Tage Jehanys des Taͤufers an 
awey Jahre dauern follte. Much Adolphen, damali⸗ 
gem. König der Deutſchen der dem Eduard zu Hülfe = 
zu fommen verfpröchen hatte, mahnte er duch gleiche _ 
Drohungen von feinem Unternehmen ab. Der Pabſt 


R erreichte auch dieſesmal feinen‘ Zweck nur auf Purze Zeit ;, 


denn der Krieg fing im noͤchſten Jahre von neuem an. 
Endlich erbot er ſich zum Schiedsrichter unter deyden 
Koͤnigen, jedoch nur als Privatperſon. Bepde, 
Koͤnige hatten Mangel an Geld und durch die bieten aufs. 
gelegten Echagungen das Volk und die Seih: whkeit zum 
Unwillen gegen ſich gereizt; fle gaben alfo um fo lieber - 
den Antrdietungen des Pabſtes Gehoͤr. Dieſer blieb 
aber feinen Worten richt getreu, ſondern vertauſchte die 
Rofferines Vermittler mit der eines Pabſtes, indem er" 
‚in keiner Bulle beyden Koͤnigen folgende Friedensbe⸗ 
dingungen dorlegte: König Eduard, der eben Wittwer 

‚war, for Margarethen, Koͤnig Philippe Sgweher, 
Eduardd Sohn Iſabellen Philipps Tochter heirathen, 

die eiftere fol 5000, die letztere 18000 Livres Tour⸗ 
noie zum Mitgabe bekomnien; Guienne ſoll dim Koͤnige 

don Chgtand zuruͤckgegeben werden; die Pläge, welche 
beydi Rönige tinander- abgenommen haben, föllen bie 
iur Be des Bee des zum Hände i 
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überliefert. warden u. ſ. w. aodnig Philipp war {ce 


U unpufrieden wit diefem Feirdenefhlufe, fahe ihn für 


ungättig an und legte den Krieg erſt nad, einigen Jahren 
hey. Der Graf von Arteis aber riß die Vulle Dem 
Geiſtlichen, der fie vorlas, aus den Händen, zerriß fie 


" mis den. Zähnen. und warf fie ins Feuer. Dem Dabpe 


war: aife fein. Boa aicht gelungen. 
Mit weit mehr Mahrſcheinlichkeit eines aAcuchen 


| Erfolge machte Bonifarius den Verfud, den deutfchen 


+ 


Adnig Albrecht wu demöthigen, Albrecht war durch 
eben den Kurfuͤrſten von Mainz, der dem. Adolph auf 


den deutihen Thron erhoben hatte, noch bep Lebzeiten 
Adolphs zum Könige gewählt worden. In der Schlacht, 


welche .ohnmweit Worms zwiſchen beyden norfiel, war der 
topfere Adolph gefallen, und Albrecht, den nur eine 
Partep gewaͤhlt hatte, mußte auf die erſte Wahl Ber⸗ 


zicht leiſten, um rechtmäßig gewählt zu werden, melches 


fodann ; den gten Auguſt 1298. zu Frankfurth geſchah. 
Ob nun glei Albrecht ſchon vor feiner erſten Wahl 
den Grafen Albrecht von Haigerloch. mit 16000 Mark. 


Ä Silbers nach Rom geſchickt haste: fo: fonnte er dennod)- 


den Pabſt nicht, für ſich gewinpen, Da er jegt rechtmoͤ⸗ 


Big gewaͤhlt war, ſo lerwartete er, ohne allen Anand 
von dem Pabfte anerfannt: zu werben, € wendete fi 
fögar, da der Kurfuͤrſt von Mainz, dem. er vor feiner 


z Wahl große Vortheile hatte einräumen und unter.ondern- 


awey Rheinzoͤlle abtreten muͤſſen, die er jegt ſicd wieder. 
äeignete, ihm mit dee Avfetzung. drohte und ihn fegar 
vor. den Ribterfupl des Kurfürften vun der. Dial fors. 


bit, „mit Klogen, über ‚bie, Rusfürften an den Pabſt. 


Statt 


f 








- 
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Statt in irgend‘ kirem : Punkie Albretits Erwartung 
au. befriebigen, fagte Bonifaz in feinem Schreiben an 3 
die geiſttichen Kurfuͤrſten: „Fuͤr den Pebſt, als dem 
Deachſotger des hriligen Peters, ſey. es Price; elleh 
Boͤſen zu fieuern und beſonders einem fo effeneundiget, 
bey dem man feinen Anklaͤger braudse, wo die That auf 
baarer Hand, liege. Es ſey jedermann, tbekannt, daß 
Adolph zum rdmiſchen Könige erwählt und gefrönt more 
den fey, daß er von den deutſchen Fuͤrſten, auch von 
Aibrecht die Huldigung als ſolcher empfangen babe, | 
Dennoch habe ſich Albrecht aus Hochmuih gegen ihq 
aufgelehnt, noch bey beffelgen Lebzeiten zum, römischen 
Könige wählen laffen, ihn in einem Treffen ‚überwunden 
und getoͤdiet und nach dem er ſich zum tocptenmafe, waͤh⸗ 
len loſſen, die Kühnheit begangen, fi ſich zum roͤmiſchen Koͤnig 
‚aufzubringen, ohne von dem ‚päbjtlichen Stuble — 
die Genehmhaltung und Ernennimg zum Koͤ⸗ 
nige erhalten zu haben, und deflen ungedehtet habe 
er ſichs herausgenommen, Hauptfächlic { in den beutfchen, 
Landen das Koͤnigthum zu verwalten. Er, Bonifaz,, F 
hoͤtte ſchon. längft gegen ihn vorſchreiten koͤnnen, habe es 
aber bis jetzt verſchoben. Damit aber nicht qus dieſem 
Aufſchube eine päbftliche Genehmigung ‚oder Begünftis. 
gung gefolgert würde, babe er, da. ihm das Rechte, 

zukomme ‚ die, ‚Perfon ‚cines gewählten roͤmi⸗ 
ſchen Roͤnigs zu pruͤfen, zu kroͤnen, über ihre. 
Tauglichkeit oder Untauglichkeit zu entſcheiden, 
ſie zum roͤmiſchen Roͤnige zu ernennen, ihnen 
ſchreiben wollen, daß fie dem Albrecht anzeigten, er ſolle 
innerhafb fechs Monaten vor ihm duch Bevollmädptigte 
RD ad, Te 


4 
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‚esfdeinen, um feine, Unſchuld wegen des gegen Adolphen 
begangenen Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt darzu⸗ 
thun und ſein Recht darzulegen, wenn er glaube durch 
ſeine Wahl eines erlangt zu haben; widrigenfalls werde 
er allen verbieten, ihn als roͤmiſchen Koͤnig anzuerken⸗ 
nen und alle von dem ihm geleifteten Eide loeſprechen. = 68) 


Bonifaz VII. ſpricht hier als —— und 
mit vielen Zufägen verbeſſerter Innocenz IM. Nach fels 
‚nen Seundfägen würde bald die Wahl der Kutfäcken 
zur leeren Feyerlichkeit herabgewuͤrdiget, die Ernennung 
bes deutſchen Kaifers hlos don den Paͤbſten abhängig 
and der erſte Monarch des Abendlandes zum erſten Knecht 
des päbftlichen Defpotiemus gemacht worden ſeyn. 
ber der Rath der allwaltehden Borſi ht lenkte es anders. 
Zwar konnte Albrecht durch Geſandte wieder nichts 
beym aͤbermuͤthigen Pabſte ausrichten, entweder weil er 
ſich nicht genug demüthigte, oder weil er des Pabſtes 
Beyfall nicht theuer genug erkaufen wollte; aber in 
Deutſchland wußte er ſich indeſſen mit den Waffen i in der 
‚ Band die drey Empoͤrer, die Kurfuͤrſten von Mainz, 
Trier und Koͤlln zu unterwerfen und ſeine kaiſerlichen 
Rechte muthvoll theils zu behaupten, theils wieder bers 
zuftellen. Fuͤr den Bonifaz fand ſich mittlerweile auch 
ein Hfahl ins Fleiſch, ein Mann, der den paͤbſtlichen 
Hochmuth weidlich demuͤthigte und ihn dahin brachte, 
dem Kaiſer Albrecht freywillig im Jahr 1303. das anzu⸗ 
bieten, um was er ſich vorher vergeblich hatte bitten faf- 
en.’ Vielleicht lag! gerade in diefem hartnaͤckigen Ber⸗ 
weigern der Anerkennung der Grund, warum ſich nach⸗ 


9— Raynald. ad ann, 1301. n. 1. 





Ber. Albrecht ſchlerdter dings nicht fuͤr die padalicden 09 
ſichten gebrauchen ließ. und iben daburch mitwiekte, daß 


das, was der uͤbermuͤthige Bonifaz zur Vergrößerung 
der Macht ſeines Stuhls thun wollte, zur Verminderung 


vieſer Macht und zu des Bonifaj vielfagen Peiñ aus⸗ 


ſchlus 2 Ar: , J 1 3 


Ich habe ſchon oben des den. Sänger von Frank⸗ 
veich und England: ven Bonifaz nongefcitichtnen Stiedei® 
erwähnt, aus melden. ibm Philipp. der. Schöne 


nichts werden lich-und:deffed Juſtrument jur Entehrung 


des Podſtes mit: den Zähnen zerriſſen und verbraunß 
wurde. Diefer Zriedenefifiung war ſchownein Sireit 


zwiſchen Bonifaz. und. Philipp dem Schönen saß | 


amögtgängen. Die beyden erinähnten Könige hatten⸗ 
um ihren Krieg gegen einander und Edward I. um zus 


gteich feine Kriege gegen die Schottlaͤnder Mit: Noͤchdruck 


führen zu können, zu wieberhoften: Maldn ünd etwaß 


tief in den Seckel ihrer: Seiftlichfeir gegriffen ‘daß nad”. 


diefe und zugleich Bonifaz fehr Adek : Der Papf! reaf 
mir dem berüchtigten Derretal Cieriois Laicos Heiner, ! 


worin er gleich von-Anfang ſagt, dad Autekthuͤm letüc F 


ſchon, daß die Laiem den Geiſtlichen Feind ſeven; die nn 


fierst beſchwerten die ſetztern mit Abgaben, ungeachtet fe, | 


über die Perfonen und Güter der Geiſtlichen Feine Sewatt? 


hötten ; es ſchmerze idR, daß die Getlichen aus größerer" | 


Zaitht vor der weltlichen Majeſtaͤt, ais vor de ewigen 
-(unger weicher Emwigen er jedoch, demuͤthig genug, die! 
puͤbſtliche verftand) diefe Wißbräuche geftarteten. au. 
mehreren dergleichen fuͤgt er endlih das Verbot für die, 
Fine Hinzu, fünftig Abgaben bon den Geiſtlichen ww, 
ferdien und faͤe die: Sehligen, ; *Fleindee oder, größte 


& . ⸗ 
/ 


Veſeſtigung Kanes Alluacht 4. uehergangzum Pa aa: 


\ 
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Summen ohne puaͤbſtliche Erlaubnitß kuͤnftig von ihrem. 
Ainkommen an die Fuͤrſten zu iehler. — — iſt 
— 2oſten October 1290. — 


Philipp IV. glaubte, diefe päsftice Verordnung 
fen BR gegen ihn gerichtet, weil er am 17ten Auguſt 
dieſes Jahrs, um dem Verſchleppen großer Geldſummen 
abs: ſceinem Reiche nach -Rorh Einhalt zu then, durch ein 
Manifeft die Ausfuhr von gemänztem und ungemuͤnztem 
Gutde,. von Edelſſeinen, Koftbarfeiten, Wechfelbriefen, 
Sriesigeräthichaften und Lebensmitteln verboten ‚hatte; 

Naher feste er dem paͤbſtlichen Decretal fogleich ein Mas 
gifeſt entgegen, worin er behauptet, die Geiſtlichen feyen 
chen fo, wit die Laien, verbunden, ihre Bepträge zur. 

Bestheidigung des. Staates zu liefern, ihnen biefe Bey⸗ 

tape perbieten, ‚heiße, ihnen die -Selbfivertheidigung 
masscfagen ;. gerade fie wuͤrden den größten Schaden von 

Ram Eitzbruche eimes Feindes haben; in Frankreich fep 

ek,npn alten Zeiten. herkoͤmmlich, daß die Geiſtlichktit zu 
"Gitaatsehärfniffen Bevtzage ; es muͤſſe ein zroßes Mergers 
niß geben, daß’ der Statthatter Ehrifti der nn. 

Dun. Beottag um den Staatsbedärfnifien unterſage, 
bob, ‚jeder nach. Cheifi--Ausfpruc ‘an den Kaiſer — 

Angaben liefern ‚solle, da eu ihr do geftatte, ihre Eins: 
fünfte a auf chmauferepen, Schauſpiele, Prunfgeräthe. 
und zur Bereicherung ihrer Anverwandten gu verwenden, 
Konifap beantwortete dieſes Ausſchreiben noch ziemlich 
gelinde in zwey Bullen vom Jahr 1297, In der er⸗ 
ſtern erfläct er, daß er die Beyträge der Geiſtlichkeit zu 
den Staͤatsbeduͤrfniſſen gar nicht verbiete, daß er mur 
unterfage, fie. ohne feine Erlaubniß zu leiten und zwar 
dieſes blos aus cht, um tuinothiges FEN 
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"boiit ‘bie Seiklichreit fo. oft beladen wuͤrde, Graͤnzen 
"zu ſeten; zu, nothmendigen, melde die Vertheidigung 
"eines, dem romiſchen Stuhle ſo werthoen Reichs erfor⸗ 
verte, ‚wolle er ſogar die Derbendung der Kelche und 
onderer heiligen Gefäße erlauben. Durch die Mitwir⸗ 
"fung der franzbfüichen Geiſilichkeit gab, Bonifaz in der 
zweyten Bulle von dieſtan Jahre «der Bulle Clericis La» 
as: noch /eine gelinbere Deutung, inden € fagt, fie fg 
nue von kurzſichtigen Menſchen zu hart ausgelegt: wor⸗ 
Den; er verbiete ber franzoͤſiſchen Geiſtlichkeit gar nicht⸗ 
dem Könige freywillig Geld zu geben: ober.zu beihen, €& 
wolle: auch nicht Hindern, daß bie Praͤlaten und andert 
Eleriker; welche koͤnigliche Lehen beſaͤßen, daß die vere⸗ 
heiratheten Geiſtlichen und diejenigen, weiche we⸗ 
gen Befreyung von oͤffentlichen Abgaben in den geiſtli⸗ 
chen Stand traͤten, ihre Beytraͤge lieferten. Wenn dit 
North dringend wäre, Pörmte der König, ohne ſich erſt 
Som Pabſte die Erlaubniß zu erbitten, eine Setohälfe 
von feiner Geiftlichfeir einfordern. Da der Pabft. äbera 
dies den Großvater Philippe des Schoͤnen, Ludwig den 
Meunten in dieſem Jehre feherlich unter die Heiligen 


aufnahm: fo ſchien fi der König und der Pabſt wieder 


De Hand- zur Verſoͤhnung bieten zu wollen, Der Pabſt 
verſprach fogar dem Könige, feinem Bruder, KRarln 
von Valdis, zus deutſchen Kaiſerkrone behuͤlflich zu 
ſeyn, weil es demſelbden mit der Eroberung des Kaiſer⸗ 
thums von Gonftantinepel; das ber Pabſt fehr gerne 
„feinem Stuhle underworfen hörte, nicht: gelingen wollte, 

Dies erklärt Die lange Abneigung Bes Pabſtes gegen Sale 
ſer Albrecht. Das Miflingen.diefer. Plane des Pabſts 
in Bezug anf Karinvon Dalois, netzen der Belsidigung 
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a des paͤbſtlichen Stolzes durch die Verwerfung ſeines ge⸗ 


— 


potnen Friedens und neben dem ſtolzen und heftigen Chas 
rakter Philipps giebt uns Aufſchluͤfſe über den ‚heftigern 
Wiederausbruch de, erwähnten Federkriegs ĩwiſchen 
Pbilipp dem Schönen und Bonifas. 


Der König von Fraukreich that feit der. ſcheinbaren 
Ausſoͤhnung manches, das dem Pabſte gar nicht betzagte; 


er nahm Die Eolonnas, welche der Pabſt als Todefeinde 


verfolgte und. deren Stadt Praͤneſte oder Palaͤſtrina er 


- von Grund aus: zerſtoͤrte, weil zwey derſelben, welche 


Rardindle waren, die Abdarfung Chleftin. für unerlaubt 
und von dem Bonifaz erſchlichen ausgaben, theilnehmend 
auf; er werband fi mit dem Kaifer Albrecht ‚gegen 
jeden, der einen oder den andern im Beßtze ſeines Reis 
ches Rören würde, und Albrechts Sohn heirothete feine 


rochter Blanfa; er bediente fi, als der Pabft jmepen 
| franzoͤſiſchen Biſchoͤfen die Ausübung ihreg Amtes unters 
“ faat Hatte, feines koͤniglichen Rechtes und: 509 die Gefälle 


. der erledigten Bischümer ein. . Bonifacius ſchickte 1.301. 


Bernhard. von Saiſſet, Biſchof von Pamiers , einen der 
feurigften Unhönger des Pabſts, Ben fo Higig und gebie⸗ 
teriſch wie Bonifag, als Legaten an den König von Frank; 


eich, um die Poslaffung des Grafen von Flandern zu 


bewirken. Weil der König diefe Forderung nicht bewil⸗ 
Hate, wurde der Legate grob, drohte das Reich mit dem 
Interdikte und den König mit dem’ Bonne zu beicgen, 
und fegte Hinzu, feine Stadt liege zwar im Frankreich, 


"aber er fen blos dem Yabfte im Geiſtlichen und. Weltlis 


ben unterworfen. Der König ſchickte ihn ſogleich nach 
Kom zurüc. Als der Pabſt denſelben nach feinem Kies 
cheuſprengel Entlafien hatte, ing. an auf: dag. Suiche 
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ste be Bnig'hetohjufegem Deo König Heh ihm 


vpr: Der koͤniglitben Staatsrath fordern, anflagen = 


and Bisranf als. einen Gtaatsverbrecher in — 
beingen. 


:‚Bonifaz fprderte. am 4ten December 1301. die 


Losloſſung difſes Bine aus dem Grunde, weil alle 


zur Geiſtlichken gehörige Perfonen nach aörtlichen, kans⸗ 
niſchen und wenſchlichen Rechten aller Freyheit genießen 
müßten und weil, kalen keine Gewelt über, fie bare, 


D Br BEL Zn Bu: 


Bulle Clerici Laicos suche, ‚ bob alte Vorrechte ra 


welche Philipp, feine Nachkommen und. feine Staotshe⸗ 
dienten vom Pabfte erhalten harten und befahl von 
Beutm, daß ohne feine ausdruͤckliche Erlaubniß fein Cle⸗ 
riker dem Könige Zehenden oder andere Bepträge ent⸗ 
richten ſollte. Noch nicht genug! Er forderte alle, Proͤ⸗ 
laten, Domfapitel, Doktoren der Theologie, des kanoni⸗ 
fen und bürgerlihen Rezchts auf den 1ñen Novem bar 
1302. vor fih, um den Beleidigungen und Bedruͤckun⸗ 
gen abzuhelfen, weiche Seiftlibe und Kirden von dem 
Mini und feinen Bennrten ertittän und’ die Regierung 
des franzöfifchen Reiche. zu. verbefieen. Dem 
Könige meidete er; daß er-auch-Beuuiiniabtigte zu dien 
fer. Berfommiung .Abitfen koͤnne. Dies‘ hirß offenbar 
nicht anders, als die twichtigften Rechte des un 
Des, ſeanztſichen ea N E 


Jarob de Normandio der diefe Befehle des. 
Vabſts uͤberbrachte, ſprach nicht hoͤflicher ats der Biſchof 


won Pamiers, Dedmwegen und viellticht auch wegen des 
Fahalıd der erſtetwahnten Bulle wurden ihm feine uͤbri⸗ 


— — nt 


— —— —— ————— 
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niit dieſer Bulle ind Fener geworfen, der Legat aber ſo⸗ 
aleich nach Ron zupuͤckzukehren gezwungen und der Wis 
ſchof von Pamiers aus Frankreich verbannt. | Li 


Bold darauf (aten Dec. 301.) Fam ein anderes 
Schreiben von dem Papft an ben König, worin fi der 
Pabſt für den Stellvertreter des hoͤcbſten Lehrers und 
fie den andaiebt, welchen Gott über Aönige und 
Reiche geſetzi babe, um auszuteißen, zu zerſtoͤ⸗ 
ren, zu verderben, zu zerſtreuen, zu bauen und 
zu pflanzen; "der Aönig müfle ihn ale Ober: 
beren anerkennen, ivenn. er fih nicht‘ der Thorheit 
and des Itraloaubens verdädtig madjen wolle. Hierauf 
fotgef eine Reihe von Bormürfen uͤder die Anmoaſungen, 
Erpreflungen und Ungereihrigfeiten des Könige, Ind end⸗ 
kb cine Aufforderung ,. durch! Bevollm ächtigte in Ron 
mit feinem dahin berufrien Klerus n erfcheinen und fee 
die Verbefierand Yeines Staats das Metheit Goties und 
dee Pabpıe anjuhdren. — — F 
2. Anſtatt fotkeen, übermäthigen: — Gehör 

wu geben, dachte Phhilipp auf die nachdruͤcklichſten Ge⸗ 
genanſtalten gogen Dieſes freche Unternehanen:ded Pab⸗ 
Res. Er berlef ein Parlament, d. h. "die drey Reichs⸗ 
fände‘, den Adel, die Praͤlaten und ben dritten Stand 
zufammen. Sein. Siegelbewahrer Slortt 'madıe die 
Stände in einer Rede auf die Ungerechtigkeiten, Anma⸗ 
"ungen und Gewoltthaͤtigkeiten des rdmiſchen Hof? aufs 
merffam; dann -tepte dee König der Werfommiung ‚die 
Frage vor: Ob er oder der Pabſt der Gere feines 
Reichee ſey? Die Stände antwaxteten einmäthig, Rt 


- 
> 
— 


—P 


% 5 
: = 
: m 
« s . 
» 


Brfefigung cine Umasın. Urkergand um Ba, 265 | 


ſehen im Weltlichen olos Goit and dem’ Koͤnige unter F 


toorfen und baten um feinen Schutz gegen jede auswärs 


ie Macht; boch Daten fich die Geiſtlichen die Erlaudniß 
and, nach Rom gehen zu duͤrfen; aber der Adel und der 


Buͤrgerftand twiderfegte fi ſich dieſem Vetlangen und ver 


König verſagte ihr Hierauf diefe Bitte. Der dritte -: 


Stand ging noch um einen Schritt weiter und ließ durch 
einen Abgeordneten eine Abhandlung überreichen, worin 
der Habſt wegen eines gleich nachher anjuführenden gro⸗ 


ben Schteidens · ber Ketzerey beſchuldiget, bie Unabhäns 


gigfeit des Reichs und die Rechte des Königs in Anſe⸗ 
dung der, erigbigten Bigthuͤmer verihsidiget, Dieſes 
Schreiben des Pabſtes lautete fo: „Bonifaciug, Bibof, 
Knecht der Knechte Gottes, .an Philipp, König, von 
Fronkreich. Fuͤrchte Gott und halte feine Gebote! Dy 


fouft ‚hiermit. wiſſen, daß du im Geiſtlichen und Weltli⸗ 


chen unter ‚Un, ftcher. Die Ertbeilung von Pfruͤnden 


and Proͤbenden gehoͤrt dir nicht zu; übernimpf bu bie — 


Auffiht über erfedigte, fo mußt du daß Einfommen den 
| nachfolgenden Beſitzern aufbewahren. Haſt du derglei⸗ 
chen vergeben, ſo ſoll ihre Ertheilung unguͤltig ſeyn, Wir 
widerrufen alle thaͤtliche Fuͤrſbreiiungen. Anders dens‘ 


kende halten wie für Keger. „, 69) ‚Philipp ertviederte J 


dieſen Brief it“ gielcher Hoͤflichkeit. Philtpb/ von 


6) Deum time et mandata ejus obferus, Scire tevolu- 


- “mus, quod in fpiritualibus et temporalibus nobis fub- 


⸗ 


2es. Beneficiorum et praebendarum ad te collatio nul- 


lu ſpectat; et fi aliquorum vacantidm cuſtodiain ha- 


. beas, frutus earum ſueceſſoribus refertiess er fl quaæ 


costnffti, ‘collationes tales irrites decernimus et 


Fr quantum de fafto procefferunt, ' vehotamma, Aliod 


eredentes⸗huereticos reputamus. 
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Gottes Gnoden, Koͤnig von. Frankrtich, amBoebiſetict, 

der fi für einen Pabſt ausgiedt, wenig odet gar feinen 
Gruß! Eure große Abgeſchmacktheit wille, daß wie im 
Weltlisen niemenden unterworfen ſind, daß die Verge; 
bung einiger erledigten Kirchen und Pfruͤnden Uns vers 
mögs eines Föniglichen. Rechtes zufomme und daß Die 
Einkünfte während ihrer Erledigung Uns gebühren; daß 
‚Die. bisherigen und .fünftigen Verpebungen gültig find, 
uud daß mir die Beſitzer männlich beſchuͤtzen werden. 
Ber anderg glaubt, ben halten wır für einen hosen 
und Wahnfanigen.y.), 8 1... 


| Dies mar derb bon beoden Seiten. ken dieſe 

Betdheit wollte Einipen ie Eciheit dieſer Briefe ver⸗ 
baͤcdtig machen. Wenn wm aber bedenken, su weichem 
Grade der Höhe dieſet Kampf ſchon geftiegen war, wie 
heftig und hochfahrend der Charakter beyder Streitet 
wart, daß ferner der Abgeordnete Des’ dritten Standes, 
| (Peter du Bofc,) welcher die erwähnte Mihandiung dem 
Parlamente überreichte, ſich auf das erſte Eisteiben bes 
ziehet und wegen der darin enthaltnen Behauptungen 
ben Pabſt der’ Ketzerey beſchuldiget: fo werden wir wohl 

an der Echtheit deyder nicht länger tsäifeln £bunen. 


j 76) Philippos, Dei. grarin. Frengorum Rex, ‚Bonifacio 
fe gerenti pro fummo Pontifice falutem modicam fiue 
nullam. Sciat tua maxima fetuitss, in temporalibus 
nos alicui'non fübelle, aliquarum eechefi iarum et prae- 
henderum vacantem collatienem ad nos jure regia 
pertinere, et huctus easuın vagatjone duranıe noſtros 
facere. Colistiones a nobis haflenus ſades et in po- 
fierum faciendas fore validas, er illarum vigore pof- 
ſeſſores canısa omnes viriliter nos tuari. Secug aurem 
ciedentes fatuos ę dementes Fepuiemaus, 


— 
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Sobald Philipp feinen Ruͤcken von Seiten feine 


Stände frey wußte, ſo wiederholte «u fein ehemaliges 
Verbot wegen Verſchleppung des Geldes und anderes . 


Dinge außer Landes, und ſetzte an- die Bränzen gegen | 


Itolien Wachen aus, ließ auch den Pabß durch einen 


Geſandten erſuchen, Die angefündigte Verſammlung auf 


eine andere Zeit zu verſchieben, weil die Geiſtlichen jetzt 
das Reich nicht verlaſſen koͤnnten und der Loͤnig ſich 
ſelbſt mit der Verbeſſerung der Stoatsverwaltung befchäfs 
tigen wolle. Der koͤnigliche Gefandte Peter Flotte 
‚ führte eine ſtarke Sprache gegen den Pabſt, und -Jagte 
ihm unter andern in den Bart hinein: Ener Schwerdt 
beftebes nur in Worten, aber meinte Kerm 
Schwerdt ift ein.reelles, Die feanzöfifebe Geiſtuch 
keit ſchrieb ziemlich nachdruͤcklich über Die Begenftände 
der Streites an den Pabſt und der Adel noch ftärfer an 
die Kardinaͤle, Darauf folgten nicht minder derbe Ant⸗ 
worten. Der Pabſt wiberrief nichts, fondern forderte 
vielmehr die Biſchoͤfe auf, ihm wehr zu. gehorchen, als 
ihrem Könige Witklich waren 4 Eridiſchoͤfe, 30 Bis 
ſchoͤfe und 6 Achte treulos genug, trotz der Berbote der 
Reichsverſammlung und des Koͤniges ſich bey der Soeee 
des Pabſts zu Rom einzufinden, 


She wir auf die Beſchluͤſſe diefer Verſammlung 
uͤbergehen, muͤffen wir eines Conſiſtoriums erwähnen, 
welches der Pabſt vor diefer Verfammilung mit feinem 
Karbinaͤlen hielt, worin .der Kardinalbiſchof von Porto 
mit vollkommenen Beyfall des Pabſtes dieſe Säge aufs 
tellte: Die Mache des Pabſtes fey allgemein 
und unumſchraͤnkt; er ſey Serr von allen. Dips 

sen, ſowobl ———— ale e weilichen; wer 
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dies bezweifle, ſey ein Ketzer; Die weltliche 
erichtsbarkeit, welche die Fuͤrſten haben, ge⸗ 
buͤhre eißentiich dem Pabſte von Rechtewegen, 

woen er Chriſti und Petri Statthalter ſey; er 
koͤnne uͤber alle weltliche Dinge in Ruͤckſicht 
der dabey begangenen Sünden richten; "er 
überlaffe den Sürften, weil fie Das Schwerde 
Magen, die Vollziebung davon 7. 2 


.. Das Reſultat der römifchen Eynode enthoͤlt die 
| Bulle Unsm fanttam ; Dis alles fagen fol, was ſich zue 
Begründung der Allmacht eines“ Pabſt fagen läßt. Eine 
woͤrtliche Heberfegung..des Wirdtigſten in desfelben mird 
bie. nicht am, unrechten Drte ftehen:,, Wir glauben und 
bekennen Bine heilige, katholiſche und'apoftelifche Kirche, 
"außer welcher es fein Heil’ und krine Vergebung der Suͤn⸗ 
den geht, denn Die Braut fat im hoben Kiede: 


Meine Taube ift eine ‘Einzige ihrer Mutter, 


auserwaͤhlt von der, die fie gezeugt hat. Sie 
iſt der gerftliche Leib z deſſen Oberhaupt Jeſus Chriſtus 

fe In dieſer Kirche iſt Ein Herr; Ein Glaube und 
Eine Taufe, Ep war nur Eine Arche Noahs, 


5 welche zur Zeit der Simdfluth nach EKiner Mille 


ift gebauet worden. Dieſe Arche ſtellet vor, 
daß nur Eine Kirche fey. Sie hatte nur Einen 
Fuͤhrer an Noah und alle andere Eamen um. 
Wir verehren die Kirche als eine Einzige; weil der Hers 
gMagt hat: Errette meine Seele vom Schwerdt 
und meine Kinfame von den Kunden. da nun 


79) Du Puy Preuven, des Libertes de Veglife — 
Tome, p. 73 edit, Parif, 1731. 





a — 
[2 Io 5 


Vefeigmg kur Almagın: ubngengyum Ga, £23 
- Diefe Kiecht nur eine Einzige iſt, fo bat fie nur Ein Haupt: 


und: nit zwey Hbupten; ‚weil fie fonft ein Lingen 
bewer wäre. Diefes Haupt if Ehrikus und fein 


Statthalter Detrus ‘oder deſſen Nachfolger; 
denn der Herr hat zu dem Petrus geſagt: Wei⸗ 
de meine Schaafe! Er ſagt uͤberhaupt meine 
Schaafe, nicht, dieſe oder jene Schaafe, um 
uns dadurch begreiflich zu machen, daß er ſeine 
Schaafe uͤberhaupt gemeynet babe. Wenn dar: 
Her die Griechen und Undere fagen, doß fie nit dem“ 
" Heiligen Petrus untertorfen find fo muͤſſen fie auch bes. 
kennen, daß fie feine Schaafe Chriſti find; denn Ehrir 

ſtus fagt beym Heil. Johannes: Es foll nur Ein Hirt 
Cine Heerde werden. 


Wir lernen ferner and — Evangelium, daß J 


in dieſer Macht zwey Schwerdter vereiniget 
ſind, das geiſtliche und weltliche. Hs die Apo⸗ 
Rei einft.zu Jeſus ſagten: Hier ſind zwey Schwerd⸗ 
ter! namlich in der Ritche: fo fagt Chriſtus nicht: 
Ss iſt zu viel, ſondern: Es ift genug. Gewiß, wer 
—** 

Band des Petrus ſey und ihm gehöre, der hat 
anf das nicht geachtet, was Chriſtus zu Petrus 


| fogte: Stecke ‚dein Schwerdt in die Scheide! 
Ss iſt daher ſowohl das geiftlihe als das mehtlihe 
Schwerdt i in der Gewolt der Kirche. Das letztere muß 
zum Vortheile der Kirche gebraucht, und das erftere 


Bi durch die Kirche regiert werden. Daß geiftliche Schmerdt 
i wird von den Prieftern gehandhabt ‚das weltliche duch 


die Könige und ihre Soldaten, die aber unter dem 
— der —— ſtehen. Es muß aber 


A 
2 


nr: “ 


et, daß das weltliche Schwerdt in der. 


1 


'. 
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\ ein. Schogrdt unter dem andern ſtehen und das welile 


l 1 
‘ 1 


. be. Unfehen muß pon dem geiftlichen abhängig: feon;. 
„denn der Apoſtel fagt: Es iſt feine Obrigkeit ohne.won. 
“Sott-und alle Odtigfeit ift von Gott verordner. We: 
. wäfde aber eine fiblechte Ordnung ſeyn, wenn: 
das weltliche Schwerdt nicht dem geiſtlichen 
unterworfen wäre, oder wenn fich die weltliche 
Macht nicht auf die geiſtliche als die ihr vorgeſetzte Macht 
bezoͤge. — Go wie die geiſtlichen Dinge ans 
endtich vorsüglicher find, ale die leiblichen: ſo 
muß man auch geradezu eingefteben, daß die: 
geiftticye Macht die weltliche, fie fey welche 
Ar wolle, an Würde und Adel überrreffe. Wem, 
ſiehet diefes auch darauf, weil man der Rirche den: 
Zehenten gibt, und die Kirche ‚dafür den Eegen und 
neben ihm auch die geiftiie und weitliche Macht erthei⸗ 
‚ bet and wirklich tegiert. — In dieſer Motor der Kirche 


wird die Weißagung Jeremias erfuͤllet: Siehe ich habe 


‚ dich Über Voͤlker und Königreihe gefept. Wenn das 
bet die weltliche Macht irret, ſo muß fie von’ 
der Keiftlichen gerichtet werden; denn der Apo⸗ 
ſtel fage: Der geiftliche Menſch richter alles 
‚und wird von niemanden gerichtet. — Wer 
ſich nun dieſer Macht widerfeht, der widerſtrebet Gotiet 
Ordnung; er wird ein Manichaͤer und nimmt 
zwey Principien an, welches, wie wir wiſſen, ketze⸗ 
site iſt. Denn Mofes Hat nicht gefagt: In den Ans 
fängen, (in prineipiis,) fondern: Im Anfange, 


j (in principio,) ſchuf Gott Himmel und Erde. Wir 


beſtimmen, fagen und machen alſo hierdurch oͤffentlich 
bekanni, daß jedes mienſchliche Geſchoͤpfe dem 


! 
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Pabſte ſchlechterdings unterworfen ſeyn wide, | 


L 


wenn es felig werden will., 


WMWenn man dieſe Bulle zeleſen hat, fo wir man 
- am Ende unſchluͤſig, ob men mehr die Größe der Unmas: 
 Eung, weiche darin. enthalten if, anftaunun, oder den 


* Unfinn der in.den aufgeſtellten Schluͤſſen herrſcht, bela⸗ 
ben fol.:: Die Gruͤnde und Folgerungen ‚find fo toll an 


einander gereihet, daß man glaubt, einen Menſchen im 


Bedlam feine herrfchende Vorfiellung Darlegen zu hoͤren. 


Bonifacius ſchickte dieſer Bulle ſogleich im folgenden 


Jahre (1303) noch eine zweyte nach, worin er behaus 
pset, jederman, auch Kaifer und Könige, feyen verpfliche 
tet, wann fie von einem Pabſte -vorgefordert würden}: 


vor..demfelben zu. erſcheinen. Um nochmals einen Vers - 
ſuch zu machen, ob er nicht den Koͤnig auf dem Wege 
der Buͤte unter das Joch beugen koͤnne, ſchickte er noch 
einen Legaten, Johann ke Moine, an den Koönig mit 
einer Menge Forderungen, die er dem Pabſte bewilligen 
folite ‚und unterſtuͤtzte indeſſen die Flandrer durch Geld 
‚in ihrer Empoͤtung gegen den Abnig. Philipp wollte 


‚ von: aller Borderungen des Pabſts nichts mehr hören ! on 


und wurde dafoͤr mit dem Bann ‚bedroht, 


"Wilhelm von Yloyarer, ‚ber. an. bed verftors 
denen Klotte’s Stelle als Siegelbewahrer getreten war, 
hielt im März 1303 eine heftige Anflagsrede gegen den 
Dahf-in Gegenwart des Könige, Adels und vieler Prä, 


laten, worin Bonifacius einer Menge. Vechrechen bes : 


⸗ 
B: 


i 


ſcheidiget/ der Ahfegung, und des Gefängniffes würdig 


‚erftärt: und Der-Ränig zur Jaſammenberufung der Stände. ; 
Des König befolgte diefe Aufforde⸗ 


aufgefordert wird. 


* 
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Paris. nn | 


‚. Buf. dieſer Staͤndeverſammlung traten mehrere ins 
klaͤger gegen, den Pabſt auf, die ihn Der Ketzerey, vielen 
Irrthuüͤmer und Vergehungen gegen die Franzoſen bes 
ſchuldigten; worauf der Koͤnig Kkber alles dieſes an eine 
kuͤnftige Kiechenperfammlung und an einen zu erwaͤhlen⸗ 
den rechtmaͤßigen Pabſt appeilixte, welrbher Appellation 
alle Stände beytraten und dem Koͤnige gegen.den Pabſt 
ihre. Unterſtuͤtzung verſppachen. Das Domcapitel, die 
Univerſitaͤt, die Dominikaner. gu: Paris, endlich ceis 
ne Menge von den abweſenden Biſchoͤfen und Aebten, 
die Staͤdte, Univerſitaͤten, Adelichen und ſogar namı 
Kardinaͤle traten durch aus geſcellte Urkunden dem Koͤnige 
bey, und ſagten dem Bonifacius den Gehorſam auf. 
Monifoz.fiel. Dagegen mit einer Bulle. über den Koͤnig her, 
shat.ihn in-Derfelben in den Bann, verbot feinen Unters. 
thanen,-ihn für ihren König zw erkennen, belegte das 
. ganze Königreich mit dem Jmterdicte, beraubte dia, Geifts. 
ichen, die es mit’ dem Koͤnigreich hielten, ihrer Aemter, 
und die Univerſitäten ihrer Privilegien, bat ben König 
Eduard von England feinen Krieg gegen Milipp forte 
äufegen, und den Kaifer Albrecht, den König von Frank⸗ 
reich ‚von feinem Thtone zu verdrängen‘. echielt aber 
don dem Segtern eine abſchlaͤgige Antwort; und Eduard 
ſchloh am 20ſten May 1303 zu Paris Zeitden pıit Phis 
lipp. Auf diefe Weife ſah derjenige Pabſt, welcher in 
feinen Anmafungen am tweiteften ging, feine Donner⸗ 
geile ſchadlos in die @rde ſinken, die fonft wirkſamſten 
sen unanwendbar werden , 'DiE — ee : 

. a Tra⸗ 
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Sendanten des.rbmifdhen Stahls ihn verloffen, ein ihm 
gar erarlınes Volk ſich gegen feine Befehle empören, : die 


“ Reihen Geldquitlen in diefem Wolfe für feinen Stuhl vers 


fiegen, fib , der ſich einen Erdengott dänfte, wie einen 
elenden Popanzen verhbhnen, und von ſich, als einea 
Unwuͤrdigen, als einem Verdrecher, ale einem Meg) 
ar feinen‘ Rachfolger appelliren. Dies war zuviel auf 
einmal für einen fo hochfliegenden Werft und dennoch 
ware ned nit alles, was ihm bevorſtand; er ſollte noch 
mehr Galle aus dem Kelche der Herabwürbigung trinken. 


En lange ihm nichts weiter begegnete, als was 

- ihm biäher. begegnet war, konnte sr hoffen, daß ſich noch 
Die, Zeitumfiande, die Gefignungen Der Fuͤrſten und den 
Unterthanen Philippe ändern, und Diafen awingen wärs, 
den, Als veumütbiger Suͤnder ihm gu Füben zu fallan/ 
and fo ihm und (einen Behauptungen den Triumph. um 
wierfennen. Allein Philipp wollte feines Sieges Abse 
den Bonifaz gewiß feyn. Zu dieſer Gewißheit foanıp 
er aber nicht beſſer gelangen, als wenn er den Graue, 
in (sine Hoͤnde bekom. Er fagte dieſen Ahnen Gedane 
gen und trug feine Ausfuͤhrung zweven Männern aufs 
von Deren einem bie heftigen Beihildigungen gegen dewi 
Pobſt herkamen, deren zpegter in ſeiner Perſon und in. 
ſaner ganzes Familie su (ehr von Banifar deleidigit war, 
um als Italiener einen ſuͤhrra Seo She alle ruhe 
Mißhandlungen in æwpas amderens, all iz. Der röbsal. 
Made an der Perſon des Yabfies zu Enden. Wilhelm 
20. Voggaces wor. der eine; · Sciarra Lokonng 

war Des eyten Rome Wende -kiiften” wit 
nom. Raten Bier. — —— NAuſitbee 
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VPabſ zu eine Yusföhnung beffelben mit feinem Könige 
‚ wwheben. "Sie warben in Toskana Eoldatcn an, ohne 
eiven derfelben bey ſich zu behalten; fie wiefen ihnen 


bes Anagni in Eampanten auf einen gewiſſen Tag gem 
Gammelplog an. Eolouna fuchte befenders überall uns 
der dem Udel und Volke die Kreunde feiner Familie auf, 


‚un Beh durch fie oder durch ihre Mitwirfung Bechiärfung 
. ya verfhoffen. Am 7. Sept. 1303 ſtuͤrmten beybe Anfuͤh⸗ 


ger mit ihrem Haufen ven 300 Reitern und eintgen Fuß⸗ 


gaͤngern durch Die Shore von Anagni, erfuͤlten die Sira⸗ 


gen mit dem Seſchrey: Es ſterbe der Pabſt Bonifacius! 
Es lebe der Koͤnig von Frankreich! und gewannen leicht 


diejenigen, welche Widerſtand leiſten wolſten, durch das 


Borgeben, ihr Unternehmen beziele das Beſte der Kirche⸗ 
Dee Pabſt ſah ſich verlaffen und mußte froh ſeyn, von 


.- Yen Colonna die Einwilligung zu einem Stillſtand von 


einem Paor Stunden zu erhalten, während 'welder er 
vergebens die Anagniner zu feinem Beyſtande aufferderte, 


Er verlangte vom Eolonne, feine Korberungen zu wiſſen. 


ie. beſtanden in der Wichereinfegung dieſet Familie in 
alle ihre ARechte und in der Micderfegung feiner Pabſt⸗ 
würde. Gegen diefe Forderungen empbrte fich zu ſche 
der Stolz des Pabſtes; er bewilligte fie niht. . Die An⸗ 
greifer bahnten fi alle durch eine angezündete Kirche 
einen Weg in das Tnnese des verthelßigten Palaſtes, 
nahmen den Pabſt gefangen , ‚und planderten alle 

de, die ungehener ſollen min — 


Racden 7 der Pabſt von dem eher Garen Ä 
erholt Hatte, fe Lehrte fein voriger Stolz zuruͤck. „ei 
ich, ſprach er, wie rinſt dee Wehterlöfer, durch Gerade 
therey in Die Hände ı wein Feinde gerangen-Iin: fo wi 


R 
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; id trentäftens als Pabſt Rerben henn Dieteuf lieh ee 
feinen Panfildiiiue? anlegen und fchte fi fi wit det Rrong, 
Buff dem Houpte auf fetach Thron, nahm in die eine 
Band ein Kreuz, ih dig andere bie Schlägen. Tiogas 
rer behandelte ihn ndtb ziemlich edterbletig, madte 1901 
bie Beſwluͤße, melde niah in Froukteich gegen ihn ges 
Kommen hatte, befahktt, und, berlangie von Ihm, daß & | 
‚Une Kirdenderſammlung beriefe und auf dec jelten era 
fehiene,. um fein Urtheil zu vernihmen. Es it mir mehe 
Ehre als Sande“ = dies wat die Antwort des Pab⸗ 
tes Pr „bon den Voterinern Caibigenfern) verurtheitt ß 
Und abgefert worden zu fegn. * Dieſer Stich fol den 
Örogaret, deffen Vater. als ein Albigenfer war verbrannt. 
worden, zum Echwtigen gebrocht Haben, Di abet Bo⸗ 
nitaz Schimpfreden gegen der: Köng von ‚Sranfreig aus- 
hieß fo erisiederze fie nicht hur Colonna, fohdern ſchiug 
ihn auch mit leinem Handſchuh ins Geſicht, und wuroe 
nur von Nogaret, ihm dag Reben zu nepman ‚absthalten, 


| Yu Platina, (im’teben dieſes RR 
. u von dieſen franzoͤſiſchen Abgrorbasten;nac Hear 
grkuͤhrt worden, und fünf und drenfig Maga nachder das " 
feidn dor Gram geſtörben. Die Ahrdnii von Wuntforg 
fett noch himmı feine Feiade Härten ihn auf Din wiibah 
Pferd geſetzt, mit dem Goſichte gegen den Sawanz ze⸗ 
kehrt, und fo hade er Bd deynahe zu Tpde reiten mare, 
Da dem Ehronikſchreiber Antonin aber nabıh ferne Lage 
eine gang andere Wendung. Die Anagniner toten u 
dritten Zage feiner Gefangenſchoft pibgzich hr Sefiniuifl | 
+ gen deändeit, die Waffen ergeiffen, wie! von denen, * 


—X 9 hlellen, eonda dis —2 verlegt, Wh 
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die Roͤmer ihn nach dieſer Befrehung unter vielen Freu: 
densbezeugungen nach Rom abgeholt baden, too er ſo⸗ 
dann beſchloß, eine Kirchenverſammlung zu halten, um 
ein Endurtheil über den Koͤnig vom Frankreich zu ſpre⸗ 
den, woran ihn aber eine hitzige Krankheit, die am 
sıten Okt. 1303 mit feinem Tode 'endigte, nachdem ce 
während derfeiben immer von Gefangennehmen gefabelt 
hatte, foll gehindert haben. Auf jeden Fall deſchleunig⸗ 
te diefes Schickſal, das ihm begegnet war, oder vielmehr 
das glergerniß darüber, des Sojährigen Mannes Tod. 
„Ca ſtarb, ſagi Platina, Bee. Bonifoz, der Kaifern, 
Königen, Sücken, Voͤller, Voͤlkerſchaften, mehr Schres 
den als Religion, einzuprägen ſuchte, der es wagte, Koͤ⸗ 
nigreiche zu derſchenten und zu entteißen, nach Willkuͤhe 
Menſchen zu vetjagen und zuruͤckzurufen, der nach dem 
Zuſzm mensch, des Gottes unerſaͤttlich duͤrſtete. Ale, 
fonohf — 7 — als weltliche Fuͤrſten, mögen an feinem 
» Bepfpiele ieguen, ; dag man nicht ſtolz und hochfahrend 
E77 Scihlichg nad Völker hesrſchen müffe, wie ber, von 
bem wir ſpreches, fondern fromm und Hefcheiden, wie 
Ehrifas unſer Ränge und feine Schuler und wahren 
Narhbisiery Bahhesıdifler SR, van den Menfchen getiebt 
HE gefuͤrcher za Derden, oeitbes-iagtere immer die Quelle 
- — bie Aptannan war. — — 


"eng aus Bonifaz VIII. dag Gebaude der, Sroͤ⸗ 
« und Allmacht durch ſeine Uebertreibungen ſelbſt zer⸗ 
117778 das u. für das Pabſithum zu errichten fich vorges - | 
.Aapmen patte:. fo kann ihm doch ein Verdienft um feine 
Nanfejger, nicht ab prochen werden, dieſes, daß er eine 
ganz neue Selbquelie: uch die Cinfüprung der Jubiläen 


. 


— 
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ecbffnetr. gwar war er nicht der Erfinder. yon der Thor⸗ 
heit, allezeit bey dem Eintritte eines neuen Jahehunderts 
um ſein theur es Geld ſich Abtäfle in Ro zu holen; aber. 
er brachte doch im “Jahre 4390 zuerſt dieſe Zache in den, 
Gang ; und. feine Nachfolget fanden fie. fo utxoͤglich daß. 
fie die Termine der Jubiläen zutuſt um 80 Fahre verfürze, - 

‚ten, endlich gar am. jedem außen Jahr eines. Jahrhun⸗ 
derts diefe: Gnadenvertheilung porzunehmen beſloſſen. 
Auf tuanjeriigen, zu welchem Bonifoz einlnd, ſollen ſich 
waripkei. 200 000 Menſchan eingefunden, sad die. 
Opfery weiche bios die armere Menſchenkleſſe in Aupfer⸗ 
wen mitbrachte, ſich auf — als — en 
dem befaufen haben. . 
“ Beriedier XI., — an Gonifajens Ereke ö 
ee ſich gewſß ein. großes Verden um das 
anftthihm, indem er, Durch Milde des Charakiers / ganz - 
das Gegenteil feines Vorgängers, während feiner kur⸗ 
gen Regierung alles‘ wieder" gut ju machen ſachte, was 
jener perdorben hatte. : &r forach den Koͤnig Philipp und. 
die franzoͤſiſchen Geiſtlichen vom Ban, Das ganze and .. 
ont Inserdicte los, fegte die Zomitie Colonna in· hre 
Rechte und Beſizungen ein; nur Nogaret and‘ Sciarra 
Colonna wurden⸗ als Beleidiger der Najeſtaͤr fehies Bor⸗ 
fahren mit dem Banne belegt, weil * am der zu iheer n. 
Verantwortung anderaumten drit nicht erſchienen 


Dm nochfolgenden Bash, Siemens Var ‚fette. der 
Kbaig Philipp mit Huͤlfe des Cardinotg di Hrato auf 
den paͤbſtlichen Stuht, nachdem et ſich vorher. von dem⸗ 
ſelben Hatte eidlich verſichetn loßen, daß er ſechs Punkte 
füllen vou⸗. Die De Poltemmene — 


Er Gefchlchar dee Pad ſtehums. zie Aich. 
alles deſſen; Wad der Könin gegen den Yabfk Bonifaz ger 
than Auftzebüng aller gegen ihn und ferne" Anhanaer 
eusariprschrutn MHeenftrafen, Bewilligung eines fuͤnfe 
ſheiaen geheuten in ſeinem Reiche, zur Fuͤhrung fee 
ip Zriessin Mändrin ; Vernichtung des Undenkene dei 
Venifazus3 Dſedereinſetzung gbeper Colounoa in ihre 
Kardinalsmärde; den ſechſten behielt ae ſich vot, gu einer 
andern Zeit ihm gu erkennen mm geben, Auf dieſe Deiſe 
wurde der Pabft ſehr abhängie won dem Könige; von 
ſtantreich. Dieſe Vdhaͤngigkeit wurde in der Anis ne 
größer weil der Pabſt in Frankreich oder menighieng 
in der Mieobeſaben zu bleiben, Fi. entichiſen. hetie. 
Durch Clemens V. wurde Avignon auf beynahs cin 


7haſppndect Per Sr der Yäpkas und gerade Dura dieſe 


Veränderung: des Wohrfiges der paͤbſtlichen Wacht, pure 
de niht.mun:biefe einveihränft, ſondera aud zu einem 
Weise der: Wiht aͤhr feonzönfcherAänige herabacſetzt. 
Doher munter die Italiener dielen Aufemihats der Pöbſte 
zu Avianen Big babylonifche Befanuenicafe,, und 
mehrere aleichzeftige und fpdgere @cheifziteller fcyılöern 
bew-Dak:deu. Moͤbße zu Moignon, als dıe Mieteriage aler 
sutenkheneen Bhdndlig keiten, 

Memene V. hielt fein dem Koͤnige Deitien gege⸗ 
Sur Wert, fpro® ihn und. feine Anhänger aÄmlid von. 
ollen Auenfrafen freg, nahm Pie Colonngs wieder zu 
Kardinoͤlen an, wiberrief die perächtigten, ſchon oben «us 
— mähneen Bunfn det Berifai GSlerlen Leicos und Onam 
fansıam J —X ihm den vertänaten Zehenten‘; wider⸗ 
fepte Tich ’avan dem ducäh Hhiliph won ihm verlongten 
Verdammirnscurthheile gegen dir tabten ®Bopnifäz ; oder 
keugte vielmehr demfelden ni teilifaßrte von dem 


s } ig 
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AIbnige in dem Verlangen der Aufhebung des Tempels 


herrenordens, der durch ſeine großen Reichthuͤmer und Br 


dur einige Heußerungen von Widerfeglicfeit gegen 
"pen König. deſſelben ‚Reid und Unmillen bereigt hatte, 
"Kurz feine meiften Handlungen als Pabſt verriethen einen 
Diener des Könige von Frankreich. Da der Koͤnig (don 
ange gewuͤnſcht hatte, feinen, Bruder Karl von Bolois 
auf den Kaiſerthron erhoben zu ſehen: fo mußte Cle⸗ 


mens, um feinen Gebieter nicht dadurch zu mähtig 


wecden zu faffen, Die dentſchen Fuͤrſten, die nach der Er⸗ 
miordung Abrechte Aber die Wahl feines Machfolgert 
Ab nicht vereinigen konnten, ganz verſtohlen, and ohne 
daß es der König Philipp bemerken konnte, zu eines 
föönellen Wahl ermabnen, und durfte es nicht wagel, . 
wie feine Vorgänger, mit der Empfehlung irgend eines 

Fuͤrſten (er empfohl den Grafen Hoinrich non darem⸗ 
bvurg,) laut hervorzutreten, weil er ſonſt hätte Carln 

von Valois empfehlen muͤſlen; er mußte ſogat dieſem 

gu Gefallen, nachdem es ſchon zu fpät war, ein Empfehe 
lungeſchreiden an den Kurfärften van Köln abfenden. 


Dur darch zen Mittet fuchte er dad gefunfne Uns 
fehen ſeines Pabſtthume wieder herzuſtellen, duch einen 
Neeunzzug nad Palaͤſtins, den er auf der Kirchenverſamm⸗ 
lung au. Bienne im Jahr 1311 in Vorſchlag Grabe, weil 

sein Ehon der Tataren, der entmeber ein Chriſt gewer⸗ 
den, oben wenigſtens den Chriſten ſehr ghaftig mar, die 
Wiedererobering Valaſtinens durch einen Aber ben Sul⸗ 
gın von Aegopten erfochtnen Steg erleichtert zu haben 


ſchien, und durch dep Mideeftand, weichen er dem Kaiſer 


Heinrich Vu, ——— ale dieſer nach — Rebe 


“ 


Aso — as Baktıhume zte Abch. 


| nuna in Rom und vorher in Mailand die alten Rechte 


be deuten Koiſet in Italien wieder herzuſtelen, und 
felbſt den König Robert von Medpel, der den widers 
"fännfligen Kömern gegen ihn Hüife geleiftet hatte, zu - 
demiichiaen beſchloſſen hatte. Der von dem. König Phi⸗ 
lipp augefagte Kreuzzug, wurde aber dur den Tod des 
Pobſtes und dieſes Könlaed, der Zug des Kaifer Hein⸗ 
xrichs ‚gegen Mobert wahrſcheinlich durch das Gift eines 
Deminifaners, das dem Leben des Kaiſers ein Ziet ſetzte, 
hin ‚ttrieben! "Der Pabſt hatte ſich gleich na der Wohl 
Seinriche Me Miene aegeben, als ob er der oberſte Rich⸗ 
| ter über diefe Mahl feu, und in einem. Schreiben an ihn 
gefant,. er habe nach der Unterfuchung dee. Wahl und der 
@iyen: ‘haften ihn wuͤrdig gefunden, toͤmiſcher Koͤnig zu 
feat. Doch derrieth ex feine Furcht vor dbemſelben das 
durch, Daß er ſich zweymal von Heinrich eine eidliche Vers 


| . Fberung, dvegen ber Sicherheit feiner paͤbſtlichen kaͤnder 


geben ließ. Als aber der Kaiſer nach feiner gedoppelten 
Srönung in Stalien mit König Friedrich von Sıedien 


ein Buͤndniß ſchloß, als er den König Robert vor ſich fors 


derte, und, weil er nicht erfihien, in die Reichsacht erfiäre 
- $e, (weil er il ſowohl wegen‘ Provence had einigen Bes 
Hungen in Oberitalien, ‚old auch wegen Imterttolims 
für einen faifeetigen kehensmann anfehen mußte ;). ih 
er bern Pabſt, Ber ihn an den ihm geleiſteten Eid der 
Treue erinnerte, amwortete, ce habe ihm wie einen 
‚Eid der Treue (einen. Bafalitıteid) geieifter; ale ek 
andlich in Unetitalien einzufakten drehte: da erhob ſich 
Der Vabn gegen ihn, da ertläcte ee Die MptezeNtärung 
für unguͤllig, da brahte ee’iwie dem Wanne, " Milein der 
7 Barfer kehrte iſich fo wenig am den Pau, doß en vietiche 


« 


— 
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feinen Einkall in Wrteritafien beſchleuniate; aber leida 
durch den Tod auf, halbem Wege eingeholt wurde. 

MNoch Heinrichs Tode (1313) mar der Diener Ph⸗ 
liqps-ingar breuftt aenug, den König Robert zum Reicht - 
Bicarind in Italien zu ernennen und zu erklaͤren, durch 
die Crledigung des Reichs fen die Verwaltung detelven 
dem roͤmiſchen Stuhle anheim gefallen. 
Jobann XXL, welcher erſt nad zwey Jahren 


den Flemens zum Nachfolger gegeben. — blieb ven 


den Königen ı von Frankreich eben fo abhängig wie m 
menß ; „aber gegen das deutſche Neich ſuchte er Ting 
Macht zu bergröfeen, was ihm fp wenig, als feinen Bor⸗ 
gaͤngern gelang, und neben feinen fogenannten Eegerb 
ſchen dehern zur an des are — 

Im Oklober dee: Jahrs 1314 — v9 — 
Werehen, in welche ſich Die Kurfuͤrſten getheilt hatten 
Kudwig VI., ‚befannter- untes dem Namen Den 
Baiern, und Friedrich, Herzog: von Oeſterreich zu 
Kaiſern gewählt. Der pabſtliche Stuhl war damols er⸗ 
ledigt, und wurde auch nicht vor dem Jahre 1316 bes 
“fest; nit Bephülfe eineg Pabſts mar alfo für feine der 
Pottegen ı etwas gegen.bie entgegengeſetzte zu gewinnen⸗ 


haẽ Kriegegtuck mußte es catſcheiden. Mehrere umſtaͤn 


de wirkten damals zuſammen, daß dieſe Antf&eidung 
wergögert wurde, . As Johann zum Papit gewählt. 
ward, befand ih alies noch in gaͤnzlicher Unentſchieden⸗ 
heit, und dabey ſchien es vorerſt der Pabft laſſen zu wol⸗ 
‚den, jedem es im Jahr 1316 nichts weiter that, als daß 
er die deyden Gegner zum Frieden und zur Vereinigung, 
gemahnse. In dem folgenden Jahre ſuchte er dep der 


" i s k Dur \ | | | ’ 
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eridauer ihres Steciig Vortheite fie feinen Siuhl aus 
doemſtlben zu zicthen. Um das itallenifche Meich- Fonte 
Wh feiner derſelden annehmen, fo fange noch feiner ein 
vntſchie dnes Uebergewicht über den andern erhalten hatte; 
Ber. Pabſt wolite alfo dieſen Beitpunft benuͤtzen, um nad 
dem Bepipiele feiner Vorgaͤnger immer geögre Bortfärltte 
zur Obetherrſchaft über ganz Ralieir zu wicer, Yon 
Bann: moechte bekannt, doß jedem ben Strafe dei Bon⸗ 
meh derboten ſeyn Tolle, das Reichsbicatiat und andere 
. Wamter, welche irgend jemand in Italien' von: dein dere 
Norbenen Katfer erhalten habe, kaͤnger behudehaiten; 
weil nach einem alten unnumſtdhlichen Rechte, während 
d Vrledigung des Koiferthrons, ro man ſich an keinen 
weltlichen Nechter wenden koͤnne, Die Beherrichuug bet 
Reichs auf den Pabſt zuruͤckfalle, dem Gott in der Verlon 
des deiliaen Vedeuß zugleich Die Rechte des irdiſchen und. 
Yiminifen Meise aufgevagen habe ?). a Oberns⸗ 
Bd wirtten dieſes und Ahnliche Verbote menig obefwicte, 
weit die Oberhäupter ber Bibeliinen durch Heintich VII: 
: m maͤchtig gewerben waren, Ee blieb dem Pabſte mid 
Kbrig, ale dos Kreu gegen diefelben, (Morthäus Bifcons 
— Sane von Scale und die Markgrafen yon ERE) pres 
Digen gu fuffen, da fein Reichtunterſtatthalter RAM von 
Val sis mit feinem Heere en gegen fie autzurichten 
Wiese hatte. 
Erndlich entſchied dat Zecen bey Muͤhſdott 1332 
don Streit det deutſchen Könige zu Qunſten Ludwigs. 
Frirdrich wurbe nicht nur geſchlagen, ſondern auch ger 
fangen genommen 'und in dem Schloſſe Lraußnin ta Ver 
Mkerpfehr in Bermahrung gebracht. Ludiwig glaubre 
’#) en cont; annal, Ratonũ ad’ann. 2317. 0,32. 
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Cam ſiner Mane C. Vetegeng ae a ARE 
a0. "mes dereciget, ſich der Neicheangele⸗ 
genheiten zeit Genf" anguuchmen,. Dan pabſtlie Des 
Con Aenzfodaten hatte vor forzen den Markgrafen von 
Gr aerwungen, die Stadt: derrara, die ſich demſelben 
Überachen hate, dam: Vabſtte zurückzugeben; jetzt bela⸗ 
aerte Veiland, were, fon deu Dittelpuakt bau 
EVeffen,/ ſeit dam 28 ſich die Vifeantig zu Vorſehern ge⸗ 
waͤhlt hatte. der :Mitteiinuft Der dan Naben ſo vere 
habten Oibe hinen geruorden tar, Galeazzo Viſcon⸗ 
Nr dean fein Vaten Matıhöus mar tod, — bat 


Kudwig. den Baier um Hülle gegen vas Bremen, 


And dieſer tung fein Bedenken, feine Gereven zu unten 
mio. Mailand wurde yon Kam Faiferlihen Deuter 
xaciich entſettt. Dies empärte den Pıbft gegen Lude 
ONE uiid cegte ben And zu dem anauttilgbaren Groll, 
mie weichem der Pabſt, fa fange er tohte, des Kaifeg 
derfelate, der ihm fogan Den toden Plan, Rönig Zarl.IV; 
Don Weantisie :ouf "den Roilerıkuen zu eubeben, der für 
had Ya firtuem fehe verderblich Härte warden, Anne, an⸗ 
mhmis machte .“ 
Ber: Sturz Cudwigs, welcher des Pabltes größe | 

ver uni: an fen. Hien, wurde non Johann auf fole 
gende Meile vorderenetz Am gten Det. 3333 lieh ep 
dintn.Tonehannten Pebpeß an die Kishthüsen in Unignon 
andeften. worin er ſoat: Meil Die Wohl derjenigen, wel⸗ 


a Inlentmt einen tipuſchen König. m wählen, ug⸗ 


rinig ous geſallen benı fa ehühee er ihm als Pabſte, die 
Maps und die gewaͤhlte Penfon zu prüfen, gutzuhelſien, 
anuuiäoten oder. surhefisiegen und zu detworſea. Aber 
AIndwug habe. gewaat, ohne doß feine Mahl angenome 
mon nad⸗cin Pasfon.gehlkiat woeden, ſicd den Mann 


\ 


E84 Seſqhtte desi Baukckume wahehr 

- eines edmiſchen Königes berretegn/ ·da deth⸗ hevar einer 
bon begden Gewoͤhlten vom Dam pärksichen Studie ge⸗ 

Billiget werden, feinem-estäubtsfeg;. nur ber Reuume und 
Zitel eints comiſchen Könige® zu führen; 0171277 
ja nur zum roͤmiſcheß Zönige. gewählt, abet 
noch nicht. für einen wirklichen su halten, eder 
ale ein ſolcher zu: benennen: - Ladwig habe⸗ voch 
nicht zufrieden damit, jur großen Beleidigung.und · Ver⸗ 
achtung Gottes und zum offenbaren Schaden feiner Mut⸗ 
ter, dee roͤmiſchen Kirche, welcher bey erledigtem 
Reiche. die Derwaltung defielben zukamme, zum 
Aergerniß vieler Menfchen und zu feinem eigenen Seelen⸗ 
ſchaden fi unterfangen ‚\diefe Berwaltung zu uͤberneh⸗ 


= . men, fi ben Eid Der. Treue ſowohl in Deutſchland als 


in einigen Gegenden Italiens leiften gu Saffen, über Reiche⸗ 
ämter und Würden Anordnungen zu teeffen, zum Bey⸗ 
fpiel über die Markgrafſchaft Brandenburg ‚fh, nicht 
ſcheuet, den Keinden Der roͤmiſchen Kirche and undch ans 
dern dem Galeazzo Viſconti und Seinen Brübem)' Die. von 
ihren vechtmäßigen Richtern als Ketzer feyen: nesdamme 
worden, feine Gunft zu bezeugen und-fie zu unteiRägen, 
Weil nun er, der Pabſt, ſolchen Werwegentalsen "hide 
fänger ruhig zufehen koͤnne: ‘fo fördere ee ihn hiemit uf 
im Kraft des "Heiligen Gehorfams und unter Strafe des 
Banns, daß er Innerhalb dreger Monate vom gten Oct. 

1323 am gerechnet, fich: der Reichsverwaltung und Bes 
ſchuͤtzung der Ketzer begebe und Die eiſtere wicht eher wie⸗ 
. ber dornehme, bis feine Wohl und Yesfon von dem Pab⸗ 
‚ Re werbe genehm - gehalten und angenommen fegh ‚daß 
er ferner, was er-gethen, ſodiel moͤglich ungeſchehen mas 
che. Niemand ſolle ſich ind fen uaterſehen, che er von 


—X 
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dem Pabſte angenommen ſey, ihm in Geiceſechen als 
einem toͤmiſchen Könige zu gehorchen 79). 


Dieſen Prozeß, oil der anmaßendſten Behauptuns 
gen, ſchickte der Pabſt nit einmal dem Kaifer zu; ſyn⸗ · 


dern er behauptete, ed fen fhon genug, wenn er an den 


Firchthaͤren zu Avignon "angefchlagen ſey. Ludwig, Ä 


der nur, durch Hörenfagen von diefem Echritte des Pab⸗ 
ſtes unterricht war, ließ in Nürnberg von einem "Notat 


und in „Gegenwart don Zeugen eine Proteftation ausfers 


tigen, worin er zufoͤrderſt feine Ehrfurcht gegen die roͤ⸗ 
wmiſche Kirche zu erkennen gibt, und dann behauptet, ein 


jeder werde duch die Wahl der Rurfürften twirfliher rö3 _ 
miſcher Loͤnig, und berechtiget, die Reichstechte zu hand⸗ 


haben, ſich huldigen zu laffen, Lehen zu vergeben, und 


über Keichsgüter „Aemter und Ehrenftellen ju ‚falten: | 


Die päbftliche Gutheißung der Wohl koͤnne einem roͤmi⸗ 


ſchen Könige fein Recht und feinen Rectsgrund geben; 


er Habe ſie ſchon ducch die Wahl nad den Canonen und 
Gefegen and nach dem aius ſpruche der größten Lehren 
heyder Redte. Er wiſſe nichts davon, daß er Empoͤrern 
gegen die roͤmiſche Kirche oder Ketzern Beyftand geleiſtet 


Babe; denn weder der Pabſt, noch jemand andere, habe - 


ihm geſagt, daß Galeazzo Biſconti ein Ketzer ſey.“ Doch 
ley ihm wohl bekannt, daß der paͤbſtliche Hof gewẽhöͤüch 
diejenigen für Empörer gegen die roͤmiſche Kicche halte, 


welche dem Meiche getreu fepen. Man könne vielmehr 
dem Pabſte den Vorwurf machen, daß er die Ketzer bes 
ahnfige, was er ſich vor den Kardinaͤlen oder auch vor 


einer allgemeiner ‚Kiedenverfammlung ſich zu erweiſen 


zaten Jahrh. ureunde 36, 


u | 


3) Dtenfdlagers Srsarsgrfäigte ber Lk wine. des 


- 
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ess Bofatste des Pabfirhums- zu Atch 


getraue, indem er, ungeachtet der vielen non Erzz had 


Biſchdfen erhobenen Klagen kber das Mubfebwugen ter 
Geheimniſſe ber Ohrenbrichte durch die Fronziskaner, die: 
ſem Mergeenife nach nicht abgehoifen Hade 74), 


Ludwig verlängte Buch Abgeotdnete som Parts 
eine tängere Friſt, und erhielt hie die zun ten Jannar 
r 324, doch mit der Bemerkuna: Der Pabſt verlange 
von ihm keine Vertheidigung leiner unfchuld; denn bie 
gegen ihn vorgebtachten Beſchuldigungen lehen ofenkun⸗ 
Dig; ſondern eine iderrufung alles deffen, was et dit⸗ 
der gethan habe, ‚Mit einem Worte, det Padſt verlangte 
die Ablegung feiner Koͤnigswuͤrde, Damit &e fie nach Will 
kuͤhr verſcdenken koͤnnte. Dozu war nun Aber Ludwig 
gar nicht geneigt. „Ce hieß die neue Ftiſt verſtreichen 
.Wlfo erſchien ein zweyter vtojeß, woͤrin der Hab eefiäete; 
kudwig fen nun in die Busichliehung bon der. he@lichen 
Semeinicaft verfallen: von nun an foll ihm niemand 
ben Strafe bed Batınd, und bey Vetluſt aller Wuͤr⸗ 
den, Aemter, Lehen und Gerechtſame, (wieder 
eine unvesfdämnte nee Anmaßuna!) als einem koͤmiſchen 
Koͤnig gehorchen; jeder ſoll von dem ihhm geleiſteten Eh 
looge zaͤhlt feön, Zugleich Wurde dem Kaiſer noch eine 
dee dreymonatlicht Friſt zur Vollziehung bes erſten Peo⸗ 
jeſſes anberaümt. Da & ſich einer fo ſchmaͤhlichen Ss 
Kiedeigüng nicht üntetidatf, fondern an eine Pänftige Miro 
| &ensetfammlung in einer neuen Hroteſtation apbelirte 
und den Pabft als einen Mann batın (hilderte, der &injig 
die Rechte bed. Reichs berabjuibücdigen bemüht ten, der 
| la fon geäußert Yade, es wolle die erzene 
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Wekeligung felurr Aktion us ehergem Bu Br 
Ye, 'd.h., das Bei Der Deurfchen.pu Boden dricev, 


ba ec aus den vorhergehenden uneinigen. Wahlen beutg 


ſcer Könige beivieh, daß pedem Gewoͤhlren von Rechis⸗ 
wegen bie Reichsregierung zukomme; ba er noch: hinza⸗ 
ſetzte: daß ber Vabſt ein Ketzet ſey, weil er gegen. di 


Krami⸗s kaner behaupte, Chriftus und feine Apoſtel haͤtten 


ein Eigenthum gehatt: fo gewann er nicht nur den Bey 
fall vcler Deurfhen, welchen es tim Die Rechte der Kara 
fächen zu thun ivar, fendern auch den Beyfall aller Frou⸗ 


uziskaner, welche kingk ſcon den Pabſt, der ihnen. ein 


Eigenthum aufdeingen wollte, fie einen Ketzer erklärt, 


und fih nach einem mächtigen Befchhtzer umgefehen hat⸗ 


⸗ 


ten, Dieſer Orden' zählte bereits Maͤrtorer für bıefa 
Bere 5. denn der Pabft hatte durch feine Regerjäger, die | 
Momtnifaner, einige derfelben dem Scheiterhaufen bug 
Aelert. Um ſo mehr liaßen ſich die Juͤnger des Fronzis⸗ 
Bus angelegen ſehn, den Pabſt als ein Ungeheuer word 
ſtetzetey und Habſucht — Das legte war eu wirklich — 
ediefhildern. Jetzt fanden. mehrere der Sprecher dieſes 
Ordene Schutz ben Ludwig, und halfen ihn zum Dans - 
ke dofhe' mit Mund uud Feder gegen des Bobfet Annas 


bangen veutheibigen. 


Huch andere. Gelehrte diefer Zeit ſtruten nadberde⸗ 
gell mit der Feder fuͤr Ludwig⸗ @6 genuͤget mir, bier 
aur bes Engländer: Wilhelm Geian, der von Deu 
geiſtlichen und weltlichen Macht und acht Uns 


rerſuchungen uͤber die Macht und Wuͤrde else 


Pabſtes in Gunſten des Kaiſere gegen den Padſt ſatleb, 
des Marſtlius von Padua, der den Verctheidi, 


| gern. des Sciebene, und,cin Buch von Dar lebe | 
Babe Deo Kriche berantgeh, ‚und bes Johannes von 


! 
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Gent, zu erwaͤhnen. Aller dieſer Männer Hauptzweck 
wor, zu beweiſen, daß die weitliche Wacht Aberhaupt, 
und dit eines Kaiſers insbeſondere von der geiftlichen uns 
' abhängig ˖ ſey. Od fie glei nicht tief genug in ‚Dielen 
Gegenkand, durch die Boruriheile der Zeit gehindert, ein⸗ 
dringen founten, um mit Der Geſchichte in der einen und 
mit Vernunftgränden in der ändern Hand den Völkern 
"Aber ihre Behauptung ein vollkommenes Licht aufzufinefen & 
fo war dog ihre Bemühung nicht ohne großen Eirfiuf. 
Daß nah Ludwig kein Kalfer mehe die Ketten abjus 
wehren hatte, welche die Paͤbſte Ihupf ſcton denfeiben 
anlegen wollten; dieß fann zum Theil auch dem — 
K dieſer Männer zugefchrieben werden, | 
Ein weit gefaͤhrlicherer Feind, als der Pabkt, — 
Band und Interdikt längft dur den Miebrauch, den 
feine Vorgänger davon gemacht hatten, nicht nur fein 
Fuͤrchterliches, ſondern überhaupt fein Anfehen verloren 
- hatte, war für Ludwig der Bruder feines nefangenen 
Gegners Sciedriche, Leopold von Heftertei.: Dies _ 
fer- junge Mann verband mit einem großen Unterneßs 
mungsgeiſte eine gleiche Tapferkeit; Beharrlichfeit' und 
Slugheit. Seinen Bruder zu retten, ' den eudwig zu 
demuͤthigen, und für Jeinen Bruder die deutſche Krone 
mit dem Schweede ja erringen, was: bisher fein Deüpte 
befteeben geweſen. . Klein ‚bie Anhoͤnglichteit fo vielen 
Fuͤrſten und befonderd der Reichsſtaͤdte Degen Beyfal 
.dbamals von großem Sewichte war, hatten feinem Boys 
" Haben unuͤberſteigliche Hinderniffe- in den Weg gelegt. Ez 
verſuchte daher einen andern Plan. Ihm genügte 26; 
Mafisnd füinem Bruder Die gewuͤnſchte Kroue nit: m 
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| Teil, erden ſollte, Anppwwenigftend daß VBergnuͤgen zu 


haben, ſie ‚auch dem. Lurwſg enttiffen ‚und „eines EEE | 


Bvaxupt damit —** zu ſehen. ‚Röntg Rarl voy 
Beontzeig folite ‚iwmir.ch ber Pabſt ſchon lange gewuͤn⸗ 
fner ‚hatte, dieſer Dritte ſeyn. Dieſe Untethehmung 
ſchi mit dem beften Erfoige gekroͤnt werden zu muͤſſen, 
Be w kn Deutiland.. viel betndaende Koͤnis von 
Bhhmen, "jobann; sen damals Ken; eine gedanpeite 
H:lraff, in das Antefelfe bes franzdftichen Od fes var⸗ 
fodsren durde Leopold bemühte ih, Daper mit ap 
Holen Küsfone, des Dad, eine Berfommlüng. der wich⸗ 
ti uten Prurfeben Reihstärhen. au bepicheh, . Bar an 
der SR det Berfampilingsort, ſehn. Keopsid 
und Adna Rarl famen jur Beßimmten Zeit dahin; 
Aber. ‚ae übrige Vohlfůrſten dlehben aut. So Oeitegtz 
ud biefer "Man und Karl ſcheint von nuu on de 
‚Bunfe häch der Raiteriwärde, ‚aufgegeben zu haben. 


Ibann xxit. fegte oder um ſo mehr feine Bey 
fotzug, gegen Ludwigen fort,, und bewegte mehrere, 
deſondeie die geiſtlichen Kurfuͤtſten, daß ‚fie Mit feinen 
Geſoydten zu Renſe eine Zufommenfunft hielten, wo 
wirklich eine geue Kaiſerwahl zus. Sprache kam und nur 
durch die deredten Vnrſtellungen des Deutfporbensenme 
menthur zu Koblen Berchtbold von Bucheck ver⸗ 
hindert wurde. He um ‚chen dieſe Zeit Ludwig einen 
empfindlichen Schlag non Leopold erlitt: ſo beivng Adi 
alles bieſes um ſo mehr, feinm Gegnet Friedrich die 
Hand’ zum Frieden zu Bieten. "Diefee war laͤngſt feinen | 
GSefangerſchaft müde; er erfaufte alfo willig feine Krep> 
heit" durch Die Beeiigpiikung auf Die dentſce Rion 
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und durch ‘andere Bortheile; vie er tüdioigen einraͤumte. 
Ehe aber der Pabſt wußte, was in dem Vertrage beider 
enthalten ſey, erklaͤrte er’ ihn fuͤr ünguͤltig und nichtig · 
Es iſt 1eliht zu erachten, daß ed auch’ Seiedrichen fehr 


gerne von’ ber Vollꝛiehung beffelden totgegäßft bätte, 


wenn dieſer hm einen ſolchen Wuonſch hätte u Ohren 
kommen laſſen. Allein Friedrich gehoͤrte unter. die 
edlen Menſchen, denen nicht ihr Eigennutz allee, ihr 
Wort nichts iſt, die vlelmehr heilig ihrer Zuſege getren 


| bieiben, auch wenn fie dad Schicſal eines Reguias ers 


® 
* 


warten foßte, der uͤberhaupt ren Edelmuth, Kedlich⸗ 
keit und Hetjehtgüie mehr als bloßer Ehrge und Ta⸗ 
pferkeit zum Ethtone einen wahren Beruf ‚geben, | ganz 
eines Thtones würdig war, Leopold went feine der 
tingesagenen Velbindlich iten feines Bruders üfällen; 
Jriedrich kehrte alſo zu feinem, Gegner zutuͤck, um ſich 
von nedem feiner Gtwält | zu uͤberlaſſen. Biete Beute 
Naunten über diefe That, aber keiner mehr alt det Pabſt, 
der freÿlich ſeiner ſolchen ganz unfaͤhlg war, da Sort⸗ 
hatten / wenn es nicht um übertoiegenden" &ißlAnuges 
willen geſchah, in den Augen det Statthaltet CHrifti 
iarige ſchoͤn zur Loͤcherlichkeit Nerabgefunfen mar md 
ſeyn mifßte; weil fie die Treufofigkeit i im Namen Gottes 
‚gut hießen. "Ludwig, wußte auch diefe Ehat ſeines 
"Gegners zu ſchaͤtzen; fie biente‘ jur Einleitüttg"zW einer 
nähern. freundſchaftiichen Vrbindung für beide, auf 
welche kim BVerirag zu geiteinfgoftligier Thellung des 
Chrones folgte. | Er | 

Auch mit vieſer war dee wabfſ nicht zufrieden, 
und —— theilten ‚mehrere Große des 
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Retoe mie ihm... ‚Um der letztern zu begegiien, ‚überhieß 
Tudwig ‚dem Feiedrich die Befchäffte des Reichs in 
Deurſchland, und behielt für fich Die von Ralien. Der 
Vbſr wurde nun oͤſterreichiſcher Seite erſucht, den Frie⸗ 
drich anerkennen; allein auch araen.hiefen wollte er 
feige übermächigen Zerderungen, daß Friedrich feine 
Untpräde: auf die Saiferwärdein Form Rechtens vor 
dem Richterſtuhle des Pabſtes darthun folle, durchſetzen. 
Der fehhe Tod Leopoldo (1326) gab bald der Loge 
der Dinge eine.nene Wendung. zu Ludwigs Sunſten. 
Ce war mun feines gefaͤhrlichſten Gegners los, der 
dapeındin Anhoͤnglichkeit Friedrichs um fo ſicherer, und: 
fonnte: deſto ruhiger einen Zug nach Stalien;pgenehmen,, 
un ſich tan dem Mabfte daſelbſt für alles Erlittne defto. 
unasiister gu. sachen, woeil der Pabft feine Bitte um die. 
Sroͤnung un abgefchlagen hatte. 


Drami die Reißttächen Pr eigerten, ibn nad | 
alter Bewohnheit auf feinem Roͤmerzuge qzu begleiten: 
fo trag er Doch feine Reife nur in. ſchwacher Begkitung 
Bahia. an. Da ihm „pie. Häupter der „Sibellinen ſchon 
in Trient entgegen kamen und Geld und Unterftügung. 
verſprachen: fo fehlte es auch nicht an geuten i in Deutſche⸗ 
land, die unter folchen Ausſichten ihm nadjajichen und 
‚ kein, Süd in Itolien mit ihm zu theilen bereit waren. 
Zum größten Hergerniffe des Pabſts, dee ihn auf dieſer 
Reife mit ‚wiederholten Fluͤchen begleitete, zog er wie im. 
Sriumphe in "Mayland ein, ließ ſich daſeldſt kroͤnen, 
ging von da nach Rom, fand auch hier die willkommen⸗ 
fie Aufnahme, und wurde in Ermangelung eines Lars 
dinaie son singen wilcoten in ‚feinem Gefolge ‚gelalbt 
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And von bieren Der vornehmßen Romer gekraͤnt · SUm 
den Pabſt Johann deſto empfindlicher ‚zu kroͤnken Heß 
“er eine foͤrmliche Klage gegen ihn, als einen Keter und 
Mojeftätnerdrecher , erheden ‚ihn ab und einen Mino⸗ 
titen Detdr Raĩnalucei von Corvara uner dem Nas 
men Nicolaus V. an” feine! Stellt‘ einfegen. : ue 
‚dauerte diefe Beeüde wegen feines geoßen Belünbengeld, 
dem die Römer abhelfen ſollten, und ſich daruͤder gegen 
ihn und ſeinen Pabſt eimpbrteh,: nit lange, Cie wicht 
ſehr ehrendolle: Abzug von Rom und die MBiedelfche 
der Mömer ’unter die Gebieterſchaft des Pabſtes Fo. 
hanns war! die Folge dieſer Einpdrung. Weit anır, 
wartetes Sand eine blinde Rachſacht hatte ihn zu 
welt verfeitet? um fo mehr mufte er ed fetit anf feinem 
Ruaͤckwege buͤßen, Indem jede Stadt,tburg weiße er 
zog, feiner je eher je lieber los zu werben.fuchte 7 umd 
er, weil feine unbezahlten Leute durch ihr Pluͤndern alles 
‚gegen Bin aufdraiblen, nie euch 1b ‚gröer Miete nad 
Deutſchland zuruͤckzueilen gzezivungen mat, old er mit 
. Ehre dur Italien gejogen’ wär, Als er auf feinem 
KRaͤckzuge zu Trient anfam;' verklähm er den Tod Pfes 
drichs, Gel a am a zten Januat 1330 biefe Belt Ders 
laſſen hatte. 
Bey Ludwige Ankunft in Deutſchtand empfing 

ihn der Past mit einer neuen Fluchdulle, worin er alle 

vorige Fläche wiederholte, Dieſes ſchriftliche Sewͤſche 
wvuͤrde jetzt um fo weniger don Folgen geweſen ſeyn, 
wenn ed nur der Pabſt bey dleſem hätte bewenen laſſen. 
Allein um dem Kaiſer feinen Augenblick Ruhe zu offen, 
Heute er die Herzoge von Oeſterreich Albrecht und Otto 
gegen ihn auf, und verſprach nen vum Ariegẽ gegen 
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Yubteig Soooo Boldguiben. Der König. Johann von 
Boͤhmen dermittelte aber bald wieder den Zuieden. _ 


Aber Ludwig ing af, gerade als wenn ihn jetzt 


auf einmal ſein guter Genius verließe, ſi ih ernſtlich um 
die Gunſt des Pape iu bemerben, und fih per dieſem 
Zeinde zu demüthigen, der, wie au6 allem bisher Ges 

ſcheheaen feicht einzuſehen war, nie zu &eiflihen. Geſin⸗ 


nungen umgeftimmt werden koynte. Natuͤrlich bob der 


Vabß um fo hoͤher fein Haupt empor, und, verlangte 


geraden von den MWadifärhen Deutſchlands eine neue - " 


Wahl. Der Pabſt erichte aber diefe fo. erfehnte Ernie⸗ 
drigung Pudwigs nicht; dagegen fehlte vux wenig, fo 
hoͤtte der Kaiſer des: Pabſtes tiefſte Herabſetzung erlebt. 
Noch in Irina. Hohen Alter mar dieſer in. einer Predigt, 
wie man erzaͤhlt. mit der Behauptung hervorgetreten, 
daß Die verſtorbenen Seligen nicht eber ale bis 
zum Tage der Auferitebung zum Anfchaueit 
Gottes gelangen Finnen, und daß, fig bie das 
bin auch. nicht Chriſtus menfchliche Natur an» 
fchauten. Diefe Jeußerung fand bald allgemeinen. Widers 
ſpruch, und ein Dominifoner, von Geburt ein Englän, 
der, wagte es fogar in Avignon ſeibſt dagegen zu predis 
gen; in Kerker wurde ihm dafür zum, ohne. Der 


König von Frankreich befragte Aber. die Behauptung | 
des Pabſtes feine gelchrten Theologen, und. oe nerwars 


fen fie als eine Ketzerey. Schon drohte ihm. her. König, 


wenn er nicht wiberriefe, mit: dem. Verbtennen; fine 


vielen’ äbeigen Gegner und Feinde ſchrieen ihn auch über 
og fuͤr einen Ketzer aus: & fi die Enge geirieben, 
entfchloß er ſich endlich am zten December 1314. Am 
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für einen infalliblen Pabſt, wenige Toge darauf. Im: 
von. feiner. Habſucht, - die ihm fo viele feiner Zeitges 
noſſen zum Vorwurfe malbreh, ſich einen richtigen Bes 


griff zu machen, darf man nur wifen, daß er einen | 
Scatz von 25 Millionen theild an daarem Gelde, theils 


an. Koſtbarkeiten hinterließ 75). Das Padſtihum ae 
"wann durch ihn gar nicht, es wurden ihm vielmehr 
durch Johanns Schuld in der Folge nicht merige Wun⸗ 
den geſchlagen, beſonders duch die Einfuͤhrung eine 


ganz neuen Ari von Geldſchneiderey, welche Annaten 


genannt wird. Er lieh nämlich Erzbisthuͤmer, Biſsthuͤ⸗ 
mer und andere Pfruͤnden anfänglib wenigftens ein 
Jahr lang unbefegt, und z0g..iht @infommen für kb 
ein, vergab fle dann an ſolche, die ſchon äurlie, nur 
| nicht von eben fo ‚großem @infommen hatten, jedoch ges 
gen Abtretung ihrer vorigen; nahm dleſen wieder den 
Ertrag eines jährfihen Einfommens ab, und ſo bey jo 


Der Erledigung dur .eine ganze Reihe von Bepfrändes 
ten hindurch. Auf diefe Weile trug ihm jeder Ted eines 
„bedeutenden Viſchofe hundertfaͤltige Gruß. | 


Benedikt Xu, welcher nad Johann das Ruder 
der Kirche in bie Hand nahm, mußte gleich anfänglih 
#6 unter Philipps V, Königs von Frankreich Sewalt 
beugen. Dieſer Pabſt wollte die Sklavenketten zerreis 


Gen, welche Die Könige Frankreichs Kisher den Paͤbſten, 


fo lange ſie in Frankteich wohnten, angelegt hatten; 


allein Philipp ‚legte Bellen auf die Guͤter der zahlrei⸗ 
chen franzöfifchen Kardinäfe, fo daß ihnen. ihp igennug 


9%) Vilteni hiftoria Florent, Kb, EI, re, 20, ° 
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0er, ben Vabſt zum langern Bemoeilen i in abianon gu: . 


 beseben.. hi or 


gum ——— daß Benedikt weit baben ent» 


ferut wat, an eine Unfehlbarkeit dined-Kabfes zu zlau⸗ 


den — behauptet hat er fie nie, — widerlegte und ver⸗ 


dammte ex die Behauptung; feines Vorgoͤngers von dem 


- Wnfanen ber Seligen in einer Bulle. geeylich beging | 


er au dabey den großen Fehler, der ‚feinen ſonſt ſehr 
geruͤhmten Einfichten in die Jaͤcher der damaligen Ger 
Ichrfamfeit und feinem gepriefenen guten Herzen, feine 
ſonderliche Ehre macht, daß en die Anhängen der entge⸗ 
gengeicnten Meynung zu ſtrafen befoßt. 


Gegen den beutfißen Kaiſer war er geneigt, ver⸗ 


— und minder anmaßend, als Johann, zu ver⸗ 
fahren. Allein er durfſte ſeinem eigenen Herzen nicht 


folgen, wie er ſelbſt einem Geſandten des Raifers geftandı 


Ihn Rhfechten die Doshungen des Königs von Frank⸗ 
reich, Der.mit dem Köttige Johann vor Boͤhmen und 
Herzog Heinrich von Nitderbaiern große Vortheite von 


der fortdauernden Vibderſetuus des waste gegen. den 


Raifer erwartete. 


Die Ramen Clemens, Beegeriue, ER Ä 
centius find: bey Paͤbſten Namen von fo Adler Vorbe⸗ 
. deutung, daß man bey ‚jedem Pabſte, der fich einen ders 


ſelden mäßlte, mit siemlicher Wahrſcheinlichkeit auf eine. 
Aehnlichkeit feines Charakters mit ſeinen gleichnamigen 


Vorfahren ſchließen darf. Dieſe Bemerkung — 


aud Beutdikte Rachfolger, Clemens VI. 


Durch fiehen nach Abignon geftndete Geſandtſchebi | 


ten hatte bereite Ludwig, die Ausſoͤhnung mit den Paͤb⸗ 
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"Wan eſucht and: ale erhalten; Inmie war. die ofte 


Forderung an ihm ergangen, ev ſolle feine Rechte an 


den Kolsrthrim.; nachdem er zuvor Die Regiervng nie 


dergelegt, in Frm Mechtend not dem paäbſtlichen Rich⸗ 
terfiuhle. erweiſen. Diele. oftaliae Murberhrlung eben 


derlelben Forderung mußte haupiſachlich den Kurfärken 


um ihr Wahtrecht'ponac wochen, da die Päblte et ouf 
die adriztiche Aerntebhtung deffelben anlegen. Dieſe nur 
30 ſehr gegruͤndete Furcht brackte:den Kaiſer und die 


Kurfuͤrſſen endich auf dem Neichttage au -Kraaffert im 


Jahr 1330 zu dem Enefibieffe, zur Güberung ihrer 
Rechte gegen die paͤhftlichen Aumaßungen etaen wınths 


vollen Saritt zu thun. Mur eine vollkommene Einige 
keit in Grundſoͤtzen und eine Vereiniaung ihrer Kräfte 


ounte ihre echte fügen. Der Kuryerein ter die 


- Wurfang dieſer Enefcplichuna: permögr diefes arhiärten 


fr: Weil das heilig Roͤmiſch Rich ‚an feinen 


:: Even, Rechten und Guten, und auch fte, "Die 
* Kurfürften, an ihren &ren, Rechten, Gewohn⸗ 


beiten und Serybeiten — angriffen, befibrentt 
und fübwere feind und werdene, Daf fie ain⸗ 
maͤthlichen uͤbereinkommen und ſich deß vers 
eine bärten, Daß fle das egenannt Rich yndıbe 


fuͤrſtlich Er — an den Aur Dea Riche an ſei⸗ 


pen und ibren Rechen — bandhaben, beichärn 
und beſchirmen wiellen, nach all ihrer. Macht 
und Craft an geverde wider allerımenuiglieben 
niemen aufgenommen — — darwider BR ſich 
Feiner bebelfen mir Eheiner Diſpenſation, abſo⸗ 
Rrion, vrelaxatidn, abolition — und foltm 
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WBore und der Welt wies erewlos und mainels 
dig fin und heißen; wo obder wie einer darwe⸗ 
Ser kommen ſollte. Vierouf wurde durch sine 
Neicheſorung erkloͤrt: Die katſerlide Wände und 
Mast iſt unmittelbar vor Sort allein „und ſobald aach 
bem Rechte und dem wohlhergebtachten derkommen ded 
Reichs einer von den Rurflrfien einmuͤthig oder nach der 
Stimmenmehrheit zum Katfer oder Könige gewaͤhlt 
worden, ik er für einen mehren König und roͤmiſchen. 
KLoiler zu halten, als ein ſolcher zu benennen, ihm mäfe 


fen allg Reichs untergebene gehorchen, und er bat volla 


Macht, die Rechte des Reichs au. bandhoden und das 
Uedrige zu hun, was einem Kailer zuſtehet, und bes 


darf nicht dee Dabfte oder apoſtoliſchen Stuhla 


oder irgend eines Andern Gutheißung, Beſtaͤ⸗ 

tiguug und Genehmhaltung oder Einwilli⸗ 
‚ung 760). Diefer. Reichoſchluß wurde es vom. 
Dabſie Benedikt kund geraht. — 

So ſtanden die Sachen, «fie — vi. au 
VDenedikes Stelle trat. Dieſer Außerte gleich anfaͤnge 
lich, als ſeſbſt Koͤnig Philipp von Frankreich, der Gh 
indsffen mit Ludwigen in freundſchaftliche Merhälte 

aife geſetzt hatte, ihn zur Aueſdhnung wit dem Kaifen 


auftordirte: Ludwio habe niemals Gnade zu hoffen, 


woferne ec nicht ſeine vormaligen Fehler und Ketzereyen 
bußſertig erkenne und ahditte, und das Reich su de, 
Süßen des römifchen Seuhls niederlege. Diet, 
erklaͤrte er darauf auch in einer Bulle, worin er dem 
goiſer eine letzte Friſt von deeg Monaten ſetzte wägrend 
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_ weichen er alle Vertsaftung bed Keiche felbſt den Tirel 


* 


eines Koͤniche ſtaiſers, Herzogs oder jeder andern Wuͤrde 
aufgeben, fig wicht. me: ohne Crlaubniß det Pabſts 


annehmen« Sich den paͤb ſtlichen Sinterbifgen genqu fügen, 


endlich wenfiugieb, nach Yoignon kommen und fi, Dem 


Autdünfen des Pabfted: untenperfen folles ſonſt werbe 
ee noch fuͤrchterlichere geißliche und leibliche an 
os fein Vorgänger, uͤber, ihn verhaͤngen. 


Diefem Pabſte, der 7: gleich mit ſelcher Heftig⸗ 
keit ankuͤndigte, war es nicht genug, nur mit Worten 


‚Mu drohen; er leitete vielmehr alles zu Gewaltthaten ein. 


En einem Scheiben an die Kurfürften Fündigte er diefen 
af, ſich zu einer rdmiſchen Koͤnigswahl bereit zu haiten; 
denn e werde ihnen naͤchſtens Zeit und Ort daju beſtim⸗ 


men.Zugleich ſetzte er bie Drehung hinzu‘, wenn fie 


fi "feiner Aufforderung zu fofgen toeigern würden: fo 
wolle de auß apoſtoliſcher Geivalt, die das Kaiferthum 


auf die Abendfänder uͤbergetragen habe, ſelbſt dem Reis 


&e eht.nenes Oberhaupt geben. 


R Eoiche Drohungen machten einen tiefen Eindruck 
auf Ludwig und auf die Kucfürften. Der erfie, von 


- welchem mit. dem sunehmenden Alter, ber Geift- dee 


muthvollern Jugend gewichen war, wandte ſich mit 
dringenden Bitten um Verwendung beym ‚zaorlihen 


5 an den König non Frankreich, und machte dem 


abfte fogar den Eintrag, ee folle ihm ſelbſt einen Auf⸗ 
fat zu einer Bollmocht feinee Geſandten uͤberſchicken, 
and erbot fd endlich feinen Titel, abzulegen und feine. 
Sachen, Perfon und Wide ohne alle Ausnahme in die 


BDaͤnde des Pabſts zu übergeben : Sogar kiaͤalich zeigte 
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#6 jegt dieſer einft fo muthnolle Denn, und Dies: nach 
der Mörabfafigng des vorhererwaͤhnten Reichſtageſch luß⸗ 


Aes.“ Aber die Rurfuͤrflen zeigten ſich nicht minder ihres 


Befchſufes und ihrer Würde unwaͤrdig. Anßan Sant 
des Kurderems kraftvoll ſich ‚zur *—* ihrer 


Rechte unter einander und zur Befehigung des Reichs⸗ 
tagsfchfußles' mit dem Kaife zu verbinden, traf deu Eri⸗ 


biſchof Balduin von Trier aus Familienruͤckſichten auf 


die Seite des Pabſts, und Koͤnia Johann von Boͤh⸗ 


men, den der Kaifer gegen fich aufgebracht hatte, bes 
witkte bald eine Verſammlung der Kurfäckten' zu Renſe. 


Ludwig hintertrieb durch feine unerwartete Erſchei⸗ 


wungi in ihrer Verſammlung zwar für dieſes Mat noch das 
Worhaben feiner Gegner. ef nach diefer Zeit anf der 
Loiſer zu der vorerwaͤhnten Selbſterniedrigung herab, 

wie sum Gluͤcke Für die Rechte des deutſchen Keichs 


den Starrſinn des Pabſtes nicht beugen konnte. Ends | 
Uch kehrte in ihn Bas Gefühl der Schaam zuräd, und, 
er Ichten einzufehen, weichen großen Schaben folche Pleins 
müthige Schritte dem Beide. bringen mößten, und 
machte dem ganzen Heiche auf dem nach Frankfurt 1348. ' 


ausgeſchriebenen Reichſstage Eröffnung ven dem Her⸗ 


gang der Sachen. Cole Erniedrigungen das Ober⸗ 


u! 


Baupts mußten ven lauteſten Unwillen aller eidaRänbt 


And neue Beforgnifle für ihre Rechte erregen. - Es wm 
de ihm alſo von Seiten des Reichetags zu. wißen ges , 


macht, daß er von nun an nach fo vieten · fruchtlokan 


Berſuchen. ſich nicht mehr um ‚die Gunſt des Pabſte be⸗ | 
werben folle. Die. Kurfoͤrſten Aberh duften ihm 173 


Vorwuͤrfen, mutheten hm ſegar ww , dem Reiche A 


Gunſten Barls von Migen;ze sorfegen und ichloflen, . 


l 


Bar Reich. fo ſehr beuabgefest worden, daß man 


908 Seſolchte — petethawa prove 


Beer ſich diefer Zunuthung zu fügenttweigerte, wit dem | 
wongenchmen Komplimente; Unter Die, Baier, if 


fich kuͤnfrig wohl hüten muß, es ae «is 
* Baiern kommen zu laſſen. | 


. ‚Da nyn der Dost die Hoffnung — mußte, 
den Ludwig, dem alle fernere Erniedrigungen gegen 
ihn :ugn den Reichsftänden unterfagt waren, zu feinen- 
Fuͤßen kriechen zu ſehen und zugleich die Crnennung ei⸗ 


IE Kaiſers bey diefer Gelegenheit. von feinem Stuhle 
abhaͤngig; zu wochen: fa ſuchte er dennoch auf einem 


sahen. Wege das erftere zu erzwingen, Es hatten ſich 
ohnedies jr Unteritalien durch den Ted des Königs Roe 


hert · von ‚Neapel Umſtaͤnde ereignet, welche ‚Kine, ſehr 


ungünfiige Wandang foͤr den Vabſt, Kine deſto günfis 
gere aber für den Kaiſer fchienen. nehmen zu wollen. 
Mac. "Roberts. Tode war feine Zorhter Johranna, 
welche on Koͤnig Ludwitzo von Ungarn Bruder An⸗ 
dreas uerheizatbet war, zur Beſitznahms ihtres natuͤrli⸗ 
ar Mihes nad Meapel gekommen, um daſelbſt mit 
ihroncemohie zu Sönigen :gefrönet au. werden. An⸗ 
deraas Trncete.niele Ungarn mit fich, welchen er ſtatt der 


‚geiraen Bienen Boberts zu den wichtigſten Regierungge 


wurhäfen geyambae. Dieſes Verfahrren entflammte 
dieſe ſe ſchrque Made, - doß viele der Ungarn und neh 
Dielen ui der Kind das: Opfer derſelben wurden 


Dr Abain Wen. Uagadte veſchoidiate die Koͤniginn Jo⸗ 


batına- geraden ner Dhalnohme, Gi dee Ermordung 
er Gemchle und TERSHTYR Naifer und die Bibellie 


nen in Italien urn ÜpRcke Wegfend zu feinem Zugt noch 
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Meapel on) den ser zum das Blut feined Bruders un 


feiner ermordeten Unterhanen zu raͤchen, dahm au kun 
ſich vorgenommen hatte. Dee Kaiſer und die Gibelli⸗ 
nen erbte RE mir Vergnogen zu disfer Unterhägung. 
ar nö’ den etbieten, dreh ke ind RR 


»y vi. 2 } 


"Clemens, (ob ng. vo. allen Dingen, as einer 


tuͤchtigen atigenge um/das für: mit Vortheil zut Ere⸗ 
nifdrigung Des Miſers brouchen liehe. Des bohmiſche 
Könige’ Johanne Sphn, der Markgraf von Maͤhren, 


Karl, war vereit, zur Selongung der Kaiſerwuͤrde ſich 
vo eimem ſolcden derächttaben Merkzenqe wer 
laaſfen. Lorleiheſchwor zu Meignpn eine noch ſchimpfli⸗ 
Here Koapitulutien, als ie Aiaheger Seife: afhworen 
Noten ‚Are Hauptpumften waern dieſe Karl wolig 
alletzocuichtem/ mas Ludmig "ale, Kolfer oder Abnig ir⸗ 
gend wo geihän’ habe; er wolle: ich Feines, Rects ayf 
fegend einen Theil des Kiechenſtaates anmaßen; er wolle 
ulcht cher, . als am Kroͤnungẽtege und ſonſt memals 
nach Ron’ kommen, ‚und noch an dem Tage Der. Kroͤnung | 
Nom vertaflenz; er wolle ohne pub ſtiſch· Erlaubniß nie 
in die Abuigreiche Sieitten, Eorſies und Sardinien fie 

begeben; er wolle ale Peozeſſe ſeines Großvaters Heine 


rich VII. und Ludwigs, weiche Bezug auf den Arche - 


ſtaat - oder: deſſen Lehen haben‘, vernichten, and alle ie 
kirchliche Würden wider des Pass Willen eingedrun⸗ 
dene Prälaten von ihren Stellen verjagen; er genchuige 
nicht nur alle paͤbſtliche Prozeſſe gegen Ludwig, ſondetn 
wolle ſich auch bemühen, ihn als einen Ketzer su Sechele, 


- gen und pie of . — eine u 


—X 


minihm oder feiner Berwandtſcoft treten, biscs er. ſis 
| — vor dem mr sedemärhiget oh 


. "Racdem ſich bieſe Sobhahte Stottgakter des fahfte 
— Chriſtus feines- Merkjeugs ganz verfichert hat⸗ 
te: fo fiel. er mit feinem verroſteten Donneofeilen über 

den Kaifer am 1 3ten Ypril 1346 bei: „Da Ludwig vom 
Baiern, fagt unter andern Biefer unchriftüche Oberhirt, 
barch Unfern Vorfahren Johann XXH! für einen Ab⸗ 
truͤnnigen und Ketzer, alſo für ehrlos if erfiärt wor⸗ 
den: fo foltzt daraus, daß er fein öffentliches Amt be⸗ 
klieiden ad feinen zu einem Öffentlichen Amte ernennem 
- darf; daß fein Zeugmiß vor Bericht unadltig it, daß ee 
gzum Unteikt jeder Erb⸗ und Werlaffenfchaft. unfähig ıR, 
Daß er undermdgend :ift,-iwägen. feines legten Wilens 
Verfuͤgungen zu treffen ‚ daß ihm niemand. in iegend eie 

ner Sache Rath ertheilen darf, und daß bie von ihm 
gemachten Verordnungen unfcäftig find. Deher verbieg 
ten wir den Sachwaltern; oͤffentlichen Schreidern -aud 
Unwaiden, ihm in-irgend einer Sache zusdienen, fing 
Sache qu führen-oder Schriften für ihn auszufertigen. 
Bitte feine Guͤter follen auf ewige Zeiten: eingezogen ſeyn 

. wad feine: gefammte Naͤchkommenſchaft fol für unfähig 
„ erklaͤrt fepn,; geiftliche. Aemter oder Öffentliche Bedienun⸗ 
gen zu echalten. Alle Gläubigen find verbunden, kaner 
Gemeinſchaft mit ihm zu pflegen, außer um feiner Be⸗ 
kehrung und: Seligkeit willen; und nach feinem Tode 
fol er des kirchlichen Begraͤbniſſes besaubtjfegn. Ude 
weltlichen Mächte find verpflichtet, genannten Ludwig 
aus den Ennden zu verjagen, die ihrer Gerichtsbarkeit 
zaterworfen find. Da, diefer Zprann die serliche 
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. Sifefligühg feiner Alimache ucrhergang zuin Bit: 503. 
Majaſtaͤt, den apoftolifhen Stuhl und die ällgemeis 
ne Rirche beleidiger, dem Earholifchen Glauben 
. zuwider gebündelt," Die Sreyheic der Nirchen 
mie Süßen getreten, den chriſtlichen Staat am: 
gekebret and das Gift · ſeiner Grauſamkeit Aber 


denſelben ausgegoſſen har, anſtatt einznfehen; dab 


er in die Strafen verfallen iſt, weiche das känoniſche 
Met „die Geftge und Unter Bbrgänger Jothzann XXHi 
über vie Ketzer feftgefegt Haberr ſo muß er nothtrn⸗ 
dig die Rache des Allerhöchften ſich susteberl - 
und mic Lnferm Fluche belegt werdenWir 
flehen: daher die gortliche: Macht an und be⸗ 


ſchworen ſte, daß fie dem @koddes beſagten Muihlzg 


dampfen, feinen Hochmuth keechen, ihn uni die Kraft 
ihrer Rechte ſchlagen und ihn ih die Hände feiner Felade 
und Verfviger Hefeen wolle. Sie laſſe ihn in ein unbe‘ 
kanntes Netz falten! Er’ ſey · verflucht, wenn er eihges 
het; er ſey verflucht, wenn er amsgehet!- Sot ſende 
Aber ihn den -Beift des Echwiadels, des Wahriſuns 
nd des Irrthums! Er wirde durch Feuer vom Himmei 


verzehrt! Der Zorn des Mimäcsigen und. des hochſeli⸗ | 


gen, Petrus und Paulus, deren Kirche er vergingen will, 
entflomme;fich über ihn. in dieſer und jener Mrfal, Alle 
Welt waffne ſich wider ihn? Die Erde thue he auf, upd 
verfchlinge-ihn lebendig! Sein Name Überfehe nicg:ein 
einziges, Geſchlecht und fein Andenken vergehr hiepiehen 
Alle Etemente müffen ihm-sureiber feyn! ein Haus, 
muͤſſe mühe werden! Die Verdienſte aller Heiligen muͤſ⸗ 
fen ihn, in Verwirrung fegen und „eine recht ſihtliche 
Race an ihm verüben! Seine. Rinder muͤſſen non ihren 
Dertſchaften verjagt werden und vor den Augen ihres 


\ 


\ 


\ 
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Batets. in die Hände ihrer Feinde fallen. Weil num 
) das roͤmtſoe Reich ſa lange kein Oberhaupt gehabt hat 
und dur die Toranngp, Ungerechtigkeit und Stdrung 
dieſes Boshaften · noch feinet bat; weil dadurch das hei⸗ 
Uge zͤrnliha Mei zum arogen Rochtheil des Giaudent, 
Der Freyheit der Kirche ud des Deild- det, Seelen ihres 
horzuͤglichen Befbügers beraubt geweſen ik: fo koͤnnteu 
Wis. folge Unoedngpapn nicht länger dulden und. find 
gutfihloffen, fo vielen Uedeln abzuhelfen. Wir befeh⸗ 
len daher durch gegenwoͤrtige Schrift den geiftlichen 
und weltlichen Fuͤrnen, weichen das, Repht zukommt/ 
elorn vkuiſchen Rönig walk Bnftigen Zailer zu wählen, 
6 fie unverzüglich sap · Mahl einer würnigen 
aſchreiten. Meigetn fie fid, dieſes au thus, 
fo wind der Heilige Studi, Der den Aurfürften die⸗ 
ſes Recht und diefe Bewart ercbeilet bar, fesf 
eln ſchleuniges Mittel Bafjr-zu finden willen, 
= ı Diefe Shondfeeife: churakteriſirt den ganzen Geil 
; —RX Drittes will; duß alle Weit vor: enem 
einzigen: Pfaffen krieche/ daß Ae dieſes Meuſchen Befehl⸗ 
für. goͤriliche Gebote, jede Einaßung derfeiben: fuͤt eine 
Angelegenheit Gottes und der’ ganzen Thriſtenheit, jede 





wafolgfamkeſt gegen feine Winke fuͤr eine Chpbruäg ges. 
gen: Gott anfehe, Boah ſich die Gottheit und der ganze 


Himmel zum Uhtergange eines ſolchen Ungehorlamen 
waſſue, Ya die:Strafs des Himmels dedUnfslafamen 
ganges Geſchleche; auch den unſchuldigen Shugkmg in dee 
"Wiege anervite, daß endlich alle wohlgegraͤndete Rechte 
aller Venſchen für Ein Gnadengeſchenk dieſes aingigen 


— — werdan —— J 
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— ſeinerinaqᷣt u, Vebergenguumral: zog 
"Wit dieſer NGccrifesxid tet⸗ abnr der woͤthige Glen 
gend nice aus, wehn er gleich, um at Sadbr —XRXD 
"zu mochen, alle Fiuchpſalmenpluͤnbetta; deumgen war⸗nach 
ein Mann in Deutſcland, "der. krine neuo Wahl vodae⸗ 
nommen wiſſen wollte, und in deſſen Gemait dennoch 


Dre Anſerung das Wahltages und die Leitung des ganzen _ 


Seſchoͤfftes fand, der Kuofuͤrſt von Maisz, Heinrich 


von Vieneburg. . Deo teilen if nicht ein Ciemang 


Päbig; Wenn «6 daranf.anfommt, Unen Morfag durchzu 


feyen PeEro fanb in dem: Domfapitel doa· Mainz ein 


Meunſcheu, der; um ſeines Aczbiſchofs Stelle einzuneh⸗ 
men, ſich, wie Karl von Maͤhren, zu einst Werkzeugs 


Ver Pabſtlichen Abſichten zebrnuchen ek 1: Gerlach/ 


Dip viefer junge Menſch von gwanzgy-Zühemn win Soaſß 
sch’ Raflau.. Der Pabk Tegte- den würdigen Deinrich 


von Virnebur⸗ ab vnd igab dieſem Juͤngling das Erzbicx« 


mom, der ſich durch ſeine An jenen Gegenden maͤchtige 
VBerwandrſchaft ee einen :Xheil * Feilen: 
|) — wußta. . 


= Beil Frankfutt, wie "alle Reichtſtaͤdte, noch immer 
und bis zum Tode kudwige underaͤnderlich ihrem Lide 
gegen ihn getreu blieben: ſo beraumte Gerlach den Wahl⸗ 
tag nach Renſe an. Außer den Erzbiſoobfen von Trieg 
und Koͤln kam niemand dahin, als der Koͤnig von Boͤh⸗ 


men und der Kurfuͤrſt von Sachſen, Rudolph. Man, 


erklärte das Reich für erfedigt, und wählte den Marks 
grafen von Mähren, Bart, Auch Hagen. ließ ihn nicht 
au feiner Lroͤnung durch ſejne Thore ein;, Kin eben fe. 


wenig; 5, mußte ſich en R > 
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Cudwig ich Hiecanf chen. großen Reichetag zu 
Speyer, auf welchem der Wahltay zu. Renfe für eine Zu⸗ 
fammenkunft von Bufrährden erklärt and Karls Wahleals 
wichtig verworfen wurde. Die Fürften und Etände' vers 
. ſprachen Ihm Ihren kraͤftigſten Beuſtaud. Vai genug fahe 

- A hierauf dee neugiwaͤhhlte Getgenkoͤnig von dem größs 
ten, Theile feines Anhanger veriaffen, von den Bürgern 
von Lattich zuruͤckgeſchlagen, won Geld und Leuten auie 
bidßt und ſchon in Dec vietten Weche vach ſainen Wahl 
gezwungen, mie feinem. Vater aus Deutſchland, dach Pa⸗ 
ris zu fliehen. war verſuchter era noch einmel mit rinen 
durch des Pabſts Auſtalzen verſammelten Haufan ton 
Ralienern in Totol einzufallen; aber ſchnell ſtuͤrnte ber 
Gemahl der tyrollſchen Herzooin Margareth, des Mag 
geaf-Ludmig..von Brandenbueg, des: Kaiſers, Gohn, 
mit einem Heere heran. Kati mußte ſich aligs, dhne 
allen gluͤcklichen Erfolg, aus dem Staube machen. Ueber⸗ 
haupt mus Elemens, und Karl das große Haupeleid ex a 
fahren, daß, ſolange noch Ludwig lebte, det: Pabk und 
ſein König gar fein Gewicht in Deutfchland hatten. Lud⸗ 

wig ftarb endlich am rıten Okt, 1347 in ‚einen Alter 

von 63 Jahren. Ein Mann von Muth, der ſich aber 
zu oft ſelbſt verließ, und dem ju einem dauerhaften Gluͤ⸗ 
de nichts als ſtandhafte Beharrlichkeir fehlte. 

Nicht einmal nad Ludwigs Tode wurde das Anſe⸗ 
hen des Pabſtes und Karls in Deutſchland wieder her⸗ 
geſtellt. Die bairiſche Partey mat noch immer die sche 
in Deutſchland/ und da ſie den Eezbiſchof und Kurfuͤrſten 
Beinrich von Virneburg in Beſihe feiner Wärde 

. gegen den Pubſt und fein-Gefchdpfe, den Gerfädh, ihrer 
— fo berief biefer auch Ref aa an aepen 


— 
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Wobl. König Sduarden III. von Eagland teof dieſe 
Wohl; er ober trug Bedenken, eine fo gefaͤhrliche Wuͤr⸗ 
de anzunehmen. Endlich wurde eine neue Wahl veran⸗ 
ſtaltet, weſche einen den erſten Männer Deutſchlands — 
wicht ſowel an Most, denn dieſe war: nicht ſchr bedeus 
send, — fanden on Redlichkeit, Einſicht und Tapferkeit, 
den Günther, Grafen von Schwarsburg, einen 
zweyten Rudolph von Haboburg, teaf, (1348.): 
RKarl magte es nicht, ich gegen diefen berühniten-Zeide . 
Deren im offenen Felde zu zeigen, derief zwar, much - 

als König. gu zeigen, alle Reichsſtaͤnde auf. den 22ſten. 
Febr 3349 nah Kaſſel bey Mainz, um den Guͤnthan 
mit gem.ffuster Hand von Frankfurt zu vertreiben; Guͤn⸗ 
eher. aber ſchrieb, damit er feinen Gegner naht: laͤcherlich 
“machte, auf den namlichen Tag ein Turnier gach Kaffel 

aus, um. feinen Rittern daſelbſt ein Vergnägen:zu mas . 
chen.Wer am befimmten Tage zu Kaſſel nicht erſchien, 
das mar ‚König Karl. Für dieſe Beichimpfung wußte 
ſich aber Kart, der in Frankrejch mar erjngen. Soorden, 
auf eine damals in Frankreich gar nicht ungewöhnlie 
Meiſe zu raͤchen. Ein Gifttrank mußte: des wuͤrdigen 
Guͤnthers Gefundheit untergraben, eine Eheſtiftung ihm 
‚Des Kurfuͤrſten von der Pfalz, vortheilhafte Anerbietun⸗ 
gen und. detraͤchtliche Seſpſummen ihm anderer Fuͤrſten 


Beyſtand entziehen und er fo verlaſſen am Rande des: 


Grabeß. a endlich für das dienlichſte Halten, fc 20,000 
Mark Silders auf feige. Würde Verzicht ja Teiften: Guͤn⸗ 
ther erwach-fich das Verdienſt um Deutſchland, dag er, 
dem. Pabſte zum ‚Ztoß, kudwigs und des Frankfurter 
Reichetags Satzung geam. die Anmeßung: der Paͤbſte 
en Da endwig/ aeſe Bun slernuedigen 
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Andenkens, fe ſagt Důnther in feinem Husicreiben, ein 
Geſetz gegeben hat, des Inhalrs: daß der, "weicher von 
den Kurfürken oder von dei groͤßten Teile derſelben 
erwaͤhlt worden iſt, ein rechtwaͤßiger König ſeh, ehe feine 
Wahl von einem Pabſte iſt beſtaͤtiget word?” ſo· ers 
nuern ad beftätigen Wie Hiermit‘ auf. Anrathhen unſrer 
geiſtlichen und weulichen Furſten dieſes Geſetz, und er⸗ 
klaͤren alles, was dem zuwidergbſchehen ift; in beſondere 
die pabſttichen Berordnungen, für etwas der apoſtoli⸗ 
ſchen und katholſchen Lehra Wider ſprechendes, indem 
es offenkundig · it, daß, nach allen goͤttlichen 
und menschlichen. Geſetzen/ der Pabſt dem Kai⸗ 
fer unterworfen ſeyn muß, und daß der Kaiſer 


in weltlichen Dingen keiner Gewalt auf Erden 


unterworfen iſt. 
Auf' dieſe Weiſe verlor dei Hook älfe geligre‘ feiner 
Bemhhuigen and war zu gleicher Zeit in Gefahr, fein Yes 
denrecht auf das Königreich Reapel und Rom feloft zu vers 
liexen. Erſteres hatte fich der König Ludwig, von Ungorn 
‚unterworfen, ohne beym Pabſte die. Crlaubniß dazu nach⸗ 
aufuchen, und behielt es, bis die zu dem Pabfte geflohene 
KLoͤniginn Idhanne, gerufen von ihren gegen die Bedrüs 
dungen der Ungarn aufgebrachten Unterthanen, es mit 


den Waffen:in der Hand und mit Süife des · Aufſtandes 


der Unteritaliener wieder wegnahm. In Rom aber hatte 
ein Notarius, der mit den aus den alten Scheiftſellern 
geihöpften dern, von der ehemaligen Größe Roms, 
eine fehr feurige Beredfamfeit verband, eine Revolution 
beipirkt. Nikolo die Lorenzo, befannter untet dem’ 
Namen Cola Rienzi, war «6, der mit dem Feuer‘ 


"eines von.gingm großen Gegenſtande Begeiſterten, zu dem’ 
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Edmiſchen Volte vom den Rechten Roms auf die Herr⸗ 


Achaft der Welt ſprach, und dieſes Volk mit gleicher Bes 


sgeifterung zu erfüllen mußte, fo daß es ihn. in diefer 
Trunkenheit zu feinem Tribun erwoͤhlte. Jetzt fing er 
an ebendiefelde Rolle in Rom zu fpielen, welche ſpoͤtet 
Maſaniello in Neapel ſpielte. Er unterwarf ſich alle 
Sewalten, ecklaͤrte den Pabſt feiner Herrſchaft uͤber Rom 
soerluftig , jagte den Adel zur Stadt hinaus, nahm, den 
Titel eines Ritters :des heiligen Geiſtes, einea 


Strengen und. Bütigen, eines Befreyers der. 
Saupiſtadt, eines Eiferers für Italiens Beſtes 


und eines Tribunus Auguſtus an, und machte in 


einem Ausſchreiben bekannt, daß, nachdem das roͤmiſche 


Wolf in einer Verſammlung anerkannt habe, daß es noch 
‚gegenwärtig das Anſehen, die Macht und die Gerichta⸗ 
Harfeit über die ganze Welt Habe, die es von jeher ges 
Habt, und nun alles, was es von feinen KRechten-Sißjegs 


 pergeben „. twieder zuruͤcknimmt, er dieſem Ausſpruche zu — 


Folge die Stadt Rom als das Haupt der Welt, und alf 
den Grundſtein des ganzen chriftichen Gtaubens, alle 
italieniſche Städte aber für frey, und. die Volker und 
Bürger derſelben für roͤmiſche Bürger erkläre; und ‚übers 
dies befannt mache, daß das romiſche Reich mit allen 
feinen Rechten den Römern und Jtalienern gehöre. Des⸗ 
wegen ſollte Ludwig, (der, damals noch fehte,) und Razl; 
alle Kurfuͤrſten und Güchen, und.alle, weiche etwas das 
gegen einzumenden Hätten, binnen einer gewiffen Friß in 
Ryom erſcheinen, um das Weitere zu vernehmen. 
Freylich war dieſes ganze Beginnen zu uͤderſpanunt 
unm von dauerhaften Folgen zu ſeyn; dennoch boten ſchon, 


nad dem Zeitgenoſſen Petrarca, der dieſem Sedanken 
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ſelbſt nichts weniger, als abhold war, die Shnfeier dre 
Hände zu dieſer Sache, und Ftalien neigte fih mehr und 


he zur Ausführung dieſes Gedanfend. Und wenn 


gleich der. große Sprecher Cola, von dem römifdben 
Molke zu ſchr geplagt, bald genug von der Buͤhne ab⸗ 
Trat; fo blieb doch in Rom die Reigung zur Unabhäns 
giakeit vom Pabfte, und der Wunſch zur Berlegung des 
Raſſerſitzes in Diefe Stadt noch immer lebhaft. Die 
Roͤmer forderten den König Karl, als er, um in Mais 
Hand und Rom gefrönt zu werden, fpätechin nach Italien 
Fam, durch Geſandte dazu anf, und die damalige Lage 
Dners und Mutelitaliens ſchien ein ſolches Unternehmen 
nicht wenig zw beguͤnſtigen. Da fich die meiſten Städte 
Des Kirchenſiaates dem Gehorfam des Pabſtes entzogen 
Hatten. Aber Karl war nicht der ann zu emer fok 
«ben Unternehmung, er war zu febe Anhänger —. 
und ·des Pabſtthumes. 

Clemens VI. bereicherte feinen Etuhl mit dem 
einigen Arianon, das er der Königinn Johanna um 
‚86,000 Goldgulden abkaufte, ſeinen Kauf von dem 
Könige Raͤrl, dem es als deutſchen Regenten zu Lehen 


ging, befiäfrgen, und allen Anſpruͤchen des Ras auf 


Diefe Stadt und ihr Gediete feyerlich entfagen hieß. Der 
roðmiſche Stuhl deſaß es vom Jahre 1348 an dis 1798, 
wo es Pius VI. on die — draͤnkrech abtreten 
mußte. 

Noch einen Zug der — paͤbſtlichen All⸗ 
macht, den Elemens VI. durch eineſeiner Handlungen 
durchducken ließ koͤnnen wir hier micht mit Stillfchweigen 
bergehen; er verſchenkte nnlich Die canarifchen. oder 
Wlüdernfen on Ludwig von Elermont,'sde, wie 


% 








\ 


Vefeſtigung feiner Almacht 1 Urbergaͤng zum 88. 31, 
"ee auch genannt wird, de la Eerda, einen Sproffen 
"des franzöfiihden Königkammes und ernannte ihn jum 
König von Sortunig ‚ gegen einen jährlihen Lehenzins 
Von 400 Soldgulden am ı5ten Pop. 1344» ehe noch 
dieſe Jaſeln wieder ‚aufgefunden waren. Die @rdbes 
ſWreider Ptolomaͤus, Strabo und Mela erwähnen zwar 
ihrer ſchon; aberſéit vielen Jahrhunderten hatte man 


aufſuchen. :Dem Elemens war dies eine erwuͤnſchte 


Gelegenheit, um ſich einmal wieder als ehelſtus Statts 


halter, dent Erde und Meer von Rechtswegen erb⸗ und 


eigenthuͤmlich zugehöten, zeigen zu koͤnnen. - Unglädtie 
Ge Weiſe wurde dieſer ganze Plan durch die Schlacht 


bey Creſſy, in welcher Edunard Bl. einen fo wichtigen 


Sieg "über die Franzoſen erfochte, ruͤckgaͤngig gemacht. 


Frankreio bedurfte der zu diefer Entdeckungereiſe geſam⸗ 
melten Mannſchaft gar ſehr zu feiner Berthejdigung ges’ 
den die Uebermacht der Engländer. Gef 1405 wurde 


dureh die Portugiefen der Entwurf ausgeführt, den, dieſer 


gubfot 61 Jahre vorher gemacht hatte. 
*nnocentitie der fechfte, welcher vom Jahre 


| 1352 bis 1362 auf dem. poͤbſtlichen Stuhle ſaß, machte 
es ſich zu einer ſeiner wichtigſten Angelegenheiten, feinen 
ganzen Kirchenftaat, von welchem er fauın noch zwey bee 


Veutende Städte fein nennen konnte, ſich wieder ganz 


zu unterwerfen. Mir einem Kriegeheere, dem er einen 


feiner Kardinaͤle zum Anfährer gad, gelang es ihm, ins 
nechalb des Zeitraumes von 4 Jahren, dieſes Ziel zu 
etreichen. Mehr ats dieſes fir feinen Stuhl zu ihun, 


dazu fand er während feiner sehenjäßtigen Oereſchatx 
fehle ‚Belegenheit. vr ; — 


u 
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‚fie verloren. Ludwig von Elermont wollte Be wieded  - 
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Sein Machfolger Urban V. verfiel, in Ermang⸗ 
Aung anderer Gelegenheiten zur Vergroͤßrung, einmal 
weder auf einen Kreuzzug gegen die Türken, ” weiche im 
Beſitze von Paläfting waren. Der König Jobenn von 
Frankreich und der König Waldemar ill. von Dane⸗ 
mark, befanden Ach im Anfange.des Jahre 1 363 beom 
Pabſte in Aoıanon, als Deter von. Aufignan, König 
‚I von Gopern, bey demfelben ankam, um ſich von ihm 
Hilfe gegen die Türken, welche ihn von Paläftiina aus 
wit einem Angriffe bedroheten, au erbitten. Utban 
tewog die pepden Könige,.das Kreuj zu nehmen. Aber 
Johanns ‚bald darauf erfolgter Tod, brachte den Pabſt 
um die ſchoneg Hoffnungen welche die Grupuerung | der 
Spengler in jhm erregt hatie⸗ — 
Dieſer Urban war der erſte unter den Dänen von 
| en welcher feinen Sig. wieder nach Nom herlegte 
mob 1367 dafelbſt ankam. m, folgenden Jahre bekam 
ex wieder neue Ausſichten, enblich einmal die griechiſche 
Kache zum Gehorſam gegen die xoͤmiſche aurüczubringen: 
Der griechiſche Kaifer Tobann ‚Deläologus VI, fom 
in Diefem Jahre nah Rom, um fh non dem-ipobfle 
Huͤlfe gegen die Türken zu serfsbaffen. Um dieſes Zief 
deſto gewiſſer zu erreichen, gab er Ah die Miene, alt 
wenn er ganz dem päbflichen Glauben huldigt, legte 
> Darüber öffentlich ein Befenntniß ad, und ſchwur dem 
paãbſtlichen Stuhie ‚heäupigen. Sehorfam, Deſtowehr 
bemühte ach zum Danke fuͤr biefe @rgebenheit der Pabk, 
ihm Verduoͤndete; ‚in den. Abendlaͤndern zu verſchaffen, 
melche ihm behoi lich ſeyn ſollten, die Tücken, welche er 
mp; feim mis ihnen gegen die Bulgaren gefchloflenes 
- Bündniß nad Europa gelockt hatte, aug dieſem Crdtheile 








> Beftlune feiner —* beiechare zum od. iz“ 


pieder M sertreibe®. Oein beyde, der Pohft und der 
Kuifer, erreisbten wegen der jehliofen Kriege, in zwelchen 
fa alle bedeutende Fuͤrſten des Abendlandes vermigeit | 
waren, ihre Abſicht vicht; die Tuͤrken blieben im Beige  \ 
von Adrianopel und fingen feit dieſer Zeit an, we 
"Unfoften des ſchwachen griechiſchen Reichs ſich in Europa 
auszubreiten. — 
Wider allet Erwartung entfhloß fih Urban im 
Jahre 1370 nach Avignon zuruͤckzukehren, mar abert 
kaum daſelbſt angekommen, als er in eine Krankheit fiel, | 
welche im December eben dieſes Jahres ſeinem Leben ein 
Ende. machte. Man weiß nicht beflimmt, was Urban V. 
nad Abignen zuzuͤckgefuͤhrt bat. ‚Unter allen gedenfbas 
ze Gründen Eonnte es wohl: ap wenigſten der fepn, daf 
© in der Nähe ‚von Frankreich mehr Beweiſe von — 
furcht und Ergehenheit erhielt, afs in feinem Kirchen⸗ 
fiaate. Qine.Anekvore aus dem Leben dieſes Pabfie . 
mag hinreichen, um ung einen Begriff von dem Benchs ' 
men zu machen, das ſich manchmal bie Srangofen gegen 
die Paͤbſte in Avignon erlaubten. = 

Nach dem Frieden von Bretigni (1360;) meicher 
dem langwierigen Kriege der Engländer mit den Franzo⸗ 
fen auf einige Zeit ein Ende machte, waren bie fremden 
Söldner, welche dem Könige von England gedienet haften, 

u nichts meniger geneigt, ale die Waffen niedergulegenz ' 
ſie ſchwaͤrmren vielmehr unter dem. damen der Biefells 
fchafter noch viele Yahre als Ränder in Frankreichs 
Yroninzen herums : ihre; Zahl flieg nahe an 40000 
Menn, und durch Tapferfeis berühmte Männer ſchaͤmten 
66 vicht, an ihrer Spige au fichen. Karl V. von 
Dyantreich haste smas nerfucht, fie mi. gewaffocier Hond 
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| zu‘ Luntirdruͤcken; allein fein Bemühen war umſonſt. Ends 


li gab ihm der König Peter der Grauſame von 


| Aroͤgdnien eine bequeme Gelegenheit, dieſer laͤſtigen Saͤſte 


loszuwerden. Heter ‚ der ſich durch feine unerhörte 
Mordfucht gegen feine Familie und Unterthanen den Bey⸗ 


namen' des Graufamen erworben hatte, forderte den Kös - 
nig von Frankreich dadurch zur Rache gegen ſich auf, 


daß er deilelden Schweſter, feine Gemahlin , durch Gift 
Binrichten ließ. Karl nahm in diefer Abſicht die Geſell⸗ 
ſchafter in feine Dienſte, ſtellte an ihre Spige feinen ta⸗ 
pfern Feldherrn Du Gueſclin und uͤbertrug ihnen das 


Geſtdbaͤffte ſeiner Race an Petern. Zu dieſem Unters 


men-fehfte es aber Sem Könige an Geld. Dü Gueſclin 
half diefem-Bebürfniffe anf folgende Weiſe ab: Er zog 
mi feinem Heere nad Abignon, wo der Pabſt Uchan in 
diefem Jahre (1366) noch anwefend War, und forderte 
mit dem Schwerdte in der Hand Suͤndenlosſprechung für 
feine Soldaten und die Summe von 200,000 fipren. 
Das erfte wurde ihm fogfeich sugefagt; mit bem zwepten 
gab es etwas mehr Schwierigkeiten. „Ich glaube, Aus 


bene Du Gueſclin, daß weine Gefährten wohl ohne eure 


Sündenvergebung einen Streich ausführen koͤnnen; aber 
das Getd müßen wir fehterhrerdings Haben.“ Der Pabſt 
arzwang von den @inwohnern ber Stadt und der Nach⸗ 
harſchaft eine Summe von 100,000 Livren, und bet fie 
dein: Du Gueſclin on. „Es iſt nicht meine Abſicht, fagte 
dieſer brave Krieger, Das unſchuldige Wolf zu drückte. 
Der Pabſt und die Lardindle koͤnnen mir diefe Summe 


leicht aus ihren eigenen Beuteln liefern. Das gefams 


gelte Seld muß durchaus ben Eigenthuͤmern wiederge⸗ 
— werden. Eollten is darum beiyagen werden: s 
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will ich von der eben Seite der Porenden zuruͤckeilen 
und euch zur Erſtattug zwingen. Der Pabſt ſah fi 


genoͤthiget, u gehorchen, und jahlte aus feiner eigenen _ | 


Koſſe die verlangte Summe. Das Heer verließ, durch 
‚den Segen bes Habſtes eingeweihet, und durch diefeh 
Kaud von ihm dereichert, Adignon, und verjagte in kur⸗ 
jem bo geaufamen Peter von feinem Lhrone 


Dieler Verluſt, den Urbans Kaſſe auf Diefe Weife 
— war nur voruͤdergehend und. eine Kleinigkeu „im 

Vergleichung mit dem, welgzer den romiſchen Stuhl un⸗ 
ter. feinem Nachfolger, Gregor Xl., bedrohete. Die 
” Siorentiner, welche durch ihren ausgahreiteten Sande 
fehr zeich.geivorden waren, ließen ſichs in den Sinn kom⸗ 


men,. nach dem Beyſpiele fo mancher Großen in Jtalin 


ſich ‚ai anſehnliches Gebiete zu erwerben, und Dies auf 
Alnlofen des HabfteR, der immer noch entfernt von Kom 

- gm fo weniger Anfehen in feinen italienifchen Befgungen 
Hottp, ,„.Gie griffen den Kirchenſtaat an, unterwarfen 
fib bald einen auſehnlichen Theil deſſelben, jagten dıe 
Soldqten des Pabfie vor ſich her, fpotteten feiner Banna 
bullen und droheten, aud) den übrigen Theil au erob:en.. - 
Den Roͤmern, uͤber welche einige adeliche Häufer eine fo 

_ ‚große Herrfchaft ausübten, doß für den Pabſt faf nichts 
von Anſehen über Rom uͤbrig biieb, wurde bange; ſie 
eiefen alſo dringend den Pabſt herbey, als den einzigen 
Mann, deſſen Gegenwart dem roͤmiſchen Stuhle Rom 
x amd den getreuen Ueberreſt des Kiechenſtaats erhalten, 
und das ‚Entriffede zuruͤckzubringen vermäge. Er ant⸗ 
ſchloß ſich 1374 nach Rom zu gehen und — ging nicht. 
” 77) Pemarcha rer. famil. lib. VIf, Hiftoie de Da Gubfeſis. 
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j Die Römer wandien ſich nochmals an ihn, und dsoheten, 
wenn er. nicht kaͤme, fi. einen Pabſt zu mähfen, der in 
Dam ‚wohnte. Endlich dm, Tape 1326, ‚maöte er ſich 

Pi dig Reiſe, kam aber erſt. in, dem ‚folgenden fahre in 
Romz an, wurde, wie fid.ein Beitgenafie ausdruͤckt, mit 
yofendem Jubel son ben Römern aufgenommen, und — 
ward bald gewahr, daß er jegt in ber Anmefenheit fa 

| wenig in Rom gu befehlen, und fo ‚wenig Unterftügung 
bon den Römern gegen bie Florentiner zu gewarten babe, 
dis vordem in ber Adweſenheit. Er haite durch die Vers 
fegung feines Giges nah Nom gar nichts gewonnen; 
& erfuhr Welihehr die Kränfung, fo lange er noch lebte, 
hhniee nehrTheilchen feines Kirchenſtaats durch die los 
tentiner feinem Stuhle entreißen,- feine Kirhenfteafen von 
ihnen verachtet zu fehen, und jekt in der Mähe Zeuge von 
dieſer Herabwuͤrdigung feines Stuhls zu ſeyn. Seim Kuͤck 

„kehr na Rom von Avignon hatte nach feinem Zove eine 

noch, ungluͤcklichere Folge fie ſeinen Stuhl; fie war bie 
Duelle‘ der fogenannten abendlaͤndiſchen Rirchen⸗ 
trennung, weiche von 1378 bis 1414 dauerte, durch 
welche das Pabſtthum nicht‘ nur nichts gewann, ug 
viel von feinem Anfehen verlor. 

"Mit einem noch srößerh Verlufte des Hafens 
wurde unter diefem Pabſte der roͤmiſche Stuhf von Seiten 
Englands bedrohet. @bduard IH. Hatte ſchon feit fänges 
rer Zeit aufgehoͤrer, den Lchenszins an die Paͤdſte abzu⸗ 
Hagen, und alle ihee Mahmungen an ihn wären vergebs 
Kb geiseien. Warum Peiner derfelben ſchaͤrfere Mitte— 
gegen ihn ‚gebrauchte, um nicht einen fo anſehnlichen 
Getdzußuß zu verlieren, das laͤßt fich nidyt mit voller Be⸗ 
ſejimmtheit angeben, laͤßt fih aber vieleicht aus der ges 
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farthteten Mact Ebnarde ;-He’er den $tänjpfen ſo ſehr 
fuͤhlen tief und aud dei wählen hätte fühlen taffen koͤn⸗ 
rien , 'erklaͤren. ‚Aber ı em Pridatmann in England, uird 
der noch uͤberdies ein Geifilicher⸗ doch tkein Otden geiſtini 
er war, bedrohete bon d ous Bas Pabfrfhuit mit einem 
größern Schabden, old deri ihm un duro Entzichung 
de⸗ Lehenszinſerzu fügte, 9° 

i oh ELF RAR hen das endẽ — Ru 
— a Eduards III. an, des Pabſtthums Grundofeiler 


ine Ybedigten and Schriften zu erfchütteen? Die 


Geimichkeit war Yereits in England durch ihre Hudfchmweid , 
fadgen ſowehl, als! durch den Zufammenflüß- Hönrigd 


fältiger anderer-Umftände: 2 den Laien An Set dchtung 


gekommen. Wikliff, der ſelnen Grimdſaen Vdurch die 
Reinheit feiner Sitten und durch die Strenge TE 272 
benstwcife um To mehr Ehrfucgt verſchaffte em Unid 
fland, Veh'Yian bep allen ’Refötimatoren antrifft, fomohf 


weil Perſonen, welche die Aufnletkſamkeit des Wolle auf 
ſich ziehen, und ſich dem Hafle ver groͤßen Menge, wel⸗ 


cher fie entgegenzuarbeiten fuchen, ansſetzen, in ihrer 


Hanzen Levensart ſehr vorfichtig ſeyn muͤſſen, als auch 


welii ine Männer, welche Vergnuͤgungen und Bequem⸗ 


lichkeiten fliehen, ſich dent fawlerigen und mähebolien. 
Geſchaͤffte einer- anhaltenden Unterfuchung der Wahrheit - 
Änterziehen, — befam balb Juͤnger genug.‘ Seine Leh⸗ 
zen, weiche aus der Erforſchung der Schrift und der . 
chriſtlichen Atterthuͤmer floſſen, und in vielen Pünkten mit 
den kehren der Reformatoren des ſechszehntrüſyahrhun- 


derts uͤdereinſtimmten, waren ungefaͤhr dieſe Die roͤmi⸗ 


ſgdde Kirche hat Fein Reit zur Sberherrſchcftʒ. ‚das | 
Monchtleben if — 9 Leib — Biut 
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heit. if im Abendmahle nicht, gegenwärtig; die heifige 
Schrift iſt Die einzige Regel deu ‚Glaubens ;. die Kirche 
muß vom Staote abhängig. fepg; die Geiflichfeit fol 


- Peine ‚Güter defigen ; die Bettelconche find -allgemeins 


⸗ 


ſcᷣaͤdlich bie, pisfen Kirchencerimonien find der, wahren 
Gottesfurgt nachtheitig Eide find ‚ungefgplich ; jeder 
MNenſch iſt entweder zur Seligkeit oder aus. Berdammniß 
porhet beſimmt; aller Ricganbannz.ı alle Snteabjete „find 
An ſis nicng d. g. ee ga 
68 iR leicht einzuſehen, daß er Mahres und Fal⸗ 


Pe mischte;; „in den Augen eines Pabe 


Kes mußten aber alle diefg Lehren. peftilentialifche 
Jerthuͤwerc fo. gannte.jie quch Gregot — ſeyn. 
Durch Rehrere Briefe forderte er die Obergeiſtlichen 
Englands auf, den Wikliff gefangen zu Neben und. über 
feine Behauptungen zu befragen. Der Bihedof van Lon⸗ 


den, Courteney, rief ihn endiich vor feinen Gerichtsſtuhl. 


⸗ 


Der Refermator erſchi en in Geſellſchaft des Herzogs 
von Lancafter, damaligen Reichsregenten Pohrend Ri⸗ 


chards IL, Minderjährigeeit und des Großmarſchalls 


Ford Vierch. Beide. Veſchuͤtzer ‚hätten bepnabt. ‚hR 
dieſem Berhoͤre durch den Londner Poͤbel das kehen vera 
lohren, weicher glaubte, da ſich Courtenen laut heſchwer⸗ 


te, daß ſich der Weiormatar anf, Scheiß dep Reicheresen⸗ 


ten in Gegenwart, dee Viſchofs niedergeſetzt base; ſeinem 
Oberhirten ſey eine Beleidigung wieberfaßren. Dennoch 
fuhr der, Regent fort, Wikliffen zu "unterfäen; und 
feine Grunhfäge ‚faßten fo tiefe Wurzeln, daß, als. der 
Dad eine neue Bulle wider diefe Lehren nad Orferb- 
fendete — „Rie Mniverfigt £if sing, lange ——— 
enpelte,. V fie die sl ud olle, and Biemofße 


nd 
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des Wabfrs-Wafshie, in Diefep Hinſicht PA Selbß 
Der Poͤbel murd¶ endlich fo fehr für feine Lehren gewong 
am, daß, ak Ob ver vor die, Kitchenverſammlung zu Lam⸗ 
beth gefordert wurde, derſelde in die Berfoimmiung sins 
head und, die Bifchöfe fo in Zucht. fee, daß fe den 
Pain ohne .all: Abndang entließen. — 


De ‚engfänbifchen Geiſtlchkeit fehlte es nicht an 
Willen , einen Keger diefer Art, der e8 ’in ihren Mugen 
; gedoppeit fegn mußte, ſowohl meil er reinere Sinen ide 
ren ſchaͤndlichen, als auch weil er ihr Anſehen unt itft 
Einkommen untergrabende Grundfäge ihrem maſten den 
Aberslauben entgegenfegte, aus dem Wege zu räumen: 


fie erſchüch auch im Jahr 1381 ein Grfeg, wodurch den 


Sheife, befohlen wurde, die Prediger und Bei 
der Keterih geflugen zu neßmen. : Allein da dieſes Ge⸗ 
ſetz ohne —— des Uaterhauſes gegeben wagt: fo 

insbe, ee aus bem Regifter Bu ausgeſtrichen werden. 


wii * in fpätern Herhoͤren feinen kehren eine 
fe aubwehheehe. Deutung — ‚und feine Fünger foigten 
in aͤhnlichen Fällen darin feinem. Bepfpiele — daß ihr i 
Die Kieriker niſhtoſo ganz auf den Leib kommen tonnten, 
und daß er im Jahre 1385 in feiner Pfarre eines nas 
tuͤrlichen Todes farb. Nach feinem Tode griffen feine 
Lehren immer weiter um ſich und würden, nach Einigen, 
bald darauf durch junge Leute, welche in Orford ſtudier⸗ 
ten, nach Böhmen gebracht, mo fie fpäter eine noch bes 
Deutenbere Revolution bewirften , pie wir kuͤnftig fehen 
werden. Um. biefe Zeit. waren zu einer ‚bleibenden Re 
. formation die Geiſter noch zu wenig vorbereitet. Das: 
Ausgraben und Verbrennen ber Gebeine Wikliffes map 
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te feine Anhänger” nur vorſichtiger irelßren Aeuheruagen; 
ſeine eehren witkten aber‘ noch natd her n der Stille 
fort 78); denn die — ‚nigt Wie dem Mens 


(hen. a 


"Öregoritie XI. Ted war die-Rofung zu —* Un⸗ 
wahen in Rom. und zu der ſechs und drelßigjaͤhrigen | 
ESpaltung, während welcher immer ziwep, mit uhter fos 


gur deey Paͤbſte zusleich die: ‚Adendländer in unruhe ſet⸗ 
sen, ainander verketzerten und verdammten, und das 
PYabfthum gewiß non der Höhe feines Anſehens und ſei⸗ 
ner Macht herabgeftürgt hatten, wenn der Geift des 
Aberglaubens und ber. kirchlichen Vorurthelle nicht noch 
imcner mit ſchwerem Kittige über den Wölfen des Abend⸗ 
Imdes geſchwebt waͤre. | 

Dis Römer wollten (biecterdings einen 1 Römer 
oder Italiener zum Pabſte haben, erklaͤrten dieſen ihren 
Wunſch unter Drohungen den Kardinäfen, wovon der 
groͤßte Theil aus Franjoſen beſtand, beriefen, nachdeit 
die Fardinäte in das Conckive mehr gejagt worden, ale 
gegäügen waren, das eondvoie nach Rom/ bewaffneten 
es und. ſchreckten endlich einen italieniſchen Pabſt Ur⸗ 
ban Vi, der vorher Bartholomaͤus Pignano- geheißen 
und Erpiſhef von Bari im Neapolitaniſchen geweſen 
war, heraus. Dieſe etzwungene Wahl geſchah im 
April 1378. Behagte den meiſten Kardinaͤlen dieſe 
Act der Wahl nicht, fo dehagte ihnen der Pabſt ſelbſt 
bald noch weniger, weil et mit ihren Siteön fehe unzu⸗ 
frieden war, und fie vor allen Geldfehneiderenen nach⸗ 


druͤcklich warnte. Ais die heißen Monate des Jah⸗ 
res 


Hume Std von Engtant, g, Sant; ©,3 7 
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res herannaheren, erbaten ſich die feanzöfifhen. Kardi⸗ | 


naͤle unter dem Vorwande, daß fie die große Hitze / in 
Rom nicht vertragen koͤnnten, (nach Platina,) die Er⸗ 
laubniß vom Pabſte, nach Anagni ſich begeben zu duͤr⸗ 
fen. Sie woren nicht ſobald angelangt, als ſie var 
dem Erzbifchofe non Arles, Kämmerer der roͤmiſchen 
Kirche, wider Urbans Wahl protefirten und fn einer 


an die ganze Cpriftenheit gerichteten Schrift alle ausge⸗ | 


ſtandnen Bedrängnife erzaͤhlten, die fie gezwungen haͤt⸗ 


ten, den Erzdiſchof von Bari zum Pabſte zu waͤhlen, | 
* in der Hoffnung, er werde gewiſſenhaft genug 


ſeyn! um eine ſolche erzwungene Wahl nicht anzuneh⸗ 


men, Aber von einem unerhoͤrten Ehrgeize entflammt, 


ſetzten ſie Hinzu, babe er aller Gewiſſenhaftigken ents 


ſagt, in die wider die Kirchengeſetze geſchehene Wahl 
gewilliget und ſich einen Pabſt genannt. Er verdiene nach 


dem Ausſpruche der Väter und des gemeinen Rechts ein 
Abtruͤnniger, ein. Excommunicirter, der Antichrift, der 

Verſpotter und Butörer der ganzen Chriſten heit genannt 
Ju werden, 

WVon Ynagni degaden ſich die Rardindte zu ihrer 
größeren Sicherheit nach Fondi, und wählten daſelbſt 
om 2öften September einen zwehten Pabk in der Pers 
fon des Kardinal Robert, Biſchofs von Cambrap, ges 


hornen Grafens von Genf, der ſich Clemens vu. 
nannte. Von nun an theilten ſich alle abendlaͤndiſche 


Reiche nach dem derſchiednen Intereſſe ihrer Beherrſchet 


unter. die beiden Pädſte. Der Name der Tlementinen 


und Ürbaniften theilte Europa auf derſchiedne Jahre, 


und jede Parted verdammte dit andere old Rebellen 


„angeben N | 50 
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wider den wahren Statthalter Chriſti. Deutſchlond, | 


Diver; und Mittelitalien, Sieilien, England, Dänemorf, 
erklaͤrte fi für Urban VI» 


Neapel, Frankreich, Schottland und ein Theil der Bier 
derlande für Clemens VII. | 


Weit fich die Koniginn von Neopel ie den Cle⸗ 
gleich Urban: als ein Eingebornee 


ihres Reihe den größten Anbang daſelbſt hatte: fo be 
gad ſich der erſte 


Schweden und Pohlen, 





* 


mens erflärte‘, ob 


nach Neapel, fand aber bald, daß fein 
Aufenthalt unſicher wor, und eilte mit den Kardindien 
nad) Avignon, wo Er im Jahr 1379 ankam. In Rom 
behielt er nur noch einige Zeit die Engelsburg, welche 
‘fein Feldherr eingendmmen hatte, aber noch in eben 
diefem Jaohre an die Roͤmer herdusgeben mußte. Die 
Roͤmer zerſtoͤrten dieſe Feſtung, welche ſie ſo oft mit 
Gefahren bedrohet haite, und verwandten ihre marmor⸗ 
‚nen Mauern zur Verſchoͤnerung der Straßen ihrer Stadt. 


Die beiden Mühe zanderten nicht lange, einander 
dffentlich den Fehdehandſchuh zuzuwerfen, und neben 
der Feder ſich der Schwerdter ihrer Getreuen gegen ein⸗ 
ander zu bedienen. Bannurtheile, Verketzerungen und 
andere fchon zu ſehr abgenutzte Waffen wurden zwar 


"gegen den Gegner und feine Anhänger hervorgeholt, 
nuͤtzten aber nichts. Mit dem Schwerdte des Kriegers 


erfocht der eine da, der andere Dort Vortheile. Der 
Biſchof von Norwich in England führte im Jahre 1382 
ben 60000 Urbaniſten nach Slandern gegen die Clemens 


tiner; nachdem ee aber einen beträchtlichen Theil feiner 


Leute verlohren Hatte, kehrte er mit Schande bedeckt 
nach England. zuruͤck. Dagegen verlohren die Clemens 





r 
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tiner gegen die Urdaniſten in, — Kampfe um das Rs 
nigreich Neapel. 


Urban fand fich im hoͤchſten Grade beleldiget, 
daß die Koͤniginn Johanna von Neapel ihm, dem fe 
Hensheren ihres Reihe, den Gehorſam verſagte. Er 
ſchickte Soldaten ab, um fie zum Gehorſam zuroͤckzu⸗ 
führen. Anfangs ſchwantte das Gluͤck des Kampfes 
zwiſchen beiden Vartehen, und ſie ſchien zur Ergebenheit 
gegen ihn geneigt zu ſeyn. Sobald ihr aber das Sie 
zuloͤchelte, fpeang fie von ihrem Worfage ad und wollte 
ven Padſt fogar in Rom dur ihre Krieger aufh-pem 
oder wenigftend ans Rom verjagen laſſen. Auf dieſe 
Machricht donnerte ihr Urban ein Adfegungss und kirch⸗ 

liches Werdamsanngsürtheil entgegen. Da er: abe 
wußte, wie werig bloße Worte nermbgen: fo forderte 


er den Herzog Karl von Durazzo, dem die Nach⸗ — | 


„Folge im neopolitaniihen Rebe ſcon fräher mar zuge⸗ 
fichert worden, auf, unterfiigt von dem Könige Ends 
wig.von Ungarn, der an ihr die vermeynte Mitichutd 
on dem Tode feines Bruders Andreas rächen wollte, die 
Koͤngiun Jehanne aus ihrem Reiche gu vertreiben; und 


da dieſer nicht ſoaleich geneigt war, eine Frau, — — 


für feine Perfen Berkindlikeiten Hatte, aus ihren Be 
ſitzungen zu verdrängen und fig eine Thrones zu ve⸗ 
mähtigen, der ihm nach ihrem Tode ewig war: fü 
mußte ihn anf Urvans Verlangen die heilige Ratharina 
son Siena ein Frauenzimmer von großem Anſehen 
Dry ihren Zeitgenoſſen, Für des Prpſtes Abſicht Finnen, 
Auf Zureden dieſer Heiligen ließ er ſich endlich als Urs 
nam Rachewect eug gebrauchen, doc jo, dab der Pub 
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dos Geld zur. Beyaplung feines Heeres herbepſchaffen 


und Deswegen: feiner Geiſtlichkeit laſtende Auflagen aufs 


’ legen, Kicchengüter, Kirchengerüthe und anbere Koſi⸗ 
barfeiten theilg verpfaͤnden, theils deraͤußern muhte- 


Urban belehnte ihn im Jahr 1381 Mit dem Koͤnigreiche 
Neapel, nahm aber das Gebiet von Benevento aus, und 
‚Sieg ſich für feinen Neffen, der als ein Taugenichts ges 
» fpildert wisd, die Fuͤrſtenthuͤmer Capua und Amalß 
verſprechen. Nach der Krönung rückte der neue König 
in das Regpolitaniſche ein und Drang bie in die Hauptftadt 


"vor, wodurch er die Königinn zwang, ſich in eines der 


feſten Schjöffer zu fluͤchten, und ſich ihm zu ergeben, 


nachdem er dur Liſt ihren Gemahl, einen Herzog von 
Braunſchweig, in feine Hände befommen hatte, 


Weder Pabſt Clemens, noch Johanna hatten 
es an Vorkehrungen fehlen laſſen, um dleſen Schlag 
abzuwenden und ihn gegen den Urban und feinen König 
Rarl zu richten, Wie Hatte König Karls V. von 
Stanfrei Bruder, Namens Ludwig, Hetiogen von 
Anjon on Kindesftatt angenommen, um fi der Püls 
fe von dem Koͤnige, von Frankteich zu vergewiffern, 
Clſemens VIT. belehnte ihn auf ihre Fire mit dieſem 


Reiche. Er that fogar noch mehr, indem er aus einem 


hetraͤchtlichen Theife des Kirchenftaares ein ganz nenes 
Königreich Adria ſchuf, melhes die Marf Ancona, 
Romagna, das Herzogtum Spoleto, Maſſa Trabart 
‚und die Staͤdte Bolegna, Ferrara, Ravenna, Perugia 
und Todi in ſich degreifen ſollte, und den Ludwig von 
Anjou gegen einen jaͤhrlichen Lehenzins von 40000 
Goldzulden 1382 damit delehnte. Aber unglaͤcklicher 
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Beife befaß. Elemene felhſt nicht6 vom. Kiechenſtaate, und 
hatte im. neapolitaniſchen Reiche feinen Anhänger. als die 
Koniginn. König Aasl lich diefe bold nach ihrer Ges 
fangennehmung auf Verlangen König Ludwigs von - 
Ungarn tödten, und febte fich um ſo leichter in den Deg, 

fig des ganzen Reiches. Ludwig von Apjon ſtuͤrme 

te mit einem Heere endlich im Jahre 1383 durch Dbera 
and Mittelitafien herab bis nad Apulien, und unters 
warf fi bald einen Theil deſſelben. Pabſt Urban. fiel- 
mit einem Bannfluch über 'ihn her, den er aber verach⸗ 
tete; König Rarl dagegen feste. ihm an dee Spitze feis 
nes Heeres im Jahre 1.248. nichts als Zaudern, Heine 
Ueberfaͤle auf dem Marie, Mangel an Zufuhr, dieses 
ihm abfehnitt, verwuͤſtete Gegenden und die Sommers 
hitze Apuliens entgegen. Wirklich wurde Pudwig .ein- 
Raub diefer Feinde, welchen er deym Ynfange des Herb 
es unterlag und fo fein Grab in Apulien ’fand-72). 


Ehe noch biefes geſchah, war ſchon ein, Streit zwi⸗ 
ſchen dem, Pabſte Urhan und dem Koͤnige Karl von 
Neapel entſtanden; indem der letztere dem Neffen des 
erſtern die verſprochenen Laͤndereyen nicht übergeben 
‚wollte. Urban reiſte 1384 ſelbſt in das Reapolitaniſche, 
wurde zu Averſa ſehr hoͤflich von dem Könige empfangen 
und gleich darauf in dem daſigen Schloſſe auf kutze Zeit 
gefangen gehalten, ſobald er aber dem Verlangen des 
Königes ſich gefügt Hatte, wiedet losgelaſſen. Beide 
begaben ſich nach Neapel. Während aber Aarl gegen, 
Ludwig. non Anjou (m. Felde ſtand, ſuchte Urban das N 


79) Giannone Geſqhichte des RR ztee; 
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Bolk von Neapel gegen den neuen König aufzuwiegeln. 
Karl ließ ihn dafür in dem neuen Caſtell daſelbſt in Ver⸗ 
wahrung bringen. Der liederliche Meffe Des Pobſts 
brach um biefe Zeit ‚mit Gewalt in ein Monnentloher, 
ent uͤhrte daraus eine adeliche Nonne und entehrte fie. 
‚De Pabſt entſchuldigte ihn auch dieſesmal, wie ſonſ 
immer, mit ſeiner Jugend — er war ſchon 40 Jahre 
alt — und behauptete, da der Verbrecher don den koͤnig⸗ 
lichen Richtern zum Tode verurtheilt worden war, er 
fen Oberherr des fichifhen Reiches; wann er alfo ik 
. „bemfelben anmwefend ſey, dürfe der König feinen Sroßen 
des Reiche zum Tode verurteilen. Died vermehrte den 
Zwiſt zwiſchen beiden ,.der doch endlich durch Die Kardis 
naͤle vermittelt wurde. Die Bedingungen, uber welche 
ſte ſich vereinigten, befanden darin, daß dem paͤbſtlichen 
Neffen das Leben und die Stadt Mocera geſchenkt, ut 
Heirath mit eine Bermwandten des Könıges und gu eis 
nem jährlichen @infommen von 70000 Boldguiden Hofs 
nung aemacht wurde, wogegen der Pubft auf die ſeinen 
ı Meffen-verfprochenen Laͤndereyen Verzicht that. 


x 


— 
"rer auch dieſe wochſelſeitige Zufriedenheit war 
"me von kurzer Dauer, weıl König Korl durchaus feine 
der Vergleihöpunfte ‚gegen den Pabſt zu halten geneigt | 
war, und diefen je eher je lieber aus feinem Reiche zu 
ſchaffen wauͤnſchte. Sobald Karl durch den Tod feines | 
Gegners CTudwig von. alien Beſorgniſſen von Diele 
Seite befcenet war, ließ er den Pabſt, der fich won Rea⸗ 
gel nach Rocera begeben hatte, fragen, warum  niht | 
in Meapel gebfieben ſey, und zugleich erfuchen, dahin 
" guehdhiufommen ; Uchen antwortete ſtolz: Wenn * mi + 
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iha ettgas zu unterhondeln Gabe, fo folle er zu ihm kom⸗ 
men; denn es ſey gewöhnlich, daß die Könige zu Fuße 
zu den Paͤbſten kaͤmen. Ja, ließ ihm der König zu 
wiſſen thun, er werde zum Pabfte fommen, aber mit 
einem Heere; die ausgeſchriebenen neuen Auflagen, weils - 
che ihm derſelbe zu widerrufen gebiete, gingen ihn nichts 
an; er folle nur uͤber ‚feine Prieſter gebieten; das Reich 
gehöre ihm vermöge des Erbrechts feiner Gemabhlinn. 
Der Pabſt, welcher gerne dem Könige Karl das Reich 
wieder entriffen hätte, onttwortete hierauf: dieſes Reich - 
gehöre der Kirche, fie koͤnne es fich wieder zueignen und 
einem andern Lehensmann ertheilen, der gefegmäßiger 
und gerechter herrſche. Die Mönde im Reapolitanis 
ſchen nahmen bald die Partey ihres Koniges und predigs 
ven gegen ben Pabſt. Urban nahm ihnen dafür das 
Recht zu predigen und zur Veichte zu ſitzen. Der König. 
verfuße degegen mit. Steeuge gegen alle Greunde dei 
Pabſtt. Im Jahr 1385 ſorach der Pabſt das Vers. 
dammungturtheil gegen hen König und die Koͤniginn, 
und erklärte Be alied Mechtet an die nenpolitgnife Kro⸗ 
ne veriuftig, belegte Neapel mit bem Interdicte und 
zählte alle Bewohner dieſes Reichg von der Pflicht des 


SGehorlame gegen den Koͤnig 06. Dieſer aber wußte 


die Geiſtlichen zu zwingen, daß fie den Gottesdienſt ver⸗ 
richteten; und den Pabſt lieh er mit einem Heere im 
Schloſſe zu Nocera helagern. Die Genueſer, welche ee 
in dieſer Neth um Hälfe bat, retteten Ihn endlich von 


. des Gefangenſchaft und brachten ihr zur Ser nach Ve⸗ 


nedig, wo er wegen neräbter Grauſamkeit an den Kar⸗ 
dinalen, die, auftgebracht uͤber ſein ungekümes Batras 
den, ſich entfchloſſen hatten, ihm einen Mesmund zu 


Pan | 


» 
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fehen, noch deffen Vorſchriften er regleren müßte, bald 
eden fo veroͤchtlicd wurde, als in Reapel. 


Als Urban einige Jahre darauf nach Karte Tode 
‚ bem noch ſehr jungen Sohne deſſelben Ladislaus das 


| _ Königreich Neapel zu entreißen fuchte, war er in feinem 


Unternchmen, weit ihn, fein Kriegsvolk verlieh, eben fo 
ungluͤcklich als Clemens, der den Sohn Ludwigs 
von Anjou, welcher aub Ludwig hie, zum Könige 
von Reapet kroͤnte. Ludwig fond, ale cr im Neapo⸗ 


. "Wenifber anfam, zwar eine ihm gänfiige und damals 
‚mächtige Partey, und fegte ſich mit Hälfe deufelben in 


den Beſit eines Theile von diefem Reiche und zugleich 
‚ von dee Hauptſtadt Neapel; mußte aber nah einigen 
esähren, durch Laditlaus N nis bafelbe 
.. | 

* Der wilde Urban ſtarb 2389 ER ‚fein Segnes 
1394. Des erfteen-Nachfolger wär Bonifacius IX > 
dem zweyten Benedikt XII. Bonifacius wachte. 
ſich Überal durch Gelbprelleregen und durch den öffenks 
lichen Berkauf geiſtlicher Pfruͤnden veroͤchtlich. Er'der⸗ 
lor, nachdem er den König adittaus von Neapel vers 
gebtih zum Könige von Ungarn hatte erhaben wollen, 
das Recht, die geififichen Stellen in Ungarn zu Berges 
ben. Serrara mußte er dem Haufe Eſte uͤberlaſſen, 
ons Rom entfliehen und auf die Herrſchaft Aber daſſelde 


Berzicht keiten, bis die Roͤner ihn, um .nüht Bie-Wors 
„ Iheite Des mit dem Jahre 1400 nahenden Fabeljahre 


entbeßren zu mäflen, um biefe Zeit zuruͤckriefen und 
ihn fo vortheithafte Bedingungen mochten, daß ce ſich 
Dusch dieſelben In Deu Stond geſetzt ſah / zum Raciheile 
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pirol zu befeſtigen und mit Huͤtfe beyder volikommener 
Bert’ von Rom zu. werden. Bon diefer Zeit an beachte 


es wieder mehrere Städte des Kirchenſtaats zum Gehor⸗ 


ſam zuruͤck. Gegen das dentſche Reich wollte er au 


Die Miene der Hoheit bey Gelegenheit der Abſetzung des 


Kaiſer Wenzeld (1400) annehmen allein die deutſchen 
Surfürften fepten jenen ab und erwählten den Pfalzgra⸗ 
fen Ruprecht an feine Stelle, ohne auf des Padſtes 
Etnwilligung oder Verbot zu. warten. 

Da Benedikt XIII. zuforderſt dadurch zum Beige . 
Des poͤbſtlichen Stuhls in Abignon gelangt war, daß er 
vorher geäußert und nach ſeiner Wahl eidlich verſprochen 
hatte, der Kirchentrennung ein Ende zu machen, hierauf 


aber feinen Eid zuruͤcknahm, um, wie er vorgab, den 
Fuͤrſten keine Gelegenheit zu Eingriffen in die Kirchen⸗ 


frevhein zu geden: fo ſielen mehrere gelehrte Theoloͤgen 
jener Zeit deſto feeper uͤber die Paͤbſte und das Pabfts 


thum her, und zeigten zugleich den Koͤnigen, daß fie nad 
den Beoſpielen der- Boͤrzeit ˖berechtiger ſeyen, ohne Zus 


thun eines Pabſtes Kirchenverſam mlungen auszuſchreiben. 
Daher ſchrieb wirklich Koͤnig Rarl VI. von Frankeeich 
eine · Nationottirchenverſamutung 2305 aus, auf weis 
cher ſich zwey Parbiarchen, ſieben Erzbiſchoͤfe, ſechs und 
vierſig Biſchofe, neun Aebte und side Voltoren der Thee⸗ 
logie einfanden, und Yan kuͤtrzeſten Weg’ zus Aufdebung . 
der Mirchenteenäung in der Abdankung bepder Pähhe 
fanden, Boch zugleich denſelben He Weberfaffing det Ente 
ſcheidung, wer vom beyden einziger Pabſt ſehn ſolle, am 


gewiſſe dritte Perſonen oder endlich die Zuſammieridorg⸗ 
fung einer ollgemtinen Kirchendirfamwlung, vorzuſchla⸗ 


' 


% 
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gen deſchloſſen. Die angefehenen Ubgeordneten, welche 

dieſe Kixchenderſommiung an den abignoner Pabſt ſen⸗ 

dete, konnten, obgleich feine Kardindͤle ganz für die frey⸗ 

willige Abdanfung ſtimmten, nichts weiter bey ihm be⸗ 

wirken, als daß er noriblug, fie, die beyden Paͤbſte und 

ihre Kardinaͤle, wollten fi mit einander in eine minttiee 
Verhandlung einlafen. 

Deo nachdruͤcklicher trat. jegt die parifer Univer⸗ 
frag gegen Benedikt auf, verbot. allen ihren Mitglies 
dern, ohne ihe Vormiſſen um Pfruͤnden bey Behedift ame 
aubalten, und machte, da er einigen ihrer Mitglieder 
geiſtliche Stellen entzog, eine Appellation an einen. 
Tünftinen, einzigen, wahren, oethodoren und 
alltzemeinen Pabſt betannt, C1396,) die er in einer 

‚ Bulle für eine aufrüßrerifhe Schmoͤhſchrift erklärte, und 
dagegen eine derbe Gegenerklärung von ide bekam. 

. Wald ſchien diefe Angelegenheit noch eine exnſthaf⸗ 
tere Wendung zum Nachtheile der beyden Yäbſte zu nes 


“ men. Kaiſer Wenzel uud Karl VL kamen. 1398 zu 


Rheims zuſammen und beſchloſſen, die beuden Yaͤbſte zum 
Abdonfen zu nöthigen, Wenzel den cämifhen, Karl 
den avignoniſchen. Der ſchwache Wenzel ließ es hernach 
aber blos bep einem Schreiben beivenden, worin ex dem 
Bonifacius auraͤth, feiner Wärde zu entfagen, wenn es 
ohae Haphtheit feiner Sache und Ehre geliehen koͤnne. 
Die Franoſen hielten. eraflicher über dem Vorſatze ihres 
_ Rönıges, deſſen Anfälle non Wohnwitz nicht einmal iheen 
Cifer, zu dem vorgeſteckten Ziele au gelangen, Hinderniffe 
in den Weg legen konnten. Sie hielten 1398: nochmal, 
eine Riechenoerfgmmiung zu Paris, und beſchloßen wit 
einge. großen Stimmenmehrheit, fi: ſogltich der Hercz 
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feboft bed Benedikt zu entziehen. Der König beſtoͤtigte 
Diefen Beſchluß, verbot allen feinen Unterrhanen, dem 
Benedikt zu gehorchen, und feinen Beamten, ihm etwas 


von den Kircheneinkuͤnften zu zahlen, erkloͤrte alle Ans 
wartfchaften auf Kirchenämter, welche Benedikt gegeben. -. 


hatte, für ungültig, und befahl denen, welden das 


Wahlrecht aukomme, erledigten en: RR an bis - 


ſeten. 


Die Kardinaͤle des Benedikt traten der Bertägung | 


Karls bey; nur Benedikt blieb undeweglich. Deswe⸗ 


gen ruͤckte auf Föniglihen Befehl der Marſchall von Bou⸗ | 
cicsult noch im Jahre 1398 mit einem Heerhaufen vor‘ ' 


Avignon, und forderte den Pabſt, die Kardindle und die 
Einwohner auf, ſich zu ergeben. Der Padſt verlangte, 


die Einwohner ſollten Widerftond leiten, und fchichte am 


N 


den König von Aragonien eine Aufforderung, ihm zu 


Huͤlle zu fommen. Die erſtern aber ließen den Marſchall 


einruͤcken, um den Pabſt in feinem Potafte zu belagern, 


"und der leute gab zur Antwort: „GSlaubt denn der Pfaff, 


dhaß ich, um feine Ränke zu unterſtuͤtzen, den Koͤnig von 
Frankreich bekriegen werde?“ Seine Kardinaͤle verließen 


ihn; fein Palaſt wurde beſchoſſen. Nah einer viermo⸗ 
nailichen Einfpereung Batte die große Summe von Les 


bensmitteln, welche er vorher in feinem Palafte gehäuff . 


hatte, fehr abgenommen. Dies nöthigte ihn durch den 


König von Aragonien Unterhandiangen für feine Bes 
frevung mit dem Könige von Frankreich eroͤffnen zu laſſen. 


Man vereinigte ſich dahin, daß er der paͤbſtlichen Würde 
entfogeni , und dagegen alle Freyheit in feinem Palope 
haben folle, daß aber nad Bonifacius Tode ein neuer 
Park yolke — werden. Diefe Rage dauerte non 
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2399, wo er diefe Bedingungen annahın, bis 10 | 
wo er, biefer Gefangenſchaft müde, mit Hülfe eines @deb 
manns aus Avignon verkleidet entwiſchte, feine Kardinaͤle 
zur Unterwuͤrſigkeit unter feine Befehle geneigt fand, und 
batd mie Ehren nach Avignon, das fich ihm wieder unters 
warf, zuruͤckkehrte. ‚Da er indeflen theils den Bruder 
des Königs, den Herzog von Ofleans, theils mehrere 
ongefehene Männer, welche fonft feine Gegner geweſen 
waren, für ſich gewonnen hatte ; fo that we das Anfus 
chen um die Wiederaneufennung feinee Würde im frans 

zoͤſiſchen Reihe nicht vergebens an den König, fondern 
fie wurde ihm feyerlih zu Theil, da er in. drep Faͤllen 
ſeine kuͤnftige Abdankung zuſicherte, wenn ſein Gegen⸗ 
pabſt entweder abdankte, -oder ſtuͤrbe, oder abgeſetzt wuͤr⸗ 
de, und eine allgemeine Kirchenderſammlung zuſammen 
zu berufen verſprach. 

Als aber Bonifacius im Jahre 1404 vor Aergerniß 
über den Vorwurf der Simonie ftard und die römifchen 
Sardinäle fih bey den Abgeordneten des Denedift erfuns 
Digten, ob fie von ihm eine Volmacht hätten, um feine 
Addankung zu erflären: fo wollten diefe gon’gar feiner 
wiſſen. In Rom wurde alſo, nachdem alle Rardindfe 
den Eid abgelegt hatten, daß jeder, der von ihnen Pabſt 
"werden würde, unverzuͤglich abddanken wolle, wenn Bes - 
nedikt abdanke, Innocentius VII. gewaͤhlt. Bene⸗ 
dikt verlangte von ihm zum Schein ſicheres Geleit für 
feine Abgeordnete, die über den Kirchenfrieden mit ihm 
‚.. ‚im Berhandfungen treten follten; da er dieſes Verkangen 

aber für das annahm, was es war: fo ſchlug er ihm 
dieſes ſihere Geleit ab, und beyde — in dem alten 
Verhottniſſe zu einander, 
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Innocenʒ fah ſich bald in einer eben fo traurigen 
Eage, wie Benedikt bid 1403, erduldet haite. Von den 
Obergebietern in Rom aufs äußerke eingeſchraͤnkt, aller 
Macht über Rom beraubt und endlich gar am Leben bedro⸗ 
het, blieb ihm nichts uͤbrig, als die Flucht nach Diterbo. 
Mur die heftige Begierde des neapolitaniſchen Koͤnigs 
Ladislaus nah der Oderherrſchaft über Rom, loelde 
Die Römer werabfcbeuten bahnte ihm im J. 1406 den 


Wrg zur Roͤckkehr nach Rom, ‚mo ec bald darauf ſtarb. 


ı 


Bene dikt war 1405 nach Genua gereiſt, um ſi ich 
den Schein zu geben, als wolle er daſelbſt ſich bemuͤhen, 
eine Annaͤherung zwiſchen ſich und ſeinem Gegner einzu⸗ 
leiten, kehrte ober bald wieder nach Frankreich zuruͤck, 
und ſuchte der Wirkung daſelbſt entgegenzuarbeiten, wel⸗ 
de feines Gegners Einlädung ˖ zu einer Kirchenberſamm⸗ 
lung hervotbringen Fonnte. Dadurch reizte er die pas 
riſer Univerſitaͤt und das Parlament zu einigen nachtheili« 
gen Schritten gegen ſich. Das letztere verbot dem Pabſte, 
den Kardindten und dem päbftliben Beamten, fünftig’ 
irgend eine Geldſteuer oder die Annaten zu sahen, 


Nach einem nöchmaligen feherlichen Eid, den alle 


roͤmiſche Kardinaͤle ſchwuren, ehe fie einen neuen Pabſt 
wuͤhlten, daß der Gewählte verhumden ſeym ſollte, feine 


Würde abzulegen, ſobald es Benedikt thun oder ſterben 
wuͤrde, waͤhlten ſie den achtzigjaͤhrigen Gregor den. 
3Wwoͤlften, welcher nod dor feiner Einweihung den Be⸗ 
nedikt in einem Briefe zur Beylegung der Kirchentren⸗ 
nung aufforderte. Allein es war den beyden Alten fein 
Ernſt, cher als bis fie der dod abrief, ihre Wuͤrde nie⸗ 
derzulegen; beyde äußerten es — mit Worten age 
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einonder und gegen Die übrige Welt; aber zur That mocht 


| Beiner fchreiten. Auf das Jahr 1407 — foneit vers 
glichen fi endlich beyde — wollten fie in Savona zu 


einer Unterredung zufammenfommen. Es war aber nur 
ein Verſprechen, das keiner zu erfüllen gedachte. Noch 


mehr in der Verfiellungsfunft geübt, als der Römer, 


kam der Noignoner nach Gavona im Jahr 1407; der 
Roͤmer machte fi aber fo viele Schwierigkeiten, daß er 
erſt im Jahre 1408 bis kucca Fam, indem er ſich aus 
vielen vorgeblichen Gründen nit dem Wofler anvers 
trauen wollte. Dahin, oder nah Piſa oder Finnen, Lud 
er feinen Gegner ein. „Der andere Pabft, ( (Benedift,) 


. ſagt Leonatdo von Arezzo, welcher ſich in Gregors Gefol⸗ 


ge befand, Hatte keine beſſern Geſinnungen als Gregot; 
aber er wußte ſeinen boͤſen Willen ſchlau zu verbergen; 
und weil der unfrige floh, fo ſchien er ihm entgegen zu 
Sommen, Er ceifte von Savona nach Porto di Benere, 
und, gm Oregoren noch näher zu ſeyn, nad Spesjia, 
Als fie: aber einander wegen ihrer Zuſammenkunft Ges 
ſandte zuſchickten, wollte der unfrige ale ein Lands 
ebier nicht ans Seeufer kommen, jener aber, als ein 
Waſſerthier, weigerte ſich das Meer zu verlaſſen.“ 


Der alte Gregor entziwente ſich fogar mit feinen 
Rörbindten, die ihn zur Beſchleunigung der Zufammens 


kunft aufforderten, fo daß fie ihn verhefen, und von 


ähm an Chriſtus, an eine allgemeine Kirchenderſammlung 


und an den kuͤnftigen Pabſt appellirten. 


| Der verſteckte Benedift verdarb_ von feiner Seite 
es mit bem Rönige und den Sottesgelehrten von Frans 


— reich, indem er zwey Bullen im Jahr 1408 Dem Könige 








De 


u 4 


Veleſigung feinet — uebergang zum Ball 335 2 


fchnell nach einander einhändigen ließ, in deren erfiern 
er alle, die ihm nicht gehorchen wollten, Doc ohne jes. 
mand zu nennen, aus der Kirchengemeinſchaft ausſchloß. 
Dieſe wurde in Gegenwart des Koͤnigs in kleine Stuͤcken 
von den koͤniglichen Prinzen und Ptaͤlaten zerriſſen und 
die Verwerfang beyder Pabſte oder die Neutralitaͤt 
von dem. Könige fegerlich. beftätiget. Der König 946 u 
feinem NMarſchall Boncicauft, der damals in Genua bes 
fehligte, den Aufirag, den Benedikt, oder Deter von . 
Kung, wie er fonft hieß, fehzuhalten. Der Padf hatte 

aber Faum einen Win? davon erhalten, fo floh er zur 

See nad Spanien und wählte ſich Perpignan zu feinem 
Aufenthalte. Wine neue Kirchenderſammlung mußte die 
_ unabhängige Kiechenderfoffung durch Weichläffe feſtſetzen 
Diele berimmte, daf Fänftig Provinzielfirdenverfomms 
Jungen, welche Jährlich gehalten werben follten, in allen 
den Zällen, die fonft einzig dem Pabſte vorbehalten was 
ven, feine Stelle vertreten, und daß Bisthämer und Ab⸗ 
tepen nur mit gelchrten Theologen oder Rechteverſtaͤndi⸗ 
gen beſetzt werden ſollten. Zu gleicher Zeit hatteh den 
Benedikt eben fo feine Kardindie verlaſſen, wie vorher den 
Gregor die ſeinigen und ſich bepde in Livorno zu gemeins 
ſchaftlicher Sache vereiniget, Den Gregor erflärten die 
feinigen in einem an ihn gerichteten Schreiben für abges 
ſetzt, für einen Meineidigen, weicher glaube, ihm gäben die 
Schläfel des Himmelreichs ein Recht zu fündigen; fie 


behaupten darin, daß ihnen jetzt das Recht allen zufoms - 


me, eine allgemeine Kirchenverſammlung zu berufen, und 
ermahnen ihn, auf der von ihnen nah Piſa ausgeſchrie⸗ 
benen zu. erſcheinen, um feine eidlich verſprochene Abban⸗ 


tuns in —— uu — Die Univerſitaͤten in Jia⸗ 
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tolien tret ven ihnen ben, obgleich beyde Pabſte mit Bulſen, 


worin ed af Bannflücen, Vorwuͤrfen ‚und Anſchuldigun⸗ | 
gen.vieler Verbrechen nipt fehlte, ihre ungetreuen Kurs 


dinaͤle verfolgten. | 


Die beyden Paͤbſte ſchrieben ihren Kordinoͤlen zum 


Zrot jeder. eine Kirchenverſammlung ous, Gretgor noch 
Pdine, einer venetianiſchen Stadt, Benedikt nach Pers 
pignan. Des erſtern Bemuͤhung war ohne Erfolg; dee 


zweyte brachte zwar viele feiner Anhänger jufammen ; 


aber diefe gaben. ihm den Rath, durch Geſandte an vie 


Kirchenderſammlung in Difa feine Abdanfung einzuſen⸗ 
den, und begaben ſich dazauf wieder nads Haufe, Nur 
die Kirchenderſammlung in Piſa wurde von bvielen Erzbi⸗ 
ſchoͤfen, Biſchoͤfen, Aebten und Abgeordneten der Könige, 
deutſchen Reichsfärften und faft aller damaligen Univcrs 


. fitäten befucht. Sie nahm am zsften März 1409 ihren 


Anfong mit der Erklaͤrung, daß Peter von funa, (Des 
nedift,) und Angelo von Corrarid, (Gregor Xu Jun. 
Keborfame fenen, weil fie weder in Perfon, noch durh 
Abgeordnete erfchienen, Der alte Gregor ſteckte fi 
diater den Kaiſer Ruprecht, um mit Huͤlfe deſſelden 


Die piſaniſche Kirchenderſammlung aufzulbſen, indem der 
Kaiſer durch Geſandte derſelben erklaͤren ließ, wenn fie 


tinen andern Ort roählen wolle, fo wuͤrde Bregor auf 
derfeiben fi fi ch zur Unterfuchung feiner Angelegenheit eine 
finden. Durch dieſe Erklaͤrung Heß ſich aber Mefelde 


- eben fo wenig, als dutch eine von den Palferliden Gen 


fandten über die Unvechtmäßigfeit diefer Verſammlung | 
ihr Abergedene Sqrift irre | fe erffärte viefmehe 
=. pepde 
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bevde Paͤbſte fuͤr BVerdrecher, Ketzer und Beineige 
und entfegte fie ihre Pabſtwuͤrde. 


In der ſechzehnten Sitzung RE bie — 
näfe auf das heiligſte, jeber von ihnen, weicher zum Pab⸗ 
ſte werde gewählt werden, erkenne fich für verpflichten, 
diefe Kirchennerfammfung folange fortzufegen, ‚bie eine 
norbwendige und zureichende Reformstion der 
eligemeinen Kirche und Ihres Zuſtandes, fbs 
wohl im Saupte, ale in den Bliedern werde 
veranftalcer worden feyn. Mm ısten Yun. 14069 . 
machten fie im Conclade den Anfang zur Pabſtwahl und 
endigten fit am 26ſten dieſes Monats mit der Wohl des 
Kordinals von Mailand, der den Namen Alerander V. 
annahm; und am ten Aus. ſchloß dieſer fon die Lir 
chenverſammiung und kuͤndigte eine neue auf das Jahr 
1412 vorläufig an. Die Frucht von dieſer Kirchenver 
ſammlung war dieſe, daß ſtatt zweyer Paͤbſte nun drey 
waren, und daß das Pabſtthum durch deey neuaufge⸗ 

| ſtellte Grundſaͤtze von feinem Anſehen vieles verlor, wel⸗ 
che dieſe waren: Die Kirchenverſammlung iſt uͤber 
den Pabſt, — der Pabſt kann abgeſest wer⸗ 
den, — das Pabſtehum bedarf eben fo ſehr 
| einer Verbeſſerung als die ganye Geiſtlichkeit 


Um nichts übrig zu faflen, was das Pabſichum 

. herabſetzen konnte, drang ſich der Rardinal von Ca⸗ 
naoſſa, der ſich ſchon unter dem Bonifacias IX. durch 
die Erfindung der Ablaßkraͤmerey und unter His 
jtander V. duch die Aufuͤhrung des poͤbſtlichen Krieges . 

| beeres — haste, aach Ks > Zode im — 
I 8. 22 

| | 
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| Jahr 1410 ‚of8. Tobann xxiu. den Kardinsien umd 
der Chriſtenheit zum Pabſte auf; ein Mann, der ih bes 
creits der ſchoͤndlichſten Verdrechen ſcuuldis gemacht hatte- 


RB Die Liſt, wodurch dieſer unwuͤrdige Pabſt den. alten 
Gregor aus Reapel vertrieb, indem er den König Ka: 
Dielaus Geldſummen ausjahlte, ‚Städte des Kirchen⸗ 


ſtaats einraͤumte, und durch große Verguͤnſtigungen auf 


feine Seite zog, ſchlug zu feinem:umd feines Stuhls groͤß⸗ 
. tem Machrheile aus, Ladislaus, des, eben fo wenig ges 

wiſſenhaft als Johann, uͤber alle Verträge wegſahe, wenn 
er einen Vortheil zu erhaſchen wußte, nahm bis nach 

„ Rom das. ganze Kirchengebiet, und endlib Rom ſelbſt 
„ein, und verjagte den Pahſt, während zu gleicher Zeit 
einige mächtige Gegner des Johann den Gregor aufnah⸗ 
„men, und von einer andern Seite her dem Scheine nah 
‚zu Gregors Gunften, in der That aber für fih ſelbſt Stuͤ⸗ 
de von dem Kirchengebiete abriffen. 


Durch die mislungene Kirchenverſammlung zu vn 
war es ziemlich handgreiflich dargelegt worden, daß eine 
Kirchenverſammlung nicht der rechte Weg zu der allge⸗ 

meingewuͤnſchten Kirchenverbeſſerung, und daß ein Pabſt, 
trotz feiner eidlichen Verſprechungen, gar nicht diejenige 
Perſon ſey, von welcher ſich eine ſolche Verbeſſerung ers 
wroaarten ließ; doch war durch ebendieſelbe der Gedanke von 
der Abfegung eines Pabftes, welchen fonft die Paͤbſte für 
unmoͤglich erflärten, und von einem höhern Richter über 
fie, den fie fonft nur in Gott allein finden wollten, allges 
meiner geworden. Da Überdies die franzoͤſiſchen Theo⸗ 
fogen ſchon vorher die Behauptung wieder in Umlauf ges 
bracht hatten, daße ein Koͤnig ohne Mitwirkung oder — 
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laubniß eines Pabſtes ſeine Geiſtlichen verſammeln und - 
{ib zum Veften ber kirchlichen Angeiegenheiten feineß 
Reichs mit ihnen berathen fönne: fo war von Diefer nur 
ein kleiner Schritt zu einer zwedten, daß nämlich der 

Kaifee of8 Oberſchutzhert der ganzen Ricdhe, und als der 
erſte am Range unter den Fuͤrſten der Chrifterheit allges 
meine Kirchenverſammlungen zur Verhuͤtung und Hin⸗ 
wegraͤumung alter Spoltungen, fo wie jur Verbeſſerung 
‚allee Mängel, welche ſich eingeſchlichen Halten, ſelbſt 
ohne Zuihun eines Pabſtes, zuſammenberufen koͤnne. 
Der Kanzler der pariſer Univerfitat, Johann Gerſon, 
welcher ſchon fo laut auf ber Kirchennerfammiung zu Pie 
fa geſprochen hatte, felite zuerſt diefe leptere Behau⸗ 
Ptung in feiner Echtiſt von der Rirchenverbefier ung 
durch eine allgemeine Ricchenverfammlung auf. 
Er erweifet basin aus der Geſchichte, daß Die Kaiſer Dirs 
fes öfters zur Wiederherftelung der Rircheneinigkeit ge⸗ 
thon, und daß der gegenwärtige bey Strafe ber ewigen 
Berdammnif eben Dazu verbunden ſey. Zu diefer Bes 
Hauptung fegt er noch jene Hinzu, daß die hoͤchſte Riks 
chengewalt nihtiin den Händen eines Pabſtes, ſoͤndern der 
Kirche fetbft fep, Die-fih zu dieſer Musiıkung ihrer Ser . 
j wolt serfommelt; daß das römifhe Reich af einer all 
gemeinen Qerfammlung muͤſſe wicher in feine alten Rech⸗ 
te, in feine votige Gewalt eingeſetzt werben; daß duech 


die Poͤbſte das Reich ſey zu Grunde gerichtet worden; 3 


Daß durch diefe Herabſetzung Bes kaiſerichen Beweis Die 
weitlihe Macht und das kirgliche Anfehen der Poͤbſte. 
ſelbſt tief Herabgeſunken ſey, Indem fie ka Italien, ma 
man fie genauer fenne, als ſonſt irgend wo, «in Degen 
ads dei Epoiiss und Selaͤguers, Ahle I Rirgen 
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ſaates aber ein Raub benachbarter Tyeannen sewworben | 
ſeyen. | 
Da (don damalg, in den herſchiedenen Reichen des 
Abendlandes mehrere Univerſi taͤten, und durch ſie die Ge⸗ 
lehrtenſprache und gelehrte Kenntniſſe ſchon ſehr verdiel⸗ 
 fältiget. woren; da jede Schrift eines akademiſchen Leh⸗ 
rers an den zahlreichen Zuhoͤrern und Abſchreidern Ver⸗ 
vielfältiger fand: fo iſt leicht zu erachten, daß eine 
Schrift, mie die des Gerſon zum Nachtheile dei, Pabf; | 
thumes ſehr viele Leſer und unter dem damaligen erbaͤrm⸗ 
lichen Zuſtand der Kirche ſehr vielen Beyfall fand. Dies 
fen verdorbenen Zufland der Kirche Hatte ſchon etwas 


fruͤher (1396), Nicolaus von Cemangis, Lehrer der 
Beredſamkeit zu Paris, aus der Stadt Clemange gebuͤr⸗ 


tig, in einer unter diefen Titel herausgegebenen Sarift Ä 
mit allen feinen Urſachen geſchildert. um deſto beſſer 
einſehen zu koͤnnen, was man zu jener Zeit nie dem ge | 
wöͤhnlichen Ausdrude von einer "Derbrfferäng in 
Haupt und Bliedern verftanden Habe, will ich einige 
feiner wichtigften Aeuferungen hieher feten-, um daraus 
- fchliehen zu laffen, wie fehr auch diefe Schrift zur Her⸗ 
abfegung des Pabſtthums und zu einer fregern Denkungs⸗ 
get über Paͤbſte, Pabſtthum und Geiſtlichkeit mitwirken 
mußte, um zugleich den Irrthum zu verhuͤten, als Hätten 
ſich damals die Wuͤnſche der freyern Denker ſchon zu 
einer Reformation der Rirchenſatzungen und der 
ganzen Sotte"gelehrfamfeit, wie fie ein Fahrhundert ſpaͤ⸗ 
‚ter ein Luther anfing und im Anfange des funfzehnten 
Jahrhunderts Huf in Böhmen verfuchte, erheben. 
Die erfte und vorzuͤglichſte Quelle des verborbenen 
Zuſtandes der Kirche finder Nicolaus in der Babſucht 





—X feier —* Urn um oh. 344 = 


De Geißlichkeir, Rachdemer Die Genägfamtei der 


Seiſtlichkein ja den erſtern Jahrhunderten, dee Ebriſien⸗ 


tHums der unerfättlihen Habſucht Der mitlebenden entges 


gengeſetzt Hat, fagt er: „Die Päbfte haben fih ag 


Sabſucht aber alle andere Geiſtliche erhoben. Da 


Ne fahen, dag die Einfäufte des roͤmiſchen Bisthuma und . 


Des Eigenthums Peters, das in jedem Reiche fo anfchns 
lich int, ‚oh fie es gleich durch Trägheit ziemlich vermindert 
Haben, zu der Hoheit ihres Standes, welde fie weit über 
Die. Hoheit aller Fuͤrſten zu erheben ſuchten, nicht zureich⸗ 
ten: fe brachen fe in fremde Schaafftoͤle ein ‚welche 


on Schaafen, Wolle und Mile Ueberfluß Hatten... Sie 


moßten ſich die Vergebung aller eriedigten Kirchen an, 
Die apoſialiſche Kainmer, reine wahre Charybdis, ers 


ſcboͤpfte alle Reihe und kaͤnder. Um ihre koͤnigliche — 
beſtreiten zn koͤnnen, verkanften die Paͤbſe unzählige An⸗ 
wartſchaften auf geiſtliche Aemter, und zwar oͤfters 


an die. unwiſſendſten und ungeſtttetſten Menſchen, wodon 
manche faum leſen komten: fie zogen die Einkuͤnfte 
des erſten Jahro von den Pfruͤnden an fib, beinaͤch⸗ 


tigten ſich des Nachlaſſes der verſtorbenen 


Obergeiſtlichen, draͤcten die Geiſtlichen mit Zehen⸗ 
ten und Steuern, ließen fie durch die Fuͤrſten. ausfaugen, 
um fig zu gewinnen, binbesten die Unterfuchungen und 


Kirchewerbeſferungen der Bifhöfe ſchickten Äberell, die 


Bartherzighen Beldeinfatımien, die ſelbſt ans einem Kieſel⸗ 


L 


fein Gold Heranszufcplegen wußten, herum, gaben ihnen | | 
die Oewalt, alle zaudernde Bahles ſeihſt Aigbrworſte⸗ 


her auß der Ricpengemeimihaft autzufchlichen, nahmen - 
die für Kirchen und Klöfer-befummten Gelder wid, a - 
. Be zu — PR fie zur FRE 


©: 944 Geſqichte det Baskigume "te Abth. 
| ihrer‘ ‚Gorderungen den Zit chenſchmuck zu verkaufen, ent⸗ 


zogen ſelbſt Praͤloten ein feherliches Begraͤbniß, wenn fie 
der paͤbſtlichen Kammer ſchaldig geblieden waren; Pfar⸗ 


— te mußten Deötwegen ‚ihre Gerheinen verlaffen ; am 
pobſtlichen Hofe war allde feil; die von jedem Pabfte 


| vorgefcheiebenien Konzfepregeln turden Fallſiticke und 
ein reichlichet Stoff zu unzähligen Haͤndeln und Prozeſ⸗ 
‚Ten, von welchen, wie man am pähftihen Bote fastı, 
die Stüdfeiigtei befetben abhfng! mn in" 


Bon den Kardinkten fast Nicolaus: — an 
Ideen Hochmuth, ihre Hechtralenden Worte, ihzre unges 
woͤhrnliche Gehährdenfpraibe betrachtet: fo koͤnnte ein 
Künflier ; det das Did des Hochmuths mahlen -goollie, 
nichts deſſeres thun, u1g einen Kardinal nach der. RNatut 
gu mahlen. Da fie anfangs beſtiummt gewefen, dis 
Kodten: zu begraben, (hier itet ee, fe waren atfpräng 
. U. bie Pkateer in den Kirchen zu Rom,) fo Gaben fir 

‚jest fo. weit um fi gegriffen, Buß fle nicht nat Die Bis 
HE verachten und fie gesöhntie Biſchoͤflein nennen, 
ſomeen ſich auch den onigen gleich duͤnken. Ihre Habs 
ſucht iſt unbeſchreiblich; fie Rab zugleich Moͤnche und 
Hansniter, befißen. ganz. andereinbare Pfruͤnden und 
gwar ber. reichten zu. vier bis-fünfbundent: - Berin 
gere Geiftlihe: verfchaffen ſich von ijnen dub; Wemters 
dauf oder Jahtgelbder gettiecde Stellen, um deten Ver⸗ 
waitang ſie ſich gar aicht bekmmern. Ihr oaͤtheeſt un⸗ 
güchtiges. Erden wird au Yon ihren Hausgenoffen nad 
geahmt, tus fi Faͤrſen zu Freunden ja machen, Aber 
laſſen Re Ihten manchnaß wieder bie Ahnen ehtgogene 
Bergebnag griſtiicher Brelen:“ Daher kommt es, daß 
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Vefefifäung feitier Almoacht u, Webergäng zum Fal. 343° 
die!Seelſorge gar nicht’ geachtet, rechtſchaffene Lehrer 
getindgefhägt; „ das Erforſchen der Bibel verlacht und 
Das Predigen, fonft ihre‘ vorzuͤglichſte Hfticht, ale eine 

\ Befdäftigung angeſehen wird, die ganz unter aller 
Wuͤrde if. es ur um-fb weniger zu wundern; daß" 
Piſchoͤff geldbegicrig ſind, da ſte ihre Stelſe erkaufen 
muͤſſen. Sie bieten, wie recht tpätige Kaufleute, ihre 
Waare jedermonn an; und wenn einer ihrer Geiftliden. 
Das, groͤbſte Verdrechen begangen bat, fo fprechen fig. 
ihn für &eld von alier Strafe los. Sie haben Yuss. 
ſyoͤher der Verbrechen, bie fie Beförderer (promocores), 
heißen: dieſe fordery einfältige Landleute um ‚jeder Reis - ° 
nigfeit willen vor ihr Gericht, wo fie Bann 'und Geld⸗ 


ſtralen erwarten. In den meiſten Kirchenſprengeln she. x | 


sen, die Pfarrer den Biſcoͤfen eipen gewiſſen Preis, um . 
Sfenstich, Beyſchlaͤfrrinnen haften zu duͤrfen. Alle geiſt⸗ 
liche Stellen, alle Prießerweihen Loeſprechungen und. 
Wergänftigungen müßen. bezahlt werden. Fuͤr Sch, 
loſſen fie die roheſten Menſchen zum Peieſterthume su. 
Jeder, Der zu etwas Anderem zu träge und 338 „ 
üppigem Muͤßiggange geneigt iſt, wird ein 
PHrieſter. ‚Dann beſucht er fleißig bie Hulrenhaͤuſer 
. und Schenken, beingt feine "Zeit mit Saufen, Sseffen : 
und Spielen iu, in der Trunkenheit ſchreyt, tobt, laͤrmt 
&, verwoanſcht den Namen Battes und der Heiligen mit 
feinen unreinen eippen, und foramt au⸗ den rer 
gen dir und sum Mär, ee — 
Dfe — ſahſtdert Elemangis Pr burer 
könne und gende jeder Kegel; die Mönde als lie⸗ 
dieciiche⸗ geldgierige und —2 tete? die ig 


©, 
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telmoͤnche befonderg als ruhmredige, „ehapithiiße: un. 
wolluͤſtige Waſtlinge: die Mengen ald Huren. Vice 
Shiberung, fagt ung, moranf bie. ganze beabſichtete 
Beformation jielte, nämtic auf. die Sitten der aamen 
GSeinlichkeit don. dem Pabie big, zum Bettelmöne berab- 


Auch deutſche Gelehrte, wie HZeinrich von Sep 
fen, Dietrich von Niem beftätigen die gleihlantens 
‚bin allgemeinen Klagen jener Zeit über die PäbRe und 
die ganze Geiklipfeit. Keiner ober enttwideite das 
Berhaͤliniß deg Pads und der römifchen Kirche jur 
ganzen Chriftenheit beſſer, als der ſchon vorhererwährte 
Johann Gerſon in ſeiner an den Kardinal Peter 
d Nilly gerichteten Schrift über die‘ "Art, die Rirche 
durch eine allgemeine "Ricchenverfammling 
zu vereinigen und zu verbeffern. Dieſe 
find einige feiner Bauptgedanfen: Es giebt eine ‚offges 
meine Kirche, zu der Allc Ehriften toeltlichen: und Hirchlis 
. den Standes gehören. Ehriftus if das Oberhaupt Bies 

fer'Ricche; der Pabſt, die Kordindle, alle girchenbor · 


u Rieder; ; Könige, Fuͤrſten und Voik find wie GSiledel her⸗ 


feiden. In dieſer Rirche Tann jeder Menſch 
- felig werden, wenn es auch Beinen PabR in 
| oh Welt gäbe. , ‚Sie hat miemalg geirret, ne e.asfüne 
digt, iR nie. in sine Keperep ‚verfallen. . 8. „gieht aber 
: eine andere ‚Rice, die tömifpe, die nur eine ni 
kuͤlare und in Die allgemeing singefhls 

Diefe beſtehet aus dem Pabfie, den Rardindien,, * 

fen und ührigen höhern und piedern Heiß lichen· Diele 
ahde kann irren, petruͤgen und hefrpgen werden, der 
ranungen und war £h Mn won, De 





— ſebner Alwactn. —RRR En 


E nur Balljiehering derjenigen ' Gewalt, weihe ir die 
Algemeine Kirche gibt; fie kann daher Fein, größeres . 
Gewicht Haben, als ihr diefe erteilt, Der Sinwurf, 
daß nach dem kagnoniſchen Rechte Fein Dabſt gerichtet 
oder abgeſetzt werden koͤnne, gilt nit, weil fo viele, | 
Dekretalen, z. B. das ſechſte Buch derſelben und die 
Chementiniſchen durch Beteug und Liſt zur Erhebung, 
des Pabſtihums, .zur Begründung fo vieler Siagriffe 
in die Rechte ber roͤmiſchen Kaifer und der Wifchöfe, 
zur Berlegung des weltlihen und geiſtlichen Staates 
hoshaft find gefchmieder worden... Um ihren. Stolg; 
und Uebermuth zu befriedigen, haben: Die Paͤbſte befobe 
ten, jene Bücher eben fo wie die göttlichen Cyangelien 
sur Richtſchaur zu nehmen. er. find die Defretalen 
von der Schenkung Conſtantins. Der Pabſt iſt gin 
gewöhnlicher Menſch und Sünder; er Ru 
Irren und Gündigen unterworfen; er iſt nicht Idee das 
göttliche Evongelium. Sändiget er, fo verdient er Ver⸗ 
reife. Ehriftus hat nicht nach: weltlicher Herrſchaft gee 
ſteebt; er ſtand auch unter welilicher Gerichisharkeits 
eben io der Pabſt, wenn er Verbrechen begehet. Die 
Yapfrwärde gibt Feine Heiligkeit. ‚Lächerlich iſt es, 
kebauptep zu wollen, ein Rerblicher Menſch 
babe die Macht im Simmel und auf Erden 34. - 
binden und von Suͤnden Wesufprechen, der zu⸗· 
gleich ein, Verbrecher, ein Aemterverkaͤufer, 
ein Sabfichsiger, ein Lügner, ein Geldſchnei⸗ 
der, ein Hure, ein Hechmuͤthiger, ein Prabs . 
ler und aͤrger ale der Teufel if. Diefe und an 
dere ‚gleich ſtorke Gedanken über Die Adfegbarkeit; Mer - 
Drofbortgi amd per die Nethwendiaken die ER 


& 
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gerbefferung den der Perſon eines Pabſtes, bey feinem 
Hofe und dey ſeinen uͤbermuͤthigen, geldprelleriſchen und 


herkſchſuͤchtigen Grundſaͤtzen anzufangen, enthält dieſe 


Gcrift des pariſer Kanzlers. Es bedarf hierbey kaum 


‚Bit Bemerkung, daß das Papftthum bereits tief in ber 


Vorſtellung der Menſchen mußte gefunfen fein, da ein 
dffentlicher Lehrer. gegen einen Kardinal foide Grunde 
Me ungeftraft aͤußern durfte. 

Kaifer Sigmund, aufgefordert durch die Stimme 


= cher adendtaͤndiſchen Voͤlker, aller Gelehrten und durch 


Die Klaͤgen der gamin. chriſtlichen Belt,’ mid endli ich 
dach den Ruf feines eigenen redlichen Herzens, fing an, 
die Wiederherftellung der Einigfeit und die Verbefferung 


der Kieche mit einem Eifer zu betreiben‘, dee ihn alle po⸗ 
ARE Vortyeile : indefien aus den Augen ſetzen ließ. 


Johann XXIII. war, in Bologna bon Ladislaus Delas 


gert, in gu großer Sefahr, als daß er nicht, um den 


Kaifer zu ſeiner Rettung zu gewinnen, die Hand zu den 
Borderungen deſſelben Yeboten hätte, da ihm von einer 
altgemeinen Kitchenverfammlung die “angenehme Hoffe 


ing entgegertäßchte, befto mehr den-Kaifer und andere 


mästige Fuͤrſten in fein’ Intereſſe zu ziehen‘ und den ta 
dielaus durch eine nochmalige feverliche Rirgenachtser⸗ 


klaͤrung um fo gewilich zu ſtuͤrzen. Amar wollte ee 


Daraus nicht daran, einen Ort außerhaͤlb Katien zu 


dieſer Verſammlung wählten zu laſſen; weit er, nad ſeir 


mom eigenen Ausdrucke, wirgends ſeyn wollte, wo der: 


‚Roifer mehr neendge;; ee. Donnoch kriligten feine 


Mugeocdnete in die: dem Kaiſer vergefänladene Stade _ 
Eoftanz. Cr verfuchts nachher dey erhrtiiperfontidhen 
Aufammenfunft wit dem Kaiſer zu Ledſ nochmals ae 








Veleſtigung ſetner Anmagt u. ucergang dem dall. 347 
Mittel um ihn zur cdehl einer Stabt in der Lombͤrdey 
du ſtimmen; aber Sigmund blieb metſchuͤtterlich bey 
der gettoffenen Wahl. "Der Kaifer Fündigte alen Fuͤr⸗ 
ften des chriſtlichen Abendlandes, alo Beſchuͤtzer der 
Rirche, diefe aligemeine Kirchenderſammlung an und 
lud fie ein, zu dem beabfigtigten Zwecke auf derſelberr 


mitzweirken; und Johann XXIII. ſcrieb fe auch auf 
ben iſten November des e Jahrs 2414 nad Koftanz auk ⸗ 


| "Der Kuifer and der ;ob “Tobarin, abet: keinet 
der felgen Pabſre, welche aub vom Kaffer eingeladen‘ 
waren, erſchienen darauf, der Kaiſer mit taufend Perſo⸗ 
nen, der Pabſt auch in großer Begleitung und mit vieſen 
Koftbarfekterr, wodurch er feine Parteg zu vergrößern‘ 
hoffte ;indenn er ſelbſt ſo etwas ahndete, was ihm einige . 
‚ feiner Freumbe vochergefogt hatten, daß ’er nicht als 
Habſt, fondern als Pifvatverfon zuruͤckkehren wuͤrde. 
Behy 100000Ftemde fanden ſich in Koftenz ein. : Valb 
ding dieſe Ahndung in Wirklichkeit Aber. Schon bey 
dan erſten Sitzungen fand ev Widerſtand, als er dieſe 
Kirchenverſammlung aid eine Fortſetzung der pifanifchen, 
auf welchter fein Vorgänger war erwaͤhlt worben, mit 
| beſſen Wohigkltigkeit auch die ſeinige and und ſiel, ans 
gefeien: wiſſen wollte, Sein Worfchlag wurde verwor⸗ 
fen und ihm gar fein Geheimnißß daraud gemacht, daß 
Die drey Poͤbſte abdanfen müßten, wenn ein dauerhaf⸗ 
te Kiechenfriede ‘zu Stande fommen ſollte. Er fing: 
noch mehr auf feinem Throne zu wanken, als bes 


ſchloffen wurde, daß nicht die Anzelnen Stimmen adfems'. 


meit, fondeen- daf die Stimmen der antvefehden Kleri⸗ 
fer von bed vier Nationen, der deutſchen / frangoͤſſ. 
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| (ben, engländifchen und. italienifchen als vier 


Kafidnalſtimmen gelten follten „.zu welcher endlich auch 


die fpanifche als fünfte Nationalſtimme hinzukom. 


Dadurch verlor dee Pahſt bie Dusch die große Anzahl 


. pitgepeachter. italieniſcher Bifchdfe vorbereitete Stims 
menmehrheit. Mit Johanns Abſetzung wurde durch die 


icwern Nationalkimmen, welchen bald die fronjdfſche bene 


A) 


eine ‚ollgemeing Kiechenverfommlung, ſuelle Die ganıe _ 


hgleich „ aufaısmenkinmenden. dezuſchen ‚unh engländis 


trat, der Anfang gemacht und ungeachtet aller von Jo⸗ 
hann anfgeborgnen Kniffe darchgeſetzt. Johann flüchs 
tete ſich am aofen März 1415 zu dem Hetzog Frie⸗ 
drich von Oeßerreich und fegte dadurch die Kirchenver⸗ 
ſammlung in. nicht. geringe Verlegenheit. Deu Kaiſer 
und Johann Berfon flöften ihr Muth ein, und. bes 
ſonders. auf des logtern Betrieb fegte die Verfanmiung, 
dieſe pier Punſte feſt: Die Verfomurlung zu Koſtanz ſey 


Särche vos und jedermann, wer ex and. ſey, muͤſſe ihren 


. Verordnungen wegen ber. Meformatien in Haupt: und 


Gliedern Gehorfem leiften; — alle die ihren Berosds 
nungen.nieht gehorchen, verdienen Beſtrafung: — Pabfk 


Johann habe. ſich durch feine Flucht der Ketzerey und 


Ä 


. 


der Kicchentrennung verdächtig gewacht; — er habe 
alle Freyheit und Sicherheis, gehabt, wie ſie jedes Mits 


e glied „der Berfagimiung noch Habe. Johann proteflive 
gegen.nllef ; aber der Herzog non Defterreic, ward dal , - 
durch die Reihsaht, die der Kaiſer über ihn ausſprach, 


‚gezwungen, „in feinem Schickſale zu uͤberlaſſen. Ge 


wurde mis Pemaffneten. par frephurg, wohin er ſich ger 


flaͤchtet Hatte, zuruͤckgefuͤhrt, ein Prozeß gegen ihn vers 


hoangt, vnd nachdem er felbft erklaͤrt hatte, er unterwerft 


— 





Srtetigung feiner Mmadt a. Duscäs zum — 


fh dem Aus ſpruche der Ricchenserfammfung, diefer | 
Richterſpruch uͤber ihn gefällt, er fol als ein offenbarke 


Rirgpenämterverfäufer, als ein Verſchwender der Kechke 
und Güter der roͤmiſchen und anderer Kirchen, der die — 


Kirche durch ſeine boͤſen Sitten geärgert imd ſich disher 

nicht gebeſſert habe, der Vabſtwuͤrde entſetzt ſeyn. Er 

wurde nachher mehrere Jahre zu Heidelberg gefangen 
seholten, "und kurz - vor feinem Tode wieder * Lardi⸗ 
nalbijſchof von Feeſeati erhoben. — 


‚Gregor XII, zeigte ſich bald bereitwillig zut Re. 
berlegung feiner Pabſtw uͤrde. Der Kaiſer nahm den 

- gen Jul. 1415 und gleich hernad die Kirchenverſamm⸗ 
‚tung feine Abdanfung an, und die letztere erhob ihn fuͤt 


dieſe Bereitwilligkeit zum Kardinaldechant, gab ihm das — 


Dibthuni von Porto, toied Ihm den erfien Rang nach 
dem’ Pünftigen Pahfte an und: ernannte ihn aum befäns 
digen Legaten in der Marf Ancona. 


Der einjige Benedikt XIN. wollte PN zu nichts 
verfichen.. Der Kaifer übernahm es felbft, ihn entwe⸗ 
‚der zur Ubdanfung zu bewegen, oder den König Ferdi⸗ 
nand von Aragonien zu vermögen, daß er ihm’ feinen 
Schutz entziehe. Sigmund. reifte felbft zu Benedift,. 
fiellte ihm die Mothwendigfeit des Abdankens vor und 
perfprach ihm für feine. Bereitwilligfeit dazu eine gute- 
Berſorgung. Benedikt blieb halsſtarrig. Doc bes 
‚wirkte der Kaifer bey dem Könige von Aragonien, daß 
er dieſem Pabſte den Gehorſam aufſagte und ſeinen 

Su entzog. Die Kirchenverſammlung machte dem 
Unbändigen foͤrmlich den Prozeß und — ihn ke 
lich feiner Pabpwire Ä 


\ 


— 
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© wurde auf eine nachdruͤckliche ct duch That⸗ 


fan‘ die oberftrichterliche Gewalt einer allges 
\ ‚meinen. Rirchenverfammlung ſelbſt über den 


Pabit feftgefegt und das Kleinod Les Pabſtthums, im 
Vertrauen, auf weiches fo viele Pöhfte bisher geſuͤndi⸗ 
get, ihrer Herrſch⸗ und Habfuht gefrähner und gegen 


‚bie größten Beherrſcher wie gegen armfelige Knete Ders. 


fahren waren, zertruͤmmert. | 
Dieſe Kirchenverſammlung that auch baburd) dem 


| VPabſtthume einen KRintrag, dag fie neugewählte Biſchoͤfe 


‚betätigte; und der Kaifee ſuchte zum Nachtheile ebene 
deffelben bey Diefer Gelegenheit bie olten kaiſerlichen 
Rechte hervor, ſetzte Biſchoͤfe ein und gab Anwartſchaf⸗ 
ten auf dieſe Wuͤrde. 

So’ fehe dem Kaifer bloher alles gelungen war, 


was er ſich zum Ziel geſetzt hatte, die einzige Berhands 


lung mit Benedift ausgenommen; fo heftigen Wider⸗ 


Mand fand er jegt, als er darauf anttug, daß die Refor⸗ 


mation in Haupt und Gliedern vor ber Wohl eines 
neuen Pabſts folte porgenommen werden. Er und dies 
jenigen, welche in Bezug auf diefe Korderung mit ihm 


. einverfianden wareh, die deutfche und engländifche Ras 
"tion und mehrere Gelehrte"von andern Mationen, fahen 


vorhee und erklärten laut ihre Beforgniffe, daß die ge⸗ 


wuͤnſchte Reformation nicht zu erwarten fepn dürfte, 


svenn win Padft an der Gpige der Kirchenverſammlung 
fin befaͤnde; weil es nicht zu erwarten ſtehe, daß ein 
Mann, der hergebrachte eintedalihe Mißbruͤuche fine 


eben ſo viele Rechte anſehe, auf dieſelben Verzicht leiſten 


werde, Die Kardinoͤle Hingegen, weiche wahrfcheinfich 


. Vefeigung feiner Allmacht m Upbergaygzum Tal. 351 
„für. ihre Perfonen -zn -große Einſchraͤnkungen duch, sine - 
„Rrenge Reformation. befürchteten, vor, weichen fie, nt 
:Daf vor. aller. Reformation ı ein Pabſt muͤſſe —* wer⸗ 
„den. Die feanzoͤſiſche, italieniſche uud ſpaniſche dation 
„teat bald anf die Seite der Rardinäle und nac dem Tode, 
"eines der wuͤrdigſten engländifehen Proaͤlaten auch die 
englaͤndiſche. Dennoch blieb Sigmund und die deutſche 
"Nation ftandhaft bey ihrer Korderung. "Lang währte 

Diefer Streit; und die Gegenpartey uͤberhaͤufte den als 
fer und die deutſche Nation mit Vorwürfen, Beſchuidl⸗ 
gungen und Grobheiten. Nach vielem Streiten mit 
‘Worten und mit der Feder wurde endlich Sigmund der 
Soche müde und der eben (im November 1417) anges 
kommene Bifchof von Wincheſter, ein Bruder des Abs 
nigs von Ergland vertrug beide Theile dahin, daß zwar 
“Die Pabftwahl vorgenommen, zuvor aber ein Beſchluß 
abgefaßt werden ſoll, daß der kuͤnftige Pabſt mit dir 
Kirchenverſammlung die Kirche, ehe ſie auseinander gehe, 
‘eeformiren foll. Diefe Reformation fol fi beziehen 
auf die Anzahl, die Eigenſchaft und dag Vaterland der 
Kardindle, auf die päbftlichen Vorbehaltungen, auf die 
Annaten und andere paͤbſtliche Zaren, auf die Berges 
"bung der Pfruͤnden und Antwartſchaften, auf die Beſtaͤ⸗ i 
‘tigung der Wahlen, auf die Drozefie, weiche an dem 
pabſtlichen Hofe follen verhandelt werden können, auf - 
die Mppellationen‘, auf die Aemter der päbftlihen Kanz⸗ 
dep und Pönitentiarie, auf die Commenden und den Er⸗ 
trag der erledigten Kirchen, auf die Unveräußerlichfeit 
der Oster der roͤmiſchen Kirche, auf die Bedingungen, 
unter welchen ein Pabſt abgefegt werden koͤnne, auf die | 
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Ansrottun des girddenamterverkauft, ar die Difpens 
fationen und die Unterha‘ tequelien der Paͤbſte und Kars 
‘Pindte, duf die dlaſſe und Zehenten. Noch dieſer Ue⸗ 
“ereinfunft wurde die Pabſtwahl angeſtellt, diefesmal 
auch fremde Praͤlaten zugezogen and der Kardinal Otto 
von @olenma, ber ben Namen Martin V. Be 
gan Pabſte gewaͤhlt. | 

Der Neugewoͤhlte minderte die große Freude, wel⸗ 
Ge man über feine Wahl degeugt hatte, und die Hoff⸗ 
nungen ‚auf die gewuͤnſchte Kirchenperbefferung, welche 
man von ihm gefaßt hatte, durch die ſchon am zweyten 
Tage nach ſeiner Wahl bekanntgemachten Ranzleyre⸗ 
gZeln ſeines Hofs, weiche im Ganzen die alten waren. 
Um ſo mehr wurde von allen Seiten her in ihn gedruns 
‚gen ; die Reformation vorzunehmen, Man fing fon 
an, die Hoffnung dazu aufjugeben, und die Franzoſen 
wandten fi ſich jegt an den Kaifer mit: der Bitte, dieſelde 
durch Verwendung feines Anſehens beym Pabſte auszu⸗ 
wirken. „Da wir Deutſchen,, antwortete et ihnen, 
„die Reformation verlangten, ehe ein Baht gewaͤhlt 
wurde: ſo waret ihr Franzoſen dagegen und wolltet 
vorher einen Padſt haben. Jet habt ihr einen; gehet 
nun auch zu ihm und verlangt eure Reformation !. Unſe⸗ 
res Amtes iſt es jetzt nicht mehr, wie es dieſes bey Erle⸗ 
digung des roͤmiſchen Stuhls war.„ — 


Schon waren ein paar Monate feit-der Vabſtwahl 
verfloſſen, und er ſchien noch immer nicht an die Refor⸗ 
mation zu denken. Nachdem alles vergebens gefchrieen 
haatte, uͤbergab die deutſche Mation eine Schrift unter 
— — ar. Veh 





1 . er 
‘ / ‘ y J 
I 


XRXRX feiner Almacht —E 8 5$ 


hem Titel: Artikel der drutſchen Nation uͤber 
die Verbeſſerung der kirchlichen Oberregie⸗ 
rung. Dieſe hatten Bezug auf die pbenermähnten Ar⸗ 
tikel, und enthielten Fein Wort mehr pon einer Refor⸗ 
mation der übrigen Geiſtlichkeit. Der PabR gab ende 
- Sich feine Erfiärung darüber. Er will kuͤnftig nid;t mehr 
als 24 Ratdiräle haben, i Die Reſervationen nach dem 
kanoniſchen Meiste beobachten, Anwartſchaften nur auf 
‚eine Pfruͤnde geben, die Annaten als zu feiner und der 


Rardinäle Erhaltung nothwendig beybehalten, Pie übers J 


triebenen Tagen ſollen in Ruͤckſicht derſelben gemaͤßigt 
werden, Prozeſſe, welche weder dem Rechte, noch Dee 
Gewohnheit nad por ein geiftlihee Gericht schären, 
will er nit mebr annehmen; bver Ehefaden will eg _ 
nur nach gefhehener Appellation an ihn entfcheiden; alle 

Zremtionen und Ricpeneinperleibungen, welche während _ 
ber Kirchentrennung gemacht werden, ſollen ungiftig 
fepa; Die Eommenden mil er auf Kardindle und Das | 
triarcden, weichen es om Einkommen fehlt, einſchroͤnken 
und ſelbſt auf die Einkuͤnfte von erledigten Pfruͤnden gar 
feinen Anſpruch machen; uͤber den Artikel pon der Ab⸗ 
ſetzung eines Pabſté will er nichts Neues feßfegen ‚ {sb 
woas durch bie Kirchenverſammlung iR. feßasfeßt worden). 
Den Sircenämterperkauf (Simonie) will er abgeſchofft 

sınd Die Käufer von den Yemtera verdrängt willen, ale: . 
Firblide Obervorſteher ſollen bey Berluſt ihrer Einkünfte ‚ 
- und im Kalle einer zwepjshrigen Abweſenheit, bep Strafe 
Der Abſetzung ſich in ihren Stiftern aufhalten; Sie und | 
Den Rardindien behielt ex wegen ibrer Brduͤrfnige Pfraͤn⸗ 
Den var; Ablaͤße verſpeach # nis hoͤuftg gu geben/ Die 
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henten gar nicht, außer zum Beſten der allgemeinen 


Kirche und nach dem Rathe der Kardinaͤle und Proͤlaten 
auszuſchreiben 80), | 


Dies iſt das Wichtigke von’ dem, mas der Dash 
Martin V..am Haupt, wie man damals fagte, d. 5. 
an dem ausgeſchweiften Pabſtthume verbeſſerte und am 
Ende mehr den Worten, als der That nach verbeſſerte. 
Liſtig genug, um mittelbar dieſe verheißenen Verbeſſe⸗ 

- gungen wieder aufzuheben, tieß ſich der Pabft in befons 
dere Verträge (Concordate) mit der deutfchen, . franzoͤſi⸗ 
ſchen und englaͤndiſchen Nation ein, worın er den einzel⸗ 
nen Nationen weit itweniger zuſagte, als was er vorher 
im Allgemeinen verſprochen hatte. So beſtaͤtigte er nur 
zu ſehr, was die deutſche Nation und der Kaiſer beym 
Zwiſt uͤber die Pabſtwahl vorhergeſagt hatte. Aus Ehr⸗ 
furcht fuͤr dem kirchlichen Halbgott wagte es feine, groͤß 
re Forderungen zu thun; undedieſer war nicht jufrieden, 

auf die angeführte Weife der Dummheit feiner Inbeter 

"zu fpotten-, fondern er erdreuftete ſich noch während feis 
ner Anmwefenheit in Koſtanz, in einem äffentliden Con; 
ſtorium den Entwurf zu einer Bulle vorlefen zu faffen, 

. worin alles fie ungültig erfläct wird, was die Kirchen; 
verfammlungen zu Pifa und Koſtanz Über die Wahl eines 
Pabſis und über die — ſeines Sa feſtge⸗ 
ſetzt hatten. 

Nur der König und das Yarlament bon Feankreid, 
auf deren Entſchloſſenheit und muthdollen Widerſtand 
gegen alle paͤbſtliche Anmaßungen ſchon ſeit laͤngerer Zeit 


7 Hermann van der Hardt Alta concilii Confkant. 
-  KEnfant oire en Concile de conſtance. 
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die freymuͤthigen und gelehrten Glieder der pariſer Unis 
verſitaͤt den emtfcheidendften Einfluß behaupteten, ver⸗ 
marfen dad Toncordat, welches Mortin mit ihnen errich⸗ 
tet hatte, verbosen alle Geldausfluͤſſe nach Kom und. 
ſicherten die von dem Pabſte unabhängige Wahl dee 
Proͤlaten. Alle andere Nationen führen wiedet m De⸗ 


muth die Ruthe, der he ſich entziehen zu wollen, kurz 


zuvor fo ernſtlich Miene gemacht hatten. Bloß in einem 
Theile Deutſchlands wurde weder ein Vabſt, noch ein 


Vertrag mit ihm anerkannt; es hatte ſich vielmehr von 


Koſtanz aus von: zwey Scheiterhaufen eine Flamme da⸗ 
hin verbreitet, welche ſchien alle Concordate, die Paͤdſte 


mit ihrem Pabſtthume und das ganze kirchliche Soſtam 
audleich verzehren zu wollen. | 


Johann Suß, Lehrer ber Sheofogie ‚auf dee. 
Univerfität in Prag, ein Mann don eben ‚fo untadelhafs. _ 
tem Lebenswandel als großge Selehrfamfeit, ein großer 
Eiferer für gute Sitten unter. Geiſtlichen und Laien, 
und ein. firenger Tadler der Ausſchweifungen der Geiſt⸗ 
lichkeit ohne Ruͤckſicht der Perſon, hatie durch einen 
boͤhmiſchen Edelmann, welcher von der Univerſitaͤt Ox⸗ 
ford zuruͤcke kam, Wieliffs Buͤcher erhalten und durch 
das fleißige Leſen derſelben dieſes berühmten Mannes 


Lehren, wovon wir die ivichtigſten ſchon oben erwaͤhn⸗ 
ten, ganz eigen gemacht. Die gelehrten Fauſtkaͤmpfe, 


welche damals in Prag um ſo lebhafter waren, weil ſchon 


ſett längerer Zeit die boͤhmiſche Nation der Studierenden 


und ihrer Vorſteher ſich mit jenen don der deutſchen Na⸗ 
tion entzwenet hatten, gaben ihm. Gelegenheit, mit die⸗ 
fen Srundfägen ———— und durch ſie —8 
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firge zu erringen. Gerade dies bewirkte, daß bafd ein 
groher Lörmen darüber: erregt‘, der Widerfpruch der 

Parteyen verflärkt, ber Erzbiſchof von Prag gegen dieſe 
Ketzerehen zu Huͤlfe gerufen und die Aufmerkſamkeit 
| wor nur der Bewohner von Nrag, ſondern gonz Boͤh⸗ 
0 auf dieſe neuen Lehrſaätze erregt wurden. Da bald 
, Rab dem srfieh Sturme, der fib mit einem Verdam⸗ 
mung surtheile über Wiltiffe Lehrſaͤtze endigte, die Deuts 
ſche Nation in Prag ſich In Abſicht ihrer Rechte zuräds 
gefeht glanbte und von da wegzog: ſo bekam Huß, in⸗ 
dem er zum Rektor der Unfverfität gewählt wurde, einen 
defto gnüßern Wirfungsfreis. In dieſe Zeit fiel Die 
Eicwenverſammlung zu Piſa, fuͤr welche ſich die prager 
Univerſitaͤt, wie die pariſer, erklaͤrte, während der pra⸗ 
ger Erzbiſchof Sbinko noch fortdauernd der Partey 
Gtegors RU. anhing. Dies gab dem Erzbiſchof Vers 
anlaffung, den Refter und die Univerfität zu verfolgen, 
ſo viel er fonnte; Die Verfolgten und befonders Huf 
benüßte dieſe Gelegenheit, deſto lauter und heftiger 
gegen Paͤbſte, Biſchoͤfe und Kleriker zu predigen. Zum 
Ungluͤck fuͤr dieſe letztern, rechtfertigten ſie durch ihre 
Geldbegierde, durch ihre Ueppigkeit und Ausſchweifun⸗ 
gen nur zu ſehr die Wahrheit dieſer Vorwuͤrfe, fuͤhrten 
zwar ſelbſt immer den Wunſch einer Reformation in 
Haupt und Stiedern im Munde, dachten aber nie daran, 
ſich ſelbſt zu beſſern, und Tiefen auch Feine Hoffnung zu 
einer Selbſtbeſſerung übrig, fo Lange fie im Befige fo 
großer Reihthümer und eines fo großen Cinkommens 
, Waren. Daher mußte Wirtiffe Lehrfag felbft dem Poͤ⸗ 
bei einleuchten, daß der einzige Weg, die GeiRlichfeit gu 
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‚ thres üderfläffigen Einfommeng zu finden ſey. Seht 
die niedere Beiftlichkeit, tete oft bey’ vielen Amtsar⸗ 
deites darbte, während die Höhere bey dloßem Nichts⸗ 
thun ſchwelgte, verſagte ſolchen RR Br 
Berfal miht. 7 
1.7 Harman den Veyfall der aedhern Menge — 
une im gewiſſer Hinſicht gegen eine Gegenpartey gewon, 
nen: fo fällt es nicht ſchwer, fie auch für andere dieſes 
Dartey entgegengeſetzte Behauptungen gu gewinnen. Dies 
. war Hußene Gall. Er machte nach und. nach dem Pabſte. | 
den Bifchdfen und Präfaten mehrere ihrer. Rechte fixeitig,. 
und echielt gleiben Beyfall. Der Erzbiſchof mochte im⸗ 
mer Willis Baͤcher Sffenstich verbrennen faflen: feing : 
kehrſaͤtze ptieben und: wirkten for. Der Pabſt Jos 
bann XXIII. gab ihm. dadurch, daß er quch in Boͤb⸗ 
men Ablaß fuͤr diejenigen ꝓredigen ließ, welche die Waf⸗ 
fen für ihn gegen hen Koͤnig Padislaus ergreifen waͤrden, 
Gelegenheit, öffentlich gegen den Ablaß und den Pabſt 
zu prehigen. Den Erzbiſchof zwang ihn endlich, Prag 
su verlaſſen, und noͤthigte ihn gleihfam, ba, wo feine 
Schüler feine Lehrſaͤtze wod;nicht verbreitet hatten, ihnen 
perfönich Eingang zu beufchaffen. | 

"Huß war ſchon mehrmals nah Rom gefordert wee⸗ i 
den; allein er ging nicht. . Doch’ nach Koftanz wagte er 
es im Verteauen auf den Sicherheitsbrief Des Kaiſers zu. 
fommen. Es gehöret nit zu meiriem Zivedke ‚. feine 
und nachher ſeines Becuindes, Hieronymus von Prag, 
Freymaͤthigkeit in der Vertheidigung ihter Ueberzeugun⸗ 
gen, ihren beyderſeitigen Muth, der fie alfen Drohuns 
gen, ſchmeichleriſchen Verſprechungen, und endlich dem 
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KFeuertode trotzen ließ, zu febildern, mein tZweck kann nur 
ſeyn, die Gefahr in Betracht zu ziehen, die aus der, bald 
nach der Verbrennung der beyden Maͤnner mit dem 
Schwerdte unterſtuͤtzten, Behauptung ihrer — * 
das Dapfirhum. entſtand. 


Huß gab dem gemeinen Manne die Bibel, in ſeiner 
Mutterſprache uͤberſetzt, in die Hand. Da das Volk 


nicpt durch die Brille der ſolaſtiſchen Theologle und Phi⸗ 
"fofophie‘, wie die Gelehrten ſeiner Zeit geblendet waren: 


fo war es noturlich, daß es, ſtatt die Lehren der paͤbſtli⸗ 
chen Meitheit darin zu finden, ieichter darin finden fonnte, 


was die Bibel eiaentlich enthaͤtt, nämlich das Gegentheil 


von vleten Lehrſaͤtzen des roͤmiſchen Soſtems, und von 
andern, weiche daſſelbe als heilige Lehren anpries, gar 
nichta. Die von einem Scuͤler Huſſens, von Jakob von 
Mieß, verfändigte Lehre, daß' dos Abendmahl nicht in 
einer, fondern in zwey @eitälten muͤſſe geneffen werden, 
fand das Volk in feinem’ menen Teftamente beftätiget und 
genok es fo, wenn gleich Die in ihrer Einbildung vom 
heiligen Geitte infpieirte Kirchenverſammlung zu RKoftnig 
als unvenrächliche, rechtgläubige Lehre feſtſetzee, daß 
jeder. Chriſt das Abendmahl nur in einer Sokalt, d.h. 
nur das Brod, nicht aber den Wein genteßen’folltd. Die 
24 Inquiſuions artikel, welche eben diefe Kirchenverſamm⸗ 


‚ kana gegen die Huffiten' befannt machte, wurden, wie 


die fchorfe Bulle des Pabſts Martin V., in Böhmen vers 
achtet. Das Bolt hielt faſt toͤglich fegerlihe Umgaͤnge 


mit dem Keiche in Prag. Menge verbot ed zwar; aber 


auf fein Verbot wurde nicht geachtet. Hs. daher: eines 
Tags, (den 16. Zug. 141.9,) bey einem folchen Umgongt 
win huſſitiſcher Dricper vom Retbhanfe Kergb mit einem 
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Stein gemörfen wurde: fo fdemte Dad Bolt, unter dem ” | 
nachher fo beruͤhmten Anführer ZisEg, das Rathhaus, 
ſcomiß 13 Ratheheren zu den Zenftern hinaus, welhe 
von dem Volfe mit Epieken aufgefangen und ermordet 
wurden und brachte dodurch feinen Koͤnig MWenzetfoin ",; 
Muth, daß ihn der Schlag ruͤhrte, und-nag achtzeha | 
Sagen feinem troͤgen Leben ein Ende machte, . 


Sitzmund, an welchem nun die boͤhmiſche Krone 
fiel, war nicht bald genug in feinem Reiche anwefend, um, 
den Unternehmungen der Huffiten ,. die ihre Stärke noch 
nicht kannten, zuvorzukommen, und, als et 1420 nach 
Mähren, Böhmen und Schleſien Fam, nicht Flug genug, 
Huſſens Anhänger, welche in dieſen dreyen Ländern ſehr 
zahlreich waren, mit vorſichtiger Schonung zu behandeln, . 
&r ließ unter andern zwoͤlf dreslauer Bürger, welche, 
wie die Prager, ihren Stadtrath zum Fenſter hinausge⸗ 
morfen ‚hatten, öffentlich hinzichten. . Diefe verdiente 
BGirale boͤnte unter andern Umſtaͤnben Die Frevler von 
weitern Unternehmungen zuruͤckſchrecken koͤnnen; aber.ein 
Ziska ſtand damals ſchon an der Spitze eines großen 
Haufens, der gegen die karholiſchen Geiſtlichen und Laien 
zu arg verfahren war, als daß er dep. freywilliger Nies 
derlegung der Waffen ein anderes Shidial, als fo mans . 
che Huffiten, die meiftens dem Zeuer waren überliefert - 
. worden, hätte ermärten können, Sigmunds Strenge | 
Sewirfte jegt nichts, als eine nähere Werhindung aller " 
Huffiten .in Böhmen, Schlefien und Mähren zu. gemeins“ ” 
ſchaftlichet Bertheidigung ihres Lebeng und ihrer Glau⸗ 


bhengslehren mis den „Waffen, Sigmund griff auch zu 


dieſen, nachdem er die deutſchen Fuͤrſten fuͤr dieſe ſeine 
eigene Angelegenheit gewonnen hatte. Aber was ver ⸗ 


— 
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mog ein Heer von go bia 160,606 Mann gegen Men⸗ 
ſehen, Bid ein hoͤheres Jatereſſe, Die ein religidſer oder 
politiſcher Euthuftaſmus begeiſtert/ Sigmunds Heer bes 
ſtand aus feßr tapfer Männemn; ihre Anzahl, (yviſchen 
86 Ind 166,600), war ateß genug, um einen günfis 
gen Erfolg ermarten zu laſten. Von Prag, das er bes 
lagette, war ſchon Ber Lheil der &tadt, welchee die klei⸗ 
BE Seite Heißt, und die begben Schlößer eiigenommen. 
Bun kam Ziska den Prageen mit feinen Taboriten zw 
" Hälfe, flug einen Sturm der Beutfchen gluͤcklich ab, 
und. machte dadurch den Sigmund fo furhtfam „ daß er 
fine anruhigen Untertharen eine Jeit lang im Feieden 
ließ. Sie wolleen unter. andern auf dieſe Bedingungen 
ſich ibu anterwerfen. Das Wort Gottes ſoll feey ges 
„bderdiset werden; Das Abendmab ſoll alien Thriſten uns 
ten beyden Geſtalten gereicht werden; Die Hertſchaft des 
Geiſtlichen Aber zeitliche Güter, welche fie gegen Chri⸗ 
fiu6 Gehot, zum Machtheil ihres Amtes und zum Scha⸗ 
deu der weitlichen Hettfchaft ausgeuͤbt haben, fgil ihnen 
genommen und die Geiſtlichkeit zur Richtſchnur dee Evan⸗ 
Keime gundichgebracht werden; alle Todſuͤnden, Hure⸗ 
909, Voͤlleren, Biesftähle, Todſchlaͤge, Lügen, Meineid, 
- Hünfte des Bettugs und Aberglaubensd, Wucher, Ketze⸗ 
Ken, Simome, Geldforberungen für Bid Taufe, Mes 
mung, Belcht, Abendmahl, Delung, Trauung, Begta⸗ 
dung, Weihung ber Kirche, u. d. gi, ‚ferner Abtäfle, gei⸗ 
 glge Zinsfotrderuag, Wermebrung des Opfers, nichtoͤwaͤt⸗ 
| Bist Beriadungen einfaͤlllger Perfonen vor Gericht ſollen 
| Ä wit Dem Mode deſteaft werden 81)... Sigmund verwarf 
alte Bedingungen; dafuͤt (chlugen Re deſts muihoever 
) Hieium beili Halbe. ib.l. p.19. 
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alle Bene; bie er ihnen erregta, aus ihrem Londe und 
boten bie vhmiſche Leone aadern ag. Biele Jahre dauer 
te diefer Kampf. Wie entzweyten ſich untereinander, unb 
mubden endlich nn ein Raus der Bife, welche die baoke® 
Kirchenderſammlung um — iheer Selsionefrege 
heit gebrauchte ' i 
Maren V. gelangte — —* — PR 

lien weder: Togfeich zum Beſitgge von Rom, noch vom Re 
chenſtaate; ee mußte oielmehr' noch eine Bei Kg ſeinen 
Sizz iin Florenz nehmen, bi er endlich duech oinen Zub 
ſommenhang non glmhjyen Umftuͤnden Rom, Oſtis und 
Civita Vecchia wieder befam. Duck einen Zwiſt, in wel 

chen er mit Dein Könige Alfons von Aragonien geriet, 
weil er ihm die Vergebung der geiſtlichen Stellen in dies 
fem and in feinem ſiciliſchen Meihe verfügte, beroichte 
er, daß er, folange Benedikt febte, und noch einige Zeit 
deenoch in dieſes Könige Keinen aicht für den wahken 
VBabſt anerkannt wurde. Dagegen mußte er ed ben 


Karin VIE von Frankreich durch deſſelden Sabim . .- 


und Mutter dahin zu Bringen, daß ihm in biefem Reiche 
die alten Geldquellen wieder etoͤffnet wurbden. Ueber 
Haupt ſtellre er, im Ganzen genommen, Die päbftliche 
Bollgewalt wieder her," und berichtete alle Einfchram 
. Pungen‘; welche die Kiechenverſammlung zu Kofinig ge 
macht hatte. Em ende, feiner Tage fch er alle Begen 
poͤdſte im Grabe und ſich von dem panzen chtiklichen 
Ubendtonde als einziges Oriſtliches Oder haupt ar u. 
fo langen Klechentrennung anerkannt. 
| Bennahe Hätte Martins Hochfoiget, (im 3 1431 h) Ä 
Eugen der Vierte, oder feine Rathgeber, indem eg 
we fie yu viel Ras hi ven einks etgekihin Bire 
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ihenserfammiudg fär ſich befuͤrchteten, durch die Hart 
nödigfsit, mit welcher fie die von- Martin. bereite nach 
Baſel :ausgeichziebene Rirchennerfommiung aufgehoben 
und nach, Stalien nerjegt. wiſſen wollen, die. Vottheile 
vernichtet, die Martin: feinem Stuhle ‚wieder erworben 
hatte. Die ungluͤcklichen Unternehmungen gegen die 
Sufſuen, wovon ſelhſt der paͤbſtliche Legat Julian Aus 
gengzeuge geweſen war, Die groben Ausſchweifangen des 
ſelerifer in Deutſchland, die Erneuerung der alten pabfis 


* dien Unmppungen die noch immer allgemein perbreis 


tete Hoffnung, in der: Reformation in Haupt und Blie: 
dern andtich doch vielleicht einige Schritte vorwärts zu 
muni Died und noch mehreres lieh das chrifiliche Abends 
land, vor allen aber Deutſchland und den Kaiſer in- der 
Kiedhenperfommiung sam Bafel sinen Gegenßtand ihrer 
ſehnlichſſen Waͤnſche, ein Mittek zur Wiederherſtelung 
der Ruhe,‘ zuc Stilung aller Klagen gegen den Pabſt 
und die Geiftlichfeit, und zur Austilgung fo vieler Brands 
mohle, welche die Laſterhaftigkeit ber Kleriker der Kirche 
eingebrannt. Hatten, erhlicken. Und jetzt, da dieſe Kir⸗ 
chenverſammlung dereits in Baſel eröffnet war, da die 
Buffiten..den wiederholen Einladungen. endlich einmal 
Gehoͤr zu geben und Geſandte nah Baſel zu fenden ver, 
| ſprochen hatten; jegt Fommt auf einmal ein Befehl 208 


dem neuen Paobſte, diefe Kirchenverſammlung aufzuhe⸗ 


ben; jetzt ſucht Cugen die allgemeine Hoffnung dusch dad 
jeere Berſprechen, nach einiger Zeit eine Kirchenver⸗ 
ſammlung nach Bologna berufen zu wolles⸗ ‚su taͤuſchen. 
Mußte dies nicht alles gegen den Pabſt empoͤren? Schon 
die erbärmlihen Vorwaͤnde, melde der Pabſt vorfhänte, 
mußten. eb, &s ſey zu Pan nit binlänglige Sicher⸗ 
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heit, theils wegen.der Hufften, theild wegen der Fehde 


iIwiſchen den Herzogen yon Burgund und von Deſterreich; 
Die Sriechen wuͤnſchten der Kirchenverſamm lung beyzu⸗ 
wohnen, um ſich mit der roͤmiſchen Kirche zu vereinigen, 
für welche eine italienifche Stadt viel bequemer fd, als 


| en Dies waren Cugenins Gründe 


ae Anweſende i in Bafel geriethen auf die Racrigt | 
von dieſem Befehle in ein Erſtaunen, das ſich hald in 
‚ben aͤußerſten Unwillen auflbſte. Ihren Unwillen theilte 


der Kardinaliegot Julian. Es ſep ganz. grundlog, 


ſchrieb er, nach Raynaldi, an den Pabſt, daß wegen der 


Huſſiten, die in der Naͤhe von Baſel ſeyn ſollteg, oder 
doß wegen der Fehde awifdhen den Herzogen von Deſter⸗ 
reich und Burgund diefe Stadt einer Unficherheit ausges 


fest ſeyn ſollte; und was die Griechen anbetreffe, fo bay 


be man fon 300 Jahre lang die nämliche Sprade 9% 
Hört, ohne daß etwas erfolgt ſey; wegen des Ungetoiffen 


muͤſſe man das Gewiſſe nicht aufgeben; der Kaiſer und 


die Fuͤrſten faͤhen die Kirchenderſammlung fuͤr das einzige 


Mittel an, die Ruhe in Böhmen herzuſtellen; fon die ° 


verderbten Sitten der Geiſtlichkeiti in Deutſchland, welche 
die Paign im hoͤchſten Grade „gegen den Kirchenftaat aufs 


« gebracht, hätten, machten eine Kirchenverſammlung nothr 


« 
& 


wendig; ; denn es fey zu fürchten, wenn nicht ihre Sitten 


gebeffert wuͤrden, daß endlich die Laien nach dem Bey⸗ 


ſpiele der Huſſiten uͤber den ganzen Elerus, wie ſie ſchon 


oͤffentlich drohen, herfallen moͤchten. 


Der Entſchluß der Kirchenverſammlung war von‘ 
gefaßt ; fie wollte beyſammenbleiben, trotz der entgegen⸗ 
geſetten paͤbßlichen Vefehle, und Die bereits angefangenen 


* 
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VDerhandlungen fortfagen, damit nicht die Boihmen, wi 


e ſich fo oft über verſagtes Gehoͤr beklagt Härten, Diefe 


‚ogen mit Recht führen Fönnten. Allein ‚gerade diefer 
Punft war es, hinter weichen jegt der Pabſt feinen Wis 
Derwiden gegen eine allgemeine Riechenpesfamgulung ver 
Rechte, um fie unter einem sehtlihen Epein: aufheben 
gu fönnen. Er befräftige alfo die bereits geſchehene Auf⸗ 
hebung unter dem Vorwande, man wuͤrde, wenn man 


die Huſſtten ihre Klagen dortragen ließe, den Kirdenvers 
fammlungen zu Koftnig und Siena, auf welchen fie als 


age nl worden, zu nahe treten. 


Der Kaifer, welcher fie oft in Italien aufhiett, und 
der Kardinal Julian, machten von neuem dem Pabfte 
Die ernflichften Gegenvorftellungen. „Was werden die 

Retzer fagen, ſchrieb Julian an ihn, die man ſchon nad 
Boaſel eingeladen Hat? Werden fie nicht Fühner werden? 
‚Wird die Kiche nicht ſelbſt das Geſtaͤndniß ablegen, daß 
fie überwunden fey, da fie ſich nicht getrauet, diejenigen 
gu erwarten, welche fie gerufen bat? — Wird man 
nit den Finger Gottes darin zu fehen glauben, daß, 
nachbem fo viele Kriegsheere vor ihnen geflohen find, 
nun auch die Kirche vor ihrem Angeſichte fliehet, und da⸗ 
durch beſtaͤtiget, daß die Hufiten weder durch die Waffen, 
noch durch Gelehrſamẽeit koͤnnen auͤberwun den werden ? — 
— Was wird bie Welt in Ruͤckſicht der Geiſtlichkeit ſa⸗ 
gen ? Wird man nicht glauben, fie fen gar nicht zu befs 
fern und wolle Immer iu ihren Ausſchweifungen fortle⸗ 
den? Es find je unſrer Zeit fo viele Kirchenverfammiuns 
En | gehalten worden, ohne daf eine Reformation vers 
anſtaltet wurde; jtgr etwadtet die Wett, daß wenigſtens 
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aus der gegenwärtigen eine fothe erfolge. Wird dieſe 
auch wieder aufgehoben, ſo wird man fagen, wir wollten 
Gottes und dee Menfcben ſpotten. Wenn wir feine Hoff⸗ 
nung mehr zu uhfrer Beſſerung übrig laffen, fo werben. 


Die Laien mit allem Rechte, wie die duſſiten, und ders 


folgen. 


Pabſt Eugenius blieb bey ſeinem Eigenſinn; die 
Kirchenverſammlung bey der Behauptung ihrer Rechte. 
Die zu Berry verſammelten franzöfi (hen Biſchoͤfe erkläre 
ten ſich aegen die Aufhebung der Lirchenberſammiung; ; 
die Huffiten Fündigten die nahe Ankunft ihrer Abgeords. 
neten an; Det "König von England erlaube ‚cınen is 
f&öfen,. diefelbe zu befuchen. Gründe genug, um die 


Verfommelten eine flärfere Sprache gegen den Pabſt 
führen zu laſſen. Sie erflärten alſo, der Pabſt Fünne die. 


-Kichennerfommlung nicht aufheben; er fiehe unter ihr; 
er wolle aus Eigennutz die Reformation hintertreiden 
In der zweyten Sitzung, (dem 15. Febr. 143 2,) wurden. 
Diejenigen Schluͤſſe der koſtnitzer Lirchenverſammlung, 


in welchen der Pabſt den Kirchenverſammlungen unter⸗ 


geordnet wird, erneuert, und dieſer hinzugeſetzt, daß, da 
die basler rechtmäßig zufammenberufen ſey, fie durch 
niemand, wer es au immer ſeyn möge, fünne aufges 
hoben, verlegt, oder verſchoben werden, ohne ihre eiger 
ne ausdrufliche Einwilligung. In der dritten Sitzung 

wurde fogar der Pabft Eugen aufgefordert, auf der Ri 
chenverſammlung zu erſcheinen; und in der vierten wur⸗ 


de feſtgeſetzt, daß, wenn Eugen "während .diefer Berfomms 


fung: ſterben folte, ent'neuer Pabft nur auf diefer Kırs- 


chenverſammlung gewählt Werken ſelle; dem Fuget aber 


— 
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wurde zugleich —— neue nardinele zu ernennen, und 

‚die zu Baſel anweſenden abzurufen 82). 
| Dies hieß dem Pahfte geradezu den Krieg erflären. 
In Rom wurde es auch dafür angefehen. Beyde Par⸗ 
teyen hatten gegeneinander den Verdacht gefaßt, die ents 
gegengeſetzte trage es auf die Untergrabung ſeines ganzen 
Anſehens an. Von beyden Seiten ruͤſtete man ſich ernſt⸗ 
lich zum Kampfe. Doch mistraute der Pabſt ſeiner Che 
che am meiften. Er ſchickte Abgeordnete nach Bafel, um 
bey Öffentlihen Berfammlungen und bey einzelnen Perſo⸗ 
nen fein bisheriges Benehmen in ein günftigers Licht fegen 
gu laſſen. Das Eoncilium fegte feinen Etklaͤrungen andes 
ze entgegen, erflärte ihn in der fechsten Sitzung für einen 
Ungehorfamen (conrumaciae reum,) fegte ihn in der 


=. achten eine Friſt von ſechzig Tagen, um feinen Aufhe⸗ 


bungsbefehl zuruͤckzunehmen, und entweder in Perſon, 

‚oder durch Abgeordnete in Bafel zu erfheinen, verwarf 
alle feine‘ Vergleichsvorſchlaͤge wegen einer neuen Kir⸗ 
| chenverſammlung, verwarf auch ſeine Erklaͤrung, daß 
im Jahre 1433 zu Baſel unter Vorſitz feiner Abgeord⸗ 
neten eine folche folite angeftellt werden, berief ihn noch⸗ 
mals nach Bafel, bedroht ihn, woferne er ferner zur 
Aufhebung des gegenwärtigen Miche made, nach vier 
“ Monaten mit der Abfegung und erflärte. in der zwölften 
Gigung feine Abfegung für unvermeidlich, wenn er nicht 
innerhalb 60 Tagen dieſe Kiechenverfammlung feyerlich 
anerkennen wuͤrde. 

Unter Sigismunds Vermittlung kam endlich dieſe 
Mnerfennung zu Stande, aber nicht fo„.pie es die in 
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Baſel verfainmelten Prater wuͤnfchten. Eugen. Aus 
Ferte naͤmlich in der Anerfennungsbulle, et fey es zu⸗ 
frieden und wolle es gefcheben laffen, daß die 
Verſammlung vom Anfange an in ihrem Gange geblieben: 
ſey, und noch. bleibe; er widerrufe die Aufhebung und 
Verlegung defielden und umfafle fie ganz rein and under 
dingt mit aller Liebe und Zuneigung, und wolle ſle nach 
allen Kräften befördern, jedoch unter der Bedingung, daß 
feine Abgeordneten den Vorfig führten, und daß zuvor | 


durch die Kirchenverſammlung alles gänzlich zuruͤck. 


genommen werde, was gegen ſeine Perſon, | 
Freyheit und Anfeben, und gegen das Anſeben 
- eines apoſtoliſchen Stuhlo ———— wor⸗ 
den ſey ). 


Sein eigenes Anſehen durch den Widerruf feiner, 
Beſchluͤſſe zu untergraben, war eine Zumuthung, welche 
ein Concilium, das nicht blos einen ſcheinbaren, ſondern 
einen wirklichen Sieg uͤber den Pabſt zu erringen beſchloſ⸗ 
ſen hatte, verwerfen mußte. Die Basler thaten dies 
nicht nur, ſondern ſie erhoben auch die Kiage des unge⸗ 
Horfams in der dreyzehnten Sitzung, (den 7ten Sept. 
3433,) nochmals gegen den Pabſt und wollten, weıl die - 
anberaumte Zrift bereits verftrichen war, fogleich zur Ks 
fenung deſſelden ſchreiten; nur der Herzog bon Bayern, 
: den der Kaiſer zum Befchüger der Kicchenverfommlung, 
aufgeftellt hatte, hinderte fie durch feine Borftellungen | 
und erhielt von ihnen eine neue Friſt für &ugenius. Der 
Kaliſer, welcher bald darauf nach Bafel fam, bewirkte '. 
gine Berlängerung Biene Ei, und, vermittelte endlich 
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tan Pabſte eine Fekbeung, weiche: die Boster vällig 
uufrieden ſtellen und ihren Sieg vollfommen. modern 


E mwäte, wei fie felbft Die Formel hazu entworfen hatten, | 


[23 


⸗ 


„Wir baſchließſen und erkluͤren, heißt as in dieſer Erkloͤ⸗ 


rung, doß die erwaͤhnte allgemeine Kirch emerſamm lung 
zu Baſel feit der Zeit des erwähnten Aarfongs rechtmaͤe 


big ſey forıgefese worden und noch fortgeſetzt 


werde und immer Fortgang gehabt babe, forcs 
geſetzt werden und Fortgang haben ſolle, gerade ols 
wenn feine Yufldfung ſtatt gefunden haͤtte; — diefer 
heiligen algemeinen Richemwerfarmmlang zu Bofel wids 
men wir reia, unbedingt und werkthoͤtig alles Wohlwol⸗ 


ion ab Beneigtheit, und mesden fir ul ouc ferner 


widmen.“ 
Noch dünfte dieſes der Richenverfammfung nicht 


‚genug; fle verpflichtete Die päbftliben Befandten , ehe fie 
ihnen den Vorfig geftattete, die Foftniger Beſchlaͤſſ ſe von 
der Sewalt der Kirchenverſammlungen zu beſchwoͤren. 
Zu gleicher uͤberwand die Kirchenverſommlung einen 
andern Feind, die Huſſlten; wofuͤr ihr aber der Vabſt 
und ſeine Nachfolger wenig Danf mußten, Die Abgeord⸗ 
neten der boͤhmiſchen Nation beſchraͤnkten ale ihre For⸗ 
derungen, auf die wenigen Punfte, welche fie, wie oben 
erwähnt wurde, dem Sigmund vorgelegt hatten, Dens 
no Famen ihre Abgeordneten mit der Kirpenverfomms 
hing nicht ind Reine, und die erftern zogen wieder nad 
Bouſe. Die ircenverſammlung fendete sun ſelbſt "Abs 
gesrdnete aus ihrem Mittel nad Böhmen. Ein aroßer 
Theil b Ber einſichtsvollern Böhmen mar loͤngſt Der Unord⸗ 


nönger und Verwuͤſtungen müde, die bisher ihr Water, 
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land und die henachbarien Ander zum Sphauplage des 
Elends gemacht hatten, und gaben nach einigen Unterg 
redungen dem Wunſche der Abgeordneten, nochmals G 

ſandte nach Baſel zu ſenden, Gehör, . Endlich vereinigs 
ten ſich beide Parteyen zu Baſel. uͤber dieſe Bedingungen;: 
Das Abendmahl unter beiden Geſtalten ſoll denjenigen, 
die Berfangen darnach tragen, gereicht‘ werden, doch 
ſollen die Prieſter das Bor fleißig belehren, dof untse 
jeder Geſtalt Chriftus ganz enthalten fen; alle Todfüns 
den, beſonders oͤffentliche, ſollen durch Diejenigen, weis 


che es angehet, der Vernunft und dem Gefſetze Goties 


gemäß eingeſchraͤnkt, verbeſſert und vertilgt werden; 
unter denjenigen, die es angehet, find aber feine Pils 


vatperfonen, ‚fondern foihe, welchen die Gerichtsbarkeit 


zukommt, zu verſtehen; es ſoll das Wort Gottes frey 
und getreu geprediget werden, aber nur von ſolchen 


Prieſtern, die durch Obere, denen es zuſtehet, ihre Gehs “ 
dung haben; der Geiftipfeit ſoll es zur Zeit des Gna⸗ 
dengeſetzes nicht erlaudt ſeyn, uͤber zeitliche Guͤter auf 
eine weltliche Art zu herrſchen, es folk nach den heil⸗ 


la Vorſchriften der ‚heiligen u — — 
Auf ſo — Fordeenngen — ‚mat der größte 

geil der Höhmen wurücdgefommen. . Die Bäter her 

Kirchenderſammlung fegten Die. Aber hinzu', in welchen, 


wie leicht einzufehen #. die: adingungen pur Zerſoͤrung 


dee Artikel lag; und fo ſchieden beide Parteyen as 
Sreunde von einander. Kaum maren fie in Böhmen 
bekannt, fo erflärten HB die. Zaboriten gegen die Mas 
‚ nahme derſelben; heibe Partepen griffen zum Schwert, 
— 4B. — Me — 
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lieferten fi ein entſcheidendes Treffen, worin die beiden 
Anführer der Tadoriten und Woiſen, "die beiden Profos 


ven, . mit einem großen Theile der IHrigen auf dem 
Plotze blieben, und die übrigen theils gefangen, theile 
zerſtreuet wurden. Jetzt gelangte endlich Ci 435) Sigs 


- mund zum vollen Befige der böhmifhen Länder, doch 
nicdt ohne vorher mehrere Wedingungen, die, er germ 


- bewilligt, anterjendNe zu haben. 


Ein erwungener Friede dauert gewöhnlich nicht 
länger, als die Schwäche der befiegten Partey; der erfte | 
Uugenblick der Erholung wird dann nicht ſelten der erſte 
„des Friedenabruches. Dies war der Fall dey Eugen IV. 
So lange ‚diefem Padſte non feinen Gegnern in Italien 


bald der Befig von Rom, bald jener. von dem Kirchen 


Kaate Rreitig gemacht wurde, fo lange er in Sigmund 
- ‚den Beſchuͤtzer der basler Kirchenverfammlung fah, dem, 
wie er ans defien Briefen mußte, nichts fo fehr als die 


* erfehnte Reformation am Hergen. lag: fo lange gab er 
nach, murrte im Stillen, wenn die Basler eiwas au feis 


nem Nachtheile beſchloſſen und verbiß feinen Grimm. | 


Als aber diefe Schugmwehre des Kirchenreichſtags nicht 


mehr im Lande der Lebendigen war; da faßte Cugen 


neuen Muth zu dent erklaͤrteſten Widerſtande. Doch 

“sole verweilen erſt noch ein; wenig bey Den Thatfachen, 
die dein neuen NE "der Geindfeligkeiten. voran: 
gingen. 

| Die Basler FRE glaubte endlich, 

um den Erwartungen der chriſtlichen Welt zu entfprechen, 


Dand an das Werk ber Reformation legen zu muͤſſen. 


Der roͤmiſche Hof ſah diefer Unternehmung ganz zupig 
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und nicht ganz ohne Bepfall zu, fo lange fie feinen una 
mittelbaren Bezug anf ihn hatte. In der ein und zwan⸗ 
zigſten Sitzung (im Jahre 2435) kam aber. dis Reihe: 
au an iha. Die Annaten und die Bezahlung fuͤr das 
Pallium wurden abgeſchafft und anf die Wiederherſtel⸗ 
lung derſelden die Etrafe ber Eimonie geſegt, mit 
Dem Beyſatze, daß, wenn ſich ſelbſt dex Pabſt in diefer. 
Binficht verginge, ce bay einen "allgemeinen Kirchenper⸗ 
ſammlung angeklagt werden jole, Des Pabſt, Die 
Kordindie und die Curioliſten in Rom erhoben ein Zetex⸗ 
sefhreg gegen diefe Satzung; die Ichtern erklärten dem 
Paobſte, daß, woferne fie gültig bliebe, fie den xoͤmiſchen 
Hof verlaſſen und anderswo ihr Gluͤck ſuchen mäßten, \ 
Schon diefe Aeußerung kann beweiſen, Daß die Curialen 
die Annaten und Palliengelder als ihre vorzuͤglichſte Be⸗ 
eeierungsquele anſahen/ Am fo mehr hat die Schil⸗ 
derung, welche der Erzbiſchof Nicolaus von Valergo im 
Johr 1442 auf dem Reichſtage gu Srankiuu san deu 
Birfangen der Annaten machte, Bas Bepräge der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Er fogte, durch dieſe abichenlihe Erfin⸗ 
dung zeürde das Geld aus allen Prodinzen der Ehriſten⸗ 
heit an den coͤmiſchen Hof gezogen, / und bie geiſtliches 
E¶hrenſtellen durch unertraͤgliche Zahlungen fo ſehr gu 
Brück; daß fie entweder heftändig mit Zinfen aͤberladen 


und den Mucherein vperpfaͤndet buchen, oder daß ni 


won ihren Einkünften gu Frommen Verwendungen Hbcig 
dep. Sugen eedot ſich zwat, vielleicht um des Drangs- 
feiner damaligen Lage willen oder am cdie Kirchender⸗ 
fammlung in eine wedt große Verlegenheit zu ſurzeg, 
Dan Anoaten zu autſegen, abar unser A Deinaung, 


ia 
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Daß ihm die Kirchenverſammlung feinen Unterhalt auf eine 
Gefimmte Art von allen Naͤtidnen und Provinzen anwiefe, 
welche Biefe werfthätig Billigten. Unter den Vaͤtern der 
Kirchenverſammlung waren aber zu einſichtsvolle Mäns 
ner, als daß fie nicht dieſe Erfindung Johanns XXII. 
als eine Geldprellerey von neuerem Datum anfehen und 
‚ den Pabſt auf feine nur allzureiche Brodfammer, den 
Kitchenſtaat, haͤtten verweiſen ſollen. Sie gingen viel⸗ 


mehr in der 23ſten Sitzung noch weiter, und nahmen 


ihm alle Refervationen und damit zugleich Die Gewalt, 


außerhalb des Kirchenftaats Pfründen und geiſtliche Eh: 


venftellen zu vergeben. Auf die Nachricht davon aͤußerte 
Eugen: „Es ſcheint, als wenn die Basler den Padſt 
zum Schattenbilde herabwuͤrdigen und ihm nichts, als 


den Namen laffen wollten. „ Als Diefe endlich Verord⸗ 


siungen wegen der fünftigen Pabſtwahl, wegen der Ans 
zahl und den Eigenſchaften der Kardinaͤle machten, und 
einen Ablaß fuͤr die Wiedervereinigung der lateiniſchen 
and griechiſchen Kirche ausſchrieben: da fing der Padſt 
an, ernſtlich auf Mittel zu denken, mie er dieſe vers 
wuͤnſchte Kirchenverſammlung zerſtoͤren und fein „obers 


hauptliches Anſehen wiederherſtellen koͤnnte. Das erſte, 


was er verſuchte, war, die weltlichen Fuͤrſten ſich durch 
einen Betrug geneigt zu machen, indem er ſeinen Ge⸗ 
fandten an fie einen Entwurf zu einer Reformation des 


paͤbſtlichen Hofes mitgab, weil dies, wie er in ihrer 


Inſtructlon bey Raynaldi ſagt, immer der Pruͤgel ſey, 
womit fie uͤber den Pabſt herzufallen ‚deohen. Wenn 
dieſe Reformation auch nicht völlkändig ſey, fo würden 
doch diejenigen zum Schweigen. gebracht werden , welche 


beſtaͤndig etwas am roͤmiſchen Hofe zu. tadein fänden 
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nnd die Fuͤrſten, nehnt er; wBuͤrden um fo geneigter 
werden,: dem Verlangen des Pabſtes (wegen Berlegung 
dir badler Kirchenverſanintung: nach Itallen) Gehoͤr Ju 
geben. Die andere Weg; melden dr einſchlug, gone 
der, daß ee Diei einzeliteh Stieder der basler Verſamm⸗ 
"Tung’zu gewinnen fuchte. ... Der letztere Hatte einen güns 
ſtigern Erfolg, als der eekerk; doch wuͤrde er dem Pak 
ſte ohne Beyſtand des Dioͤckes nicht ſeinem Ziele naͤher 
grbercht eben; denn ‚diejenigen, weiche: fich getvinnen 
tießen, verſtanden ſich zu wicht. weiter; al& zur Berfegung 
"DEE Kirch enverſammlung' entweder nady Savojen. oder 


nad Boignen.. ‘Dagegen ‘gab daB Grbitten eines Ges 
fahdten ıhöR conſtantũ opolitaniſchen Kaifers, Ali. ı 


feinem Patriarchen und nritmehreren Böen auf der 


ahendandiſchen Kichepverlommlung einzufinden, um, 
‚eing. ‚Bereinigung beides girchen zu Riften, dem Pabſte 


eine beffere Gelegenheit, der Erfüllung feiner Wuͤnſche 


naͤher zu kommen. — 


Das Koiſerthum von Eonftantinopel war damalß 


fon durch die Türken auf dieſe einzige Stadt einges 


ſchraͤnkt worden. Der Kaiſer wußte ſich nicht anders zu | 


wetten, als durch eine Verbindung feiner Kirche mitjdee 


abendlaͤndiſchen, um vermitielh diefer Verbindung Huͤlfe 


von den Abendländern „gegen die Türken zu erhalten, 
Die erſten Unterhandlungen wurden durch einen Geſand⸗ 


ten des Johann Palaͤologus in Bafel angefnäpft. 


Weil,nun der Kaiſer ſelbſt zu fommen wauͤnſchte aber zu 
arm war,“ um die Meifeunfdften zu beſtreiten? fo ver⸗ 
ſorach die Kichennerfanrmtung, ihn duvch bewaffneke 
Gafeeken ‚abholen su laſſen, und ſchloß deswegen mit 


en Daiffehauptn nn auf“ 70000. zu einen. 


. 
” ‘ 


⁊ a} 


F * Seſaiqte 6. Hareıfame. eg; 


8. 


feinen Landélenten, ben Benetianern, einige Saleeren 


are und: ſchickte Me nad Ednftanfinspel. Den 
j Schiffehaupimann, welchen bie Kirhenwerfammiung 


gedungen hatte, brachte er auch: auf feine Weite, und 


.. Kid, nun von bet nahen Ankunft der Geiechen in Ita⸗ 


den den fheinhacen Detechtigungszrund het, mın Ct 437) 
ine Ricchenverfommiung nah Ferrata — 
and die bon Daſel aufgaben . : © 2.3: » 


Sie⸗ und die Nachricht, daß — die Aintiaten 
forbere s die Wohlfreoheit der Stifter Röhre, Pfranden 


sSetgebe und keine der basſet Eatzangen beobachte, Mas 
en der Kirchendetſammlang Beweiſe genug von der Wis 


Berfegtichkeit und Underbeſſetlichkeit des Babfteds fie for⸗ 
Berte ihn daher wiedevor und ſetzte ihm eifte Friſt von 
50 Tagen, erklaͤtte feinen Aufhebüngskeſehl und feine 


- Bnfändigung einer neuen Kiecdenderfommiang füe uns 


gültig, fegte ihm daranf nechmals eine Ftiſt und ſchritt 
endlich 1438, nochdem ſchon Im dorhergeheüden Johrt 


ber Vermttiler Sigmund gehochen, war, aus Mbienung 


Eugens. | 


ethe dies geldeh, arten Ahr die Kurtdchen ne 
Kötfeemogt in Feautfutt serfommelt. Weide ber Mad 


und bie bechenverfammlung ſochten Re ſuͤt ihre, Bartey 


3 we: 


iu geinmin, Dis Kitchtuverſammlung Ih. Die;brias 


| 


RN Beitesg. der LIT bene dies faum vernommen s 0 
ließ er Dem Kaiſer wiſfen, die Basler hatien weder dab 
BGermoͤgen, ihn abhslen zu taffen, noch die Macht/ ihm 
Einige Shife zu leiten? er aber werde ih: auf. feine 
aeigene Koſten nach ‚retien abheolen laſſen nd für feine 
Übrigen Ingelegenheiten forgen. Hierauf ließ ee bey 
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gendften Worftellungen wegen der Gefahr machen, tdo⸗ 

mit die ganze Ehriftenheit von den Päbften würde dei 
drohet werden, wenn man die gegenwaͤttige Gelegenheit 

ju ihren, Veſchrͤnkung verabfäume und den Schlüflen 
der Kirchenverſammlung die Allgemeinguͤltigkeit verſage. 
Aber die, ‚Furcht bor einer neuen Rirchentrennung, deren 

. Wirkungen aus der vorhergehenden noch zu gut vor allen 
Augen ſchwebte, hinderte Die Karfürften, den Gründen 
der: Basler anbedingten Beyfall zu ſchenken; fie forder⸗ 
ten pielmehr / dieſelder auf, von ihrem Projeſſe gegen den, 
Pabſt abzuſtehen; dieſen aber bat man, nichts gegen 

die Kirchenberſammlung. zu unternehmen und. die Hand 

jum Srieden zu bieten. Bejſde fepten aber ihre entges E 
gengefegten Schritte fort. Die Kurfürken erklaͤrten 
allo, daß ſie von nun an von feinem der beiden Theile 
eine Verordnung annehmen würden, und daß die deut⸗ 
ſchen Kitchen lediglich unter der‘ Gerichtsbarkeit ihrer. 
Bifhöfe ftehen follten, dis man nach reifer Ueberlegung 
mit dem neuen roͤmiſchen Könige ſich werde für eine 
Partep erflären fönnen; mwoferne dies nicht binnen fee. 
Monoten gefchehe, werde man bey der bereits angenome, 
menen Neutralitaͤt beharren. Nach geſchehener Wahl - 
Albrechts II. von Oeſterreich faßten die Kurfürften . 
nochmals den. Emſchluß, zur Beylegung dieſes kiechli⸗ 
chen Zwiſtes eifrigſt nritzuwirden , wenn aber ihr Bemäs -... . 
hen vergeblich fepn ſollten, Dennoch feR zufammenzubae 
ten * von abe Neutralitaͤt nicht abzugeben. 


⸗ 


| Per den beiden Deiistagen, tele Raifer Albreht 
nach Mürnberg ausſchrieb, erſchienen die Geſandten .dee 
Kirchenverſommlung ud. des Pabſts, ohne Dur. Vers 


- 


6 ——— des ash. zie Ah. 


mnütlung der Fücften ſich um stien Schiitt einander naͤ⸗ 
her bringen zu iaſſen. Die Basler fegten indeffen den 
toiderfpenfligen Eugen ab, und den Herzog von i Gavoien, 
Amadeus, unter dem Namen Selig des fühften an 


feine Stelle. Eugen hingegeh Hielt ſeine ausgefheiebene 


Airchenderſammlung zu Ferrata fi in Anweſenheit des gries 
chiſchen Kaifers, ſeines Patriarchen und mehrerer gries 
difhen Biſchofe, die er durch ſeine Forderung des Fuß⸗ 
kuſſes und des Sigens zu feiner tihfen behhichr ie Rad 
kehr in ihr Vaterland verahlaft hatte, eße fie in Fer⸗ 
rara Lingetroffen waren! Sie diſputirten, achdem der 

abft feine Forderungen juchefgenommen hatte, 'Jum 
Sdein gegen die Behauptungen· der roͤmiſchen Kirche 
Hoi dem Ausgange des Heiligen Geiſtes vom Vater und 
Sohne, vom Fegfeuer und von der paͤbſtlichen Statt⸗ 


halterſchaft Chriſti, gaben endlich der traurigen’ Lage ih⸗ 


res Kaiſers zu Gefallen nach, und untetſchrieben die roͤ⸗ 
miſchen Behauptungen. Da fe aber ohne kriegeriſche 
Hulfe wieder abziehen mußten, fo waren fie nicht fobatd 


in ihrem Vaterlande angekommen, als fe die päbfllidyen 


Orunofäte verdammten. 


Die Deutfchen famen indeffen auf dem nach Brent 
furt ausgefchriebenen und wegen .der dafelbft herrfepens 
den Peſt nach Mainz vertegten. Meidhötoge: zufanımen, 
wohen ſich Auch Mbgrfandıg von. Franfkreich, Eaſtilien, 
Portugal und vom. Herzoge von Mailand . einfanben. 
Die Basler legten ihre bisher gemachten Satzungen uor 
und die Deutfcven nahmen fie mit Ausſchlaͤß der Ab⸗ 
fegungsdecrete gegen Eugen’ und mit Weyfiifiung einiger 


nähern Beſtimmungen und Einfchraͤnkuggen an, fehten 


A 
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aus zugltich — wiükuͤhrliche Behtuife bis jur nachſte 
Rircpenocrfammfung von dem vierten Theite desjenigen, | 
iva8 bier, die ‚pöoftizbe Kammer von ezbihäflihen, bis 
a Fo ſtichen und eremten Rlöfterfiren gezogen hatte ind 
burch den zehnten Thell der Einkuͤnfte bep Erledidung ang‘ 
derer Pfroͤnden feſt, und ſchiugen mit den fremden Ge⸗ 
fandten gemeinfchaftlich der basfeiKitdennerfammiurig die 
Städte Stegkpurä, Begeneburgund Mainz bor, um vohn 
ihren. &ip. einftteeifen. iu verlegen, um, nadbdem eben | 
Öiefeiten ‚dern, Habſte durch die europäifben Könige vor⸗ 
Beflagen worden ‚. nad. & Monaten und 15 Tagen, 
wenn der Dadft ‚feine derfeiben genehmigte, als die als " 
Zemeingͤluige Kirchenverſammlung angeſehen zu werden '. 
und ihr Berfahren gegen den Pabſt fortjufegen. Wo⸗ 
Jerne weder das dasler Concilium, noch ber Pabſt biefen 
Vorſchlag annehmen würde, wollten fie und ihre Herren 
“beide verlaſſen und, ohne eine Trennung in Rifn, der 
Reutralicät beppfigten. En s 


® 
Po 
* 


Bad teptere traf ei. Die N —— ee 
ſammlung behauptete, weder die Verfeaung:Mefer, noch 
die Berfammtung‘ einer neuen -fey das Mitsef, den: Fele⸗ 
‚ben wieder hertuſtellen, ſondern vielmehr der Weg, um 
alles deſtomehr zu verwirren. "Da fich der Padſt nicht 
nach den Beftdluͤſſen des gegenwaͤttigen füge; fo ſey 
auch nicht Ju erwarten, daß et fi) nach jenen eines neuen 
Fügen werde. Dee Pabſt wollte durchaus auf ’dte eilt 
träglihen Annaten und Keſerdationen nicht Verzicht eis 
Ken; die deutſche und franzoͤſiſche Nation: Batten aber 
bereits die daruͤber abgefaßten Schtäffe angenommen, 
ohne daß — die eim/ od s ‚andere jur Berzichtiei⸗ 


’ ı = 


er Beraiste sn Destihumi., ae Vich | 


ftung. ‚auf dieſe Annahme geneigt war: alfe mußte die 
Herwirrung zunehmen und die ſonderbarſte Art der Ent⸗ 
gegenwirkung entſtehen. Die Basler waren Gegner 
Eugens und nahmen Vorſchloͤge der, weltlichen Fuͤrſten 
nicht an; die weltlichen Fuͤrſten beguͤnſtigten die Beſchluͤſſe 
der Basler, waren ihnen. abhold, wegen der Michtans 
nahme ihrer Borialäge, erfannten den Pabft der Kir⸗ 
Oenverſammlung nicht an und blieben geneigt gegen Eu 
geuen, nie mußte er Verzicht feiften auf die reichſten 
Quellen feines Einkommens; Eugen haßte die Basler 
Lircenverſawmmlung ‚verdammte fie, ihre Beiöläfe und 
ihren Pabſt, behauptete, ein Pobſt ſey ‚über "alle Lirchen⸗ 
derjammlungen, erklaͤrte die Andersdenkenben für Letzer 
ſuchte den groͤßern Fuͤrſten zu ſchmeicheln "und fe für ſich 
u gewinnen war aber aualeich der ertiättifte Gegnei 
— „Ihrer angenommenen Grundſoͤtze. | 
Hierbey fonn ich nicht umgehen, eine Vtmeifung 
m maden, deren Wahrheit ſich durch die Geſchichte dee 
Woczeit und der Fotgezeit, fa wie durch die Gefchichte Der 
baster Kirchennerfommtung Beftätigen: Die Uniperfitk 
ten vesdanften won ihrer Entſtehung an, his auf diefe 
Zenen, ihre größten dußern Vorzüge und Vodrechte, und 
die reiben Pfruͤnden ihrer Lehrer den pähklihen Begäns 
ſigungen; und gerade ſie waren es, die dem. poͤbſtlichen 
Noloß zuerſt erfhüttesten und endlich zum Gate‘ bear 
ten, ı Much auf der bagfer Kirchenverfommiung waren es 
:, sutbeberh.. die an Gelehrfamkeit weit Aber die Vraͤlaten 
empprsugenden Univerſitaͤtsthealogen und Doftozen des 
fanoniſchen Rechts, welchen auf dieſer und auf der coſt⸗ 
nigtzer Ricchenperfammiung. werk Sig und Stimme in 
dem, kirchlichen Reichsrathe war eingeräumt worden, weg 
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Weldye,, während die Praͤlaten ſelbſt vor der Abſetzung 
eines pechtmogiggewaͤhlten Pabſtes zuroͤckbebten, auf 
dieſe Abſetung zur Rettung der Rechte der ganzen Kirche 
drangen, und mit einem Feuer, mit, sinem Strom von 
Deredtſamfei und mit ſolchen Gruͤnden drangen, weichen 
ſeihſt der vorſitzende Karbinal von Arles, Ludwig Loller 


wand, feinen vollen Beyfall nicht zur verſagen vexmochte. 


nDoß, dieſe Untergeorbneten..eine entſcheidende Stimme 


erhielten, rufte er einſt bey tinet Öffentlichen Sitzung aus, 
dies ſehe Ih als das WerfSoites an. Ihr fepd felbſn 
Zeugen von dem Eifer, von der, Standhaftigkeit, von der 
hlechtſchaffenhelt und Hochhertzigkeit derſelben. Wo wäre 
jetzt die Kirchenpnerſammlung, wenn blos Biſchoͤfe, blos 


Kordinale Gig und Stimme gehabt hätten? Wo jet 


das Anfehen der Kirchenverſammlungen 7 Wo der katho⸗ 


liſche Glaube? Wo die Beihlüfe? Wo die Kirchenver⸗ 


Leſſerung? Alles wuͤrde von der Willkuͤhr und von der 
“ Breufiigfeit Sugens längft ſchon evhängig geworden fepn, 


fein ſchaͤndlicher Plan wärde den Sieg davon getragen _ 


haben, wenn ihm nicht die Untergedrdneten, auf weiche 


Ihe veroͤchtlich herabſehet, Abi widerftanden hätten 3), 


« Die Käufe Hatten in den Univerfitäten und in der ſchola⸗ 


ſtiſchen Theologie, weiche anfänglich auf denfelben die 
doauptwiſſenſchaft ausmante‘, fi Stägen ihrer Macht 
du erweeben geſucht und. fle auch anfänglich gefunden; 
dis aber: der Geiſt des alten Latinus nach und nach üͤber 
dieſelben zu wehen anfing; als Die ungeheuern Anma⸗ 
dhungen der Paͤbſte die Beherrſcher der Reiche zu einem 
Kampf auf Tod und Leben herausforderten; eis die Dop⸗ 
pelpaͤbſte auſtraten, fi Wegtelfeitig verfluchten und 


-99) Aenen Sylvinside yellie Bafıleens. Conc. L. h’ping, | 


# 


580, Sachtare ve Sa dich 
dennoch in’der Shändüctet! deö Lebens mit der Greu⸗ 
henloſigreit chrer Geldprellereyen gleichen Scheitt hielten: 


= da traten die kenntnißreichern Männer auf denilintuers 


Rraͤten fregmäthig gegen fie auf, und die Scheostinder 
Ber Paͤbſte waren nicht nur Die erfiowlingersenen, welche 
bon ihnen abfiefen , ſoͤndern ſie zogen auch ganze Weiche 
hit in ihren Abfell. Eine Herrſchaft, die nicht auf Woher 
beit und Recht gegründet iR, muß on jedem Inflitute für 
Buſen nähren. N 
6o wenig biehet dem Eugen IV. feine — 
gegen die basler Kichenverfammlung gelingen wollten; 
eben fo: wenig hatten feine politiſchen Kniffe in Itolien 
‚einen etwuͤnſchten Fortgang; fie machten fh feinen eige⸗ 
nen Landsleuten, den Venetianern, verhaßt, brachten 
ihn um einige dee wichtigſten Städte des Kirchenſtaats, 
von welchem uͤberhaupt wenig fein unmittelbares Eigen⸗ 
thum blieb, und zwangen ihn, feinem Zeinde, dem Könis 
ge Alfons ‚von Aragonien, pon Sicilien, Sardinien und 
Zorſica, dem, er das Königreie Neapel duch den Grafen 
Renarıe ı von Anjpy hatte entreißen wollen, nicht nur 
dıefeg zu uͤberlaſſen, ſondern auch das Perioatgum Dee 
nevent abjutreten. 


| . Bon $o ungluͤcklich ale — — unter⸗ 
— dieſes burch ſeine Grauſamkeit, Hochmuth und 
Treuisfigkeit:gleich ſehr verächtlichen Pabſs. Er hette 
den Uladislaus, König von Ungarn und Pohlen auf, 
den erſt var furgem nach einem. guͤcklichen Kriege mit 
‚ dem tuͤrkifchen Regenten, Amurach; geſchloßnen und 
beſchwortzen Frieden zu brechen, weil derſelbe eben im 
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Begriffe. war, einen .Empärer in:Afien zu demuͤthigen, 
Er ließ dem Uladislaus nicht,our die Loeſprechung von 
feinem Eide, ſondern auch. die. Vergebung aller fein 
Sünden: ankündigen; und des unbefonnene Koͤnig ga 
Biefer ſchaͤndiichen Zumuthung Gehör, baͤßte aber.in: beat 
Treffen bey Barna, den ıoten-Mop, 1444, fur dieſes 
Berbreiben mit feinem Leben, nachdem fein vortkefflicher 
Beldfere,- Hunniades, ſchon den größten Iheil des thuktn 
ſchen — aus em Felde some: in, 

f a 

In eben Johre zogen die beuilchen Shehen 
auf dem Reichstage hu Nuͤrnbera die Angelegenheiten 
ber Kieche wieder in Erwägung, und kamen: npsbmalg 
darin überein, daR eine Kirchenverſammlung ;an einem 
dritten Orte zur Beplegimg.aller Streitigfeiten veranſtal⸗ 
ser werden muͤſſe. Der Kaiſer Friedrich II, ſchickte, 
um dieſes beym Eugen zu bewirken, feirten Geheimſchoeis 
ber Aeneas Splvius Piccolomini an ihn. Der Pabt 
gab aber dem Wunſche des dentſchen Rewe nicht nach, 
ſondern verſprach bios, Geſandte neh Deutſchland zu 
ſchicken, um mit ben deutſchen Fuͤrſten die Mittel zur Auf⸗ 
Hebung der Trennung genauen zu uͤberlegen. Bevor aber 
noch dieſet Berſptechen in Vollzug geſetzt wurde, wagte 
der Pabſt einen Gewaltſtreich, der ihn brvnaha um alle 
Hoffnung, auf Deutſchland jemals wieder Einfluß zu ges 
innen, gebracht Hätte. Jetzt weniaſtens war es ganz 
zue Unzeit, wenn er fi durch die Abſetzung der deyden 
Erzbiſchofe und Kurfücften von Driek und von Köln’, die 
er 1445 befannt machte, furchtbar machen wolite. Das 
Band; welches fie mit dem Reiche und den uͤbrigen Kur⸗ 


— — war nick zw Sehe artnet, ols ai sin 


J 
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_ von- einer Eirchenverſammlung abgefegter in Geld > u 
politifchen Noͤthen ſich befindender Pabſt es Hätte zerrei⸗ 
ßen können. Zwar Äing er feine Sache in ſeineni Sinne 
(ehe klug an; er oͤberttug das trieriſche Erzbisthum dem 
Johzann, Biſchof vom Eamprap, dem natuͤrlichen Bruder 
Des Herzogs Philipp von Burgund, das rölnifhe aber 
einem Schweſterſohne deſſelben. Diefer Herzog war fehr 
mädtig und ein Uinhänger Bugend. Die 'abgefepten 
- Rurfütfien tiefen, vermoͤge des mainzer Vereins, die uͤbti⸗ 
gen Surfärften zur Huͤlfe. Diefe derſprachen ihnen dies 
felbe nicht nur-gegen jedermann, fondern erflärten in &is 
nem neuen Berein 1445, dab der Pabſt Eugen don 
ihnen allen niit cher folle anerfanıt-werden, als biß es 
bie Gewalt der Kiechenperfammiung ganz fe, wie fie von 
jenen zu Koßnig und zu Bafel war: feflgeiegt werben, 
würde anerfannt; und eine neue nach Kofinig, Straßburg, 
Berms, Mainz oder Trier, und zwar auf den 1. May 
3447 ausgefchrieben, und durch Bullen,die von Deutſch⸗ 
land unter König Albrecht geſchehene Annahme der basler 


| ‚Beibläfe gebilligee Haben. Wenn ec dies alles nicht 


 galljdge, fo ſolle 26 als eine Erklaͤrung angefahen wer⸗ 

den, daß er die Gewalt der Concilien ga unterbrüfen 
gefonnen {ey ; die Kurfuͤrſten wollten dann das zu Baſei 
Fir aim wahres Boncikem halten und chm geherchen I), 


| Der Kaiſec Friedrich, weliber Gb ſehr auf Eugene 
Seite lenkte, lieh ihm durch Aeneas Solvius cecht fchr zur 


Machgiebigteit gegen die Kurfücften tathen, Die ihm ihre 
Forderung wegen MBiedereinfegung der Adgeſetzten und 
wegin ber Ahrigen Artikel dutch Geſandte zu wiſſen gas 


85) Dame Befgigte Beniſl. STH. Bi zag 


! 








. Sefefläung feiner Amachtu Wibergang zum Zau. 385 
than „ und eine ſtatke Sprache gegen ihn geführt hatten. | 


Der Pabſt fand alfo für gut, die Saiten berabzufiimmern 
"und ju verfprechen, daß Beiandte mit hinlaͤnglicher Vol ' 


macht zur Adſolieſung eines Vertrags auf den nöchhen 2 


Rurfürftentag” im Septeniber noch Frankfurt kommen 
follten. Da die Gefandten aber weiter nichts Behimms 
tes über die Forderungen ber Rurfärften mit nad Hauſe 


Braten; da alle geiftlihe Fürften und die Univerftäten 


don Wien, Erfurt und Heidelberg laͤngſt ſchon der dasler 
Kirchenverſammlung dep weitem mehr, alsedem Duofe 
gewogen waren, da noch eine nachtheilige Schilderung 
von dem Hochmuth des Pabftes Und von Der Feindſchaft 
Des päbftlichen Hofes gegen die Deutſchen dazu kam: ſo 
wuͤrden ſich wahrſcheinlich die Kurfuͤrſten insgeſammt 
geradezu für Die basler Kirchenverſammlung erklaͤrt ha⸗ 
ben, ‚wenn nicht Aeneas Sylvius durch ein Gefchen? von 
"2000 Boldgulden an Vie dtaͤthe des.Rurfärken von Main 
das Ungetitter abgefeitet hätte.“ Durch dieſes Geſchent 
bewirkte er, dag ein neuer Berein errichtet wurde, bee 
zwar in der Bauptfache die Yunkte des vorigen enthielt, 
ohne fen Sift. zu enthalten, wie ſich Aeneas Solvius, 
‚bee den Entwurf dazu machte, ausdruͤckt; nach deſſen 
Annahme Eugen als Pabſt von Deutſchland ſollte aners 
kannt werden. Die Theologen in dem Kardinalscolle⸗ 
gium zu Rom waren auch mit dieſem nicht zufrieden und 
ſagten, der paͤbſtliche Stuhl fey am die Deutſchen verkauft, 
die Römer-märden, wie Buͤffelochſen, dog denſelben an Der, 
Naſe herumgefuͤhrt. Der Pabſt war aber geneigter ſich 
auf einen Verrrag Aber die vorgeſchlagenen. Punkte mir 
den Deutfpen einzulaſſen. Um defto leichter Die Bemiklie 
gung ber Kardinaͤle dazu zu erhauen, mahpis 5 pie 


CR 
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ı Bene, und, verfegte hauptſaͤchlich die zwey Befandten uns 
zer diefe Anzahl, weiche er zu der letzten deutichen Reichs⸗ 
aerfommlung gefendes hatte. Dur dieſes Mitigl ges 
wann feine Mepnung in.der Verſammlung. der Kardinaͤle 
uͤber die theologiſchen Schreger.die Oberhand. Die Ges 
fandten des Kaiſers und ‚urehrece Reichsſtaͤnde kamen. nach 
Mom, verhandelten uͤber jeden Punkt des Vereins, lies 
Gen ſich über jeden. einzelnen, nigeſtandnen einzeine Aalen 
‚geben, und erklärten dann den bereits todfranten Qugen 
fuͤr den vor Deutſchland anssfannten Pahſt. 


Der Bullen find vier, fo viele der Streitpanfte 
waren; ihr Inhalt iſt ˖ diefer: Gegen die Leitung eineß 
sollfommenen ehorfame molle der Pabſt ohne alle 
Ausnahme die Erzbiſchoͤfe von Trier und Köln wicder 
winfegen; innerhalb Io ‚Monaten weile .er in. eine Der 
günf vorgeſchlagnen Städte ar. Merbeflerung der Kiche 
gine Kirchenverſammlung eusfchreiben, wenn ‚aber andere 
Möächte:mit diefen Städten. nid t.zufrieten waären, fo weiße 
er fie in eine andere Stadt zufammenberufen ; er nehme, 
‚wie feine Vorfahren, die Satzungen anderer Sinchganers 
ſammlungen, auch jene: der basler. an und usrabse He; 
alles fol gültig ſeyn, was bis jegt verınäge:Der. nam den 
Deutſchen angenommenen Beichtüffe der basler Aiechen⸗ 
- verfammling.gefcbehen ſey; er walle, ums den perfpres 
‚denen Zrfag der gekraͤnkten poͤbſtlichen Neckte mir den 
deutſchen Fuͤrſten zu verabreden, Gefandten nach Deutſch⸗ 
dand ſchicken; indeſſen ſoll alles bleiben, wie es biäber in 
Deuiſchland eingerichtet worden feg; eu haffe, man mes⸗ 
de — — in der —— nieht noch mehr .oigs 
fhränäen 
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ſceaͤnken laſſen; älle Dedlen ‚ "Geöndennergebungen,, u 


richterliche Sprüche und alles andere, was während ber. 
Neutralität in dem beutſchen —— — nr 
ſoll guͤfcig ſeyn. >“ 


In ebendemſelben Wonate/⸗ in — Busen ban J 
dieſe Bullen ausfertigen laſſen, ſtarb erz(oam 23. tede. u 
1447). © Gabriel, rief er kutz dor ſeinem Hinſchei 
den (nach Raynaldi) aus, wie viel: beſſer wäre. es 


für Bas Seil Deiner, Seele geweſen, wenn du 


nie Kardinal und: nie Pabſt geworden, - fonderm 


in deinem Kloſter geblieben waͤreſt! Dieſes &er 


Mandnig ‚gilt nicht nur fuͤr die moraliſchen Werhältniie 


dieſes Vabſtes, ſordern au für die politiſchen. En 
hatte wader gute ſittliche, norh gute politifche Grundſaͤtze; 
and. wenn er manchmal auf den rechten Weg zurädgen 
kommen zu fepn ſchien, ſo ſchweifte er zubqld wieder da⸗ 


von ab, durch die Unhefändigfeit feines Charaktere, mil 


geleiter. Doher mpfte ex ſich weder mi Feſtigkeit, no 
mit Muger Nachgiebigkeit zu benehzmen, weiche letzterz 
fein. paͤbſtliches Anſehen beſonders bey den Deutſchen and 
Seamofen zum Bortheile feines Siuhle ud zur Vereh 


cherung feiner Rammer twärde mehr erhalten haben, als cg 


ſein unbefonnener Trotz that. Am Rande des Graben mfg 
ge er den Deutſchen mehr nachgeben, als fie.fräher zu fors 
dern, ſich Hatten in den Sinn kommen laſſen. Die Zrame 


sofen hatten, eben fo wie hie, Deutſchen, die Catzungen 


dee :basken Kirchenderſammlung mit nähern Behimmuns 
gen für ihre Merhäitnife untet dem Nomen der prag⸗ 


matiſchen Sanction fi eigengemact-und. gu einem 
— erhoben, welchem fie, trotz alles — | 


—— ee 35. :... 
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— der prone bie zur Regierung — L. seen Slies 
ben; So verfopfte-fich Eugen ſelbſt Die Quellen feines 
@infommens, und verminderte die Größe, feines, Fin- 
ftaſſes auf die Reiche. Der Koͤnig Atſons von Arggonien 
und Meapeb’war der einzige; welcher gegen das Ende 
des Lebens: dieſes Yabftes ihm. endlich wieder zur Herre 
— VUbet Ben groͤßern Theil ſeines Kivchenſdaates verhalf. 
Sein Nachfelger, Nicolau⸗ V; ſcheint weit beis 
als Eugin den wahrrn: Mittdweg'; auf welchem 
allein unter deh damaligen Umftänden die päbftlie Macht 
&hjatien werden konnte, entdeckt zu haden. Er äußerte 
"ih ſelbſtmach Aeneas Sotbius, folgendermaßen dar⸗ 
über gegen die deutſchen Sefandten,nahdem es Fie:feine® 
Mten- Eutſchlſfes“, die eingegangenen" Verpäge feines 
VBorfahren sir alten, verſichert ‚Hatte: ' ,, Mich: duͤntkt, 
ſprach er; Die roͤmiſchen⸗Paͤbſte ſtrechten die 
. Bände zu weit ans, md wollten den Bifchdien 
"der keine Serichtsbarkrit übrig laſſen. Die Basler 
Batiden aber; bem apoftolifhen Stuhle die. Hände zu 
ſehr. Mer' fo gehet es. Wer Unrecht thut, muß fich 
doch Unrecht gefullen laſſen. Wer einem auf die Seite 
dandenden Baum gerade richken nüfl;: ziehet ihn auf Lie 
andere. Wir nd entfchtoflen,-dieBiföfe, welche zut 
Zheitnahme an dem Hirtenamte berufen find, ihres Rech⸗ 
(eb duichaud nicht zu berauben. So Hoffen wie unfre Se⸗ 
etchtſame Ju erhalten; indem wir uns Der freunden nicht 
 Anmaßen. et ar spart TE. a 
Daurch! diefen Geundfo Tall Nicolaus Weiter; cas 
Eugen durch ſeine: übermäthigen Korderungeh. Er ge⸗ 
wann ſogleich den Kaiſer für ſich und dieſer hatft weutlich 
bazu, daß dem Pabſte durch das Concordat "von 
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Aſcheffeuburg, nur mit: geringen‘ Sinfhränfungen, 
‚ade Mädht, weiche ſich feine Borfohren über die Kirchen» 
angelegenheiien in Deutfhland ongentaßet-'Hatten, wie⸗ 


Dar - eingerumr "do felbſt da, was Eugen’ am’ Ende 
ſeines kebens nachgegeben hatte, [6 gut als gar nicht vor⸗ 


handen beirachtet mwurde.“ "Der Inhalt dieſes beruͤchtig⸗ 


zen Gokcorbatd'sefhränft'fich auf folgende Hauptgegen ⸗ 
fände: Alle Vftanden, weiche am roͤmiſchen Hofe erle⸗ 
digt werden, died des Vabſt vergeben: "Die Yrröndek 
ber ———— in welcdem Lande dieſe auch auch erkediget 
werden nidgen, "vergibt auch der Pabſt: Die Wähtien ia 
den‘ biſcbfichen Sicher und Abteyen welcht ſonſt nicht 

mehr ſiurt ſinben koͤnnten, weil die Phdfe'diefe Stelen 

vergaben; d foen’tiicher hergehellt werden: Die aAbrb 
gen Dfrunden von geringerer Bedeutung ſollen rheils vor 
dem Pabſte, theils don denen, welchen das Vergebungs⸗ 
test zukonmtbeſetzt werden, on ben legtecn dirjeni⸗ 
gen, wehhe hi Febeuar/ Lprik, Junius Auguſt, Det 
Her und December, von dem Pabſte diejenigen, welcht 
sh FJannde, Maͤrz, May, Welius, September und Mo⸗ 
vembet Eltedigt twerden: wenn der Gab eine ſoiche sick 
manerhath dreget Monate’ derslbt, fo Hat der Dibinarius 
Bat Rice, "fie zu beſetzen: De Pabſt vergibt aber auch 
die Höheren Wären, welche in den ſechs Monaten der 
Ordinarien ertidigt werben, bie Biſchoͤfe aber olld dieje⸗ 
tigen Pfränden, mit‘ weichen "Feine Gerihtäbarfeit vers 
banden Mi in ben ergbifchöflichen und biſchbfncht⸗ Kir⸗ | 
Sen ah ben Llkſtera, Did dem ebmifden Stehle wer 
mittelbar unterwbagfen du, ten’ bit vorgenommen⸗ Bi 
erſtlvhn 113273 jur Befrätldhnd” besgetegt sberden, Ans | 
er Fr Apelmöhig? — wär —X Snu⸗ 


— 
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felbR : weg. von dem abſte zu ainer pfriabe rnauui 
worden iſt, muß dennoch alle Pflichten gegen ſeinen Obern 
erfouͤllen und ihm den. Eid Der reus leiffen: die Wahlen 
in den von dem Pabſte nicht unmittelber ebhängigen Kloͤ⸗— 
ſtern ſollen ihm auch nicht zur BeRätigung. vorgeleat mer, 
den, und .er ſoll feine Anwartlchaft auf. folche Stellen 
. geben können ; der Pabſt ſol keinen Einfluß in Die Wop- 
len fuͤe die Stellen in den -Monnenflöerg haben, wofernt 
Se ihm. nicht unmittelbar unterworfen And: ponden@in 
Eünftan des erften Jahrs (Unnaten) i ia. ‚den ‚Bidshämern, | 
Erpbispügnern und Adtepen foll bie eine HAIE in dem⸗ 
jenigen Jahre bejahlt werden, worin. der ‚went, Beſiger 
zum ruhigen Beſitze derſelben ‚gelangt if,. Die zweyte 
HAlfıe in dem folgenden Johre; wärde aber dieelbe Kir, 
che in einen Jahre mehrmals erjediger, ſo ſollen die An⸗ 
naten doch nur eingal' bezahlt Werdau. von; folchen 
Pfraͤnden taflen gar Beine Annaten bezahlt werden, die 
son der paͤbſtlichen Kemmer- nicht ai vur u zwang 
Soldaulden angefegt waren 8%). 

Daos basler Concilium war: alfo — den Deuts 

Shen voßleſten; #6 begab A, daher nach Paufanne, bes 
redete anbli den Pabſt Felir zur feyerlich eu Abdankung, 


wvofuͤr. eg vom Pabſte Nicolaus ‚ium Kartdinallegeten in 


Bavoien. und den benachbarten Ländern ernannt wurde, 
waͤhlte ſodann den Micylqu⸗ m Pabk und bob ſich ſelbſt 
uf: Die ganze Kicchenreformation, melde Diefe, Ric: 
| Aenverfammiang mit fo viefem Cifer Pe 
. hatte; ward in Deut ſchland auf die 
iniger wenigen von ben Votten fon enteifnen en 
"plagsihrdngt; Und. Reygoc, bafaen Die Deine am, lau 
.} Versen ha: uk T, 6 * —X 
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teften nad“ einer vollſtandigern geſchriren. Ihr Kaiſer, 


Friedrich, btachte fie um diefelbe. Fraukreich, das einen 
muthvolleen König und ein entſchlonnes Parlament hatte⸗ 
308 den meilten Magen davon, indem es feſt über dee 


pragmatiſthen Ganction hielt. Die Reformation am 


Daupte war affo.fehr unbedeutend, und die am den Sli⸗⸗ 
dern wurde in den Mond verwieſen. 


Sreplih waren die Deutſchen mit den aſchaffenbur⸗ 


ger Concordaten ſehr wenig zufrieden, and äußerten ihre 
Unzufriedenheit bald laut genug gegen den Kaiſer und den 


Pabſt, die fie mit Recht als die Stifter derſelden anſa⸗ 
hen. Der Kaiſer war offenbar nur deswegen von der 
Riccbennentralität und felbft ven dem Verttage mit Eus 
gen abgemicen, um defiomehr den Nicolaus zu gewin⸗ 
nen, und aus feinen Händen die lombardiſche und die 
kaiſerliche Krone, (mit beyden kroͤnte ihn der Pabſt im 


Fahre‘ 1452,) zu erhälten. . Daher unterflügten die 


deutſchen Vduͤrſten den von dem Kaiſer und Pabſte gegen 
den ruͤrkiſhen Kaiſer, Mohanmed i. verabredeten Lriegs⸗ 
zug, auf keine Weiſe. Mohammed konnte ungeſtoͤrt im 
Jahre 1453 Conſtantinopel einnehmen, und das grie⸗ 
hie Kaiſerthum durch dieſe Eroberung vernichten. Der 
Pabſt fuchte zwar Die Erſchuͤttetung, weiche die Rachricht 
von diefee Einnahme: einer Stadt, welche ſeit eilf Jehr⸗ 
hunderten der Mittelpunkt eines großen chriſtlichen Rei⸗ 
ce gewefen war, zu berrugin , um durch kegaten, In⸗ 
dulgenjen und Kreuzbullen das’ Abendland gehen einen 
faͤrchterlichen Feind, den die’ Einbibungöfräft fo Bieler 


nach einem fo günftigen Erfolge ſchon Ungarn, Italien 


und Deutſchland mit ſeinen Beeren aͤberſchwemnmien ſah, 


in die Vofen zu han; ; ater die deuſchen Biefen fagten 


li“ aus? — 


> - 
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‚ den Folferlichen und pätRlihen Gefandten, geraden m 





das Geſicht, ihrer Berren ſGiene es nur. u 77 Seld 
Der Deutkcpen su thun zu feon, mcht mm siden. Krieg, un 
ließen «6 nach vielem Zureden bey dem Kafſgrechen von 
42000 Mann, welche den Ungesn zu Häfie geſchickt 


werten. datiten,, ‚bewenden, — Verſorthen blieb 


et’. 


Da. ber Kaifer mit vielen —* und ausländifden 
©efandıen zu Neuſtadt in Oeſterreich einen Reichſtag 
hielt, am Berabredung wegen die ſes Tuͤrkenkriegs zu 
nehmen, wurde die Nachricht von Nicolaus V. Tod 


dahin gebracht, die alles jerſtoͤrte. Die Kardinale gaben 
Ay war unverzüglich einen Nachfolger an dem Alfons 


son Borgia, ‚weicher den. Namen Calipt HI, annahm, 


und ‚der Sailer erkannte ihn fogteich an; aber — 
Dies. brachte. viele dentſche Fuͤrſten gegen ihn anf. . 
Hätte, bien fagten fie ihm, wor der Anerkennung die = 


ſjehwerden der dentſchen Mation gegen ben päbflichen 


Geuhl, dieſem Pabſte vorkegen und ihre Abhuͤlle von ihm 


fordern ſelen. Gegen den Pohl beſchwerren Be ſich 
nicht fange hernach, def er. dic batler Beſchlaͤſe, deren 
Ainnehme von den Dintieen ‚.&ugen IV., gebilligt babe, 
nie beebachte, die Wahter nicht beftärige , untes allers 
hand Berwond von der Bewerben um Pfeänden, Sch 


erpreffe, und durch Zehensen, udloſe nad aͤhnliche Pluͤn⸗ 
derungẽmittel, Dentſal⸗nd an Geld erfhöpfe. Dem 


Pabſt genkgte «6, ing Vertheidigungs ſchrift Dagegen 


bderapézugeben; und aeg blicb wegen ber innerlichen 


Ariege in Deutſchland depn Biiten. Ä 
Obglieich Calixt ILL. aen feiner PobRweiße den Tuͤr⸗ 
ten Krieg and Geindigaht or ob ex gleich eine far 


ie 
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Sermact gegen "fie herzuftellen und duch einen ‚m abgefeil 


"Yen Schwarm Bott: Söldaten zw Lande unter: Leitung 


eines Legaten fein Gethbde zu⸗ erfuͤllen ſuchte: jo fpds 
"terte Doch fein ganzes Unternehmen; indein der Hunger 
"diefe abgefchichten Soldaten eher zerſtreute, als fie die 

Sränze von’ Ungatn erreicht hatten ; und feine Seemacht 
—i ſchwach war, 'nin etwas Vedeutendes allein zu unters 
“nehmen; Inden Deutſchland bey der Unthätigfeit ſeines 


Kaiſers dur zahlloſe · Befehdungen feine eigene Ch 


weide zerfleifchte: indem endlich bie übeigen Monarchen 


ihr Verſprechen wegen Theitnahme an dem Kreuzzuge 


gegen die Türken zuruͤckneahmen. Keisem'unter- bien 


konnte es Calixt weniger verzeihen, ale dem Könige 


Alfons von Neapel, dem -er Deswegen auch die Erſül⸗ 


“ fung’ der Bitte um Belehnung feines natuͤrlichen Sohnes 


* Serdinand mit dem Königreiche Meopeh geradezu vers, 


ſagte. Nah dem Tode des Alfons C14 58) machte er 


in einer Bulle bekaͤnnt, daß, da Afons ohne eheliche 
"$eibeserben geftotben fed,. Neapel dem vabmiſchen Etuhle 
anheimfalle, und verbot darin allen Ständen und Unter⸗ 


thanen des Reichs unter Strafe des Anattzems, ntemedhd 


als: den roͤmiſchen Stuhl für feinen Oberheren anzuer⸗ 


kennen oder ihm den Cid der. Treue zu ſchwdrenz ee | 


errbot ſich ober zu gleicher Zeit, alien, wilde glaubten 
“auf dieſes Reich Anſdruͤche machen zu — Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren zu laſſen. HM? 
Serdinand fahr Daraus, wie er mit dem Date 
- «daran war. Er mußte erwarten, wenn er: feine MNechte 
dem Padfre zur Yelfweg vorlegte, won ihm für fadpfäle. 
tig erklaͤrt zu werden; aifo wählte. er einen Adaneen 


® 


Weg. Er berief ein Parlament, d. B. eine Reichever⸗ 


= \ N j \ 
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deinmiung 26 pedaa, wo ſich auch willig. die mieten 
MBaronen einfanden, ließ: ich den Eid Are Irene (dimds 
Aen, nahm Den; toniglichen Zitel ‚an. und verſicherte ſich 
Angleich des Beyſtandes von dem märhtigen Herzog ‚von 
Mailand, Franz Sforza. Dec ſchyn ſehtr bejahrte Vobſt, 
welchem mehrere Schriftſteller Dig Abeſicht beylegen, daß 
se feinen Neffen, Peter Ludwig Borgia, babe auf dem 
Ihren von Meopel fegen wollen, verlor um fo meniger 
Dan Muth gegen Ferdinand, auch dann noch, als ihm 
die Nachricht van dieſes Koͤniges Ruͤſungen gegen ihn 
dimeroraot wurde, je zahlreicher Die Partenen waren, 
weiche Kb zu gleicher Zeit im. neapolitanifben Reiche 
- liergorthoten, Der Pabſt erflärte vielmehr, die Zeit 
Mer Gefeht fen «6, wo ſich fuͤr einen muthvollen Manz 


z J ‚ein Feld ‚Dorkiete, ouf dem man Ehre erwerben koͤnne. 


&eeund Hain Bedte aber feiner Ehrbegierde, die er durch 

adie Erprobung feines Muthes in Sefahren zu erwerben 
nithte, fen im Muaufle 1458 ein Ziel... Bein Mach⸗ 
»folaie, Aeneas Solvius Pircolomini, der als Paobſt 
Pius II, heißt, fand es den Staatsongeiegenhriten ſei⸗ 
nes Stuhles, der an einen tapfern Feldherrn in Ferdi⸗ 
mands Dienften, Picinino, ſchon mehrere Stoͤdte 
dertorenzatte, ongemeſſener, dem Ferdinond, deßen 
‚Macht verhunden mit der des Sfor)a in Mailand mehr 
. &6 irgend eine andere im Etande war, dem roͤmiſchen 
.Beihle:fäin weltliches Eigentham gü ſchutzen, bie Krone 


wa gegen derausgahe des Herzogthums Benes 


vent und gegen einen jähetichen Bing bon 8000 Unyen 
‚Otte zu —X — 


⸗ 


| 


—R fine — —— — *F ve E 393 


Pins. u Nateitt der Regierung des pädftlichen 
Beiches (im September 1458) machte fi dadurch merk⸗ 
würdig, daß ihm feine Kardinaͤle eine Art von "Wohlcas 
Pitwlation oorisgten, wie ſeit der Wahl Kaifer Rare V. 
den deutfchen Kaifern vorgelegt wird, die er beſchwdren 
mußte. Ihr Inhalt iſt dieſer: der Pabſt ſoll den Kreuj⸗ 
zug wider die Türken befördern und zum Vollzug brin⸗ 
‚gen, auf.die Reformation des roͤmiſchen Hofes bedacht 
seyn, das paͤbſtliche Hoflager ohne Einwilligung ber 
‚Kardinäte nicht von einer Provinz in die andere verfegen, 
eine Kardindte auf Erſuchen der weitlihen Mächte und 
nie ohne Rath und Einkimmung des geößern Theile dir 
Kardinaͤle ernennen und fich dabey in der Anzahl und 
in den Eigenſchaften derfelben nach den Satzungen der 
Kichenverfammfung zu Kofnig richten, jedem Kardinal 
‚monatlich hundert‘ Golbgulden aus der paͤbſtlichen Kam⸗ 
mer eeihen offen, der niet, biestanfend "Soldgulden 
Einkommens don feinen Pfehnden Habe, feine der 12.2 Ps 
ſchen Kirche Taxen bejahlende Kirche ohne Borbewugt 

und Einſtimmung der Kardinaͤle (die Yfroͤnden und ihr,  . 
. Den, welche Kardinaͤlen verliehen werden und die Mötenen 
von 200 Ducaten Ertrag aufgenommen) vergeben, feine 
Bulle; in welcher der Ausdeuf mir Beyrath unſter 
Bruͤder (de conſilio frairum) vorkomme, ausferti⸗ 
gen, ohne wirklich ſie um Rath gefragt zu haben, kein 
VPYroͤſent ationsrecht ohne Bepfkimmung der Kardinäte 
weder einem weltlichen noch geiftlichen Patronen eineäs 
men, gegen weltliche Fuͤrſten ohne Vorwiſſen der Kardi⸗ | 
“ näle ſich zu nichts zu verfichen, keine Belchnungen oder - 
Verdußerungen ohne Einwilligung der Kordinäfe vor⸗ 
utchmen, Kriege und Buͤndniſſe nur mis ihren Rache 
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Bepanftlten, von den Shrern und der Verlaffenfchaft 
de Kardinäle ihren Anverwandten nichle eitjiehen laßen, 
ohne ihr Mitwihen keine Aufläge ce Rem, nob 
u gndgen Gebieten der ömifcen Kirche erhoͤhen, ver⸗ 
mindern oder einem "Anderen Sherloffet? "IRe Lehentraͤger 
von ‚Reihen und. andere Gteflvertreik?, ""Hauptiente, 
Statthalter, den römifden Senator, den Befehlshaber 
der Engelsburg u. a. bey dem Antritte Ihres Amtes bee 
roͤmiſchen Kirche Gehorfam ſchwoͤren und durch einen 
Kid beſonders ſich verpflichten laſſen, den Kardinoͤſen im 
 Conclape achorchen zu wollen. Alle Jahre, — dies 
wurde beparfügt, ſollten die Kardinäfe einmal zufammen 
Fommen. und unterſuchen, ob dies alles durch den Pabſt 
z heobachret worden fen; ſollte Dies nicht geſchehen feun, 
fo wurden fie den Pobſt dreymal liebreich feiner Ver⸗ 
pfliotungen erinnera. Pius Il. beſchwor diefe Capitu⸗ 
zlation, und beſtaͤtigte fie mit unterſchrift und Siegel. 
Durch ſie wurde des Pabſtes Alleinherrichalt durch eine 
hetraͤchtliche Ariſtokratie in ziemlich enge Bränzen einge⸗ 
ſchraͤnkt; fie ließ ihm nichts uͤbrig 218, day Res, ale 
nairefeee Bruder im Rothe feiner Brüder won gleichen 
KRechten ‚den Vorfg zu führen und in ihrem, und feinens 
| —. gegen Andere den Errecher zu wen. 


Pius tig es ke in der That eine feiner erſten 
u ſeyn, den Kreuzzug gegen "Bid Tärfen iu 
befördern ‚ da er ſelbſt then unter dem Sbrecken der 
Kürten gelebt, da er in den Geſchichtſchreibern gefunden 
‚hatte, daß auf dem Wege, auf welchem. die Türken imis 
‚mer tiefer nach Europa hereinzudringeů ſuchten, ein 
die; Basen Lombarden und andere Boiter ‚na Fallen 
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vorgedrungen waren. Es bien faum zu dertennen m 
fepn, daß es der Tuͤrken Adficht mar, dur Bosnien 


und Kroatien..fih den Weg nah Rärnthen und Keaig 


und von da nach. Italien su’ bahren, wohin fie um: fo 
leichter zu Waſſer ‚gelangen konnten, wann fie ſich Lie 


Derrſchaft uͤber ganz — und Albanien erwore⸗ 


ben hatten. 

Nach Pius Diane folte ſic ganz Europe verhias 
‚Den, um die Zürken aller Befigungen in denſelden zu 
Berauben. Deswegen lud er auch alle Kürften Europeng 
ein, um entweder perfönlich oder Durch Gefandte in Udine 
oder Mantua zu erfcheinen. Noch im Januar des Jahes 
1459 tat er feine Reife und zwar zu einer.Zeit ap w¶ 
er meht einmal in feinem eigenen Lande ohne große Ger 


fahr reiſen konnte. Nichts vermochte ihn aufzuhalten. 


m Map teof er in Mantua ein. Wie tief bereits das 
unſehen der Paͤbſte in Wergleihung mit „bemjenigen, 
welches fie zu den Zeiten der Kreuzzuͤge hatten, gefallen; 
wie fehr der Zeitgeik von dem Beifte jener Zeiten ver⸗ 


fbieden war, zeigte ſich bey diefer Werfammiung ig. 


Mantug, und täßt fih aus dem Erfolge aller Bemähuny 


gen de6 Pabſtes ſchließen. Nur einige italienfpe 


Fuͤrſten erſchienen in Perſon, von andern kamen Geſandte, 
alle aber ſehr zoͤgernd; von vielen Fürken kamen auch 


dieſe nicht. Anſtatt Die Zuſagen Ihrer. Herzen. zum Tuͤrr 


kenkriege zu bringen, brachten ſie Klagen uͤber Nachdarn 
vor. Rangſtreitigkeiten ſtoͤrten nicht minder. die Ver⸗ 
fommlungen. Eonft unterfogten bie Bänke‘ ju Befoͤr⸗ 
derung eines Kreuzzuge geradezu alle Kriege und Fehden, 
und gaben ihrer Unterſagung durch den Donner des 
Zirchendanns Naqhdrtuck; jeder mit dem — Veieich⸗ 


— A 


— fand unmitieibar unter dem Säube der ige und 


des Pabſts; Pebzefle und Schuldforderungen gegen je⸗ 


| den derfelden mußten auf die Seite geſetzt werden, allein 
Jegk wurde jedes Verbot einer Fehde veriacht, der Wann 


= 


derachtet. Wollte jetzt der Habſt fein Ziel ereeihen, fo 
mußte er ermahmen, bitten, unterhandeln und nach dies 
fen allen lah er ſich oft in feinen Erwartungen. bettogen. 
Fenes that duch! Pius Il, er beguͤtigte, vermitteite, er⸗ 


mahnte, bar; böt feine ganze Beredtfamfeit-auf, — er 


war einer der beredteften Männer feiner Zeit, — md 


‚alle, was er erreichte, war, doß die Deutſchen 42060 


WMinn, die ingarn ihre ganze‘ Rriegemarht‘, Die Bur⸗ 


dunder 6600 Mann, die Nagufaner zwey, die Khoͤdier 


vier Baleeren auszuruͤſten verſprachen. Won den Wenes 


tianern verſproch ſich Pins ‚irie-er in feinge Schlußrebe 


fast, daß fie gewiß ſich bemühen wuͤrden, eben fö viele 
Verdienſt?um die Chriftenheit zu erlangen, ats her 


BSorfahren. Eben dieſes laſſe ſich von. ben Branzofeh, 
SEaſtilianern und: Portugiefen Hoffen, Die Pehlen, weis 
be So nahe ah die Tuͤrken graͤnften, wuͤrden auch nicht 


ermangeln, ihre einene Sache zu vertheidigen. 

Böhmen werde man fiir Geld Haben Fönnen. : Durch 
eine ſolche Nacht muͤſſe der Thrf-übertöunden werben, 
befonders wenn Skanderdeg in Albanien, die Armenier 


| nad Citimänler in Aflen sugleich den Taͤrken angeifien. 


Trot si giofen Berfresungen, die PS de 
Bopit machte, ſchlug dennoch ſein ganzer Plan fehl. 
Seine au geſchriebene Kriegsſteuer — der zeheute Theil 

von den Einfünften der Geiſtlichen, der zwanzigſte von 
denen ber‘ Weltigen - — fand elgemeindi EEE 
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gen hatte fi Aid alles au. den "Breujjügen,. ‚obgleich mit 
einigem. Murren, befteusen. laſſen. Die Dautfpen era 


fülten ihr Verſprechen nicht ‚wegen des pfalzijhhaieria 
Sen. Kriege und anderer Eehden. England müthete 
in feine eigenen Eingeweide zu. Banken der rathen und 
weißen. Rofg. Frankreich that. feinen. Bug. g ‚weil der 
Pabſt einem, Andern, ale, dep ‚Herzogs OB Enjoy dig, 


Krone, gar. Neapel zugewandt harte, In Frafien brach 


durch den Einfall. dee Sopns dieſes Herzogs in dae 20 
saingeib Nagpel ein. neuer, Krieg aus, in delchen dep 
Brad. feibft werflochten garden ‚mußte, weil er ‚liebeg 


Geld und, Fente aufopfeen.wollte, ar die, ‚Seanzafen, von 


Meapel aubzuſchlicben, als fie... wie er nicht ohne Grund, 
Befbebtete,. .dg fie, ſchon Senna. beſaßen, dold ‚ühge € Eros 
beeungen aͤbar ‚ganz Italien verhreſten, ben, hoß und 


den Kirchenſtaat von ſich abhängig machen und.ein —* J 


gewocht in den Angelegenheiten Eprapeng geimingen lafs 


fen. , In dem, übgigen. @ucopa,.. Ungarn alein, ausge⸗ 


nommen „dachte man ohnehin.nicht an eitzch Sau 
Erunterhlieb alla, cn. homo 
DurchuPint II. Standhaftigkeit wurden, ‚Ne Scope 


gofen. und. Italien vextrichex und Serdinend auf. denn - 


Khrenne non Neapel beheſtiget, zwey Exeigaiffe, melde 


fü: Die,@chattang der weilichen.:und. geiſtlichen Macht 


des Pabſiihums von graßer: Wichtigfeit..udd. Dusch: die 
EM des Pabſte fogar zur Srmeiterung Diefee Muzht för⸗ 
derlich waren: - - Johann, Oerzog von Calabtien, Sohn 
dei. Herzoge Renatus von Anjau, meicker. ehemals 
vergeblich git Alfons, dem Mater Des Koͤmas Gendinand, 
um die Krone von Neopel gefämpft hatte, fam mit eingm 


Bears got — im Jahr au in. Calebcjts an, 


N . 


x 
⸗ 


S 
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.. 38 CHLIEM des Basflifums. ze AU. 
am daß neapolitaniſche Reich dem Ferdinand zu entreis 
Ben. Dald erklaͤrte ſich ein Theit des Adels für ihm. 
Um jo leichter konnte er im kurzen einen Theil des Reichs 
erobern. Seia gefoͤlliges Benehmen gegen jeberitan, 
feine Tapferkeit und" fein SGluͤck er ſchlus 1460 den 
Kerdinand'deg Sarno in einem entſcheidenden Treffen — 
verſchoffien iin baſd der Anhänger noch mebrere. Die 
berühmren gelbheren Picinino und Sigmund’ Malateſta 
sogen ihm’ gar Höre, Bas heapofitamiche Reith bien 
nad dem Pröffen von Gurno Für Zerdinand unirieder⸗ 
deioglih verkoren, der Pan des Pobſtes, die Fearijoſen 
in Italien nicht zu mächtig werden zu laffen, Mitic 
vernichte zu ſeyn. Der Pabſt Öfkie ſich Damals zu Sien⸗ 
auf: Die  Gtamofen , welche ju" Siena waren, fellten 
auf die Ruͤctlcht von dem Säle iheer Landäteute' öffents 
fie Gerildensbrzeugungeh an ind unfersläfch nicht, ep 
dieſer Geiegenheit den Por ‚WM Sefhimpfen.” "Wins 
wurde dübdurch um fo mehr gereist, Ferdilicden zu de⸗ 
Zanftigen, Wire gleich micht Uürerlich/ dicfes Rbuiget 
Unglü zum Vortheile feines Stuhls Ik denken -unb 
teiachih "bee weiches‘ cd Beriinanden auf iS Jahre 
Das-Wieäsiät: 3. h. die Oerrſedaſt obsetreten hamıe „ich 
gleich jetzt wieder zuzueignen · und mit gewaffneter Hand 
gegertidem König zu behaupten. Jehann von Agjon nad 
König Kart-VÄl. von Frarfreich glaubten unsee... Ziefen 
Umhädden. ben Pabſt leicht von Ferdinands Portes abs 
schen gu fönnen; beides-erbaten ſich alfa: det — 
Bermittiung durch ieine feyteliche Geſorici ſarait. Mer 
Pabſt eiſte aicht mit ſeiner Antwort, uin Ferdinnnden 
Zeit gu loſſen, ſich wieder zu. verfiärfen, der Kran; &fesya 
08 des Pabſts Ouͤlfevoͤlker am ſich zu sicher und feinem 
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Gegner > wieder Di die Spike bieten‘ zu föhnen. Dann ect 
erklärte er. den Gefandten, er ſuche durch den Krieg. 
nichto anders, "ale den Frieden und eine Benlegung dee 
Etreits in redtlicher Ordnung. Sobald ſich Renaruk, 
dieſes gefallen laſſe, fo ſollten die Waffen ruhen. "einer, 
dap Sefandten äußerte hierauf, mit Birterfeit : Johann 
¶oſſa laͤßt Euch ſagen: Wenn Chriſtus mit 
0 if, ſo fi nd wir unbekiiminett, welche Pat 
tey (sin Steilygetreter ‚ergreift. . Dir haben, 
Ber. Sarno mit Chriftue Huife geft ige." Mus ir 
werletzte unverzuͤglich: Ob ihr gleich in einem Tiefs, J 
fen geſiegt habt, ſo duͤrft ihr dennoch nicht LA | 
gen, daß Chriſtus such, beyftebe, deſſen Berichte 
gebeim find, . Daß aber fein Statthalter e 
anregen. iſt, Das baht ihr bisher empfunden 
m ſollt ee. Eünfug. no. mebr empfinden. — 


pius hielt Wort. & uiterflägte ‘den Könnt 
Eerdinand. mit Kath und That, forderte den derzog Bon 
Mailand zu Gerdingnds kroͤftiger Unterſtuͤtzung auf, "rief 
au ebendeſſelben Wenftand den berühmten König von 
Albanien, Geora Eofriota oder Gfanderdeg, dieſe Bord 
mauer gegen die Türken, herbey, unterdrüchte den von, 
den Seanzofen in Rom ersegten Aufruhr, trug nebft dem 
Herzoge von Mailand dazu bey, daß die Zratzoſen Genua, F 
gerloren, und mußte feinem, Stuhie dennoch im Yahe 
1461 die Aufhebung der pragmatifchen Sanction von’ 
Ludwig XI. zu erfchleichen. ‚Diefen legten © Streich führte‘ 
es auf folgende Weiſe aus. udwig XI. wot (don. arg’ 
Kronprinz ein Feind der Basler Kirhenberfäntmtiihft 
geweien. Dies wußte der Pabſt, der als armer Aeneat 


B 
J 


| 40 Geſchihte des Pasıpam, san 


Golbius sinft froh, — daß er unter . Eehem ſhra⸗ 
ber der Kirchenvet ſammlung war aufgeitontinen worden: 

amald machte er den Dertheldiger Viefer‘ Kiechenver⸗ 
ſzumlujg, jetzt, als Pabſt, ihren Geͤgnet. Auf der 
DHerſommlung zu Mantus erklaͤrte er z. B. jede Ber 
fung bon dem Pabſte auf ‚eine Kirchenderſammlung für 
eine Kegerep, und die vor Zrankreich „ngenompene 
pragmotiſche Sanciion für‘ eine Aötchenihkeit. De 
Öenerafprocutgtor Douvet in Parts Tegte auf'die Rebe 
ehr i bon diefen Heußerungen des Pabſts ſoglẽich (1460) 
einen feyerlichen Widetſpruch ein. 2173 niet eifte 
Wins, Ludwigs XL Geſinnungen zu feinem Bortheile u 
benuͤtzen, ehe, er ale König bie entgegerigefegten annch⸗ 
Wen möchte. Cr ad dem Erzbiſchof ‚von Areas ‚den 
Auftrag, den jungen König zum Widerruf Der pragmtas, 
- slfsen Senction ji’ ſtinimen und- ihr atkundlich benoti⸗ 
gen zu toffen; ut Belohnung für-den stächkienen Grfeig 
all 2 ee ihm den ‚ Rardinalshut, Der Ergbifb ef, 
duch eine ſoiche Hoffnung angefeuert, unterließ richte, 
deu gefuchten Widerruf zu bewirken, den dee König bey 
dem zu erivartenden nachdruͤcklichen Wiberſtande des 
Dietamenie und der parifet Univeefitär' ni ‚Heben, 1 1 
| fo mehr Bedenfen tragen mußte. Det Erztichof lockte 
dennod eine Urkunde daruͤber von dem Rduige hetaus, 
indem er ihm verſprach, bey dem Pabſte bafüt zu bewie⸗ 
ken, daß er die Partey des Königs Ferdinand von Neas 
pel verließ und einen Legaten in Frankreich zut Beſetzung 


F— der erledigten kiechlichen Stellen aufſtrifra Somit micht 


"Bas Qeld gus dem Lande ‚Hinge. Der Pabſt war aber 
Wölan genug, dem Tusifgof, ber dr“ bet Wibere 


Ban, © re 
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rafungſurkunbe had Komteiſete, auf hafben Wege 
die Ernennund zum Ratditial entgegen zu fenden, um 


ihn durch die Dankbarkeit von der Eewöhnung irgend 


einer Bedingung abpuholten. Det neüe Kardinal uͤber⸗ 


brachte tiäh die Urkunde‘, vergaß aber Ader dem Danke 


Für ſeine Erhebung der Bedingungen, die es für deil - 


König don Frankreich zu etwirken vetſprochen hatte: 


Ein geweibeter Degen, ivelben Pins Ludwig KT. ſchickie⸗ = 
woaar alles‘, was er für die Berzihtleiftung auf fa große - 
kirchliche Kechte erhiell. Bies aͤrgerte den König; und 


weil fein Parlament. und Sie Univerfität bie federlichner 


HProteſtationen gegen diefen Widerruf einlegien? fo trug 


kn 5 


er um fo wentzet Sechenten, irotz feiner Ürkunde, die 


pragmatiſche Sanctisn in Ansuübung zu Bringen, beiods 
ders da et eb der Muwirkung des Pins zuſchreiben mußs 


te, baß 1464 Jeohann von Anjou gezwungen wurde/ 
nad dem Vetluſte aller feiner Ersbertingen aus dent 


neapölttamnifgen xeide nath ——— ſuthͤchhukehtenn En 


x der arehe Iweck bes Bit, die Luͤrken aus kurs⸗ 
ba zur verſogen ſrand ihm ſo undertuͤtckt Bor den Augen? 
dag et woaͤhrenb feines ganzen uͤbtigen geſedäüfftevollen 


Lebens ihn nie aus dern Geßichte derlsr. Er ſuüchte ie 


duch wiederhsite Berſuche Deutſchlonb, drankreich 


amd Folien dafuͤt zu geidinnen. it Ben beiden Erften 


Boͤlkern wollte &8 ibm’ aber hie gelingen, Baß ketztere 


aber chien ti Jatjte Labs fo garik dafuͤr gewonnen,“ 

daß eine betroͤchtliche Anzahl Yori Kriegeen, auch ide” 

wenige ausltaͤndiſche Abentheurer zuſammen fainen, um 

in Ancona 006 dem Wentet det Vabſtes befosded und nf. 
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492 Berhigte det Pabſthnms. zZzte Abth. 


venetianiſche Schiffe eingeſchiftt zu werden. Uilein ber 


Pabſt gab anftatt Geld, weiches er. nicht zu haben vor⸗ 
gab, Indulgenzen und ſtarb, ls fie eben eingeſchiffet 


- waren Die Flotte ging daher nah Venedig zuroͤck, 
‚ and diefer Verſuch des Pabſtes hatte das Schickſal des 


erſten. 
Gluͤckllchet m war er in einer andern Unternehmung, 


Ä welche ſein Anfehen uͤber die deutſche Kirche nicht wenig 


befeſtigte. Er wagte es, den erfteg ber deutſchen Kur: 
fuͤrſten, Diether, Erzbiſchof von Mainz abzuſetzen; und 


dieſe Abſetzung gelang ihm durch kluge Benuͤtzung der 
Umſtaͤnde. Diether ſchickte, um ven dem Pabſte die 
. Betätigung zu erhalten, Abgeordnete nach Mantua, mo 
damals Pius die ebenerwähnte Werfammiung hielt. 


u 


⸗ 


Dee Pabſt wollte ihm nur unter der Bedingung feine 


Beſtaͤtigung geben, daß er nie. eine allgemeine Kirchen⸗ 


verſammlung zur Sprache bringen und ohne Einwilli⸗ 


gung des Kaifers die deutfchen Fuͤrſten nie sufammenbes 


rufen wolle, ‚Dem Yius war zu gut'befannt, wie ges 
faͤhrlich die allgenreinen Kirchenverfammiungen dem 


Pabſtthume und bie deutfchen Kurfuͤrſtentage dem Kaifer 
‚ werden koͤnnten. Schon zweymal Hatten die Deutfshen 


Miene gemacht, den fuͤr Deutſchland ganz unthaͤtigen, 


nur mit feinen Hausangelegenheiten befcäftigten Frie⸗ 


drich theils mittelbar, theils unmittelbar abzuſetzen; das 
erſte, indem ſie ihm einen roͤmiſchen Koͤnig an die Seite 


ſettzen, das zweyte, indem fie ihn ganz abſetzen und die 
Kaiſerwuͤrde auf Georg Podiebrad, den thaͤtigen König 
von Böhmen übertragen wollten. Das erftere hinderten 


GStreithändel, das zweyte der tapfere Surfürft von Brans 


— Albrecht Agilles, der ſein Kurfuͤrſtenthum wie⸗ 
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der yu vortieren befaͤrchtrte, weil Böhmen feit Korte IV, » 
die gerechteſten Anſptuͤche auf doſſelbige machen fonnte 
Diethers Seſandte Hatten feinen Auftrag, folde Forde 
zungen einzugehen; fie kehrten alfo gu ihrem Hestn zus 
tus. Dieſer ſchickſe Ke wieder, nah Rom, um noch⸗ 

mals De Beſtaͤtiaung zu verlangen; der Pabft gab fie 
endlich anfer der Bedingung, daß Diether innerhalb vis . 
nes Jahres nab Rom fommen folle. Die, päpliche 
Kammer forderte aber zagleich 20,601 rheiniſche Bule 
den Annatengelder, ftatt daß der vorige Erzbiſchof mur 
10000 Gulden gezahlt hatte. Die Geſandten des Erz⸗ 
biſchofs beklagten ſich uͤber Uebertrerung der mit Deutſch⸗ 
land geſchloßnen Concordaten, an deren Abſchließung 
Bıus, old Aeneas Soldius den größten Antheil gehabt 

hatte. Doch ihre Klagen halfen nichts; fie mußten rds 
milde Wechsler als Buͤrgen fuͤr dieſe Summe ſtetlen. 

Der ueberſchuß über die 10000 Gulden follte, fo gab 

wen vor, Zu dem Tuͤrkenkriege verwendet werden, Dies 

her mwolte weder von diefee Zohlung, noch von einer, 
Seife nah Rom, noch von Veſcheaͤnkung feiner Rechte 

048 erſter Aurfürft etwas wiſſen. Das erſte z08 ihm 
ſchon die Spcommunication zu. ©r berief ib an eine 
kuͤnftige Ricvenverfomarlung und zog ſich Dadurch zum © 
zweytenmalt die Kirchenausſchließung gu; Pins Halte - 
Geveitd eine ſolche Beeufung für eine ſtetzerey ecklart. 
Endlich ſchrieb Diether, weil der Kaiſer für das Reich: 
gar nichts chat, tray aller Werote des. Pabſtes und 
Koiferg, eine Zufammenfunft nach Frankfurt aus, weiche . 
Darauf nah Mainz verlegt wuede, deſchwerte ſich auf 
dertelben gegen den Pabſt und Hefhultigte ihn des Weru 
gehens gegen die Toncordaten. Der Pabſ Mrzte ühn ;@ 


e 


444: — 3:90 Ratams. e äh: 
alſo ab,und;.gaf feine Stelle dem neiniihen Bemßeern 


Adolf von Noſſan. Kin Keitg, der, fich bald zu Diethers 
Vortheil zu. menden ſchien, entſtand daraus. - Der Kurs 


fuͤrſt Friedrich von der Pfalz war Diethers vorzüglichfier 
Beſchuͤtzer. Als aber das Domkapitel zu Köln Frie⸗ 


drichs Bruder zum: Erzbiſchof -mählte' und» der Kurfürk 
von der Pfalz befürchtete, der Pabſt möchte feinem Bru⸗ 


> der die Beftätigung verfagen: fo rieth er dem Diether 


ſich miit Adolf in Güte zu verftehen und entzog ihm ſeine 
Huͤlfe. Diether uͤberließ dem Adolf das Kurfürkens 
thum und behielt anf Lebenszeit aniee Städte davon Ir 


j ſich. So fiegte der Pabſt. 


Der ſchwaͤchſte Einfoll dieſes Dabfſs warꝰ wohl 
der, (wovon der 396ſte feiner Vriefe zeugt,) daß er 
dem tärfifhen Beherrfher Mohammed II, das griechi⸗ 
ſche Kaiferthum, in deſſen Befitz er bereits war, anber, 
tooferne er ein Ehrift werben und der: unterdruͤckten Kir⸗ 


& zur Hälfe ommen wolle. 


Sem Paul II, welcher nah Pins auf den römis 
ſchen Stuhl geſetzt wurde, ſchrieben die Lardinaͤle ebens. 
falls eine Kapitulation vor, weiche, mit. wenigen Aus⸗ 
nahmen, eben diefelbe iſt, welche Pins beſchwor. Auch 
Parl unterfchrieb und deſchwor fie, bob ſte aber durch 
eine Schrift, die er ihr entgegenſetzte und zu deren Un⸗ 
terfchreibumg er die Kardinaͤle zwang, Sieber anf. Ya 


+ vielen andern Dingen folgte.er aber dem Beyſpiele feines 
„ Vorgängers. Go fuchte er, wie jener, diejenigen ans 


geſehenen Ramitien auszurotten, weiche. unter Dem Ras 
men der Bicarien Theile. des Kirchenſtantes im Beſize 
wm. Dadurch kam ·ſein iR wieder JuR-ummitteh 
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baben Beſtzze mehrerer Städte des Kirchenftaintt.' Wh 
in der Feindſdaft gegen die Boͤhmen un ihren Koig 
ſieß er dem: Vius nicht den Borrang. Pius' hatte den . 
Behmen den Gebrauch bes Abendinahfs 'unter beyderfeg 
Geſtaſten unterfagt und ir nur von dem Kaiſer gebin⸗ 
dert: worden, feinen Bannſtrahl auf den Koͤnig Georg 
Podiebvod, als einen Ketzer, zu ſchleudern. Paul 
ſchleuderte ihn am 23ſten December 1466 auf denſelben 
sind bot dem Könige Kafimir von Pohlen das Koͤnigteich 
Böhmen. an. Dei katholiſche Theil der Bdhinen che 
poͤrte fih gegen feinen König und rief auch dein Kaſimir 
zur Huͤlfe. Aber Beorgs Ruhm der Zapferfeit mar fo 
groß, daß der König von Pohlen ihn nicht anzugreifen 
wagte: Der Pabſt hetzte deswegen den König Mathias 
vpon Ungarn gegen Georgen, den atıh der Kaiſer, weil 
ihm Georg Fehde angelagt hafte, Dazu aufmunterte,. 
Mathias brach nad Mähren ein, eroberte den größten _ 
Theil deſſeiben durch Vorſchub der katholiſchen Landes⸗ 
einwohner, mußte aber wegen der Gefohr, womit bie 
Türken feine Länder, bedroheten, bald es wieder verlafs 
fen. Des Pabſtes Bonn blieb folglich ohne sen ge⸗ 
wuͤnſchten Erfolg. 
Ein Gegenſtand ganz anderer Art fing um diefe j 
Zeit an den Pabſt, dem Kaffee und die italienischen: 
Mächte zu befchäftigen. Die Türken hatten. einen Ein⸗ 
fall in Croatien und fogar in Krain gethan. Dies ſetzte 
alles in Thaͤtigkeit. Pahſt Paul forderte alle Weit zum 


Buͤndniß gegen die Tuͤrken auf; der Koiſer, welcher ſeit 


zwanzig Jahren keinem Reihstage perſoͤnlich beygewohnt 
hatte, dewegte ſich endlich nach Regensburg, wohin 'er 
ihn ausgeſchrieben hatte. Die deutſchen Staͤnde waren 


or 


48 ‚Ssldigte des Pabßihnms. ‚ste Abth. 


„biefesmal, bereitwiliger zn einem Zuge gegen die Türken 
und befchloffen vorläufig dem Kaifer zur. Veſchuͤtzung feis: 
ner eigenen Länder 10000 Mann zu fenden und eine 
‚ Bermögenäßeuer ‚sur Deföcherung des Keldzugs audi 
‚‚Shlagen. ..Da-aber die Adgeocdaeten bes Städte, ohne 
; vorher Vollmachten eingeholt zu haben, nicht darein wils 
.ligen wollten: (0 untertligb lowohi die Apfenbung der 
10000 Mann, als au der 'ganze Krieg. Auch die 
‚ Yialiener (mit Ausnahme der Benctianer, die für ihee 
sigenen Wefigungen Pämpften ,) gefüllten nicht die. Bän- 
ſche des Pabſts; ‚wielmehe entriß der König Ferdinand 
von Neopet dem Pabſte Sora, das er zur Zeit feined 
AUngluͤcks hatte dem Pius uͤberlaſſen muͤſſen, and unters 
‚ Küpte das Haus Malateſta, welches bes Yabfk ausw 
xrotten gefucht hatte. 


Franz Rovers, dee unter dem Romen Sixt IV. 
7..." Pabk wurde, ſah feine Sewalt dutch Feine Sapitularien 
eingefchroaͤnkt, mißbrauchte fie aber zum Machtheile ſeines 
Stuhls und zur Unterſtuͤrung feiner Famitit meht, al 

irgend em anderer Pabſt. Der Mepotismus, feiner 
Borgaͤnger hatte ſchon öfters: dem roͤmiſchen Stuhle 
yheilchen won feinen Beſihungen entriffen; aber dieſ.r 
Pabſt } welcher ſich einig von feinen Verimandten leiten 

: Beh und mach ihrer Wittühr und gu Ihrem Bertheik 
"Wändnife und Frieden ſchloß und drach, fetzte durch Ki 

sen Nepotiemus ganz Italien eine Zeitlang in Verwir—⸗ 

zung und erlaubte feinen Neffen, durch ein fardanapali⸗ 

ſches Leben die Einkünfte feines Stuhls zu verſchwenden. 

7 Dec diefe unvernunftige Worliche jfhr feine Verwandie 
empörte er feine: unmittelbaren Unterthanen gegen (id, 
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Vurch fie geleitet, ſuchte er bie Häufer feiner Großen zu 
dzerſtoͤren, um ihrentwillen ließ ex ſich in die Verſchwoͤ⸗ 


sung: der Pazzi in Floxenz ‚gegen die Brüder Lorenz und 
Zaliau Medici verfiechten und bereitete. ſich uͤberhaupt 


\ 


dald Verlegenheiten, bald Demäthiguugen. Gene 


obtfjährige Regierung (von 1471 bis 1483) war dem 
Vasfspume mehr nabtheilig als vortheilbaft, 


Ein großer Theil der gordinäte füßften dieſes ger. f 


ſehr und vereinigten ſich aus dieſem Grunde vor Der 


Pabſtwahl über eine Kopitulation, welche im Wefentlis 


ben des Inhalts der obenangefüheten war und une in 
einigen Beyſaͤtzen von ihr abging, z. B. in dieſen, daß. 
die Alauneiufänfte von Tolfa zu sonoo Yufaten und 
die Zehenten von dem Pabſte ſollten zum Kriege gegen 
die Zürfen verwendet, Daß nächftene eine Kirchenver⸗ 


ſammlung gehalten, daß kein Kardinal unter dem zoſten | i 


\ Jahre gewählt, daß die Anzahl der Kardindle nicht jene. 
ton 24 überfleigen fob. Innocentius VIM. folgte 
tem Benipiele feines Vorgängers in der Worliede für , 


feine natürlichen Göhne; denn ſolche Mebenfproffen m 


haben und. fie Öffentlich onzuerfennen, ſchaͤmten ſich die 


Paͤbſte nicht mehr. Sixt IV. Hatte au einen Sohn . 
gehabt. Doch beunruhigte Innocenz um der Seinigen 
willen niet Stalin. Er nahm dagegen. die Miene an, 


mit Ernſt den Krieg gegen die Türfen befördern zu wol⸗ 
fen’, and jog unter dieſem Namen große Geldſummen 
aus verſchiednen Reichen, nahm einen tuͤrkiſchen Lron⸗ 
praͤtendenten Zizim (Dſchim) in feinen Schutz, that aber 
für anfehnliche Geſchenke, welche ihm des tuͤrliſche Kai⸗ 
tee Bajazet machen ließ, auf den Krieg Verzicht. Schon 


N 
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die Aelen Emporungen bey Bewohner des Sichenkastt 
Und ein Krieg mir dem ‚Könige Ferdinand von Mecpel 
Würden ihm alle Unternehmungen. gegen die Thrfen wir | 
Desrathen haben. Ar bediente ſich des alten, ſchon ver⸗ 
brauchten Mittels der Vaͤbſre, des Banus uud ber Huhı . 
Forderung des Hauſas Anjon yegin den Koͤnig von Wer 
pe; Ferdiacnd aber mußte ihn dacch einen thnbug.cde 
miſchen Stuhl fehr portbeilhaften Arieden zu täufhen, _ 
dadutch den Koͤnig von Frankreſch gegen ihn aufzubrine 
gen, und den Krieg von neuem fortzufegen, bie der 
Hadſt zu vortheilhaftern Bedingungen geneigt war, 
Diefem Innocenz, fuͤr den es Berdienſt genug war, 
Koh er unter die erträgfichen Pähfte gehörte, die ihrer eis 
ginen Würde nicht fo ganz auffallende Schantkede durch 
ihre Sitten anhingen und ihrem Stuhle feinen Addruch 
durch thoͤrichte Verſchleuderung ſeiner Befigungen zufuͤg⸗ 
gen, folgta einer, der ‚die Zeiten des zehnten Johrhun: 
derte die Zeiten einet Sergius IUI., der Johaune, deẽ 
Fehenten und Qilften, einer Theodora gnd Marozia wies 
der herbegfährte, und dies zu einer Zeit that, we die 
Bhlfer nad immer eine Reformation ia Houpt und Gliez 
dern forderten, wa durch die zahleeichen Uniderſuhten 
durch daß, Wiederermagen der griecifen und latelnis 
ſccen kitteratur ein lichtvolerer Tag üben Suropens Gefk 
- Ye oufzugehen, wo durch die Auchdruderfunf eine ſchnek 
Were Bedanfenmittkeitung vad durch dieſt eine defig grð 
fire Nokmwnserung zu Unterfuchungen, durch die legtera 
«der eine deſto ſrevmthigere Deurtheilung ber Paͤbſe 
wer Seeiſtlichkeit ege u Werden. anfing, Roderigo 
, Wprgia,cin acbocher Spanier und Reife Saligt dep Ill, 
wire ng — Tere 1492 gewaͤhll und uehn. 
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dem Nomen: Alerander VI an,’ " Shen bir Het, wie — 


er zur Pabſtwuͤrde gelangte, zeichnet bjefen Menſchoen 

aus: Wir kennen Beyſpiele von ſolchen Pänften; welche 
durch Zwang die Ernennung erfieiten, aber keines, daß 
einer durch ſolche oͤffentliche Beſechungen und. Aemter⸗ 


verheißun gen die Statthalterſchaft Ehriſti er handelt haͤtte, 


Vergleichen ſſch Borgia bediente. Er erkaufte fie vom 
dem größten Iheife der Kardinuͤle durch -förmliche Ber 
träge, die ſich anf die eintraͤglkichſren Stellen um paͤbſtil⸗ 


ben Hofe und in der Kirche, amf Gchlöfer, Palaͤſte und 
Dausgeraͤthe bezegen. Lrevlich widerfpramen einig 


Nardinale, wie Julian Rovere und Hiecolomini, der erſte 


ein. Meffe Sipa IV., der zwapte dis Pins 15 aber ſa 


wurden- — 
ls "Kardinal hatte fih Alexander VE durch fein 


ſobaritiſches Peben das & Gerfte Misfalten Ding il, und. 
> ‚derbe Vorwuͤrſe von ihm - ugejogenz oben Dieß-rirfm 


nicre,  @r lebte oͤffentlich ‚mit einer Römerin, Vannoſia 
in der Ehe und erzeugte mit ihr Fünf Söhne, Deter, Lube 


wig, Chfer, Johannes, Görtfeied und eine Foster, fie | 


cretia. Die Erwerbung von Kennsniffen uͤberließ er An⸗ 


dern, er geigte bloß nach Reichthuͤmern, in deren Erwerd 
ee auch fo glaͤcklich war, daf er einen BERPIEN OR. 


wond machen fonnte. en 
Er hatte zwar ouch eine Sapitulation , — ihm 


dis Kardindte vorlegten, deſchworen; aber nochdem ee -, 


‚einmal aefröng mar, hielt en davon, ſoviel ihm bikiehte, 


Die Erhebung und Verſorgung öffer ſeiner Kinder und 


vͤchſten Verwandte, die er ſich zum Ziele gebetzt hatte, 
die vielen Schonen, in deren Armen und fuͤt die ce fo 
gerne die an dos Ende feinee-Fekens feine Parſiwiede 
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= ‚mit Schägen, fuͤr Andere mit eintroaͤglichen Stellen und 


Wuͤrden von ihm bezahlen lieken, noͤthigtan ihn natuͤrli⸗ 
cher Meiſe, ſo manchen der. beſchwornea Kapitulations⸗ 
m. zu dunchflceieben. at 

BGoicciardino, der. Zeitgenoſſe dieſes Pabſis und 
mehrerer ſeiner Nochfolger, charafteriſtert djeſan Alexan⸗ 
der. ſo, daß man einen. großen Voͤſewicht in ihm nicht ver⸗ 


tkennen kann: „Alexander beſaß einen feinen und lebhaf⸗ 


ten Berſtand, eine ſeſtue Klugheit, eine ſehr wirkſame 
Uederredungskunſt, eine unglaubliche Sewandtheit und 
Thaͤtigkeit in alien Gefchäfften; aber dieſe Voczuͤge bes 
ſtegten bey weitem feine groben Laflerzäge, die ſqand⸗ 
lichſten Sitten; er befaß weder Aufrichtigkeit, ned 
Schaum, noch Wahrhaftigkeit, no Blauben, noch Res 
ligion; er Hatte einen unerfättlihen Geiz, einen ſchran⸗ 
Zenlofen Ehrgeiz, eine mehr als barbariſche Oraufamfeit 
and eine geänzenlofe Begierde, feine zahlreichen Soͤhne 
Durch. gerechte und ungerecht! Mittel zu den. böchften 
Waͤrden zu erheben; munter Diefen war eines in Ruͤckũcht 
auf ale Arten von. Schandihaten das volltommenſte 
Ebenbild feines Vaters.“ GEin ſolcher Mann nubsre durch 
feinen Charakter und durch fein Betragen die Würde eis. 
nes Kirchenoberhaupts in den Augen der’ ganzen Wels 
Herobfegeg. Daher berisfen ſich die mit feiner Wahl 
und mit feiner Beträgen unzufriednen Rardindte, Julian 
Reovere nad Aſcanius Sforza quf eine allgemeine Kirchen⸗ 
serfommlung; daher verlangten diefe, mit feinen. uͤbei⸗ 
‚ gen Gegnern unter den Karbiahfen vereint, don dem Koͤ⸗ 
nige Karl VIII. von Frankreich, welcher am letzten De⸗ 
cember des Jahrs 1495 mit einem Hesse in Kom einzog, 
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womit er das Königreich Neapet ſich — wollte, 
daß er Diefen Alegander in einer Kirchenverſommiung ab⸗ 
‚fegen und einen andern Pabſt wählen laſſen ſollte. Aber des 
Koͤnigs Blicke waren mehr auf die Eroberung Neapel, u 
‚deren Gelingen: se eben jegt, einem PabR brauchte, als auf 
die Ehre des roͤm iſchen Stuhle gerichtet. Kart ſcloß viel⸗ 
mehr eiden Frieden mit Dem Badfe, wobey er fich Die BeRds 
tigung feines Rechtes aufReapel.und die Auslieferung des 
Zizim, Bruders des tuͤrkiſchen Kaiſers Bajazet, eusksdung. 
Doch demuͤthigte er den Pabft zugseich dadurch, doß er dem⸗ 
ſelben dey ihrer erſten Juſammenkunft nicht den Zußfuß'gah, 
ſondern es dlos bey einer Umarmung bewenden lith. 

Dee Pabſt uͤberliſtete bey diefem Friedensſchluſſe 
den König in dem beyden erſt angeführten wichtigſten 
Punkten deſſelben. Dem erſtern ſetzte er die Nusnahine 
bey: Dem Rechte eines Andern unbeſchadet. Auf 
dieſen Vorbehalt gruͤndete er fpäter die Beſugniß, nach 
dem Karl dur feine ſchnelle Eroderung Meqopels alle 
Maͤchte Italiens und unter diefen auch den Pabſi, und 
außer dieſem noch den deutſchen und tuͤrkiſchen Kaiſer und 
den König Kerdinand von Spanien, der Dem Pabſte den 
Mamen des Katholiſchen verdantte, zur Eiferſucht 

‚gegen ſich gereigt, eine Verbindung unter denfelben ver⸗ 
anlaßt, fib für feine Perfon aber bereits wieder nach 
Frankreich, begeben Hatte, den vertriebenen König Ferdi⸗ 
nand I. von Neapel gegen die Franzoſen zu unterkügen, 
nach deffen Tode dem Bruder Kerdinande, dem tapfern 
Zriedrich die Belehnung zu ertheilen und zur Vertrei⸗ 
bung der Sranzefen aus Neapel nahdrüdlich mitzuwir⸗ 
ken. Die zweyte Bedingung erfüllte er zwar. dadurch, 
daß e Karin fogleich den Ziꝛim ——— Do er ader 
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eher jährlich für die. Gefangenhaltung defftidemvon dem 
Eaiaʒet 40 0o Duforen erhauen Hatte, weiche von nun 
;oR für ihn verloren waren: fo wollte ee lieber feinem 
| Bundes genoffen Bajazet durch die Hinwegraͤumung feines 


gefährlichen Bruders einen ‚angenehmen Dienſt lciften, 


. „füg melchen Diepft Bojezet ſchon einmal 200,000 Dus 
‚Raten geboten hatte „als ihn in den Händen des Könige 
won Frankreich zu einem Werkzeuge, feiner weitausfehen; 
‚ven Plone gebrauchen laſſen. König Rarl Hatte fon 
vor feinem Boerzuge mach Neapel angekuͤndiget, def er 
nad @roberung diefes Meiches den tücfifihen Kaiſer ans 
greifen und gewiſſe alte Anſpruͤche auf Griechentand ges 
gen ihm mit jenen fiegenden Waffen durchſetzen werde. 
Um diefe Anſpruͤche auf das ‘ganze tkefifche Reich unter 


| . em Namen eines Andern ansbehnen zu koͤnnen, lich er 
— ſio m. dem’ Friedeneſchluffe von ‚Rom den Zizin, der 


ſoon ehemals ungluͤcklich mit feinem Bruder um dat 
Weib geſtritten hatte, ausliefern. Der Pabſt that es 
.. fehe ungern, da er zu fernen Bortheile auf dem beiten 

Suite mis Bajozet fand, und ibm auch lange vor Karl 
. Mafunft ın Konı duch eigen Abgeordneten Gregorio Buc⸗ 
darde, von’ den Adſichten des Königs von Frankreich 
Nachricht gegeden hatte, Dee Drang der Umſtaͤnde ge 
dor-ihm jet, Karla Verlangen nochzugeben. Um dieſes 
Weartzeug ober ın den Händen des Koͤnigs unbrauchbar 
gu. machen, wurde dem armen Ziim ein Puͤlverchen bey⸗ 
gedrocht, dergleichen ſich Alexander gar oft, nach Jo⸗ 


vius und Guicciacdini. als einer Anweiſung auf die Freu⸗ 


den jerkeit des Grabes ſoll bedient haben. Zıyim der⸗ 
_ mo&iete Daher durch ſeinen baldigen Tod die veitausſe⸗ 
‚area Teuzärke des frangoͤßſchen Königs. 
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Dir Beiladerung ſeiner Sotzne war die Hoiwitrlebfe⸗ 


ber ven Alexanders Handlungen. Bolange ein Fuͤrſt oder 


ein Staat ihm dozu die Hand bot, oder zu bieten vers 


ſprach, folange dauerte des Pabſtes Freundſchaft gegen. 


denfeiten; ſodald er diele Hand zuruͤckzog, fo durfte 


amf dir Feindſchaft des Pabſtes ſichre Rechnung’ mäden, ' 


& befbrdeete feinen Schn Büfee Borgia sum Erzhbis: hu⸗ 


me. von Batenza und zum Blsthume von’ Pampeloaa: 
feinem aͤlteſten Sohn Johannes delehnte er mit dem Here 


zagthume Benenent und mit den Grafſchaften Terracina 


4 


sand Portecoren, feinem Sehne Gottfried: verichuffte er: - 
von dem Könige Ferdinand von Neapel das Bü ftenchum . 
.Smällars. mit eimm jöprlichen Sinfommen.pun 20,000 ' 


Dufaten. Indeſſen herrſchte Unordnung, Krieg und 


Blutbergiehen im ganzen päbftlichen Gediete. Die Wels 


fen und. Gibellinen perjagten und mordeten einandes . ' 
| wechſelgweile in den Städten: Der Padſt ließ Die of: 
niſche Familie durch feinen Sohn Johaunes an der Spige : 


. eines Heerbaufens ihre Srädte und Schlöfer wegnehmen, . 
bis ſich mehrere Familien und die Denttianer ihrer an⸗ 
| nahmen und ihn zur Herausgabe ded Meggenommenen ' 


zwangen. . Er machte ben Caͤſar Borgia zum Rardinal;.;. 


dieſer wurde um einer Bepfoiäferin. willen der Moͤrder 


ſeines Brubers Johannes, that datd daranf Verzicht uf? 


den rothen Hut und auf alle Visthümer, um ein moͤchti⸗ 


ger Fuͤrſt und vielleicht auch König von Meopel Ba werben, 


:: Alepander ließ, um feihen. Eaſar zu erheben, dem⸗ 
Abnige Frirdrich von Neapel vorſalagen, derfelde ſeü 
ſetnem Sohne Caſar feine Tochter Ehariotte, weldde ig". 
Flankreich erzogen wurde; zur Ehe und das Fuͤrſtenhum 
Tubanto- zut Borgmpabch in. — ER 
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. keit, das Geld feines Vaters und die aufrährtrifeen Ges 
 fineungen des neapolitanifchen Adels, konnten alsbann 
dem Zochtermanne des Königs zur Krone pon Neapel vers 
helfen. Friedrich kannte die Gefahren, welche ihn 
bedrohten, wenn er in dieſes Anſimnes willigte; er kannte 


nicht minder jene, welche aus einer abichiägigenr Antisort 


entfpringen wußte, indem ber Pabſt ſich ghnztih auf 
Die franzoͤſiſche Seite aus Rache lenken wuͤrde. Er gab 
ſtandhaft eine abſchlaͤgige Antwort. Was er erwartet 
‚hatte, geſchah. Coͤſar ging am dem frangöfifchen Hof, 
"warb bey demſelben um Friedrichs Tochter, erhielt. fie 
ober nicht, doch aber eine andere, Charlotte, aus dem 
koͤniglichen Haufe von Navarra, obgleich die Eltern Ders 
felden fi widerſetzten. | 

Dies zufommengenommen wird Hinreichend- — 
um uns nach dem bekannten Charakter des Pabſtes die 
Bereitwilligkeit zu erklaͤren, mit welcher er in den von 
dem Laudwig XI. und Ferdinand den Katholiſchen ent⸗ 
worfnen Plon zur Theilung des Nönigreihs Neapel eins 


ging, und wider alles Recht“ den König ßriedrich von 


Meopel ſeines Reiches verluſtig erflärte. Zwar gab er 
dieſer Schandthat einen ganz fremdartigen Anſtrich, ins 


dem er vorgab, König Friedrich Habe ſich Durch feine 


Verbindung mit den Türken feines Reiches verluftig ges 
macht; auch die beyden Könige, welche den Friedrich ans 


griffen, nahmen dieſen elenden Vorwand; dee wahre 
Grund aber lag in der Rachſucht des Pabſtes und in der - 


gränzenlofen Heerichfucht des allerchriſtlichſten und des 


katholiſchen Königs. Friedrich wurde alfo durch zwey 
Heere, durch ein franzoͤſiſches und ein ſpaniſches feines 
| deeiches beraubt, und warf ſich lieber in Die Menge Ends 
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. wandten ,. Gerdinende. Der Dapft pelehnte die deyden. 


. Eroberer muin dem Theile, welcher nach ihrem vorher ent⸗ 
worfenen Thellungsvertrag jedem zukam 55. Aleronder 


erworb, dadurch feinem. Sohne Caͤſar die Fredheit, ‚die: 


VPikarien des Kirchenſtaates, felbft Diejenigen, welche: fich 
ehemals des franzoͤſiſchen Schutzes verſichert hatten, nach 
Herzensluſt mie den. Waffen zu verfolgen, zu morden, zu 

erdrofiein und auf 'mannigfaltige andere Weifen hinzu⸗ 


richten, um fi auf ihre und des zömifchen Stable Uns. 


koſten eine große Menge von Städten und Länderepen zu: 


erwerben. Der Vater vergaß dem Sohne zu Liebe dep: 


Pflichten gegen feine Nadfolger, der Pflinten. des kirch⸗ 
lichen Oberhaupts und reifte unter dem Genuſſe der gen. 
wohnten Freuden, die ihm ſein in ein Bordel umge⸗ 
ſchaffener Vatikan darbot, dem Grabe entgegen, ‘ 


Doc vergaß er nicht, fo oft ſich eine Gelegenheit 


darbot, die Miene eines Statthalters Chrifti anzunehmen. 
So entfchied er im Jahre 1494 den Streit, der zwiſchen 


Mortugall und Spanien gleich nach der Entdeckung Ame⸗ \ 


rikas durch Colombo über die Seeſtraße beyder Nationen 


und Aber die Graͤnzen ihrer kuͤnftigen Entdeckungen ents, - 


ftanden war, mit der Miene der Öbergebieterfchaft über. 
den ganzen Erdkreis, daß alles, was nach einer in Se, 
danken gejogenen Einie, die dreyhundert und ſechzig Mes 
len gegen Weften bon den azoriſchen und capoverdiſchen 
Inſeln entfernt war, weiter weſtwaͤrts liege, den Epas, 
niern, was oſtwaͤrtaä von ihr entdeckt werden wuͤrde, 
den Portugiefen ausſchließend zugehoͤren ſolle. | 


“ Allgemeine Wiltgeſhichu, 450 So; S. ao⸗ —*& 
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416 Gefchichte des Pabſtthumé. gie Abch 
Uuch in Abſicht auf Geldprellerehen serlich er nicht 
ben Pfad feiner Vorfahten. Das Jubetjoht 1566 ſuchte 
er dadurch ergiebiger flr feine Lammer zu tnochen, dah 
er allen denen, melde Niht gach Rom sehen konnten 
oder wollten, bie großen Abtäffe des Judeljahrs gegen Bes 
daehlung anbot. Er ſchickte einen Nuncius nach Deutſch⸗ 
land, der um Geld die Erlaubniß an ben don der Kirche 
verbotnen Tagen Fleiſch zu eſſen/ derkaufte, und allen 
denjenigen Ablaͤſſe anbot, weiche gewiſſe genaubeſtimmte 
Summen zu einem Kreutzuge gegen bie Türken bezaßiten. 
Der Nuncius ſammelte dies Geld mit dem Eifer eines 
ehemaligen franzöffchen Genetalpachtets, und fente «6 
gegen: größe -Zinfen mit bey Geſchicklichkeit eines Wechs⸗ 
fers um. Es muß die Summe defielden bedeutend ges 
map 'getdefen ſeyn, weil fie bie Aufmmerkſamkeit Der Fuͤr⸗ 
fen Deutfchlands auf Rh zog, weldhe auf dem Reichsta⸗ 
ge iu Grepburg (1498) font Beſchwecden über den Pabſt 
erhoben, daß er unter dem Vorwande eines Tuͤrkenkriegs 
faſt alles Geld aus Veutſchland ziehe. Sie droheren 
zugleich, den dritten Theil dieſes Geldes fi zuzueignen, 
woſerne det Padſt den Ausſchweifungen feines Nuncius 
nicht Einhalt thun würhe, Die Klagen, wegen Ueber⸗ 
tretüng ber Concotdaten mit Deutſchiaub von Seiten des 
Pabſtes, wurden auch hiet wieder etnenert, aber ohne 
alle Wirfung 88), Ulcrander half den Klagen feiner Uns 
secthänen nicht ab, Son welchen er in der Nähe befiücmf 
wutbe; um fo tdeniger nahm er rRuͤckſict auf ſolche, weh 
‚Ar von weiter Ferne kamen. Ks ihm einf jeinand fagte, 
Bors 
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Defefigung feiner Arne — sum Bot 47 


| Borgias habe, roo voo Dukoter fm Spiele figen laſſen: 
fo eewigdertg. es: Dies fi nd nur die Sünden‘ der 


Deutfchen! 
Das Gift, weiches‘ fein lieber Eeby Botsiet; noch 
Ouicciardinb, fuͤr Andere bereitet hatte, ſchaffte endlich 


den alten Sünder, feinen Water, aus der Belt, und 5 
Hätte. diefem begnaße den Biftwifcher ſelbſt zum Sefühen, 


ten auf dee Reife ing Todenreich beggefellt. Nur fein, 
ingendlicher Körper und dee Gebraucd der Arzneyen feis‘ 
ftete ihm noch auf einige Zeit das Leben. Da die Derr⸗ 
ſchaft diefes Unmenſchen nicht lange nad dem Tode feines 


Voters ein Ende nahm; da feine Pänderepen duch Just 


lius II. wieder mit dem roͤmiſchen Stuhle verbunden 
wurden: fs laßt ſich nicht fͤugnen, daß Alexander vr. 

durch bie Kriege, Mordthaten und übrigen Esändiig 
feiten, welche Borgias gegen die Vicarien im Kırchens 


ftaate veruͤbte, die weltliche Mag bed sömifgen Siuhls 


erweitert habe. 

Nach der ſechs und Imanzigtägigen Regierung 
Pius Iil., dem es um die Wiederherſtellung der tiefge⸗ 
funkenen Kitchenzuchr, um die Berufung einer Kirchen⸗ 


verfammfung und um die Gittenbeflerung feines Hafıy: 
ein Eruſt ſchien, war des roͤmiſche Stuhl bush Pius: 
Zod ſchon wieder erledigt. Der Kardinal Julian Ro⸗ 


yore wurde mit Huͤlfe des naͤmlichen heiligen Geiſtes, 
wedurch Alexander VI, die meiſten Kardinoͤle zu ſeiner 
Wahl zu ſtimmen gewußt hatte, unter dem Ramen Ju⸗ 


line IL auf den päbfttiden Thron erhoben. Db u 


gleich vormals des Alexranders Wahl, meil fie Die Wie⸗ 
kung von Verſprechungen yad Veſtechungen — Betr, 
Rotes vatan. 3.8, 27. 
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418 Gefchichte des Pabſtihume. gIte Abth. 
für ungöftig erklärt hatte: fo' trug. er doch Fein Beden⸗ 
ken, ſich zu edendemſelben Zwecke eden derſelben Tr itiel 
zu bedienen. „Um zu der Pabſtwuͤrde zu gelangen, ſagt 
Qufcsiardine,. bediente er fich hauptſaͤchlich deB Mittels, 
daß ec den Rarpinäten, Fuͤrſten, Varonen uͤnd den Ue⸗ 
brigen, welche dieſes Geſchaͤffte befördern konnten, große 
Verſprechungen machte und keine ihrer Bitten abſchlug. 
Geld und Pfruͤnden und kirchliche Wuͤrden, ſowohl die 
ſeinigen als ‚fremde, verſchenkte er reichlich; weil viele 
| wegen des Voruttheils von feiner Freygebigkeit freywillig 
zu i m eilten, um ihm das Ihrige anzubieten, um ihn 
von ihrem Geſde, ‚Dienfen, Pfruͤnden, willkuͤhrlichen 
jrouch machen zu loſſen. Kein Menſch kann behau⸗ 
pien, daß er mehr verſprochen habe, als er nah erlangs 
ter. Pabftivürde feiften konnte oder follte; denn er wurde 
für ‚einen auftichtigen und wahrheitsliebenden Mann ge⸗ 
Halten, fo daß Alexander, fein Todfeind, der alles Ans 
dere an ‚m zu tabeln wußte, Doch diefe gute wenia 
deſſelben ſelbſt anerkannt hat. 


Biete Leute erſchracken nicht wenig bey ver Nach⸗ 
richt von feiner Erwaͤhlung, weil fie ihn, (nad Guicciar⸗ 
Dind,) alb einen hoͤchſt muͤrriſchen; umerträglichen, ftarrfins 
nigen und unruhigen Mann kannten, der ſchon die heftig⸗ 
ſten Feindſchaften gegen die angeſehenſten Männer aus⸗ 
geuͤdt hatte. „. Diefen Charakterzuͤgen hlieb er während 
feiner pädftlichen Regierung getreu, nur nicht Den vorer⸗ 
waͤhnten, der Wahrheitsliebe. PER 


Do er Feine Söhne, (aber dennoch eine Todter,) 
Hätte, für welche er den Nepotiſmus auszuüben ndthig 
gefunden hoͤtte: fd ſetzte er ſich neben dei Erhebung cıhis 


5 


— 


varlinen feines Mining iegongan Bel. ‚AU. 


per Verwendten voszbatich bie Grmälorung det weltlichen 
Derrſchaft feines Stuhlen am Biel nhn veogaß daruͤber 


des Eſdes, weichen en: Hit Den übrigtmnftuxbindien von 


feinen Dahl beſchworen hatte, daß, wer von uen Pabh 
werbrn waͤrde, ſich der Chriſtenheit wider: die Tuͤrken 
annehmen, die verfallne Kirchenzucht zu dem alten Glanze 


zuchefbsinken, innerhalb der erſten zwey FJahre eine Kir⸗ 


hendherfeinmniung berufen und deswegen feinen Staat 


oder Farſten außer mit Eimilligung won: ziver Dritthei⸗ 


len: deu’ Racdinkfe betriegen und- die Rechte vr Be j — 


aufvechs· ethalten ſollhhee. lui· 


nV Vn⸗indie aliptmeinern« ingelegeiheitiusder ganzen: 


girthe netanumetra ac VJolius ll. vorerf! garnicht; blos 
die Brtdngung mekieuirhärde Dusch Siwomte unterſogte 
eu een: in einem eanmgemachten Belegen ‚Er, ſchien 
auch ganz ruhig guzuſetzen, wie die Vemesjange den Hera 
log Borgia aller Staͤdte und Feſtungen da Romagna bie 
auf vier beraudten. Michts ſchiecz ihg mahrnan beſchaͤffti⸗ 
gen, als das Anhaͤufen graßer Schaͤtze. Endlich ns 
thigte & (15065) dem Borgia, ihm feine vier Feſtungen 
zu uͤberlaſſen, und rücte fodann gegen die Venetioneg 
mir der Zuruͤckforderung der garen. Romagna, welche 
in iheen.Dönden war, als «inem der roͤmiſchen Kirchs 
zuftcherden Lande Heuer, muchdem er ‚ib durch feine 


[4 


Fundſch after an: dem- "Hofe Rarler Magimitiane und Eud> i 


wigs X, .oon dei Wilufriedenhsit Supber, Höfe mit den 
Eroderungen der Venctianer in Italten vergewiſſert hatte, 
Venedig umnrde gerode Agmals von dem deutſchen und 


von dem tüsfifchen«Kaifer zugleich mit, Keieg dedrohen 
GEß gab alſo unteg dieſen Umſtaͤnden dem Pabſte sehen 


Eidytz heraus, mafbr. ars: dir Pabß Dan cheñit von Die 


ra, 


| 40 Gea ochte des Pobetthums. ate Ah. 


mini und · Faema :sehhrend feines Aetend suiegee: Da 


aber der venetianiſche Mäth:gu Aolı mar, vm den Befig 


beyder. Städte auf eine ſolthe Bedingung enyunchwen: 
fü waͤre es dem. Pabſte um fo twillfommener gewehn,auh 
Re fich zueignen zu koͤnnen; allein die Benstianer bahiel⸗ 


sen fie, ohne jene Bedingung anzunehmen Eur 


Mad diefer leichten Eroberung enttwickelter er immer 


| mehr feinen Plan, alle veräußerte Srädte und Lande des 
Kichenftaates feinem Stuhle unmittelbar zu uatenwerfen, 


Mit Perugia, weiches dem Baglioue als Herrn aner⸗ 


kannte, und mit Bologna, Aber weiches Johaun Bentis 
voglio die Hereſchaft behauptere, machte er feinen, erſten 
VBerſuch. Der ietztere ſtand zwar unter‘ des Königs ven 


ZSrankreich Schutz; aber die Zeisinhftämbe machten die 


Sreundfchafe:des Pas diefem König fee wänfedends 


werth; er-opfeite alfo gerne feinem :eigenen Vortheile 


diefen Schüggenoffen auf. . Der Pabſt gärtete feih das 
Schwerdi umjidradd mit 24 Kardindlen und 400 Sanıen 
am arten luguh'1 506 von Rom auf, zog wie ein Sie⸗ 
ger durch alle Städte, erhielt auf dem Wege Gefandte 

- bon Florenz, von dem framzöfiihen Könige, von dem 
* Markgrafen von Mantua, welche alle ihm Hätföndtfee 
verſprachen, und näherte ſich Perugia. Baglione mol 


| : te, von aller .Hüffe verlaffen, lleber Ph unterwerfen uud 
Perugia an den Pabſt abtreten, ols einem zunermseidli 


hen Veerdecden entgegengehen. Julius, der, wie man 
ſagt, ſowohl in, der Wahlifeines Namens, als in ſeinen 
krriegeriſchen Verrichtungen, den Jullus Cäfer A zum 
. Wufter genommen hatte, behandelte jeden mit Hilde, 
. ber ih ihm freywillig unterwarf. BBehtipogkio wurde 

von eines Kar EN blos duch feine. —— 
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abgehaiten, Donnernde Bannflühe folsen ihn.und die 
Beisgnefer zum Gchorfem jieisgen; dDorcb:diefe vermoch⸗ 
zen te:nicht, wohl aber Bit Erllaͤrung des Anführer 


der —* Höstediter; wehder dam: Dentivoglid 


zu wiſſen thot, daß ee, um: exteäglihe: Bedingungen vom 
Pabfte: zu erhalten uud: des fortbousenden Schutze deb 
Könige ven Frankreich zu genichen, innerhalß Dreyer 

agen ſich dem Padſte unterwerfen woͤſſe. Bessivoglie 
Chart; aut Julius zog triumphieend in Bolequa ein. u 


- alias II. Politik. und fein raſtloſes Beſtreben, nun 
Shr Die Bergroͤßerung der Macht feined Stuhls zu forgen, 
zeiget ſich im vollen Lichte durch fein Betzagen. hen dez 
Ligue von Cambray. Dem Kaiſer Rarimitian hatten dig 
Wenetianer zu verſchiedaen ‚Zeiten die Städte Roveredo, 
Verona, Daduo, Bicenza, Atevigo, Friaul, Goͤrꝛ, Trieſt 
und was von Land zwiſchen dieſen liegt, weggenymmen; 
der Koͤnig von Frankreich, als damaliger Beſitzer des 
Herzegthums Mailenp , ſah mit Mievergnuͤgen die ehe⸗ 
maligen meitändifhen Städte Breſcia, Bergamo, Cre⸗ 
ma, Eremona und ginjge andere in ihren Händen; dee 
Pabſt wuͤnſchte ihnen Ravenna, Cervia, Faenza, Rimis 
ni, Imole und Teſena wieder entreißen zu koͤnnen; den 
Koͤnig Ferdinand von Aragonien verdroß es, die Städte 
Beindiſi, Otxanto vad Gallipoli von feinem neuen Koͤſ 
nigreich Reapel Durch ßhe abgeriffen zu ſehen; alle zuſam⸗ 
men fuͤrchteten endlich. die Eroberungsſucht dieſer Re⸗ 
publifaner, welchen die Schilderungen des Linius,. ihres 
kandsmannes, don der Macht und den großen Keiegs⸗ 
‚ ‚thaten der roͤmiſchen Republik die Köpfe ſchwindlicht ge 
zuacht hatten, möchte fie zu Behetrſchern von ganz Italien 


— 


422 S hihte des —XRX een 


und meiadi noch von Ländern · Axherhalb demewe· ma⸗ 
eu’; va ihe nusykbreitericy eintoAgtıiber- Handel fie mit 


Minen: Uebemoſſe den Lem, Haifemittei verfahomir-Defien 


„Vorrath und Amnnel die Dauer und, Has Sluck des Krie⸗ | 
ge freigr ww Fe Sie traten Dehzrsin das Bändnif 
Dod Eambran zskamäustdiigenfeifame Ussenflägung bie 
fotien Rhvichtuun arwo ·nicht· qu erdroͤcken, doch kief nies | 
derzabragen. MWee wenig ader ein guter Erfolg von 
Diefed Berbondung! zu hoffen mar, laͤßt ſich dakans ſchlie⸗ 
Hen, daß die Forderungen der Theilnehmer ſo ungleich, 


| bauß nn den meiften der Geldmangel fo hetrſchead und 


Fur endrieh“ dem Pabſte der König von grantreih'und der 
Rörig de Eoien und Neapel verhaßt war; Ader detſte 
RUHR Hirzogigum Mätfand und-das Skniefifche 
belah; dm Twente, weil er Reapel an fich geräfen Hätte; 
bepde endlich, weil fie die Macht feines Stuhls und deßel⸗ 
ben Einfluß auf alle Staaten Itatiens als maͤcbrige Kürs 
ſten ſo ſehr beſchraͤnkten. Seine Vorfahren Hatten’ ein 
anderes Dort mit einem König, ‚ der nichts teiter ald 
Neapel ‚und mit einem Herzoge, dee nur Mhiland bes 
feß .. gefproden , als er mit Te üldihtigen Be zu 
ſhtewen wagen dürfte, 


P\ Lug 


Der Bad trat au — dem —E 
— verſuchte vorher, ob er nicht bucch die Waffen 
der Politik did' obenerwaͤhnten Städte von den Benetia⸗ 
nern wärde herousſchrecken koͤnen. Deswezen wurde 
er der erſte Berroͤther des Geheimniſſes der Verdandeten, 
indem er dem venetiaulſchen Gefandten on feinem Hofe 
von dem Ungetotifer welches ſich fiber Venedigse Hori⸗ 


ijonte aufjog, Nachricht gab, und ſich erbot, mit ben Ve⸗ 


l En 
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' Aetionern, gemeigſchaſtlich an der Zeröegng des Bundeg 
gu-arheiten, menu fie Ihm die vorerwaͤhnten Städte auf 
lieferten. Allein die Republifaner maren nicht fo furcht ⸗ 
ſfam, /als der Pabſt vermuthet Haben’ mochte, und nicht 
fo thoͤricht, einer Macht, der fie auf jeden Fall Überlegen 

"waren, wie der paͤbſtlichen, fo. ohne alle Noth wichtige 
EStuaͤdte und Ländesenen abzutreten; fie gaben ihm viel⸗ 


mehr gar keine Antwont.. : Died empoͤrte einen fo Bolien | 


"und’beh feinem hohen ˖Alter nach fa feurigen Pauſt. Gy 


"trat bem Buͤndniſſe bey urid ſchmiß auch felgen linchlichen 


zn nad) ihnen. : Weg-ditfer Belsgenheit äußere 


Fin‘ feiner Bannkulles „Die VBenetianer 'pästen ſchon 


he duch Liſt und Betrug Theile von dem Liechenſtaate 


an ſich perfifen, und let Borhrlluagen ungenchuet ſit 
nit wiedke heräiegeneven. - Sie ſeyen zwar dem May 


‚men nad Chuſten, verfäigneten aber durch Die That dig 


Religion, Mdem fie fat allen Geborfam' gegen 


den paͤbſtlichen Scuhl aus den Augen ſetzten. 
Die paͤbſtlichen Vergebungen der Pfruͤnden ließen fie in 
5 weit gelten, als es ihnen beliche. . Diejenigen, weis 
‚ds na Rom appellicen behraften Re gl6 grobe Ver⸗ 
brcher, „Sie liegen feinen päbflichen Befehl bolifices 
dep, ehz. he ihre Einwilligung dazu gegeben "haben. Ihrs 


Beiflgpfeit machten ſie durch ‚Fuflagen arm; und anter⸗ 


ſtuͤndeg Ab Fleriter aus dem fanpe zu vertheiſen, und 

ſonar in, den. Kerker zu werfen. — & habe bie Süsften 
‚(don oft zum Zürfenfeiege mahnet, und aus Antwort 
bekommen, ein jeder nuͤſe erſt das Seinige van den Des 
netianern ayt cerheiten, theils, damit der Glrechtigkeit 
ein Genuͤge geſchehe, — damit ſ it) — des 
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424 Seſai⸗at⸗ des Pabſtrhume. ug: ' 
Rompfe mit den Tuͤrken nicht der Gefahr ausſetzten, dvon 
den Venetianern des Ihrigen beraubt’zu werden 5, 


Dr König von Frankreich zog mit 40,090 Mann | 
Aber die Alpen, ſchiug die Benetianer am ıgten May 


”., 41509'bey Agnadeſlo and erobekte in 17 Tagen alles, was 


— des Vertrags zu Theil werden ſolte. Der | 
NReifer dam ent ſpater und. fegte die Wenetianer fo ſehr 


in Zucht, daß Re ihm durch einen Geſandten um Gnade 


Anfleheten, die: Zuruͤckgabe alles den ‚Haufe. Oelerreich 
Eutzogenen: anboten und was fie dom Reich ‚Hatten zu tes 
hen vom Koifer uchmen wollten. Der Kaifer ‚ der ihre 
Abſicht, ihn won Der Verbindung zu tiennen, wohl eins 
I, dachte ju edet, um wizbt ihr Anerhieten anezufchlar 
yen. ‚Die Eroberung von dem ganzen feften Lande des 
benetianifchen. Gebiet, folgte bald auf dieſe Weigerung. 
Die Stanofen ‚£ehrten ober bald. nad) der @roberung der 
iönen jhertigeilten Staͤdte nach Frqaukreich zuröd. | 


. Dir Pad eenannte den Kardinal Franz von Eoſtel 
dei ‚Rio feinem fegaten'und den Herzog vom Urdino 
"Kranz Marin helle Rovere zum Vonieritoͤger der Lirche, 
ſchickte 172 mit 8ooo Mann zu Fuͤß, 406 Gensbarmes 
und 400 leichten Reutern nad Romagıd.” Dieler Heer: 
haufen zog gegen Tervia, nahm Solatubla, pwiſchen 

- Sarola, und Faenza hiawea und ruͤcre vor Vraſtiheno, 
Rem Hauptorte im ‚Thale "Tamoke, Wohin as Mödfeone 
mit 400 Mann geworfen hatte. Diefe wurden ben einem 
usfalle von zwer paͤbſtlichen Officieren fh einem Hinter 


halt geiedt ‚ raſch angegriffen und fo ſeht in — 
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Getting prner Mihihi. ißkrgaig jäm BÄR. "439. 
gelegt, daR behde Partegeh zugleich in bie Stadt eia⸗ 
drangen. Dadurch wurde der Pabſt Herr vom ganzen 
Thate. Bon ba derboeitete fein Ariegevolk feine Erobe⸗ 
rungen Abt Faenza und: Ravenmn mit ihren Gebieten. 
ODieſe Bortheile vordankie der Pabſt nicht ſowohl feinem 
Heere, als vielmehr den Biegen der Deutſchen und Frau⸗ 
sofen. Den Venetiemern blieb wine — 
von Rorena und Tewie. | 

! 

Rottem Falius, Weine uinht ereeicht Hatte, mare 
de VBenctiautx wiedet fo sollfeannen gute Khrihen . daß 
er nicht wur Vichatden vom Wümme locſprach und Zeiade 
mit ihnen map: ſondern auch als Zeind bes. Freunde 
des Könige von Frautreich, and als Freund ſeinec Feinde 
auftrat. Der Herzeg von Modena, Reggio und Ferra⸗ 
‚20, der un ber Segen Stedt willen eintchendmgun des 
Pabſts war, hatte Anthell an dem Bändniffe genemmen, 
Diefem Kefahl.Fulius, Dem VBandnife · zu entſagen. Weil 
ſich der Herzog deſſen imesgerte, fo that er ihn gerade 
‚in den Bang, tief Die Benetioner auf, ihn zu Maffer. ans 
jugreifen,, und fdidte ihm feinen eigenen. Heethaufen 
‚auf den. Hals. Der König von Frankceich fendeta dem 
Derzoge Bütfenötter. Es war, in.den Ausea des Julius 
em unecjeihliches BVerbrechen, Daß. ber allecchriſlichſte 
Koͤnig DB wagte, dem Oberhaupte Der Rische mit. dan 
-Woften zu wiberfiehen. E war Jeitik far die Beansefm - 
ein ganz neues Ertigniß; :und:der aberalaubiſche Lubanig, 
noch mehr beimsuhiget dark bie Webenflichkeiten feiner 
ſchwangern Semehlin als dudch fine eigene Aengktiipfeke, 
fand es nothig, die Biſchoͤſe ſeiats RNeichs zu verfaumein, 
um von ihnen ſich belehren zuädiien, ob er wohl feinen 


N - 
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aas Beſaichte bet ‚DAB Bad ytas, var Weh. 
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‚Berhindungen getreu bleiben duͤrfe, da ſie an; mötpigten, 


‚or ngegen den Das aufzutreten. , m — 


> 


Julius ließ ſech durch feine Hitze verleiten, anſtan 
Rich dem ihm annmͤhernden Ludwig XUl. zu-näheen, ihn 
uch Gewolt ſchritte von ſich zu Noßen, und hm nur die 
Wahl zwiſchen einer ſchimpflichen Hintanſetzung aller ita⸗ 
liexiſchen Eroberungen and eineme nochdruͤclichen Wida⸗ 
ſtand gegen den Pabſt uͤbtig zu laſſen, Ratiujih;wähse 
der König das letztere und verband ſich Deswegen um fo 
‚eig ven dem Koll" Wiinchian, ‚makkancsmar der 
»Puoben mit den Menetiuuent auagufbunee Aghtn. am den 
„ Ladiig deſtemehr blescuſtegea, ben ahamiten Holen Bor⸗ 


jqqgene der· Danetianet leimehdr gegebsim hatte. Deys 


"she, Der Kaiſtr und bee Kioiqh ierveuertam der Wand van 


 naänlorig und: pedabeadstentign. sing oßgemeine Kirchen⸗ 


ul tihihlung,: dem Mahſte u Maoge,szu Pile Halten 
"In Wſten. tun. 

7 Dies war zuverläif hie? gelaͤhrlichte Seite, von 
e 113 than einen Pabbſt angresfenıfonnte Gertraftli es 
ader heyde: Berbauͤndete damit meynen mochten ſo wenig 
"we der Kaiſer im Stande, den Rönig.von Feankreich, 

ber die Sache mit Ernſt angriff, gehoörig zu unterſtützen. 
ige deutichen Biihöfe, weiche Maximiliag im Jahe 
gr ec Augsburg berufen. hatte, nm fie zur Theil⸗ 


"=. Ruahine pu-beibegen, bezelgten ihre: Mügensigtpeit gegen 
dieſen Schreitt. Daher beſtand, diefe Kiechenverſamm⸗ 


‚Jung, weiche wirklich esößnet wurde, nur groͤßtentheils 
os franzbfiihen Biſchoͤfen und Gelehrten, Allcin mes 
bar Dar hie Heere der beyden Verbündeten, nach durch 
bie Kirchenwerſammlung, wurde in diefem Jahre etwas 
— en MER, 
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2. Dagegen ſchritt Julius deſto vafcher zu feinem Ziele, 


Noch dor dem Ende dieſes Jahrs wat er in ein Buͤndniß 


mit den Benetianern und mit Ferdinauden dem Kath⸗⸗ 


liſchen zur Bertreibung der Franzoſen aus Rakiech 


® 


Mer Pobſt vinge aͤberdies mach beſonders ein Bhmdaif 


mit den Schweizern ein. Den-Kaifer brachte der Pabſt 


und Herdinendi dahin, daß er, der disher beynahe gar | 
Aicht von den Franzoſen war wuterftügt worden, dep,. 
mac weiber Borgeben, vom den Granzofen Hugeiffe ‘auf 


Menpel, das kuͤnftige Eigentham feines Enke Kart; u 
befhechter Hatte, mit den: VBenetianetn einch!zehrimenzte 
Sihen Waffenſtiſtand einging.:: Dies Meiſterſtuͤck »der 


Politik ward‘, dem die Venetianer ihre Befreyung: von 


einer ſehr kritiſchen Loge zu banfen hatten. -Erme Zeig 


von jehen Monaten mußte vieles auffiären ; dann fongs 
ten fie immer ihre RR: nah den Beitumhänden | 


nehmen, Ä 


Der Pabſt unterließ Indefen nitbts, web r. 


feine Abſicht gegen den Herzog von Ferrara erreichtn 
konnte; nicht einmal eine Krankheit, welche ihn befiel, 
‚Bonnte die Hitze dieſes Mannes mildern, der eben fomagt 
über feine Notur, als über feine Feinde zu, fiegen Hefte, 


Er ſchickte Heerhaufen aus, that den Herzog von Fexraug 


und den franzöfifhen General, Chaumont, der joa zur 
Hälfe gefommen war, mit allen feinen Officieren in.deg 
Bonn, während die franzoͤſiſche Kirchenver ſammiung, 
welche von Orleans nach Tourd.berfegt worben war, ges 
gen ihn Beſchluͤfſe: abfaßte und-daranf antrug, ihm den 
Gehorſam aufzuflndigen. Mehrere Kordindte; woruns 


ser zwey Spanier, zwey Frangefen und eiw- NMaliener 
war verließen ihn um eben dieſe⸗Zeit; ex aber wederr 


= 
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vaß Bırdigtr des Pabkthums, sung: 
Ar don Bologne aus, wo ‚er. ſich eben auftieit, unter 


"2 Geftigen Drohungen vor ach. Sit kamen mitht und des 


eben fich vielmehr nach‘ Maitant unter. fenngbfifben 
Sau, Indeſſen fam der Pabſt durch Ind Woeräder 
Bes Hanzhfiien Heers augen Molsana"bodh ſehhr int 
Bedränge: Bologna. hatte sur sine ſchwache Befagung: 
die Benetianer zeigten ſich noch nüht.zu ferne Häffe: 


We Beologneſer, weithen “er wisle: greyheiten vderſprach 


mb Æiniges von den Auſtagen nachließ, ſchrenen feiner 
Auffordereng zur Vertheidigung ihrer Stadt nur unwil⸗ 
Ug. und zaudernd Gehoͤr gu geben. Endliih Ki er auf 


das beſte Auskuaftsmittel, wodurch de Zeit gewinnen 


denne, um Berſtoͤrkungen zu erholten; ee erbdot ſich ges 


‚gen Chaumont zu Bergleihsverhandlungen. Der frau 


zoͤſſche General hielt diefes Erdieten für Eenſt und bot 
gerne dozu die Hand; uberzeugt, daß fein König nichts 
mehr wuͤnſche, als eine Ausſoͤhnung mit dem Pabſte 


Br feihte dem Pabſte durch den Abgeordueten des: letz⸗ 


aoon folgende Vergteicddsorfebläge. zu: Der Pabſt fol 
Den Herzog von Ferraka und alle, welche ihn biſsher ver⸗ 
peibiget Äaten, vom Banne losſprechen: gleiches ſoll 
ec gegen die beiden Wentivogios ttzun, bie tanbesvers 
weifung aufheben und ihnen die Güter, welche ihrem 


‚ offenbar gehösten, wiedergeben, Aber die andern Güter, 


weiche fie vor der Landesnerweifung gehabt haben; ſoll 
‚gerichtlich erkannt werden ; fie ſollen die Freyheit haben, 
zu wohnen, po fie wollen, Doch immer auf 80 itakienis 
ſche Meilen: fih von Bologna entfernt Halten; in Ruͤck⸗ 


ficht auf die venetianiſchen Angelegenheiten fol ed bey 


„ dem Bänbaiffe von Caubrai bewendet bleiben; zwiſchen 
denm Pabſte und dem Herzoge von Ferrara ſoll ein fedes - 
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shonatliher Waffenſuillſtand ſtatt finden; in. der Iwi⸗ 
ſchenzeit ſoll die Angelegenheit durch gemeinſchaftlic zu 
ernennende Schiedsrichter entſchieden werden; dem Kai⸗ 
fer ſoll die Crkenntniß über Modena hberiaffen und Diefe 
Stodt fogteih ihm übergeben werben; Contignola fol: 
an Frankreich suräcgegeben werden; dee Pabſſt fell den, 
Kardinal von Auch (den er als einen Freund Frankreichs 
Hatte ind Sefaͤnguiß legen laſſen,) die Brepheit wieder. 
geben, ' dan abweſenden Rardinäten verzeihen und "Die 
Pfränden im ganzen feanzöfifchen Reiche denen befkätis 
gen, wages der König fie ne wuͤrbe. 

Die Karbdinaͤle eiethen ihm, Diefe Bedingungen ans 
gunehmen; aber er wollte nicht eher feine Geſinnungen 
darüber äußern, als bis die verheißne Hülfe Bet, Beuen 
tianer angefommen war. Dem Chaumont ging indefen - 
dee Mundoorrarh aus. Jalius Botſchafter gingen biw . 
und her, bis Verflärfung von Venedig in Bolognatangen 
kommen, das- venktianifche Heer über den Po gegangen 
und der -fpanifche Zuzug in der Nähe war. Alsdann 
fprad "der Pabft mit dem Ernſte eines Gebieters, aus 
dem Bergleiche Fönne nichts werden, woferne nicht kuds 
wig XII. zufoͤrberſt der Vertheidigung des Herzogs von 
Ferrara entfage. : Es ˖ wurden ihm andere Bedingungen 
vorgeſchlagen; er verwarf fie. Sein heftiger Jorn brady 
gewaltig gegen ben franzoͤſifchen Rönig 106; und endlich 
erklaͤrte er gerabezu, er muͤſſe Ferrara haben. Der 
Hunger und die Erklaͤrung des engländifhen Gefandten, 
daß fein Heer gegen den König von Frankreich lotbrechen 
würde, wenn die Framoſen nicht fogleig aus dem Ges 
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biete des Pebſtes abjoͤgen, und die ſchlimme Jahrszeit 
wong Die — ſich iurädjujichen. — 4 
— — die Franzoſen zur Nachgiebigkeit geneigt 
waren, deſto trotziger wurde ber Pabſt. "Er erweiterte 
nun seinen Eroberungspian; auch Reggio, Rubiera, 
Contordio, Mirandoia, wovon die beiden letztern Reiche⸗ 
fande'waren , wuͤnſchte er ſich zu unterwerfen, um.fich 
daduech· den Weg zur Eroberung Ferraras zu bahner. 
Mitten im Winter und bey :Außerfi rauher Witterung 
ließ er feine Leute vor. Saſſuolo ruͤcken ‚sIWrre.mit Bere 
gnuͤgen den Donner der Kanonen, womit er es Ängfiigen 
kei ,: nad mit noch: größerem die Uebergabe veſſelben. 
 Yhemmutrfinh: er Kormwingine angreifen und. war fo glüd: 
Kıbyrauds diefes bald erobers.zu ſehen. Mun folhte es 
Montehis gelten; aber dagegen erflärte ſich Ferdinands 
General, weil Diefe Stadt dem Reihe gehört. Kein 
Pecromaſte dafuͤr Concordia angreifen. 6 wurde mit 

Erurm eingenommen „und ausgepjünbert. Jetzt kam 
die Reihe an Mirandola. Bine Frau, welche im Nas 
men ihres Sohns die Graffchaft Mirandola deherrſchte, 
die Winwe deso vor kurzem verſtopbenen Zrafen Ludwig, 
Pico von Mirandola und iht Better Triulzi vertheidig⸗ 
Wan dieſe Stadt mit 400 Mann. Der Pahſt hatte 
nach dem Tode :des Vaters dem jungen Srafen feinen - 
Gang feyerlich zugeſagt; jegt behaupiete.ex, er muͤſſe 
fi dieſe Staͤdte unterwerfen, damit fie nicht in feinds 
lie Hönde kaͤmen; er molle fie aber nad) Ferraras Er 
aberung wieder heraus gebden. Den. vierten Tag nah. 
der, Ankunft des päbftlichen Heeres. wurde mit der Bes 
ſchießung von Mirandola der anfang gzeinaqhi; weit 
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aber ini den’ nähern Städten umher Franzoſen lagen, ſo 
wurde diefem Heer die Zufuhr abgefpnitten und ihm, , 
DaB längere Verweilen vor Mirandela beynahe unmöge 
lich gemacht.˖ Blos ein Betſehen der franzöfifehen Bes 
ſatzung zu Carvi erkeichterte dem paͤbſtlichen⸗ Heere die 
Zufune. '? Die Franzoſeü blieben aͤtelgent J Brit. 
ihres Königes.chuchh untpärhf: ? 

v3 x 3 


Dem · Pahſte · dauerte fake — ——— w 
lange; er Nr Kein HHläcttifgchte ‚ maetestelbſt Aber‘ 
ideen Dberanfährer , feittert Affen" tund‘ beſchloß endlich 
in feiner "ufigedurdigen bie, ſeibſt ben Harticſth anguzies‘ 
ben. Seine Kardindle widerrlethen es; fie ſlellten ie: 
den Anitdg” dor, den alle Weitꝰ daran nehmen tohtdeyı 
fr fordetten ihn auf," zu bedenken, weiße Vortheile die’ 
feongöfi fdre Kirchenverfammtung über ihn dadurch dadon 
tragen würde, Alles ünfonft! Er beharrt auf feinem 
Entſchluß, kuͤhrt ihn ſogleich aus, nimmt feine Wohmung- 
in tiner Bauernhuͤtte vor Mirandola, reitet täglich im ! 
rager heruni, murrt, ſchimpft, betreibt alles, achter der 
gtößten Kälte nicht, und ſtehet unerſchrocken auf ſeinein 
Platze in dem Apgenblide der Gefaht, wann alles davor ' 
laͤuft. Endlich kehrt er nach Toncordia zuräd, um zum 
Scheine neue Verhandlungen mit den Franzofen anzu⸗ · 
kauͤpfen. Bald zerſchlaͤgt ſich alles wieder; er Lehre” 
ins Lager zuruͤck, quartieet ſich in eine Kirche ein, mur⸗ 
vet wieder Über Generale and Dfficiere, fpriht den Sols 
döten Much zu unty verſpricht ihnen die Ertaubniß zum ' 
Pluͤndern nach dee Eroberung der Stadt. Jedermann 
fah in ihm einen unerfchroctnen"Geldheren „"äber von? 
bim Pabſte war Feine Spur mehr übrig. Eine Zeit 
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long (bien fi feloR. die Rapır geam. ‚feinen. Bunfh 
verfhimoren ‚zu haben. Dos Wetter war zur Beiage⸗ 


“zung ſehr unguͤntig; das Yulver murhe non demſelden 
. theild verdorben, theils/weniger braucbbat gemocht. 


Julius blieb baherelich auf feinem Worfapg Ant fein 


Quertige wurde eine Kanone im der Sicht, gerichtet. | 


Er wid an dem einen Tage aA —R am foge⸗ 


den kehrte er ſchon wieder dahin zaruͤck. Endlich Ans 
derte ſich Die Witterungs am Kia Belle her Nage trat 


. Witte. Jett gelang aine kieine Doeiche gu Ahichen. 


Med Wofice in. den Gräben: war gefroren. Der Vabſt 
befahl, Unia zum Stucme zu machen. Die Befopung, 


walide hither Die von den Framoſen derſprochene Hälfe 


oprgehlib ‚erwartet hatte, Kielt ed nicht für ‚rothfam, 


| diefen abjumarten ; ſie sapitulicke, und die Stadt kaulte 


mit 60000. Dufaten bie Plünderung ab. Dee Bruder 


. des verſtorbenen Grafen von Mirandola, welcher. in des 


Pabſtes Dienfte bisher geftonden, war, erhielt Die Sraf⸗ 


ſchaft von Mirandola von demfelben, obgleich die Ver⸗ 
 gebung derſelden dem Kaifer gebührte, Dit, verfoches 


nen Grafen Gattinn und Kinder modyen ſehen. ipie ſie 


durch die Welt kamen. 


Nach dieſer Eroberung ſchien das ehr) den often 
Pabſt auf einige Zeit, verlaffen zu wollen, um ibn deko 
größeren Prüfungen auszufegen, Der Verluſt von Wis 


randola lieg Ludwig XII, keinen Zweifel, mehr uͤbrig. 


daß alle Nachgiebigfeit gegen einen Monn, wie Julius 
mar, ganz vergebens und für Die Mundesgennflen ver⸗ 
derblich fey. Er gab alſo Befehl zu ernfhäften Raͤtua⸗ 


gen und. ae jenen - Eau des paͤhſtuiden 


Gebie⸗ 
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Gesferrs zuruͤck. in. Fieber üderfiel den Pabſt. Sein — 


Heer wurde don dem Herzog von Ferrara. und non. den 
mit ihm vereinten Sranzafen überfallen und ‚arfcblagen; | 
die venetianiſche dlotie erlitte von denſelben ebenfalls 


einen Verluſt und. mußte, fib nach Ravenna fluͤchten; nn 


Die. abtrünnigen Kardinäte, beftanden immer lauter auf 
einer allgemeinen Mechenderſammlung und klagten ihn 
des Meineids an/ teeiter die Zuſage, innerhalb zweyer 
Jahre eine Kirchenverſammlung zu halten, die er als J 
Kardinal im Eonclave beſchworen, nicht gehalten babe. 
— Standhaftigkeit und Ruth minderte ſich 
niHt nur nicht, fondern (dien in dem Maße zuzuneh⸗ 
men, in welchem ſich die Gefahren und zugleich die 
Schwoͤche und Kraͤnklichkeit ſeines bejahrten Koͤrpers 
mehrten. Zufoͤrder ſt war er darauf bedacht, ſich durch 
Ernennung. neuer Kardinaͤle mehrere Fuͤrſten und ihre . 
angefehenften. Geißllichen zu verbinden. Durch die Hoffe‘ 
nung auf den rothen Huth glaubte er unter. andern auch 
ben kaiſerlichen Statthalter in Italien, der zu Verhand⸗ 
‚lungen mit dem Pabſte und mit den Venetionern bevolls 
mächtiget war, den Biſchof von Gurk, geſchmeidiger zu 
machen. Aber der. deutſche Yrälat zeigte. dem Pabſte 
durch feine ftaßge Sprache ſowehl bey einer öffentlichen, 
als bey einer Privataudienz und dadurch, daß er durchs 
aus nit mit den zu der, Verhandlung: ernannten Kar⸗ | 
dinuͤlen, fondern unmittelbar. mit dem Pabſte felbft uns. 
terhandeln wollte, daß ihm bie Ehre feines Herrn und 
Die pflihtmäßige Erfüllung feines Auftrags mehr. am’ | 
Derien liege, als der Katdinalshut. . Das -Uabegueifihe 
Reiee Pa. s. 28" ee 
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ſte dabıp) indie ‚ dafı der ſtotze Pabſt dleſes Benehmen 
mit einem’ umertvarteten Gleichmuth⸗ ſich gefallen ließ. 
Eollte es Zeſchehen feyn, weil er einen Mann gefunden 


hatte, der eben ſo ſtolz ſeyn Fonnte, wie er; ; "oder ſollten 
die Triebfedern der Rache, welche er an den Franjzoſen 


"zu nehmen gebachte, wozu er aber erfi den Kaiſer gemins 


ji mußte, dieſesmal den Eieg fiber die Triebfedern des 


Stolzes * ihm davon getragen haben; oder follte Bei 
des zugleich ihn beſtimmt haben. Dos zweyte feirt 


ben ihm zufoͤrderſt alle andere Betrachtungen uͤberwogen 
zu haben; es iſt auch wohl der beſte Schläflel zur Ents 
huͤllung feines Betragens bey ſeinem Vermittlungsge⸗ 
ſchaͤfte zwiſchen dem Kaiſer und den Venetianern. 


Der kaiſerlich? Geſandte verlangte, ‚ die Benetianet 
ſollten dem Kaiſer alles abtreten, was ihm als Keifer 


und als Beſitzer von Oeſterreich gebühre, willigte aber 
- endlich ein, daß ihnen Padua, und Trevigi mit ihren Ge 


Bieten verbleiben follten, wenn fie 200000 Secudos an 


ihn bezahlen. und die Belehnung bon ihm daruͤber neh: 


men wöllten. Der. Pabft tief es ſich Auferft angelegen 


ſeyn, den venetianiſchen Senat für das fegtere: zu ſtim⸗ 


men. Dieſer aber twilligte nicht ein. Der Pabf ber, 
deohte; Die Republikaner blieben eigenfinnig bey ihrer 


2 Verwelgerung; fie wußten, mie ſehr der Pabſt ihrer 


bedurfte. Endlich toilfigten fie zwar ein, dem KRäifer die 


verlangte Summe und jaͤhrlich fuͤr die Lehen SoccH 


Thaler zu geben; da fich aber idegen des "Pateiarchars | 


von Aquilejn neue Scdhwierigkeiten aͤußerten und die Wer 
handlung red wieder zerſchtug: To ſagte der Pabſt zu 
dem are Gefandten: Der m verſtehe gar nicht, 
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ſich mit fremden Bude für die erlittnen Beleidigungen, 
on den Franzoſen zu- raͤchen. Der Geſandte reiſte nun, 
ohne ich auf irgend etwas öinzulaffen, am 25ften Aprik 
1541 nach Modena ab und kehrte nidt mehr zuruͤck, 


ob ihm gleich der Pabſt ———— und umjufehren bat. : 


gaulius haite eben jetzt ei ale * ber Freund⸗ 


faaft des Kaiſers noͤthig, da die Grangafen. mit Heeres⸗ 
macht gegen ihn beranjogen, da Die ſpaniſchen Huͤlfs⸗ 


voͤlker nach Neapel zuruͤckkehrten, da endlich die Nahe _ 


der Gefahr den Pabft zwang, von Bologna. nach Ras 
veung zu eilen. Bologna, murde gleich darauf ihm ent: 
riffen. . ‚Sein Neffe, dem x, wegen des Verluſtes von 
Bologna. heftige Bormücfe gemacht Hatte, ftieß des Pads’ 
Res. Liebling, den Kardinal Alidafi auf freyer Straße 
nieder; in Mailand, Modena und Bologna und andern 


- 
. 


Städten warden 34 ‚leider Zeit Zettel angeſchlagem, 


in welchen die franzoͤſiſche Kitchenverſammlung den Pabſt 


vorlud, vor ihr zu erſcheinen; der kaiſerliche Geſendie 


| kuͤndigte mit franzoͤſiſchen Bevollmächtigten und mit den 


getrennten Rardindien vereint eine Kirchendetſammlung 
nach Pifa an; eine heftige Krankheit überfiel den Pabſt; 


MPompejus Colonna und Antimus Savelli beriefen das | 


roͤmiſche Volf auf das Kapitol und forderten es zur Dies 
derherſtellung feiner Srenheit auf. Auch ‚biefer Zufams 


menfluß von widrigen Umſtaͤnden Fonnte,hep alten Wann, 
micht deugen. Sein Koͤrper ſiegte wieder. über die Ge⸗ 


twalt der Krankheit; er knuͤpfte nochmalg Verhandlun⸗ 
gen mir den Franzoſen an, ſetzte andere den Franzoſen 

zum Nachtheil mit den. Venetianern und dem Koͤnige 

Ferdinond fort und, ſuchte augleich BER Adni von ; 


rdmiſche Stuhl fol wieder 
“und anderer Plaͤtze gelangen, 
unmittelbar gehören; jeder, 


o 
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England Zeinrich VIII. gegen die Franzoſen aufzus 
reizen, | | 
Das Buͤndniß mit Spanien und Venedig. fom im 
Dftober 1511 zu Stande. Sein Hauptinhalt war dies 
fer: Die Verbindeten ſetzen ſich bie Erhaltung Der Kir⸗ 
cheneinigkeit zum Hauptziele und wollen fich bemuͤhen, 
die Kirchenverſammlung von Piſa zu zerſiͤren; der 
St zum Beſitze Bolognos 
die ihm mittelbar oder 
der dieſes zu hindern wogt, 
fol durch ein imächtiges Heer aus Italien verdrängt wer⸗ 
den; zu diefem Heere follen Die Benetianer 800 Küras 
chte Reuter und ‚8000 Mann zu Kuf, 
Ferdinand 1200 Rürafier, 1000 leichte Meuter und 
10000 zu Fuß, der Pabſt 460 Kuͤraſier, 500 leichte 


Reuter und 6000 Außgänger Rellen; zur Unterhaltung 


“fir, „1000 lei 


des Heergs fol der Pabſt monatlich 12000 s zaler, Bes 


nedig eben fo viel. bezahlen; der katholiſche König fol 
12, Venedig 1a Goleeren ausruͤſten; mit dieſer ganzen 


. Macht ſollen die Franzoſen zu gleicher Zeit angegriffen 


werden; den Oberbefehl ſoll der Unterkoͤnig von Neapel 
Don Cordova fuͤhren. Dem Kaiſer und dem Koͤnige 


[4 


von England wurde der Bepteitt vorbehalten. 


‚ Die Kirchenverſammlung, melde bereits zu Piſa 


durch die ungerteuen Rardindfe war eröffnet und groͤß⸗ 


» N 


tentheild von Franzoſen beſucht worden, griff Julius zus 
erft mit kirchlichen Waffen an; et belegte fie und ale 
ihre Anhänger mit dem Wanne, Pife aber und Floren 
mit dem Interdicte, kuͤndigte Florenz ben Krieg an und 
ließ unter dem Kardinal don Medici Kriegsvoͤller an die 
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Sränjen von Tofcana vorruͤcken. Die Florentiner fießen 


ſich dieſes alles nicht anfechten, ‘appellicten von dem, 
Padſte an eine allgemeine Kichenverfammläng und ließen 


“ den. Gottesdienft nad) tie vor halten. “Bald darauf 


2, 


entſetzte der Pabſt die ſechs aßtrännigen Kardinäfe ihrer 
Würde, . Die Kardinaͤle gaben eine Schutzſchrift für 
fih Heraus; der Pabſt ließ diefe widerlegen. Ein Auf⸗ 


ſtand in Pifa nöthigte die Kirchenverfammlung „ glei 


nach ihrer britten Sigung fi ſich Maitand zum — zu 


waͤhlen. 
Dies war nicht das einzige alicuche Seeignit, wel· 
ces dem Pabſte für feinen großen Plan. guͤnſtige Aus⸗ 
ſichten gewaͤhrte; der Aardinal von Sitten hatte 


nach dem Auftrage des Pabſtes Die Schweizer dahin 


gebracht, daß ſie, um eine von dem franzoͤſiſchen Koͤnige 


. erlitine Beleidigung zu rächen, noch gegen das Ende des 


Jahrs 15i1 in das PO Mailand einfiefen., 
Zum Gluͤck für die Sranzofen, welche im Mailändifchen 
ſehr ſchwach waren, hieften die Venetianer das den 
Schweizern gegebene Verfprehen nicht, fle mit Munds 
vorrath, Reutern und Geſchuͤtz zu unterkägen; fie fahen 
fih daher durch Mangel genmungen in ihr Lend zuruͤck— 
zukehren. | 3 

Um diefe Zeit waren die — Kriegsvoͤlker in 
Italien angekommen, hatten; fi ſich mit den paͤbſtlichen 
Kriegevoͤlkern verbunden und einige Plaͤtze des Herzoge 
von Ferrara weggenommen und wieder verloren. Bald. 
darauf nahınen fie die Belagerung von Vologie vor; 


mußten aber, ungeachtet Peter. Navarra, der Erfinder. 


der Pulverminen, auch. hierffeine Erfindung anwandte, 


ohme Erfolg davon abziehen. Die Franzoſen unter dem 


ur; 


/ 
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‚Herzoge von Nemours ſchlugen Die Verbündeten bey | 
Vallaggio, nahmen den Venetianerm Beefcia weg „ bela⸗ 
‚gerten vergebens Ravenna, befamen aber diefe Stadt 
glei darauf als die Feucht ihres großen Siegs ohnweit 


derſelben, dee den Verbuͤndeten zehntaufend Mann ge⸗ 


“ 


Folter haben fotl, in ihre Gewalt. Ein heftiges Schrecken 
verbreitete ſich im Gefolge der Nachricht von diefer Nie⸗ 


derlage (am zzten April 1312) über ganz Kom. Die 


Kardinäle eilten zum Pabſte und riethen ihm, Gh und 


‚feinen Stuhl endlih einmal durch einen Frieden ron 
aller Gefahr zw befreyen. Dagegen .fleliten ihm Die 
. Sefandten von Benedig und von Epaonien vor, daß es 


entehrend für ihn ſeyn würde, wenn er feines gewohn⸗ 
sen Muthes um eines ſolchen Schlages 'willen vergaͤße 
and von der mailändifhen Kircpenverfammiung Geſetze 
annähme: Wenn er au Rom yerlaſſen müßte, fo 


fünvden. ihm Venedig und Neapel effen. Ss if leicht 


uu entfcheiden,. welcher von beiden entgegengefeten Vor⸗ 


ſtellungen ein Julius Gehoͤr geben mußte. Die Nach⸗ 


- sicht, welche er von der geſchwächten Macht der Franze⸗ 


fen erhielt, die Anerbietung ven 4000 Mann, welche 


J ihm fen Neffe, der Herzog von Urbino, machte und die 
Hoffnung auf den Beyſtand der Soweizer, welde ſich 
bereits in Bewegung ſetzten, beftärften ihn vielmehr ı2 


Benz Entfchtuße zum muthigfien Widerkande. - 


ec 


Der König von England trat nun zu dem Bunte; 
der Kaifer rief alle Deutfche welche den Franzoſen ele 
Bortheite hatten erringen helfen, von dem franzoͤſiſche 





Heere ab; der König von Spanien ſchickte den großen. 


Sanptmann, wie.mon den Bonfalvo von Cor 


a 





- 
“ 
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dova, mit Recht nannte, nach Italien; der König vom . 
Frankteich ſchwaͤchte ſein italieniſches Heer, um die Spas 
miee und Engländer von Frankreich abzuhalten. Acht⸗ 


. zehätaufend Schweizer, welche diefeamal nicht, wie ſonſt 


ducch die Engpaͤſſe am Comerſee, fondern durch Graus 


buͤnden und durch Tyrol in dag Mailändifce ruͤckten, 
zwangen den frauzoͤſiſchen Feldherrn kapalice alle feine, — 


Eroberungen in Romagna mit Ausnahme der Haupt⸗ 
plaͤtze aufzugeben, ſein ſchwaches Heer daraus zu zietzen 
und ſich dem Moilaͤndiſchen zu nähern. Die bon den. 
Franzoſen verlafne Stadt Cremona erbot fi zuerft zur 
Unterwerfung gegen die Verduͤndeten. Gleich darauf 
ſteckten die meiſten nur ſchwach beſegten Städte im Mais‘ 
fändifchen die Fahne des Aufrührs auf; alle Staͤdte 
und Feſtungen in Romagna fielen wieder in des Pabſtes 
Hände; Parma und Miacenza ergaben fi fi ihm freywil⸗ 


lig; der Herzog von Ferrara, Alfons von Eſte, ſuchte 


ſich mit dem Pabſto unter Spanieng Vermittlung aus⸗ 
zuſoͤhnen, wurde vom Banne losg geſprochen, kam nach 
Rom, um den Pabſt um Verzeihung zu bitten und neuen 
Gehorſam als kehensmann anzugeloben, wurde indeſſen 
waͤhrend ſeiner Abweſenheit darch die paͤbſtlichen Trup⸗ 
pen mehrerer feiner Städte beraubt, dis er ſich heimlich 
wieder von Rom entfernte; Genua machte ſich von 
Frankreich unabhaͤngig und woͤhlte ſich einen Doge, 
Das kleine frangöfifche Heer. ward endlich gezwungen, 
das Mafldndifche und ganz Italien zu raͤumen; nur erlis 
che Feſtungen blieben in den Händen der Sranjofen. — 

.. Da der Pabſt feine Abſicht gegen die Franzoſen er⸗ 
reicht hatte, fo wollte er jegt den’ Anfang jur Demuͤthi⸗ 
gung jene Vundesgenoſſen der Venetiauer magen, | um 
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darauf der Macht der Spanier in Stalien defo feichter 
Graͤnzen ſetzen zu koͤnnen. Zur Erreichung beider Ziwede 
Hatte er’ ſich den Kaiſer und die Schweiger zu Werkzeu⸗ 
gen auserfehen,, duch welche er nebenbey aub den Kirs 
chenſtaat noch mit beträdtlichen Ländereyen zu erweitern 
fuchte, Um folgende zwey Hauptgedanfen drehte ſich 

von jeher die ganze Thätigkeit des Pabftes Julius herum. 
Sein Stuhl follte mächtig werden Durch die Erwerbung 
neuer Befigungen und duch Zuruͤckbringung alles Ver⸗ 
fornen; feine Macht Italiens follte fih aber Aber das 
Mittelmäßige erheben. “Damit beides gefhähe, bediente 

er fi der Eroberungsſucht und der abergläubifcpen Ans 
bänglichfeit. der Monarchen an feinen Stuhl, um meh⸗ 
rere Mächtige gegen einen, und wenn diefer gedemuͤthi⸗ 
get war, andere Mächtige wieder gegen Sinzelne feiner 
vorigen Bundesgenoſſen aufjzuhegen. Eide und Verfpres 
+ dungen hielt ee nur fo lange, bi er feine Abſicht erreicht 
hatte. So ſchloß er jetzt ein Buͤndniß mit dem Kaiſer 
und dem Koͤnige don Spanien, worin der Kaiſer erklaͤrte, 
daß er der Kirchenverſammlung im Lateran (rogiche der 
Pabſt berufen hatte, um die Beſcluͤſſe der von Piſa zu 
bvernichten,) onnehme und alle zur Begiinftigung der Bis 
 faner gegebene Vollmachten widerrufe, daß er den Her⸗ 
309 von Ferrara und die Bentivogfien nicht unterflüßen 
and die beutfchen Soldaten, weiche in den Dienften des 
Herzogs und feines Vaſallen, Friedrichs von Bozzuolo 
fünden, abrufen wolle. Der Pabft verfpracdh Dagegen, 
daß er das von dem Kaifer mit dem katholiſchen Könige 
geſchloßne Buͤndniß vbn Cambrai annehme, daß er dem 
Kaiſer wider die Benetianer mit geiſtlichen und wettlichen 
.” Waffen benfichen und fi, fo lange nit mit Denfeiben 
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vergleichen ‚wolle, bis der Raifer wieder alles im Vefitz 


Hätte, mas ihm gebühre; der Pabſt foll den Rechten | 


Des Reichs unbefchadet im Belige von _— Das 


‚und Reggio bfeiben. - 


Vom, Kaifer, dem es immer zu ‘allen Unteinehe 
mungen an Geld fehlte, erhielt er pfandmeife Modena, 
weil er ihm. 40000 Dufaten- vorfiredte. Er, faufte. 
ihm: au noch insgeheim für. 30000 Dukaten den 


Staat von Siena zu Gunſten ſeines Reffen ab. Im 


Fruͤhlinge 1513 hatte er vor, ſich endlich Ferrara zu 
unterwerfen, Lucca durch einen Krieg zur Herausgabe 
Don Garfagnana zu zwingen, den König bon Frankreich 
feines Reiches verluſtig zu erklaͤren, den Titet dee aller⸗ 
riftlibhtn Koͤniges auf den König von England Aber 
autragen und in diefem Jahre Italien von allen Barbas 
gen, tie er die Ausländer insgefammt nannte, zu be 
freyen; als ſein Tod allen dieſen Planen ſchon am 23 hen 
Gebeuct ein Ziel fegte 9°). a 
Julius II. war mehr ein beherzter Krieger / als ein 
wuͤrdiger Obervorſteher der Kirche. Sein Scharfſinn 
bemerkte ſehr richtig, daß bey dem damaligen Zuſtande 
der Wiſſenſchaften und bey der tiefgeſunkenen Achtung 
der Geiſtlichkeit, von der die Gelehrſankeit auf die Laien 
uͤbergegangen war, bie fie alſo nicht mehr für die Hoͤfe 
fo widhtig machte, um ihnen zur Schutzwehre gegen den 


Tadel ihrer Ausſchweifungen zu dienen, fuͤr die ſi nkende 


Macht ſeines Stuhls durch kirchliche Anmaßungen nichts 


zu gewinnen ſeh, daß ſich dieſelbe nur durch die Vergroͤ⸗ 


ferung der weltlichen Macht verſtaͤrken laſſe. Seine 


90) Der allgemeinen Weltgeihichte 46: Th. 1. ©. ©; u 
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lingsmuſter Julius Cäfar machten ihn um fo mehr ges 
neigt, ſich Ruhm und Verdienfte auf dem Wege der 
Eroberung‘ und der Benugung politifcher Verfettungen 
zu erwerben. Die. letztern wußte feine Klugheit nicht 
nur zu benutzen, ſondern auch herbeyzufuͤhren. Er ließ 


den Kirchenſtaat fehr erweitert' und mit einer Grundlage 


zu noch groͤßern Erweiterungen zuruͤck. Aber mit ſei⸗ 
nem Vorbilde hatte er außer einem großen Grade von 
Kiugheit und Standhaftigkeit, außer dem graͤnzenloſen 
Chraeize und einer nicht geringern Herrſchſucht nichts 
gemein, Von der wilden Hige, von dem undändigen 


Zorne, den ber Wein befenerte, von der heftigen Rah» 
fuhrt des Julius finden wie in Coͤſars Charakter feine 


Spur. Julius Caͤſar würde auch wohl ſchwerlich als 


Pabpſt Julius einen fo herrſchſuͤchtigen Monarchen, tie 


Ferdinand war, in-der Eroberung eines Reiches, wer: 
auf er kein Recht hatte, beguͤnſtiget und den König von 


NMavarra, Johann von Albert, der ein eifriger Andan⸗ 


ger des Pabſts und Pabſtthums war, in die Acht erklaͤrt 


und fein Reich mit dem Juterdicte belegt hoben, weil er 


einem Undern, als dem vom Pabſte Begünftigten , eine 
der toichtigften kirchichen en in ſeinem Beige über 


‚geben wollte, 


Julius II. war es, dem feine Politik zum Nachtheile 
feines Stuhls einen nicht unbedeutenden Streich fpielte, 
indem er, um von des Kaiſers Magimilions Anweſenheit 


‚zu Rom und in Sralien, wohin er nur mit einem beteächtlis 


eben Heere zu feiner Krönung fommen wollte, nichts für 


ſich und feine Plane befücchten zw muͤſſen, einwilligte, 


daß, derfetde und feine Rachfolger den Titel erwaͤhlter 
ae. 8 [| Bu En Zu Ze 
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romiſcher Raiſer führen wollten , ohne fi Ä & in Kom. 
Frönen zu laſſen. Dadurch gab er für ſich und feine 
Nachfolger die Gelegei.heit hin, die Kaifer durch eine Kar 
pitulation Binden und ſich manche neue, oder bereits vers 
altete Vortheile bon-neuem ausbedingen, und fie durch 
‚Eide an den roͤmiſchen Stuhl feffeln zu koͤnnen. 

Pabſt Leo X., Julius Nachfolger, aus dem beruͤhm⸗ 


ten Haufe Medici entfproffen, erbte von feinem Vorfahren | 


Die Abneigung gegen die Franzoſen, fuchte fie aber ans 
faͤnglich ſchlau zu verbergen; denn er nahm die von Lud⸗ 


wig XIiI. beſchuͤtzten, abgefegten Rardinäle zu Gnaden \ 


an und beförderte den Frieden zwiſchen Frankreich und 
England, fuchte aber zugleich eine Verbindung zwifchen. 


“ Venedig und Franfrei dadurch‘ zu verhindern, dab ee 


bemuͤhet war, eine Ausſoͤhnung zwiſchen dem Kaiſer und 
jener Repudlik zu bewirken. Dieſe Bemuͤhung hatte 
nicht den gewuͤnſchten Erfolg; der Pabſt trat alſo mit 


dem Kaiſer und mit Ferdinanden in einen Bund; die 


Venetianer thaten ein gleiches mit Frankreich, wo jetzt 
Stanz der Erſte, ein ſehr thaͤtiger, feurtger Mann 
herrſchte. Als aber die Schweitzer, "melde gleibfam die 
Vormuͤnder des neuen Herzogs von Mailand waren, den 
Ruhm ihrer Unbeſi iegbarkeit bey Morignano durch ein 
| zwehtaͤgiges hitziges Treffen, welches die berühmten Deuts 
ſchen Lanzenknechte den Franzoſen erfechten halfen ver⸗ 
loren, und ſodann unverzuͤglich nach ihrem Vaterlande 


"zuehdfehrten, und dadurch dem franzoͤſi ifchen Könige die . 


Wiederoberung Mailands erleihterten: To fah fi der 
Pabſt gezwungen, mit Verluſt von Parma und Piacenza 
Frieden zu ſchließen. Bey der Zuſammenkunft des Leo 


| mit N Gran zu iu verfpeag der erßere dem vn. 


. 
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von Ferrara Modena und Reggio wieder abzutreten, wo⸗ 
für dee frangöfiihe König dem Herzoge von Urbind, des 
Julius Neffen, feinen Shug entyog, und ihn den Leo 
aufopferte, der für die Echebung feiner Famile eben fo 
ſehr beſorgt war, wie Alexander VI. Der Pabſt gab dem 
Könige auch noch das Recht, auf ein Fahr den Zehenten von 
der franzoͤñſchen Geiftlichfeit zu ziehen. Als aber Franz J. 
auch die Beſtätigung der beruͤhmten pragmatiſchen San⸗ 
ction vetlangte: ſo erhielt er eine abſchlaͤgige Antwort, 


wobey ihm zugleich der Vorſchlag zu einem Vertrag ges 


macht wurde, der beyde Theile, in Abſicht auf ihr wech⸗ 
ſelſeitiges Intereſſe befriedigte. Der Koͤnig nahm die⸗ 
ſen Borſchlag an und erwaͤhlte feinen Canzler Duprat, 
der Pabſt aber einige Kardinaͤle zu dieſer Verhandlung. 
Dieſe Maͤnner ſetzten mit einander feſt, daß der Koͤnig 
von Ftankreich kuͤnftig alle Kirchenpfruͤnden in ſeinem 
ganzen Reiche vergeben duͤrfe, jedoch mit Yusnahme 
derer, von welchen man beweifen fönnte, daß ihre Kapis 
tel durch päbftlihe Freyheitsbriefe felbft das Wahlrecht 
hätten; dan der Pabſt alle vom Könige ernannte Derfos 
nen durch Bullen beftätigen folle; daß. aber dem Befige 
des roͤmiſchen Stuhls die Annaten von den erledigten 
Pfruͤnden ausgezahlt werden und daß aller Vorbehalt 
und bie Anwartſchaften aufgehoben ſeyn follen. Bon 
den übrigen Punkten der pragmatifchen Sonction, wel⸗ 
che ſich quf die Verpflichtung der Paͤbſte, zur feſtgeſetzten 
Zeit eine allgemeine Kirhenverfammfung zu berufen, oder 
auf die Unterordnung der Paͤbſte unter die Kirchenver⸗ 
ſammlungen bezogen, wurde keine Erwaͤhnung gethan. 
Dieſer unter dem Namen Concordat bekannte 
Vertrag wᷣurde ob bepden Seiten angenommen und bon 
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dee ‚lateranifen. Kirchenverſawmlung beftätiget NM), die 
‚Progmatijche Sancıien dogegen auf immer abgefhafftg 
Diefer Nachgisbigfeit des Pabſtes ungeachtet war er im.. 
u ‚Derzen.der Franzoſen erklaͤrteſter Feind, und lief; z u eben 

der Zeit, da er gegen. dem König Franz die aufrjchtigſte 
Freundſchaft Heychelte, durch den polniſchen Geſandten 
den Venetianern zur Ausſoͤhnung mit dem Kaiſer und sw. 
einem Bunde ‚mit demfelben. und dem Pabſte Vorſchlage 
thun, im gemeinſchoftlich die Zrangoſen wieder aus Ita⸗ 
Jien zu vertreiben. Kaum aber war der Kaifer mit einem‘. 
großen Heere in das Mailändifche eingeruͤckt, als dem 
Leo die Furcht den Bedanfen eingab, er möchte zum Nods 
theile des römifchen Stuhls in Italien zu mächtig werden, 
welches ihn zu einem zweydeutigen Benehmen verleitete. 

Nachdem die verſchiednen Maͤchte, welche bisher 

in alien gefämpft hatten, geſchwoͤcht genug waren, um | 
zum Frieden Die Hände zu bieten, welcher bald hernach i in 
Bräfel geſchloſſen wurde: fo fing der Pabſt an, feine Ent⸗ | 
wuͤrfe zum Beften feiner Familie zu entwickeln. Seinem 
Neffen Forenz, Medici hatte er daB Herzogthum Ucdino zug 
gedacht; deswegen mußte der. Damalige Beſitzer deſſelben, 
Sranz Maria della Rovere, Trotz feiner Unſchuld ein Ver⸗ 
brecher ſeyn. Der wichtigſte Vorwurf gegen ihn wurde 
Daher genemmen, daß er dem Padſte die Truppen nicht 
| ‚geliefert babe, die er als Lehengmann zu liefern verpflich⸗ 
tet war. Er hatte fie aber ‚Ar feiner eigenen Vertheidi⸗ 


gung noͤthig gehabt. Der Herzog wurde alfo mit Krieg 5. 


überzogen, verlor fein Herzogthum, weil er. feinen Wi⸗ 
derftand leiftete, in wenigen Togen, und wurde foͤrmlich 
vom Pabſte abgelegt, Lorenz Medici aber an — Stelle | 

2) Canei, Tabterk T. av. | 
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mit dieſem Herzogthume belehnt. Der Pabſ durfte ſich 
nicht lange dieſes Sieges freuen; denn der Herzog von 
Urbino kehrte im Anfange des Jahrs 1517 mit gedun⸗ 
genen Kriegern zuruͤck, als eben der Pabſt nicht in der 
beſten Verfoſſung zu einem Kriege ſtand, und eroberte 
das Meiſte eben fo ſchnell wieder, als er es verforen hatte, 
Ein verwüftender, den Kirchenftaat und feine Bewohner 
fehr belaftender Krieg entfprang aus dieſer Rüdfehe des 
Herzöge, den freylich der Pabſt, der ihn am faͤngſten 
aushalten Fonnte, nach einein Aufwande von Jao,ooo 
Dukaten zum Nachtheile feines Treffen endigte. 
Ras wiederhergeſtelltem Frieden beſchaͤfftigte ſich 
der Pabſt mit einer weitausſehenden Angelegenheit, mit 
einem Tuͤrkenkriege. Mehrere behaupten, der Pabſt has 
be von der Maht des tuͤrkiſchen Kaiſers Selim, Ber vor 
kurzem erft das mächtige Reich der Mamlucken in Aegh⸗ 
pten und Sprien zerftört hatte, ſehr viel für-Frafien ges 
fürchtet und deswegen fo eifrig alle euzopäifche Menarr 
chen zum Türfenfriege “aufgefordert. Mit mebrerem 
Rechte fann aber wohl deu erſte Gedanke dazu dem Kais 
fer Morimition zugeſchrieben werden, der, nah Raynaldi 
{iin Johr 1517,) in einem &threiben an den Pabſt fagt, 
er babe ſchon in feiner Jugend, da er kaum tußte, was 
ein Rrieg ſey, wenn er ſich habe erzähfen faffen, daß die 
Tuͤrken den chriſtlichen Glauben haßten iund verfolgten, 
gewoͤnſchet, fie einſtens guͤnzlich dertilgen zu koͤnnen; jegt 
da er bejahrt und in der Kriegskunſt unterrichten ſey, 
wuͤnſche er fle nicht zum Verderben der’Chriften, fonbern 
ihrer Befreyung auͤs den Händen det Thrafinien anzuwen⸗ 
den. Er fordert hierauf den Pabſt auf, dieſes Wert 
zu befoͤrdern. ließ uch Leo nichr re fagen, 
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Zu einer loichen Unternehmung touren die Imftände eben 
damals ſehr günftig. Unter- den europäifchen Fuͤrſten 
herrſchte. Friede und die Peter befhäfitigten den Selim 
durch ihre Angriffe in Alien, Leo ſchickte Leggten und 
Auffotderungsſchreiben an alle hriftlihe Staaten.in Eus _ 
ropa De König von Fronkreich ſagte ſogleich ſeinen 

Beyſtand mit 40, 000 Mann zu; der Kaiſer und der 
pabſtlicht eegat Cajetan, ſugten auf den Reichstag zu 
| Augoburg (1518) die deutſchen Fuͤrſten fuͤr dieſen Zweck 
zu gewinnen; allein bepder: Bemühungen toren ben dies 
fen eben fo vergeblich, als der andern Legaten ihre ‚dep, 
den übrigen Staaten. In Deutſchland wollte man nichts 
wiſſen von dem durch den Legaten in Vorſchlag gedrach⸗ 
ten sehenten Pfennig von.den Einfünften der Geiſtlichen 

und von dem funfsigften der Weltſſchen; es außerten ſich 
vielmehr ſchon die nachtheiligſten Geſinnungen gegen den 
Padſt. Ein Geiſilicher, der-im Namen des Biſchofs von 
Lüttich zugegen wary. hieft eine Öffentliche Rede über Die 
Eingriffe des roͤmiſchen Hofes in die durch die Soncordate 
feſtgeſetzten Rechte der deutſchen Kirche, und über die heim⸗ 
lichen Kunftgeiffe dev. roͤmiſchen Curialiſten, wodurch eben 
dieſe Concordate entkraͤftet wurden. Zu gleicher Zeit. 
wurde eine lateiniſche Rede unter die Berſammelten vers 
theitt, (fie wird dem nirich von Hutten bengelegt,) wel⸗ 


che den Krieg gegen die Türken vorerſt widerrathet, eis - .. 


nen Krieg dagegen wider den Pabft anraͤth, weil der 
Türk den abendländifchen Nationen’ nicht fo ſehr ſchade, 
als der Pabſt, welcher durch die Pallien, Zehenten und 
derglelchen leere Erfindungen das, Geld aus ben hrifttis 
den Sändern nach Rom ziehe. Nur ein Paar der ſtaͤrt⸗ 
Stellen mögen bier Pia finden, 


/ 
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„Es wurde wahrſcheinlich den Legaten an bie riſt 
lichen Voͤlker der Befehl ertheilt: Gehet hin in alle Weit 


. amd lehret: Wer glaubt und Zehenten bezahlt, der wird 
ſelig. Als ich ohnlaͤngſt in Bologna wär, ſah ich drey 


derſelben mit ſolcher Pracht und Prunke einziehen, daß 


fie au einen Weifen bienden fönnten. - Erlauchte Deut 


fe, erweitert Die Hetrſchaft der Chriſten, demuͤthiget 
den verworfenften Seind, firenget alle Kräfte an, daß 
Chriſius Name ausgebreitet werde! Es ift ein frommes, 
‚heilige Geſchaͤffte und fann von niemand getatelt wers 
den, als von dem, der lieber dem Türfen als Ehriftus 
dienen wil. Aber unter diefenr Vorwande, durch diefe 
ſcheinbare Froͤmmigkeit, unter dieſem gleiſſenden NRamen 
den Haufen der Unwiſſenden auszupluͤndern, die Milch 


ber Voͤlker in ſich zu ſaugen, ſich mit dem Mammon der 


Könige toll zu trinken, dieß halte ich für ein größere Bers 
brechen, als das, was uns der Tuͤrk zufügt. — — 


| Unfre erfte Pflicht iſt, Gott zu lieben, die zweyte, uns 
ſelbſt. Aber wie koͤnnen wir ihn lieben, wenn wic ſehen, 


doß ſeine heiligen Gebote offenbar übertreten werden, 
und doch dem Frevel nicht entgegenmirfen, fondern ihn 
durch unſern ftillen Beyfall unterſtuͤtzen. Liebet der ſei⸗ 
nen Naͤchſten aufrichtig, der feinem Schaden nicht im ges 
tingften abzuhelfen fucht ? Ih mag den nicht zum Kreuns 
de haben, der um mein Wohi unbekuͤmmert iſt. Der iſt 
mein Feind, welcher mich nicht vor Beleidigungen ſchuͤtzt, 


wenn er kann. Und doch iſt und dieſe Behandlundlungs⸗ 


weiſe nicht durch Buͤcher, nicht durch muͤndliche Nach⸗ 


1 sichten bekannt, ſondern wir find taͤglich Augenzeugen 


davon, fa niemand ſtraͤubt ſich dagegen, ſondern wir 
— dul⸗ 
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Daiden jade Belhimpfung,- ald.ch.eing dumme Duldfanis 
@eir nicht vielmehr eine Bntchrung Goites ais ‚Bin Schass 
fom: gegeu Gotnmäre , Moͤchte dies· doch eben ſo leicht 
gu verneiden, als —8 fegn! Mögen, unſre Fuͤrſten 
nicht immer durch Bit. Zioger fehen. und wenigſtens einen 
Theil, wo nicht. die, ganze nerfehirte Gewohnheit oertilgen! 
Wie viel beffee wuͤrde e8 dann um, den Stoat und die 
Kircht Reben! — — Nachdem die toͤmiſchen Biſchofe 
angefangen haben, mit der Kirche den Staat zu vermeij⸗ 
gen, ja. ſogor das Buiflige bintanzufegen, und dem 
Weitlichen allein ihre Aufmerkſamkeit zu, weihen: fo be⸗ 
wies der Erfolg, mie gut, für den «rißlicen. Staat ge⸗ 
ſorgt wurde, welchen Beyfall ihr Unternehmen von der 
Gotiheit erhielt. Die fernen Länder find verloren ges | 
gangen;, die nahern werben durch endloſe Veewirrungen 
beuntuhiget. Das Hejlige wird verachtet, Lhriſtus Ders. 
£auft, den Ecaafen die Wolle abgeſchoren, an ihre B 
wachung aber gar nicht gedacht. Ich ſage hier nichts 
von Sponien, von Fronkreich, vom Oſten und chen, 
wieviel hat nicht Doutfchland allein für Pallien und ahı ⸗ 
liche Erfindungen waͤhrend der Regierung "ber ‚bepben 
Fuͤrſten Friedrichẽ und Norimiijans nerfchlgudege? Wenp“ 
Rom, wie. ed follte, dieſes Geld geſammelt, wena Dub 
Iond, wie es billig war, «8 ‚hufapımengelegt, hätte; jo 
bätte unfer Staat. für den Tuͤrkenkrieg eine hinreichend 
Unterſtuͤtzung; es wäre jept nicht nöthig,, die Hrifttie . 
Welt zu plagen und ihre. Armen, mit, neyen Auflagen id 
mer zu belaſten, oder vielmgpe u erbpügfen,. und. „fie. ih 
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Der Pabft zicher aus feinem Lande ein ſolchet 


Einkommen, wie feiner det chriſtlichen Könige. Und dem 


no kaufen wie Pallien ; und doch ſchicken wir mit Gold 
beladne Laſtihiere nach Rom; wit tauſchen Bley für Bold 
um, wie kaufen uͤberall Negligenzen (Verzelhung dem 
Schreibfehler!) Indulgenzen wollt ich ſagen. Welch ein 
unermeßlicher, bodenloſer Geitz! — — Jch fühle einen 


gerechten Schmerz uͤber den ſchaͤndtichen Geiz, weichet 


ſich unter dem Scheine der Froͤmmigkeit über bie ganze 
Welt verbreitet hat, Wo iſt ein auch ganz unbefarnter 


.  Drt, der nicht von jener Seuche angeſteckt worden wäre ? 
Weiher Stoat hatniht Vieles verloren? Welches Fuͤr⸗ 


ſten gegründete Rechte wurden nicht verinindert? Weide 


Verſammlung von Geifkliden wurde nicht angeſteckt? 


Welche ſchlimme Sitten Cein. Ausdruck, den unfre Vor⸗ 
fahren nicht kannten, ſind nicht aͤber Deutſchland vers 
breitet worden? Wie viele Dinge nicht gelehrt worden, 


welche die Schaam zu nennen vetdietet? Wer hat bie 
Geſellſchaften der Menſchen befudelt 7 Wer vetſtehet ſich 


fo vorzüglich. auf Betrug, Hinterfif, Meineid, Zeſtaments⸗ 
verfälfhung , Entwärdigung alles Geiſtlichen und Melt: 
lichen, Prozeßverdrehung, Beunrichigung der Feiedelie⸗ 
benden, auf Verkehrang des Oberſten zum Unterſten? 
Bat es ſich nicht durch den Auswutf Roms und Fraliens 
Aber Den Erdball verbteitet? — — Jg fuͤrchte Chriftus 


Zorn, abet nicht der Florentiner RRedicen). Sr bie 
“ — wird gewotden, nicht für Cheiſtus. ‚Ja 00 


tiget Sommer wurde mit nicht getingent Aufwande Rrieg 
gegen Franj, Herzögen von Ucbind, geführt: er wurde 
aus feiner Herrſchaſt derjagt, nachdem er durch Sie gold⸗ 
ne Gnade verſohm war, und — Ron trat an x feine 


! 








| Wrfrkigeng Mini ösmachen. Weberpäng ein geil, Ash. 

tee. Stine II. war nicht vorſichtig genug, dog er 
wmiot meht Goid zuruͤckließ. Man erfand alſo einenehe eiſt 
Die Kardimile, welche piel bezahlen konnten, mußten fih 
Begen das Leben dee Pabſes vderſchworen haben, Ihrt 


Whter wurden der pabſtlichen Kammer ingteignch Dies 
wuf folgre der Zwiſt der beſrrickten Bruͤder. Wie viel 


Sewinn dieſen dan ſlorentiniſHes Geldfepmtibeen, welcht 


der Soche bold dieſe, bald jene Wendung gaben, ges | 


breacht habe, was brauch ib.dies ja erzählen, da bie Bes — 


ſechungen der Bettelmonche ollen Glauben oͤberſtelgt 
Jed wil niechts ſagen von ben in allen Staͤdten errſebteten | 


Rreugen des Oeilande, weiche nach dem Berhännife dee U 


Vejahlung bertheilt wurden. a Abergehe den Uuftrit 
wegen der Veterskirche, der eben fo laͤcherlich, ale empoͤr 
rend iſt. Ein Tempel Gottes, ein Tempel Gottes, ei | 

Tempel Bones! ruft bee Piopbetz Aber dad. iſt Fein’ 


Tempel Gottes. Lorenz baut Ihn, nicht Penn Die . 


Steine wandern Nachts. @8 iſt Peine Erdidbtung, et⸗ 
lauchte Küchen des roͤmiſchen Reihe! Moan peiniget die’ 
Welt für die Peterdeirche, ah dei nur zweh Werkmeiſter 
arbeiten, woddn ber eine hiukd Erſt füngf, die viele 
Gremde ig Rom boaren, Wurde tin Lrmen erregtz man 
tief, man ſchrie; &6. erſchienen gemahlte Wngel, welche 
die Seſchenke der Sbendenden annahmen und in die ps" - 
de tengen Man wußte lachen ‚über‘ die Veſtſemken F 
dieſer Seidſchneiderey 95,4 m — 
| So führt der Verfoſſer fort, die kenifft zu haften: 
deren man ſich In Rom Und don Rom ans bedient, un 
Geld zu famntieh, damit dec ver ſchwwenderiſcht Aufwand 
Leo's auf bieRänfe det Ueppigkeit könne befrftten mit - 
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Ven. Er endiget damit; dal er waht ſcheintio macht, die 
nuffordetungen des Pabſts zum Türfenfriege, haͤttes 
auch keinen andern Zweck al8- düf bieſem Wege Geld 
fummen nah Rom zu jiehen. Es bedurfte abet kaun 
einer ſolchen Abmahnungérede; die deutſchen Tuͤrſten 
waren ohnehin zu einem ſolchen Unternehmen gar nidt 
geneigt, verſchoben den Beſchluß Atrf einen andern Reicht 
tag, und verordneten, um buch etwas. gethan zu haben, 
daß etliche Fahre hindurch alte Berfönen, wann fie zum 
Abendmahl ’gehen, den zehenten Theil einet rhetaiſchen 
Gulden jum Tuͤrkenkriege erlegen ſolllen. Wer franjod⸗ 
ſiſche König hatte. ſich wahrſcheinlich nur deswegen fo 
bereitwillig zum Türfenfriege gezeigt, weil ihm’ber Dad 
erlaubt hatte, von feiner Geiſtlichkeit zu diefem Zwecke 
den Zehenten einzufordern, und, bie er unternommen 
würde, das Geld, welches er darin zu erſaen Härte, für 
Ä andete Zwecke zu benuͤtzen. Det Tuͤrkenkrieg untetblieb 
aber gaͤnzlich. "Dagegen entfpann fi ein neuer kirchli⸗ 
cher Krieg, der die Grundfeſten des Pabſtthums am fo 
leichter untergeuß, je gleichgültiger und unffuger fib Leo 
bey feinem Anfange benahm und jemehr zuerſt politiſche 
Kriege feine Ausbreitung begünfigten. Hiervon in der 
wierten ie diefer Sergiäte ei Mepreret,. | 
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I; Anfange des kectzehntes Jahrhundert? fahe ſich 
bereite das Papfkthum von. ber Höhe feiner Alimmacht ung 


ein Berrächtliches herabgeftärzt. Der Kirchenbann und 


Das Interdikt des Kirchenoberhauptes hatten ihr Furcht⸗ 


bares, feine politiſchen Orakelſpruͤche ihr Gewicht verlo⸗ 


ren. Die Beherrſcher des Abendlandes bebten nicht mehr, 


wie Knober, vor der Zuchtruthe dieſes Hofmeiſters; die 


Gelehrten bes Abendlandes moßen nicht mehr die Mit⸗ 
theilung ihrer Ueberzeugungen nach dem. Maaßſtabe des 


roͤmiſchen Eigennutzes ab. Die Erot erungen der Türe | 


Pen int Paldftina, welche den Kreuzzuͤgen ein Ende mach⸗ 
ten, die Fluͤche der Doppelpaͤbſte, womit fie von Rom 


und Adignon aus ſich wechfelfeitig verfolgten, die frey⸗ 


muͤthige Sprache der Kirchenverſammlungen zu Piſa, 
Koſtnitz und Baſel, welche die Berbrechen und Gebrechen 
des paͤbſtlichen Hofes allgemeinkundig machte, die Ber⸗ 
dorbenheit der Sitten, welche ſich von dem Kirchenober⸗ 


haupte bis zu dem geringſten Kirchendiener erſtreckte, die 


Verbreitung der Gelehrſamkeit durch die zahlreichen Uni⸗ 
derſitaͤten und durch Die aus Conſtantinopel entflohenen 
griechiſchen Gelehrten, weiche die roͤmiſche und griechiſche 
Litteratur wieder in ein neues Peben hervoerief, die Er⸗ 
— des — und der — — 
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welche die Verbreitung der Gelehrſamkeit erleichterte, das 
Aufhoͤren der Fehdezeiten, welches einem menfchlichern 
Zaſtande Platz madte; alles dies und noch manches Aus 
dere hatte jur ai des BR Anfehens | 
: bepgetragen. 


Zwar waren die Paͤbſte, welchen er Einfen 
ihrer Macht nicht entging, befliffen. gewefen, auf neue 
‚ Stügen derfelden zu ‚denken, indem fie fib theils meue 

Geldquellen eröffneten, theifs den Zufommenfluß guͤnſti⸗ 
ger Umflände benägten, theils neue Behauptungen aufs 
ſtellten. Allein fie waren dennoch nicht im Stande, de 
durch das Sinken ihres Anfchene und einer Macht aufs 
auhatten, deren Urgrund der Sandboden der Vorurtheite 
mar. Diefe neuen Stuten beftanden in den. Kegerfröegen, 
wodurch Die fogenannten Ketzereyen mehr gemehrt als 
gemindert wurden; in den Bettelorden, welche bald nad 
ihrer Entſtehung durch ihre Predigten gegen tie Ueppig⸗ 
keit der Poͤbſte, fpärerhin aber duch ihre eignen Aus⸗ 
ſchweifungen die Sehnſucht nach einer Reformation vers 
metzren halfen; in den Ketzergerichten, welche bald von 
mehreren Rationen als eine teuflifche Grfintung berabs 
=. wurden; in den Annateh und Referostionen, wel⸗ 
che ſelbſt die höhere Seiftlichfeit gegen die Päbfte em’ 
-pörte; in dem Abloſſe, weihen Einſichtevollere bold gu 
Nnuag für einen Diebskniff erkanntetz; in den Feldzuͤgen 
gegen die päbklihen Vicarien im Kirhenflaate, weihe 
zwar die weltliche Macht des roͤmiſchen Stuhles vergtoͤ⸗ 
‚Herten, aber zugleich die Bewohner Diefes Eiiaates uns 
fäglichen Drangſalen ausfegten und bie Kaſſe der Paͤbſte 
leerten; in den politiſchen Verhandlungen | ber Pähfe bey 
ven Bewerbungen vieler Sächen um ben Dei der 
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zänder ben Itoben, welche aher den Paͤbſten ‚mehr Yufs ' 
wand, eoheten, ald Vortheile brachten; in den Concor⸗ 
Daten , ducch welche die Mäpfte immer ein Theil ihrer 
angemaßten Rechte vperloren; in der Behauptung endlich, 
daß die Paͤbſte die Kaiſerwuͤrde von den Morgenländern, 
ouf bie Fuͤrſten des Abendlandes übergetrogen hätten, 
wodurch fie bemirften, daß die deurfchen Kurfürften zur 
Erhaltung ihrer Wahltechte deſto muthvollere Schritte 
thaten und daß die deutſchen Kaiſer dieſen Titel annah⸗ 
men, ohne ſich mehr in Rom kroͤnen und von den Dis 
ſten gleichſam in Pflicht nehmen zu laſſen. 

Der roͤmiſche Stuhl ſtand im Anfange des fechschns 
ten Jahrhunderts zu den Kirchen in den Mbendländern 
ungefähr in diefen Verhältriffen: In Dentfehland hatten 
die Paͤbſte durch dos aſchaffendurger Concordat das Recht, 
Erzbisthuͤmer, Bisthümer und Abtehen zu vergeben, ver⸗ 
foren, und fi gezwungen geſehen, den Domfapiteln Die 
Wahlrechte wieder einzuräumen. Geringere Pfruͤnden 
vergaben fie, wenn ihre Erfedigung in gewiſſe Monate 
Bel. Die Einkuͤnfte des erften Fahre und die Entſchei⸗ 
dung bey ſtreitigen Bifhefswohlen waren ihnen geblie 
ben. In Ftankreich hotten ſie in dem Concordate, wel⸗ 
ches Leo X. "mit Franz 1. errichtete, alle Rechte auf die 
Bergebung der wichtigern und geringen Pfränden in. 
die Hände der Könige niederlegen mäfen, nichts war 
ihnen geblieben, ats das Recht der Beftätigung der von 
dem Känige verliehenen Piehnden und die Annaten. In 


Cyanien, Portugal, in dem iyeöften Theite von Jealien, 


(nur nicht im Venetianiſchen und in Sieilien) in Sardis 
rien, in Dänemark, Noewegen, Schweden, Epgland, 
Schon? , Schouland, Pohlen und Ungern, war den Kd⸗ 
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| nigen und Särften geößtentgeils nicht. viel mehr Einfluf 


* auf die Beſetzung der Kirchenaͤmter übrig geblieden,, als 


daß fie dem Pabhe Perfonen zu denfelben empfehten Fonns 
"ten. Die Befiger des römiihen Stuhls bezogen aus 
.. allen dieſen Pändern die Annaten und auge Unmartfhafs 


ten auf die Pfruͤnden. 


.- genug ausgeſogen. 


Es. wären alle diefe Bänder damals duch diefe Ver⸗ 
daͤltniſſe zum tömifcen Stuhle bey der größern- Eeltens 
beit des Geldes und feinem daher entfprungenen wohl 
vier und fuͤnfmahl hoͤhern Werthe, als es zu unſern Zei⸗ 
ven bat, ſchon aenug belaftet; fie wurden ſchon durch die 

daraus entipringenden Zahlungen on die roͤmiſche Curie 
Allein die Poͤbſte, „weichen ihr Hofs 
; Kaat, ihre Kinder und Verwandten, ihre Xriege und ihre 
poluiſchen Händel, ihre Beyſchlaͤferinnen, ihre Mogen 
und ihre Prachtliebe fo große Summen Fofteten, waren 
‚nicht mit dieſem ECinfommen zufrieden, fondern bedienten 
ſich anfänglich der. Türfenfriege zum Vorwande, um die 
Geiſtlichen und Laien zu brandſchatzen. Als abte dennoch 
“Sein Taͤrkenkrieg für die gefammelten Summen unters 
nommen wurde; fo fonnte es nicht fehlen, daß nicht die 
Beteognen bie Abſicht dieſer Geldprellerey erfannt and 
ihren Abſcheu gegen Einen folden Betrug laut folten an 
den Tas gelegt ‚haben. Die Paͤbſte mußten daher. auf 
andere ſcheinbare Vorwaͤnde denken. Ley X. bediente 
fia bierzu des Ablaſſes und gebrouchte zur Entſchuldi⸗ 


>" gung deſſelben den Varwand des Boues der Derersficche 


im Kom, welchen bereits Julius II, angefangen hatte, 


Leo X. machte den Erzbiſchef von Mainz und Mag 
deburg, — einen bebernen PIERRE: von 
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Beandendurg, zu ſeinem Obercommiſſae für Diefen Ab⸗ 
laß in. Deutſchland, und der Wechsler Fugtger inkugss 
‚burg ſchoß auf den Ertrag deſſelben dest Pabſte eine be⸗ 
traͤchtliche Summe vor. Died geſchat 1316. Der Erꝛ⸗ 
biſchof, dee ſelbſt einen ergiebigen Gewinn davon zu 
machen hoffte, wählte einen durch Frechheit, Unver⸗ 
ſch aͤmtheit und Schwaghaftigkeit ſchon beruͤchtigten Men⸗ 
ſchen, Johann Tezel, einen Dominikanermoͤnch zum Ab⸗ 
laßprediger für Sachſen. Dieſer pries feine Waare auſ 
eine fo aͤrgerliche, allen Religionsgrundſaͤtzen enigegens _ 
geſetzte, nichtswuͤrdigen Menſchen aber willfommene Weife 
an, daß fich alle Beffergefinnte darüber Argerten. Die . 
Kohrmärfte insbeſondere wählte er zu feiner Marfts 
ſchreyerey. Er gab vor, nit nur don Kirchenſtrafen, 
ſondern auch von allen Suͤnden, uebertretungen und Aus⸗ 
ſchweifungen ouch von den abſcheulichſten, losſprechen | 
gu koͤnnen, felbft von folchen , wovon fonft nur der Pabſt 
es koͤnne. Er ſproch von den: Strafen des Fegefeuers 
frey und verſprach allen, bie feinen Ablaß kauiſten, daßz 
für fie die Pforten der Hölle verſchloſſen, die Thore — 
Paradieſes aber geöffner ſeyn ſollten )! 

Martin Luther, ein Auguſtinermoͤnch, Doktor 
der Theologie und oͤffentlicher Lehrer derſelben duf der 
Univerfitdt Wittenberg, faß einft Beichte, und vernahm 
aus dem Munde einiger Wittenberger grobe Bergehun⸗ 
gen, für weiche er den Beichtenden ſchwere Kirchenſtrafen 
aufjulegen für nSthig fand. Diefe zogen Tegel Abloß⸗e 
briefe hervor und verlangten die Suͤndenlosſprechung. * 
Luther verfagte ihnen dis fehtere, verlangte erft Beweiſe 
ihrer Rena und Beffeeung, und erflärte, dat et ihre . 
"9 Heron 1. des Hardı Hiſtor. Arer. Refürm. P. W. 4. 4. 14 
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Ungteie wrote, -Eben-diefelben Gedantea ruf 
er.dffentlich:in einer Perdigt vor, beichwerte fh bey dem 
Gepifhof von Mainz und ben eintgen Bifchöfen Aber den 


Mriebrauch· des Ablaſſes, wäb ſchlug den 31 fen Oftor 
ber 1517 gu ziner Difputotion über biefen Begenftand 


93 Säge an; welche beweiſen, daß er nichts weniger 


varhautte, ats den Ablaß gänzlich. zu verwerfen, indeni eg 


beßauptete, die Vergebung: der Sünden komme Bott allein 


- Ju und koͤnne nur duch wahre Reue und Leid erlangt 


werden, der poͤbſtliche Ablaß koͤnne dagegen nur Bezug 
auf die kirchlichen Strafen haben, welche duch die Kies 
&enfogungen für die Vergehungen befimmt worden 
‚ Seven. Tegel behauptete dagegen, der Pabſt koͤnne fos 
— zeitliche ais ewige Strafen nachlaſſen. 


Einen ſo geringen Ankang hatte der Krieg, welcher 
dem paͤbſtlichen Reiche ganze Provinzen entriß und den 
Pabſtthron wobkend machte. Die Gruͤnde, weiche mans 
We Parteygoͤnger dem erſten Schritte Luthers ols Trieb⸗ 
ſedern unterlegen, die fie theils in einem Befehle des 
Dbern der Auguftinee, Johann von Staupig, fuchen, der 
es foll ühelgenonimen haben, daß nicht die Yuguftiner, 
fondern die Dominifaner zu dem einteäglihen Gewerbe 
der Ablaßkraͤmerey feyen gebraucht worden, theild aber 


in einem Auftrage des fächfifchen ‚Hofes finden wollen, 
der die Abñcht gehabt habe, die Kirchenguͤter in Sachfen 
an fich zu ziehen; diefe Gründe find fo wenig wahr, ſchon 


‚deswegen, weil feiner der Begner Luthers und feiner 
‚ Befoemation fie während feines Lebens aufzuftellen wag⸗ 
‘te, no mehr aber, weil ihnen der ganze Bang dieſer 
Reformation widerſpricht, daß ſie nur als abfichtliche 


— 
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Erfindungen’ der Segner jedem' Unparteniſchenuerſcheinen 
muͤſſen. Aus dem Borerzoͤhnnen und aus Der 9’; Saͤtzer/ 
weiche Luther: den Ablaffe entgegenfellte „their gang 
Beutlich, daß er noch nicht entferne den Medanten an.cınd 
Reformation.der Meligionsfagmgen gefafit,-fondern diel⸗ 
mehr nur dem yeoben Witbrotiht der Ablaͤffe, master 

äfle Sirrtiäfeitdarnieden zu treten beahte ‚ eo ” 
arbeiten beſchloſſen hatte. ’ 

Es wor diefes Unternehmen. (dem eim großen Dies 
Denk, do; mach der Aenßerung des Srafmus: Fı, durdee 
Die Ablaͤſe das Molt m einer falfchen Sſcherheit oͤberl 
feine Seligkeit verleitet wurde, WE fo weit giog, daß we 
Kaufmann, Sofdat und Richter, dena er Mas: vor feineng‘ 
Haube eimge Stuͤckchen Geldes anf den Abte ſiroerwendet 

.batte, glaubte, nun -gany-reik-vor Sdtt jucfere. ı Ente 


mus umterläßt dabey niit , ſich Aberidicieiigen. fig zu * 


maden, welche das "ganze: Berföner grikhfammsmit der 
Sanduhr ausmafen und die Yahrhunderte, Fähren Mosı 
nate, Täge und Stunden gleichſam alis eier mächtinae 
tiſchen Tadelle herzuſcigen und zu deſtim men Wagtell. " " 
Dos Deister, welches derjenige THEM der Biſchsfe 

auf der’ Kirchenverfammlüng von Trient abfaßke, der ſich 
im Jahr 17547 von dort nach Bologna begab, ſchildert 
alt ein gewiß. ganz unvetbachüger Beige, "Me UT en. 
lichkeiten des Ablaſſes noch getauer. Juerſe för dfe: 
Biſchoͤfe darauf fehen‘, daf dem’ Volke ſorgfaͤltig dfüges‘ 
prägt werde/ durch die uptäffe rücken nicht Ber@imden 
ſelbſt erläffen, wie die. mefften @blafpretiger ramslie: 
und feeventlic i vorgeben; ſondern durch die währe Buße 
Auch jene veräbſcheuungswuͤrdfden Berrügeichln:ägten® | 
"7 Alb Pin 1. IN, in Bi — 


u 
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verboten und eingefchränft werden, Bermöge deren ‚deg 
ndmliche Adlaß Aüds oder theilmeife, unter ebendemiels 
gen ober uerfchiedenen Namen, nah mit. Widerrtifung des 
Wirkung anderer Theile, atißgegeden, oder, dab, was eins 


‚ zelnen Perſonen auf Lebenszeit oder auf lange Zeit. eins 


geräumt würden, ſehr bald wibeitufen, und die Wirkung 
des Ablaſſes ‚aufgchoben werde“, (Der Ablaß betraf 
nämlic entweder ‚die Lebenden oder die Todten⸗ Jedes. 


datte feihen. befondertt Preis. Wenn jemand alfe Arten 


on Moläffen zuſammengekauft und fi fürzeit und Ewig⸗ 


keit dadurch Sicherheit verſchaffet zu haben glaubte: fo 


Som pldtz ich ein neuer Miloß, welcher alle vorher ertheilte 
für niihtig uad unwirffam ecflärte, um die Kaͤufer ders 


- falten. zum Ankaufe bes menect zu beimegen.) 4 Der 
- größte und abſcheulichſte Mißbrauch feg der, daß man 
ſogar atmt Warersieute und Handwerker zwinge, der 


Abtaſſe wegen an den Voraderden der Sonn⸗ und Feſt⸗ 

tage alle Arbeit zu anterlaſſen, und felbſt gegen ihren 
willen diejenigen Predigten, welche die Befanntmadung 
und Auslegung der Ablaͤſſe zum Iwecke ‚haben, anzu: 
Hören, nicht owohl töegen det Andacht, als wegen deg 
uederredung zum Raufes wobey es noch geſchehe, de 


man, um die Leute Defiomehr, anzuleden,. ihnen zum 


Ehene Kredit. gebe, oder den Ablaß einftweilen auf tünfs 
_ tige dahlung ertheife, ſobald fie aber einmal ihee Namen 
Hätten. eisfihreiben laffen, fie durch Uusſchtiehung aus 
der Kitrchengemeinſchaft und andere Rithenftzafen ndıpls 
ge, dan Geld herbeyjuſchaffen.“ 

‚Die Unfieprenollern Mannet in Destiälend, sehe 
&e die Aniffe dir Paͤdſte ben-inren Geldſchneidereden Bar? 


P abſchenenin, und die freſden ——— air 


x 
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mer mit Verdruß anfahen s gaben ſogleic Luthers Be⸗ 

. Houptungen Bevfall; aber die Freunde dieſer Betrige⸗ 
reyen und der Betruͤger, hzꝛauptſachlich die Dominikaner, 
welche ſich in der Perſon ihres Ordensbruders, Tezels, 
beleidiget glaubten, ſchrieen und ſchrieben dagegen. 
Prierias und Hogſtraaten, zwey Vorſteher des Dos 
minikakerordens, und Johann Eck, Doktor und Pros ' 
keſſor der Theologie In ngolftadt traten neben Tezel als 
$uthers Begner .auf, Luther biteb ihnen aber nichts 
fehuldig. Der Pabſt Beo X ſchien ſich anfänglich wenig‘ 
um diefen Streit zu dekuͤmmetn; er ind ihn hlos 1sı® 
nad Rom. Der Kurfürft zu Sachſen Seiedrich den 
Weiſe, widerſprach aber dieſem paͤbſiuchen · Veſehls 
und verlangte, kuthers Sache ſolle vermoͤge der Regie: 
der deutſchen Kirche in Deutſchland unterſucht werden. 
Dee Pabſt, dem ein Brief Kaffer Maximilians auf die’ 
Wiobtigkeit dieſer Streitſache aufmerkfam gemacht hatte, 
gab dem Kurfückten nach, berief Luthern vor feinen Best 
‚fandten auf dem damaligen Reichſtag von Augsburg, 
Thomas Cajeranue, war aber in der Wahl Diet 
Legaten ſehr ungluͤcklich, indem ihm Die Bemerkung ent⸗ | 
ging, daß ein Ordensbruder Tezels ein — 
Nichter oder Vermittler ſeyn wähle, MS 


Cajetan (bomas de Dis von Gaeta) — 


den Luther, der zur beſtimmten Zeit in Augsburg erſchien, J — 


ganz gebieteriſch und ‚forderte geradezu von ihhm, feine 
Jerthuͤmer demäthig zu bekennen, gu widerrufen un) 
dem Urtheile des Padſts zusunferiverfen,. Dies that 
Luther nicht und appellirte, Dagegen von dem. übel 


————— BE an den beſſer 3u — 
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Eichtenden. leo beging darauf die laͤcherliche Thorheit, 
durch eine Bulle zu befehlen, daß alle feine Untertha⸗ 
nen glauben folten ,„e habe die mane, Eanden zu 
vergeben, " 2 

Lens Rathaeber. veranloßten ihr, ‚einem andern 
Wbgeordneren, Karl von Mittiz, das Ansfähnungss 
geichäffte zwiſchen degı roͤmiſchen Stuhle und Purbern 
aufzutragen. Miltiz war aus Sachſen, gebürtig, mar 
%e06 Kammerherr und hatte von bemfelben den Auftrag 
harten, dem Kurfäcften Friedrich eine geweihete 
goldne Roſe zu uͤberbringen. Dieſer Mann brachte den 
Qithet gleich beym erſten Geſpraͤche zu Altendutg im Ja⸗ 
muar 3519 dahin, daß er bald einen ſehr demuͤthigen 
Brief an Leo ſchrieb, worin er ſtille zu ſchweigen ver⸗ 
Sprach, woferne ſeine Gegner ein Gleiches thun wuͤtden. 
Die beiden nachfolgenden Unterredungen im Jahte 1520 
ercegten die beſten Hoffnungen zur Wiederherſtellung der 
Ruhe. Mur Luthers Gegner ſchwiegen nit, _ 


= Noch im Jahre 1515 forderte Doftoy Eek den 
Luther und einen andern Profeſſor von Wittenberg, Na⸗ 
‚mens Carlſtadt, ju einem oͤffentlichen gefehrten Zwey⸗ 
kampfe nach Leipzig. Die Herausgeforderten trfcienen 


zur beſtimmten Zeit. Carlſtadt ſtritt mit Eck mehrere 


Tage hindurch topfer Aber ven freyen Willen; 
hitrauf trat Luther mit ihm in die Schranken und bes’ 
vann den Kampf uͤber den Vorzug und die Wewalt des 
Pabſts. Der Kampfrichter, Dee damalige Meftor der 
Univerfitaͤt in Leipzig, wagte nad) langena“Kampfe nıcht 
zu beſtimmen, wer den — davon getragen parte, fons 
ae DEIN ı 
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ven "überließ dan Aueſpeuch daruͤber den Univerfitätg 
zu Paris und zu. Erfurn Eck ging ſehr aufgchradht 
über ‚fesne Gegner von Feippig weg. Seine Wuth vers 
nichtete bald nachher den Frieden, welchen Miltiz, ir 
— ſchien eingeleitet zu baben. 


Aber menn auch Ed den Pabſt nicht — 


hätte, um dem Luther durch Vannfluͤche deu Entſchluß 
zu siner Reformation ber Kirchenlehren und des fichlie | 


ben Zuftande® abzudringen: fo ſchien eh. doch ‚einmof 
von der Vorſehung befchlofen, daßß de SDURE des Aher⸗ 
gloubens ein Ende gemacht, und das Joch, welches dıg 
romiſchen Biſchoͤfe fo vielen Laͤndern aufzuleger gemußg 


batten, nun von einem beträchtlichen Fheile-h sefetben abs 2 


geisbirtelt werden fol, Ulrich Zwingli, ein Ehors 
herr zu Zuͤrch, Den diele selehrte Kenntniſſe ſchmuͤckten, 
hatte ſchon ſeit 1516 gegen den Pahſ und. die Mißbraͤu⸗ 


qe der römifhen Kirche in feinen Prebiggen öfters ſich 
 gebufert. Die Grepmürbigkeit Luthers floͤßte dieſem - 


minder dreuften Manne mıghe Freymuͤthigkeit ein un! 


- = 


ein zweyter Tegel, Bernhard Samſon, sin. gteih - 


unperfbämter Ablaffrämer, gab ihm im Jahr ısıy . 
die Beranjaffung, fühner.. argen das Pebſuhum aufs M 


treten. Noch nicht Flüger und vorfihtiger durch die 


laitheriſch en Streitigkeiten nah duech bie ſchlimmen Fol⸗ 


gen, melde fie fhe den Ablaß hatten, war fen unvorſich⸗ 
tig aenug, auch den Ahlaß für. die Echrogiz zu verpoch⸗ 


ten, mp man längf dieſer Geldfepneiberen ınöde man 


Des Yarhter waͤhlte den Mailönder Samſon zu ſeinem 
Etlpeintreiber. Un mehgesen Karten wuche aber. dem⸗ 
EM, vo 8. — 42 
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felben‘ der Zutritt verfagt. In Zuͤrch turbe {hm zwar 
der Eintritt, aber nicht bas Ausframen feiner Waare 


‚nerftattet. Zwingli beach ben diefer Gelegenheit lauter 


herbor,, fand Beyfall und ſah fich bald von mehreren 
gleichgefinnten Männern die ‚Hände zu Diefem Werke 
pieten.. Der Rath, zu Zuͤrch verbot ſchon 1520 allen 
Predigern die fernere Verkündigung der Menſchenſatzun⸗ 
gen, hob die Faſten und andere Kirchenvorſchriften auf. 
Zwar wiberfegte ſich der Biſchof Ongo von Koflanz; 
man ſchlug auch hier den Weg der Öffentlichen Difpztar 
tionen ein, und die Wahrheit firgte. Im Jahr 1524 
war bereits die Reformation in Zuͤrch vollendet. Was 


| Zwingli für Zuͤrch war, war Wolfgaͤng Fabricius 
Capito und Johann Oekolampadius für Bafel, 


Sebaſtian Hofmeiſter für Schaſhauſen und St. 


BGollen, und Berthold Haller für Bern, Zwinglis 


Reformation unterfchied ſich Dadurch von ber des Luther, 
daß jener fogleih von den Grundfägen der Bibel aus⸗ 
ging, diefer aber nur anfängiih das Recht bed Vabſts 
zu einem vollkommenen Wblaffe beſtritt, bis er dur 


den Pabſt ſelbſt und durch deſſelben Anhänger gezwun. 


gen wurde, tiefer in die Grundſoͤtze der Bibel einzuge⸗ 
hen und dann gleichen Weg mit Zwingli zu betteten. 


‚Doftor Eck war na dem Kampfe zu Leipzig woͤ⸗ 


thig nach Rom-geeilt und hatte in Kerbindung mit dem 


Esjetan und Prierias den Leo endlich zu der Unvorfide 
tigfeit vertsitet, am ı sten Junius 1520 eine Buße ges 
gen den Luther befannt zu machen, worin er 41 Gotze 
deſſelben verdammet, feine Schriften zum Feuer derur⸗ 
theilt und ihm mis- dem Banne droht, woferut er’ zit 
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innethalb 60 Tagen ſein Vergehen bekennen und den‘ 


. 


Pabſt um Verzeihung bitten würde. ked kam aber mit — 


dieſen Zumuthungen ar den unrechten Mann. Luther‘ 
war an ſich ſchon ein feuriger Kopf; das Bewußtſeyn 


feiner Unſchuld und der bisher noch nicht mit Ueberzeu⸗ 
gungegruͤnden widerlegten Wahrheit feiner Behauptun⸗ 


gen, der Beyfall fo dieler einſichtsvollen Maͤnner, viel: 


leicht auch die Nachricht von Zwinglis oͤffemlichen Sie⸗ 
gen über feine Gegner mußten ihn noch mehr anfenern, 
den, dummbdreiften Jumuthungen eines übelderächtigten: 


Pabſtes zu widerſtehen. Er appellirte zuerft von bem: 


Pabſte an eine ollgemeine. Kirchendirſommlung; endlich 
beſchloß er, um nicht vom Leo aus der Kirchengemeins 


- Mbaft der Anhänger des Pobſtthums ausgeſchloſſen zu 
werden, dieſe Kirche ſelbſt vor der Ausſchliefung sh vet⸗ 


laſſen (nd — vielleicht auf Anrathen eines. juriſtiſchen 


Freundes — dieſen Austritt aus der Kirche des Pabſtes 


durch eine Thatſache zu beurfunden. Am roten Decemsı 
ber’ 1320 ließ er außerhalb Wittenberg einen Scheiter⸗ 
Kaufen errichten und warf in Gegenwart einer großen’ 
Menge Bolks die päbflihe Bulle und das poͤbſtliche 
Brecht in das Feuer, zum Zeichen, daß er dem pabſte 
den — aufkuͤndige. 


Es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, daß as 


thet, um feinen Austritt aus dee päbftlichen Kirche zum 
erklären, feines fo gewaltfamen und für den Pabſt foi 


ſchimpflichen Schritte dedurft haͤtte. Denn irgend‘. 
eines Fuͤrſten Geſetzbuch Öffentlich zu verbrennen, dies‘ 
ift eine Handlung, welche ſich auf einen Fall dor dem 
Kichterſtuhle des Natur⸗ und Wölfereechtes derantwor⸗ 


ten Haft: Ich Hin derechtiget, aus jeder kuͤnſtlichen de 
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ſellſchaft auszureten, deren Grundſaͤtze ich für wider⸗ 
rechtlich und meinem Menſchheitszwecke für nochtheilig 
haite; und ich bin um fo mehr dazu berechtiget, je mehr 
igd befärchten muß, ‚von dem Defpoten, der mich unter 
das Joch feiner. widerrechtlichen Satzungen beugen woll⸗ 
te, gewaltthaͤtig ausgeſtoßen zu wurden; aber fein Se 
ſetzhuch, worin doch, wohl auch mendes Gute ſtehet, 
“hin ich, als eine Privatperfon, nicht zu: verbrennen bes 
rechtiget, dazu fann nur die ganze Summe von Mens 
ſchen, welche Mitglieder biefer Geſellſcaft find, ware 
. + fie fib gedrungen fühlen „ fein Defpntenjach abzuwerfen, 
berechtiget fepn. Luther ſchien dies ſelbſt zu fühlen, 
denn er fand für gut, feine Handfung in einer Schrift 
zu verteidigen, weiche den Titel führt: Warum Des 
Pabſtes und: einer "Jünger Bücher von D. Mar⸗ 
ein Kuchern verbrannt find.- Darin fagt «# unter 
andern, en habe es destwegen getban, weil feine Gegner 
. feme. Bücher auch verbrannt und dadurch der Wahrheit 
geſchadet Hätten; er habe dur das Verbrennen, der 
VDuͤcher feinen Gegner Andere in der Wahrheit befeftigen 
müflen; er babe endlich dreyßig verabſcheuungswuͤrdige 
Säge in dem Fanonifchen Rechte gefunden, weiche die 
———— deſſelben nothwendig gemacht Be. 


| toX dorinerte nun unverjäglic (am sten Januar 
1321) den Bannftrahl auf Luthern herab, der freplich 
jegt um fo unwirkſamer fenn mußte, .da ihm Luther 
durch feinen Auskritt zuvorgekommen war, und da fo 
viele gänftige Umfände zum Vortheile der Reformation 
aufammenmwirften. Unter die Iegtern zählen wir mit 
| er SER der ſchon zu weit — wat, 
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-&8 daßrer nicht hiel ewewbrefunge der Paͤbſte Härte we 


:unerttäglich,, die. Uebertretung der Bonderddte, welche 


don den römifchen Curialiſten gar wicht gembter wurden, ' 
verdrecheriſch; die Sitten ber ganzen Geiftichkeit, melde 


- Ben: Hoden Grad der Schaͤndlichkeit ‚erreicht zu haben 

kienen , OR. vernctfi!, die Grundfate der Theolo⸗ 
‚Wer ‚ weiche ſich Boni fo mehr brkeſteten, je unfns 
ntzzer fr waren, läheriid und erbäcntlid finden Bu. 
- Wenn (bh ein Don ER Tony Maarsi zum Jahr 
. 1546) uber Die Prey, welche die irbmiſchen Curicli⸗ 
"fen gefehrten Minmern Lin jeder Heinen. Pfruͤnde willen 

erdegen/klagen muß tbenht die deutſen Staͤnde dffet⸗ 


N Yan Pabſteins Geſthht Togten,;;’er deſetze die deut⸗ 
Sin Pfarreyen „nit ungefehetert; ſchoͤdlicden, leichtfeͤr⸗ 
aigen und ärgerfliben Verfonen, und großtentheits Hi. 


Auldadeen, Werde Biefe Pöctedentoikoße an diejenigen 

verleihen, welche ihnen am meiften Geld: jMritch vafke \ 
naahten 3): fg dunipe nigtgrogiser Razufoutmen;ald dab, : 

was Sradınyg iuihen.fogieih folgendem Etełe ned Wis 
‚ner Bejefe ap dan -Rurfikehen-von Main dogt; um ben - 
 oheufgn. unfıp eh des Siednafsenbeit; / weiche dir 
ther hesyiiehlen fuhhaaßgemein- zw. arnegen. und Dadyh 
‚alle Bemuͤhungen As Paͤhßze su-vernisbien,. Die Be, 


fagt Eratmus, iff.äbsrkapen mit Menihenfopungen, mit ı 


 Schulmegnungen ‚gmit ‘Dig Forgnnep ‚ber, Detzelmoͤnche, 


welche, als die Leidwache des roͤmiſchen Stuhls, fo zahl⸗ 


| reich uhb fo mächtig werben, daß fie fetur dem Pabſte 
und felbſt Konigen furchtbär find, I der Pabſt für Re, 
r X ihren. “ehr alt Gott; handelt er gegen fr. 


N —*R —** de Deniſchen. ©.-ın. 
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„Qnterefie,; fo gilt er ihnen-de ist is ein Traum: Ich 
. verdamme nicht alle ;. Die meißen aber find heflifien,. aus 
VBerwinn: und. Herrſchlucht die Bewiſſen des Menschen 
au verſtricken. Mit unyerfpämter. Surne Üinggn.fie bes 
„weite an, Chriſtus bey Gere. (age ua nipeb.ai6 ihre 
Auen vor uumenfoanHofeen: Pohruepnangen zu:pardis 


gen. Wan den Ablaͤſen ſurachen Hexe, dafıca Feibſt 
bie Unwiffenden nicht aushalten koeunten. Auf Diele 
AMeiſ⸗ verſchwand nad und dach die Kraft der evangeli⸗ 


ſchen Schar und.die wohre Froͤmmigkeit, und alles neigte 
flchr Dagegen. zu mehr als HÄdiihen.Eiremonfen. Dis 
‚ befeyfgen und. beflagen alle; Butgefinntex Diet-gehchen 
belbſt die Thenlogen, welche keine Moͤnche ſind und ſogar 
manche Moͤnche in vertrauten Geſproaͤchenz diek; glaube 
“Ih, belebte anfaͤnglich den Muth Luthers, um ſich dee 
. uuerträgliceg. —— ⸗ nn —— zu 
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Der Bertheil, pri fuhr und ſeine — 


re Bugenhagen und die Abrigen Megtogifchen 


1. Ahrer der. nenen Uninerfitäe Wittenberg zugkeics Kenner 
‚Ber alten dateiner und Griechen oder Curmaniſten mu, 
gen, ‚gab: den Otundfägen Faherb: einen zroßen Aus⸗ 


‚flag und geidann thnen bie Päbteh ber Sihfäniften, 


welthe feit: Dem’ Sereite Brendßfime mir den Möncherheb⸗ 


’.- 


. npen eofkhere Bepenfäßler — Toefiogen waten. 
gu: Des Bufampienfuf peitifhr: Umfände iegkafign 


ich winken kurhern zum Rachtheile des Pabfızhuus. 


Leiler Morimilion I. ſtarb im Jaht 4549, Uptes dem 
Reichs vicariat feines Kurfuͤrſten war er nun um fo ficher 


rer vor den LI 2 vn, und infos Bica⸗ 


D 
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tiat dauerte dee länger, da der fpanifche abeig BKarl 
und der feanzöfiihe König Foanz ih mir gleichenn Erefer 
um. Die Kaiſerkrone bewanben, da der audläde dureh 
Friedricho des Weiſen Mitwirkung gevählte Kai 
Bari. V. megen feines Acfemhaltes in Sponlen nicht 
fegleicb Dis Leglerung von · Deutſchland antrat und, als 
er-fie-endfich antrat, doch aus Dankbarkei für Die Ver⸗ 
wendung Friedrichs zu feinem Bortheile minder: Bene 
gegen den vom: Friedrich deſoͤrten Luther herfuhr. 
Friedrich fühlte ſich aber feld Duungh Die Vorihail ou⸗ 
che Luthers ame ſeiner neuerrichtetzen Univenfität in der 
großen Menge von jungen Studierenden verſchaffte, bes 
mpgen, alle Rräfte für die Beſchuͤtzung dieſes Mannes 
aufzubieten. Diefe Beſchuͤtzung ER ve — 
zo) im Jahr 1322. 
Zwar war Luther anf den — greidetas, —2 
chen Kol V. zu Borat im April 1521 hielt, var Ver⸗ 
antwortung berufen und weil es nur gegen überjeugende 
Beweisgrände ‘widerrufen weilte, indie Reichsacht exp 
Märt worden; allein dieſe Achtserklaͤrung that weder 
ihn, noch ben Zreunden feiner Lehren einigen Schaden. 
&r war. für den erfien Anfal auf dem Sehloſſe Warte 
burg geſichert und ber zwiſchen dem Kaiſer Karl.V; und 
zwiſchen franz I. bald darauf ausgibrochene Krieg Ienfte 
die Aufmerkſamkeit des eußern won diefen Religiontftreis 
tigfeiten ab: Der Raifen und der -päoßliche Legat, Alte 
. Fanden, kannten ſchon anf Diefem Reichetage auf des. 
Menge von Schriften in gebundner „w nugsbundnus 
Dede und aus den vielen Bemählden „ womit alles bee 
ſchwemmt wurde, fo wie aus den lauten Aeußerungen 
des Volte nad Adele anf die Ausbetitung des Hafſet 
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413 wirsten do. — uni. 


| gegen. den Pabſt und: das Pobſtrhum ſchließen. Luther 
wurde laut zu. dem Himmel erhoben und alle, weiche 
‚we cdal eid anthun wirden, mit Ansire und Sowerdit 
dbededhet · Dor allen zeichneten ſich die Blupfäxifrem des 
fraͤnkuchen Delmantis Ulriche von Autsen’cus, ber 
‚mir fetner Geißenden Geber zur. Vertheibigung der Socke 
Luchert eben fo vieles bepteug,, old er mit feinem 
Sehn edn Ihr dieſelbe beuiutcagen bereit war. Seit 
Die zeiſtlichen Fuͤrſten Deuti&lande mußsen dem Gange 
Des NAicherifiien. Angelegenheiten mit einem geheimen 
Berärthgen'zufchen, weil‘ fich daraus eine Demktbigung 
‘dis: Sabſtes und eine ermänfchte Gelegenheit, endlich 
Auttinhäll Ger großen Hüsgaben für Anndten, Pallien und 
ArPendelonen nah Rom tot zu werden, mit der größten 
Wohrſcheinlichkeit erwarten lieh, Dem Kaifer aber 
Porn %s mit feiner Achtserflärung gegen Pather um fe 
Wenisjedeiä Ernſt ſeyn, da. der Pabſt Leo durch die nach⸗ 
drädtije -Onrpfehlung- des Königes Kran) zur a 
WE, Kurlt Unwillen erregt Harte. 
eo.) tb 
"Dr ot Machtheite des Pat ſichums fand daſſelbe um 
* Zelt⸗evo beruhmte Dectheidiger gegen, Luther. 
Did Univerſtiaͤt von Yatis, die damals gechrteſte unter 
allen! gefegeren- Geſellſchaſten von "Europe, verdammte 
in tiheriherahsgegebertem Schrift Die Grundfäge Luthers. 
- He ini von England 'Sehnrich der Achte, tn 
Joh Ferchk argwIhmfchen ‘Water ehemals von allen 
Siolargeſcftenentfeent und dafi von feinen Lehrern 
shit Dee Rhedtogie war beichäftiger worden, ſuchte einen 
Kun Vannt,den Miien ˖ Reformakor mit den Ebul 
Waffen FaFtkfriegen. FRE fü Die Mer Dis firben 











engen Pie — — 
Sorromiite zimeidee: er dene Pıklyer euthegenſetzre, Ms . 


hielt en voR dem Pabſte den Türk eines Boſchaͤtzers 


Des Slaubens. Lin Steeit;, weder. von fs ranigefko 
henen Fechtern geführt>imuede, : niwfte die algeweine 
Aufmerfkſamkeit rege machen. Wis fyarfen , zum TERL 


grobe. Amworten, welche Luther: darauf ertheine, ſh⸗ 


den bey. feinem Zeirgenoſen Wärkbuldigung tab’ Die Och⸗ 
ren degſotben verbreitelen Ruh ‚ itrotz Der burgerichen and 
kirchlichen Gewolt, welche ſich zegen ſie wirbend, init 
größer Säneligkeit in Seanfreih und England. 


Wahrend die päßf: ide Mac duch die erwähnten | 


Meligioneftreitigfeiten immer mehr Gb mindertg, dachie 
Leo darauf, fie durch die Wledererwerbung ı von Porma 


und Piacenza zu verftärfen: Der Eifer womit fo 
Aaiſer Rori und König Frang um feine Gunfi bewarbep, . 


‚erregte in ihm die Hoffnung, diefe Abſi dt durch den 
@inen oder den Anden leicht erreichen zu fönnen. ge 
ſchloß betwegen einen Bund mit Grangen. jur Ercherung 


und Theilung Meapels. Dar dies nur eine Larve Nr 
ß 


‚zeigte Franzens Mißtrouen gegen den Pobſt feinen 


"willen, oder. fhmeichelte, ihm Karte Religiongeifer, alt 


welchem er Luthern in die acht erklaͤrt hotie: genug der 
Pabſt ſchloß bald darauf mit dem kaiſerlichen Gefandftn 
Don Juan Manuel ein „Eine iiß zur Herireidung die 
Brangofen . aus dem Baifändifehen burch die ‚gemeihs 
ſchaftlichen Waffen und. ‚JuF Eroberun Ferrara, ‚Yats 
mas und Piacenzas zu Gunften de 4 

De Bat. vergaß nicht, durch diefed Bändnig zugleich 
für das laͤe vn Fii Medici” du ſorgen . Der 


4) Robertſons Geſchichte Karls V. ar I 6: 174. if. 
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miſchen Srupib. 
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.  vtrieg Beach‘ bald in deeyen Gegenden , in Rabarta, in 
— den Miederlauden und in dem Wöiläutsfgen at, in 


L Qeoberuus: von Meilen, mweicher ſchnell die Ueber gabe | 
des gamgen Hessögihumt :felgte, umb die Wereinigung 
vomn Uerviound Piereıya mit dem Rirchenfinape, nun 


EX 


* welchen · des Kaiſer turz nochher auch den auheghegieti 


»gen Koͤnig Heinrich von Ungkand duch "den Kardinal 


» Wolfen zu: ziehe wußte... Der Darf. erlebte wech die 


! aber {ehe un Zeit * Wefon —— 


ge — das Contlave der —— aller 
dpolitiſchen Kniffe. Julius, Kardinal von Medici, der 
“alle andere anwefchde Kardinaͤle an Liſt, Keichthum und 


| politiſcher Erlohrung uͤbertraf, wußte fe viele Sticimen 


für ſich zu gewinnen, daß alle andere Karbinale ansge⸗ 
ſchloſen wurden, aber niet genug, um feine eigene 


— Bahı durchfegen zu Finnen, Um Zeit zu gewinnen gab 
- Medici mit feiner Partep eines Morgens ihre Grimmen 


—8 


dem Kardinal Adrian von uUtrecht, der damals 


Sioithalier dep Kaiſers in Spanien und vormals fein 


vehrer geweſen war. Zu aller Erſtaunen tzat auf eins 


mial bie Gegenpartey ihnen bey und Arien, — ber fein 


"Kaliener, der allen Stimmenden undifannt, ber in den 


Suten des Volks und in dem Anterefe det Überteogner 


Regiecung ein Fremdling war, deſſen Charofter den 


| ſchlauen Künßen widerſprach, welche die damalige kriti⸗ 
ſche Lage des roͤmiſchen Stuhft forderte, wurde einmds 


„tig anf den paͤbſtlichen Stuhl erhoben. Wielleicht hatte 
der ſchlaue keiſerliche Geſandte Den Juon ne einig 


gen ung daran. 
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F Adrian VE; — Bene: dicite Beh behiat feinen 


igmen Bauen et Pabf: Dei’. - 
:, Uinteiste- ſeiner Regierung zwey @retgniffe, die ihn ſche 
ſchmerzen mußten. Dee thrkilie Ralfer - Soliman 


der Praͤchtige eroberte Beltzrad, die Vorrecier 


Ungarns gegen die Tuͤrken und belagerte die Iuſel ber 


= Due, ben Hauptſig dee Ithanniter Ritter: und- dit Bes 


glaubte Scvamehee dev. Cheiten gegen bie Dirten im 
Deiente. ‚Biocywalhundtettaufend Türken waren uf - 
einer Flotte: von vierhundert Stzeta vor dirſer Iufel 


erſchienen; nu: fünftaufend Goldaden: und fechſshundert 


l 


Bitter Sertheibigten fie unter der Mnfährung ihees far 


: "pfeen Großmeifiees Billierd de iele- Mani, Des Groß⸗ 
meiſter bat’ die chriſtlichen ¶Monarchen Europens drin⸗ 


gend um Huͤlfe; mit ihm vereinigte Adrian feine Vit⸗ 


“ten; aber beider Bemuͤihungen wurden dur ‚den Kreg 


"der Bandedgenoffen gegen Frankreich vereitelt.: Mer 
Pabſt ließ drey Schiffe, aber wegen Seldmangeld freys- 
Nich etwas zu foäte ausräften; wibrige Winde hinderten 
nech dieſe am Abſegeln. Ber Greßmeiſter war, nach 
unglaublichen Anſtrengungen des Muthes, der Geduld 


und alfee KFriegsklugheit, nach einer ſechemonatlichen | 


. Belagerung, nachdem er viele Stuͤrme abseſchlagen 
und jeden Fuß breit Landes‘ dem Feinde ſtreitig gemacht 


hatte, gezwungen, dee Uebermacht ju weichen und feine " 


Hauptſtadt gegen einen zieuich guͤnſtigen Vertrag, weis 
che Die Tapferkeit der Bertheibiger dee Achtung Solis 
‚mans gegen kriegerifche Verdienſte absezwungen hatte, 
- dem geinde zu Überacpen. Raifer Karl, der ſich jegt der 
verſagten Unterflütung. Mhäne, abergab den Rittern 
Die Safe Malte. 


TE Rear ru. | 

is Maoch dieſem Ans Hahlle fe uüiigeuchehln Ereig⸗ 
u det: Admian--mesdghent vum Ans Zeite Uagarıs 
» den. dorcheun Aer ætᷣrtan gu widerden. Der. junge 

s:Ahmig. Con Unsean, Aadiolaic, haritäm-fche urn feine 
iterfikgung. unteellaigte ſach Aber Die Aurihisten Die | 
fen, daſiche ihen, ‚mehren. dem Auhenogeſtdivand, abe 
1. Ouife Verſacen. Udaiau vbetged: inrm Seſavdtes 

Keicteus saoe: Duleme, nn fir- mm. Kriece gegen die 
Eher emendur; nad -URh Dick Getreide 
Id ihiehpnlemn.de Den. GBuinzhhbten. weh ;Beßungen 
von Deimetian; uud -Myoekien-verkheilen.; ., Auf feine 
" x:Banbeleute, die Deutfchenz. fegte ea.die Opfinung, an 
Zihnes Tine Rarfe Gtöge gugen hie Zürken zu gewinnen. 
Der Reichetag, welberbereits nah Wärnberg ausge 
‚foniahen war, ließ, ihn einer baldigen, Gefällung derſel⸗ 
ben amgegenfehen., ‚An: wanſchte, ſie ded dieſer Gele: 
OR fuͤr die — caihers a gewinnen, 


Ar, Jar PR Kölns bald “ —* durch ein 
‚Schreiben an den Yabſt, das er von Vafladolid in Spa⸗ 
nien im Oktober ga abließ, darnighet. Der Kaifer 
. fogt Darin, Deutſchland (pp in eine ſolche Dürftigfeit ges 
ſunken, daß es nicht ollein gegen, die Tuͤrken nichts 
Wichtiges unterachmen, fondern auch nicht einmal inners 
Halb feiner Gränzen Gersgptigkeit und ‚Drkuung wider 
‚die Getpaltihätigkeiten nerwenner Boͤſewichter erhalten 
koͤnne, wenn ihm der. Pahſt nicht durch: ſeine Freds ebig⸗ 
keit zu Hülfe komme ‚Die Reichataͤnde hätten ſich auf 
dem Reichstag zu Borna unter. ondegn, erinnert. daf 
bie Annaten anfänglich, ou& Dem Grunde fegen bewißliget 
"worden, damit durch Beflen den arede dep. -Hprißlis 
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eben. Retigion Einholt getan, märde,; Da: jept die, 
Türken einen großen Theil von Maderungarn eingenom⸗ 
men hätte: und: ſich Deuſchtand näherten: fo ſey es 
billig, daß die Aunaten In-Digfem Reihe. blieben. und u 
dem erwähnten Gebrauche qugewendet wächen.. Da , 

es naͤchſt dieſem nichts Heiligers und Gott Gefaͤlligers 
gebe, als bie Beodachtung de: Gerechtigkeit: fo glaud⸗ 
ten die Reichsſtaͤnde, daß es nicht tadelhaft ſeyn Tänze, 
wwenn die zu frommen Abſichten gewidgten Gelder zur 
Ei haltung· der Gerechtigkeit und Ordaung genuͤtze wuͤr⸗ 
den. Sie wuͤnfchten daher durch die Vermittiung des 
Kaiſers von dem Pabſte zu erlangen, da die Jahrzel⸗ 
ber, welche pon den geiflichen Aenitern in Dentſchtand 
an den roͤmiſchen Hof und an- bie Römer abgetragen 
würden, fünftig in Deutſchland blieben, daß jede Stifte⸗ 
Piche jährlih den zehnten Theil ihrer Einfänfte oder 


wenigſtens den Betrag der ecledigten Stellen beutehge,, 


daß die reichen Kiöfer eine jährliche Abgaber und. die, 
uͤbrigen Mönche auch nach ihrem Vermögen «was Bes, 


ſtimmtes zahlen follten. Diele alles machte der‘ vabn ze 


auf vier Fahre huldrrichſt vesfintten. - Diefes Begedren. 
des Reichsſtaͤnde fey um fo billiger, da die. Einfänfte : 
bes deutfchen Reichs durch die große Bereicherung der 

Geiſtlichkeit, weiche fie den ehrmaligen Koifern zu. von. | 
danken habe, fo fehe abgenommen hörten 9. 


Da Adrian VI, nach dem Zeugniſſe mehreede 
feiner Zeitgenefien, entichloffen war, duch eine Umbils 
bung feines Hofes und der ganzen Geiſtlichkeit den 
Vorwuͤrfen kuthers zu begegnen: ſo laͤßt ſich daraus 


') Algsmalar Oleſranliva vs Cacic.a. rt; 
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nicht unwaheſcheinlich ſaließen, daß ed zu einer Bewilli⸗ 
gung dieſes Verlangens des Kaifers und dee deutſchen 
Meichs ſtaͤnde geneigt heweſen wäre. Allein dieſe guten 


Geſi innungen des Pabſtes wurden? durch die Vorſtellun, 


gen der Kardinaͤle Eajetamis und Yartt ganz geändert, 


- Dee erftere rieth dem Morlätt;'iden Ablaß zu einee Loeſpre⸗ 


chung der bey der Beichte auferlegten Strafen zu ma⸗ 
chen, ihn dadurch auf den Sinn der Decretalien zuruͤck⸗ 
zubringen und auf diefem Wege die gofdnie Zeit der erſten 
chriſtlichen Lirche wieder herbeyzufuͤhren. Der zweyte, 
dem Adrian euftrug, die Anſtalten zur Yustährung dies 
ſes Vorhabens zu treffen und fie im voraus mit einer 
Unzohl etnannter Deputieter zu überlegen, fagte chm: 
Die Meynung diefer Berſammlung fen, dieſes Vorhaben 
koͤnne unmöglich: ausgeführt werden; wenn man «6 
auch verfuchte, fo werde anftatt der Abhuͤlfe ein bey 
weitem größeres Unheil daraus entſtehen. Die gegen, 

-wörtigen Zeiten ſeyen von den ehemaligen ganz verſchie⸗ 
den; ehemals feyen die Befehle der Kirche. ohne Wider⸗ 
fürucd angenommen worden; jet wolle jeder den Rich⸗ 
ter daräber machen. indem man fih bemähe Deutichs 
land zu getoinnen, werde man Ftalien verlieren. Adriam 
Bertrauter/ der Kardinal Soderini benahm ihm endiich 


alle Meigung zu der vorgehabten Umbildung durch diefe 


Vorfellungen: Es ſey gar Feine Hoffnung, daß men 
Die Lutheraner durch eine Umſchaffung des roͤmiſchen 
DODofs beſchaͤmen oder zerſtrenen werde; es ſey dieſes 
vielmehr das ſicherſte Mittel, chnen zu einem deſto groͤ⸗ 
herem Anſehen zu verhelfen. Denn wenn das‘ Bolt, 
das allezeit nach den Wirkungen urtheile, ſehen waͤrde, 
daß an einer Umditdeng deardeitet werde: jo märde es 
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. fi einbiden, daß, ba man Urſache gehabt, ſich einigen 


Mißbraͤuchen zu widerfeßen, man.aud Uefache abe, m 
glauben, daß die uͤbrigen von Puther vorgetragenen 


Neuerungen gegründet ſeyn müßten, und daß die Ketzer ⸗ 


meiſter, wenn fie dieſen Vortheil über einen Theil dadon⸗ 
getragen hätten, nicht unterloffen wuͤrden, ſich auch wir 
der einen andern aufzulehnen. Es fen etwas ſchr ges’ 
woͤhnliches, daß, wenn man den Menſchen einige Ihret 
Bitten gewähre, fie ſich zu größern Korderungen, al@'. 
einer Schuldigfeit, berechtiget glaubten, Wem - mar. 
die Geſchichte dee Vorzeit leſe, fo finde men, daß die’ 
Kerner, welche ſich dem Unſehen der roͤmiſchen Kirche wis: 
derſetzten, allemal die Weranfaffıng von den verderbten 
Sitten diefes Bofes zu ihrer Widerfpenftigfeit genommen: 
hätten. Die Paͤbſte hätten es aber nie für rathſam 
gehatten, diefelden abzußellen, fondern ſich damit begnds : 
get, nad) dem Gebrauche von Ermahnungen und Bor 
flellungen die meitlihen Fuͤrſten zur Beſchuͤzung der 
Kirche aufzufordern. Die Klugheit gebiete, gleiche 
Maßregeln, bey melden man fich ehemals mohl befuns 
den, zu befolgen. Nichts. bewirke mehr den Umßurz 
eines. Staates, als eine Berähderung der Regierungs⸗ 
form, Go ofl'man neue und ungebahnte Wege betzete, 
fee man fi ſelbſt in Sefahr; es ſey am fiberften, auf 
der Bahn fo vieler Paͤbſte zu bleiben, die in ihren‘ Ute. 
gernehmungen fo giädlich gewefen ſeyen. Die Ketzereyen 
fepen nie durch Meligionsverbefferungen, fondern durch " 
Kreuzzuͤge ansgerottet worden und durch die Aufforde⸗ 
zung ber weltlichen Fuͤrſten zu Ihrer Uusrottung. Durch 
die ſes Mittel habe Innocenz IH. die Albigenſer in Lau⸗ 
guedoeẽe gluͤcklich vertilgt, und feine Rachfotger hatten ip 


080: Galorqhte des. Nas Erhnne α 
‚Peiner. anderen Mittel wineg: Die, Waldenler, Picarden, 
Upmes.non digen, Arnalhiſten, Gperpnißen und Podua⸗ 
Age bedjeng,, non welchen nur noch der Rame übzig feg. 
© werd; ig Deutfchland nicht an Fuͤrſten feblen, Die, 
(aHalR :ipaan der Pabſt -die Staaten der Begunfiger as 
"Minus geripnebe, ſich gerne Die Wühe-geben würden, den 
beltigen, Gtuhl auf - folde-Pypınaynarn. au, beicpügen, 
“ 00d, gpelcheg ihre Ungertganen gerne beafichen würden, 
wein man ihnen Ablaßz und Vergebung ihrer. Sünden 
anlage — — Man habe nicht Urfache, alle feine 
Serongen auf Deutſchland zu richten, als ch ſonſt keine 
Gehfahr day römischen Fische bennsfiehe;. da man ın Jtas 
Inn felbß ‚einey Krieg ya beſorgen habe, der ald ein ges 


 Ahhrliher. Orgenfand, akle, Butmerffamksit fordere. 


Weng. mag unser biefen Umßänden von Geld entdloͤßt 

ſey, fo könne es hoͤchſt nachtheilig werten. Eine Kırs 
chenumbildung fen aber nicht mdalich, ohne den Cintaͤnf⸗ 
ten. einen merklichen Mhbruch zu thun, dit gie Haupt⸗ 
quellen Härten, nämlich dep Ertrag det Kicchenſtoats, den 


"Maas die. Dilpenfationen upd, Die, Pfründengergehuns 


gen, dexen keine man nertracknen laſſen koͤnne, ohne den 
deiligen Stuhl um hen viesten Theil. feiner Finfünfte 
ir ringen ©). 

Dieſer Rath, ben dan. webir die Aritumände übers 
— noch Sefinnumgeg ber dew ſoen Mation, noch 
Die Atule der Jushildana auf der ſia herziig fand, war 
in, Erpaͤgung gezogen machen, murde don nun an ber 
m der. nn bee. — ur. mußte ” feingg Notar 

nad 
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nach mißleiten gerade edel Begeitipäf vo von dem, was 
det Vabſt aus feiner Vefdlgung erwartete⸗ hekborbringen. 
Aus Diefer Quelle flofien Adriang Schreiben än, vie Reichs 


verſammlung in Nüenberg, "an der Kurtäcihen Sa 


ſen und an-.andere Reichefuͤrſten. Nur dk Ynfrtterion, 
"welche er’ dem Franceſco Cheregato, Wilkbet betr Abruzzo, 
feinem Gefandten mitgab, Fcheint mehr die Wirkung feis 
ner eigenen Denkungsart: geweſen ju fepm. "In dem 
"Spreiden an die deutſchen Reihenändeklngeißer Pabſt, 
'daͤß bie gegen Puther'-igefhliren Verd anc avachal· 


nicht ſehen in Vollzug geſehht wörden; "son! dichen Augan 


er Be us feines Wärfahteh. a8 


gehet er. zu Beſchuldigungen Segen rucher ides dencae 


wicht" bios Tethereven und "Erw inätteng nen a 
Schandthaten zuſchrelst. Er ſinder die Behüskiguugen, - 


weldyt' die weltlichen Ahfien@urffeen toteleufageen-Eebi, 


Don Oeofögung chkd Wieleiht, Str Beer e,. - 
über Die Güter. der. Berhinfbeit Hroguifältuntunis iyecumb - - 


den weitinhen ‚Geipei: bin ges Hrenben Dehortam hie 
entziehen. Er beimerfe:damie; boß · ae Mhlificnigeit jagt 
mehr als jemals ;teiter eil deu Duuek;gagiahr.die- Ahe⸗ 
Begigenen fie nufgchrpe un Bralftigeiteh Barch die Mqe⸗ 
genen; unten den Yapftun Deutſchen zsaußgeftzenet: Habs, 
Es feu sine. große Schandu, foͤhener fort) uhfreinenie 
gottſelige Matten, wie die inciche ſich durch einen inte 


higen geringen Minden: don Dia, Weetoßfähren fallt, 

ben der Ertbſer und adie Mpshr yezelatihianen.: Ente 
Habe anit feinen: Unhhnferw beine andere hohktt, als:allek 
Eichorfan .nägen die Boiler und RE : . 





Bügelteftgbeit <eindalfägrens rundet Ber 


lert audsußder" Gieiähter "Dee taen‘ RE er du u 


TR ee yet 
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aigus vis Dehaidmt. re 

08 wegeſonde Berta „Gediio $pebert er bäche, aw 
idhrohige Pt Reyes auf, werde 6 MIA gupillig 

untermÄtte ee nd 
a Io dee Yanruetion, welche der Hop fumen So 
” 0 ſandun all iſt vorzuͤglich dieſe Stelle nerio ᷣxdi· 
"Dean oh ser dem Reihttage fen: gehsben,. des 
die BAR. egenmörtigt geschtrung aut. ben SphER- IF 
Merſchen aa fep „. deiaaders ons den Münden 
De PT) 2 ‚and daß eiler divg⸗ ſen giniget Zeit vet⸗ 
ai peifigen Siuhle veradt worden 
„Ai WITT ED | ng hear  DRRE 
| —— Ar! genen BehgtE" 
Ä | gm vor . (en aus⸗ Ja 
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daten Beobachtet werden ſollten und dep er fich nach alen 


—— 


EN 5 


Pedzeffen eßkundigen wolle, welche der ebmiſche Gerichte 
Ga: atyögen Gabe, um fie nach⸗ Bit Gerechtigkeit 
ah ven sibhrigen- Der zu verweiſen. Eudlich hatte er 
iher aufaetragen, von’ den⸗ Faͤrſten und Stauden des 


Reichs ja verlangen, Daß fie ihm in threr Matwort:bie 


begweirken" Mittel zur Hemmung ber Ansbteitung der 
kutheraner anzeigen folten.: Dieſe — mh 
bee t Rumciss allen Stbmden bifannı N. 


. Die deutſche —E antmayete nad: 


einem Slbwunſche für-Mdrign wegen Seiner Belongung 
 aum.chmilsden Stuhl: und napb Einigem, was. den Tur⸗ 
kenfxies betref, fie feyan güreigt, zur Ynseettung.alier 


ertbämen.ibre Kraͤſae anzuwenden. Es ſey eus ſehr 
wichtigen Urſachen gechehe daß ſie es hither maters : 


laſſen .pägen. ; 
Theu dea Moes apexnuai.daſ der xomiſche of Deutſch⸗· 


Buthers Scheiſten haͤtten den groͤßten 


landdiel, Unheil zugefügt bobe; hints mar num dab. 


mapcmfer Edict volsguen, ſo mäche iaherman. sglanbh: 
. hapspu: mpn ‚moßlesdia ZRihörämne und Gomiefglaiten, : 


woriaat all Meit Mage, Schut mehmen. Daraus 


Härte Aufruer md ein Abegerlicher Arieg auifichen füns... 


nen: Mana har ſolchen Hanftänden ie angemellene,. 
Remiittt, aedräuen. .: Kresciüunciut Dan da in. Das : 
zen DR Yabüss feihk aingetumben , daß dieſes Ungiäd 


von. dem Sunden dir Menſchen herkomme und-Nabe eine: 
Berbrfiegnna kas. ehmifhen Ouis-verfprenen, Darden 


nu Dice Wippen niit: apachtlit, wände den bisdes 
rigta Dlefienegen nice. — a vos — 


—* iundaß ©." 
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484 Seſchichte des Pab ihams. Aate Abch. 


gen der Staͤnde in Koͤckſcht der ſchriftlich; beyockuͤgten 
Vanbꝛe wiott erfuͤllt: fo fen: es unmdglich, den Brigben 
zwiſchen ·Gejſtlichen und Weltlichen wieder, herzußeken 
‚oder, die Unruhe zu ſtillen. „Da. Dentfchlandsfich raumter. 


der ‚Bedingung sur Entrichtung der Annaten verankern 


habe, dap.ıfie,zum Kriege gegen die Türken follten ange 


wendet werden, und da fie mährend. der langen Zeit, in 
5 fie.begahla warden, nicht dazu nenimender, warden 
ſeyen: fo bitte man den Pabſt, :de ind Känftige dem 
ifentlichen Reichsſchatze zu uͤberlaſſen, um die Kriegs⸗ 
Toben" sun: zu befteeiten. Mei der Pabft von 
iten "ju'diffen verlange, welde Mittel am kraͤftigkten 


gegen "Be Aasbreltang der lutheriſchen Partey gebroucht 


werden Banten: fo fagen ſte hm: Das jehtge Jahrhun⸗ 
dert hat ſowohl im geiſtlichen AB tn weltlichen Stiende 
die verdorbenſten Sitten an-fih: und 48 HibE nice bſos 


von :Senem ber Lutheraner, ſonders auch anf-endern - 


Uerſachen vie rhlimer,- Meobraͤuche und Werdeibnfe, 
solide Weiche Aerhand zeknommen Haben, daß «Bar 
ndthig fe, auch wegen deb Unstis} Tas: die Türken 
ſchon Schage acder CTheiſtenheit Riften,- dieſelben MR tiähen. 
Dam Eönntentfixc fein nachdrackttichee Wire ano ftudig 
wachen alba Pabſt mit Einwilligung · de⸗ 
Raiſers pine ·ſreyer cheiſtliche Zirchomosefliumm: 
lung am u ſchickxlichen Drte in Mueſthlund, 
entwadere Straßbung ader zu Mains, Koͤln, 
Metz oderr anders wood :möglichft: baid zuſam⸗ 
menbernfe. Das Ausſchreiben · der elben mölenikprähe 
Ein Jahr varſchaben werben, und allen, sol itze dey⸗ 
wahnen wuͤrden; lawchl zuiiichetrais tip reg, 
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Beſchleunigung feines Verfattes 485 
gegungenen Berbindlichkeiten, etlaubt feyn ;- frey zu res 
den und: ungehindert ihren Rath zut Ehre Gotteo, zum 
Heil der Seelen, zum Beſten der Chriſtenheit zu ertheilen, 
Es maſſe jeder auf dieſer Kiedenverfamnriag nicht blos 
das „Aihenehme, ſondern das Wahre und Minlihe mit 
Der - ‚peößten Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit vortragen. 
Boamit aͤber unterdeſſen die Unruhen und Irthuͤmer des 
Volks gebaͤmpft wuͤrden, ſo wollten die Fuͤrſten ſich be⸗ 
muͤhen und auch den Kurfuͤrſten von Sachſen darum er⸗ 
fuchen, daß die Lutheraner keine Buͤcher ans Licht ſtellten. 
Im uͤbrigen ſollten die Prediger in Deutſchland nichte, 
was Bewegungen verürſachen koͤnnte, fondern alein das 
heilige Ebongelium rein und fauter, nach ber von der 
Kirche gebilligten Erklaͤrung, gottſelig und ſanftmuͤthig 
lehren. Die Biſchoͤfe ſollen fromme und gelehrte Räns 
ner beſtellen, welche die Prediger beobachten und beleh⸗⸗ 
ven ſollen, und zwar fo, dag niemand argwohnen dürfe, 
fie wollten den Kortgang des Evangeliums fröhren. E&6 
ſolle auch nichts, anders gedruckt werden, als was von 
ſolchen Männern fey beurtheilt worden. Durch dieſe 
Mittel Hofften fie, twoferne deſonders der Pabſt den oͤffent⸗ 
lihen Beſchwerden abhuͤlfe und die verlangte Kirchenver⸗ 
fonnmfung anfündigte, daß die Ruhe muͤrde wieder her⸗ 
geftellt werden. ‚Auf die Schluͤſe diefer Kirchenverſamm⸗ 
lung wuͤrden ohne Zweifel alle rechtſchaffene Maͤnner 
geigſſen twarten, In Abſicht auf die Prieſter, welche ſich 
verheirathet, und auf die Moͤnche, welche ihren Geluͤb⸗ 
den entſagt Hätten, glaubten- fie, daß, weil nad den; 
buͤrgerlichen Rechten feine Strafen darauf gefegt feyen, 
es genuͤge, wenn die Biſchoͤfe ihre Kirchenſtrafen in dieſer 
Hinſicht anwendeten. Sollten J ad — dege⸗ 


’ - 


486 Sıfarste bes. PVabkıpums (2 ww 
ben, fo ‚wärben bie Zürhen. und Obrigkeiten, in beren 


Webiere dieſes aehhäße j # aebährend beficafen. 


Eine-wite Grfiäcung mußte den Ralienern, u 
‚Deren Augen die Deutſchen Zarbaren waren, fehe uns 
erworter fenn, fo ſehr auch aus ihr der ‚damalige Geh 
ber Deutſchen ſhrach. Der poͤbſtliche Befanbse erläre 
ich ſogleich, doß weder der Pabſt, no der Kaifer, noch 


itgend ein anderer chriſtlicher Fuͤrſt, eine ſolche Autwort 
yon ihnen erwartet haͤtte, wie die Entſchuldigung fep, 
warum fe die gegen Luthern gegebene Berordaungen 
wit vollſtrecken foͤnne. Die Aergerniſſe und Beſchwer⸗ 
den, welche dem roͤmiſchen Hofe Schuld gegeben wuͤrden, 
ſeven fein sechtmäfiger Vorwand für euthers Jethomer: 


wenn jene auch wahr wären, fo hätte man fie doch licher 


ertragen, als fi von der Gemeinſchaft ber Kirche abfons 
dern follen. Wan folle nus die erwähnten Berordnuns 
gen in Mushbung bringen; der Pab werde aub von 


iner Seite allen billigen Ringen abhelfen. Ziegen der 


Amnalen werde der Pabſt ſelbſt feine Entſchließungen bo 
Baunt machen. Er hoffe, der Antrag wegen einer Kir⸗ 


: ,  &$enserfammiung werde dem Pabſte nicht mißfählig feyn, 


woferue er mit mehr Beſcheidenheit vorgetragen und eini« 
geb Unföhige weggelaſſen wuͤrde. @r verlangte,. daß 


‚ed, dem paͤbſtlichen Befehle gemäß, feinem Drediger ers 


laubt fan fol, zu Icheen, wenn. nicht fein Glaube von einem 
Bilchofe wäre unterſucht worden. Er drang darauf, 
deß die larheriſchen Bücher verbrannt und Ihre Heraus: 
geber beſtraft werden follen. Es fey ein Eingriff in die 
VNechte der Kirche, fogte er, daß man die Beſtrafung 
laſterhafter Geiſtlichen an die meltlihe Dbriafeit ner- 
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Weile; eEhzriſtue date ſih die Nuffict aͤber die Seiftien 
vorbehalten, fie fepen daher, vermöge ihres — 
der: Kirche unabänderlich 'ünterworfen. Die Fuͤrſten 
mböchten ihm nach reiflicher Berathung eine beffere, deuts 
Uchere und Üßerfegtere Antwort für den Pabſt ertheilen. 


a Miele Reuferungen wurden von den Meihöfhrften 
init "vielem Unwillen aufgenommen, und diefer Unwille 


war eine deſto ſoͤrkere Triedfeder für Re, muthvoll den * 


begonnenen Kampf mit dem Pabſithunie fortzuſetzen. 7 
leuchtete ihnen jetzt imnmer mehr ein, daß ſie entweder die 
Hoffnung zu einer duccbgängigen Berbefierung der Kiche 
aufgeben und no) feenerhin den Nacken unter das Joch 
des Pabſtthums beugen, oder ihre alten Rechte und fo 
viele Taufende der ihnen wiherreptli entzogenen Unt 

thanen von demfelben zur ucfordern moßten. Das Re⸗ 


ſultat ihrer Erwaͤgung der neueſten Borfellungen dee 


paͤbſtlichen Geſandten tor, die Behätigung in der. Uebers - 


zeugung, daß der paͤbſtliche Botſchofter nur den Nutzen 
des eomiſchen Hofs, nicht das Wohl ynd die ‚Bedürfs 
niſſe Deutſchlande vor Augen habe, daß man, dem Pabſt 
auf ſeir Schreiben feine andere Antwort geben, ſondern 
erſt die Maaßregeln abwarten muͤſſe, welche derſelbe 
auf die bereite gegebene Antwort nehmen wärde. Das 


mit aber der Pabft ganz befimmt mwäßte, äber welche 


Wegenfänte nad) dem Wunſche Deutſchlands fich die Re⸗ 
formqtion perpreiten ſolle: , ſo ließen die weltlichen Reichs⸗ 


fuͤrtten und andere Stände ein Verzeichniß derſelben auf⸗ 


fegen, das unter dem Namen der Hundert nuͤrnber⸗ 
giſchen Beſchwerden betannt ik. Schon Maris 
milian und Herzog Georg von Garfen, ein Geind 


\ 
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eine ne anderet ruhe 


2Lothers hatten fon fruͤher bem. Dabie Deſhwerden 


ähnlicher Art, nur an Anzahl Diele. nicht glei, einhänz 
digen laſſen. Die ndenbergithee. uͤbertrafen aber jene 


an Raddrugl, und woegi in Reepgelen Yotheüungen ge⸗ 


theitt. . Die, geße begog- üb „auf, Big. ſcwere Raechtichaft. 


womit ‘der roͤmiſche Haf Weitlihe und Geiſtliche druͤcke; 


die zueate Aagte ‚aber. bie mannigfeltigen Mögge, auf 
melden er Dentiland feines Beiden berambe ;. bie. Dritte 
enthielt die Beigwerden, daß se ber weltlichen Obrig⸗ 
keit ihre. Gericht darkeil ‚entgiehe.... „Dabin ‚söbiten NER 
die Reieftände unter hundert — *2 — die für Gelb exe 


' theilten Vergaͤnſtigungen, Loeſyrecbungen⸗ wad Ablaͤſſe, 


als Selberprefiungsmittel; die weltligen Streitſachen, 
welche dor roͤmiſche Gerichtshoͤfe zarchen ‚iofehen; ‚bie 
Entziehung der Riöfter von der Gewalt der Blfndte; die 
daͤbſtlichen Kanzleyregeln, tordehalie und andere Miß⸗ 
braͤuche dep nemtervergebungen; die große Üpenge von 


Genertgen; "Vie Anwendung der Annaten; 5. die Straß 


loſigkeit der Geiſtiicher; die ungerechten Bannſtůͤce und 


. Rieenverboft; die verfhiebkm Kunfigeiffe, durch weis 


che die © fee de kaien ‚om die geißttichen beat. wärs 
den; die Häufige Anſtellung ungelehrter Peieſter; die 
unbillige Zundtbiaung on "die balen,. vom geißlichen Ge⸗ 
tichten zu "trfheinen; die Abflegung von Seldftrafen an⸗ 
ſiatt vr Säßungen; "die ſchweren Koften, weiöe jur 
Cinweihung Bon Rieden und Kiehböfen, zum Suopfang 
der Sacabrchte" und zu Behkäpnifen erfordert wärden: 
die mehrmaligen Verkaufe einer einzigen Meſſe; det 
Schenkenhalten, die Erbſchaftsſchleicherey und viele ans 
dere Austösrorffungen des Seißitchen, und  kprbich,üoh 


- 
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Diſdleanigung ſtunce Berta 289 
Adrians Geſandter "Bote wahricheiauich nicht 
felbR der Ueberbringer Diefte Menge vono Beftbwerben 
fegn. Mr veiße: nifu. eher, nagp- Jiallien zarkek als 
ihm übergeben wurden; die Deutſchen uͤberſcheckten fie 
ober Dem: Vobſte durch andery Miimeläperfonen 3): Bas . 
Adrian VI. sup der. Anſicht fan vieler Beſchwerden, bey 
Rem ſtarken Husheude, im welchen fie. gekleidet waren, 
hey ber,überal.. durchdlickenden Bernbeittliche, bay dem 
unverfennbaren Börfprung. der. Beutihen in Kenutniſſen % 
gedacht und empfunden ud gefürchtet habe, willen win 
niet; das wien wir aher, deß erx ib einen Kämpfe 
gegen Luther und gegen die frepgefinnten Deutichen im, 
der. Perſon des Erasmus. gengählt. bat, der. aber. diefe, 
Wohl weitlich von ſich abzulehnen mußte. Huf die Ant⸗ 
wort und bie Baſchwerden den Deusfchen gab, er Leine ' 
Antwort, fing dagegen einige Berbeſſerungen an feinem, 
Hofe an. Die Drepfig Referendaͤts feines Hofes ſetzte 
er ouf acht herab; er hob die von feinem Vorgängen. - 
verkauften Hepter nach und nach auf, erfegte aber Eiri⸗ 
„gen ihren Verluſt; den Abiaß verlieh ee ſehr ſparſam; 
"feinen Anverwandten ‚ließ er feine, bedeutende Beguͤnſti⸗ 
gungen widerfahten; er danfte. ſeine zeibwoche ap und 
zeigte fi durchgängig als einen ‚geind der vrachi, Ver⸗ 
ſcowendung und Ueppigkeit. unger noch mehreren Vor⸗ 
ſaͤtzen zu Verdeſſerungen ſtarh er am aaa Sept, 15.33, 
nachdem er den Himmel fe fehr ARE Ungeit mit gwep ; Heili⸗ 
gen vermehrt hatte, mit Mntoninue, ‚ehemaligen &re 
biſchof von Kloreng und mit Dein, Piſchof von Mei⸗ 
gen. In Deutſchlond machte die HBeiligſprechuag des 
litztern, theild wegen der freyern Denfungsast, theils 
8) Sleidari Hift, ‚Lib, IV. p. 1%: 
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‚gegen: Mint, uerenfonn: Ghanehter, Denno oer ein 
ee demelch IN: geweſen,) großeßs Waffe: 
‚Sin nt mitte wide minig zus: Mahrhale Di Veh: 
. mit: ee. . 

- ße * Begebemherca veuden we: Aefrberumg 
gr Luthers Reformacibn Day} nicht intern Mieuch 
Abat? den Yobfttfäme din Vorfchab ber Nefotinatien 
Luthers Uederſetzuiig des neiſen Teſtamenkes tn die dent⸗ 
ſche Gprache, welche deqjenigen ec ganz bie Wügen über 
_ den Ungrund fo viefer Setuñtzen des Veabſahume erof⸗ 
nete, welche bie Urſprache nicht verſtauden, Es wird 
uns daher gam erklaͤrbar ‘worum auch der" ſchlauere 
Clemens VII., Adeiaus Rachfolger, uͤngeachtet der 
. Yntetftägung deB'Kaffers auf- dem neuen Keichſtoge zu 
Mäenderg: 1324 feine Abficht nicht durchzuſetzen ver⸗ 

moote. Der vPabſt waͤhlte zu feinem Seſandten an deu 
Reichetoa den in den roͤmiſchen Sofkuͤnſten ſehr erfahenen 
—— Loren; Compegi, dem er den Yultcag gab, fh 
‚onzüftellen, als wäßte er vichts von adrians Borfhläs 
gan und von der darauf eriheilten Antwort, Als dieſer 
vor dem Reiddetage erf@ien, ſoruͤch er: „Es errege ſeine 
größte Beewunderung, daß fo viele weife und erfahre 
Fuͤrſten in die Abſchaffung derjenigen Religionggebeäue 
che und Beperlihfeiten willigten, worin ſie gebpren und 
erzogen worden ſeyen, "und in die Veraͤnderum einer Re⸗ 
ligiom in welcher ihre Bürer und Vorfahren geftogben 
ſeyen, ohne zu bedenken, ‚daf alle‘ dieſe Neuerutgen 
auf nichts geringeres, ale auf bie Eiipbrung des Volkes 
gegen feine Obrigfeiten abjiele. Der Yabi Babe ehne 
alle Ruͤckſicht auf feinen Eigennug und oatos aus Hebers 
maaß eines väterlihen Witfeidens mit‘ dem ‚großen geißs 
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ſiichen undıteibiigen Blende Rewapbian ey RT 


gung vn neh groſeen Gehohu, monet es bebzabet uche 
ihn zu ya gefenden, u su Duafuchen, oh aoo ein Nit⸗ 


IM dagtgen acituſdan fen. ESeiner Gritigfeit Bſht 


few niet, ihnen etet vorzultweiben, fe-mendx fidir ana; 
auch nibis Daefeazeiben Sollen ;. ch Tollten- nun Die Mutei. 


onmeiniaitlih; verabeide werden, modund dam Nebel, 
abgehatten werden fhnne, .- Wenn ober dieſa dem Gen. 


feiner. Driigßeit Sein Brnhae leisten , fo .bürfe man mas 
iekiib:dem Yable.äie Eihuib wicht Sesmrfian 9). 

Die Keichsfuͤrſten daͤnkten dem Pabſte Für Diefen 
Beweit feiner @ewogenheit und verfiberten den Nuncius, 
daß fie von, der Gefahr pölfonımen ‚überzeugt fepen, die 
mit der Beränderung der Meligionsiehren verbunden ftp. 
@ie hätten beswegen auf dem porigen Reichötage dem 
Gefſandten des Pabſts Adrian die Mittel angejaigt, wodurch 
dieſer Streit beygelegt werden könne ; fie hätten dem Pabſt 


eine Sceift Übergeben, welche alle ihre Forderungen ent⸗ 


hatte, Gil glaubten, ee werde ihn erhalten baden. Da 


ihre Beſchwerden gedrudt und allgemein befanmt ſeyenz 
fe hätten fie bisher auf die Abhuͤlfe gehoffer und hofften 


fie noch. So ee nun mit Xuftcägen zu Verhandlungen 


über dieſe "Segenfände Berfehen : fo ſolle er fie 10 ges 


meinſchafilicher ueberlegung mitiheilen. 
Der paͤbſtliche Botſchafter gap feinem Uutirage gu 


möß vor, er wife nichts davon, daß bem Pabfe oder den 


Kardinälen eine folde Schrift eingehändiger worden, ſey, 


worin die Mittel zur Bertilgung ber Religiontzerruͤttun⸗ 


gen angegeben wären. Ihn fepen zwar die henderr 


9) Steidanus loco eit. J. —— 
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EXVXXXEI 

Beſchroroden: durch Mus aiperſenen -Behdmiriwurben, 
auch Cenn. fie der ⸗ Pabſr und die Rorbinite aber Ae Hate 
un dieſaibe micht fuͤr elne don den Reichthuirſtea ver ab⸗ 
Auge Sacit ſendeen bios fü} Das Merdreines Beiden 


Te Stuͤhls rät” Ba arten ibiceh Wer 


ſMwoerden kinige dem Bafchen dei Pabſtedn näher wähen. 
ud Ketzerey verricchen: ſo tie er Ru fie 
>" efntallen ; "aber Aber’ die andern wutle‘ce (kt in Bichäunbe: 
angen · einkaͤſſen. Et muͤſſe es ader ſehr misbiliigeh, dei 
mon diefe Beſchwerdoa Habe ‚Deuchen: inkl: auäftteueg: 
Igfien ; man fey dadurch ‚zu weit gegangen, Ber allen 
Dingen muͤſſe man die Mittel überlegen ., wodurch das 
j mormfer' Edicet wider die eutheraner konnte ms nanprädtig 
vollſreckt werden. | 
” ‚De Reichstag ahndete wohl bie Abſichten des päößs 
tig en Hofeb; doch ernannte ec Deputicte, welche mit 
dem, poͤbſtlicen Geſandten in Verhandiungen treten ſoll⸗ 
ten. Des letztern Borſchloͤge gingen blos auf eine Re⸗ 
formation ber niedern Geiſtlichkeit und verrjethen nur zu 
ſehr, daß men die Erwartungen Deurfhlande wicht zu 
erfüllen, ſondern zu täufchen ſuchte. Der Reichstag 
verwarf fie. Der Nuncius verwarf dagegen auch alle 
Veeſchiage ‚welche ihm die Reichsdeputation machte. 


Da der Karfer in einem Schreiben, welches er aus Bars 





| ges in Spanien an die Meichsverfammiung erließ, da. 
fein‘ Steſiverireter in Deutſchiand, der Erzherzog Serdis 
nand' und fein Gefchäfftsträger Saunart nachdroͤcklich 
auf die Vollſtreckung des woͤrmſer edicis drangen: "fo 
faßten die Reiooͤſtaͤnde den Beſchluß: „daß ſie demſelben 
gehorſomiich, wie ſie ſich deſſen ſchuldig erkannten, fo 
viel ihnen moͤglich, — seh — und 
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Myſch laxug ung in? Brei w- 


nackkonmun Wrsirin: Auch: illee Jede Obelgken Einſe⸗ 


Hme Bäder am GSchmaͤhhſchrifren and Gemcchtoeminfaͤr 
sim; adnahan. Oomit aba’ dus· Gute aiben dem 
Bofen nicht/ uterdruͤckt erde, wiederholten ſie hren Auf 


Mr orihand Meichiag gochtahr Wien? wegen eine 


freyen, Niveqalrouciliumd im einer gelegenen. Mahlſtart 


deutſcher atton. Ind eſan aber! follte zu Soeher eine 
est Reichererſanmung gehalten werden, am weichet 


fjeprlichet? gehen, She, SPeblat und andere Eidnde 


des Reis: in eigener Panfow gu: rfcheinen haͤtten, wm zü 


beathichtagen, wie 26.646 zu Phtftellung: Les: Eoneftiumg 


u‘ hatten’ ep: Jeder⸗ ſolte einen Uuszug aller euch 
Lehren und Buͤrder mdtentiaffen „und auf dem naͤchſten 


X 


— 


Reichttag vorbringen, na auf Dem: kunſeigen Er 
deſto beffer Fürfchreiten 'zu: Sinnen, Mittlerwril ſotte 


das Evangelium und Gottesi cort nach: rechtem wine " 
Vetſtand nt Nata guug diercron gemeinen Airchen :anı) 


gabnmenen dehrer ohae-Shrfuhetund Mengeraiigeped 


dinet merden.c· In · Anſeavig der Meichwerben Benıbeutz 


jcen metion weicher Shrhenıspider. den. Stußlign Mom; 
‚und donn dev. Milellichen miten Ai Kieklihguchelite man, 


fip .beranblstlagen, vole: dieſalbe anf Teidlicte ahnoe⸗ 
eigpaet. al ni 2 ca aa 


En f Iger Baar worin FE 
idert urde, was man gn sid J * 


dem’ Härte hochſt urangene i; feon; am pie en * 


müßte hin. ver Vorſchag zu "onen elogmeingn Rieden,“ | 


verſammlung das” wrfähhte To bedhitb — A 


(den St jutoider fe 'c füchte baher Eden Rai * u 
| —ES —— 


42 — deß —E eh. 
gen. Die: Reiqnokände aufprntigen, und: Dei iin dasnegen 


von oe pw hrhhen Marken aan-Scisen.feinnd Eier peizeh 
aa. ad ade leicha ( ſcheh er ihea daech Neonaldi 
pen Jahr 1324) au dem eſcaiufft ſclicſan: ten, 


odOVo wmehecſaine eigant Ahee mar, ſane Vaerapro die Du 


Vohſta dadaech getcontt vren; dera⸗de: dan Bieften 
im Agepar ihres. Ecun dm Eike alten, als 
delen facbem Aeiferlichen Befchlen :gebiedbuns: : fo ale 

men ‚ie alle6 am Enda wider. weüd.,. u ſetzter daſ 


wor Aus durch daa taiſaliche Mbict. dextitoa ageaac/ 


—— - 


- feine eigenen Untenpunge Pay. wit daeſ Yintwaps: 


n 
— 


— — 


fen, auf Arue Unterfangen aus. Dies heißs nicht ga 
bormen.;ı henn Die Palfenischen: Befehle Iautaten.gam; ayı 
dertſ. Ob. dieces wohl emnas anders key; a mit dem 
Rain. ige Heren, ein Balpont trehen ? OO es ſchimpf⸗ 
ine ip feinem Om, wie bioher, niißt ‚geboren, 
aber feinen ſpotten, wie an 26 -Hgt chae, (ng. ſchwer zu 
darihien.Kuri ſolla emn des alimächtigenEottes: wile 


n:muhsenn was für einca feiner. berita mnprebiun 


Beimtmigkeit nad Beißesgthie ingemeflenen. Genfchiaß me 
faßent mh. r hebe:feinch zeiten Miilien u den Tag 


 gelegt:1" Bofhi wohl fein nfehen: Int Hchnt Bejchär 


bingeihmunden fe) mb Ho Yinkhieinden WANNE, men 





ſegren 

? Biel V. aiſeti Wet ea oh Ve ange 
tüoſchen fo bar. dichen labregeldi⸗ß dre ien 
worden; de : erleh && ga Löten Jul. 1324 .0u8 Bugs 
a. einen Wefihl, worin .ce *2 e€ die Daltung. 
— —— — nicht © verbieten wohl, aber. 
— bicht ‚Mmgeben Eönue, daß die Neic naube auf 

dq e muehnlleiärnge ya er Nahgiäülte 
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einrichtungen. teäfen, ober. einen Mafıhuß ͤber @lanbende 
lehren abfoften. Er befahl, agcmald bey Giyafe. der 


beleidigten Mojeftät und pep, Der Weiptapt, ” armen J 
Boltiehano des wormſer ediett. ee 


Ehe diefer Soreiben ep dent Errherzoge GWernoe 
ongelangt wat, hatte diefet auf den Rath des päphlichen 
Abgeordneten Kine Zuſammenkunft der Freunde des Per 

thums In’ Regensburg veradftatter, auf weicher mut Hall 
wenige weittibe, aber beftoineht geiſtliche Yhrftih "eo 
ſchienen und diefen Beſchiuß abfaßten: Da der za aarn⸗ 
berg verfammiehte Reichstag defchtöfien habe, def das 
wormſer Edict gegen Luther moͤglichſ gehandhoaber wer⸗ 
den fette: fo beſchidffen fie auf Anſuchen des Riidinalt 
Campegi, kegaten des Heiligen Stuhls, daß dieſer Be⸗ 
ſchluß in allen Staaten und Landen vollſtreckt/ daß die 
Neuerer in der KReligion nach dem Inhake dieſes De 
ſchluſſes geſtraft daß weber an ber Meſſe noð an den 
Sacramenten etwas veraͤnderr/ daß die aietretenden 
Moönche und Ronnen, die Prieſter, welche ſich bertzeu 
tathen, und jerte, welche vtzne Beichte bas udendmohi | 
entpfangen,’ oder. Verbotene Speifen genießen/ geſtraft 
werden, und baß endtid diejenigen von heen Untertha⸗ 
hen, welche ſich anf der Univerſirdi zu Wirtenderg auf 
hielten, innerhalb dreyer Donate ſie verlaſſen, natp‘ Base 
kommen, ober eine aneet Anloeifihe benchin iR 
‚e En ar 
Dee naralis · —** moqt⸗ daravf — 
- rung 34 einer Reformgtion Age miedern Deiſtuchteing/ 
welcde aus 37 Punkten heßand,. befanut; uud: forags, 
dieſe Verordnung‘, als ber erſterwaͤhlte Beſchiuß, fe 
. bpanı meißen wehlichen und bey vielen geituchen Jar⸗ 


} 
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ffen Beuiſchtand⸗ —X er: Has-Paiferiike 
WMnstt · emrðrte nicht nmder, weil der- Kaifer darin die 
Groͤnjen Kihke Mae Merſchritten zu haden ſchien, die 
Gemuͤther der Reichsſtaͤnde; nur dee aus gebrochene | 
Boucrokries, der Kampf ‚galt, den Miedartaͤufern, die 
Schlacht bey Pavia, welche dem Kaifer den franzöfiichen 
König der die Händg lieferte und. die „nepguägegangene 
 Werbindugg des Papfis:prik. dem Kaͤnige, Ergnp, weiche 
den .Raifen, dam Pabſte zum Feind waqte, gaben allen 
diefen Sangejegnheiten der. Religion. cine anbert Wen: 
dung... Mas vergaß in den meiſten Oggegben der Bells 
nriehung Deg wormſer Edicte;, Die lutheriſche Reformatıcn 
‚ging - ihren, Gang; der Raifer‘, ‚hatte. mit den nepen Poli; 
tiſch en Verbindungen die. Hände vollzuthun, und. bie 
_ MeiheRände fanden Berhäftigung genug mit ber Etil⸗ 
{ung des Bauernaufruhré 

.. uIm Monat Zuning 1526 perfanggriten 440 die 
Deuskchen: NeichsRände zu Speper, Die Faiferliden Steils 
vertreter lietzen einen Brick, des Keiſers ablefen, wotin 
er meldete, Daß er ſich noch Rem begeben, So.» von dem 
Babke kednen und mit Jemielben fie, üßer, eine xjrchen⸗ 
verſammlung beſprechen mie... Er vgbſetg. ihnen dee⸗ 
wegen, etipas wider Die  Sapanggn. Bepprlihftiign undal 
2 ten Beligionsgebräusße Ay. beiskliehen, und fordere fie auf, 
dab, PN TOR Edict zu vollzichen. Die. meiſten Reit : 
. . Kände erwiderten, fie mollten fich gerne den Wunfche des 
Karkrd fuͤgen, wenn ſich wicht DIE Slretigkeiten taͤglich 
hauften. Man haft heraus Furcht vor Linem · Auf⸗ 
ruhre jenes Edict nicht voßsichen koͤnnen jetzt ſuy etß aus 
> .. . um fo — mag?" "Beam 
Bu re. ee 7 
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weich Der ſtaiſer fein Berſorechen zue geit der Abfattanz 
feines Schreidens haͤtrehalten konnent. ſo fep es jegt, 
nq dem zwiſchen: dem Haiſer und dem Pabſte Feindſchaft 
nusgehrochen ſey, nicht mehr. gu erwarten. Kinige- 
‚ Feblagen deswegen vor, der Kailer folle erſucht werden, 
Kine Mätionalfichenverfammlung in Deutfchland gu ver 
onftaken. Die Bilhbfe;. welchen es mehr um Dec. 
heuung ihres Ainfehens; als um die Ruhe Deurfchlands | 
aos thun war, verlangten, es folle für jetzt in UAbficht auf 
» Beligien gar nichte deſtimmt werden. Daraus entſtand 
sin, Steeit, der das Votſpiel eines nahen Bürgtifriege | 
gu ſeyn ſchien. Mehrere Fuͤrſten machten fi ſchon Te 
Aderiſe bereit. Ferdinand ſah das drehende Ing 
worher, das aus dem herreißen eines dteichttags entfies 
den fünntes ‚ex gab ſich deswegen Mühe, Die Shuptee 
Der Partegen zu vereinigen. Die Wirkung feines Be, - 
wmihens war ein Befhiuf, der eine Rirhennerfemmiung 
in Dratſchland für nerhwendig deiärte aud in Ränge 
des wormnſer Edicte ‚ofen. ein ſolches Benehmen von 
ſcrirbs wie Be ee. vor Gott und dem Kakfer veranmo⸗ 
sen Pönmten 1), So verſchlechterten ſich die Sachen dep 
Wohpspums in Deutſchland mitt. mehtt 


Mac in Stolten nahmen die politiſchen Ungefegenz 
Bitten Litrt traurige Wendung füe den romiſchen Sup - 
und zwat vbtzuͤglich durch bie Unreblipreit und Unbes 
 Vonwbirgfeit fernen Betzers. Er ſchloß eine Merpindung 
Ant dent neuen Oerzdg Sforza gegen ben Maifeb und 
EHRE ben raiſerlichen Gentral Peſcara zur Cnporung 
— STE Be a ee | 
RE. E71" 0 77 ze 
LER N ß. | Re | 


⸗ 


4 —XX 08 PYabſtthame a. 


gegen feinen Gedieter zu verleiten; eine Unternehmung, 
welche: nad ihrer baldigen Entdeckung Schande amd 
Epott auf den Pabſt hoͤufte. Hierauf ging er mit dem 
wieder in Beendeit,gefegrem König Franz und mit König 
Aeinricy VII. von England das fogenannte heilige 
Buͤndniß gegen den’ Kaifer ein und veranlaßte dadurch 
das Laiferliche Heer, daß es über Mom herſiel, es aus⸗ 
plönderte, mit allen Greuein der Ausgelaſfenheit und 
der Barbarey es fieben Monate lang erfüllte und ende 
lich den in der Engelsburg eingeſchloffenen und beloger⸗ 
ten Pabſt zwang, dieſe Feſte zu uͤbergeben, ſich darin 
ale Gefangenen bewachen zu laſſen, 300000 Dukaten 
zu zahlen, dem Kaiſer alle feſte Plaͤtze ſeines Kirchen⸗ 
ſtaates zu uͤberliefern, Modena in-die Hände des Ders 
doss von Fertara fallen, Radenna und Cervia von den 
Venetianern, Rimini von Malateſta feinem Staat: ent, 
eigen und "feine Kamilie zu Florenz ſtuͤrzen zu: fehen. 
Der Pabſt erledte fogar die Kränfung, daß das Gerät 
laut verfündete, dee Paiferliche General Frundeberg fuͤh⸗ 
ze einen goldnen Strick mir fih, um damit deu Pas 
zu erwärgen. Der ganze Kirchenſtaat befand ſich theits 
durch Plünderungen, theils durch das Braͤndſchaden im 
der armſeligſten Lage. FEN 
Auch nad feiner Befrepung fpielte Clemens wie 
der neue Roͤnke ſowohl gegen den Koiſer, als gegen feine 
Berbuͤndeten; bald wollte er neutral bleiben, bald rief 
ex die Geanzofen , welche bereits den größten Theil dom 
.  „Dbeeitalien unter ihrem Anführer Lautrec wieder erobert 
hatten, gegen die Kaiferlichen zu Hülfe, bald entfernte 
er die Seſfandten von Frankteich, Venedig und Floren 
son feinem Hofe. Waͤhrend durch den Einfel dee 
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gramgolen in doo Mapdfitanifgge und durch die Belage⸗ 
rung von Neapel die katſerlichen Angelegenheiten‘ in Yan 
lien febe ins Gedroͤnge kanren, ſchwankte ber Babſt no 
immer in feinen Entſchliehungen. Diefes mal gereicht 
ihm aber "fein Wantelmuth zu” feinem größten Gicke 
Denn Andreas Doria / ber flanzöfifkpe Abrkiiraf ‚end 
fagte pioͤtztich den franzoͤſiſchen Dienften „um ferhe Bus 
terftadt Genua mit Hälfe des Kaiſers von ben Bedruͤckun⸗ 
gen der Franzoſen zu befceyen und ihr unter dem Sauge | 
des Kaiſers Die Freyheit zu verſchaffen. Was ſtarke 
feangöfifche Heer ſchmolz durch Krankheiten vor Neapel: 
auf einen ganz urbedeuterden Hrerhaufen zuſammen, 

der endlich ſich zuruͤckziehen und ergeben mußte. Das 
neue Heer, wildes König‘ ‚Benz nach Ställen unter &, 

Paul ſchickte, wurde geſchlagen fein aufahrer gefangen 
genommen und: der Ueberreſt der Franjofen gänzlich don’ 
dem italienifchen Boden entfernt, Ber lwn nam 
eiligſt dem Kaiſer die Hand zum Fr iedeit ind” erhielt un“ 
fo billigere Bedingungen fuͤr feinen Staat und faͤr ſeine 

Gorilie in dem’ Friedensſchluſſe von Barcellono (1549),' 

je weniger er in den letztern Zeiten für feine Blindetge⸗ 
noſſen gethan hatte. Da noch im Auguſt dieſee Jedre | 
der Friebe, ziwifchen Karln und Franzen” zu“ 5 — I 
Stande kam: fo konnte dei Pabſt heffen/ vütch die 
Veemittlung des Kaiſcrs aüch wieder ineth priheltaf. 
teres Verhältnis wu dem weuiſchen — veeſein w 
werden. 

In dem namtichen vahrer 25,) Ketten J 
lich nach dem lange And ſchreckiſth mißhaudekten rare? . 
der Friede qutuckrehtti trenmnten TH die Gether yon? 
Deutſchen, bie‘ mim iniſclihen an wo — 


* ⸗ 


son —* des Dospepums. 6 Ab. 


veyen auftreten, noch mehr als jemals, - Berskslih 


wurde: diefed. auf dem Reichatoge zu Speyer, der im 


Wär .Diefes Jehres feinen Anfang nahm, recht ficbtlid. 


tan der Freunde der alten, Religionsformen, daher blieb 
fie auch auf dieſer Seite in dem Ausſchuſſe aus den drey 
Reichecollegien, weiber einen Schluß über Die Religionde 
“ angelegenheiten faſſen ſollte. Da ber Kaiſer ſich ſehr 
ſtarf aͤber die Schluͤſſe der legten Reichstage erklaͤrt 
hatte fo ſiel jetzt durch die Stimmenmehrheit des Ans: 
ſchuſſes der. Schluß -dohin.ans: „Weil die Clauſel (me: 
gen des wormfer Edicts) ‚bey vielen in großem Mißver⸗ 

-ftand und zur Entſchuldigung aller neuen Lehren und 

‚Setten. feit dem gezogen and ausgelegt worden : fo fols 
Sen hiejenigen, die bey dem wormſer Edikt biäher ver 
blieben fepen, au bey demfelben bis zu dem Fünftigen 
Eoncitjum perhaxren; Die übrigen: aber, bey deren die 

andere ehrt. entftanden ſey, und ohne Aufruhr, Be⸗ 
ſeperde und Gefahr nicht abgewandt werden moͤchte, 


| follen ſich hinfuͤr aller Neuerung, ſo viel nr moͤglich, 


enthellen. Die. Lehre, die dem hohmwärdigen Socra⸗ 
ment „Did, wahren Fronleichnams und Bluts unfers 
Herrn Jeſu Ebriſti entgegen fep, folle bey den Ständen 
dei, 9. "Reihe nicht angenommen, noch zu predigen and 


au, Ippreg, gehatter werten, die. Mefie nicht abgethan, 


ayd ‚nigmgnd „an den Drten ’ da bie ‚andere Libre ents 
Randen und gehalten werde, die Meſſe zu hören verbe- 
ten,, vichindert, noch dazu ader Davan gedrungen wer⸗ 
den. Gegen die Wiedertaͤufer ſoll ein neues kaiſerliches 
WMandat hekannt gemacht werben, Was bereits zu 
Roͤrngherg des Prediger, Buadrucer und N 


. ⸗ 


— 


J Die Mehrheit der Stimmen war noch immer auf Sei⸗ 





—._. 
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NRBEAIRUNIGRIFE fehtene Minfaliih. Mor 


- eptiften’ wegen verordnet worden ſey, folle erneuert wer⸗ 


“Benz übrigens "feiner dom geiſtlichen oder" weltlichen. 


"Stab den andern des Skaubens halben vergewalligen, 
dringen oder Kberziehen, noch auch feines Rent, Zins, 


Behnten und Guter ein weheon bedgfeichen. keiner deb 


‚anders Unterthanen und Verwandten des Glaubens und 


anderer Urfachen halben in vr und Schirm wider 


re Obrioeit nehmen, a 
\ Gegen piefen Beſchiuß madten Die. Sreunde der : 


neucrn Srundfaͤtze nach brhhcklichs Vorfitllunges ; da dieſe 
ohne Wibkung blieben,ſo legten fie gagen dieſen Be⸗ 


ſchluß eine feyerliche Proteſietion ein, Meinen gan nun 


on den Ramen Der Proteſtauten erwarb. In einer 
‚Schrift, weiche fie in ber Reichtuerfammiung vorleſen 
ließen, fagten ſie, den. mit: Embinmung alier Reihe, 
fände abgefaßte Beſchluñ Dep: Jorigen Reichetage koͤune 
nur. mit gemeinſchaftlicher Mensikigung: widerrufen wer⸗ 


‚ den; Dem' jetzigen könnten -fle auch deswegen nicht bey⸗ 


treten, weit fie fonft ven derjenigen Lehre, welche ge 
bieher als Die wahre und.Heitfame bekannt haͤtten, uns 


treu werben und eingeſtehhen muͤnten, daß man dieſe 


Lehre, mut won alle Unruhe zungumeiden, verlaſſes muͤſſe. 

Die Meſſe fen bebanntlich run. dan - Predigeen. in ihren 
Landen durch unwiderſprechliche Stellen. der heiligen 
Schrift beſcritten worden; daher koͤnnten ſie auch dieſen 
Theil bee Be Befchluffes nicht zuzeben und ihre Unterthanen 
wieder in die ein für dilenral Abgeſchaffte Meſſe gehen 
laßen. Sie siäßten nö — deß man m N 
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aid de⸗ Mehkrhumn weile. 
Werccveiben, wolle, welche Geſfetze fe in ihren Sigenen 
Banden machen follten; da gewiß ‚feiner von ihren Setz⸗ 


mern · ſich scan: Gleiches in feinen Landen wurde gefallen 


daffen. + &8 fen uͤberal dekannt, wos bey ihnen von ber 
Begenwart des Leides und des Blutes Ehrifi im Ubends 
mahile gelehrt werde." Sie fegen der Mepnung, da 
Man ſich⸗ jttzt noch aller Beſchlaͤſſe gegen Bie Andersden⸗ 
kenden enthalten muͤſſe, wail'nod kelmo derfelder vor⸗ 
gelaſen oder angehoͤrt worden fer m 


Woer⸗ Stande dee ——e— * — — — Damals im 
ven Weoteftännen geborten, euhellet aus ben Unserfehrifs 
ken, tb Wäsen Ber Kurfuͤrſt Johenn ‚von Garbien, der 
Maxkgrof Gkorg von Brandenburg, Die Gerjege Ernſt 
und Krahz von Phnuburg;' Der Bantgeaf. Philtÿp von 
. Bellen, der Fuͤrſt Wölfgang-pon Anhalt und vierzehn 
Staͤdte, Straßburg, Mirnberg, Ulm, Koſnit, Reut⸗ 
Ungen, "Windebeln, Memmingen, Lindau, Remupten, 
Dellbronn⸗ Anyv, Weiſenburg, Roͤrdlingen und St. Gal⸗ 
Ten. Die :Adrigen Reicheſtaͤnde beharrien bey ihrem 
Beſchluſſe und die Proteſtanten bey ihser Proteſtation, 
welche fie auch dem Neifer , der damals in Italien war, 

Buch Abgeordnete eintzaͤndigen een, Die Dex Kaifer 
aber fehr ungnäbig ntnahin. und foger ee Igag 
gefangen Vegen ließ. 


— | -Die wiederholten. VBeſolaſe der Veichtderſawa⸗ 
fungen, worin bie Entieidung des garıeR, Beligiond: 
fſtreites und die Abhaͤlfe ‚olları Klagen anf. eing Lirchen⸗ 
ee von beiben Partepin mewicen wurde, 


3) vlelaen. Lib. VI, 
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wacken es dem Euiſer ur Pflicht, bie Berufung derie 
 sben/beg. dem Pabſte zu ‚bewirken. Da en ſich den gan⸗· 


gen: Mioter hinduechi vom Nevember 1.529 bis in den 
März 1530 zu Bologna aufbielt und mit Dem Pabſte 


cEendaſſelbe Haus bewohnte: ſo lieh dr ſichs eine feiner 
ichtisſten Angelagenhzeiten ſeyn, den Pabſt zur Weru⸗ 


dpng einer Air chenberſanuntung zu ſtimmen. Aber fein 
Mernchten war vergehens. Natuͤrlich mußte dem Vabſte 
sub fernen‘ Rathgehers jetz unter ganz veränderten Um 
Manden, bey. der Fererk: Denfungsert, welche ſich ſchon 
ja den maeiſten Begenden: Europens zu aͤußern anfing, 
in Deudſchlond aber. ſchon fo. font hervorgebrochen Wat, 
deſv gefaͤhrlicher ſchrinen, eing allgemeine Kirhenbete 
forminng und, wie man nen ihm vepfaggte, IN eine 
deutſche Stadt zuſammen zu berufen, ‚da ſchon · ein Jahr⸗ 
Hundert fruͤher die Rirspenverfommiungen yon Koßnitz 
und von. Bafel‘für den sömifchen Eruhl: fe: arfährlih 
geworden waren. Nach Paolo Sarpi, der aber feine, 
Quelle nicht angiebt, fucte Clemens den Kaiſer zu bes 
vedeny do eine Kirchenverfammlung zur Stillung der 


Uanruhe in Deutfebland nicht nur nightö;beptragen ,. [ons 


dern wielmehe dem kaitertichen Anſehen Nagtheil brin⸗ 


gen werdt Die ceherer ie Deuskhland: habe wepeien. u 


 Korepspon Menſchen vergiftet, das genging. Bplf- und 


die Qrohen. Das enfenehönne dus ainnMicchenpers 
ferumiung ihr ‚einge Beſſern heichet werder Se. würde 

ihen: rielehr: noch zu groͤßrer Frechen Meranlafung: 
geben., ::l&elanbe men pem Volke, bie Mmalaien din Zwei⸗ 
fel ju:giehen und ſich mm sheiepe Einfichten. e bekuͤm⸗ 
mern: «fo tneche.eh Denen. Dolenenheit nehmen, auch 
fan: ingertigen Obeaben eiete “ 


304. Grtgigte des Yapkıkams. erg, 

fen leichten, den erſten: Anſprͤben: des Pöbeis idee 
flaıtd zu leiften, Als denſelben, : wenn. masn ihm ein 
Cheit zugeſtanden habe, in gemiſſen Schtanken ya baten, 
Die Eragon ſeyen gewiß nihwaps: Arkaden des Chastfer 
figfeit Jo eiſtig; -fondern uns’ Degierde ned den Kitibens 
Büterh end duß Wehlampen zur iinakhängipfeis pen der 
Taiferihen Gewau. Der Pabſt beritert ſeht diel duech 
den Verluſt von Deurſchland; aber: der Kaiſer uud das 
dfterreichiſche Haus werde nah: mehk baduech verkieten. 
Der Weg des Anfehene und det Warht fen hier der zu⸗ 
trägtihfte; man muͤſſe Ihn. abe betreten ‚.che:dep Nat 
ruhe noch güößen werde, Dieſes nothadendigen Gilciege 
ine Kirchenderfammiung Binderaiſſo in den Bed. ine 
bekäuine Rochrede fage, hie Vahſte hinderren ie Bin 
gemerfantiſkungen aus Furcht, fe möchten iheer Macht 
Groͤnzen Ten. Ex few über dieſe Furidt erhaben; weil 
Fett‘ Etzeiſzasn:ver Stilter feinen Aifehens, gefapr har 


= bes deß aud die VHforten der Hoͤlle die Aische mil kbeng 


Hältigen Yolnen‘ Die Griahbung ber Vorzen Ichre, 


"-,; Bob bau 'Wifchen, der Piss. Buch feine Kirchenver⸗ 


fawmlung jemals fep vermindert‘ worden: diefe Hätten 
wifhnehe nab den’ Worien brd-Peilands Die Uname- 
ſchranftheit der paͤb nich en Made anerkannt; es fey 
wiehrnehe "DIE deeſtlbin alleſeit ihre Macht erwener 
wordene "AO Rinbezrfenhnttungen pefiindtn Au den 
DEKAN, : denen daron ungen "fegn male, an der 
Moade deo Maue eine Spupiachre genen die Mecht Der 
weiche Abdeſteo zu haben: Wr fen berzevgt. det 
eine Nectadoſamlung eier Ducle der’ größten Zer⸗ 
whttmgen tn Drutkhkunh ziirben.müßfe: weis Diejenigen, 

wilde Bi uhingen;, "ae ’MinniWetieand facdten, Ira 
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en legen jur Bebarsen, : Beheid fie whrben MR 
. Yaannt werden w-sane Bade ‚:Sih'unfeblbar- erfolgen 
aiäfte,.mwe. fa würden fie andere Yorwaͤnde fuden, um 
Die Kichenverfämiukung: m Abeln Muf.zu heingen. :Ie 
Sentſchland were: dann das · kaiſerliche Anſehes vereih⸗ 

tet und ine andern Begenden. wankend werden. DE 
ganze: ngelegentzen: habe dieſe gedoppelte Yntenilig, 
dab Devtſchlaud mit der Kirche wieder vereinigen: unh 
Im Schorfam gegen den Kaiſtt erhalten werde. De 
Weifer;mäffe zu. Bicgem Amede-fchnel. dahin zuruͤcklehres 
und die -unbefehräufte Vollziehung des. wormfer Edicts 
ducchfetzen und gegen die Unfolgfamen Gewalt gebrau⸗ 
chen. Dazu ſey er als Beſchuͤrer der roͤmiſchen Litche 
und duch feinen Kebnungseid verpflichtet 1), 


Wenn es auch ſchwer zu erweiſen feyn moͤchte, daß 
Clemens vi. ſich gerade biefer Gründe bey der Unters 
redung mit Karin bedient habe: fo ift dach nicht zu iaug⸗ 
nen, daß fe neben mandem hiſtoriſch Falſchem auch vie) 
tes Wahre enthalten, und Daß Karl doch durch aͤhnliche | 
Grhnde zu, den nachher geͤubetten Wunſche, die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten Deutſchiande ohne eine Kirchen⸗ ö 
veerſimmlung bfoß auf einem Reichttage adzuthun, gu : 

ſtimmt worden fegn muͤſſe. I >; 


Er eilig aleich nach feiner Krönung AR nach Bey⸗ 
legung aller Streitigkeiten wit den italieniſchen Maͤchten 
hach Deutſchland auf den noch Augsburg aus geſchriehe⸗ 

nen Reichstag und, kam daſelbſt am ı3ten Innius 1530 

Die Religionsangelegenheien wurden doſelbſt aus 

—* 388 Sprache gebracht und das Bleubenshefennts 


0). Garvl Viſchichte des uideat. Song: ; Ah D.a09- fe 


v 
ns 


n 


des Bla he Mahkıfaime. MEAN 
ik dee prot eirende Staͤnde, mebegibahtr den Ktamer 


"ger Munebungifchen. Gomfefflon-Fibet, zum :ashet 


Sunius "vor der ‚Btelibönerfammiiang‘ vor geleſen · = 
wor son. dem beriimten YIIeiamdiahion' us. ben 


Echwabacher und Torgauer Aeuteln weraboßt web 
Flente von nun an; da die alten kitchtichen Derhoͤleniue 


ab wit ihnen der-Wereinigungspunft aufgehoben mat, 
(u-einem neuen Wereinigungepunfs Tür die Propeflionten, 


Adtde Surhers Grunbfhge 'ängenonnnep baiten. Der 
Caiſer verlangte anfänglich dios thre Aebergabe; abet 


Mach wiederholten Vorſtellungen wiligee er endlich in 


die Berlefang. Rochdem dieſe geſchehen war; erfibcte 


23 den protefticenden Ständen, daß er auf diefen eo 


2 gipen, hecwictigen Handel Bebacht nehmen und ihntx 


— 


. feine Entſclleßung dachber wolle meiden. loſſen. 


Ä Dider den Wunſch des Kaiſers wurde dieſes Slau⸗ 


bengbekenntniß durch unzaͤhlige Abdruͤcke vervielfältiget, 


in faſt alle europdiſche Sprachen Aberiegt und babarb 
in ganz Europa befannt, Der Kaiſer hieft gleich Dep. 
folgenden Tages eine Berathfhlagung mit. den katholi⸗ 
{den Fuͤrſten aͤber den Weg, melden man in dieſer ins 
gelegenheit einzufgblagen habe. Hier. herrſchte epen bies 


ſelbe Verfchiedenheit ber Mepnungen, wie in des Lai⸗ 


ſexs „eigenem Rathe. Die mannichfaltigen porausges 


— gangnen unruhen, das unaufhaltbate Fortſchreiten ber 


lutheriſchen dehre, ber Eifer, womit die proteſtantiſchen 
—— —— 


en, welche der neuen ehre zugethan woren, In’ ihren 
Schut nahmen, bie Furcht, daß bie proteſtontiſcden 


Srundihke Di das Uedec gewich ia 90) Deutfch; 








en 


Kr 
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Janb wm. Pachtheile der -Pilphfe erhalten made, die 

Macht, melbe die immer. junehmenben- pretsfiantifchen 
Stände zaufkelien konnten, die Beforgnig, dah Duck 
- Die Umtendeßsfung der. Yroteſtanten und „oller ihrer 
Brundfäge. ‚auch die Hoffnung Der kathoſiſhen auf die 
Abſchoffung fo vieler Mißbeauche und päbflipen Be⸗ 
druͤgungen moͤchte vernichtet werden, alles die fiimmte . 
die Kathi glogenden iu 'verichiedenen Geſi iĩnnungen. Viele 
waren der Meynung des Kardinals und Erzbiſchofs von 


„Seliburg, atthaͤus Kant; Entweder mäflen 


"wie Uns, (aus dem Sattel) heben laſſen, oder (ie 
(daraus). heben. Andere traten der Mepnung des 
Rurfüchen Albrecht‘ pon Mainz bep, der bey der gro⸗ 


fen Tuͤrkengefahr alle Erregung eines innern Kriegß, 


welcher Den Bänzlichen Unffiyirg Bes Meithes: nat ſich zie⸗ 
hen koͤnnte, zu vermeiden — und — aa 
fanfter Mittel empfahl." ° 
art: ließ alſo daR —EX voa * 
anweſenden katholiſchen Theotagen roidexisgen. . Ehr 
dies geſchah, ließ er den Proteſtanten die Frage vorle⸗ 
‚gen: DB fie es blos hen Dem Hehengebenen wollten pes 
“wenden laſſen, oder pb fe .nog mehrere Artikel überger - 
sen mplten? GSie eengfedesten ; ‚Sie hätten. sicht alle . 
Mißhroͤuche nomhaft gemacht, fandern nur ungefaͤhr 
Bas, mas dep ihnen zum Oeil der Seelen. gelehrt werde, 


angefuͤhrt. Damit Bakerfihe Mojeſtat aruͤndlich de⸗ 


richtet warde, Daß bey ihnen kein unchriſtliche Lehre ans 


genommen, daß auch Air alfein Die Maßbraͤuche vers 


worfen, ſordeen auıb:bagagen noͤthige, ceine, .hrifilipe 
- ‚Lehre getrienen und erhalten, werde, ſo haͤrten ſie auch 
für nabthis geachtet, mehr die Mißbrauch⸗ EN 


J 


t- 


—— wine des —R En 


darimeuiht und der Ihrihen VWewiffen beſchwerr gewe⸗ 
fen, dank andere Mißbroaͤuche“ der Geifllichen Wandel 
belangend, dafür fe doch iu jeberzeit für ſich Gott wuͤr⸗ 


J den Rechenſchaft zu geben Baben, wo ſolche Mißbraͤuche 


nicht abgeht, oder‘ wu Seifligen Befferung geführt 
würden. = 5 

De Deroheiben — dieſe, Sache deo mehr in 

Liebe gehandelt würden, und daß man die fuͤrnehmſten 

Stuͤcke, darinn Agnderung fürgefalen,, dorzu aus wo 
Urſach ſolches beſchehen und geduldet, dehö tiãre⸗ ſehen 

und erkennen möcht, ſo ſey bie Weitläuftig it, infonders 

„heit. alle Mißbtraͤuche zu erzählen, in unse Schrift 
vermieden... — 


— wollten — — acikelg, 5 übers 
antworte ; alle ungewißnnd: unrechte Schre,aud Mißs 
braͤuche, fo denfelben Äberreichten Artikeln vund ihrer 
Urſach entgegen , daducch Endhr.geftraft: haben, und ges 
doaͤchten daher . für — nicht — Maid Fan 
‚bringen, ar 

‚Run etſchien bie Üherieghg, welche De Fathelis 
ſchen Tyrotogen verfertiget Yaiten und wurde auch öffent 
ich vor bei Neicheverſammfung borgelefen. Im Maomen 
des Kaiſers mafic der Pfalzgraf Friebrich fie mit der 
Ermahnung an die Proteftauten vegleiten, daß fie ſich 
nun mit dem Raifer, mit dem Padſte und mit andern 
crimichen Königen und Fuͤrſten chriſttich vereinigen und 
in den ESoes der Kirche Jiräctehren- ſollten; ſonſt 
muͤſſe er dasjenige than; was feln kaiſerliches Amt und 


J sn. dem Uebel zu han; erforderte. 
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Die Proteſtanten erbaten ſich ‚eine nbſcrift der 
Widerlegung, um fitb Dagegen toiederfchriftlich vertheis, 
digen zu koͤnnen. Karl wollte zwar auf ihre dringende 

Bitte fie ihnen einhaͤndigen laſſen, aber unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie nichts dagegen fprieben. Allein auf“ 
dieſe Bedingung wollten fie diefelbe, nicht annehmen und 
liefetten daher eine Widerlegung der Widerlegung, fo 
- fe letztere unter dem Borlefen nachgeſchrieben hat⸗ 

Karl wollte aber eine ſolche proceßaͤhnliche Ders’ 
— nieht: zulaſſen und verlangte, daß fie fi ohne - 
weiters mit der alten Kirche vereinigten, oder er würde 

- fein Paiferliches Amt gegen fie in Erfüllung bringen. 
Dieſe Drohung ängfiigte ſelbſt viele katholiſche Fuͤrſten. 
Sie baten den Kaiſer um die Erlaubniß, ſich mit den 
Nroteſtanten in Vergleichsunterhandlungen einlaſſen zu 

duͤrfen. J Er „erlaubte es. , Einige Fuͤrſten und Gottes⸗ 
gelehrte traten hierauf zu unterhandlungen zufammen; 
vereinigten fie, über Einiges, fonnten aber: dennoch uͤber 
dreyzehn Artikel nicht einig. werden 15). &o wie dies 
nicht alle Hoffnung u einer gänzlichen Vereinigung ver⸗ 
ſchwinden ließ, ſo erzeugte es doch bey dem Kaiſer und 
vielen katholiſchen Fuͤrſten die Meynung, daß nur eine. 
verſterkte Hartnoͤckigkeit von Seiten der Proteſtanten die 
endliche Bereinigung hindere. Karl lieg daher den. 
Proteftanten folgenden Beſchluh bekannt machen: „Ber“ 
Ratfer habe, dem Ausſchreiben des Reichstags gemäß, 
den Lurfuͤrſten von Sacıfen niebſt den ihm zugethanen 

Gächen und Staͤdten mit ihrer Meynung und Bekennt⸗ 

niß in der Religion gnädig echöret, ſolche aus bes heili⸗ 

gen Schrift mit gutem Grunde widerlegen und ablehnen 2 


2 u — 1. B. 9. 20. - R * 
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gen Lirchen und Gottesdienſt nicht irren und 


« x 


“ F F 
510 sten des Despifume ate Abih. 
laſen, aud vielfäftige Handtung theils ſelbſt, theils 


durch Andere gepflogen ; da dann einige Artikel verglis 


den, ‚einige aber underglichen geblieben; in Ainfehung 
Diefer letztern follten die Proteſtanten zwiſchen jetzt und 
dem naͤchſtkuͤnftigen funfzehnten Tag des Monats UApril 
bedenken, ob fje ſich wegen derſelben mit der wrifiiche⸗ 
Kirche, dem Pabſt, Ihm und andern Kur⸗ und Fleſten 
mitilerzeit der Erörterung eines‘ naͤchſttuͤnftigen Eoncis 
liums nachmals bekennen und vereinigen wollten, oder 
nit; ‚vor Ablauf diefed Termins ſollten fie Ihm ihre 
Meinung unter ihren Infiegeln eroͤffnen, inzwiſchen aber 


« in ihren Banden nit Neuss drucken und verfäufen lafſ⸗ 


fen, au& Gried und ‚Einigkeit halten! andeter Brände 
‚Unterthanen nieht, wie bisher gefchehen, an ſich und zu 
ihrer Gert ziehen und noͤthigen, ihre eigknen Untertha⸗ 
nen aber, die noch dem alten Glauben enbingen, in ih⸗ 

ängen, 
noch weiter Neuerungen darin anfangen, auch niemand 


an der Meſſe, Beicht und heiligen Abendmahi hindern; 


endlich wider die, ſo das Sacrament nicht halten und 
die Wiedertäufer fib mit dem Kaifee und den Reiches 
ſtaͤnden vereinigen, und ſich von ihnen ketneswegs abſon⸗ 
dern. Weil aber uͤbrigens in gemeiner Chriſtenheit bey 
allen Häuptern und Ständen, Geiſtlichen und Weltiichen, 

eine fange Zeit ber vlelerley Mißbraͤuche und Beſchwer⸗ 


den eingeriffen ſevn mögen, fo wolle der Kaiſer bey dem 


Pabſt und allen chriſtlichen Dotentaten verfuͤgen, daß 
innerhalb ſechs Monaten ein Coneilium "ausgefcrichen 
und auf das laͤngſte in einem halben Jahr achalten 
werde. J ee ‚ : 


.& 
En er Zr ur 
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Seſaleuntganh fernen Wrefattenn Sm 
Naochden den Proteſtamen dieſer Befhiaß- am 


2aſten Septembet war bekaunt gemacht worden, ſo lie :/·· 
- Ben fie Durch den ſaͤchſiſchen Kanzler antworken: Sie. wa 


fetten ihr Bekaͤnntniß nicht fuͤr toideslogt und wärden: 


diefes dewieſen haben, wenn man ihiren:die Widerlegung”, 
zugeſtellt härte. Hierimit uͤherreichten fie eine Vertheidi⸗ 


gung, (die aber der Kaiſer nicht annahm;) fienäümen: 
den Feieden mil Dänf an; In Abſicht auf Neuerungen: | 
wuͤrden fie ſich an das halten, wozu ſie fih auf.dem ten: 
ten fpeperifchen Reichttag erboten hätten; fie feyen fie! 
ner Sekte vertwande; fie nöthigten niemand: zu ihren 
Glauben; die Wiebertaͤufer und Garramentirer Hätten‘ 
fie in ihren Landen nie gebulder; fie erbaͤten ſich eine Abs” 
ſchrift' von 'biefem Wöfchtede. und würden bie auf den -.. 
1 sten April alles überlegen und dem Kaiſer berihten.: 
Aa dieler. Erklaͤrung lag die Berweigerung der-Angs- 
übung der. alten: Religiont getraͤuche ia den Lavden. der. 
Neotehanten,- auf weiche der Kaifer und die kathoiſchen 
Staͤnde Dec es hanuptſaͤchlich angefehgg hatten. Eb mar 
leicht einzuſchen, Mas die latztern damit beabſichteten. 
Waren nun erſt wieder die katholiſchen Religiousfeherlich⸗ 
Seiten in den Banden Der Proteſtantan eingefährt: ſo 
glaubte man, es wuͤrde ſich auch nach und nach mit Dee . 
Einführung der hierashifgen Brundfäge geben: Glei 
ches beabfichtigte ein Jahthundert fpäten der Keiſer Bars 
dinand Il. Durch fein Veſtitutiensediet. Durch bepde 
Som aber das Pabſtthum um feinen Schrist ven feinem . 
Berfalle zurͤck. 
Da die Bronttungem und Vorſtelungen Yesıstabr 
ſere miete bey den Proteftanten, noch bey den Grädten,” 


v 


BR Crfgiäte des LIU HI E 3 Ä 
“ — noch: Zwinglie Grondſoͤten —— | 
ig: ahgefoht. und Dem Kaiſer kberveicht baten (Straß⸗ 


burg, Meurmingen,. Roßnig und Einidauy); den-Urbertrits 
iu den alten. Kirche bewickt hatten: fe taysden fie von 


dan · Meichsfrieden ausgeſchloſſen und in dem Reichsab⸗ 


ſchiede aufgefoedert, ‚alle Religlonsfeyerlichkeiten, weiche 
darin dorgtſchrieben wurden, ju beobachten, und alle 


Weligionsfagingen » weiche in dDemfelpen nicht verdammt 


wurden, predigen zu laſſen. Es wurden aber bep weis 


‚tem die meiſten Onundfäge der-Profefienten darin vers. 


boten und. verdammt, und des alte außgefsnte Sauerteig. 
nur mit wenigen Veränderungen auf. Beydehaltung oder 


. Wiedereinführung empfohlen." Wenn der Kaiſer und die 


Reichsſtaͤnde von feiner Partey zu jenen Zeiten glaubten, 


es ſtehe in ihrer Macht,. zu beftimmen, ‚mas in Mbficht 


auf Religion "gedacht, gelehrt und vollbracht werben 


- mie; wenn fie nicht entfernt ahndeten, daB: in dieſe⸗ 


Dinſicht jeder feinem eigenen Gewiſſen und fehrer eigenen 
Ueberlegung und Entſchließung mühe höerlafen werden, 
weil die Religion eine Säche bed itinern Wenfäen und 
und nicht ein Igel bed’ Zwecks der boͤrgerichen Verbin⸗ 


daag, und eben fo wenig eine Dienerinn old eine Gebie⸗ 


— 


terinn des buͤrgerlichen Staates iſt! ſo iſt Im dieſes 
wohl zu verjelhen, da ein großer Zheil: unſrer Zeitgenoſ⸗ 


ſen eben denſelben Jorthum mif ihnen theilet] eb iſt viel⸗ 


mehr bie: Naͤßigung zu bewundern, mit welcher Kael und 
meheese kocholiſche * ſich ku der Seinen Berhanı 

lung venahmen. > 0° il 
. Gerade biefe, — konnte fen ie Bash 
nid serpeihen 7 win Ylaubtny: su Kaiſer Hate die 
er Bram 
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Sorunken feiner Macht ‚überfpritten: Rab: Sarpi- — 
wor Clemens VII. darüber ſehr angehalten, daß Karl 
die Rolle eines Vettheidigers der Kirche, dem. nur die. 
Vollsiehung pabflliher Beichläfe zufäme, verlafen, und 
Die eines. Richters, die ihn gar nichts anginge, übernoms- 
men habe. Er ſah darin einen Eingeiff in feine eigene 
Macht; auch fand er die Cinwilligung ber dentſchen praͤ⸗ 
laten in dasjenige, was den Breteftanten' bewilliget wor⸗ 
den war, ſehr nachtheilig für ſch. Mm unettruͤglichſſen 
war ihm dieſes, daß man eine Kirchenderſammuinng ver⸗ 
ſprochen hatte: Daß dieſe innerhalb ſeche Monaten aus⸗ 
geſchrieben, und ignerhalb: eines Jahres in Voll,zug ge⸗⸗ 
bracht werden ſollte, ohne daß man zuvor feine Einwilli⸗ 
gung dazu nachgeſucht haste, dies duͤnkte ihm eine tiefe 
"Herobwärdigung feiner Wuͤrde und sine fo übermäthige , 
Unmohung pon: Seiten des Raifers ;; Daf-emglaubte auf . 
ein Mittel’ denfen zu muͤſſen, wodurch er fein Anſehen 
wieder herzuſtellen im Stande wäre. Nieſe ſuchte er 
darin, hab er ſich den Schein gab, als wärscbefanders _ 
das Berſorechen einer Kirchenwerſammlung ganz, aus ſei⸗ 
nam Herzen gefloſſen. Exr habe gehoffet, ſchrieb en am; 
bdie abendlaͤndiſchen Fuͤrſten, die Gegenwart des Kaiſers 
wüche zur Ausrottung der Ketzerey Luthers hinreichend 
fegn ; er habe fi desmegen nach Bolegna begeben, um, 
ihn diefe Sache angelegentlichſt uu empfehlen „. obfhon , 
der Laiſer füu ſich dazu geneigt geweſen fe: Da er aber; 
durch ihn und durch ‚feinen Legaten Eampest Nachriſot 
erhalten habe/ daß ſich die Proteſtanten allzu hartnaͤckig⸗ 
gezeigt Hättenz de er nach einer Werathung. mit. den 
Kordinäien, Ayttic) ‚einfepe, : daß Fein Mittel — 
Rehers Pabſith. 2. . BE «> se 
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4 Batgigiiives Pabſreha me. si Abch. 
witklamer ſey, als dasjenige, Liflen id; die Vorfahren 


bedient hätten, naͤmlich Tine aligemeine Kirventitrfamms 
Iung: fo ermahne ex fie, einer fo heilighn Sache benzus 


. treten und dieſe Kirhenverfammiung entweder mit ihzter 


Gegenwart zu beehren oder Abgefandte zu diefer freven 


uand allgemeinen Richenverfommlung ju fenden, weiche 
er an einem bequemen Orte in Italien moͤglichſt bald vers 
- anftalten werde 76), 8 war aber ein vergebliches Des 


möhen des Pabſtes, daß er den abendländifhen Chriſten 


durcd dieſen Brief Sand in die Augen zu ſtreuen ſuchte. 


Die Reformation ging in und außerhalb Deutfchland im⸗ 
mer ihren Sang. Els der Staifer den Pabſt um- die Ver⸗ 
anftaltung einer Kirchenverſammlung büten ließ: fo flelite 


ſich der Scholk, ald waͤre er ganz bereit. dazu, machte 
aber folde Bedingumgen dabeh, daß der Kaifer, weil er 
„fie nicht anuchmen: und- ifre Annahme nicht von ben 


Dentfchen erwarten fonnte, felbit darauf Verzicht thun 
mößte, Clemens wollte die Kirdtenverfammlang nur 
in eine ber:deep Städte des Kirchenſtaats, entweder nach 
Bolognd- .sder Yarma oder Plattnzd berufen; denn Ita⸗ 
liem. Tonne diefea Vorzug ; der ibm zu den Kicchenpers 
ſammlungen von Frankveich und. Spanien eingeräumt 


werde, unmoͤglich an Deutſchlaud abtreten;es wuͤrben 


auch ſchwerlich vrenehme Perſoren ans andern Kaͤndern 
auf einer Kirchenbetſammlung in Deutſch land erfüheinen 


umd andere Laͤnber ſich allo andy. derfeiben nicht — 


N 


werfen. Ihm, als Arzt, gebuͤhre cs; dem Mranfen die 

Heilmittel vorzuſchlagen. Auf der Kirchenverfammlung 

ſelbſt koͤnne niemand, als die Diſchoͤſe und Aebte und 

Diejenigen Perfonen, weichen es des Vabn — eine 
16) Sarpi 1Th. Gay. ; ee 
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— haben; ; all Peeſonen, welche gehoͤrt ſeyn woll⸗ 


tea, muͤßten ſich den Ausſpruͤchen dieſer unterwerfen; 


Die Kartinkte gaben zu verfichen, ‚daß gar feine Kirchens 


verſammlung nöthig, fondern dles der Spruch des fee u | 


gegen. Luther und feine Anhänger zu voligichen fen, um 
das Uebel auszurotien. Ale Gegenvorftelungen des Bait 
ſerlichen Sefandten waren fruchtlog, und der Kaifer mußte 
auf andern Wegen den Frieden in ganz Deutſchland mies 
ber herzuſtellen ſuchen, der um ſo mehr Bedürfnig ges 
worden wor, je größer die Befahe war, womit Ungen 
und Deutſchland von den Türken bedrohet wurde, je ena 
ger Gh die Proteſtanten auf ihren Zufammenfünften u 
Schmalkalden zur Abwehrung der Bedruͤckungen, welche 
fie durch die Klagen ihrer heftigſten Zeinde gegen fie.deg 
Reichskammergericht zu Speyer und dusch Die. Uripeig 
dieſes portepifchen Meich6gerichtes erleiden mußten; 36 
verbinden angefangen, und je beftimmter fie gu- wieder« 
Holten Mahlen erfiärt hatten, daß fie zu einem Raichs⸗ 
kriege gegen Die Türken nichts beytragen koͤunten und 
wuͤrden, fo lange fie wegen ihrer — und — 
Sicherheit gefaͤhrdet wären. | 


Be Kater trat mit dem Proteftanten i in. Behand 
Jungen und es Fam dir Vertrag folgenden als am 
2 3ſten Jul. 1532 zu Stande 7): In Deutſchland (ol 
... allgemeiner Friede Hesvfchen und bie jur Zufammentunfe 
einer allgemeinen Kircdenserfommlung,.. deren Zufame 
anenderufung der Kaifer innerhalb ſechs Monoten -bewise 
ken wolle, fortdanenn;, niemand fol wegen feiner Reli⸗ 
gion beunruhiget werden alle Prejeffe, dis. das Bam 
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mergericht gegen die Proteſtanten angefangen habezfollen 


vaterdruͤckt und die zu ihrem Machtbeile bereits gefüllten 


VUrtheilsſpruͤde für. null und nichtig erklärt werden. Die 


Proteſtanten verdanden ſich dogegen, dem Kaifer mit 
aller ihrer Macht gegen die ee der — beyzu⸗ 


 Repen, 


- &o erhielten zum Nactbeile des Pabſithums und 


zur groͤßten Aergerniß des Pabftes bie Proteftanten duch 


Ihre feſte Beharrlichkeit bey ihren Gloubensſatzungen, 
burch die @intracht, womit fie alle ihre Forderungen vors 
trugen, und durch die Klugheit, womit fie von ber Fagt 
des Kaiferd Nutzen gogen, Bedingungen, welche ſich we 
nig von einer oͤffentlichen, geſetzmaͤßigen Duldung ihrer 


Grundſaͤtze unterſchieden. Karl Hatte in allen Punkten, 


fie faſt in feinem nachgegeben. Sie galten von nun an 
in Deutſchland / als ein politifcher und gar nicht unbedens 
tender Staatskoͤrper. Auch wurde Dadurch die Frage 
antfehieden: Ob ein Wolf es wagen dürfe, die Skloven⸗ 
fetten’ zu zerreißen, welche eine entfernte Macht feit lan⸗ 


e gen Zeiten feinem Geifte anzulegen gewußt hatte. _ 


Niet empäret den Menſchen mehr, als Geiſtes— 
druck, wenn er in feiner Bildung fo weit fortgefdhritten 
iR, daß er.denfelden zu fühlen im Stande if. Dieſes 


Sefuͤhl⸗ Hatte Inthers Reformation in ſehr vielen Mens 


ſchen von for allen europdifchen Nationen aufgemedt. 
Daher fündigten nicht blos die Proteftanten in Deutſd⸗ 
land, ſondern auch die Dänen; Rorweger, Schweden, 


viele Pohlen,: Ungarn, Engländer, Jeländer, Keanzofen, 


‚ Epaniee: und "Yaliener dem Pabite den Gehorfom auf, 


und ganze u bie ex bisher ohne Schau ausgeplüns 


) 
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dert hatte, entzogen fün immer der naͤbſtlichen Kaffe die 


. Aufläfie aus. ihren. Ländern. Die Dänen und Schweden ir 


lichen Joches ſchritten. 
In Baͤnenarkwar durch des grauſamen Chri⸗ 

ſtian N. Despotismus Friedrich I. Herzog von Schles⸗ | 

koig: Hofftein, zum Throne berufen worden. Gleich in 


waren Die erften, welche raſch zur Abſchuͤttlung des paͤbſt⸗ 


* 


den erſten Jahren von Friedrichs Regierung verbreitete 


Johann Tanfen,’ Luthers Schuͤler, die neuern Lehren, 
und fand bald fo vielen Befall, daß der König auf Ber, 
langen feiner Unterthanen noch mehrere evangeliſche Leh⸗ 


rer in feih Meich rufen mußte, die dureh ine Bibels 


überfegung bald noch mehr Licht verbreiteten und fo viel 
Zuneigung für ihre Grundſaͤtze erregten, daß im Yahez 

1527 auf einem Reichstage die Freyheit der oͤffentlichen 
Ausuͤbung des umgeſchaffenen Gottesdienſtes feſtgeſett 
wurde. Bollkommen wurde aber dieſe Freyheit auf im⸗ 
mer durch Chriſtian III. in Daͤnemark begruͤndet, alt 
derſelbe, nach dem Bepfpiele des damaligen Koͤniges von 
Schweden, im Jahre 1536 mit den weltlichen Reichs⸗ 
raͤthen den Entſchluß faßte, den daͤniſchen Biſchoͤfen, des 
sen Macht ſeit Jahrhunderten die koͤnigliche bey weitem 
uͤberwogen und ſehr oft zum Ungluͤcke des Reichs ihre 
Ueberwucht geäußert haͤtte, ihre fuͤrſtlichen Guͤrer uand 


Ihren Einfluß auf bie Regierung des Reiches zu entziehem i 
Norwegen folgte bald diefem Beyſpiele Bhnemuske,. © 


Mochden das Stodgolmer Blutbad Schweden zw 
Empörung gegen Chriſtian den zweiten gereitzt und 
Guſtav Waſa Schwedens Thron beftitgen Hatte: fo 


forte {br Dies Bei mies erwänfäter fen, als ei 
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ittel, wodurch die ſchaͤdliche Macht der Hierarchie, des 
gen traurige Wirfungen. Schweden eben (0 fehr, als Däs 
ntmarf, hatte fühlen muͤſſen, untergraben wurbe. Die 
fee Mittel bot die Reformation dor. Drey Reformato: 
“gen, wovbon zwey auch Luͤthers Unterricht genoſſen hatten, 
die Bruͤder Oluf und Lorens Peterſon und Lorenz 
Anderfon, verbreiteten die aus dem Staube der Ver⸗ 
. geffenheit hervorgezegenen kehren mit unerſchrockner Frey⸗ 
muͤthigkeit in ihrem Vaterlande. Anderſon welchen 
Suſtav zu ſeinem Kanzler ernannte, floͤßte feineni Koͤnige 


die größte Zuneigung für dieſe Lehren ein. Cine Bibel⸗ 


überfegung fam bald den Bemähungen der erwähnten 
‚ brey Männer zur Huͤlfe. Auf dem Reichstage zu Weſte⸗ 
zo@ im Jahr 1527 benuͤtzte emdlich der König die Stim⸗ 
mung eines großen Thrits der ſchwediſchen Nation zur 
Unterdruͤckung der biſch oͤflichen Uebermacht. Er machte 
daſelbſt den Antrag, daß die Bifhöfe ihre feſten Schloͤſ⸗ 
- fee, auch andere überflöffige Beſitzungen und Reichthoͤ⸗ 
mer, weiche fie von den Königen erhalten hätten, zuräds 
.. geben ſollten, damit das fraftlofe Rei wieder ın den 
Stand geſetzt wuͤrde, ſich zu vertheidigen, und damit die 
Geiſlichkeit nicht länger ihrer Uebermocht zum Schoden 
deſſelden misbrauchen koͤnnte. Uederdies verlangte er, 
MR tele ſolche Anſtalten machen, daß die Biſchoͤfe mil 
mehr Runen die Bflichten ihres Echramtes erfühen moͤch⸗ 
sen... Diefes hieß, die Axt an die Wurzeln des Baumes 
Segen. Die Geiſtlichkeit widerſprach mit dem groͤßten 
Nachdracke. Run erklaͤrte der König, baß ei die Re⸗ 
gierung niederfege, und daß er, fodald ihm Genugthuung 
für ſeinen Aufwand anf die Rettung des Reiches gelerſtet 
ſey, aus dem Sande fi Onfesneh werde. ‘er verlieh 
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' Then eichetag. Seine großen Verdienſte war das Reh 
gaben der Sache den Husichlag;s. fein Autrag wurde ans 
genommen; bie Städte, Zeftungen und’ Lande der Bis 

sch öfe- en den Stau zuch Egegeben und. dar Ginfuͤhrung 


der gereinigten Neligien bewiſliget. So verlor du | 


Pabſtthum in einem Faber üteg whuige und ergichis 
ls uradı NE N —— 
a SA 
Rn. Engarn Gurte * —8* das Licht ·der — 
aufgefundenen Wahrheiten einige Gegenden zu erleuchten 
"angefangen, Viele Ungarn beachten now Wittenberg, 
wo fieifiudiert Hatten, dieſelben in ihr Vaterland zuruͤck. 
-Die Biſthoͤfe, die ſich immer Zehe eifrig für. die Senbebs 
!ten der Staatsglieder verwendet hatten, Anderien af 
einmaf’ihre Gefinnungen ; als mehrere ihrer Mitbuͤrger, 
ihrer Macht und jener ihres Oberbefehlshabers in Rom 
entziehhen wollten; fie bewirkten einen Reichstagsſchluß⸗ 
kraft deſfen alte Freunde der geteinigtern Grundſoͤtze ohne | 
weitere Unterſuchung einem jeden, der ihrer habhaft wer⸗ 
den koͤnnte, zum Verbrennen preisgegeben wurden. Ale 
"aber nach dem Tode ihres Könige Ludwigs H:, der 
bey Mohatz ſiel, Ferdinand, Kaifer Härte Bruden, 
und Johann von Zapolia ſich um Ungaras Befg : 
ſteitten; de beyden ihe Vortheil anrieth, keinen Theil 
ihrer Unterthanen zu bedruͤcken: ſo wuchs. die Anzahl der 
- Berehrer der lutheriſchen Lehre unter dent Adel und ges 
meinen Volke. Im Jahr 1530 uͤbergaben die fünf. 
Seeyſtaͤdte in Oberuagarn, Laſchau, Leutſchau, Eperies, 
Jebed und Bartfeid und die ſcharoſcher Geſpanaſchaft 
dem Könige Ferdinand ihr laubensbefenntnih. Auch 
in Siebenduͤrgen verbreiteten ſich von dieſer Zeit an.bie 


u . 
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cebangeliſchen Lehren und iS 1540 war der geäftg Theu 
| — Landes dem: —— abtoinaig — J 
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— mußte für den Pabſt Aumesiwarteter und unglaubli⸗ 
Ä er. fepi ‚alt der Abfot Caslande. Gin König, der 
die tiefſte Ehrfurcht fuͤr das Pabſtthum hegis, der feine 
Eehrſaͤtze mit dem größten Eifer durch Handlungen und 
Schriften vertheidigte, "Der: Reh von dem. Gabe ben Titel 
eines Glaubenoꝓertheidigers erworken:patie, Hein⸗ 
sid: VII. fagte anf einmal dem Pabſte den Gcheriam 
auf, :niht, weil er feine Orundſaͤtze geanders hatte, fons 
Seen Geil ſich ber Tab feinem Wunſche nicht fügte. 
Weniffenshehngfigungen wegen zu naher Bermandiichaft 
‚mit feiner bisherigen Semahlin Ratharina und die Lo⸗ 
Eungen ver Liebe zu der fhbnen Anna Boleyn ferders 
. sen Heinrich VILL. auf, ih bey dem Pabfie um eine 


| Wale zu ſeiner Eheſcheidung gu bewerben. Ber Vabſt 


war anfaͤnglich vm mehrerer Gründe willen ganz geneigt 
Bau; aber der Kaiſet, deffen nahe Verwandte bie Könie 
ein par, fhmdie ihn von diefem Verhaben zuroͤck. Des 
ber nahm Clemens Vi. allerley Wendungen, bald vers 
roch er, bald widerrief er: am Ende beſchloß er aus 
‚Suche gar nichts. Nech einer Verzögerung von foR 
echt Jahren, dey welcher der fonk ungetäme Heinrich 
‚eine ſtlaviſche Seduid bewies, war endlich Diele erſchoͤpft. 
Er wandte ſich an einen andern Nicterkußt und fuchte 
einen Urtheilsſpruch, welchen er vergeblich von Mom ers 
wartet hatte. Cranmer, Erzbiſchof ven Canterbury 
that einen Ausſpruch, der ſich auf das Unfehen von Unis 
verfitäten, Dottoren nd Rabinen, deren Bedenken man 
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heräber- ‚eingeholt hatte, gründete; vermbae: deſſelben . . 
word die Ehe des Königs Zeinrich mit Katharina 
von Aragonien für null und.nichtig, ihre, Tochter für 


unehelich und Anna Boleyn für eine rechtmaͤßige Ahr w 


nigin von: &agjand ertlärs.;. Des Königes Ehrfurcht fuͤr 
den Mic und feine Anhänglihfeit an. ben sbmifchen 
Gtußt verkbwand, Berachtyng trat an ihre-Eielie. Ders 
jenige; ‚welche. mit ‚feiner theologiſchen Gelehrſamkeit Die 
Deeploche Krone vertheidiget hatte, drohete jet mit fire 
che Neuerungen. - Flemend,. des das Ungluͤck bereits _ 

weiehs hatte, ĩs viele Proningen-feines Reichs abfallen zu 


fehen, füpkae.Bangigkeiten bey Diefen Drohungen. Enge 


land Hatte die Beyſpiele des Abfalls von om an drep 
Neichen in der Roͤhe; es Konnte ihnen nachfolgen. Der 


Yabfı fıcdte dieſen Schlag aiuwenden. Auch der Ads — 


nig von Frankrrich forderte ihn auf, dem Herneih.fonid 
Genngthuung zu geben, daß er im Schooße der Kirche 
bliebe. Aber ſo geneigt der Pabſt dazu war, ſo wollte 
es doch ſein Geſchicke, daß die Kardinaͤle von der kaiſer⸗ 
ud en Partey feinen Wankelmuth benuͤtzen und ihn zu 
einer Uebereilung hinreiten mußten, die dem roͤmiſchen 
Stuhle ſo ſchaͤdlich wurde. Elemens ließ den 23. März 
1534 eine Balle ausgehen, worin er Cranmers Urtheil 
verworf, Heinrichs Ehe mis Katharinen beſtätigte und 
den König in den Bann that, mwoferne er nicht innerhalb: 
einer feſtgefetzten Zeit feine: neupermäßlte Gemablin vers 
- ieh ad Die geſchiedene zuruͤcknahm. Clemens bes 
zeuete zwar bald diefen Schritt; aber er konnte ihn nicht 
mehr ungefchehen machen; Seinrich aber ,. der ſchon / 
mehrere dem Pabſtihume nochtheilige Berordimangen in. 
ſeinem Meiche gemacht und, dadurch fein Wolf auf noch 
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andere bocherchet hatte; Heintich, det‘ bieher jupeheben 
oder viellelcht felbſi vrranſtaltet hatte, daß ein Biſchef 
in Londen galle Sonntage aͤber den Satz peedigie, Des 
Pabſtes Anſechen erſtrecke ſich uͤber nichtt, ale Aber fein 
eigenes Kirchſpiel, brachte nun alle noch uͤbrigen Borrech⸗ 
te des Pabſts in Enatand- ih Hälfe Des Parlamenks feis 
ner Rachſacht zum Opfer. All Getder, weiche Bisher 
det paͤbſtlichen Kammer bezahlt warden, ale Berbehaite, 
Bullen, Diſpenfationen wurden abgeſchafft; Die Mlöhter 
wurden allen der Aufſicht und Derrſchaft des Rings 
unterworfen; das Geſetz wegen Beſtrafung der Keher 
wurde gemildert; gegen ˖das Anſehen des Pabſts Ar ſpro⸗ 
&en, wurde für feine Kegerey erklaͤrt; die Bıfchöfe foll« 
ten vermitreift einer koͤniglichen Gencehmbaitung ; oder 
wenn ſich ‘die Kapitel derſelden weigerten,: durch ein Pas 
bent ernennet werben; es folten ‚feine Pallien, Wullen 
oder Provifionen von Mom hergeholt werden. Zwey 
Italiener, Compegyio und Ghimucei, wurden Ihrer Bits 
thuͤmer Solisburn und Worcefier betaubt. DasSefetz 
von der Unterwerfung der Geiſtlichen unter die Macht 
des Koͤniges befam die Wefrätigumg des Parlaments. Es 
wurde auch eine Apellorion von en Gerichden der Biſcho⸗ 
fe anıden König erlaubt. " Die Wifchäfe ‚erftärten, daß 
der Biſchof von Rom äder England nicht mehr Gerichts⸗ 
barken hoͤtten, als jeder andere austwärtige Biſchef. Ein 
neues Parlament gab dem Könige den Titek des einzigen 
irdiſchen Oberhaupte der Kirche von Eugland, md ers 
kannte ihm das Recht zu, „alle Jerthuͤmer, Ketzereyen, 
Misdbraͤuche, Anſtoͤße, Berachtungen und Bresel, melde 
irgend. einee geiſtlichen Gerichtsbarteit zu unterfüchen zus 
ſtehen, au unterſuchen, einzuſchraͤnken, zu verbeſſern, in 
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—— zu bringen und in Schranken zu halten m de 


So wurde‘ Heintich vollkommen der Pabſt von Eng⸗ 


fand und dieſes Reich war bon nun an für den cömifchen 


| zu verloren. 


ı me ——— machte bald nach — neuen 


"Bertufte‘ des roͤmiſchen Stuhls (im September 7534) 


Dem Leben Elemens VII. ein Ende. Dieſer einzige 
Pabſt ſah das Pabftihum auf einmal tiefer ſinken, als 


v 


Paul IL, Clemens Nachfolger, der als Kardinal 
feines Borgängere Benehmen fehr tadelnswuͤrdig defun⸗ | 
den hatte, fuhr dennoch als Pabſt fert, dieſelben Wege 
einzufblagen, die fein Vorfahr betreten hatte. Zwar 
verſprach: er in ‚feinem erſten. Conſiſtorium, den Wunſch 
fo vieler chriſtlichen Fuͤrſten und Voͤlker zu erfuͤlen und 
eine Kirchenverſammlung auszuſchreiben; bey naͤherer 
Erwaͤgung dieſes Votſchlags mochte er aber eine Kirchen⸗ 
verſammlung für den roͤmiſchen Hof, welchen er nit gu 
ändern, und fire die bergebracten katholiſchen Lehren, 
deren Verbeſſerung er nie zuzulaſſen gedachte, für gleich 
nochtheilig halfen: daher knuͤpfte er, wie fein Vorfahr 
in der legten Zeit feines Lebene, Berhandlungen über eine 
Kirchenverſammlung an, weit-der Kaifer immer darauf 
au dringen fortfuhr; aber er ſetzte dazu ſolche Bedinguns 
gen feſt, daß ee der Nichteinmwilligung der Proteſtanten 
und des Königs von England im voraus ganz gereiß ſeyn 
und darin Entſchuldigungsgruͤnde gegen den Kaiſer fine 


ben fonnte, Wie wenig er Reigung zu Berbeflerungen " 


u Hamı Gefgigte von. England, ar Bd. S. 145. ff. 
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batte, welche ſelbſt Die Kardinoͤle hofften, bewies er durch 
die Ernennung zweyer Knaben zu Kardindien, der eine 
. wor Alegander Sarnefe, vierzehn Jahre alt,der Sohn 
feines natürlichen Sohns, der zweyte Aſcan Sforza, 
— Jahre alt, dee Sohn feiner außerehelichen Toch⸗ 
In Jahr: 1535. wurden Runzien ausgefender, des 
.. — Anweiſungen dahin gingen, bey den Juͤrſten 
zu erforſchen, welchem Orte fie zu einer Kirchenperſamm⸗ 
lung den Vorzug geben würden, damit der Pabſt dann 
um fo leichter einen andern, der ihm allein erwuͤnſcht 
woͤre, votſchlagen koͤnnte, und uͤberdies Klagen gegen 
den König von England zu erheben, und, wenn fie Ein⸗ 
gang fänden, die Fuͤrſten gegen benfelben durch das Ders 
ſrrrechen feines Königreichs in die Waffen zu jagen ’9). 
Der alte Pabft lieh ſich hierbey in einem Anfalle vom 
Altersfehmäche einen Bedanfen einfallen, der nur drey 
= Jahrhunderte früher ausführbar war, wo ein Pabſt uns 
geſcheuet Berbrechen gebieten durfte und folgfame Skla⸗ 
ven Fand, Jetzt war diefe Zeit vorbey, und außer den 
lichtern Srundfägen, welche felbft in den noch von dem 
atten roͤmiſchen Sopurgen -verfinkerten Gegenden ſich 
nicht unwirffam beiviefen, war die Conſtelation an dem 
politiſchen Himmel hoͤchſt ungoͤnſtig für die Befriedigung 
diefer paͤbſtlichen Rachſucht, welche freylich der König 


son England erſt dor kurzem im hoͤchſten Grade aufgereitzt 


haue. Heinrich VIII. Hatte dem Biſchof von Rocheſter, 
Mamens Fiſcher, als einem Staatsverbrecher, der, wie 
Thomas More, die neuern Schritte des Könige gegen 
das Pabſtthum aus Anhaͤnglichkeit an die alten Satzungen 
misbilligte, den Kopf abfchlägen laffen. * vor feinem 


1) Sarpinn Th. S. 303. 
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Zode hatte. Yaut III. den Fiſcher für feine Anhaͤnglichkeit 
zum Kardinal ernannt; daher ſah der Podft diefe Hihs | 
richtung fuͤr eine ſo große Beleidigung an, daß er glaub⸗ 
te, durch den Gebrauch aller feiner kirchlichen Waffen 
Rache an dem Könige von England nehmen zu muͤſſen. 
Der Pabſt berief Den Heinrich und alle feing Anhaͤnger 
innerhalb neunzehn Tagen nah Rom zur Verantwor⸗ 
tung ; wenn er nicht kaͤme, fo folle er in den Bann vers 


follen, feines Reicht verluſtig und daſſelbe mit dem Ina _ 
terdift belegt ſeyn; er erklärte feine Kinder von der Anne 


Boleyn fr unaͤcht, hob alle Buͤndniſſe auf, weiche irgend 


ein kqtholiſcher Fuͤrſt mit-ihm geſchloſſen hätte, gab fein . 


Königreich einem jeden, der es nehmen wollte ,. befahl 
dem Adel, die Waffen wider ihn gu ergreifen, ſprach 
alte feine Unterthanen von dem ide der Trene los, 


ſchnitt ihnen allen Verkehr mit auswärtigen Staaten ab, _ 


gab jedermann die Erlaubniß, ſich ihrer Perfonen gu ber 
mächtigen, fie zu Sklaven zu machen und ſich ihte Guͤter 
juzueignen 2°), Der Pabſt machte ſich Dadurch bey der 
Mation, auf welche ji fich bezog, nur noch mehr vers 
haßt, bey den Proteſſaaten — * den une 
minder. furchtbar. 


Eben bdiefer Pat Fam mit ainer Betrachtung, 


in — ſehr viel Wahrheit war, (Raynaldi theilt ſe 


und mit zum Jahr 1535,) zu ſpaͤt. Er fand es ſehr 
tadelnswuͤrdig, daß der Kardinal Cajetan anf dem 


Reichstage zu Augsburg 1518 die Erklärung Luthers,‘ 


daß er ſchweigen wolle, wenn feinen Gegnern Stille⸗ 
ſchweigen aufgelegt würde, nicht angenommen babe: md 
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| mit undiegfamen igenfinne auf dem Widerrufe —— 
den ſey; er war überzeugt‘, daß Luther, dadurdh” zur 
Bersweiflung gebracht, dem roͤmiſchen Stuhle er dann 


fo geoßen Schaden jugefügt habe. Er war auch Daven 


m überzeugt, daß Leo in.einem groben Jretfume war, 


indem ee glaubte, daß die Moͤnche die beten Werkzeuge 


zur Befämpfung der Reueren in Deutfehland fegen; die 
Erfahtung habe bewiefen, daß nur zwey Wege jur Beps 


fegung bes Steeites moͤglich ſeven, der Weg der Unter⸗ 
handlung und jener der Gesalt., Den erſtetn wollte 
er nun verſuchen; der zweyte war bep- ben vielen Prieges 


tiſchen Beichäftigungen des Kaifers, dey der zweifelhafs 


ten Loge Italiens und ben der Mat der Proteſtanten 
in Deutſchland, unter welchen vor furjem der ‚einzige 
Landgraf von Heften ungeſtraft die Oeſterreicher aus dem 


z Hergogthum Würtemberg gejagt und dieſes Herzogthum 


feinem rechtmäßigen Herten, dem Herjoge Ulrich, feis 


nem Berwandten, wieder gegeben vn Ba wohl eins 


zuſchlagen. 

Vergerius, welchen ſchon — als Gefands 
ten in Deutſchland gebraucht hatte, wurde wieber afg 
ſolcher dahin geſchickt, theilg um die Geſinnungen der 
Fuͤrſten wegen, des Kirchenverſammlung in erforfchen, 
theil6 um einen Verſuch zu maden, ob man nicht- Die 
Verbreiter der -für das Pabſtthum fo nachtheiligen keh⸗ 
ren durch Ausſichten auf Belohnungen gewinnen koͤnute. 


Die beruͤhmteſten Geſchichtſchreiber jengr Zeitgeſchichte, 


Sleidan, Spondan, Seckendorf, Maimbourg und Gars 


pi erwaͤhnen einer Unterredung des Vergerius wit Lu⸗ 
thiern in Wittenberg, deren auch in den Werfen kethers 
erwaͤhnt wird. Sarpi erzähle, daß des paͤbſiuche Ges 


— 
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Brſchleuntgung feines Wesfallet; j 's27 _ N 
fanbte mit ber Derfiherang begonnen habe: „Den: 


Pabſt und das heilige Collegium hege groͤſte Oochachtung 


gegen gatheen; beide bedauersen ſehr, einen Maen an: 


ihm zu verlieren, der unendlich viel-&utes hätte ſtiften 
können, wenn ec feine Boden zum Ditnfte Gottes und. 
des Heiligen Stuhls, deren Intereſſe nicht von einagder 


konne getrennt werden, härte anmenden wollen; fie 
waͤrden alles Mögliche verſuchen, ihn wieder für fih zu: 


getoinnen: Luther koͤnne verſichert ſeyn, daß der Pabſt 
und alle Kardinaͤle das Außerfte. Mißfallen gegen bie 
Hätte äußerten, womit ihm der Kardinal Eojetan begegs 

mer ſey; fie mißbilligten nicht minder das harte Berfahs 
ren des Pabſtes Leo gegen. ihn, wow derfelbe. dach 


das Aufhenen Underer verleitet worden fen; Luther koͤn⸗ 


ne ſich jetzt jede Met von Gewogenheit ‘vom. Heiligen . 


Stuhle vexfprechen. Der Geſandte fen nicht gefommer,. 


um mit Luthern Äber. Die fireitigen Punfte zu ſtreiten; 


denn er hey fein Kenner der Theologie ; er wolle ihm nur 


die Vortheile, welche eine Bereinigung mit dem Kirchen⸗ 


oberhaupte für ihn habe, begreiflich machen. Wenn 


Luthetr aͤberlegen wolle, weiche Menge von Sekten, wie 

viel Aufruhr, der Tauſende zum Untergange führte, ſeit J 
den achtzehn Jahren der Entſtehung feiner Sehre, ents | 
fanden ſehen: ſo müfle er daraus ſchließen, daß feine . 


Lehre nicht von Gott ſey, ſondern daß fie, als die Quelle 
fo vielen Unheils, fehr verdecblich fegn muͤſe. Man 
muͤſſe ſehr eigenliehig fepn, man mäffe fehr uͤbettriebene 
Votſtellungen von feinen. eigenen Meynungen haben, 


wenn man’ fie nit Zerehttung der ganzen Weit auszu⸗ en 
‚ breiten ſuche. ‚Quther Hätte ſeine Ueherzrugungen füeit. 


1 Ben) 
x 


ſich behalten follen, wenn er um feiner eignen Seligkeit 


* 


538 Seihiäte bes aha ni. 


willen, Diefefteuerungen de Elloubens angefangen Sabes 
ſollte er es aus. Naͤchſtenliede gethan haben, warum er 
denn-die Welt mit einer ganz unnsshigen Sache, ohne 
N welche fie biöher zubig gelebt’ und Gott rubig- gedient | 
: habe, zerruͤtte? Man muͤſe jest dieſen Berwirrengen 
durch die voͤthigen Mittel entgegenarbeiten. - Der Pabſt 
fey entſchloſſen, deswegen eine Kischenverfemminng nod 
Mantua anjuberaumen und dahin die Belchrten von 
- ganz Europa zu berufen, um zur Beſchaͤmang dee unrus 
bigen Köpfe die Wahrheit. in ihrem Lichte Derzuftellen- 
.Wenn Luther fich dafeldR einfinden und in Liebe ſich zu 
Berhanblangen verfichen wolle: fo werde er ich den 
Pabſt ſehr verbindlich machen, der ein fehr edeimikchiger 
Faͤrſt fen and Perfonem son Verdienſten zu Welahnen 
wife. Aeneas Syldius, der durch / alle feine Benähuns 
gen nicht einmal ein Canonieat erhalten konnte, fed, ſe⸗ 
Sbald er ſeine Meynungen geändert habe, zum Bildof, 
Kardinal und Pabſt emporgeftiegen;. auch Beſſarion 
ſey von einem. griechiſchen mn ” um. Lardinal 
erhoben worden. » 
Luther ſoll darauf mit feiner ——— — 
muͤthigkeit und Derbheit atanttsortet haben: ‚Ale be⸗ 
kuͤmmere ſich wenig darum, was men am römifehen 
Hofe von ihm denke; ee fuͤrchte ſich vor den Haſſe def 
ſelden eben fo wenig, als er ſich um deſſelben Gewogen⸗ 
heit beſtrebe; er arbeite na feinem Bermoͤgen in Diens 
fie Gottes und fehe ſich bey allem gluͤcklichen Gefolge 
‚feine Bemühungen als einen. unnuͤtzen Saecht 
an. Der Dienft Soktes und der Dieuſt des Pabftes 
töanten ſo wanig neben einander — * u und 
oe 4 Be, 
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BiAienläc e. ſod Abm he frinem ganzan-Febernnichep 


wunder ‚geisefen,: dils hie Steenge Des Yobſtes Leo und 
die. Haͤrte Fainen Geſandten Eojetanz Birke mihſſe man 


Cicht orzodil ihnen,ı.fei ie Mo⸗eſehung zuſchreihen. Er 
ſe omalanoch.vicht avn olen Wohxhditen dſu chriinig 
chentuanbars unteerichtet und’, : da. 7 · noch.nichts al 
den Mißenauch des Ahlaſſes gekannt Habe, geneigt Getune 


fen ‚’pe.(ompisen , wenn feine Segnet geſchwiegen häts. 

ei... Dazi aber die Cärriiten: des pänklsben Oserhofe 
mäfeerd, die Bethgenenas Erjttans_ und Nahrte. des  _ 
Pb ten ihn gummagen;.hätten, fleißig. zu ſiudieven. 
ſo habe zu erſt viele aandene Mißbraͤuche und Itxihuͤmet 


Des Pabfahums ante, dia ph unextrglicher ſeven, 
die er ut gutem Semifen-niht habe varhehlen Färinen, 
Das anßricuige Geßoͤndruß des Runtius von ‘feiner Ike 


> 


betam ticuait mut dut Ehealpie bewohee fih zur Benüge 


datandie pchpde, seiche,en.iim erſt vorgeiragen habe3 


indem: dtiu Lehre nur „non: denen neu genenuet werden 


könne⸗ weiche glaubte), Jeſus Ahriſtut, Die Mpoftel.und 


die heiigere Wärer haͤnen ehen fo.gelebt, wie der Pahſth 


die⸗Vnrichie, und die Bifhhie.jept leben. ı Man koijme 


ak dar:.in Dentſchland entondenen Unruher Keisen 


Ofen. feine Lahrz machen; mu Dana fape Diefeh 


u wanuipen, mehrhe Bie-heilige. Schrift nicht getefen hoͤta 


ven sub doher nihtsohhme, daß dad Vert Goeites un 
das Evangaliunı 190.26 genrediget; zaleı, b diar - 
driache., Mihbehigkeitem amd Spulen thfiuninnen 


Aaldermugd; Kindern arppanı liegh.abetnin bedifeiden 


ie. Knfan diejnigen zu aihekeſtisen, Aiees hören:na 


die Be mamamiß — en vrtipcefan; 
ERTRRTRE  ETEE E 
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13 fg ein gewoͤhalicher ,ehler der Sömer, dei #e die 
Kirche nach pelitiichen Grundfänen deherrſchen weiten, 
als ob fie ein weltlicher Sraatıfey. Dies fen aber jene 
Weisheit, von weicher der Apoſtel Paulus Cı Ger. 3, 19.) 
geſagt Habe, daß fie Thorheit ſey. Uses die Mesachs 
“ tung bdiefer politiſchen Grundſoe, nach weiches mom zu 
Rom. herrſche, das Vertranen auf die Berheißungen 
GSoittes und die Uebergedung der Kirchenheraſch aft in 
feine Hände, die in Den Augen der Weit Thocheit. heiße, 
fey in Sottes Mugen wahre Weisheit, Es ſtehe wicht 
in feiner Macht, etwas Ledzutragen, daß die Ricipens 
verfammiung ber Kieche zum NRuhzen gereiche; es feg.Dies 
ſes von denjenigen abhängig‘, bie demſeiden nelle Grey: 
heit zu verſchaffen Im Stande fegen, Damit der - 

-. © @ettes auf deinſelben den Moefik haben „Plans. 

| muͤſſe man bie heiflge Schrift zur ——e 
„legung machen, ohne alle Bermilgung dee Oigeiunned 
‚und loſer Roaͤnke und ohne Eingriffe in die Zerrheit Au⸗ 
derer. Wuͤrde man fich fo denchmen, fo-meis.ce von 
feiner Seite alle rißliche Aufrichtigkeit und Aebe dedey 
an den Roy legen, nicht um dem Pabſte oden (eu irgend 
jemand den Hof zu machen, ſoudern zum Diebe Jen 
Ehriſti und zur Beforderung das Friedens mb Dex: Grey 
heit. dee Kirche. Uber auf Diefes Gihd laſe: ſich wenig 





- . Rechnung machen, weit et feine, der Zorn Wortes fep 


noch nit —* eine auftichtige Bekehrung voh det 
HDevdeled gehillet worden... Huf die Berfemiiung.vie 
Re BGelehrten dürfe Man Mn keine Mechmung waren, 
da, fo lange Sottes Zorn daurc, Fein Jerthum fe ungt· 
reimt and unvernünftig ſey, dem der Seren nicht Eins 
. gang zu verſchaffen wuͤßte, beſonders durch Die Gelchts 
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‚ken bie fh für weile hieiten, deren Weichen aher Bots 
au Schanden mache. Bon Rom aus fey nichts gu. “ 


waeten, das mir dem Gefchäfte des Toangeliums bee 
Gen fönne ‚Die Bepjpiele.drd Aeneas Splpine und 
Veſſarion machten auf ihn feinen Cindtach, weil er 
aus ſolchen ſiaſtern Beheiten gar nichte mache, 
m er: fih ſelbſt. chhmen wollte, fo könnte er 6 da⸗ 


durch thun, daß er im Ernft und in Wahrheit dasjenige 


taste, was Eraomus im Scherze von ihm gefaricben 
Gabe, daß dir arme amd verachtefe Luther ſo viele reich 
und groß gemacht habe, Er därfe beswegen nicht weht. 
schen, weil dem Nuntiud wohl Hefannt fey, daß er in. 

dem verflefnen Monat Map vieles zur Schedung bee 


Biſchofo von Rocheſtet (Fiſchers) zum Kardinal bepge 


tragen. habe, dab Schomberg, ihm allein die Ernen⸗ 


am gu’ Diefer Würde zu verdanfen Babe, . wenn. der B 


erſtere Hold naher um fein ‚Leben gekommen ſed, ſo 
muͤſſe man diefes für ein gottliches Verhängnif 'anfes 


_ Den, 2). | 


Wi Die protcheneifäen Staade, an weide bie 
Anfrage det Vabſts wegen der Fänftigen Kirchender⸗ 


ammlung gu Mantus ergangen war, antworteten, wie 


‚we es gewhnfct hatte, fe waͤrden nie eing Firhenoess 


+ a Weis 


fommlung außer Deutſchland für rine ſreye Hatten und 
Diefelbe beſchicken. Der König von Frankreich und dee 


Rn von England Hatten ihre Verfammiunmg zu Schmal⸗ 


koalden beſchickt und ſie gebeten, ohne ihre innvilligung 


‚da keinen Det zu einer Kirchenverſammlang zu wii gea. 


& 


Der Koͤnig von England derlaugte ſagleich won den Pro⸗ 
reſtadten die Genchmigeng.feinee Eheccheidma. fe ehmr 
ae, 


‘ 
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Vectangien von ihm die Annahme der ansößirgifhen. 
Wnfeſſſon * Weide — konnten IL nee ven 
| Ringe Del: EN FH T U  E ee Fr | 
SB WET BÄ nun bi a Jetzt 
gab er ſich ehen den acer, der- (6 eben wſcher in Ita⸗ 
tien angekonmmen war, die Miene;, ats‘ ob er ſeinem 
Verſprechon dh Benüge hethan Habe und keinen dedern 
MWeg der Wiederherftehung! des Kirchenfriedens Finde, 
sale den der Gewalt. Der Kaiſer Vurtöfchrte aber nur 
In gut-den Pian des Pabfig, ſtellte ſich aber, ale wenn a 
“den Gruͤnden des Pabſtes feinen Befall nior. verfagen 
ane. Doch ſtellte er derhfeiben vor, dag €, um zu 
Dem Kelege gegen die Proteſtanten in Deutſchländ ihm | 
eine gute Urſache zu geben, die Kirchenderſeammlung zus 
fammeriberufen. müfle 29. Der vabſt Genehiigte die 
fen Vorfchlag dus Gränden, welche. jenen des’ Kalſers 
"gang entgegengefetzt wären. Der Derzog dere von 
whilend wae kurz vorher geſtorben; der König Scans 

von Frankreich erneuerte feine Anſpruͤche auf dieſes Ser: 
zogthum "uhB wal bereits In Befttze non’ Sadoyen und 
Piemont das er fo eben deſetzt hatte. Der Vabtheffte 
"bon -diefehh "Möhige hterftünung ie‘ Berncblumg aͤlbet 
vpeſſen ad’ ine Kitchederfaännttinz Ih Bantba jum 
Hadrgeiik des Pabftähts:brtnihmen Fonnte: ' Ber 
Reſſer hoͤffte äbe zugliig⸗ während ded Srieges, velcher 
"er gegen Seanz zu "unteirehinen Vorhatte;' Ver Mat 
ddurch eine Kitgeninerfammifn dirk Zoumẽ Hub -voh:alır 
- Werbindätig'mit Franz abzuhalten ind, naddem er ber 
eranzöffden König an Kalten verjagt Hätte: 0% diefer 
chenraeſuinntung als rines Worwandes 70 Lriege 


2) Raynaldi zum Zahthgye, ” "© Mi 
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onen die Nroteſtanten und uzaleich un eng | 


koilerlichen: Anſehenq in Deufbland zu..bebiegen, Da 


er ohalaͤngſt in Afrika einen wichtigen Sieg, über den 


ſeer aͤnd eriſchen Gebieter von Algier und —RE 
—— fo ſchien ihm niet mehr unmögli., en Aa 
"Den Milan des Katfert dernichtete Ten elaner Ve⸗ 


bermuth, indem er nach der "Vertreibung. der JIranzoſen 
aus Italien in die Prodenee einfiel, worauẽer fi a9 


Mangel an Mundvorrath eiligſt wicer zaccaſchen — 


mußte; worauf er nach Spanien zuruͤckkehẽte In dine 
‚ fehe große Derlegenheit fegte iön im folgenden (i538) 
Goliman, der in Ungarn einfiet und burch ſeinen sömlz 
rof einen Einfall in das MNeapolitoniſche thun ließ. Dee 


Pabſt vermittelte endlich einen Waffenſtill ſtand zeifhen 


beiden. Gegen. ſeine nach Mantug ausgeſchriebene Kir⸗ 
chenverſammlung erhoben. ũch indeſſen von Seiten deg 


Markgraßen non. Maspua:beunäctlihe Gchwierigkeiten,, 


welche den Pabſt deſtimmten, ſie nach Vicenza in das 


VBenetianiſche auszuicheeiben; , Da Aber an dem Heſtimm⸗· 


ten Termine fein: Menſchdafelbſt en fo — ef 
auf'anbefitmunte Zeit ans: BE 4 


Damit aber Vaul Im bi in ben if bihcic ale’ 


ſey eine Reformation feine ernſte Abfihr: ſo ernanhte” 


er eine. grpiffe Anzahl, von goecdindlen u und Brain, 


und, entheilte ihnen, die Rama, Rat, ‚Herpenßen des 
römiſchen Hofs up unterfäcen, and. Witte! dagegen dark, 


aufclagen, Diefe mit, Ynpillen 1 unternommiene Unters, 2 


fuhung wurde mit Schläfrigfeit Beieießch. Ye Fehler 
RR And ———— 
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bie Soube date pa tief Scheh'imd viet entdecken. Und 
dennoch wurden ſeign dyrch dieſ eihfeilige Prüfung 
große mordnungen entdeckt imd manche obſchestiche 
Odändiihfeiten an das Licht aetogen. "Ge Mittel, 
weiche die Beauftragten dagegen vorſchſugen, fanden 

eber Seite Unmendung. Buglüdtiher Weiſt wurde der 
Gerit: der Abgeordneten niet fo geheim gehalten, als 
Aß noͤthia mar, ex feel ben Proteſtanten in Deutfchland 
. = Die Ho und gab ihnen Gelegenheit, bey der Bes 
Launtmobung deſſelben die Methwendigkeit einer Refor⸗ 


er nation fawoßt des Dauptes , old der Slieder der Kirche 


gu jeigen, und zu beiweifen, daß man. sine dur&geriferde 
| Berbeffeeung pon deu Geifſtlichen feibß nie erwarten därs 
fe, ‚welde nur Warzen abſchnitten, die Geſchwoͤre aber 
Nerſaden ade werfchlimmerten a 


afer dielem Dur) den Deuchga Deuriblend ee⸗ 
anntgemochten Bericht, beachte ſeibſt Der Ernſt, womik 
Der Kaiſer bie Proteſtanten zur Beibidung der ausge⸗ 
ſriebenen Kirchenderſammlung aufferburte, dem Babfis 
thume Schaden. Die yrareamtiihen Särken: ind 
Erände und andere Staͤdte derbanden ſich nicht nur en 
ger unteremander, (ed beſtand ihr Bunt kereinh aus 
ef Ghsken and vier und smanzig Stoͤdten,) fandern 
eb wit den Känigen won Dänemorf und won Frankteich 
Koifes Marl war durch feinen fegten Krieg mit Sranfs 
seid fo fehr von Get entbloßt. als dog ericgend etwas 
ww "Bunken“ es Pabſts Hätte entdenichmek tdanen. 
WBohrpbeinti war es den Viifer. Gcimd, weihn es 
dem Rank moin did | Kine Hogeordurten in Deuıfd: 


— . 
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Land die katholiſchen Kürten aufforderte, nachdem ſich 


mehrere geneigt erklaͤrt hatten, nicht beytrat, ſondern 
vieimehr den proteſtantiſchen Fuͤrſten auf einer Zufams 
menkunft zu Frankfurt (den 19ten April 1539) erklaͤ⸗ 


— ren ließ, def alles noch funfzehn Monate hindurch bey 


dem $riebensverteag von Nuͤrnberg werbleiben ſolle, und 
daß man indeſſen Theologen von beiden Parteyen wolle. 
zuſammentreten laſſen, um Vergleichsattikel zu entfkers 
fer, die ouf dem näcften Reihftage ou — 
werden 60). | 
Auf einer andern Seite ging ein neuer SiödäRen 
für. das Pobfithum auf. Ein neuer Drden entftand 
und erhielt bie Genehmigung des Pabſtes Paul Ill, 
der ihm nicht nur Erſatz für den bisher erfittnen Verluſt 
feingg Stuhles, fondern auch eine fefte Stage gegen 
„alle Pänftige Angriffe verſprach. “Der Jeſuiterorden 
entſtand 1540, ein Orden, der mit der tiefſinnigſten 
Politik entworfen zu ſeyn ſcheint, man mag entweder 
auf Die bewunderngwärdige Klugheit fehen, womit er 
regiert wurde, oder den reißenden Fortgang ertoägen, 


"Womit er verbreitet und maͤchtig wurde, oder den feſten, = 


ſoſtematiſchen Geiſt betrachten, womit an der Nustih, 
gung ſeiner Zwecke gearbeitet wurde. Man wird anfaͤnglich 
bey der Erwaͤgung feiner Geſchichte geneigt, den größten 
Antheil an diefer tiefen Politit ſeinem Urheber zuzuſchrei⸗ 
ben; aber man findet bey einer genauern Dräfung, dene . 
nod om Ende, daß, mie bey anderh Orden, mit Uns 
vet dem Geifte bed Stifters. dasjenige zugeſchrieben 

toird, was ein Berdienft des Enthuſiasmus der Ordens⸗ 

glieder iſt. 
Lem, l c. P 200, \ 


CGeſqhhichte den Debüehunms ei. 
Tunasine (Inigho) Lopola, ein armer Edel⸗ 
mann aus dep. fpaniiben Provinz Guipuſcoa, wer der 
Stifter dieſes berüsbtigten Ordens, Dieſem wurde im 
-Zahr 1521 bep der Belogerung von Pampelona ein Dein 
zerſchmettert, das ſchlecht eingerichtet, und, um wieder 
gebraudt werden zu können, uehmals gebrochen un) 
‚eingerichtet wurde. Diele Kur war fangwierig. Um 
fe aicht durch die Langeweile unertraͤglich zu machen, 
las er, was er von Buͤchern habhaft werden konnte, 
zuerſt Ritterromane und dann abentheuerliche Oeiligen⸗ 
geſchichten. Dieſe erhitzten feine Ciabildungskraft und 
Rechten ihn mit einer frommen Shwärmeg ad. Er 
teaͤumte don Erſcheinungen, fing an, ſich täglich gu geis 
fein und fi. zum Ritter der Jungfrau Mario zu beftins 
men. Ihr zur Ehre veifte er zu einem berühmten Mos 
vienbilde in Monte Serrato an der ſpaniſchen Graͤnze und 
“nad Jeruſalem. Der &conzisfanerprovingial, der von 
feinem fonatifchen Eifer Verdruß bey den Tuͤrken beftrche 
tete, zwang ihn zur Kuͤckreiſe. Auf diefer Lam er mehr⸗ 
mals’ in Inquiſition; nur, fein Zuſtand von Verruͤcung, 
der keinem feiner Inquiſitoten entging, Lettete fein Lebes. 
In Spanien wurde ihm Pas Predigen verbaten, bie w. 
ſtudiert haͤtre. Nun ging er old ein Mann von 37 Jah⸗ 
‘sen nad) Parid und befuchte daſelbſt die Knobenſchule, 
um Jatein zu fernen, Bann fiudierte er Philoſophie und 
Cheologie, doch ohne ſonderlichen Erfolg, Er wurdt 
ſogar Schriftſteller, indem er in feinem Yuche geiftli 
che Uebungen, (exercitia fpirituelie,) unter dem 
Bilde des Krieges Andachtsäbungen ſchildert. eine 
Schwärmereg hatte ſich noch.nicht gemindert; fie führte 
ihn endlih nah Rem, in Schwaͤrmer, wie biekr, 


Pr Gefhlennigung. feines Werfatten an 
os Damit. in Bari veiiffons es ; do weni deteldn 


wach "einer neuen. Ertze. gagen: die Neger umfah;' nad 


dieſe, wie zuv Zeit dan Mibinenlgr s.uon eines. neuen Dee 


ben .ertgariets.... Zinar. IhreibenSenajab- Aibager : cit 
göttlichen Cingebung feinem Ordensplan zu; mar weiß 


aber, daß Peter Ortiz und dem Kardinal Lonsgreni 


bierhey..die Stelle der. Boxeheit. vertreten und. den ‚ung 
wiſſeaden dohola geleitet Haben. 25)... m =. ; 


Dieſer Stifter des Jeſuitetordens ſchkied den 


Sliedern feiner Geſelſchaft außer den drey gewoͤhnlichei 
Moͤnchégeluͤbdden, der Armuth, der Keuſchheit und dee 


Kioſtergehorſams, noch ein viertes vor, das Geluͤdde eis 


ned unbedingten Gehorſams gegen den Pabſt, um allent⸗ J 


halben hinzugehen, wohin er fie ſenden wuͤrbe, Shne das 
Seringfte zu ihrem Unterhafte von dem roͤmiſchen Stuhle 
zu fordern. Der Pabf gewann alſo an dieſer Geſell⸗ 
(haft Menſchen, die er allen Feinden feines Stußts'ents 


gegenſtellen konnte, die ihm von feinem geihmählerien 
‚ Einfommen nichts — und ihm mit Ban Ser 


unbingen. 


Paul II, fahe die Vortheile dieſet Ordens fuͤr 
feinen Stuhl ein, beſtaͤtigte feine Stiftung dukch eine 
Bulle, veclieh den Gliedera der Geſellſchaft vorzuͤglice 


Serechtſame und ernannte den Kovola zum aften Ge 
neral beifelben.“ In weniger aͤls einem ‚halben Jahrhum ze 


derte war Diele Geſellſchaft in allen Landern‘, die dem 


römifchen Stußfe zugethan waren, verbreitet; ihr Anſe⸗ 
hen und Reichthum wuchs ereunlih; die Zahl ihrer 


X). erluch einer — —* — — | 
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Sueder wer groß, neh FTIR ihre "Befchickiipfeitem, 
Ba Jeſuiten wurden ale der Shake und tahnſte Orden 
von den Beschrern des Pabſihums mit‘ "Bobfpeichen ers 


bobden, von — — — IE so 
—— — 


"Die innere Berfüffang biefes Ordens derdichet befonz 


| — Aufmerkſamkeit; fie iſt aber nicht durchgaͤngig Leho⸗ 
los Wer, ſondern das Reſultat der tiefern Staatekiug · 


ben der nachfolgenden. Ordensſgenerale Leynez und Aqua⸗ 
Fire. Die Glieder andere Orden find von der Welt 
uno thren Gefchäfften getzennt und in die Stille des Llo⸗ 


ſterlebens verwieien, um durch Uebungen der Srömmigs 


keit, dur Ueberwindang Ihrer ſelbſt, durch Ertödtung 
ihrer Lüße immer mehr Der Welt abzufterhen, immer mehr 
für den Himmel zu leben. Wenigftens follen fie dies na 
ihren Drbeneregeln. Bey dem Jeſuiten iR es gan; anders; 


er iſt für die Thaͤtigkeit in der Welt beſtimmt, bekimme 


. ein unanthörtich wachſamer Soldat im Dienfte des Hab⸗ 
ges zu fepn, Die Unwiſſenden, beſonders die belehrunge⸗ 


foͤhige Jugend ſoll er unterrichten, die Feinde des roͤmi⸗ 


ſchen Sıuhls entweder bekehren ober: bekriegen. Diele 
„Gejäffte fordern viele Muße und Befreyung von ans 


‚dern Röhreiden Gefchäfften; daher if der Jeſuite freg 
von gettesdienftlichen Verrichtungen und andern moͤn⸗ 
Chen Beten, feey von Brozeflionen und Laſtevungen 


and langwierigen, zeitfohenden Betereyen. Auf alle 


Horfoͤlle, welche auf Religion Bezug haben Sönnen, muß 
er Acht haben, muß ſich überall Freunde zu machen, bes 
fonders die Yunk der Furſten und der einſlußreichſten 


Gtaotſsmaͤnner zu erwerden, bie VBorzůͤge, Schwoͤcher 


und echter ihrer Charaktere autzufpähen ſuchen. 
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2% anbken Orden if- cheiu⸗ eine demekratiſce 
theils eine atiftokratiſche Reglerungtform; bed den Lyon 
Yiften mar fie monarchich. Der Beneral, den Abgeord⸗ 
nete dee Peovinzen erwaͤhlen, hereſchte unumſchrantt 
über Perſonen und Beſitzungen; er ernannte aus eigniee 


Mächtoöllfommenheit Yrodinzialen; Rektoren und-andere 


Vorſteher, und konnte fie wieder nach Wiikoͤhr entfe⸗ 


ben; er konnke jedes Slied ſeiner Seſell ſchaft nach Mille J 


kuͤhr gebrauchen; jede Einede genen feine Defchle war 


‚ ein Verbrechen, jede-Unfäfgiemreit eine Mojeſtätsvetice 


gung. Eine befpotifchere Berfaſſung fah wohl die Wen 


niemals. Selbſt die afrlkaniſche Deſpotien, deren die 


Reiſebeſchreiber erwähnen, laſſen den Untergeordnetem 


noch etwa mehr ols bloße Maſchine ſeyn; die jeſuitiſche 


Delpotie machte ihn ‚aber zum bloßen Werkjeug in der . 


Dend feinee Obern. 
@ine Maſchine, weiche aus vielen Theilen seftehe, 


“ wirft nur dann zur Erreichung ihres Zwecks, wenn fein 


Theil verruͤckt iſt, wenn jeder am rechten Orte ſtehet. 
Damit dieſes in der jeſuitiſchen Ordensmaſchine moͤglich 


wäre, mußte ihrem Lenken die genanefte Nacheicht von. 


den Anlogen, und Kertigfeiten: ertheilt werten. Auch 
die Scheimnifie feines Herzens mußte jeder Roi ſeinem 


Vorgeſetzten offenbaren; jedes Mitglied war ein Beob⸗ 
ochter des Meutings. Eine kurze leichte Pruͤfung wuͤrde 
nicht Wuffchiäffe genng Über. die Tauglichkeit deſſelben in 
dieſe Maſchine gegeben, würde ihn nit fange genug 


an blinden Gehorſom gewoͤhnt haden; darum mußte er 
eine lange Probezeit aushalten , mu mußte erft verſchiedene 
Stoltn der Vebfpng erüsjgnn mußte kberdied:dech und 


dreyßig Jahre Abericht haben, um ein eigenzikpenDedenge 


u 


. wmnfiten ANus allen / 37. Provinzen des Ocdend dem Gene 


* ! f) 
4 [ . 
! 


680 were —E —* 
beunder werden zäh hama... Bar Hussa.zon Shalotois 





ral 65 94 Berichte erfigttet werben, : welche aller einzelnen 


- GSrdensprifenen: naskrliche und erworbene Faͤhigkeiten, 
Seſchoͤfftaerfahnung, .Temperamente and neben. Diefen 


Die Rage und, Berhätenfie- dev. Binder, worin: fie leben, 
betrafen." Dieſe Berichte wurden in Ordnung gebracht, 
aberſcorieben und -eincegißciet, damit ber General mit 


gie. Wicke dem Zuſtand der Sefeliſch aft in allen Enden 
der Erde äbetfhauen und jedes Slied zu a wog e⸗ 


gurptig maß, beordern heniue. 


Von ihrer erſten. Euftung an bemuͤhten ſich die 
Jeſuiten Erzieher der Jugend, Beihtoäter und Gewiſſens⸗ 
raͤthe der Zaͤrſten und Vornehmen und Bekehrer unglau⸗ 
biger Dölfer zu werden. Noch wor Ablauf des fechzehn⸗ 


ten Jahrhunderts hatten fie dieſe Ehre und mit ihr bes 


reits Ihren Zweck erreicht‘, den größten Cinfluß auf die 
Staaten, große Beichthümer amd De zehentaufend Mits 


‚glieder 6, 


Mus dem Befagten erhellet ſchon, daß die — 
Anhaͤnglichkeit und eine ſtlaviſche Ergebenheit an das In⸗ 
teteſſe des Ordens der Begins ſeyn mußte, der alle Slie⸗ 
der beherrſchte. Dieſem ihrem Intereſſe mußte alles 
dienen, für daſſelbe bildete fie ihr gemoͤchliches und ges 
ſchweidiges Moralfpfem, das ben Leidenſchoften ber 
Menſchen nachgab, ihre Laſter beſchoͤnigte, ihre Sehe 


* Compte sendu au Pärlemnent de Bretagne par Mr. de 

Chaloreisa Compte rendu par’ Mr. de Monde. Im 

„ Behr 1710 beſtaud — der rich an 10998 
or Prefonen. — ii... = 
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duldete le Hönblimgen-der verweheutn Der we. 
Men Politik techtfertigte: - Am fe teiehtat mug tin m, 
fedn,da ihte tigesien Bortheile auf eben denſeiden Gerad⸗ 

fügen, wie die Vortheile des Pabſthums, meinen) 
alle Wege einufchlogen, wodurd fie. bie Dorcheile: deffeij 


ben befoͤldern Komiten.: Dim Pobſte heben Marie 


fo Abertriebent Döheit uno "Maike ma,’ als. Wie 
Pauor in den fifterſen: Jatzetunderten· ſich dapiinapen 
twagten; fie flritten für eine vollkemiane Unalhoͤngigtein 
der Gettuchen pon olter x ·clichen Ohrigl eit; He. bekimpfs 
ton mit. alen ihaen In: Gshatp Rehenden Woffen die Ses, 
wer. des KTachoſiciemus; die Pepteftenten waren, juiden. 
derſt das Ziel, wornach fig ihre Pigite abſchoſſen ;.-ouch 
geñe Kattzoliken betandelten fr :965 Berbyeder, tmalshe 
ſich die geringſte ‚Mbeeeihung ‚nein Firchlichen. Syheme 
kerlaubtenʒallaa Mankeegeim der Dukdung midesjchten 
fie ichs. Deutſciaud und Brapfreih Gar ihren Bemüs 
Hungen Dr Dauer feiner fangwignigen. selichtpelhihen | 
Kriege yandicheeiten.. PETE Zur, 


gIhr Derbienf wVeſtanb —e dee Farb; oo 


in der Min ictang zar Bedbrtiistg Bed alten Lieierdtuc 
in der. —— vieler Zwᷣeige der: Wiſſenſchaften, mie 
mit Ausnahme der Philofophle, in der Civnliſirung ‚det 


| Bewohner von Paraguay und fir der Ausdrritäng de - 


Hriklicen Beligion unter‘ seh “andern win ® Vbltern. 
— ⏑⏑ 

Widpackahe aͤber ——— Nie adicon⸗ 
gen (obgbeith Velten hie: infachep,). Des. senftuhrcanden.; jes 
Jultifche Soſtens ab endlich zerbrachen die Magtom⸗ 
fen Ver) vorzuͤglichten Beguͤnſaiger dieſes Dydypg dag 
Hethe, Tuttee wachen e Zefuiten Die Fatholifchen, MNiter 
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u‘ U Rinige zudangen gewußt · atten⸗· ¶ Wehe aber 
Yan Fuͤrſten, weiche — doch vielleicht Nees nme eine leert 


Saode —allen dieſen Greucia ihr Unſehen wieder zu lets 


hen gefonnen ſeyn ſolen. Zu dem — — 
paſt eiaſcches Soſte durchaus nicht: mehr. 
"Wisdeseinföhrung arbchte weheſcheiauch erg ers 
dugen, ont: Welchen Mlaminen gniüehrn apb-hia [hrfttis 
den Beghafiger ſelbſt ober, — ‚Bafom 
wen verzehren koͤnaten. 


. Bon dei ——— E für 

* Padſithum brachte, fah Path Ii. keine; aber ce ſch 
dagegen mehrere ſeiner Beblingsptane ſcheitecn. Inte 
.. » Mefelben achörten die Zuruͤckfuͤhrung der Wrotekanten 
In Deutfhland zum Behorfam gegen feinen GEupt, We 
+ Demktbigung des Herzöge Tofmub von Florem und die 
Erwerbung des Herzogthume Mailand für feinen Erfel 
Octadius Farneſe. Nach den vergebluhen wirderheiten 
Unterredungen zwiſchen den durch die tarhalliee und 
peoteftantifche Partep gemählten Gelehrten beſ leſ der 








| . j Mailer noch eine ſoich⸗ Unterredung auf dem meichetoge 






in Regeneharg zur enduichen Beylegang, : Gtreiigs 
Reiten Halten gu laſſen. Er arbfinete den og im 
März 1.541 in der Ypficht, duch die Mach; bepber 
. Sertegen eine defo aschdruͤcküchere Bephälfe von den 
Meimeränden gegen bie Zärfen zu erhalten: De Berk 
hatte auch einen kegaten dabin geſendet, en Unwei⸗ 
Yung bahinzing, ſich alein Deigleiche ze. widerſeen, wer 
ferne fein Höcfee Unfchen and deſſen Reiprung: von dem 
Stifter der chriſtlichen Religion niet als erſter Brandfog 
von den Proteſtanten amerfannt wäcde, . Melandstken, 

Bares und Viſtorius waden bon Beiten taz Vnstehanten, 


* 





i Wifdiednigung feine Werfatiek Pr? 
4, Oropper: abe Plug von Seiten Der Katholike zus - 


| Unteroedung aus er ſehen. Dieſe förderte der. Kaiſer ſeloſt 
recht dringend zur Friedfertigkeit und Nachgiebigkeit auf 


und uͤberzad ihnen eine Schrift, welche die vorzuglichten⸗ 


ritel enshicht, Aber welche fie ſich dergleſchen ſouten, 
deren Web man aber Kichr kennt. Sie vergliche 


ſich wirklich über einige Artikel; Aber Andere war aben 
Fein Vetgleich möglih. Beyde Yartegen legten ide 


_ Gründe’ dem Kaifer vor; diefer übergab fie dem poͤdſt⸗ 


lichen Befandten, der bit Genehmigung der verglühuen ' 
Artikel und die Ausfindung eines Mittels zur Bereinigung i 


der Parteven tiber die nichtderglichnen an Ben Pabſt, a8 
an. denjenigen zuruͤckwies, welchem allein nad Jeſub 


Aeußerung gegen Petrus Die -Unfehibarteit jufomme 


Als nun der Kaiſer bie. ganze Werhandlung und die Er⸗ 
Kiörung des Pegaten über fie den weltlihen, ſowohl pros 


teſtantiſchen als katholiſchen Ständen vorlegte: fo be 


jeugten bevdt ihre Zufriedenheit, ſowohl mit. dem, was 


verglichen worden, war, ale mit dem Aufjchub der Ver⸗ 


gleihung ‚dep uͤbrjgen Punfte.bis, zu einer freyen entweder 
allgemeinen oder Notienallircheuderſammlung; ‚aber die 


geiklihem. Reichsſtaͤnde Btjengten ihre Unzufriedenheit 
mit dem. Werglichenen, weil die Rotholifen. darin hen . 


Proteſtanten. zu viel eingeräumt hätten. Doktor Eck, der 


mit der, Nachgiebigkeit feiner Mitabgeordneten unzufrier - 
Ben tnge, hasse ihnen dieſes aingegeben.. Den paͤbßliche 


kegat half endlich durch feine &rflärung, daß man fich 
in Deutſchland zunjel zum Nachtheile des römifhen Stuhls 


au beftimmen und das zu entfcheiden, ‚anmaße, deſſen 
Entſcheidung nur dem Pabſte und einer allgemeinen- Ries 


: Genverfomintung zukomme, alle Bemuͤhungen 36 Kai⸗ 


* 


PP —XRXRX nettihand MR Abc 
—RXXX me des Liaat auch saw. eine Relie; 


naolkirchenverſommlung, ald-gegen ein Wittel zur Exrre: 


gung des Auftuhrs in. Deutihland und zur. Herabwuͤrdi⸗ 
auss. des, tailenlihen. und papflichen Wafebens u heftige 
@inwendungen ‚macte, und es für ynıylälig.;erfiärte 


J deh. vonceines einigem Rotiqu in Blonkenäingen amas 


ſollte :baion werben: ‚fa, wiefen. ihn. bie eweienden 

proschontifhen: Theplogen aus der Shine, syphrerer 
Rotisnalkicdienverfammlungen zu. rechte ung Nr Reiches 
kag muzde, geendiget, fe. — alles auf dam hichetigen 


— But blieb 27), : ee} f * u 1 Any. 
3 gticht atädliher wor in eben dieſcceJahrte TEE un⸗ 
lernehmen: des Pabſts geten ˖ ben Deczeg Coſmus von 


u . Srötenge: Eoſmus Hatte, um dem Pabſtee Gteichet mir 


> 


Gleichem zu vergelten intjeangefehene Munet in ſei⸗ 
nen Schutz' gelommen, die aus den Staute' des Pabſts 
Woͤren vertrieben worben; "Ur Dart Sofas Watnſtens 


"mittelbar zu necken, ſchricb Paul In.fen Se führen den 
Tohkänifchreh 


vierten Zehenten vor denmt Carsamen: Ge 

Beifllichreit: aus, dene BIT net rt Jaſiedicten 
und: Cenſuben Hetuusgtgeiürgle Yattız Eoſmuv Yrkbere 
die Steckelehen biſs jur BeRbtäjeie;- we BIEHÄURMMER Ein: 
forderer, um den Veoſtand des Wersinen Men: baten, 
Ranicrfiärte er, daß er fe dieſem BeyRkılbe- Wer mur 
unter den: Bedingungen bereitieittig Yey;: Ste Padſt 
von aum' on keinen Jehenten mühe von. Toedahatedern 
und einen iiländifchen Gef @äfftstcäger zur Wintölberung 
Aufftelle. - Paul antwortete hierauf mit inte ‚Interdicte 


wegen Dem und den dene, Dei detzkerr id fein 


FU "gargeh 
m Sam 2%. 9.33: : Ns RRLSHTENT. 


. 
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—R feines Ver fattes. DER 


ganzes Land ſetzte dieſem bie größte Verachtung — 5. 
Dies erboſte dern Pabſt no mehr: Er berief die ange⸗ 
ſehenſen Biſchoͤfe Toskanas noch Mom, zur Verantivote : 
: zung;- fie. erſchienen, durch ihren Herzog gegen allen 
Nachtheil ſicher geftellt, nicht zu Mom: Päul zog ſeine 
Soldgten zuſammen, um durch weltliche Maffen zu be⸗ 
wirken, was er durch geiſtliche nicht konnte; Cosiuus 
lieh ihnen auch einen Oeerhaufen an die Geaͤnzen entge⸗ 
genruͤcken. Es blieb ans Ende dem Nahe nichts uͤbrig. 
old. mas mehrmals ſänen eßegeizigen Vorfahren uͤhrig 
geblieben war, er maßte nachgeben; denn auch der Kai⸗ 
ſer vetwarsta ihm im seraßen Rons.einen Einfall in Aoc⸗ 
kana. Ein Vergleich, der dam, Pahſſte Feine Worsheilg., 
brachte, endigte diefen Streit, wobey der Pabſt feinem ı 
Stuhle dadurch in den Mugen feiner Fatunde und Gege 
ner ſchadete, Daß er. aus einem allgemein derabſheueten· 
Grundiage. ſeines Hofes ihn veranlcht hatte und durch 


Die Hartaockigkeit, momit ex ihm duebinſeten fuchte, die 


Aysfichten auf eine Msforwation der Grundfäge des pahſt⸗ 
lichen Hafes, der man ſchon fo lauga.enigegunfah, oe : 
nicht vernihtete, doch verminderte... Bein: sıngehenere , 
Mepotiamus, die Ynfüsilung eines Deopitanhanfens, der 
den durch Oberitplien zeifenden Keifer ermorden follte, , 
die geheime: Berbinhung Pauls mit dam Framoſen na, 
TZuͤrken konnten ‚nicht, ondand 018 „jene. Aucſchten nach 
mehr nermindern und Pie Vabpmärde, | in. den . 
Welt haèrabſetzen. 

. „Madedem, von: ‚Seiten Soifer Say V; usb gung... 
Dem, wieder ausgebsochenen Kriege duxch den Frieden ven 
Ereph den ıBten Sept. 1544 ein Cnde gemncht un DARR 
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ee 733 Seſaiqie des MS abfihüme. ae Und. 


beyden eine Gerdinduug zur Bereinigung der Kirche zur 
Reformation des edmiſchen Hofe, zur Bertheidigung der 
karholiſchen Religion oͤnd sur gemieinfchaftlihen Bewoir⸗ 


kung! einer Airatuverſammiung war geſchloſſen worden: 


fo Hatte der Pabſt kaum Nachticht davon erhalten, als 
er gkaubte, dem Berlougen der droden Monarchen dur 
die Jüfammenberufuag einer Kiediinserfammiung: nach 
Trient zuvorkommen qu muͤſſen, um bie Nachrede zu 


j vermeiden, al6 waͤre et von bepden- Monarchen dazu ges 


zwungen worden. Akt Asſten Mid; 1545 follte dieſe 
Kirchenderſammſung ihren Anfang nennen. Nach Sarpi 
und Adrioni glaubte der Pabſt dur ·dieſen kurzen dt 
raum den Zweck zu erfeihen‘, daß die Kirchenderſamm⸗ 
fung, zu weldes:fein Praͤlat aue fernen Gegenden in fo 
krnurnfer Zeit komnmen tornte‘, mit einigen infkigen Ereatu⸗ 

ren des edmiſchen Hofs angefangen ud was zum Vor⸗ 
theue des Pabſithumt gereiben!Tbnnte; gleich arrfängtig 
beſWloffen werden: ſolice, Dam: Die fphter anfommenden 
Biſab fe ſich mecht woeipern bücften, alle bereite gefaßten 
Beſo lae agieren. Wie pabſtllchen Abgeordueten, 


2. weile den Vörſitz auf der Kiechenperfommising haben 


(een, erſchienen daher fruͤhet zu Teient, als irgend ein 
anderet Biſchof· Die Proteſtaaten erklaͤrten, wie fe 
fqon dfſters geihan hatten, daß fie. Mich Feind beine 
ſchanlung emerwerfen würden, die unter dem Einflufe 
des Pauſes fiikde nid auf wilder er, dir Delfägte, zu⸗ 
sr den Richter machen würde. 

ga gleicher Jeit wurde zu Worte) ein —* 
—* auf weichem der Kalter, oder vieluicht in feinem 
Siadch der. roͤmiſche König Ferdinand auf eine Hälfe 
* Staͤnde gesen bis Larken — zu weilcher Rp aber 
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EEG feines Wirfien, gy3 


OR Pweteltanian mue uilzr dic Wobinging Betfchen hei 


ven, daß der bishrs an dtriche beſtanbne Frlede ünabhaa⸗ 


Ho bin: Beſchluffen der Klichenderfeniniung: ori 


Baier Folie, - Dies god dem Pappe Belegenbeit;, den 


Reiter endlich dur Betracht dir Weiten gägen die Alec 
efanieg ja fimmen. (t-ch Beio Reife 12500 Meng 


Seho⸗n ühd 560 Ötehlet, die ÜhtetRäguig- von andern 
Bohren mit Kriegsbolt und eint daſesnliche Geldſumwe 
nice: Dei Kaiſer, der noch wich In det Verfaſſung 


‚win. 66.00h, der Madt ber Üretefjänten mrfjünehp ! 
Wer, berivarf Iihar dlelen Vohidiag bichl, -berkangng 


bdogesen daß die Gache Bis ju einet gelpgern Zeit, do 


Webers bis zu. nem ntsien Giland Aal bei Ss | 


Biheim geßalsch bvgrden folks. Der Yifirerlamdeir dei 


bmralloldifihen. Minnbrpgenoften entging. aben dennoch 


die annaherade Befdpr nicht und he eihen fe dagegen 


in wohne 


"I SohE 1536 Belt bis Bades nach ahicn Kar 
as de Rigendtarg und deranſteirte molpigaie bafuiok 

ein Weeitglönbgefpchä ‚bed (ab abet ſeht beid jüfgiug: 
weil vdin Farhölspchep itt heſtie Slbeitte Für dei . . 
bei Bahunden geivaͤhlt worden wan. Madbtend die 


deñ Flöhe Kaifeb Ar. Kl Möehnbiieh 
Hit Bei Wäpftt Sen Bebtuäg an, ivogä hun Deifelbe in bey 


Moßden Sabre DIE Bunt: Hänaten heile, {het Die dakpaig 
ſen uande zu Hide Verbindung gegam die Piotekaneh  - 


ji veimdgcn, süß, den Hetzos Moris Müb bie bepbag 


Marfptofen Bsd. Bänböhkirg Thai ih Abtei 


60 ſie gieich Frötöftenieh häten, ik jene Dieiie, fi 
Inächte eich eine thetrſuch, die Städte kon deii Kä 


MA teongata, lalets Kap Gehändkig, Bärkbei, Mu 


Fe: 
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548 Geſchechte 608. Pahfıhmme: At 


durg und Uim ſchrieb, er habe Leinen andern Zweck als 
ſeine Wuͤrde, Frieden und Gerechtigkeit zu erhalten, fie 
foüten alfo den duͤr ſten keinen Beyſtand leiſten, bean fie 
wuͤrden von denſelben kuͤnftig, wie bereits die Reichege⸗ 
richte unterdroͤckt ſeyen, unter das Joch gebracht werben. 
uüber die Reichsſtaͤdte durchſchaneten zu gut den Plan des 
‚Raifees und.Die Krieger von Augsburg und Ulm und Die 


des Herzogs von Würtemberg waren zuerſt im Felde, zo⸗ 


gen nach Throk, beſedten die Ehrenderger Clauſe, um 
die paͤbſtlichen und itallenifhen Kriegbrolker zurkdizus 
weifer, und, wol moͤglich, die Rirchenverfammiung: im 
Zrient aufguheben,.ober wenigflend zu zerfprengen. Aber 
ein Befehl des zu Um verfammelten BDundesrathet tief 
fie au die Donau zurüd, wo man den Kuefurſten vos 
Gadfen und den ®andgrafen von - —— mic 
em heise wartet 

he diefe Heyden Fuͤrſten — ſchrieben ſie 


an den Kaifer den aten Julius 1546; „Sie wuͤßten ſich 


"Bart Ungehorfame ſchuldig; fie-Hätten bioher bie Reicht · 
: Ioften. fo gut ala Andere getragen. „ Härten fie and ein 
ſolches Berbrechen, wie. man ihnen Schal zebe, began⸗ 


| Yen, fo müßte man- mit ihnen nach ‚den Heipägereuen 


. serfaheen, und fie erſt Hören, the: man zur Gewalt 
ſchtitte. Sollte dieſes geſchchen, fo wärben fie ſich ges 
wiß ſo verantworten, daß jeder einſehen muͤßte, der Kai⸗ 
fer unternehme bios diefen Krieg auf Anſtiften bes roͤmi⸗ 
ſchen Antichriſts und dev-gettlofen’trierftifüpen Lirchenver⸗ 
ſammlung, um die Lehre des Evangeliums und die Frey⸗ 
heit des deutſchen Meichs zu unterdruͤcken.“ 

Der Kaifer antworte hierauf mit einer Achtsertia⸗ 
enng gegen die erwänten RER dom 20. Jal. 
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Mefliehrigänig feines Merfatten, 849 
worin ee ſagt: Berde Hätten, ſo feht es ihnen moͤglich 


tar, alle feine für das Wohl des Keihs-unternommiene ı 


Wü und Yebelt gehindert, ſeyen nicht nut gegen feine 


Befehle ungehorſam geweſen, ſondern Hätten auch andere 
Wände aufzuwiegein geſucht und unerlaubte Berfb@wd: 


sungen mit ihnen eingegängen. Des Landgraf habe vor 
einigen Yabren,,'er wiffe nicht aus torichem Vorwande, 


shit einigen der vornehmſten Reichsſtaͤnde einen Krieg ans. 


gefangen, fen in ihre Länder eingefallen und habe große 
Geldſummen erprehts er und der Kurfaͤrſt Härten einen 


Deicsfarſten angefallen, ihn: aus‘ feinem Fande gejagt — 
und ſich deſſelben bemoͤchtiget; ſie hatten ſich auch einiger — 


Biethuͤmer, (Nauriburg und Merſeburg,) und ſowohl geiſt⸗ 


Hdser als weltlicher Provinzen , deren Befifer von Are | 
Dir auf den Meichötagen Sig und Stimme Hätten, au‘ - 


Bie Weislaften truͤgen, bemeiſtert, viele Verfonen ihrer’ 
jährlichen Einfänfteund Güter beraubt und Anderet Unter; 


chanen in ihren Schuß genommen; vor kutzem hätten nn 
dei einige Reihsftände zu bewegen geſucht, nicht auf den 


Meihstag zu kommen, damit fie e Dadurch alle Geſchaͤffte 
dindern und ihn verächtlich machen möchten. Dies alles 
thoen fie ohne Scheu, weil fie alle Gerichte verwuͤrfen 
und feine Obrigkeit mehr anetPenneten. Durch ihre 
Schuld⸗ fey das Rammiergeridht - difgeßjoben worden, 
Ahiviegen die Geſetze, ſeh feit langer Zeit fein Kechtse⸗ 
ſpruch mehr geichehen. 3 va⸗ Schlimmſte baͤvon fen, fie 
thäten alles unter den Mfen und ſcheindaren Namen 
der Religion, der Frevhelt und des Briedehe; fie bedien⸗ 


‚ten ſich dieſer Worte alt eines Schleiers und De@man:! Be. 


tels, un ihre Thaten zu derhallen ſie Vinſchten aber 


nichte bentze als dr Wißtenling "der Berktbuleiige J 
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feiten ober des Zehen dep deutiches Meiks und feiner 
» Besgheit; fie gähen vielmehr pffenbos zu erfenugn, va 
fie ihm Kron :und Zepter. ya allg hemaldı nehmen amd 


u on ſich Bingen dad in dieler allgemeinen Punnisrang die 


Meligiog, die Seramsigfeit. das Feichen una die Krane 
heit zu unterhehden, ihr Anſehen and Bewbaus au.were 
_ mehren: und. jeden unter {hmm aan im yaing:n ger 
fonnen fenen, weichen auch ihre Drehungsn, ihre Shmähr 
ſchtitten wod Die (iaudlichen Gemahlde hemiefen, die ſie 
Aalen Dat: Wolf mggeftteuer hoͤtzen, ‚an ihn Daburch old 
Faifet veräcnsip-an. machen, = wi Sr sekläne ſie alfe 
| als Meinudien, Red eil en, Aufnhbem ‚des Gohuerzaihe 
Euhyteige ya Brößger der öftenzlimen Mühe in. die Nicht 
wad habe beichteien,. fie nun au heisgien, Damit fie ih 
‚wicht hindegn fünnten, Hednung un Rahe Im: Veiche 
N und. detjetiee hir er ws went 
ep 
Niemalg mar ein Deſpat in Beskegenbeit, Deo 3 
darayf ankam ,. Gruͤnde zur Unterdraͤgurg iegend eiaeh 
Meonerd zu, Anden, Fr darf ur Dir. Dandiungen nl 
. Yeuerungen ſeinte. Geaners nerberben. und, piäbeng 
ten: ſo har en Urſacbte aruma sup Angeik auf ihm, „Diet 
ga = w ha = Dekan Meicäfärken 
Raten he org, andre auben. alt weh 
Os ihn un: fruͤher eher. audere Derwark nen 
Seiten det Zaleah, an dan der Wihetetiobeg augen 
Die Magna. uhren fordert (a Beidtı 
Bände arıpan Baden „Der Aweiſ xve auf Deren 
>, a ——2ꝛ!X aut ein den Ra 
pe ſeiaet —— — tirn dar eiziahem 
Untängge Ind, Yorke: Trek — 
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—E ſise⸗ Berfallej. Pr. 


die hewaltſawes Unternehmungen. Defielben eatſtend | 


us ‚fein won dem cömifgen Könige nicht gemißbilligtt 
‚sueeden., Wenn ber. Raifer. der Religion, als eioes 


Weranlofiumgsgrundes zu dieſem Kriege, nicht erwähnt, | 


Da tr doch beym Zube diefen vorfchägte: fo iR es nicht 
su wundern, weil fie ihm, ber chee sigentlichen Orunbs 
Gige niet Sanıte,. noch weniger ihre Gittenichre ansähte, 


an toinig mtereffivce. - Much Did Lirche und ihres Ober⸗ 


Houpte Medhte gebrauchte er nicht jam Vorwande: denn 
dem letztern war. en im Dergen gar nicht Hold, wie ex 


— 


ihm woͤhrend dee Keirages duech bie Binwegnehnte von 


Marma bewies, Seine wahre Abſicht, Die Bermebrung 
feines Kaiferliden Anfehene durch Unterdraͤckung oder 
wenigſtens durch Beſchraͤnkung der Rechte der Neicht⸗ 
ſtaͤnde, war bey ihm die vorzuͤglichſte Teiebfeder, nur 
vn der nr das Geld dazu hergeben. = 


Die Verbündeten, ruͤckten ſehr raſch an die Denau 
vor, ſo daß der KRaifer gegwungen war, Regensburg zu 


verlaſſen und ſich nad kondehut gu ziehen. Seine Geg⸗ 


mer folgten ihm nicht; fie ſendeten ihm bloß ein Schrei⸗ 
ben nah, motin fig ihm den Gehorfam auffündeten. 
Indeſen sernschtäffigten fie Die Beſchung von Regens⸗ 
- bug, weiche Stadt fi Karl zum Baffenpiag auserfes 
ben hatte, . Korl veofikelte ſich darch die italienifgen 
Kriezandlker, ging neh. Negenstueg zuruͤck und zog ſich 


una dba nach Tagofhadt. Die Wecbändeten raͤckten ihm 


we; und. keicheifen fein Lager. Gier. der Unfuͤhre⸗ 
Sorderte hie Bnadesgeneſſen auf, eimen: Angriff auf das: 
kaiſeeliche Lager gu adden, devor es gan; befeſtiget wa, 
re; fe wutden aber daruͤder nicht einig und vernachläfs 
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| "uhren doduoch Die befte-ringengeh,- Bold darauf Ders 
"Kärhte ſich der Kaiſer mit einem Zuzug von Mieberfäns 
deen und ſah ſich nun ·an ber Gpige nen-49000 Manz. 
| Die Birkungen von.dem Mangel an; inheit: des ans 
und Oberbefetzis ‚dep den Veebuudaten zeigten ſich baſd. 
Der Kaiſer machte ſich zum Gebieten von dee‘ Donmgm, 
und die ſcowäbiſchen Reianäbte ſingen an zu zittern, 
ihre Rriegsubifer von dem Bundesheet hinmegzugichen 
‚and nicht lange hernach, die Gnade des Kuiſers anızufles 
hen... Dem Bevſpiele dieſer folgte bald der Dergog 

Ulrich von Würtemherg , der mit ſcheinbarer Schwie⸗ 

.  gigfelt Gnade gegen die Bezahlung won 200000 Sul⸗ 
- den und gegen die Aufnahme ‚der Kaiferlihen in die 
Schloͤſſer Hohenafhherg, Kirbheim und Schorndorf 
erhielt. Allmoͤhlig traten immer mehrere Städte vor 
dem Bunde ab und erfauften mit großen Sunimen ihre 

Begnadigung. Das Bundesheer ging um fo eher and 

einander, weil der Könia Ferdinand mit dem OHetzoge 

. Motiz in die Lande des Kurfürften eingefallen war. Die 
Buntesverwandten fuchten den Herzog nod immer anf 

‚ihre Seite zu ziehen; allein fein eigener Vortheil wider 
xieth es ihm. — 

Ss groß das Gluͤck des Kaiſers war, fo —* es 
ihn doch im naͤchſten Winter verlaſſen zu rollen. Die 
Untertanen Ferdinands, die Böhmen, wurden um diefe 
Zeit der Religion wegen fehr ſchwierig. Dieb nörhigte 
ihn, ſich mit feinem Heechanfen nad Bbhmen ja wens 

en. - Kork war krank; er ſchickte dekwegen ben Mach 

‚ geofen Albtecht mit 7000 Mann aa Sachſen. Der 

Kurfuͤrſt uͤberfiel denſelben bey Rochlig, nahm ihn-mit 

dem größten Theile ſeiner Leute gefangen und gerfreute 
N / ; 
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Die: dhrigen: Higcauf erobärte r.dem größten ThcH vor 
Morizens Ländern. Dur Diefes Siuͤck des Kurfarſren 
‚ermuütest, wurden Die Böhmen immer ſchwieriger. Die 
üteltenifchen Kriegsubtker waren bereits in:ihe Battriand 
guruͤckgekehrta der Yadk hatte endlich dem Laiſer erklaͤrt. 
daß er ihhm keiu Deld mehr zu feinem Lriege geben werde: 
und König Franz that fein Moͤglichſtes, um die Prote⸗ 
ſtanten pri ilturkand und die Tärfen ‚sum Angriff auf 
Berdinands Staaten zu bewegen. Der Pabſt war dem 
Kaiſer fo ſehr abhold, daß er nicht undeutli merken 
ließ, er wñͤnſche den Proteſtauten einen EUER 
Sieg über den Ralfer. 


Der Zurfaͤrſt von Sachſen. aleichtete indeſſen dem 
Raifer den ‚gefaften Plan, diefen Krieg, den er nicht 
lange aus Geldmangel fortfegen konnte, durch fiönelle 


Dperationen zu endigen; denn er hatte jein. Keisgssont = 


ſehr vertheilt und ſich außer Stand gefept, es ſchnell 
vereinigen zu fönnen. Der Kaiſer uͤberraſchte ihn ohn⸗ * 


weit der Elbe bey Muͤhlberg und ſchickte ihm ouf ſeinem F 


Ruͤckzuge nach Wittenberg den. Herzog von Alba nach 
der ſeine Leute jerftreute und ihn gefangen nahm. ‚Dee 
Landgraf von Heffen fuchte hierauf fehe eenflich dee 
Kaiſers Bunft und erhielt fie gegen fehe nachtheilige Bu 
dingungen; und nachdem, er jich zu Halle in Sachſen zu 
des Kaiſers Züßen geworfen Hatte, wurde er wider alle 
Borhergegangene Aufagen gefangen gehalten, 


-" Dem Yabfte zum Trotz hatte der Kaiſer mn einen 
Pe Sieg errungen; freglich aber dieſen ‚bisher | 
noch nicht zum Beſten des Babftthums benägt, indem 
‚feiner der beiden afongenen Büren und eben- fo wenig 


* 
N 


zo ee 
de heul Kurfäch vun Base LYkerig.«denn. Die: MBits 
yirchrteiftung auf die Karwurde wat eine der Hauptbebins 
gr gen, unter weichen ber- Rail ſeinmugerechtes Todes⸗ 


(mrreit..öber den Rurfkopen zurikfinnien,); fip bewegen 
Mb ; Die Unterwerfung umer die Misfpeäche bie trienti⸗ 


. Jam are fich — — zu 


kan 
Etze * der Ddallediihe —ER —* erreiche 


=. Hatte fich In Bezug Auf die teienten. Kirkbetwerfamm; 


fang allezlen ereignet. - Wepin Unfenge des Kriegs Gare 


varl gewůnſchet, die-Gohfiaung, derfkihen: möchte ned 


t. 


‚einige Zeit aufgeſchoben werden; well et aber befuͤrch⸗ 


Kite, die gerfammelten Biihäfe möchten wieder ausein⸗ 
order gehen: ſo gab er feine Eroͤfnung jedoch nur unter 
der Yiedingung zu, daß fie mit der Verbeſſerung der 


u \ Sir nzuct den Anfang machen und fi vorläufig aller 


Einfgreidung über Glaubengfäge enthalten ſolte. Dies 
tar, ber den Grundfägen des päfttihem Hofer gaͤm⸗ 
gitgegen; er fuͤrchtete, ſeine Schande moͤchte aufge⸗ 


J bett, wherden, daher behauptete er, die. Glaudentlehren 


u fe "dag, Gebäude, die Kirchenzucht ſey nur dat Das 


| deife ben; von dem Dage fange man feinen Bau an. 


&ıvem Ghauben fen weit mehr gelegen, alt an der Kics 
cedqucht. Wern eine Stadt vom Feinde befagert wer⸗ 


e de, 9. müfe man diefen uerſ⸗ abtreiben, aber nicht den 


Kitang‘ wit der Zuͤchtigung der Bürger mächen und. dies 
jenigen zum Wißvergnuͤgen cejen, anf-Reren Treue und 


:° Zopkerteit die Wersbeihigung Der Siadt deuhe. Me 


fen. 'openunfeeidrig, daß derjenige, ‚welcher. 
den Mlaͤtzer vorſtelle, oder vielmebe den Rich 


NE Le Baker. (eh. [regal PR Re 
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bellen zu Bisfallen fin Den Schuldigen erklare, 
oder Dakar. ſich ya Die. Belang, leunerer Saanfbriten 
befümmere..uud dee Peſt IeloR frepen dauf laſſe. Pike - 


Donndo, darc welche bes näbflihe Hof ziemlich Deut 


1:8 die. Quellen. elome Gurcht gingehand und hinter äug 
Mantel der Gleichnife zu derberaen fuchte, Überseugien 
weder den Saiter ‚ morb auch nigle Bifchäfe, die mit. dem 
Kaiſee ganz ühereinfimmend dochten. Die raͤbſtlichen 
Legaten uhten aus Die wiederholten triftigen Vorſtellun⸗ 
„gen nichte zu antworzen, ald dies: v Weng man bipg 
die Meformariag. petreibe,,, [9 gürde es dad Anſehen ges \ 
. innen ‚als wenn dg6 Concilium Ach verfammelt hätte, 


dia Farheljichen „und nicht die Ketzer au verdammen, - '. - 


- Die Sache fu nik mehr zu ändern, nabem das one 
cium ‚berpitg;feinen Eotfchfuh gefahtt Habe, der aud von 
dam Pahſtea gut geheißen werben fen.» Pag Eonriliun 
harte ſich nämlich. dahin gereiniget,. dafı von der Refats 
wation nad nu den Slaudengartiteig zugleich falle fr} | 
handelt magben ; mad der VabR batte feine Einwilligung .. 
Daan aegeden, weil ihm feine Lesaten in ihren Briefen 
verſprochen hatten, dag ße ih Reformationsperhande 


(ungen, Die — auf den Pabß und feinen Hof 8* J 


— tiberfegen würden; ee ſolle gur indeffen | 
bie wätbigen, —R—— en dennſeher leloß nerang 


alten. 

Die Leghten wünschten fe bald pa zarten mr 

WoD, ergriffen daher jene Gelegenbeit, Die fi ihucn dore 

Bat. deu Pabſt ge Verlegung ber Riecgenerfonmiung 

au biwweg. Pi Burcht, der Yalfer möchte dena uihde 

EP Zertgange (einer Bott, inet wehr Paydrud u 
| w rn hie wergmdlen" ah ae ji = 


> 


u re er Diss: : Nie Abch. 
WEDER Yotienommeir EN, wat Were Bentggrun, 
welchen fe dem Pobſte an das Herz legten and üweicher 

die gewuͤnſchte Wirkung that. Sie bekamen ein Breve, 
durchwelcdes ihnen erſnubt wurde, die Bater der Lic⸗ 

Genderſammlung um ihre Geſinnung daruͤber zu befra⸗ 
gen und mit deten LTinwilligung die Berſaumfung ned 
Bologna zu verlegen. Da eine epidemifde Krankheit 
zu Trient mehrere Leute hinwegraffie und unter -Diefen 
"ud einen Bifchof: fo wat es ben kegüten nicht chwer, 
die Mehrheit der Wäter für Ihre. Ubſſcot zu” gewinnen 
‚und aller Widerrede des Kaiſers zum Trotze die Kirchen 
| Serfamnilung nach Bologna zu verlegen. Niemand 
Wat darliber mehr aufgebracht, al6 der Kaiſer, der dem 
pitſtlichen Nuntius an feinem Hofe gerade heraus fagte: 
„Wenn 'man ihm von Rom aus fein Contlliun derſchaf⸗ 
fen tolle, fo werde er ſchon eines zu veronftaften toiffen, 
das allein Sendgt feifte und dasjenige verbeſere, mad 
in: beſſern ſey. Dee Pad ſey ein .—. 
| Mahn , dee die Kirche Au Grande richten wolßl.,, 
VBorſtelungen, welche er dem Pabſte wegeh: —* 
iegung ‚Ver Kicchenverfanimung nach Trient machen ließ, 
wurden mit dem Eingelenke abgewieltn, "da: man da⸗ 
durch die Freyheit dei Voͤter beſchraͤnken wärde, die 
Feeprofflig, diefe Werlegung beſchloſſen Härten.” Der Kai 
WE Forgte glei. nachher, um fo weniger der Wefriedis 
gung feines Wunſches ‚gntgegenfchen, da der. ven dem 
Paul ohne Einwilligung des Kaiſers mit varma und 
Pracenza feit kurzem belehnte vatuͤrliche Sohn de Pabſts 





- .. pon’ feinen Unterthanen war (im. Sept. 1547) ermors 


det, Piacenza aber. von dem Faiferlihen Statthalter zu 
Mailand in Beſi ig — worden. De —— dit 


⸗ 
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Deihieunigung feines Brrfaile® wi | 


Ab indefen dur ſein Interin, cine Aerholiiip gene: 

ſtantiſche Borſchrift im Lirchen⸗ und —2 
Die bald die Mißbillignag de Katholiken, mehr zen 
thhoͤricht genug waren Ißch zu ihrem eigenen, Nachchena 
immer meht an das Pabſtthum atziſchließen und, daruͤher 
aller ihrer chemaligen Forderungen zu ‚Bechrfiegiugem 
zu vergeſſen, upd. nicht wenigen bie. Mißpiligung ;der, 


Protehongn.nac. Ad jog, ei, aybze Dee Prießeuke 


und außer Dem. Ahendmahle wien Maiden Gealzen Auf.’ 
nichts Proteſtantiſches Darin entalten. mar. : ‚Die ubli⸗ 
Fation deſſelben wurde zwar im ‚Ray 1548 ohne Bider⸗ a, 
ſpruͤche vorgenemmen; denn der Kaifer Hielt den Weiche; 2, 
tag zu Augkdurg, auf welchein ſie geſchah, unter den‘ 
Waffen aber einige Tage nach Verfelden wurden ſchon 
die Widerfprüde laut. Dei’ rdinſche Hof ader war mit“ 
der Anmaßung Karls, Glaubens⸗ ‚und Sirgenfagiiigen” 
aufftellen ju twellen, am wenigſien zufrieden. Dennoch 
mußte der Pabſt auf dringendes Verlangen des Kaiſers eo, 
Legaten nach Deutſchland ſchicken, welche eine Art von u 
Genehmigung mitbeachten, welche ſich gar nicht na 
dem Wunſche des Kaiſert auf alte‘ Puatte des Interim 
bezog und von’ den OProteſtanten die, aus eigenem® 
Recte ‚Veränderungen ih Lirchenſachen vornehmen zu⸗ 
innen, noch immer — var nie Ahgendhis” 
men wurde. 1: 1.‘ ei, rs | 
au aiu⸗ 11 im Yahr.I 360 an.die Shalle da 
derſtorbenen Yabfıch Pauis IE mar. gewohun waren: 
fo wendete ſich der Kaiſer an diefen, um die Perlegung - 
dee Kichenuerfammlung nach. Trient zu Deiwinfen: ‚-Gieia“ 
Wunfeh wurde. uni-fo, eßer. erfüllt ; weit feine Legaten in 
— ihm PER —R Eu m 2 


J 


ze Orlisigte eure a Wch. 
. Oral: BR Kr Hi 7 Or re re ir 
Doectſqlund aid Beriangen dung bin Beiait Bar Keen 
Hirn. Wenden ihnenbed Beypiel Dirfiritekänten ein⸗ 
. gehiak: yabe, auch TR’ den Proteſtanttn Aeegehen wr⸗ 
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Bad. der gewänfgien, Grriäring, Deh, Babel 
gtzelet Rarl einen. Bpjapıdg, wat, Hugeking aut, wm 
darauf ale Hötzuhgtepeil, „gt 1 Den 
aung durch die Kirhenherlaifiaiung möthig Hdre. Jai 
Julinb i55& fing Djpien Reihässg on. , Baf bemfelben 


Elggte der Kaifer, daß Man fon a hit velom⸗ 


mien eingeführt habez,die Fatholifchg j 
ſchen Stoͤnde klagten bagegetz, dab Ab ihnen. ſogar viele 


broteſtante⸗ 


Hinderniſſe 666 ber Einführung in den deg gelegt hits 
ten und daß man erſt. von det Solgejeit Die vollkomm ene 
Einführung erwatten mühe; eine freye und allgemeine 


‚Könige, aber dennoch wit acht Zu 


deauiiaten int Slpiontpetitigung,feilen. 
Die im wieder hab Frient berüfene KRircheliet 


—— 


ſautamag naht RR BEE Te aede 


Bits, did ranganme Ühlekung Ad ji ven 


troccen ee ben Kreide tt er ag 
Dor Gestenihinen: urbane Don. beit Haie senhlich er 
abe, bahin MOgemcaneke: zi: Wndaii: Mer Kuchäih . 
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Selqtie cnignog feihjs Wertehen”. 839, 
pergefaßten Bachraſſe einer‘ neuen naterſuuns Pe: 


wochen werben folttet,, daß Ay a Bepfeon protlantie . 


ſcher Gortedhetchrten 'nefäyeße, daß bie ſachſiſden Pete 


teſtanten auf ber Kirchenderſammlang duch eine entſchei⸗ 


dende Stimme Hätten, dat ber: Pabft weder td Verſon, 
noch dur ſeine Legaten den Borfig führe: Das ſichere 


Geleit machte, damit den: Abgertdneten nicht Ouffens 


Ecbickſal a8 Tbeil werden moͤchte, neue Hinderniſſe, die 
Moriz wahrſcheinlich mit Abſicht, in den Weg legte. 


ten kamen nebſt' einem Straßburgiſchen zu Trient ai, 
weichen die Eheologen und zwey kurſaͤchſiſche Geſandten 


foͤlgten. Die Wuͤrtembergiſchen wollten ein ſicheres 
Geleit für ihre Theologen begehren und zugleich ihr 
Glaubensbekennniß uͤbergeben, Damit es Die Bäter übers 


Die kutbranbenburgiſchen und wuͤrtemdetgiſchen Gefand⸗ | 


legen und ſich flach der Ankunft ihrer Gotiedgelebtren 


mit denſelben datuͤbet unterteden koͤnnten. Aber der, 
päbftliche degat erfiäcte, er Hate gemeffenen Befehl yon 
Rom, wedeẽr den wuͤrtembergiſchen noch andern — * 
ſtantiſchen Geſandten bie Vorlegung odet dertheid ung 
ihrer Lehre zu etlauben Mari ſah überhaupt aus meh⸗ 
reren Dingen, daß der Bäok aidt auf die Ankunft ers 


teſtantiſchet Geſandien und Kplötdgen müßte gerechnet 


haben, und daß diefe' ſeinen und, ſeiner fegaten Plan 
fehr verwirtie. Die deütſchen Viſchofe gingen nad. 
Baufe; dig. Sigung, welche nach der Anfunft der, Pros 


teftanten.. follte ‚gehalten‘ werden, wurde don einer Zeit 
An 


jur anderit verſchoben; den Prgtetantifchert 
wurde der Vorwurf gemadht, ‚fie Gärten durch bie. Aus⸗ 
breitung ihres Wlaubensbereun taiffes das fühere Gelrit 


werligt, man fep alfo nicht länger ſchuſdig, es ihnen iu > 


— . 


rn 


e3 — * —— ng 
bono; der· haͤhßliche jegat. mußte kegnt erden, damit | 


die aHp hepgegebenen Prälaten ſich entſchuldigen koͤnnten, 


Dafıe süss uprnägmgen. Nur die kaiſczlichen Gefand⸗ 
ten machten noch immer gute Hoffnang. Endlich machte 
Kucfaͤſf Moriz zum Troße des Pabſteg der ganzen 
VDeriegenheg ein Ende, indem er den Kalfer — and 
——— BEER 


— "Work, jegt m der hoͤchſten Wuͤrde eines deutſchen 
Beichefiandes erhoben, ſah mit Mifvergnägen . den 
Druck, welchen ſich der Kaiſer nicht nur gegen die klei⸗ 
nern Stände, fondern ſelbſt gegen Die groͤßern laubte. 
Karl hatte (hpn einige Reichstage unter den Waffen ges 
= Haken. und beburd die Brevheit der ſtimmenden Reichs⸗ 
ſtaͤnde wenigſtens mittelbar vermindert; er ‚Hatte den far 
ze tholiſchen und proteftgntifchen Ständen dep dieſer Sele⸗ 

genheit ſein Interim aufgebärbet "und dadurch Die Ge⸗ 

a willendftenheit befchränftz er fdhien, da er noch in vies 
len beütſchen Staͤdten Deſatungen von Audläidern hielt, 
nur noch einen Schritt thun zu duͤrfen, um die Reiche: 
feepheit der Stände ll Deutſoland in eben fo enge 

| Gränzen einzuſchließen ad & es mit den Seenhennen ſei⸗ 
ner ſpaͤniſchen Stände gethan. hatte. Der kandgraf 
von Heffen wurde don "dem" ya trot Worigens und 
j anderer Fuͤrſten wiederholien orftellungen, nod immer 
gefangen gehalten; ‚und Moriz haste ihm voch aus Karte 
Munde, bevor er ſich zur unterwerfung eriſhlet zu⸗s 


geſicheit, daß er nit folle gefangen Hand werden. 
Mor hatte nicht nur dieſen aͤbeln Ruf, der ihn anit 


dem — eineh Beiröißers, feines, Ereundes und 


re 8% sa Eos s a . Spwie 
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urbane Vſ:aum:ecttdcet en Bund deſſeftken Mand⸗ 
maorkre, ſondern auch die Nachrede, am feinen Neligioge⸗ 
grastfigen unde Retigzonsgenoſſen zum Bersäther gewor⸗ 
den in’ ſeyn, zu wertiligens- Er mufſte entweder jet do⸗ 
Berteauen · der vrote ſtantiſehen Barton wieder aewinnen, 
da dre Kaiſer von Getd entdloͤßt Fein genäts; Ext: inder 
Geſchwindigkeit veufennmeln fonnte, ud Baar und-feine . 


trienter Kiechenverfonumteng Pie: Proteſtanten mit-deme: 


VPobeder alten fischenfagungen.mehe als jema!g dedtoh⸗, 
de;' vder er muhle den Wunſch aufgeben, Ach jemaid-ate, : 
ihr Dbschaupt zu eeblicken. Dick find Die Beweg⸗ 
gründe dar. Ryterneh mung oeoizena, wovon ein Theil, 
vieleicdt nicht hne Bund, ihm von ten Lathoiiken dey⸗ 
gemeſſen, ein Theil aber’ duch feine &fettliben Erklaͤ⸗ 
zungen. Beige. nn: r, 
- Der Krieg um Patma, warden Paul⸗ ii. En. > 
durch die Aufnahme Peanzöſiſcher Stidaren in Biefe Stait 
veranlaßt Hatte, -Fahtt den feit einiger. eit ruhenden. 
Aeleg zwiſen dem önige von Frankreich mad dem Kai⸗ 
fer von neuem am. ‚Deinid If... Freanzens Ede, der 
nach dem Tode feinet Boͤters den ranzoͤſiſchen Hron⸗ 
Heftieken Hatte, hehté gleichen Haß, Wie fein Bater, ges 
gen das bſterreihiſche Daub.. Mei) und Mißsecht, 
Marfgrof von Brandenbutg⸗ Cunibach, fanden am hies 
ſem Kömige einen Wenn, der ihnen teilig um Stiege: 
gesin den Kaiſer die Hand bet. Win Diefer Stänig: 
gleich nicht m den’ Proteſtanten aiher die Srunde einer 
verſtanden, um welcher willen fe Biesnienhiie Kirıbans: 
verfammlung verwarfen: fo maͤherte en: fi nenn: 


dadurch Defio mahr, daß er gagen BEER, 
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liche Proteftotion vbekannt mothen und dadurch feine ges 
ringe Wunde ſchlagen ließ. 

Moriz wußte⸗ feinen. Plan fange, zu verheimlichen 
und ſind fogor mit Bewilligung des Keiſers ein Heer zu 
verſchaffen, es fange al6 ermannter General gegen das 
in die Acht erflärte Magdeburg anf fremde Koften zu 
ernähren: und noch nad) der Uebeegabe von Magdeburg: 
bepfammen zu behalten, ohne Verdacht zu erregen. 
Endlich fieh ee im December 1553 in feinen and des 
Aurfürften von Brandenburg Namen den Kaifer noch⸗ 


= mals um bie Loslafſung des Landgrafen von Heſſen bits 


ten. Noch war'zd ihm zu fruͤh lobzubrechen; er wußte 


aber den Kaifer und feinen Minifier Granvella, bie 


bereits Verdacht zu ſchoͤpfen anfingen,, hinzuhalten, bie 


er om ıgten Maͤrz 1552 mit feinem Heere aufbrach, 


fi mit dem Markgrafen Aldrecht dereinigte, ſich durch 
ausgeſtreuete Manifefte die Thore vieler Städte in Fron⸗ 
ken und Schwaben Sffnete und dem, Kaiſer zwang, ſich 


zu Berhandlungen ja verſtehen. Boy daer frauzoͤſſchen 


Seite her brach auch ein anſehnliches Heer In die Bro: 
vinzen Deutſchlande jenſeits des Rheins ein, das der 
Koͤnig Heinrich IT, ſelbſt anfuͤhrte, welches ebenfalls kei⸗ 


‚nen MWiderſtand fand. Der Kaiſer, welcher ſich damals 


zu Inſpruck aufhielt, mar eben fo ſeht von Gelde, als 
dvon Soldaten entbloͤßt. Dazu kam noch ein anderes 
Ungtüc, weiches der roͤmiſchen König Ferdinand bes 
traf. ' Die Vürfen machten: glärffide Fortſcheitte in 


 . Bogarın und Giebenbärgnz er bedurfee alfo gar fehr 
freemder Hülfe und erbot ſich destoegen zum Bermittier 
gtdiſchen Morizen und dem Kaiſer. Da ſich aber die 


erſten an —— f6 überfiet Moriz 


— 
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den Kaiſer in guſpruck, Kart, ber: ſcon ſeit loͤngerer 
- ‚Zeit.om Podagra litt, erfuhr kurz vor Morigens Ankunft 


000 Inſpruck bie Zerficeuung. der wenigen Kriegsvodlker, 
welche er ihn entgegengeftellt hatte web, Die-Annäherung 
des: Kurfürfien und entfloh im Tunfel der Noct:und 
beym beftigften Regen auf faR - ungangbaren: Wegen, 


‚She er Inſpruck verließ, hatte ge dem abgefegten Kur⸗ 


‚fücfen von Sachfen, ben er fünf Jahre larıg als Gefans 
genen. mit ſich geführt hatte, bie Sregheit wieder gege⸗ 
ben. Diefer begleitete jetzt den Kaifer freywillig gpf 
feinee Flucht. Die Kirchendetſammlung, welche die 
deutſchen Biſchoͤfe auf die erſte Nachricht von Morieys 


unternommenen Feldzuge fib ven Trient. in ihre. Länder . 


begeben hatten, murde von dem päbftfigen Legaten, beo 
dem der Kaifer bieher vergebens um Die Einführung der 


. — 
* 


proteſtantiſchen Theologen gebeten hatte, aufgehoben. 


Sie hatte dieſes Schickſal laͤngſt verdient, da fie, mie 
"man weitläufig in Sarpi's Geſchichte dieſes Eorciliums 
leſen kann, gaͤnzlich unter dem Einfluſſe des Pab 

fand, der durch die Geſchicklichkeit ſeiner Legaten ein 
ſolches Uebergewicht für feine unter. die Hand. gegebene 


Entfbeituggen gewann, do feine Abgeordneten alle 


Satzungen fo gut als vorſchrieben; da fie die Lehren, 


worauf die Herefchaft des Pabftes beruhet, ‚mehr alß 


jemals befeftigte; da fie Sagungen, weiche man biöher 
willkuͤhrlich erklaͤrt hatte, mit aͤngſtlicher Genauigkelz 
feſtſetzte und mit Bannfluͤchen berpalliſadirte; da fie. Ge⸗ 
braͤuche, die man blos aus Achtung für ihr Alterthum 
beobachtete, für welentliche und unerlaͤßliche Theile der 


Gottesverehrung erklaͤrte; da fie ftatt eine Reformasigg 
des. Haupts and der Glieder vonrnetuen/ / dat fra. - 
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Hanpt feinen Krankheiten überließ und den Gliedern 
" Bande neue Bürden auflegte; da fie endlich anfatt die 
. guoße Kiuft zwiſchen den Katholiten und Proteſtanten 
. auszufüllen, ſi e dur) eine unüberfeigliche ShHeidewand 
trennte. 
Der romiſche Koͤnig Ferdinand, Moriz und 
"eine Menge von Bifſchoͤfen, Fuͤrſten, kaiſerlichen, Fur 
fuͤrſtlichen, fuͤrſtlichen und reiheftäptifchen Geſandten 
kamen bald nach dem obenerwaͤhnten Ueberfalle in Paſ⸗ 
ſau zuſammen, in deren Verfammfung Mori; feine Kor: 
spernngen auf drey Punkte befhränfte: der Landgraf ven 
- Neffen fofl ſogleich in Freyheit gefegt werden; die Be 
ſchwerden in der weltlichen Regierung ſollen abyeficht 
werden; den Proteftanten foll eine bffentliche Uebung 
"ihrer Religion, ohne alle Beeinträchtigung jugeftonden 
werden. Ferdinand und die kaiſerlichen Geſandten 
ſIcdienen nicht fehr geneigt dieſe Forderungen zuzugeſte⸗ 
hen; die uͤbrigen Anweſenden aber baten den Koiſer 
| Ichriftlich aus ſehr triftigen Gründen, feine Einwilligung 
zu dieſen Punkten zu geben. Die katholiſchen Staͤnde 
waren nämtich nichts weniger, als geneigt, nachdem te 
einmal des Kaiſers Abſichten durchſchauet hatten, Anf⸗ 
vpferungen und Anſtrengungen fuͤr ihn zu machen, wo⸗ 
fuͤr aller Boörtheil, wie bep der Zerſtoͤrung des ſchmal⸗ 
raldiſchen Bundes, auf den Kaifer, aller Nachtheil nicht 
blos auf die Proteftanten, fondern auch auf fie zuräd: 
kallen konnte. Ueberdies litten einige von ihnen durch 
Die Ausichweifungen des Heerhaufens, an deſſen Spige 
det Markgraf Albrecht ſtand; und weder der Kaifer 


nreoch ſie waren im Stande, ſich ſchnell in eine kriegeriſche 


Serfaſſung zu foren, were jener der a ar das 
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Gleibgewicht zu'halten vermoͤchte. Ferdinand, dem 
Moriz den Beyſtand der Prot· ſtanen ben feinem fort⸗ 
woͤhrenden Kriege "gegen die 2 uͤrken verſprochen hatte, 
ſobald dee Friede in dem Jonern von Deutſchland her⸗ 


geſtellt wäre, betrieb nun Felbſt mit allem Eifer die Ab⸗ 


ſchließung des‘ Friedens. Aber Karl, dem man es 
-nidt verdenken kann, daß er nicht geneigt war,. alle 
vorher errungene Vortheile mit einem Mahte fahren zu 
taffen, weigerte fi hartnädig, in die verlangte Abſtel⸗ 
füng der Beſchwerden und in das Verfprechen einer vol⸗ 
fen Sicherheit und Freyheit der proteftantifchen Religion 
einzufefien; er verlangte vielmehr Entſchaͤdigung für 
alle Befchädigungen und Erpreſſungen, welcher fich ibes 


ſonders der Markgraf Albrecht mit feinen’ Soldaten 


ſchu uldig gemacht hatte. Moriz verließ daher eiligſt 


Daffau und fing feine kriegetiſchen Unternefimungen wie⸗ 


der an, indem er die Kaiſerlichen in Frankfurt am Main 


belagert.  Serdinand aber’ reiſte felbſt zu ſeinem | 


Bruder und drang ſo lange in ihr, bie er nachgab. 
Die Artikel, in welche er willigte, waren dieſe: vor dem 


zwoͤlften Auguſt ſollten ale Verbundenen die Waffen 
niederlegen und ihre Bhtker abdanken; an ader vor eben 


dem Tage ſoll der Landgraf in zrexheit geſetzt und ſicher 
nach ſeiner Feſtung Rheinfels gebracht werden; inner⸗ 
halb ſechs Monaten ſoll ein Reichstag gehalten und auf 

demfelden über die befte und ſicherſte Art, wie Fünftiz. 
aller Streit und alle Religionsmißhelligkeit gehoben wer⸗ 
den koͤnne „Zberathſchlagt werden; indeſſen fol weder 
der Kaiſer noch irgend ein anderer Fuͤrſt unter irgend 
einem Vorwande deu‘ qugẽburgiſchen Confeſſſonsverwand⸗ 


ten ein Unrecht oder Gewalt zufügen, ſandern ihnen einz 
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freye und ungehinderte Religionsübung foffen; die Pro: 
toftanten follen die Katholiken weder in der Ausübung 
ihrer geiſtlichen Gerichtsbarfeit, noch in ihren gottes⸗ 
dienſtlichen Feyerlichkeiten ſtͤren; das kaiſerliche Kam: 
mirgericht ſoll den Perſonen von beiden Partegen uns 
partepifche Herechtigkeit wiederfahren laſſen und Prote 
ſtanten eben ſewohl, als Latholiſche zu Beyſitzern dieſet 
Gericishofs angenommen werden; wenn. der noͤchſte 
Reichsſtag nicht im Stande ſeyn ſollte, die Relignns⸗ 
ſtreitigkeiten abzuthun: ſo ſoll doch des, was den Pre 
teftanten in dem gegenmoärtigen. Troctate eingeräumt 
- werde, ouf immer feine volle Kraft und Wirfung baden, 
. Seiner der Verbundnen fol über dos, was während dei 
Kriegs vorgefallen fep, zur Rechenſchaft gezogen merden; 
die Eingriffe, die, wie Moriz vorgäbe , in die Reichsder⸗ 
faſſung und in die Kreuheit der Grande gethan worden 
fenn follen, follten auf dem naͤchſten Reihstage in Er⸗ 
wägung gejogen werden; Albrecht von Brandenburg 
ſoll, wenn ee ſich dazu meldet und vor dem zwoͤlften 
Auguſt feine Truppen abdanft, in dieſen Troctat aufge⸗ 
- nommen werden 23). Diefer Tractat wurde erſt durch 
den Religionsfrieden zu Mugsburg 1555 noch mehr be; 
feſtiget. | 


Moriz, dem Kerdinand dieſe Seiedendbedingungen 
zuſendete, berathete' fih mit den anweſenden Berbündes 
ten über fie, und fie famen uͤberein, fie anzunehmen. 
Er eilte darauf nach Paſſau und unterzeichnete fie am aten 
Auguf 1552, Das Pabſtthum verlor durch Dielen 


28) Robertſons Geſchichte die Regierung Carls V. zier 
Band, ©. 329. 1 Thell. 
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BR auf immer die Hoffnung, die Yroteſtanten in 
⁊ Deutſchland jemnals wieder unter feine Fittige ſammeln 


J ‚zu innen; und ſo endete ein Krieg, den ein Pabſt ſelbſt 


"angefadt und ber ihm eine nicht unbedeutende GSumme 
ee hotte ium Nagthelle des sömifhen Stuhls. | 


Eixvigen Erfah. für. diefen Beiuf verfchafften dem 
roͤmiſchen Stußle die Jeſuiten Sranz Xaver und Ma⸗ 
thaͤus Ricci, welche demſelben viele Tauſende vor. 
‚neuen Unterthanen durch die Ausbreitung der chriſtlichen 
‚Religion unter den Heiden erwarben, der erſtere auf den 
zfeſten Lande uud ‚auf den. Inſeln von Oſtindien und in 
Dapan, der zweyte in Ehina, wo er ſich einigen Man⸗ 
Marinen und ſelbſt dem Kaiſer durch feine mathematiſchen 
Kenntniſſe/ empfahl. Die Verſuche aber, die Kopten und 

ubeſſinier mit dem roͤmiſchen Stuhle in Verbindung zu 
Migen, gelangen. nit, und die Untsgmerfung der Neſto⸗ 
vianer in Mefvbotammien.und an ben Serfüften von In⸗ 
»dieniwar non feiner fangen Dauer. Die Spanier aber 
verſchafften dan Päbften neue —— — — 
mit dem Schwerdte··. 0. 5: 


In Europa erhielt dae Pabfträum nit. nur feinth 
Srfag für Die imgpnigfaltigen Verluſte, welche es erlitten 
hatte, fondern es. kamen noch einige bedeutende neue zu 
- dem alten hihzu. Bas dem Tode. Heinrichs VII. von- 
‚England ‚ der trag aller gewaltfamen Vorkehrungen die 
Auspreitung der ptoteftantifchen Grundfäge nicht zu = 
dern im Stande geweſen war, wurde unter Eduardo 
Regierung die Religionsvetbefferung völlig in Englarh 
ingefährt ; und mienn'giek feine Nachfolgerin; eK: 

nigin Maria, mit dem Schwerdte und mis Sheiſer⸗ 
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haufen Re yon dem Jehrt 1553 bie bu 2558 wieder zu 
zerſtoͤhren ſuchte: fe ſiellte fie doch dia Koͤnigin Eliſa⸗ 


. bas wieder her. Zu gleicher Zeit entzog ich Schott⸗ 


‚land dem Seherfam der Paͤbſſe. Johann Zänor 


RER mit. Eifer und -Cinkens; die Lehren. des Proses 


ſtantismus daſeidſt; fie fanden bald bey dem größten 


heile des Adels ud dis Veimd Cingang; bie Kegies 


zung, welche während ber Minderjähtigkeit der unglüds 


lichen Königin Maria von Schonland Das Ruder des 


Staotes in den Händen hatte, mar ihrer Ausbreitung 
meht foͤrderlich als hinderlich. AR Zeanfrup Tick: is 
gear Franz 1., Htiurich Ih, Franz Ih, Kart IX. unk'die 
Mütter. dee beydem letztern,, mebf dan Euiſen ſehr. ange⸗ 

tegert ſehn, die Verbreitung des Proteſtangiemus zu Dis 
dern und die Proteſtanten auszurotten allein. je mehr 
moan feyerlihe Dinsibnungen veros ſtaltete, deito mährere 
Sranzofen wurden Feeunde der evanzeliſchen Lehren. Zus 


|  Yahrısss waren bestit. 21.50. pteteantiide Gemeinin 
‚ ın Frankreich 29, und ihre Bermwehrung Leanten waeder 


Cie Senerbanmieen, (ein GerichtAat zur Unterfuchung 
und Vertilgung der. Ketzerey befiinmt.mar,) noch bie 
Blutbade ven Cabriere und Merindo i, ton Amborfe und 
von ber Barsholomäusnächt‘, | dba — bie Ketzerktiege Bins 
dern. Die Niederlande wurden (oh unter Katls V. 
Regietung jur Abtruͤnnigkeit doͤn dein Pabſtihume ges 
neigt, fagten ihm unter Hilde IL Hegietung Bdlig 
den Gehotfom auf ı und der geößte Theil dreſelben errang 
ſich zugleich die holitiſche Freyheit/ toeil Phni ipp idee Du 


| we an Sf, und feie tyrantifi tin ollte. 


yet Bis Peritaczen im Grankeeich, Bad dem 
fpeang Aberſ. von Macbach. 6 U Oranaunan 


' 
! 


luſtes zu beſtimmen, den ber. römifche Stuhl dur die 
Adtruͤnnigkeit der Hälfte von Deutfihlen®, duch, den 


. Abfall don Dänewarf, Norwegen, Schweden, England, | 
Schottland, der, vereinigten Niederlande, eineg Theils 


von Frankreich, von Ungarn und Polen, erlitt, würde 


Hauptfächlih in Vetrachtung ziehen muͤſſen, daß es ges 


ade die meiſten diefer fänder. Maren. gegen welche ſeit 
Jahrhunderten die Paͤbſte die fühnften und erh Stihften 
Verſuche jug Bermehrung ihrer Finfünfte, zu den ſchwer⸗ 


fien ‚Auflagen, zu raͤubtriſchen Crprefungen, jur Ders · 


eingerung dee Macht ihrer Fuͤrſten, zur firengften bs 


hängigfeit der. „ganzen Sat! ichkeit und der Pfrunden von. 


der Willführ der Veſitzer des roͤmiſchen Stuhls machten, 


daß die Bewohner dieſer kaͤnder ſonſt darum die nach⸗ 
giebigften und geduldigſten weten, wheil ihre Ensfernung 


von Stalien fie hinderte, mit den Faftern der Päbfie unp 
mit den Shändfi&feiten des päbftlihen Hofes ſo Aa 
‚Ju werden, daß dadurch ihre Begriffe , von der Almagpıt 


‚und Heitigfeit der Paͤbſte ſehr Härten vermindert, „Ders 
den fönnen, 


Der Einfluß, meiden, die Kuformasion er de⸗ 
Papfthum gewany, hatte aber nicht. blos eine aachthe 


Uge Seite, ſondern auch eine vartheilheſts. Die Refor⸗ 


mation lehrte das Pabſtihum. durch ein ſchrecklickes Mens 


ſpiel, daß, was es vorher wohl nie geglaubt Hape, Die 
Leichtglaͤubigkeit und Geduld der Völker uͤberladen und 


erſchoͤpft werden koͤnne; fie zwang das Oherhaupt Me | 


Hierarchit, ein ganz veroͤndertes Petragen, ganz neue 


und dehutſamere Magimen und einen mildern ih, dr 


— gegen ſeine Geirenen ER ar nicht 


\ 


vBeſchteunlzung feines Berfalled. 569 
Wer 8 unternehmen. wollte die Groͤße des Dep 


570 Befchichte des Pabffehnumne ate Abch. 
auch diefe zu erbifteen und zum Aufruhr zu ceizen. Das 
Pabſtthum {ah eine Nebenduhlerin von Kirche in man 
chen Pändern Europens eingeführt, "deren Glieder mit 
forſchenden Blicfen alle Fehler feinet Regierung beobach⸗ 
teten und ſo dereuwillig der Welt mitthetten; es durfie 
ſich alſo nicht mehr mit der Soxgloſigkeit der finftern 
Jahrhunderte fo manches erlauben und müßte den alter 
Laſtern und Ausſchweifungen entfagen. Seit der Refor 
mation fand ſich unter der aanzen Reihe der Paͤbſte kein 
Alexander VI. mehr, ‚Dagegen aber recht viele Männer 
"von firengen Sitten. "Da die Reformarim den päbftis 
den Bullen und Bannſtrahlen allg ihre Zurchtbarfeit 
nahm, fo dag fe IUbſt von den Kreunden Des Pabk- 
thune nicht. geachtet werden: fo blieb ben. Pabſten zur 
Erhaltung ihres Anſehens nichts als kLiſt, "geheime Raͤnke 
und geſchmeidige Nachgiehigfeit abrig. Eie wagten es 
ſelten mehr, auf eine neue Gewalt Anſpruͤche zu machen, 
ſelten mit Eigenſinn auf ihre alten Vorrechte zu dringen; 
fie permeideten ſorgfaͤltig alle Maoßregein, Die entweder 
ven uünwillen der katholiſchen Fuͤrſten crregen, oder fe 
‚dem Gelächter der Weit preis geben konnten. Die Po⸗ 
gitit des roͤmiſchen Hofs’ift feit Ber Reformation mehr 
. behutfam ale verwegen, mehr furchtſam als gewaltthaͤ⸗ 
Kg; feht eben · dieſtr drangen die Paͤſte immer nachdruͤd⸗ 
Uccher darauf, Daß ſich Aherall die katholiſche Beiftlichfeit 
ftrengeper Sitten beſliſſe, weil auch deren Handlungen 


dDier ſtrengen Aufmerkſainkeit der Peoteſtariten ausgefetzt 


- war, und daß fie nach gruͤndlicher Geleheſanikeit ſtrebte, 
a die Proteanten widerlegen zu Rrnen. In beuden 
werteiferten feitdem bie Katholiken mit den Proteftanten, 

nur diejenigen Länder ausgenommen, wo de Jaquifition 


„* 
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Srroteanigune fines Verkalled. \S7E | 


‘die — Grundſatze unterdruͤckte und die Tem⸗ 


pel der Dammheit vor dem Einſturze bdewahrte,/ 


Paul IV., ſonſt Johann Peter Carafa;, wur⸗ 


de im Jahte 1555 Pabſt, ſuchte ſich um feine Blursvers 
wandte durch politifhe Kniffe und um feinen Stuhl durch 
die Inquifition‘, die auf feinen Rath ſchon Paul IH. in 


Rom einführte, deren Strenge und Furchtbarkeit er theils 


durch Vorſchriften, theils durch die abſcheulichen Inqui⸗ 
fitionsgefängniffe,, welhe er etbauen tieß,, ‚vermehete, 
und.überdied durch firenge Büchernerbote, wozu bereite 


Leo X; den Unfang gemacht hatte, verdient zu machen. - 


Seine Ynquißtionsanftalten erzegten allgemeinen Abſcheu, 
Da der Pabſi alles mir Ausfpähern umgab, die Strafen 
der Ketzerey fchärfte und wehrte, geheime Anzeigen eins 


führte und die Kardinäle ſelbſi dadurch in Schreden fepte, 
daß er einen ihrer Vruͤder vor das. Inquiſitons gericht 


ziehen ließ. Es fehlte aber nicht viel, fo hätte er feinem 


Stahle den Verluft von ganz Deutſchland zugegngen, ins | 


dem er feinen heftigen Unmillen gegen den roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig Ferdinand und gegen den Herzog von Bapeın ganz 
laut äußerte; weit fie. ihren Unterthanen den Gebrauch 


des Kelchs im’Abendmahle verſtottet hatten; indem eu . 
ferner, 016 noch Karls Abdankung Ferdinand Kaifer 


wurde, denfelben nicht alt Roifer anerkennen wplite. Der 
Koͤnig vom Pohlen ließ duch, feinen Geſandten von bem 
Pabſte die Etlaubniß zu eigem Notionalcontilium verlan⸗ 


gen, quf welchem rin Berſud gemacht werden ſollte, die 


Geiſtlichkeit zu refornidcen, die Anhänger | der evangelic 


foen Lehre wieder mit der Kicche zu vereinigen; ui 
Gewohnheit einguführen, daß der Botsesdienf: in der 


Yandesfpraxhe gehalten werde. Der Pabſt Härte di⸗ſ⸗ 
„ ER . ; 
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| Zumurbung mit heftiger Entruͤſtung an, verfagte gera⸗ 
dezu dieſe Erlaudniß und der * König von we ließ ſich 
dics gefallen. 
| Pabſt Dis IV., der in Adlicht auf "perfönficen 
Charakter ganz das Gegentheit von dem heftigen alten 
MPaul mar, erfannte ſogleich nach feiner -Wadl Ferdi⸗ 
nandon als einen Kaiſer, weil die Kardinaͤle ihn day 
verpflichtet Hatten, damit nicht durch längeres Zaudern 
ber Ueberreft von Drutichkend ſich dem Gehorſam des 
roͤmiſchen Stuhls entzoͤge; die zweyte Verpflichtung, wel⸗ 
che ihm die Kardinaͤle auflegten, bie Verpflichtung, eine 
allgeimtine Ricchenverfommiung zufammen zu rufen, vers 
ſprach er zwaͤr zu erfuͤllen, war aber weit entfernt, ohne 
recht dringende Gründe dieſes Berſprechen zu erfüllen, 
Der Drang der Umſtaͤnde nöthigte ihn bald, feinen Wir 
derwillen zu befämpfen. "In Frankreich, wo weder Gals 
gen, noch' Scheiterhaufen, noch koͤnigliche Befehle die 
BVerbreitung der evongeliſchen Grandſoͤtze zu hindern ver⸗ 
mochten, wor man anf Den Gedanken gefallen, dem 
Uebel duch ein Nationalconcilium abzuhelfen. Mau ers 
bot ſich dazu die Bewilligung des Pabſtes. Pins befuͤrch⸗ 
tete aber von einer ſolchen Verſammlung weit meht für 
das Intereſſe feine Stuhls, als von einer allgemeinen; 
Daher verfprach er die legtere, um bie erſtere zu hindern. 
Dazu kom noch die Furcht, welche die enge Verbindung 
‚ bes Kaifers Ferdinand mit den protelantifhen Fauͤrſten 
in Deutſchland ergeugt hatte, daß der Kaifer fich endlich 
gar zur Religionspartey derſelben bekennen möchte. Det 
Dapft: Heß ihm dadurch nach feiner Meynung einen Schre⸗ 
den Öitjagen‘, daß: er ihm durch den Grafen von Arco 
zu wiſſen that, wenn er fih nicht als einen katholiſchen 
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Veſcht eumigung fe im es. V erfa tee. 575. 


Fuͤrſten betragen, wuͤrde, fo wölle et ihn feiner Krone und 


feiner Länder 'berausen, Der” Kaiſer verachtete ſolche 


Drohungen: : Endlich verbreitete ſich gar der Ruf' in 


biger in ſeiner Gegenwart predigen und untethalte fi $ 


—8D 


init ihm. So wenig dieſe Nachriht- auf Wahrheit ge⸗ 
gruͤndet war, fo ſehr aͤngſtigte ſte den Pabſt. Er glaubte 


duch faͤr dieſes Uebel in einer allnemeinen Knchenver⸗ 


fommiung ein Segenmittel zu finden; und’ wäßte dazu 


wieder Trient. Als er ſeinen Entichluß den kathonfcen 


Sheften Europens befannt gemacht hatte: fo billigte ihn‘ 
nur det König von Spanien unbedingt; der König von 
Frankreic aber verlangte zum Sitze der Kirchenverſamm⸗ 
fung eine von den Staͤdten Koſtnitz, Trier, Speper, 
Worms und Hagenau, und zugteich die Erklaͤrung, daß 
die vorigen Beſchluͤfſe der Kirchenverſammlungen zu 
Trient nichtig ſeyn ſollten. Der Kuiſer ſchrieb dem Pab⸗ 
ſte ebenfalls, er koͤnne ihm don Seiten der Fuͤrſten 
Deutfchlande nichts, verſprechen, bevor er nit ihre 
Meynung dorüber gehört habe. Geine eigenen Erblaͤn⸗ 
der würde er ſchwerlich zum Gehorſam gegen eine Kir⸗ 
&enverfammlung bewegen koͤnnen, wenn ‚man ihnen 


nicht den Kelch und die Prieſterehe erlaube, eine erna⸗ 


tiche Reformation unternehme und den Vorſatz aufgede, 
dasjenige wieder fortfegen zu wollen, was man in Trient . 
Hefchloffen Habe. . Der bloße Rame Trient mache die Pu> 


Rom, Ferdinand: faffe öfters einen- proteſtontiſchen Dres J 


en} 


theraner ſchon Aufrährifh ; Koſtnitz und Regensburg _ 


wuͤrden bequemere Orte ſeyn 3%): - Der Pad twußte 
nah folchen Antworten ii ee er ſich ——— 
file ; 
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Mghrend er fich in dieſer Verlegenheit ſah, wurde 
er no mit. Beforgniffen anderer Art erfuͤut, indem er 
Nachricht erhielt, daß ſeine Stadt Avignon fuͤr ihn ſogut 
als perloren ſey. Karl von Monbrun, weiber der 


| Religioosverfolgungen willen die Waffen ergriffen und 


ſicd einen großen Anhang gemacht hatte, wurde von den 
den Hugonotten in dieſen poaͤbſtlichen Landen herbeygeru⸗ 
‚fen und eroberte mit ihnen das ganze Land mit Ausnah⸗ 
ae. den Hauptſtadt. Daß fi fo etwas in feinem eige⸗ 
gen Bande ereignete und daß er eine fo einträglidye Sref- 
ſchaft verlieren follte, dieſes beydes Fränkte ihn ſehr. Zu 
feinem. Släde fügte fibs, Daß der Kardinal von Tournon 
um diefe Zeit durch dieſe Gegend reifte, der feinen nahen 
Verwandten Monbrun duch das Verſprechen, daß 
‚ihm. feine eingezogenen Hüter wiedergegeben und Se⸗ 
wiſſensfreyheit folle verſtattet werden, zum Abzuge bewog. 

. Die franzöfifchen'Braßen und Biſchoͤfe beharrten 
anf dein Berlangen nach einem Nationalconcilium; dee 
Pabſt mußte deswegen ich zur Berufung eines allgem:i- 
nen anſcicken, das er, sup der wiederholten Einwen⸗ 
dungen des Kaiſers und’ des franjoͤſiſchen Koͤniges, nach 
Trient ausſchrieb. Nun ſchickte er. uͤberall hin Geſandte, 
ſetovn an die proteſtantiſchen Fuͤrſten Deutſchlands, an 
die Koͤnigin Eliſabeth von England, an den König non 
Dänemarf, an: den Saar von Moskau, und ſuchte fie 
durch diefelden zur Beſchickung der Kirchenderſammlung 


. zu eemuntern. . Die proteftantifehen Fürften und Reichs« 


ſtaͤdte fagten den Abgearbneten des Pabſtes, Daß fie kei⸗ 
nen Pabſt anerkenneten, beg det augsbutgiſchen Sonfefion 
verblieben und ſich nur einer ſolchen Kicdenverfammlung 
unterwerfen ‚würden, worauf ihre run Sig und 
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Beisichnigung ſein. Verfalla 7. 


Stimme hören, wo das Wort Gottos allein zumRihter: 
apannommen, die. Biſchoͤfe aber von ihren Eiden, ‚diefie. 
dem Pabſte geleiſtet / Hätten. :-Songeaähle wurden, : Der, 
König won Doͤnemert nehm ·den pabolichen Geſandten 


gus. nicht am Die Königin von Iagfagd lieh Dagjenigen u 


der nad England gehen follte, in Flandern die Narcbeicht .. 
himerbringen, daß er · ſich nit: payähen folle, über dos 
Meer zu achen; vnd weder der Rönig von Spanien, nd .- 
der Herzog von Alba, die dem; Nuntius die Erlaubniß, 
au ihr zu fonsmen, auszuwirken, eifrigh bemübet waren, . 
bewirkten etwas. Zum Ejaar von Mosfau famı der pähfte : 
fie Geſandte deswegen nicht, weil der Czaar und der. _ 
‚ König von Pohlen gerade damals in.einer biutigen Sehe , | 
gegen einander begriffen waren. Als der Nuntius dafür 
zum Herjog bon Prewßen gehen weilte: fo lich: m Diner | 
au wiſſen thun, daR er, als ein Bekenner des augebu 
giſchen Blaupenebetenntnißes, Feine Kirdenpeiemakung , 
anerfenne, welche von einem Pabſte ſey zufammenderus , 
„fen gorden. Die Evangeliſchen in dir Schweiz erklaͤrten⸗ 
ebenfalls, daß fie. ſich nicht mis Diefer ——— 
fung einlaſſen koͤnten. 

Nicht nur dioſe Widerwörtigbehen mußte der Pabſt 
erfahten, fondern es kamen auch noch jene hinzu. welche 
ans den Aenßerungen des Kaiſers, bes Koͤniges von: . 
Frankreich und der. fpanifchen Theologen und ihres Kie 
niges über feine Buße entfprangen. Die Icgtern woll⸗ 
ten, er hätte geradezu Die newe'Rierhenverfammiung für 
eine Zortfegung der vorhergehenden erklären ſollen; Die . 
beyden erſtern waren Damit: .ungefrieden, daß die Uubs - 
dracke ber Bulle verriethen, fe folle-fhe eine Fattfetgging 
de derhetgehenden angeſehen werden; und der Koͤnig 
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575. Geſqtare: vos Pahkıfumd | un u; 


von Feenkreich detlandre . ber, DAMl folle necmass aut: 


deuͤcklich erklären; ont ek: feintm verförbenen Bruder 


"Geanz Ilvunc gcheiau Hatdcortlaren lagen, bug Aber lies, 
wolader auf den borhergegangenen teientifhen Soncilien 
fehen Defloͤe abgefabi wvocden, — — | 
—— werden. : . “, 

vBie alles, was berichtiget — um die 
an eröfftien zu Bönne ‚ine: Keine oe 


bracht war, trugen: ſich stud Ereigniſe zu, weiche Den 
Pabſt um das fünftide Schickſal ſeines Serhis ſehr be⸗ 
ſorgt machten. Der Herzog von Sabdyen uͤber zog bie 


Waldenſer in den Thoaͤlern des Gebuͤrgers Cenis mut Krieg, 


um:fie zuüm Rathelidsmuszurädzuführen.. "Der Padſt 
unterſtuͤrre ihn dazu mit Seid. Die armen Thaͤlerbe⸗ 
wohner fahen fid gesmungen,, Gewalt mit Gewalt abzw 
ehren. Die Mord lehrte ſie die Wolter Handheben 


und Kb an unzugaͤnglichen Diten-veufihängen. Ha 


wiederholten Angriffen‘ der herzoglichen Kriegsvoͤller ers 


foigte endlich ein Haupeereſſen. Die herzoglihen 
pea warden yon den. Sabeyarden auf · das Haupi ges 


| ſchlagen und zerftrenet; von den Siegern, welche etwas 


über. Rebentanfend Mann: betrugen, „fie, Bug eine gan 
Bleine Anzahl. Der Herzog ergänzte feinen Heerhaufen 
wieher:. and. Heß ihn acue Verſuche gegen dirfe arının 
Sure machen; aber jener. wurde allezeit geieblagen und 
diefe lernten immer mehr. wit Geſchicklichleit kampfen. 


Des Heczogs Völker veniehen nachher dudch sehen Com⸗ 


pagunitn Franzoſen verſaͤrkt und nach dieſer Berftärfung 


wieder geſchlagen. Auch der König van Spanien, ber 
— vu. mm. Knteaiung dieſer — are 
hatte 
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Seidlenalsung feines Werfaiien.. 577 
hate aufrelzen helſes, fihiekte ihw von feinen meithabis, 


Sen Truppen eine Verharkum aber auch gegen diefd. 


Diisben ‚die Thaidewohhner Sieger. Die ˖herzoglichen 
Solbazen fuͤrchteran wegen ihrer zahlreichen Niederlugen 
die MWoldenfer io ſehr, daß gonze Haufen der erſtens 


vyn yielmal kleinern Haufen dec letztern dapon flohen. as 
Mes derzogs MWeldngrrath war erſchoͤpft z feine Cola - 
zan.fiohen ͤberall vor ihren Gegneyn; .pü blich ibm ale;  " 


nichte übrig, als hie, Wiederherſtellung der RKuhe durch 


einen Vertrag. Diefer wurde den- u un, ee 
abgeicloffen und vermöge deſſelben den Waldenfern; Eier u 


Yeifemöfregheit und die forye Aucuͤbens ihrer Mebigion 


an beſtimmten Oertarn geftattet, an oubEen mundadihsänin 


ser wirba cclauet predigen gu laſſen v. den Mertriciuemein: 


warde die mogchinderte HMuͤckkehr MAlagt⸗ doch, init 


Biutnohige einigan Peedigsez der Henos hehian cſich 
duglei bengp, du. aller ihren Oeten den tatholiſchon· 
Gottesdienſt ausaͤhen Jaſſen zu Lünen, vhne jedoch m. 


‚ mand zu apivgagy.bafi er -deimfglven, upmehnte 9’). 


dDer vabſl dr” hoͤchſt unzufrieden hit dem — 


ode doit Sadopeh, 71 er dar einen’ ſolchen Vertrag ' 


uſcht mir Retzeth daß Leben, Tondetn fogat Frege Reli⸗ 
gionkuͤbung lieg und bieß im &tolim, , dei Wiege dei 
Pabſtthums, wö' erſt SE kurzem die aͤchten Sohm der 


Mir, die Miither des Kötigd bon Spanien drehtou⸗ 


N 
) 


fehd. tatheriſche Ketze, welche ſich Bon ‚det „Neapolitants , N 
ſchen rad ‚Lofenje in die Beblrge jur Erhaltung ihret , 


weh —E der Watbeafer, ®. in ak 
f yboyil ı Sarpt: DB. — — — 
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378 Geͤfch ichte bes Pabſtthumd. JE. 
Geiviſſenefreyheit fluͤchten wollten, Aberfatleh und reits 


zum Galgen, theils zum Feuer, theils zu den Gafeeren 
verdammt hatten. Ge, ‚befäcchtete Iberdies, das Bey⸗ 
ſpiel des Herzogt möchte aub für anbere Kürten on: 


ſfnckend ſeyn und den Wutterftall in Rom, (weicher bie⸗ 


her den Fuͤrſten und ihren Unterthanen fo fleißig die 
Wolle abgeſchoren hatte), immer meht ihrer getreuen 
Schaafe berouben. : Der Herzog entſchuibigte ſich mit 
ſeiner Ohnmacht, Ben Krieg länger fortzuſetzen; und der 
MPabdßwußte gegen Ki a er nichts an 
age ! BR 

Das pweyte — — et pebne ER 
— wor die Nachricht, daß in Frank⸗ 


reich bie Cyangüliſchen darch mehrere Grohe des OReicht 


bey. dein: Könige Kaerl IX. Schutz fänden, daß der Loͤ⸗ 
nig ‚bereits In einem Uunsſchreiden,: den Gebrauch Der 
Parteynamen Papiſten ünd Sugonotten jur wech⸗ 
ſetſeitigen Beſcimpfung, ünd ak trerbfelsweife Std⸗ 
sungen, des Goesdienſtez verboten, allen chlinais um 
der Veligion willen, Vertriebenen: zuruͤckzukehren erfaubt 
and die Wiebererfettung ihrer vedigenen Güter ingefagt 
haͤbe. "Das Parlement wollte ‚mat, dieſes koͤnigliche 
Ausſchreiben nicht kegiſtriren; aber wurde deſſen un⸗ 
geachtet vollzogen. Auch die Gekaͤnanife, worin Per⸗ 
ſonen dlos um der Religion tillen "gefangen faben, wur⸗ 
den gedffnet. Durch alles dieſes wurde die Anzahi der 
Preteftanten beträgtlid ı vermehrt. Auch in Frankreich 
herrſchte die Meynung, welche man vormals in Deuna 
land unter Kafls V. Hereſchaſt sehest „Katte, dar Stoet 
koͤnne ohne eine gamei chafuiche Religion nicht beſehen; = 
deswegen begab ſich der König, die — WE die 
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.. ringen in dab Berimamt, um mit Bewfelben h6 die 
: Des beſren ra nee Bereinigung der Religionspartagen 
öw derathen. Magche: xiethen zu ſtreugen Strafmitteln, 


Andere uu ſtrengen / Berhoten der neuern Religiontgge⸗ 


broͤuche; aber alle kamen datin aͤbecein, daß große und 
Ecwdoliche Mißbraͤuche othanden ſehen „ tagiche wogge⸗ 
sbafjet werden. muͤßten. Man vereinigre ſich endlich 
Aber ein neues Au⸗ſchreiben dieſes Juhalta: Es füllen 
+. Ab: beide Patteven alles ‚Beleidigungen. und Beſchim⸗ 
. Wangen enthalten und in Friede ‚leben; Die Prediger 
ſollen Ben Ledengſtrafe das Bf nit zum Aufruhr reis 
: gen: dos Wort Goner foll nur ham roͤmiſchem Gebtauche 


- geprediger und Pie Sgergmente nach ebendemſelben ge⸗ | 


‚Halten werden; Unterſuchungen aber die. Ketzerey ſoll 
.. Den Geiſtliben allein Abertaffen bleiden ; würde ein Keger 
... Dem weltlichen Gerſchte finergeden , ſo ſoll er mic der: 
——— beſtraft werden, bis u eigem 
Allgemeinen oder Nationglconeilium; diejentgen ſollen 
Berzelhung erhalten, welche um der Keligion willen 
Auftuhr erregt hahen, morin fie kuͤnftig in Ruhe und 
als katholiſche Chriſten leben wir den. Au. gleigder Zeit 
wyrde jur Zilgung ber Gteeitigegiten eine Zufayens 
kunft der Biſchoͤfe und „Diet ebangeliſchen Seipiigen, auf 


. den roten Auguſt 156. ‚fengefeht,. welche zu bolſy J 


. ‚follte gehalten werden, . 
"Beides war dent Ding, IV, yunibee? ‘“ ſblen 
Ihm. eine frevelhafte VWeeochuns der. päbfifichen Diec etas 
„ jten, daß die Reger. nut mit der dandesderive ſung fol en 
. beftzaft terden., Dir Vetſammiung "von Ye ‚war 
2. 6 Acgerlich, daß es fie entweder ganz jü Bintegjeets 
‚bei oder, wenn dab ni! u wäte ‚dog, A 


Hl 


“ 


x 
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sdgein ſuchte, um. vermittelt. eines feiner geleheteſten 

„ Kasdindte, des Kardinais von Ferrara, dem’ er dahin 
fenden wollte, die Oand mit im Spiele zu haben. "Bor: | 
“ fteflungen bey. dem: franjoͤſiſchen Geſandten in Ronr und 


“ Briefe an die Bifchäfe Feankreichs folten entweder das 


“ Eine oder‘ das Andere bewirken; abet beide wirkten 
nickts. - Auf einer Berfannmieng'ket Pandrände: zu Pon⸗ 


toife.fegten die Abgeordneten-des:Britten Standes die 
Nothwendigkeit einer Mefornratton der Geiftlichfeit noch 


mehe ins Licht, euͤckten ihr Sitsehätreg und Reifen, 
'- Heit vor, begehrten Die Einziehung Ihrer Gerichtsbarkeit 
" and @infünfte, ein Nationalconcllium, wobey der Koͤnig 


und die Prinzen von Gediuͤt den Vorfitz haͤtten, und 


mittlerweile voͤlige Religlonsfrevhelt für die Nichtkatho⸗ 


tiken unter dem Beyſatze, dat beh Ihren Predigten ein 


Lkoͤniglicher Viener jederzeit zugehen fepn fol. Die Seiſt⸗ 
| ſichkeit bewilligte in der Ange’: dent’ Könige. auf Tee 
Fahre vier Zehentheile ihres Emfommens, um mar ihre 


. Laͤdler einigermaßen jum Shweijen zu bringen. _ 


Dur alie diefe Nachtichten iwurden die VBeforg⸗ 
niſſe des Mus vermehrt; doch hich lich feinem Erftans 


net, als er einen Brief folgenbeB Inhalts von der Könis 


2 


"ginn erhielt: „Die Anzahl derjenigen, welche der römis 
"den Fire üngetren geworden ſeden habe fich in Frank⸗ 
reich fo vermehrt, daß weder Geſete noch Zwangeikittel 
gegen fie feuchteten, Diele det Brößen des Reichs vers 
leitelen ündere durch ihr Beyſplel. Da keiner unter ih⸗ 


nen‘ die Bloubensartifel laͤugne keiner die ſechs erſten 


Kirchenverſammiungen verwerfe: fo ſehen vice. der 


Meynung, daß man ſie zur Riccpengemeinfchaft zulaſſen 
Tonne, Sey der Pabft einer andern Repnung, halte er 


— 








un \ 
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es he Antehalicher 4. die, Entſcheidung einer allgemeinen \ 


Kirchennerſammlung abzuwarten: ſo muͤſſe man doch 


wegen driagender Roth und Gefahr, die auf den Vers 


| zug hafte, ein Mittel ergetifen, detgleichen eine freunds 


ſchaftlice Unterredung zwiſchen beiden Varteyen ſey. | 


Bey Disfer. muͤſte alles Streiten und alle ‚Beleidigungen ! 


ds Moyte dermieden, werden. Um den vielen, welche 


der Kifche noch getren geblieben ſenen, ihre Bedenklich⸗ 
keiſen zu nehmeh, follte man, die Bilder aus den Kicchen _ 


hinmegſchaffen, die Gott nerboten und der heilige Gre⸗ 
gpr- ‚sschagamt. habe; hen. ber. Zaufe rüfle man den Speis 


chet don Erorciimus und. andere Dinge wegloſſen, die 
in Dem Worte Gottes nicht befohlen find; man muͤſſe 
dan, Sabtauch deß Kelchs bp dem, Abendmahle wieder 


einfüͤhrea, die Sebete in der Mutter prache vortragen; = 
an jedem erfien Eignatage .eined Monot4 ‚follten die, 


Pfarrer Diejenigen, welcde das Abendmahl. genießen 


wollten, zufommensufen und ihnen, nachdem fig für den, R 


Landesherrn, für die Obrigkeiten, um. gute Witterung 


und um die Kedfrichte nebeter und ihnen die Stellen - 


dee Evangeliftien und des Paulus. vom. Mbendmahle ers 


Car. 


fiatt Härten, dafielbige reisben; es mÄfe von demſelben 


alles geſchieden werden, 1006 nur zur Procht beugefüget 


worden ſey; wollte man ſich aber bepm-dffentlihen Gea 


bete der lateiniſchen Sorache bedienen, fa müßt doch die 
Musterfprade des allgemeinen. Nutzeng willen, demit. 


verbunden werben. - Dem Anſehen des Pabſtes und dee 


Lehre muͤſſe nichts entzogen werben; denn Dig Fehler des 


Lehrer Herechtigten noch wit jur Rofgalng des — 


amiteſs. R), ee 
2) Thoanus I. 28 .. 


ge Gefalchte ded Posneikhh, 46. 

Dem Pabſte, der bep längeter Verzögerung der 
gemeinen Kirenprrfammturg einer gönzlichen Wbträns 
iafeit Frankreichs von feinem Stuhle und mit ihr tem 
3erfufte großer Summen jährlichen Einkommenẽ entges 
enfehen mußte, wurde es nun eine der wichtigſten Ye 
jelegenheiten , die &töffnung defieiben To fehr alB mbgs 
ich zu beteeiben. Am 24ſten Auguſt 1561 erhielt ex 
adlich einen Brief, worin der Kaiſer su dem aus geſchrie⸗ 
enen Concilium und zu dem gewoͤhlten Dere feine Wins 
villigung gab, Bi Pins_alleg Noͤthige fhr die Erf 
jung der Rirdöenverfämikitung ongenxdnet hatte: ertztelt 
r die erfeenlibe Nochricht, daß aleich nach der Affunft 
8 Kordinals von gerrarg Bur Die Grobheitefi md 
5himpfeeden des mit diefem Kardinal nad Poiſſo ges’ 
andren Jeſuiten kainez das Geſpraͤch, weſthes wiſchen 
ierzehn proteſtaͤntiſchen Einttößgefehrten und zwiſchen 
en franzöfifchen Kardinaͤlen und Biſchofen daſeldſt ans 
efangen worden war, unverrichteter Dinge ſey aufge⸗ 
‚oben worden. "Doch auch diefe rende war nicht ohng 
zeymiſchung yon 'Bitterfeiten ; denn der Dabft mußse 
gleich vernehmen, daß das Parlament gleich nach. der 
inkunft des Legaten die Beſchtäſſe der kandſtaͤnde zu 
)efeand, welche Die Entrichtung ber Annaten und Die 
3erfendung Yon Mefdfummen nah Rom für Pfraͤnden 
nd Gnadenſachen perhpten und eine meye Art der Wexy 
ebung der Prehnden: verotdneten, bekannt gemacht 
abe, Nachdem der Kardinal yon Ferrara sine her 
ingte Aufhebung der Befchlöfe ber Pandfände bemicht 
nd biefe Befprgniffe weageräumt Hatte; fp wußten Dig 
anzoͤſiſchen Biſchoͤſe den Pabſt Dur Die pon din: Mde 
ige unterfihete Bitte um allgemeine Finfüprung Des 
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Eelas baym Savihandes Ubendmohis in Zranfkyic;aogr 


am i0-Berkgenhpit zu. färzen.: Bis ſiellem sp als 


sein Mistr ner, Wadycch wenigfens 200000. Manier 


Sbr: bie satte Qeligien wuͤtden: gewoergen werden An 


BIER Ah ER Sode,anfänaiih als eine. Ungeie: 
wenheit des villhbrichen Rechte Gori poßciri) 


au, ‚über. melche Pe .Wersrdnmigen machen fünpe, and . 


ſchien nicht abgendgn zu: fegn, :digfer Bitte zu wwiflfaheen.; 
als gr aber Die. Gennungen der-Rardindte in ae Per⸗ 
Tiefe. Beroilligung,. ‚Line Stelle ps dem Gutachten dee 
Rudolph Pio, Kordinals von Catpi, verdienet hier 
Einen⸗ Died su ER ſey au beſargen, daß man durch die 
Bewilligung diefes Berlangens anſtatt 200000 Seelen 
gu gewinnen zweyhundert Millionen verlieren werde. Gewiß 
wuͤrden Die Franzoͤſen, wenn man ihnen diefe Witte bes 
willigte, fortfahren, noch mehrere Neuerungen in’ des 


Fasıriung Darfiber erforſchte, ſo widerriethen die meilten - 


Refigipn zu machen, umd dies werde nue Der erſte Schrit 
zu no mehreren feon. Sie würden alsbald umn die 
Erlaubniß anhalten, daß ſich die Prisfter-verbeites  _ 


then Dürften und daß die Saeramente in des 
Mutierſprache gehalten werden koͤnnten. Bei⸗ 
des ſey auf willkuͤhrliche Satzuntgen gegruͤnder 
und man koͤnnte eb’ um der Seligkeit der Mens 
(chen willen wohl geſtatten. Waͤrde man abe 
den Prieſtern geſtatten, ſich zu perheirathen⸗ 
fo werde das Intereſſe ihrer Familien, ihrer 


Weiber und Kinder fie von dev Abhaͤngigkeit 


Hom Pabfte fögreigen und fie dagsyen iheen: 


ä 


Shrften unterwätflg machen; und die sänchiche 


Neigung zu ihren Kindern wuͤrde fie. atztrei⸗ 


\ 


21 


— 


sw. — —RRE EU, 


bar; Ale’ zum Tladijebeile dee Kieche zu chum | 
. „fie wuͤrden ſich bannkhen:, ilxce / Pfruͤnden erbe 
| lich ʒu machen, und im Eursin solide das An⸗ 
fehen des heiligen Stuhle bio auf die Stade 
oft eingeſchraukt Nyn· Vor eder Minfüh 
rung’der Biel dee Stitlichen Habe de 
Pabſt aus andere Staͤdren und Provinzen Bei 
e Einkanſte gezogen; erſt eig dieſer Etnfuͤhe 
ruünd' habe Rom ſteye Sand ethulten, Fo vice 
Pfroͤnden zu vertfeben; um vVleſes Vorrecht 
Würde er aber ſehr bald gebrache ˖ ſeyn, wenn 
die ‚Deiefter beirachen dürften „39... Im feld 
geifligen Gruͤnde willen mußte je“ weht der PYabſt dad 
abengprwähnte ers obſolagen. 


— asten Jeuuar 1362 —* wiehe räfaten 
undlich zu Trient verfammen, daß. die ne Sitzung der 
Nirchen derſanmlung ‚gehalten werden konnte. Sarvi 
mon Digfe Sitzung wohl wit dem. ardäten. Reote die 
Prbengebente, weib fie ſewohi aaqh [73 Anfcht des Pabı 
nes, als nah de Gange ihret Verhaudiungen eine 
Bortfegung.der rorhargthenden triengfchen mar, fa ffir 
‚wind. von dem Bobfe behandeit murdg, tie Diefelben, 
nn Sehlaen ſeldſt ein Praͤlat, ‚ein Mütglipd, der iĩ Legtern 
Taste, man ‚babe den. heiligen Geiſt im Felleiſen 
‚wenikem, gebrachs,, Die avarüge. des. Semähb 
Nah, iwecheq ung ber einfichtänolle Sarꝑi van ale 


u Nerhand ungen, weiche auf dieler Vertomiobuea — 





meaenimen, And vön allem, ——8 ouf 
Bepuiihanen: 100 Nie Nasen kegt; —8 Dr“ Ami 


®) Sant, J S. 
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FR ‚Hof lenue auß der tirchernetamnlur g alles, Ja. | B “ 


Wiried.ngr ohne den auffaenbfien Deſpousmus geſche⸗e 
„Yan komte, nach ſeimer Dillkoͤhr ‚Seine Legaten mußs 
‚we gleich anfaͤnglich durch zwendentige Hustrude Died 
Borkum cſchleichen, alle abynpaudainte Gegenfimbei 
Allein vortragen und / den ondis Prlaten jeden Mona’ 
Kelag zu seiner Bechanblung enterfogen zu ‚Können, 
Weunerten‘. ſich nanche feeymübhiper umd ‚gegen dam 
Wurſch dee Vobfes! fo ‚ließ. er ihnen, feinen. Berdruß 
daruͤder durch ihus. Freunde zu sefemnen geben und. 
Atagen dey ähren Foͤrſen über fie, als über Feinde deg 
nbmiſchen Stahls, irheben. Um immer die Mehtzahl 
art ſeintr Seite zu haben, fchichte er eine große Much 
itelieniſcher Viſchoͤſs, lauter: Enenturen des römischen 
Dis ‚weiche vom domſelben während der Kirchennerz. 
fonkınkang Faß gaͤnzlich unterhalten wurden, noch Trien. 
und vermehrte jederzeit ihre Unzahl, wann irgend ein 
Punkt wider des Pabſtes Wunſch entſchieden werhen u, 
wollen ſchien. Enſcheidungen. über Artikel, hey weis 
den das Imserefie der Bifchdfe mit dem: Jatereſſe deg 
vbmniſchea Seuhls in Bufammenfiaß tum, um. Beyſpiet 
die Frage, abıki Biſchoje vermögereiner aditlichen a 
oer menſ li en Anordaung in. dan Hauptorten ihren 
Stifter wotznen ſokten ?) murden, bee wiederhoum 
F Werhandlungen ungtachtet, fa lange verzoͤgett; Hitman, 
von paͤbſtlichee Breite ſich verſichert halten Fomnse, Daß. 
die Mehrheit. der Etimmen fir daR poͤbſtliche Interefie - 
gewonnen war.) Der gtoͤßte Dheil dev anmefeuden Dede, 
Isten und Geleheten beſtand aus ſtichten, varurzhaitge 
vollen Köpfen, um :umter dioſer greßen Summe zach 
veta —— uibaEin Mac Dusch 'sinen großen Gef. 


} 


Y 


IE Bere Pascha ei 


und imeht mfchente Aunkeniferand: - ‚Mile mweiktihen 


! 


Geſandten der Faͤrſten und Etaaten hatten. ben. — 
deutendern Berhaudlungen ihte Huͤnde ie. Spiele; | 


‚ Bein fie. aber auf: durchgreifende ee 


Benin: fü hattencfte alewal ben gedftän Cheii das Prir 


laeten gegen ſich, Die In. fapben Faͤlles, fo.mneins fie eu 


auch waren, gewöhnlich für einen’ Mann finden. : Es 


daheller boehaupt ant.ollen Behandlungen, daß. Figen: 


suyp der Abgott des Dabſtes und Per Präfaten, dab hit 
Whdtang und Wesgpöherung ihres Mufchens: uni. die 
Behebung ihrer grundiefen Üeynangen jn allgemein, geh 


ceirden Geſchen ihe ganzer frommer Cifer war. Dahee 
bnute unmoglich der-Zwef erreicht ‚werden ‚den: Dee 
uiſer Ferdjnand und die Regierang pongranfreich durch 


. WAnfbten. Bon den heilfamen Bpriebiägeit zu einer Wie: 


formation in Haupt und Mliedern, welche bepbe der Ver⸗ 
ſammlung vorlegen ließen, wurden nur diejenigen in Er⸗ 


woͤgung gdejo.en, welche nur die öfter und die geringere 


> Haflen dir Gejſtlichen angingen; andere, deren Eutſchei⸗ 


dung nah dem nenen Teſtamente die zwiſtigen Parteyen 


harten veteinigen koͤnnen, wurden nach: dem alten Schiens 


Yan der Traditionen und der poͤbſtlichen Satzungen ent⸗ 


ſairden, die entgegengeſetzten Erklaͤrungen mit Anathe⸗ 


men verdräme ind dadurch eine noch groͤßere Kluft zwi⸗ 
pe der Protekanten und Katholiken befeſtiget. 

: 94 das Papftthum durch dieſe Krchenperſammlung 
einen Maͤchtheil erliit; On die alten! Lehren beſtätiget 
und-feine neue Satzung aufgefieilt wurde, außer derjes 
nigen, deren Ausübung ſich die Poͤbſte ſchon vorher ir⸗ 
laubt hatten, vermoͤge welcher dem Concilium zu veſtin⸗ 


- 
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men velſebke, welche Sacher beh Verlan ber Kirchenge⸗. 
meinſchaft keinem Ehriften zu leſen erlaubt fehen; dadie 
Prätaten darch ale ihre BVeſchluͤſſe nur ihre eigene Gean⸗ 
zen gegen: Die neuen Feinde, gegen die Aufklärung: uadt 
ihre Berchter zu becken ſuchtenn fo vedlohnr 0 ſich idE 
Ger MEB2; der Satzungent ſeibſt zu rwähnen. Wink 
dieſe Bemtekungen verdiene ndch beygefagt zu tneuden; 
Daß‘, weil dieſe Berfämmtung erſt am asRen Decewuder 
1563 ein Enbe nahm, ſie gerade um ein gonzes Jahe 
ſpaͤter geendit wuede, als es Aenqaͤſtlich keit und Weiprgs. 
niſſe dem Pabſte hatten wuͤnfchen laſſen; daß ihre Wer 
ſchlaͤfſe in Frankreich niemals, in Deutſchland -nık bifente 
lich, in Spanien nur mir Widerſpruch, in Matten und 
Polen aber wrliig angenommen wurden; doß endlich mit 
dem Ende diefeh Conciliums die Schteckniſſe fin endig⸗ 
fen, weiche aus den Concilien fuͤr die Paͤbſte entſprangen, 
we il man Immerinehe einſehjen ſerate, es ſey eine There 
‚heit, von Perfonen, deren gange Macht und Bedeuten⸗ 
heit auf eigennuͤtzigen Menſchenſatzungen beruhet, die Be⸗ 
richtigung dieſer Sotzungen und die ———— der 
Stuͤtzen ihres Aoſehens ja erwarten. 

Die ingheit, mit welcher ſich Pius IV. gegen die 
trientiſche Kirchenverſammlung benahm, verließ ihn bey 
einer andern Gelegenheit zu feinem nicht geringen Nach⸗ 
theile. Er glaubte einen entfheidenden Schritt-zur Wie⸗ 
derherſtellung feines Anſehens in Frankreich thun zu 
muͤſſen, wo es um dafſſelbe aͤußerſt mislich ausfah. Ueber⸗ 
zeugt, daß er bisher alle Wege der Guͤte verſucht habe, 
wollte er nun auch den Weg der Bewalt verſuchen, da‘ 
die neyeften Nocrishten ihn den ganzlichen ge des 
Anfchens find Stable ahnden Teen. Es 





. Bring Conde und. die Guiſen, hatten bepbe das Ja: 


SUB Geſntate tzes Dafkiäumh; meh. | 


Reichs gegem einonder bewaffnet und ſolche Srtenelſcenes 





erieg In Fraukreich jwilhen ben: Qugongkjen apb- Kath 


liken pußsgebronen; ‚die Hänupter beyder Mastegen, d 


tereſſe ihres Koͤnigts, iheem. Unternchman vorgeſchaͤtzt, 
badacdh ; die Prateſanten und Katholiken des ganzen 





drregk;:- Iafı:ganz Arankseie sine Mäcbergende. ſchien 
bamen-eitander ben Dryux ein. Treſſen gelieſerz, mach wel⸗ 
chem ſich bepda den. Sings,euhmten ;undn ſich endfich, mei 


die Dooteſtantn water dem Anmirol Coligni viele Bor: 


theile erzungen hatten, wieder zu einen Frieden vereini⸗ 


get, welcher den Proteſtanten, in allan Städten des Heid, 


nur mit der Autnohme von Parie, bie Ausuͤbung ihrer 
"Weligienägebräuhe in Priaatbäufegn. Trepsabr. zuglei 


aber deu Zweck der Paiteghäupter, ihrz Gegner von 


allem Einfluſſe ouf die Regierung autanfchlisßen. vernid: 


tete, Dieſer Vergleich or Du Vermitjung wacheerer 
Viſchöofe, welde. allerdings Die Dugoposten, water. der 


Hand begzuͤnſtiaten, geſchloſſen worden; .. Died entging 
dem Pabſte nicht, Es wor ihm ein -Pfoht ins Fleiſch, 
baß ec den Hugonotten fo niele Bortheitg eingeräume fah; 
aber im höchhen. Grade empörte es ihm, daß Die Diena 
des Pqbſtthums, die ſonß die Haupiſtuͤtzen deſſelben mas 
xch, fo iseuled, fo abtruͤnnig bandelten, daß vorzüglid 
fie es waren, welche die Freyheiten der Neger permittek 
hu . Da Jelus — dem Dabke, feinem Statihol 
1 5634 feine, Eaacfe zu weiden, die Beiickten, tieder ja 
zer au, bringen und durch die Zurcht jeittiber Strafen 
diejenigen MR der Zucht zu esholten, bie, ‚üb durch Eis 
ae nicht wollen — tagen ſo "habe er 


+‘ 
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während.feiner pabſtlicher Mepierung: nichts untenlafen, 


 webeerd er dieſer Pflihf Hätte ein Genuͤge leiſten koͤnnen. 


Da aber feiner Machſamkeit ungeachiet einige Wıfhöfe 


nicht hun indie Keterey verfallen, fohderm auch.gum gras 


Fen Nachthe dee Glaubene Gönner der Ketzered gemors 


"Den fepen: fo babe er zur Anſtellung di ve go. | 
Gen Schadens dem Großinquifitor u Rom an · 


defoblen/ wider ſolche Leute, auch wenn fie 
Biſchoöfe und Kardinaͤle wären, zu verfahien, 
ſie durch ee Auoſchreiben nach Rom oder an 


einem Grunzort dee Kirchenſtaats zu fordern, 


+ und, woferse fie niche erfchienen, ibren Proʒeß 
bis zum Endurtheile, Das er ſelbſt in der Ver; 


ſammlung der Kardinaͤle fprechen werde; forgs 


zuſetzen. Dießem Befehle. zu Folge wurden durch Den 
Großinquiſttor folgende fratzoͤßſche Bifchöfe no Rem 
berufen: Odent non Coligni, Kardinal opy dhnaie 


Ion, (der ſchon dor einiger Bit auf eigenem Zntriabe Dem 


Kardinalstitel emſagt hatte ) Johann van &, Cha⸗ 
mand, Erbif@of von.Nie, Johann von Moutuux, 
Viſchof von Valence, Johann Anton Carracini, 
Diſchof vom Troves, Johann von Brabanſn, Bi 
ſchof von Pamters, Karl Guillard, Biſchof von Char⸗ 
. tech, Ludwig d'Albret, Viſchof pon descar, Clau⸗ 
diue Regni, Biſchof von.Alsten, Johann van G. _ 


Gelais, Viſchef von Upz, Eranz von Lragiller, 


Biſchof von Acas. Dieſe follten insgeſammt In Brom eure : 


ſcheinen und ſich gegen die Seſchulbigung der Mepetey 


und’ der Begünftigung der Ketzer verteidigen. '; © .. 


"Ueber bie Begierde ‚ eihe' blutige Kathe ar dieſen 
VFeevlern gegen das Pabſtthum gu. nehmen, :fnste: der 


\ 
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Dip yegeffen, —— Dad nach den Recten der gal: 
caniſchen Kirche kein franzoͤſſcher Biſchof vor ein Serich 
auherhatb Foanktelch duefte gefordert werden, und dan 
daß in tinen Lande, wo das pAuRtiche nfehen nicht meh: 

eigalt, Als jedem Pridaumanire ihm Werth bepgulegen ke: 
Mbedte, ein „ſolcher Welch! -Gerachtet werden muͤfſe. Er 
"malte alſodurch dieſe Vbeſoderangen mer Ach und ſesr 
Inquſtion lacherlich, verıhährte die Abneignug. bicht 
Blichoͤke gegen ſich, verminderte ſeiticd Stuhles afchrı 
und zwang fie, ſich deſtomehr auf di Guite: feiner Getz⸗ 
ner zu fenfen. Das Parlament wärds anf Teinen gel 
"ein ſolches Bergehen sehen die Nichte der; Foanzöhkt:: 
Kirche zugegeben haben, und da weber;daffeibe, mod ri 
Staatorath es dienlich fand ‚gegen Die erwäßnten ©: 
. !fböfe irgend etwas zu Bunßen des Pauſtes vorzueh 
men: ſo mochte der Retzerrichter in Som: immerhin et: 
"Berbaliimungsucteil im Ofiober biefes Kalßes :gegen die 
"Bir ſprechen, es fam dennoch nicht Das geringk: 
> am Bollzug und die Ohnmacht des Vabſies warde ie: 
Wublh nur um fo Maier). Dieſt Decufnag ned 
"Mom, mie jene, die et zu aleicher Zeit au die’ serwitt 
| wetel tbnigin von RNavare eine erklaͤrte Anhhaͤngerie x: 
* neueh »Behre, unter dei! Ülbrehung;:.fie thres König 
"reiche verluſtig und ihre Kinder fuͤr unehelich ax-erfläce, 
“ergehen fie, wurden 6tkall fie das legte Aechzen dei 
— daͤbſtlichen Berpoiiemus: agefehen, 


F | wiei⸗ Menſchen werden nicht eher thig als bis ft 
‚eine bittere Erfahrung ‚dag zwingt. . So „gings bes 
Pabſte Pius,gnd feinem Hofe. Noch waren deyde dard 
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die vielen Berluße, welche Re u iher Vötgänger di 
troffen hatten, noch ‚nicht fo Hug geworden, daß fe 


in bie Zeitumſtaͤnde haͤtten fügen: gäleunt; noch vergofen 


beyde fo leicht der Megel, daß man-, um nicht vlles zu 


derlieren, zur vLechten Zeit einen. Meinen Berioß nicht ach ⸗ 
ten muͤſſe. Dies geigte ſich gan) Deutlich bey der Wahl 


Maximilians IL, Sohns bus Kaifer Ferdinande, zum 


tbmifgen Könige. Die Kurfächen waren in ihren Mew 
nungen wegen der Berpflihtung des Königes zum Schuge 


des edmikhen Stuͤhls gethetit; daher legten in zwar 
Die geiktidyen Rudfhehten im ſechzehnten Artikel der Wahl 


capitulation dieſe Verpflichtung entf, im fiebenzchemien - 


tourde dagegen von den wehttichen Kuefuͤrſten dieſe Ver⸗ 


pfliotung widerrufen. Maximilian I. mußtt ſich 


aͤlſo zu nichts mehr gegen den Pabſt und ſeinen Stuhl 
verpflichtet halten; als gegen jeben andern Zürflen und 
feine Regierung: - &e dächte überdies meniger fflayifh 
dor dem Badfittzume, als fo viele feiner Berfahren. 
Pius IV. war thoͤricht genug, Den’ Maximiltan nicht 
für: dos erkennen zu wollen, wofur ihn die game Weit 


änerfannte, und tie elenden Bedide, womit der hoch ⸗ 


muͤthige Paul "IV. feine Nidtancrtennung des Kaiſerß 


Ferdinand befchoͤnigen wolte, wieder aufjuwärnen. 
Maximilian fed nur von ſrorpecliggufürfſten, namlich 
voh jenen vor’ DNainz und Vert gewlhit worden; dem 
bie drey welktlichen Hätten ofs Ketzer feine Stiume-Und 


der Kuefurſt von Kdin fey zur Reit. der Watzi nocd nr - 
von dem Pabſte bifätiger geweſen, Die Kürfuͤchen 


hamen auch keine Serbeit, uiwe piſbo ſuich e Cintd iieng 
Dip ebjeitoc in Roqet : (chen Eleüpfoigen dui.änäfen, 
reſeoder⸗ wenn ber Kaiſer von dem Pabſte noch nicht ges 


/ 
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Bun Wrſchihte Des Palfhumt. zee Roch 


Sehnt fe: Maximilian hape ko ub nitt zu Baden; 
Qule- 28 von Karla ders Großen Zeiten her Citte geweſen 
geg ‚und wie es durch Die. goldne Bulle heſtimmt werde 
Kondern zu Frankfurt kebnen laſte. Do erbot üb 


VDins gugleich, Diefe Mahl zu befiätigen, febald Ihn Mu 


ximikan erſuchon würde, die bes derſelben untergelanfe 
mn Maͤngel aus paͤbſtlicher Macht in-epfegen, went 
ar uͤberdies den Eid, welchen man ihn. ſchriftlich in Aw 
ſehung des Glaubens und deß apoſtotzichen Stuhls vorle⸗ 
Ben werde, ableger, und einen Gefoudzen zut Leiftung 
- des Gehorſams nah dem — Büren 
en Rom ſchicken weile... — 

MaximilianIl. welt, von; Men, Mingeln be 
* ‚Wahl wiſſen, wad.um feine Peßaͤugung derſelden 
bitten. ‚Den kathaliſchhen Blayben vezſprach ex zu ſcho⸗ 
tzen und dieſes apch durch einen Eid zu belcaͤftigen; aber 
wegen des Gehnrfomg.:wallse.sg-fi-zu-niphtE derſtehen. 
Menn. auch der Geſandte feinen Vaters ſich gu fo etwat 
verſtanden babe‘, Iieh-er dem Pabfte:fagen, ſo habe er 
28 abne Nerhaltuagãtzefehle geihan. Daß Kerl V. und 
Mogimitian I: fo ummes-geihan. hästeny. dies ‚mbßte dt 
Hobhſt; erſt erweifenn: Man hapden tennte, dee Hab nichts 
aocmeiien , und. dig:Berufung auf Alsexe, Baiker. znbe 
wet Maximilian/ na fein Water; us noch lebte, 
umc Dieſe Gormein,.fogten fie, fensnjhen löngk abs 
- gelonmen, und man; habercſelbſt bar Feediaaude Wahi 
sam ehmihhen Römigr. nis hnliches ven: if gefet⸗ 
Bent; ach einem fe. naerwacteten Miderſtanda gingen 
tadtich Dem [dns Big Winden. dafs tr-iernte nach -und 
Juni cinſehen, Dahy.wwehn. e I — all⸗ 
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‚nähere Mickindüng arafkben: dem Kallgr PAb ‚dem som) , 


Soden GOtuhle durch die Mitwirkung ber Proteſtanten auf 
Immer ihre Endfbaft erceichen koͤnnte. Daher. war er 


‚ sufrieden, ale Maximiliau ihm ſagen Aieß, er. wolle 
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olles bas, wae Maximilian L., Rarl V, und fein 
Moter den roͤmiſchen Siuhle geleiſtet habe, auch ‚feines 


Ders leiſten ‚und. bie Anerkennung, erfolgte. Der Ge⸗ 


ſandre Maximilians verſi berte bey. einem oͤfentljchen 
Sehoͤr den Habſt im Ramen feines Herrn der diede, Ehr⸗ 
erbietung, Hachachtung und Dienſtbefliſſenheit (ob- 


Requinm fagte er ſtatt des ‚geforderten Anßhencks obe- | 


gientis,).und bamit hatte der ganze Streit, freplich En 
vum Bewinne des Pabſtihums, ein Ende 35). 


Pius V. vorher als Kardinal Michael Ehisr 
lieri genannt, folgte Pius IV. im Jaht 1566 auf dem 


paͤdſtlichen Siuhle. Mr ‚war disher tomiſder Groß⸗ 
| inausfitor geweſen und befaß ‚ein wahrhaft großingufs. 


ſitotiſches Herz, und. die Ausbildung feines Verjtandeß 
ftand in des ſchoͤnſten Harmonie mit dieſem Charaktet. 
Ein Gtoßinquiſitor muß ſeiner Beftimmung ” nach ein 


Feind des Selbſtdenkens, er muß in Kenntniſſen gerade. 
fo weit fortgefchritten feon, daß die hergebrachten Ries . 


ehenfagungen feinem Gedaͤchtniſſe getreu eingepsägt ſind; 


. Sshhlennigung Irinas, Vertalten > 


er muß außer ihnen nichte „Höheres und Goͤttlichers tem 


nen; ee muß lieber von der Graͤnzlinie jutuͤckgeblieben 
ſeyn, als fich ihr zu ſehr genaͤhert haben, jenfeits welcher 
Zweifel über dieſe Goͤttlichkeit der Satzungen enindhen, 
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F Anblicke der gemishandelten Ungluͤcklichen in diefefbe ein 
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‚594. Geſchichte des Pabkıhums ge iMf. 
"um gar- keine Empfaͤnglichkeit für Zweifelsgeäitde gege 





Diefefben zu haben, um nicht einmal es Hegreiffich zu fin 
den, wie andere Leute ohne teuflifche Boſheit auf folge 
Zweifel ftoßen und um ihrentwillen ſolche Satzungen Ders 
werflich finden koͤnnen; eben diefe teuflifche Bosheit, wwek 
de er als die einzige Quelle folcher Abweichungen vor 
den hergebeachten Kirchenfagungen und. von, der Berach: 
tung. derfeiben kennt, muß feine Bruft-gegen alle Sefuͤhe 
von ‚Mitleid und Menſchlichkeit Kählen, die sch bey dem 


(leihen konnten. Uebrigens muß ein ſolcher Juquiſuot, 
‚ fo weit ihn die Augen der Menſchen verfolgen koͤnnen, 


ſtrenge gegen ſich ſeyn. 
Ehen fo war der Ehacafter dieles neuen Kirchen 


oberhaupts beſchaffen. Aus dieſer Quelle entfprangen 
die großen Opfer, welche er für die Berfolgung der Ser 
 get.und Ungläubigen und zur Unterlügung der derfolg⸗ 
gen Katholiken darbrachte. Der ungluͤcklichen, um der 





katholiſchen Religion willen verfolgten Königin Matia 


von Schottfand ſchenkte er 20,000 Dukaten in Solde; 
‘Den Kaiſer und den Känig von Spanien unterſtuͤtzte er 
mit ſehr großen Geldſummen in ihren Unternehmungen gu 
gen die Tuͤrken und den letztern wiederum in feinem Krieg 


"zur Unterdeiichung der proteftantifchen Niederländer, und 


@ 


‚den König von Frankreich zur Fortſetzung feines Kriesi 
. "gegen feine hugonottiſchen Unterthonen. & hatte aber 
auch ‚die Freude, für feinen geoßen Aufwand vom dem 


“ Generale, melden er mit feinen Soldaten dem Könige 


son Frankreich zur Häffe serbicht batte, 27 Gtamdartın 
und Fahnen, die er den Hugonotten abgenommen hatte, 
u erhalten und ſit / als ne bes fegenden ga 
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tholicismus -in ber Laterankitche aufzuftellen. . Shen ſo 
ſah er IL für feine Geldſummen, die er dem ‚Könige von 
Spanien zur Unterhaltung -feinc® Heeres in den Hiieders 
fanden ſchenkte, duch die Rabrict. belohnt, daß der 
fpanifche, Befehlshaber, Herzog von Albe, gegen die 
Proteſtanten den graufamften Henker fpieite. Für den 
Aufwand zur Unterſtuͤzung des Seezugs belohnte ihn die 
NMaddricht, daß der ſpaniſche Admiral Johann Yon 
Oeſterrtich die taͤrkiſche Flotte gefchlagen „über hun⸗ 
dert Schiffe erbeutet, und- ae Tücken. ‚ der enge 
ı gefchaffet ‚habe. 
Micht alles, was er — erfüllte duch ſeinen | 
Erfolg eben fo die Wünfce des Pius. ‘Ser Kaiſer 
Maximilian II. konnte dey den großen Aufopferungeh, 
welcheſeĩ feine‘ Öferreicifgen Londftände zu feiner Unterftäs 
gung in den Türfenfriegen' machten, nicht umhin, ihren 
dringenden Bitten um frege Religiondäbung‘ nachzuge⸗ 
ben; wenigſtens verſtattete ‘ce fit den beyden echten Sie . 
"den in ihren Befigungen. Dies ſchien dem Päbfte "ein 
unerhörter Frevel gegen die Hoheit feines Stuhl‘, wös 
von ohnehin fein Menſch einen hoͤhern Begriff Hatte, als 
er ſelbſt. Er fendete ſogleich einen Legaten an ihn, um 
durch ſchmeicheihafte und drohende Vorſtellungen dieſe 
Bewilligung des Kaiſers zu hintertreiben. Aber Hier 
waren Schmeicheleyen und Drohungen gleich unwirkſam. 
Kaiſer Marximilian war nicht der Mann, der ſich dor 
einem Pobfe fürchtete. ———— bey dem, maß er 
ugeſagt Inte. — | | 


eee war hoerhaurt im grobes —* —* Benin * 
uiniſchen Geſcoaͤfften ganz unerfaßenen Pine, Vo e 
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556 Beſth icht⸗ des Pasſtihame. Kirk. 
feinen’ Zeiten’feine foldhePolltifihe Verwidiungen fut de: 
irdmiſchen Stuhl ergaben, Als zu den Zeiten Pb mancher 

/ Feiner‘ Morfaßren. Gein inquifitorifcher Chardfter wuͤrde 
"dem Padſtihume viele Demuͤthigungen uns vielleicht auf 
"vielen Schaden zugezogen haben, Baer ohne alle Einſich 
“in den Zeirgeiſt und in die mislichen Berbättttie feines 

= Siuhls iu der Denfungsart feiiiee-Zeitgenoffen fein Anke 
hen mit vem uͤdermuͤthigen Gelöftgefühtt eines Et 
„Kors VII: zu behaupten fuchre. So befäbt ' er fer 
— In Deutſchtand, ats Maximilian einen Reit: 
tag nach Augsburg ausgefchrieben Hatte, wenn von Ru 
figionsangelegenheiten auf dem Reichstage gehander 
‚würde, dagegen zu protefticen, und die geiftfichen ua) 
weltlichen ‚Güren nebſt dem Kaifer i in den Banım zu then 
„moferng fie nicht die Entſcheidung derfelden ihm ʒberle⸗ 
„ten, wuͤrden, Zum Sluͤcke für das Pabſtihum murte 
„gerade keine ſolche Gegenſtaͤnde auf: dieſem Reichstoge 
„verhandelt, ſonſt woͤrde wahrſcheinlich ber Pabſt dut⸗ 
| dieſen Schritt ſeine noch übrigen Verehret i in Deutiäl» 
von fi abwendig gemacht haben. So that et fh reet 
piel darauf zu gute, daf er Dem Könige Philipp IL. mc 
Gponien.den Titel eines ‚Raifere von Indien 
dem Herzöge Coomus von Floren den Titel eines Groß 
herzogo zu ertheilen Gelegenheit fand. So ließ er wi 
Perſonen, welche er in dem Kirchentaate und im Toeks 
,durch die Spuͤrhunde der Inquiſi tion aufſpuͤren kieß, « 
„Rom alt Ketzer verbrennen, unter diefen auch den a: 
lehrten Aonius Palearius, der, nad Shuan, tt 
deswegen von der Inquiſition zum Feuer verdammt wı 
de, teil er geſagt hatte: Die Inquiſteton iſt @ 
den bloo gegen die Gelehrten aezuckt ji 
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Dieſe Toraunchy der Inquiſition und einige volitie 
ſche Misgriffe erzeugten vielfachen Jammer im Kirdens 
ſaate; beyde aͤwangen piele Leute, die Anzahl der Bons 
diten zu. vermehren, deren Hauptüg, zur Schande deu 
päbftlichen. Megierung, von jeher im Kircbenftaate war. 
Untee Dina V. und. feinem Nachfolger Gregor XI; 
map ihre, Dauptbande .öbee gap Mann ftarf. Kardis 
naͤle, und feloft der Sohn Gregors, hatten deren zn Dus: 


tzenden in ihren Dienſten; ein Fuͤrſt des Kitchenſtaates. 


war ihr Anführer (Picchlomini, tin Verwandter Pabſt 


Pius II)3 ſie nahmen. es mit ganzen Schqaren. von Sole. 
daten anf, welche Gregor gegen fie ſchickte, und dieſen, 


ſah ib endlich gezwungen, weil er fie weder durch Kirs 
Henfzafang die fie verachteten, noch durch Friegerifche 
Anſtolten „1 denen. fie, Den. Muth der Verzwejflung eniges, 
genſetzten, demuͤthigen fonnte, ihnen goͤnzliche Verzeie 
hung zu ertheilen und duxch Bermittlung deß Großher⸗ 
zogs Franz von Ipgfana einen Piemtigg eu en mis, - 
ihnen zu fpliegen, . | J F 

pius V. lieh fi — dufch ſeinen brennenden Eifer. 
für die Beiscderung DIE Anfeheng ſeines Stuhls zu noch, 
manden andern Fehltritten verleiten, meſche dieſes Anſe⸗ 
hen eher vermindetten, als vermehrtep, war alleys. 
Rings nicht zu wundezn, wernn ein Pius V, der fo hehe 


Vorſtellungen von her Opheit feineg Spps hatte, 1 


fehr empägend finden mußt, daß ging junge, Königin, wie 
Eliſabeth von Ergland, ein gabrzes Rei, das erft ihre 
Samißer Mania wieder der. poaͤhſtliden Mouarchie ein⸗ 
verleibt hotie, von derſelhen lorijß. Aber mäberlegt 
war e6 don zieiem Dooße, daß er durch — Boenubulle, 


*98 Seiſa ichte des Pabkıfume. ate Abch. 
worinn dt’ fit ihres Königreichs verluſtig erflärt- und die 


. ganze fatholifebe Welt zu ihrer Berjagung vom Throne 


auffordert, die Koͤnigin und ihre Unteethanen, Die den 
Pabſt als Gebierer in Kirchenſaches ngſt verworfen 
Hatten, zum Gehorſam zurückzubringen ſuable. Ein 
Hürft, Der fein Anfehen nicht herabfegen ill, muß nicht 
Eher gebieten, als bie er mit Zuverlaͤſſigkeit auf-die Bo 
folgung feinek Befehle rechnen kann. Hier aber mufte 
ber Pabſt auf eine laute Berachkung feiner Befehle rech⸗ 
sten; denn wenn auch die Katholiken in England im 
Bertrauen waf feine Losſprechung von dem Gehorlom 


gegen die Adhigin feiner Aufforderung zur Empörung 


gegen dieſelbe Gehör geben wollten: fo ſtand ihr Thres 


‚ Mon au feſt und zu fehr geſtuͤtzt durch die Anhänglictet 


ihrer proteſtantiſchen Unterthanen,'deren ünzahl jene de 
Katholiken vielmal uͤberwog, dis daß fie einen andern 
als ungluͤkklicen Ausgang ihres Unternehmens haͤtten 
erwatten koͤnnen. Die Könige aber von Fraukreich und 


. von Spanien befanden fi immer gar fehr in Geldndthes, 


"Hatten alle Hände voll mit ihren eigenen proteftantıjde 
Unterthanen zu thun, und fonnten aus diefen und nod 
mehreren andern felbfifüchtigen Gründen ben aller ihre 


Anhaͤnglichkeit an das Pabſtthum zur Befriedigung dei 


päbflihen Berlangens nicht die Hände bieten. "Die Dr 
ſchwoͤrung des Herzogs von Tldrfolt sur Befrepung da 


J ſchottlaͤndiſchen Königin Maria, und zur Demuͤthigung 


wo nicht gaf Entthronung der Königin Eliſaberh, wer 


on durch Bermittlung eines italieniſchen, in “England 
‚anfäffigen Kaufnianns Rodolß der Pat und“ "ber da 
malige Statthalter in den’ Hicderlandlni; der Bitzog ver 


Alva Antheit nahmen, hatte gleichfals einen ſchlimme⸗ 
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Erfolg; fie Foftete dem Rerfolt das Leben, dem Pabſte 
und dem Ylva aber einen:Zheil ihren Ehre 39). 


Der feindſelige Tod, welcher dieſen Pabſt am iſten 
May 1572 der Welt entriß, entzog ihm ein Vergnuͤgen, 
das für feine Inquiſitorsſeele eines der erwuͤnſchteſten 
wuͤrde geweſen ſeyn. Er konnte nicht mehr die Nach⸗ 
richt von der pariſer Bluthochzeit und von den Blutſce⸗ 
nen, welche in vielen Staͤdten Frankreichs ihr zum Nach⸗ 
ſpiel dienten, erfahren, noch mit dem veraͤchtlichen 
Karl IX, die Hoffnung theilen, durch diefe Miedermeps 
lung don 100,000 Sroteftanten die Ketzer in die tieffte 
Ohnmacht verſenkt zu haben. Dieſes Vergnügen und 

der Anblick des Hauptes des Admirals Coligni, wel⸗ 
ches der Koͤnig dem Pabſte uͤberſendet hatte, war dem 

Gregor XIII. vorbehalten, der ganz Rom durch das 

Loͤſen der Kanonen und durch eine Proceſſion in die eud⸗ 

wigskirche, und die uͤbrigen Freunde des Pabſtthums 

durch das Ausſchreiben eines Jubeljahrs zur Theilnahme 

an dieſem Jubel aufforderte. Gregor hatte ſich aber 

vergebens gefreuet; denn die Broteftanten raͤchten ihre 

gemordeten Brüder und zeigten fi fi bald furchtbarer, al 
vorher. 

Die Jeſuiten wußten Gregoren im Jahr. 1588 
eine unerwartete Freude zu mochen, indem ſie ihm zwey 
Juͤnglinge, welche ihrem Vorgeben nach Vettern von 
zwew japaniſchen Koͤnigen waren, als Geſandte zus 
ſchickten, um dem Pabfe die tiefe Ergebenheit dreyer 
zum Chriſtenthum bekehrter jopaniſcher Koͤnige zu bejeus, 
gen. Die Berbreitung ſeines paͤrſtuhen Reichs bis in 


30) Hume Geſchichte von England, zr db. S. 129. ff, - 


l ze ⸗ 


665 Behkqhihte des Pabttehams. re. 


bas feruſte Land von Allen untidie Hoffnung auf die Aus: 
Dehnung deffelden üben: noche mehcere Gegenden Ddieic 
großen Erdtheils, welche dieſe Geſandtſchaft theils beſtaͤ 


ige, theils erregte, fegten ihn fo in Entzuͤcken, daß er 


vAnter Freudenthraͤnen ausrief: Gerr, nun laͤfſeſt du 


deinen Diener in Frieden fabren! Erſt dochden 
unter ſeines Nochfolgers Regierung dieſe Geſandtich 


BB auf die Räcreile nah ihrem Voterlande begeben 
‚hatte, erfuße man durch enrepäifge Kaufleute, "weite 


aus Japan und China zuruͤckkamen, daß man in jenen 
Gegenden von einer folchen Geföndıfetaft nichts wift, 

und dag dieſes Schauſpiel nur eine @tindung der Jeſu⸗ 
ten war, die den Pabſt und Furopa sur Vermehrung td 


| Olanıet ihrer Geſellſchaft damit toͤuſchen wollten. Ar 
dieſe Feeude fofate aleich im Anfange des noͤchſten Kabe: 
hunderts die Trauernachricht, daß nicht alleim die some 


romiſchkatboliſche Gemeine in' Japan ausgerottet, fch 
Bern auch allen Quropaͤern, mit Ausnohme der Hoboe 


‚der, aller Verrehr mit dieſem Reise auf Immer uote: 
‚ fogt worden fen, 


S 


Auf diefen (wachen Gregor 4 der — in iz 


nem Kichenfloate, noch in feinen Abrigen Reiche ie 


Ainfehen gehörig zu behaupten wußte, folgte eim Petk, 
R werlige gab, ein Moan, der mit einer keinen Kiug 
heit eine gleiche Geiſtesſtaͤrke gerband, Sit V. Ber 


Ba Ark man mit Wahrhrit fügen, DER en alles Für des 


Unſehen feines Grußses that, was ſich Ha Felnem jekiom 
Verpäthien ehun ließ. Vetzt Fon kein veraknfngr 
Dahl mehr ouf den Gebanken kernnen, ik atdeclavige⸗ 
grotiflantifipen Wander iud Stactes An zum Ge 


deorfem aessn feinen Stubl aucädijffnnes fein Hauzo 








. G. idi·i eiro⸗ füinen Werfelten sr 


augenmert. mußte er vieinehr auf die rhaltung — no 
wetoruen. Linker .chöten, an Die Metsenen zu befächen, 
die Wanfenden in der Etzebenheit zw erhalten und fein 
Anfehee Durch ſeines derſdalichen Werth aufrecht zu eur 
Holen, Sixt V. ſah dies nicht nur ein, fondern wußee 
auch geichicht die Minel une Gereihung diefer Iweche a“ 
gufinden. und anzuwenden. 6 war bereus entkbiehen, 
weiche Bänder Aucopensr-fünktig dem rämifeben Stube 
wörden zugethan Heibanı doch lief rim Arſehen in einie 
* “rs auge |. Diem nn neemee 


ew En Marbed, weitet. die. Basket ' \ 
Karle Li: und feine. Mutter Katharina aan Medici ans 
geibter hatte, wurßge bie. Drosgfienten gegen ihre Henker 
in. ie: Wafen joa... Zwar waren die vorzoͤglichgen 
unter ihren Anführsen gemordat;. aher-Der junge König 
gen Menorca uad bav..junge Sonde‘, „bands Seinriche 
gonomit, bepde die Häuptes der Hamilie Bourhon, 
welchen das Erdrecht den kuͤnftigen Peſitz der Keane 
Fronkreichs zuſicherte, wenn Koͤnig Heinrich Ul., dep 
an Korls IX. Stelle König geworden war, ohne maͤnnli⸗ 
We Erben farb, waren an her ping ‚Des. Proteſtanten. 
Beyde waren bey dem Blutdade. print morden zweil 
won glaubte, das Sebiſtſal ihret layhengasnofien wuͤre 
de ſie zu der olten Kirche zurügffähren: Die Furcht nee 
dem. Tode gab ihnen wirklich den Rpienfran; in RT N 
aber fie ergriffen Pie exſte Selegetzhejt, Die ſich ihagn days, 
bot, ſich in Fregheie zu ſetzen. Diefe Ruͤckſehr declelben 
in die Mitte iheeg evxaugeliſchen Religiongnermandeen war 
dem Bunde, welcen mehrere Arofe und Btaͤhe dags 
vee⸗ m Fe der Pan feit einigen 


:® 


x 
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Beſatqen des Basfıpume. a a. 


Den errichtet und den: beiligen Bund genannt hat⸗ 
| ton, ſehr wilifummen; weil fie den Wunich eihiger Bear 
. Gen naͤhrte den Koͤnig von Navarra deſto teichter vom 


— der Nachfolge auf. dem feanzößfchen Mroue augſchließen 


u koͤnnen. Diefer Bund zeigte ſich nicht nur als einen 
Feind der Hugenotten, ſondern auch als einen Widerſa⸗ 
er Könige Hrinrichs III. Dieſer ghaubte, die Furcht⸗ 
Aarkeit diefſes Bundes zu ſeinent Bortheile Schren zu koͤn⸗ 
Yon ‚wenn et Ab. an die Spitze Diffelben ſtellte; aber 
feine‘ Unentſchloſſenheit und Schwoͤche machte die Anfuͤh⸗ 
‚rer des Bundes nur deſto dreufter. ' Sie bemädhtigten 
3 Fi) verſchiedner wichtiger Stadte mb: bedrohte ihren 

Abnig mit bem völligen Verluſte ſeiner Macht und Her 
ſchaft. Seine Mutter Ratharina ven Mebiri ſuchte 
Ingn einen Bergläich zwiſchen ihrem Sohne und dem Bun⸗ 


de vu fiften, um dabed ihre eigne Herrſchſucht zu befriebis 


gen. Dee ſchwache Heinrich ließ fi von.Diefen feinen 
Unterthanen  erniedrigende ‚Bedingungen vorſchreiben, 
. räumte ihnen eine Anzahl Feſtungen ein und gab 1583 
eine Verordnung Heraus, in welcher er allen feinen Uns - 
terthanen bey: Lebensftrafe und Einziehung ihrer Saͤter 
unterſagte, irgend eine? andern als der eömiisfarholts 
ſchen Religion anzuhaͤngen. 
Nachdem nun der Bund ſich zu einer folchen Furcht⸗ 
varkeit erhoben hatte: ſo duͤnkte es dem Sixt der rechte 
Zeitpunkt zu ſeyn, wo er endlich den Auffordernngen des 
"Bundes und bes Koͤnigs Philipp If. Gehör. geben und 
die Proteftanten in Frankreich gar vernichten heifen müßs 
te, da alle Umſtaͤnde die Ausfuͤhrung dieſes Plans voll: 
. Yominen zu begünfiigen ſchienen. In "tinet Barnpuffe 
"eine er alfo, gach einer er weiber Wa eiu Wis : 


” . De: 
⸗ 
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gonichen Uetpkunge uud der Erhabenhen feiner Made u 


über die Macht aller weittichen Fuaͤrſten, daß er ſich ge⸗ 
zwüngen ſehe, ‚die beiden Soͤhne des Zorne; gein⸗ 
richen von Bourbon, ehemaligen Koͤnig von 
Nabarta und einrichen vor Bourbon, Prin⸗ 
zen vonConde‘, mit den Waffen feiner Matht anzus 


greifän: "Hierauf erzählt ee ihre Wechte en, ‚daß.fie . 


von ihrer Ketzerey zur katholiſchen Kirche übergegangen 
nu Daun wieder zur Ketzerey abgefallen wären, daß der 
erſtere remder Kriegeheert wider den Bruder ſeiner Ge⸗ 
mahlinn in das Reich eingefuͤhrt, die alte Religion uͤberall 
unterdruͤckt und alles mit Feuer und Schwerdt derwuͤſtet 
Hätte. Da dieſes allgemela befannt ſey, fo ziehe: er das 
Schwedt den Rabe wider dieſe abſcheulichen und 
‚anebelichen Abkoͤmmlinge des erlauchten Haus 
fes Bourbon und erffäre ſie fuͤr Ketzer, für Abtroͤn⸗ 


nige, für öffentliche Beſchuoͤtzer der Ketzer, für Beleidi⸗ Fu 


ger Gottes und Feinde des katholiſchen Gläubens; & 
erkläre, daß der König von Navarra der: Rechte auf . 
das Königreich Navarra und auf das Fuͤrſtenthum Bearn 
verluſtig ſey, daß er und der Prinz Conde und: ihre 
Nachkommen unwuͤrdig ſeyn ſollen, jemals in irgend 
einem ZFuͤrſtent hume „ befonders aber auf dem franzöft; 
ſchen Throne nachzufolgen. Er ſpricht alle Unterthanen 
von dem geleiſteten Eide der Treue los und fordert den 
Minig von VFeankreich auf, dieſes uetheil ————— I 
m alle Kegereyen — dertilgen. *. 


Das Minifterium Seinriche IM. und das Wir | 
" Parlament fträubten fich gegen die Defanftmadimg 
diefer Bulle, weil fie dieſelbe bee Würde des Koͤniges 


= 


OR Weibchen es. Meier. 


und des Meiibs. fie gachcheilig Ainktem: -iizs- den Ab 
fo eiwas nishu ueuwurhet haim aetieth uᷣbee dieſen Kir 
derſtaud in heftigen Unwiden. uef „feinen Geſandten, 

ber ihm zu dochgiedia ſcen, aurick utd Saigfte einem 


_ weogiagen :en. feizg, Getle Eier. Knie walu dieſer 


nicht anmellmen; der Pohn msulanate burchans-foige An⸗ 
nahme und befehl dem franyöigten Gefandrun, Ab aus 
Mom und demfjrcpenftantfmannantfernen, _ Endlich muss 
den fie durch Mittefinssiopen nergliibens:. "Beike: mehr 


mien die Geſandten an und der König von. Feavkreich 
Ueß ſich die Bulle aefollen. Ader Die franzncen Ges 


lehrten verfolgten den: Pahſt daßuͤr mit Spritſchriften 
und Widerfegungen,- Gelofrin Kom wnrden am die 
Bitpiäuen des Paſquino und Liistferie nad om 
audeen volkreichen Piaͤtzen Seriun im Nemgn des Koͤ⸗ 
niss von Mavasıa angeflogen, worin dem Dabſte bie 
derbſten -Wahrheitenäher feine Bulle gefagt- und mit 
Belbuldigungen dee, Mosheit. und der Piigenknftiakeit 


_ verbunden wurden. :-Dafeins Borfahren; läßt der Ber⸗ 
 foßer Darin den Konige non Navarra. fagen, die Verwe⸗ 


gerheit ſolcher Ei eime, wir Sixt einer iſt, ſchon würs 


dia geſtraft gästen / fo. oft Ke die Graͤnzen ihres Amtes 


uͤherſchritten und menſchliche Rechte mit goͤttlichen pa⸗ 
mengtent · ſo hoffe se. der nicht geringer alt feine Boy 
fahren fen. mit Sottes Hiufg das Dem jrand ſiſchen Koͤ⸗ 
nige,. deſſen Hauſe Ind Geſchlete und der framodßſchen 
Gerichtshoͤfen zugefuͤgte Unrecht gleichkallg roͤchen au 
koͤnnen. Er erſuche dazu alle Könige, Fuͤrſten und 


Stooten, deren gemeinfbaftiihe Sache es ſey, Kb mit 


— wiber die — und wider Die Anmoßungen des 
i ꝓä * 2 ua 3% 7 Rt 
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 Yabfted-und:deb Butrded ; ‚diefen Feinde Gottes, des 
urn: und der — Be: v N » 


Sit, son — feine —— ae * 
Habe" arnge Eaaren an Kuundichaffetzo in. und eußej 
halb Rom. gehaften ; Sie ‚Hot vergebens, altes auf, d 
Urheber ‚Tiefer degiften - Unfernehmens zu erforſchen. 


20Er Hate aucb das: Miſpergrugen daß. feine Bannbufe en 


weniger wirfte / weil.die Unsinigkeit zwiſchen Dem fran⸗ 


gzoͤſiſchen Koö⸗aige und dam Oberhaupte des heiligen Bun⸗ 


des; dem Herzoge ven Gurſe, immer weitgusſehender 
- wurde, ſd daß der König am, ı 2ten Map 1588 vor dem 


Hesogei aus Paris flighen. mußte. . Ipdeſſen gelang es | | 


‚aber doch dem pärfitichun Abgefaudten. einen Frieden 
zwiſchen diefen boiden Paxteven auf Bedingungen Ju 
Stande "zu bringen, hie. dem Pabſte ‚sicht unangenehm 
fen Baneten , weil unter andern ‚feßgefegt wurde, daß 
kein letzeriſcher Fuͤrßz dos Recht zur Thronfolge haben 


and daß die Lederey · vertiigt werden fofl.... bet verdruͤß⸗ 
‚U wor es für den Pabſt, def die Bedingungen wegen 


der ‚Einführung der Inquiſttion in ‚Paris, wegen der 


gefeunräfiigen Annahme. dee Beſchtaͤſſe der teientifchen 


Kirhenverfanrmiung und wegen der uneingefchränften 


pätmiihen Gewalt in ganz Frankreich theils gan) ur 


worfen, die zweyte ader wegen bee-Weicdläfe-der trienti⸗ 


ſchen irchenverſammlung nur mit dem Meyſatze ange⸗ 


women wurde, daß ſie ohne Nachtheil Des koͤ⸗ 
mglichen Anſehens und ‚der Freyheiten der 


franzoͤſtſchen Rirche gelten ſollen. Der Babk 
woar ·hhobchſt entruͤſtet aͤber dieſen Beyſatz und ſchrieb Sch 
Nem kegatene EDern der Konig Das -Bonsiiium Bupt 


« 
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Den 
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einfuͤhren wolle, ſo werde ihn auch Sat: mt ale König 


einfuͤhren; er verflache die Sinſchränkung: Unbeſcha⸗ 
det der Rechte des Adnige und des Reichs 
Der Rörig werbe es ſchon empfinden, was daraus er 
folae, wenn man Gott (dem Pabſte) Bedingungen 
vorſchreiben wolle... U Konig Heinrich IE. den 
defpotifhen Herzog ven Guiſe und feinen Bruder Den 
"Kardinal von Lothringen in den ſetzten Tagen des Jehes 
1588 durch einige von feiner Leibwache ermorden⸗ließ, 
und der paͤbſtliche Legat nicht ſogleich dem Hefe allen 
"Sffentlichen Gottetdienſt umerfagte: fo gab ihm Sir 
daruͤber derbe Verweiſe und’Keß ihm wiſſen doß er die: 
ſes hätte thun föllen, wenn es ihm auch hundert 
Leben gekoſtet haͤtte. Die Beleidigung, Meiche der 
| rdmiſche Stuhl durch Sie Ermordung eines Kordinals 
erlitten hatte, drädt er in diefen Worten feiner vor der 
Berſammiang der Kardinaͤle gehalten ebd aus: 

„Wir mäffen einen unausſprechlichen Schmerz an den 
Tag legen: der heute wirklich unausſpeechlich If, weil 
Wir nicht nur ihn nicht auszudruͤcken vermögen, ſondern 
weil‘ auch ein ſolches Verbrechen, “fo lange Menſchen 
denken, unerhoͤrt iſt. Unmzebrocht iſt der Kardinal von 
Guiſe! Umgebraͤcht — umgebracht iſt ein Kardinalpri⸗ 
ſter, der Erzbiſchof von Rheims mar! Und dieg ohne 
Proceß, ohne Urteil, ohne Seſetz, ohne vechtmäßige 
Gewalt, duch Waffen der Weitlichen, ohne Unfer und 
Des heiligen Stuhls, Defien edles Mitglied ex war, Aus⸗ 
ſpruch und Genehmigung! Als wenn Wir nicht in Das 
- Welt wären; ald wenn fem Gott im Himmel; undianf 
der Erde, als wenn fein apoſteliſcher Stuhl waͤre! 
‚ Mach biefen @rgüffen des beltidigtes Dohmuhs, ent⸗ 


© . 
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ſſchuldigt es'den getbbreten. Karbinal enjägft den innen ö 
"Senden, daß wen ftanöffhe Gefandse um:die Boafpren 
Kung ihres. Könige gebeten haͤtten, daB -aber in dem a 
letzten Briefe des Koͤniges nichts voneeinem ſfolchen Bere 
langen enthalten ſey, daß einſt Heinrich 4 von Enga 
Sand in einem hnlichen Falle Die Umerſuchung gaͤmlich 
dei roͤmiſchen Stuhle uͤberlaſſen habe, daß der Kaiſer 
Theodoſtus nach der Ermordung vieler Cinwohnez 
won Lheſſalonich von beim heiligen Ainbkoſtus dus dee 
Kirchengemeinſchaft ausgefchloſſen wotden fes und dee 
auferlegte Buße billig übernommen habe; ve:mäßte atſo⸗ 
ein: viel unbedeutenderer König, wie der von Frankreich 
und andere, um fo’ mcht gehorfam- ſein; und endlich 
fete er die Verſichetung Hinzu, daß er . —— 
keit handtzaden woſle. · 

"Die Erfoͤlung diefes VBerſprechens war bey — 
gegenwärtigen "Lage des Königes mik fehe wenigen 
Shrditrigkeiten verbunden: Menſehen, Melde eiumal 

von dem Fanatismus ergriffen find, Fir. zuallem faͤhig. 
Das erſtere waren aber die meiſten Kotholiken? in Seamde 
eeich und es war ihnen begegnet, waͤs den Kathotrken 
in Deutſchland begegnet war; fie hatten über dem Haſſe 
gegen Lie Andersdenkeaden nicht nur aller dec Meliguonds, n 
verbeflerungen wvergeſſen, weiche ſie votnials bey einem 
frenein Setlenzuſande vom dem. roͤmiſchen Stahle for⸗ 
derten, ſondern ſich auch ſo ſeht an Yen letztern ange⸗ 
ſchmiegt, daß ihnen jeder Dunſch eines Pabſtes ein ex 
fehl, jeder Befehl ein Orokel war. Do durch den. Ted 

ber beiden ermorbeten Bruͤder weber.iben Snhatiimd, 
ihrer Anhaͤnger vermindert. wurde, noch ‚die Staͤdde 
vilche fie befegt. gehalten hatten, in die Hände des Koͤ⸗ 


⸗ 
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ige Weten: :da.der Fanatiancus Derideritenutinhben. Bes 
odeidiger .eine.. Heiligen GSaxbp: ;anith dieſe Mordthat 
wuchſsr ſo war xt. nicht sunwundeen, daß Paris und 
viele amdere der wichtigſten Etader Frankreichs Dem 
. . Könige doͤllla den. Gehorſam qulſagten, daß die Ser⸗ 
donnte in cine GSutachten die Setian für Tea voa dfien 
Berpflichruzgen gran. dr Bhrigiaind: für perpſlichtet 
zur Dartheidigung der kathpliſcuen3Valigiori pakförte, 
deh die Ligue -Daich. sine Geſcridtidait ·Sic · Abiaduns 
won der Treue gegen den König: nad. Pie Herechtignas je 
«nee Öffentlichen Öfen Au Rüniat derlanata. 

4 5 up, 
De König Bembrbigte Pr vor dem Nobfe, 
kat..ua Suͤndendergebung undsngn- Seine Bermeittiung 
bey dem Bunde, Der Pabſt verpeiante hagdes, bis 
8 Rönig,awen wehangen gebehidi Yehların in, Feeyheit 
Aegen wauͤrde, Dam Koönige blich daher nike Aösigs 
Als. Sch dem AönigtnanRapammmıin: die Arme zu werten, 
Der vabſt hiqt diefes faͤn die ſhicklichſte Gelesenheit, 
Die. Macht ſeines Stuhls Auch shi Herabſetumg „dei 

/LEonigt von Fraske⸗ich nd weiträinfee sugleih durch die 
Unterdruͤckang der Frevheitea· der oallasiſchyn ‚Kirche 
zu echößen. Mie ſalen Din Boga.der Dingecthe einea 
ſvichen Plan guͤnſtiger zu fegn. M Hab Ankahrgen ein 


Ermahnangsſcheeiden an ihn gehen, arin ar ihn 


durch die: Eingeweide der goͤttlichen Varvher⸗ 
Rgkeit enmahnet,, innenhasb,aahen Tagen Dan. dee 
Betonntmochung Dieſes Soreibene un bie ImEp eh 
Sinn Behlaten: In Frevhein zu, letzen and Preuiig-Kase 


J —— dem ae — Nachticha: devon 


a 





Peſchleunigung feines Berfalleh a9. 


a — widrigenfalls erx und feige Außöngersans 
Der Gemeinfhaßt der heiligen Kirche werde auggeihlöfe 


fen werden. Ueberdies forderte er. ibn auf, binnen ſech⸗ 
dig Tagen entipeder. ‚perfönlich oder durch Bevoilmaͤch⸗ 


gen zu yergntmorten. 


tigte au Rom por. dem daſelbſt angeordnetem Seide. 
au erjbeinen und ſich wegen der begangenen Bergehun⸗ 5 


"Den asgien König ‚Ängfigten diefe padſullchen Da 


fehle; aber ‚der König don Navarra floͤßte ihm Muth 


ein, indem er ihm jeigte, daß ihm bey einem gluͤcklichen 


Fortgange der Waften fein Bann ‚fhaden koͤnne. Ehe '. 


ſich aber ihr Unternehmen ber Entſcheidung näherte, 


wurde Seinric, II. von einem fanatifchen Anhänger | 


des. Bundes, von dem Dominifaner Jacob, Clement 
am ıften. Auguft 4589 ermordet. a 


Der König von Navarra war jegt der heſetma⸗ nr 


ige Vachfolger Heintichs ul; aber, der Bund verwarf 


ihn ale einen. Gebanneten und Ketzer, und die Großen, 


welche ſeinem Vorgänger getreu geblieben waren, ver⸗ 
Liegen ihn mit ihren Kriegeodifern blos der Religion we⸗ 


gen, Dee Yabft erklärte den Tod Heinrichs HL, der 


an der Spige eines großen Kriegsheeres Paris 'fo. weit 


gebracht hatte, daß es ihn um Bnade bitten m ußte, I | 


einen Beweis von der Größe der göttlichen Gerichte; er 


haͤtte ihn aber für eine ‚uneriwartete Fuͤgung der Vorſe⸗ | 
bung anfehen follen, wodurd Frankreich jugleich von F 
einem ſchwachen, unmorafifchen König und von de Te | 
zonney des päbftlihen Stuhls befreyet wurde. Sein⸗ 
‚eich IV, jetzt König von Frankreich und Navarra, ob. 


er noch nicht von ganz Sranfecig dafür efannt,, war 
Rene Basti *s. — | 39 


— 
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610 Gerdiste des Pabſtthums. an Es, 
der Gegenſtand der ganjen Aufmerkſamkeit des Sirtus. 
Re wuhte.die Geiſtesvorzaͤge Heinrichs su (dägen; 
‚nur feine Religionsgrundfäge mußten für ihn, als Pabft. 
ein ‚Stein des Anſtoßet ſeyn; doch geſtand kr, daß es 
ſchwer ſeyn werde, Oeintichen den Thron zu entreifen. 
Es fonnte ihm, wenn er ed au gefonnt Höre, damit 
kein Genf feon ; denn ihm entging €#6 nis; daß der 
' Herzog von Mayenne ‚ ‚welcher an der Epige des 
‚Bundes fand, mit den übrigen Bäuptern der Religion 
nur zum Vorwand ihrer Herrſchſucht gebrahchten, daß der 
erftere bie Krone, die Übrigen große fänderegen an ſich 
zu reißen fuchten, daß der Koͤnig von &panıen glei falls⸗ 
die Religion zum Deckmantel feiner Abſichten auf daB 
RKoͤnigthum von Frankreich gebtauche. Daher uͤbereilte 
ſich Sirxtus mit der Unterkögung des Bundes gar nicht; 
Heß ihn zwar 1600000 Gcudi bezahlen, gab Aber zu⸗ 
glei feinem Legaten Gaetano den Auftrag, die Ab⸗ 
» flten des Bundes zu erforfhen, auf die Loslaſſung der 
‚ beiden gefangenen Präfaten zu dringen, die Wahl eines 
katholiſchen Königes, die Zinfährung der Inquiſition 
and bie Abſthaffung der franzoͤſchen Kirchenrechte zu bes 
treiben, feine Partey zu nehmen, aber den Frieden zu 
defordern. Sein Geſandter benahm ſich aber ganz ge; 
gen feine Adficht, ſtellte ſich an die Spitze des Bundız, 
Deförderte Die Fortdauer der Keindfeligkeiten zwiichen 
. Hemer und dem Bunde und begänfigte die Entwürfe 
| ‚der Spanier. Sirt gerierh darüber in beftigen Zoen 
und drohte ihm mit fcharfer Beſtrafung. Die auͤtige 
Aufnahme, welche er im Jahr 1390 dem @efondten 


Seinrichs IV, dem Herzoge von Luxembourg, 
| angeouihen le, dbgleig — von Spanıen 


N; 
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"und Hön ber kigue alles anwandten, Damit hm das Sr 


Hhoͤr verfägt werden möchte, und die ’offene: Crriärung,. 


wehbe er Per Ligue auf ihre deingende Bitie um Beps 
ftand nach dem Berluſte der Schlacht von Jvry that, 
baß fie auf feine Hälfe durchaus hit rechnen dürfe, 


weil eb ſichere Nachricht: habe, daß nur Ehegeiz, nieht Fr 


Meligionseifer ſie leite,ſind · Beweiſe genug, daß er tem 
Heinrich nicht übel wollte. Die Ligue hatte? den Kardi⸗ 
„npl.von Bourboß unter dem Nomen Aarlo X. zum 


Koͤnig ernannt; ob er gleich in der Gefaugenſchaft wo 


ale dieſer im Jehr 1590 ſtarb, fo weigerte ſich Sit, 
ihm zu Ehren ‚ein feyerliches eeichenbegaͤngniß, wie dep 
dem Topp, arterer katholiſchen Koͤnige, ae 
Als der fpanifche Sefandte in Rom’ im Namen feınts 
Koͤniges auf eine neue Bannbulle gegen Veinrich IV. 
Drang: „so ſetzte fi Siftus geradezu dagegen und ließ 
aud buch keine Drohungen eine ſolche von ſich heraus⸗ 


ſchrecken. Dafür zog er ſic den Haß der Spanier zu, 


ſo daß fi fie, ihn der ‚Kegereg beſchuldigten. Sein Tod 
ließ n. gber den, döligen Triumph Seinrichs IV. 
nicht fehen. Fuͤr ſeinen Etuhl hatte er durch ſeine 
Theilnahme an Branfreihe Angelegenheiten nichts ges 


wonnen. 
Eben fo wenig gelang ihm ‚fein Vorhaben, de 


* 


Vortilgung diefer ehre gm thun. Ader Heinrich u, 


welcher damals -if- feinem Reiche noch in größerem Us 
-fehen "land, als einige: eis fpäter, widerſthte ſich die⸗ 


EStadt Genf durch den Herzog von Savoyen angreifen. 
und durch Die Eroberung derfelben die Haupiftögen der | 
kalviniſchen Lehre Aid diefem Wiitckipimfte verjugen zu 
lafſen. Er hoffte dadurch einen wicheigen Schritt Far 


— 
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fen Borhapın mit allem Nachdrucke, den ihm Kein / ei⸗ 
ner Vortheil, die Furcht vor der Berbindung des ſchwei⸗ 
aeriſchen Proreßanten mit jenen feines Landes und dit 
Anannehmlichleiten, welchen ein Bingsiff auf eine in ſei⸗ 
‚nem Eduk ſtehende Stadt fuͤr ihn Haben konnte, ein: 
fidben muste, ; Beide, ber. Papf.und der Herzog, gaben 
endlich feinen Vorſtelluggen ee RER * 
——— RE —— 


Durch den unzeltigen er ſeinee eezeten an die 
tathoufoen Sodweizerkatitone ſcriterte der Alan, den 
er zur Wiederhernellung einer gebferh Abhangigkeit der 
BGeinlichen in biefen Kamvneũ ‚geniädt hatte, . Die Re 

—* in mehreren Kantonen Halte den Obeigłeiten 
in denen, „worin non den alten Religionsſatzungen ae: 
treu blieb, Vas Beyſpiel gegebeh, die Wahl und Ober⸗ 
aufficht ber Gaſlichkeir ſich \bieder zuzueignen. Dies 
ſuchte ixtus za ändern und "of den älten Zuß zus 
F rüzubriigen. So lange der kegat mit Milde zu Werke 
ging, fiegen fi Kt.) "bie Dörigkeiten eine ‚Ürortüungen ges 
fallen; als * aber mit Hlftigbeit die nedeen Rede der 
| Obrigkelten ängeif: fd fand er einen Raten "Wider 
ſtand und der Vapft mußte ihn’ utücfeifen.” "Jadeiien 
bewirkte doch Sirtus durch eine Miſchung von’ Ernſt 
und’ Gelindigkeit eine Verbeſſerung der Sitten der katho⸗ | 
lhliſchen Beiftlichten in der Schwei. | 


ERin riss; dar awwiſchen dem Pohisifgen, Könige 
Stephan Machari und dem ruſſiſchen Großfürken 
Seodor wegrs der Anſpruͤche des letztern auf Liefland 
‚dem Autebruche nahe war, gab dem Girtus einen Ge 
"Danfen „ein, .deffen Ausführung ihm. Die. groͤßten Mer 


. 
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theile Ahr Tehten Schr gi verſprechen ſchienech Es war 
dies nichts geringers, As die Eroberung Rußlands durch 
den tapfern Stephan, zu deren Ausführung er ihm 
ein betroͤchtlicheß Heer unier dem berutniten · Feldherru 


Aleranider ‚Sarhefe‘jüfenden und monatlich eine Anters 
ſtuͤtzing bon 25000 Srubi geben wollte: Zwey Iwecke 


Fonnten dadurch aif einmal’ erteilt werden; Pohlen 


nit Rußland Verein? Fonnre der’ furchtdaren Ottouan⸗ 


nen eine gleich furchtbare Macht entgkgenftellen, ‚uud 


Medi dieter Paͤbſte, die Waherwarhung Ruß⸗ 


Sande aatrri den · romif · on Cuhl, ide Mund diefe Wr 


Song retfliht: Liber · Stephan Kari, che ſich Dies 


ſes Mon der: ————— nahm Sirtus Hefinung - 


mr pe na 5 u re 
Zur) > VE LT "nad. ei! R 
. Bine Reschkunsäglane miifogagmalie 5 aber 


feine ‚pnkhangen. füa, die Erhaltung, feine, Anſehens 
ferabl:in inem Kiranliaate, als in feinem päpftlichen » 
GSraet warer, wit den. glüklichften Erfolge. begleitet. 
Die · nmoͤuge Megas won; Wanditen, melde, ben genen, 
Kichenkany upd Rom toſt zu einer Moͤrdergrube machz 
gen, sparen ia kuczer Zeit Dusch feine Auſtaſten und durch 


‚feine ungehittliche Strenge heils ang der ‚Bet gefhaftt, \ 
cheils ave ‚dem Lande... Ciyine Baterthanen ſlohen die 
ſenſt ‚alltäglichen! Besachungen, aus Furcht var feinen 


Strafen. Die Prötasen Ber Fathelifhen kaͤrder mußten, 
jnnerhalg singe, gfwißen Zeit, nach einem, Breve, vor 


ihm erſcheinen und ihm omopt bon ihren Beſanungen | 


als von dem Zuftande idrer Kirchen und von der Den: 


kengun ihear - Snipugchenen Mecherſch ftmiahlegen. 
Den Kurfuͤrſten um Rbln, Gebhard Druchſeß, der 


X 


/ 
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{6 —XR den proteſtantiſhen er⸗diaten jefannte, 
wußte ae, trotz bis hartnoͤckiaßen Widerfanded,. Such 
. den fponifchen General in deu Niederlanden, „Miegander 
Gornefe, gänztih aus Dem Koͤllniſchen zu vertreiben und 
Ten. an feine- Stelle gewählten Krnſt, Deyiog "von 
Beien „in, dem Wefig des ganıen Erzſtifts zu ſetzen. 
Hr ftaph. endlich im größten Anlehen bep feinen Mas 

terthonen und ‚hey gflen tarpolifsen Shin am aaken 
—*X 16.1: > 71) ss ie st 
Gregor AIV. war sseh‘entfernt, ci der Ringe 
‚beit des‘ Sixmis ſewohl ſcnen EAtoat: als die Riese zu 
hetzerrſchen. Die Bunditen waren bald wieder ſo zehl⸗ 
dei und fe foͤrcdterlich Inubem-edfern, old fir as vor 
Sirtus Regierung gerveien waren. Er eb fh u 
| ‚von den Sponieen verleiten, als ein erklaͤrter Beiab des 
Koͤniges Heintich IV. in Feireeitd mit e und 
Thaten 'aufzutreten; dem heiligen Wändnie: öhue Pi 
VBortheil Für feinen Stuhl 9060 Celbaten auf feine 
dechnung und moratlid 15000 Gradi: zuzuſendeo, 
während feine Unterthomen aus Mangel an Setreide zu 
Bunderttoisienden hinſtarben. Innocenz IX; tetinmte 
- zu gleichein Zwecke monatlich sö000 Sea ui wol 
au einen neuen König Im Kränfreich - wählen tafen. 
Ein Blä fix Heinrich IV; mar 16, Sup iu der fo 
u vor der Ausführung feinet — vo * — ab⸗ 
iufen inoſne. 


, Diefe Angelegenheit‘ AN Ci vri. all 
ee. der  ichlgften en, [77 er begte bie una bein 


ur? 
“eo 


” iben te Pabſtee Oleia awo Genf In Bari 
am Tide ——— 
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be Hoffnung, darch feine Theilnohme daran einen Bey 
inn för ‚Seinen Stuhl 14 erlangen, ungeachtet ihm 
cht uubelannt feyn konnte, daß bie Varlamenter zu 
ours und Ehalons "nor. kurzem ef bie ‚Bullen feinej 
zorgangen wegen Verdammung und "Mudfhliehung 
zeinriche vom.franzöfifchen. Throne für Aufruhrſchrif⸗ 
en erfiäct und verdammt hatten ; durch die Hand, dep 
denkers verbraunt zu werden; ungeachtet er duch (9 
nanche Thatſachen hich überzeugen. konnte, daß die fcans 
Öffche Geitlichkeit auf ihre Rechte und Zrepheiten eifer⸗ 
luͤchtig mar und von den Parlamentern des ganzen Reichß 
unterfiüugt marde. Der hetrichſuͤchtige Philipp IL, wel⸗ 
der von jeher gewohnt war, ‚feine ungesähmte Oerrſch⸗ 
begierde imer dem Schleier der eifrigfen Refigisfirät | 
zu verbergsn, teieb den Clemens an, der Passen des 
Bundes antrau gu Hleiben und dem Heinsich IV, der ü 
erklaͤrt haste, der. Fathelifchen Religion benspeten zu wol· 
ler, allas Sehor pa verſogen. Die Spanieg hielten den 
PadR fo ſehe in Der Furcht, da er auch Daun,. all ber 
Usbertsiie Oeiocichs (den s6wen. Mloy 1593) Kine = 
‚Zweifel mehr ‚übrig Hab, als ſich dieſem Könige ganz | 
KZronkreich umsemmerfgm und der. Bund feipe ‚Andfbaf 
erreicht Aygte,, ob noch niet wagte, der Witte Heinz⸗ 
Eiche ‚up Die Setghhlung mem Wanne Gchde zu geben; : - 
‚bean Dig Ganien hotden chas gedtohet, Bah aom Eipas 
nien ſeinen Gechle würde entzagen toauhee „, mine 1 
duch die Binfandiene Heinnicht in Die Kinchengemeiufcaft 
Froalreich im: Gcherfam im schalten ſuchte. Der Yabß 
Hagte dım Beoßberusg. Ferdinand von Tobtana fein 
Ehrtiel, dan. dien dageges Dusch muthuelle Ansimlot 
‚Imbet des fpanifihe Joch echxewerfen zieh... Clemen⸗ 


. 
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dauderte noch eine geht tige: hs Ver Das a0 
noch’ immer weigerte , dit Gefandten "VER Meanzöftfchen 
F Könige anzunehmen und bie Vermittlung 683" Sroßber 
2 g0g6' Ri gefallen zu laſſen, erreichte Heſntich flinen Zweck, 
die ianere Kuhe in Frafikreich wieder · herzuſteten die 
Proteſtanten durch ſene Edicte, wodbrch fie reye Re⸗ 
gigionsäbung und einige fehe Sicherheitepraͤhe erhielten, 
zu Beruhigen. "Die Franzoſen - and‘ ihr Ynig: Fehnten 
ſich immer weniger nah der AusdDynung iett dem roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle; Heinrich hielt eb te NMiner Wärde, 
nochmals um biefeiben' darch Srfandtt Anhatren zu loſ⸗ 
ſen, da der Pabft in einem Anfalle wol Rebiformenheit 
Die Beiden ketztern Gefandten deſſeiden "Hatte Yo das ro⸗ 


.. 2 milde Ketzergericht taden lafſen. * "Es WARDE: immer 


wahrſcheinlicher ‚daß der Babe’ Wird derwon den Spa⸗ 
niern ihm eingefloͤßte Bortafdfigkeit hit zur Auf⸗ 
a älter Verbindung’ mit feihent Ah Tee wärs 
"dr Auditor des roͤmifchen Gertibriſſuhioedee 
— wird, Serafino Oliviert; gab diem 
Pavbſte auf die Frage Was imen in Kom Sort det Fran⸗ 
adſtichen unruhen dente 7- diefe Anatweir: "Ca add, 
CElemens TI. habe dutech le Ale. Engnd 
vekoren/ nd Eleneno n wrote} feine 
—2*— Frankreich perkleutek stTOWfe Kenfts 
Gig Aerbgst Anfiiine Wefochnifie: dexe ven Pahfie. - Er 





ge Aun WERNER," ar eilci ſalce Schad 


gu verhaͤten. Er ſchickte einen auheruniunluhlh en degoten 
an den ſhaniſchen König, Due ihn: durch die Merfiellung 
bvon feine ner: zu VE Reue "die 
Molhrodnithead m worichel iii bertünifiße-Stäßt zer 
weeſchiena ar von Mh von mtiac weßnte, 
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begreiſtitb u "Hader. gu gleichte Zeit wandte er MG 


an den Groß herjdg Won Zofcana, damit derfelbe den Kdb⸗ 


nig Heid IV. zur Abſendung neuer Gefandten nach 
Rom aufforderte und ihm Die Verſicherung von der Ws 


reitwilſigkeit des Peibfted zu Diefer Ans ſoͤhnung vie 


zu: Hteteri, gaͤbe.Bis diefe Gefandten in Rom anlas 
men, ‚wußte der Pabſt / trotz der Bindernifſe, welche der 


paniſche Geſunble girerregen· bemuhet war, die Kardi⸗ 


noͤle zur Geneighelt gegen Ben frangöftihen König jn 


ſtimmen. Sogleich nach dar Ankunft der franzöffhen | 
Mdgestöneten cwuede unter Feyerlichteiten Die Lobſpre⸗ 
: un vargenomenen Ad 'von ihnen im Ramen Seine 


vDichs Ferſprochen; ‚daßıeb diejenigen’ Bedingungen, uns 
- t&E wachtem derfebft ihn diefe Fasgählung vom Same 
excheilis gerauerhhllen wolle: Die Selandten hatten 
‚Füb aber hartrackiz geweigert, diejtnigen unter den / Be⸗ 


deu fennzöfifchen. Kirche hoͤtten nachtheilg werden ekon⸗ 
nen.Unter diele gahoͤrte Die Farderung, daß Oelacieh 
dlos Braft ſeiner Lo⸗ſprachung als König rlaunt mrielit; 
daß die Beſchluͤte der trienter Kiubenverfammiung gerd⸗ 
dezn mb, unbedingk. in Ftanfteich folgen angenommen 
md, pelannt.gemacht. werden. Diejenigen, welcht. ſie 
annapmen,, waren. ungefähz ‚Biefe; Der König fell: mar 
‚Yerlanen von unmhächtigem Glauben zu Bfränsen er⸗ 
nengen, Die Peiſtliſhkeit und ihre Guͤter fhägen, ‚bie 
. Eoeprbaten hatten, bie auf Koften der katholiſch en Kies 
be .eetpeilten Gnadenbegengungen zurucknehmen, alle 
diefe: Perbinhlihksiten. vor .deny, na, Reanfısih. zu - 
Achickenden Legaten befeäftigen , allen katholiſchen Zins 


pn feinen Eruk@iuß. ‚ip Üape Religion zu dcben md n 
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rerden, an mechen, alle Tage dan Rofenfraug, Ypist: 
wochs die Litaney beten, die Jungfean Maria zur Fuͤr⸗ 
ſorecherinn im Himmel annehmen, die Faſtiage und sus 
‚Bere Kirchenordnungen Halten, ‚täglich Befe horen, alle 
7 Zeſteege dem Hochamte beywohmen, alle. Fahre: zpenig» 
‚Ren biermol beichten und das Abendmahl geniaßee , it 
jeder franzöffgen Provinz, beſenders in Baara ein 
‚ Mönbss oder Bonnenfioker erbouen und im Herzen 
‚Reine Gott fir dieſe Qnade Danfen-1effe ': Mine ges 
. Yeime Bedingung foll Ab anf diegwekdiberufung her Ye: 
ſuiten bezogen. hoben:32). Die Jehsisen tharen der Thrils 
nahıne an.dem Morde verdächtig geiesbein, walchen 
Johann Chazel, ihr Schuͤlte am arken Desissber 


= 8594 an Heintich IV. hatte teren’ wolle" Wie: 
“ sfen Veenſch hatte Mittel gefunden, in das Bedljihaer 


dDes Koͤniges zu kommen unk' deufillen, ig won Im 
. sep -Derren vorfefte, einen Stoß -peofegt, der mudh dem 
Helſe gezielt war, aber nr den Mind’ traf-um®) Hhne 
mine Rarfe Hunde zu’ verurſachenn dem Könige nen 
; Bern zerbrach. Der Mörder tourde tegriffen, f6k einen 
Verdrecher ber beioiWigten - Mijehät:erfiärt und Heft 
: afle Master ohee Dir geritigfe Reat abrr ſeine Shen wit 
der groͤßten Standhaftigkeit aus. Div: Werdau, wel⸗ 
“er wegen diefer fanatiſchen Stanbhaftigkeit if frine 
Lehrer, die Jeſniten ſiel gab m Ihrte Gefangennehanag 
Beranlaſſung. Man fand anter Hren Vapieren aicftlich⸗ 
tiſche Sodriften und bradte York noch harte Berchuti⸗ 
gunßen gegen fie auf! Der Pate” Fobamn Guignaed 
wurde gehangen und alle Aorigei — an deinde 


. —E Ei um. in: Me 
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Dar Auong. ad. der ‚öffentlichen Ruhe, auf Immes ang 


den Rimigeeibe verbannt, Rach ichen Jahren wurden 


* or Wirte nor . 
.. Bra: Mob; beste. dus Fein Barmen: zwar die 


| Summen N frauzoſifen Reis von. dem enifhen 
Stuhle, mithin einen großen Bertuf verhätet; abge. durch 
Sein Zapberu ben rechtetz Augenblik zur Erlangung groͤß⸗ 


MWefotennigung feines. Berfältee S14- 


er Bortheile ihr: feingg Stuhl.und zugleich daß Dr 


ditnſt Fronkreich hie aaa wihergegehen zu Haben, 
vderloren. 


R Cimene vi, war f6 she, —* nor feinem | 
aode sin paluuches Creigniß zum Vostheile feines Stuhls 


enutzen zu Eönnen. - Schon Der kriegeriſche Julius SI. 
‚mad mehgere feiner Rachfolger &ußerten eins Jebhafte Bes 
gierde aach her Merbindung Serraras mit ihrem Stuble; 


. „aber Ba Baus Eſte mwar -feit langen Zeiten im Beige, 


deſſeiben under der Hoheit dieſes Stuhls; es beſaß zu⸗ 


aleich dir Reielehen Modena und Reggio. Au 
a? ſten Dftober. 1597 Bosb Alfons IE. ohne Kinder. zu 


hinerloſſen. Rum vor feinem Tode hatte er ſeinen Bass | 


"se, Caͤſar mon Eſte, u feinem Erben und Nachfolger 
‚ernennt,. Caͤſar wurde noch on dem Tags, : on weichem 
Alfons: farb, von Den abrigkeitlichen Berfanen in Fer⸗ 
tata ald Herzog anerfonntund ausgerufen, . Der neue Ders 
naog ſchickte ſogleich Mbgsochnete an.den Pau and an ans 
Dere Hofe und ließ ihmen ſeinen Regierungtantzitz befonnt 
machen. Clemens hatte Mb aber fe vorgenommen, 


: das Herzogthhum Kran Thr feinen Stuhl gu behalten, 
“gab ſogltich Befehl, 36000. Mann zu Fuß and a4090 
zu. Pferde anguwerben, «tllärte Diefeh-Deben wogen Aus- 


ſterbtat des: Linie die * unheim geſanen Ana 


. 
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an perl denen ein‘ dchenes ahrunefcheis en, 
innerhatß 14 Taͤgen ferne Rechtkzande Arnd vorzu⸗ 
" Segen. Caͤſar verlangte MhSens Vuffchus Ochtebss 

richter bder einen freundſchalichen Zuſten nerſdin; er 
lurde nicht dehbet. Er berief‘ ſich — —e— 
ders VL, nach welchen er in Fertaräa nachſoigen“konnte, 
= uf feine —* aus’ einer decbtiuahigen EHE, auf 
bie Beſchaffenheit Ferratas ; veimäge welhferiet: ein im⸗ 
“merräßtendds Vitariat Toy SF ar des un) Eies 
„ mens beftand hartnädig darauf, daß Edfaz dem Beige 
von Ferrara entfage, dank: warde man iju voſtmit ſei⸗ 
nen Gründen hören. "Die Zuflucht, weſche Chfer zu 
dem Könige von Spanien nahm, die VHermituung der 
Mächte, welche er dufrick, der Borſchlag/ wir König 
‚bon Spärien zum Schiedsrichter zu ernennenzea oder vor 

“einem Kichter, dem die Sache Kbertragen-sulrhei, feine 
"Mebtögchnde Anszuführen ; due half ee ne 
Ä erklaͤrte, rer wolle fi ’cher den Suls ab ileiven aſſin, 
alses Sufftegend jemands: Ausſpruch anfininien täffen. 
In kurzer Zeit ſtanden 30,060 Mann in.den Kitchen⸗ 
ſtaate gerüftet da. Am syn. December: wfthidn eine 
fauͤrchterliche Bulle wider den Cifar and koider- jeden, 
ſeibſt den Kalfer und andese chriſtliche Gürften nicht aus⸗ 

genommen, der ihm heifen mürde. Alle Maͤchte vers 
tiegen den Eäfer, einige ſchen enhig in, ‚enbyee-be- 
ten fogar dem Pabſte ihte Hülfe en.; Eaͤſar, dem ⸗ es an 
Geld, Freunden und Macht fehlte, -der fi. kaum feines 
Lebens für ſicher hielt, emſchloß Eh ehksich:ger. einem 
hechſtnochtheiligen Bergleicbe. Cr: übertich. draı Pabſte 
 getrne min alem Zugchötigen ned. nahm feinen ig in 
Nedena, woRen tt ERDE: den Rasen ſahrte. Der 


— 
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Pabft. Hiei-k-doranf- Hnuagtsiumpheinug in Gersarg | 


und vohm dt. Hualjgunman.: 
Paub N., welcher. dem Clemens und ea XI, auf 


dem ebmifchen- Stuble folgte, ſchien au des. erftern' 


Gluͤck bey dieſer letzten Unternehmung erreichen zu wol⸗ 
len, wenn er gleich nicht ſeine Beſitzungen mit dem 
Erwerbs von Herzogthümern vermehren konnte. Die 


Wenetianen maren die egfkien, an, melden er zum Bitter - 


au werben ſuchte. Der, Senat von Venedig haste einen 


Canonicus Her Vicenza ‚und den Abt non Nerveſa feſiſe⸗ 
tzen laſſen, und überdie eis „Gefttz erneuert, nach wel⸗ 


dem die Geiſtlichkeit keine liegenden Grundſtuͤcke erwer⸗ 


ben, ſondren dieſe, wenn fie-ihe auch duch ein Teſta⸗ 


ment vermacht wärden / verkaufen, auch feine neuen 
Kirchengebande ohne Erlaubniß des Senats erbauen follte, 


PaulV. glaubte unter Ben damaligen guͤnſtigen Umſtaͤn⸗ 
den, wo einer: der ſchwuͤchſten Raifer, Rudolf II. ‚ über 
Deutſchland hereſchte, wo Frenkreich mit det Herſtellung 


ſeines Wohlſtandes Die Hände voll. zu thun.hätte, wo 


Spanien, der großen Neihehämde aus feinen amerifes 


niſchen Staaten ungeachtet, "immer Geldmangel Hatte - 


und in der Achtung der erupäifchen Mächte wegen des 
Verfalls feiner Macht immer tiefer fanf, mit dem gluͤck 


lichſten Srfobge imeım mindermoaͤchtigen Staate feine bies - 


rarchiſche Uebermacht Fühler saffen-zu ktoͤnnen. Im Des 
demper 1506 ADichte er an den Doge ein Oreve worin 


er mit dem Banne drehte, wem man jene Geſchze nicht 


widerriefe-und die Gefangenen an ſeinen Nunrius Win 
tei ausireferen, 1% 


| Der Genat machte Beseanorhetunen; aber ke 
onden feinen En Paul⸗belegte a / i Iton April 


‘ 
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"2607 den Doge und den Senat mit dent Dante and Bes 


— 


nedig mit dem Interdikte, wenn nicht innerhalb 24 Stun⸗ 
den die der Kirchenfreyheit zumiderlaufenden Gelege twis 


derrufen und die gefangenen Geiſtlichen ausgeliefert wre 
den. Der Senat verbot unter Androhung ſtrenger Stra⸗ 


| fen die Anheftung und Bekanntmachung dies poͤbſtlichen 


Befehls und die Einſtellung des Sortesdiinhet. Die 
Geiſtiichkeit— befolgte dad Gebot ihrer Obrigkek mit Aut 
nahme ber Jefüiten, Theatiner und mehrerer Nepuziner; 


dieſe Maffenträger des Päbſtthums Wandtrten aus. 


Hieratıf erhob ſich ein Federkrieg. Baronius und Krb 
tarmin, beyde damals Kardinäte, vertheidigten. bie 
Rechte des Papfıthums and das Verfahren des Yobfes; 


. der gelehrte Seroit Paolo Sarpi. übernahm die Deu 


cheidigung ſeines Senats und griff mit Merten Bafıın 
die poͤbſtliche Hierarchie an⸗ Durchn den ˖ lezern tamen 
Wahrheiten in den Umlauf, deren BDekaantmachung dem 


Poadathum bep den Kathouten ſche fhAdtih erden fonn- 


sen. Paul V. worb Kriegsvolker en ,-syeil Die vi6her 
gisrauchten-Mofen nicht: witcen molten yad erhieit von 
Spanien die Bufage einer nechdrädiichen, Iinterkägeng. 


Benedig ruͤſtete auch ein Dres von 20,009 Mlans aut. 


Metzrere Fuͤrſten doten ihre Wesmitlung en. Pon Bay: 
lipp III., RCöͤnige in Spanien, war für des Patſt wenig 
Aur ſicht zu der vrrſprocheren Anterſtuͤzuns, de ber König 
auf dieſen Fall einen Augriff ‚von den Königen Seigs 


- rich IV.- don Fraukreich und Jakob L vom Anglend 


erwmarten ‚mußte; übenkied mar Ne pabſtaihe Admmyr 
duch die erwähnte Unternehmung Clemens VilL, fee 
erſcoͤpft und mac) nicht bieder gefüllt orden Der 


Rarkiaal — Geledrer der Irangöfichen Römzd, 


‚Ns 





vermitteite endlich einen Verglac auf dieſe Bedingungen, 
doß der venetianiſche Senat, aus beſonderer Rreunds' 


| es. I 
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ſchaft für den König Heinrich, ohne Noachtheil Des Gefee, 


dem Kotdinale die Sefangenen übergeben wolle, daß das’ 
genen alle Eenfuresi und Interdicte aufgehoben fepn ſollen. 
DSieſe Bedingungen wurden erfuͤllt. Die Republit hielt 


über ihren Sefegen, erklaͤrte Die Jejuiten fuͤr des kondes - 
verwieſen und freute ſich ber Demüshigung des Pobſtes. 


Der brave Paolo Garpi war aber in Gefahr, fuͤr die 


ſeinen Voterlande geleiſteten Dienſte durch einen Meu—⸗ 


shelmöcher, den wahrſcheinlich sin Verehrer des Pabſt⸗ 


thame, ‚niehjeicht feine gelehrten Gegner, gedungen bass. 


te, gemerdet zu werden. Der Dolch, womit er anges, 
fallen werden war, hlieh in feinem Kinne ſtecken; Sarpis 
Leben wurde aoch erhalten; und er ſcherzte, als man, 
ihm. den ausgegonemen Dolch zeigte: Dies iſt der roͤ⸗ 


mifche Gofftilt . 


Bey Grlsgesheit Empdrung des Bafa von. 


leppo in Soria brachte der Großherzog Ferdinand 
von · Teskana einen nenen Krenzzug zur Etoberung Valaͤ⸗ . 


ſtinens zur Sprache und forderte den Pabſt Pius V. jur, 


Deſdrderung deffelden auf; am päbklihen Hofe ſcheint 


man aber gefauͤhlt zü Guben, daß dieſer Gedanke zu vers. *. 


altet fey, um wieder Hetvorgefucht zu werden. Dagegen 


Eonnte der Pobſt einem andern Vorſchlage, den ihm 


Heinrich IV; von Frankteich machte, feinem Beyfall 


nicht verfagen. Hur fehlte zu feiner ſchnellern Ausfuͤh⸗ | 


sung ein Sirtus V. Heinrich Hatte den großen Ge⸗ 


a 


Banken gefaßt, bie meiften Küchen Europens zu einen Ber⸗ 


ein zu deingen, theils um die drey cheiſtuchen Religtons⸗ 
förmen;; 5 die katholiſche, lutheriſche und reſormirte in 


8 
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fehe Brhnzirt eieuuihliehen and. ihaen solle Frebheit. und 
Sicherbeit zu derſchafen, theilß um die Stagten mach 
einem befimmten Maaß ſtabe einzuthejſen und. durch ein 


Amphoktionengericht einen — Feleden ungee ih⸗ 
nen zu erhalten. F Re 


Dem Pabfte wurde Neopel und —— 
über Toskana, Mantua, Modena, Genua, Surca ans 
getwiefen, die dem ebmiſchen Sruiblt ‚Ihren gewbrfſeur Tri⸗ 
but errichten ſollten. Dafür ſollte der! Pabſt zur Aus⸗ 
fahrung des ganzen Wlans, fo wie jedee Thuitnehude an 
‚Dem Vereine eine gewiſſe Anzahl von Soldaten und Kar 
onen liefern. Es ſollten fee ‚gtohe ebmonauihiren, 
namtich Frankreich, Spanien, Enzland, Därektert, 
Schweden und die Lombardie, aberviis Aimf Wehlreiche, 
das Kaiſerthum, Pabſtthum, Polen, Unyerk,; Böhmer, 
und vier Republiken, Venedig, Ikallen, Schweitz und 
Belgien ſeyen. Pins V. war dem Plane ſo wenig abs 
geneigt, daf er vielmehr dem-fühnzöffepen Könige durch 
flinen Nuntius Udaldini erfläzen Heh-; er wolle gur-ükuts 
.  thihrung deffelben 10,000 Mann wen, 1500 enter 
und acht Kanonen ſtellen. Aber die Eraresdung: dyeins 
chs duch Ravalllacim Fahe. 1610 ‚vernichtete-- Den 
ganjzen Dan, als er eben ſeiner Avofuhruns — 


de weniger ſich für das abhthum gusmwärte Ero⸗ 


veanoen machen liefen — Denn Die Mefebrungen, wel 


che gerdinand, als Herzog von © tnermarf, Körnthen 
uud Krain bey feinen Unterthanen, ung. die, Gewalt der 
* Mafien, und als Kaifer in feinen Zonigreichen ducch eben 
WE Bit Mittel erzwang, weren doch ‚fein unmittdbarer 
2 nun ‚Gin 


— 
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Gewinn für das Babfrsum; — deſtomehr Haben Me 


Mäbfte jede etegenheit wahr, die noch uͤbrigen Bracien 
in ihrem Kir chenſtaate einziehen. Eine ſolche bob ſich 


auch Urban dem Achten, der ſonſt Kardinal Barbe⸗ 
rini hieß, gleich aach feiner Thronbeſteigung dar. de 


Oeczog von Uebine war alt und hatte nur de einine 
Zocter,, welche an den bamaligen Gtoßherpoßiven. Soße 
Bana verheirethet warn Dev Papft- beſtach daher die 
Miniſter des Herzogs, Daß fie, ihn zu einen, Erklaͤrung 
ſtimmten, wodurch er feine Tochter von der Nachfolge 
An feinem Herzozthume ausſchloß und Diefe lediglich dem 
sÖnifgen Etuhle uͤberließe. Des Herzog. der, ewige⸗ 
Zudriaglichteiten Dee Freunde des Pabnes möße..gap 
endlich diefe Wefläsung von Ar: „Mein Bchdant An⸗ 
deſo Mammiari hat mie gemzibet, deß es Cure Heuig⸗ 
keit gerne ſehen whrde, bohich xoete, der Staat, den 
ich beſitze, und den ih von meinen Voraͤltern ererbi babe, 


feb ein Geſchenk des heiligen apoſtoͤliſchen Stuhls: Ich, 


der ſtete die aufrichtigſte Ehtfucht‘ und Treue gegen die 
Seilige Kirche und die Paͤbſte ale Häupfee derfelben und 
Eronhatter Chriſti hegte, erfläre und verfiidere Eurer 
Heiligkeit, fo wie ih ſchon gegen Andere erflärt unb 
berfihert Habe, daß Sinigagtia, daB Bilaridt Wone' 
felteo und alle andere Staaten, die ich deſihe, und was 
ich von Lehen und Jurisdiktionalguͤtern hate, nach meil 
nem Tode an den apoſtoliſchen Stuh zaruckfaͤten. Zut 
Ereuer dieſer Wahrheit werde ich mein Leben, fo länge 
ih es noch beſigen werde; ' nbrhigen Kalle rotliih aufs: : 


opfern, banıik bie ganze Weir sche, daͤß afleh', was ich 


arfagt Habe, ‘der aboſtoliſchen söımifeden Kiche uf Ran 
Rene Sri ** “ abe 


N 
» 
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mu gehhoͤre, und daß ich daruͤber af. feine Weife ver: 


_ orbam: ſoil und ·kann, fo wie ich daruͤber nicht verordnet 
hdabe, noch verordnen merde. Dies alles werde ich bis 


du mehtem legten Athemzug behaupten, ynd ich erfläre, 


Daß ich mit Diefen Befianungen fierben werde Ich em 
‘ pfehte wich der Gnade. Eurer Heiligkeit und > Alle die 
——— Fuͤbe. 
Dierduf ließ der Pabſt die ride dieſes Herzog; 
tum nach und nach: milt corſiſchen Soldaten beſetzen 
und nahın zum Vorwande, er mäfle, um die Gerraides 
wifuhr ju verhindern, feine Gränzen ſichern. Sobald 
Yich über die Großherzog von Toskana zu einem Vergleich 
wegen der Allodien det Herzoge verſtanden hatte, zog 


der Pebſt feine Soldaten zuruͤck⸗ und nahm 1631, nach⸗ 


Dem der Herzogin Aprit dieſes Jahrs geſtorben war, un 
grhinbeet für feinen un Beiit: — — 


| merkwaͤrdig iR “ immer von can VL, dog 
er nur einen ‘ganz geringen Antheil an den Ereigniſſen 
des drepfigjähtigen Kriege in Deutſchland nahm und 
weder durch Freudensbezeugungen fein Vergnuͤgen, über 
‘die gluͤcklichen Fortſchritte und uͤber die Siege der Raifers 
lichen. dis zur Ankunft Guſtav Adolfe, Könige von 
Schweden, nod duch. Aeußerungen des Mismuths ſti⸗ 
nen Verdruß über. die Siege des ſchwehiſchen Könige an 
den Tag legte. Mia ihn der Loiſer Ferdinand IL, 
unter dieſen Umſtoͤnden dringend um feinen Beyſtand mit 


Geld und Soldgten bitten lief: To mar, ee: fo. wenig ge: 


neigt dazu, daß, ee ſich darüber fogar mit den zudringli⸗ 
pen Kardinaͤlen abwarf. Und ale endlich Die meiſten 


Suͤrſten Italiens und ‚der König von Ya bem Kaife 
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Geld oder Huoͤlforolter ſickten: fo verſtand er ſich — 
— als zu — Seu dis. 


chen viu. ergriff lieber eine —— a we 
„tie ich in der Ruͤhe darbot, um durch fein Stils einenr 
feinen. Neffen eine Landſchuft auf Koſten eidesı andern zu. . 
verſchaffen. Keine Zeit dankie ihm bequemer’ äl6 dieje⸗ 
nige, wo; Frankreich in Dnitiibland- befhäftiger, ‚Spa= 
nien der. die Holländer; durch die Franzoſen in. Italien⸗ 
und darch dem Abfall Portagells gedemuͤthiget und bis 
zur Ohnmacht: hedabgeſanken war. Urban was aufges 
bracht. gegeh den Herzog von Para. Dieſet jollte eine. 
Beleidigeng, die ee dem Pabſte vor einiger Zur ange: - 
than hatte, durch den Vortuſt Der Heerfchaft Laitro büsı 
"Ken; bie Urban feinem Neffen Barberidi zugebacht harter 
Die Rechte, welche der Herzoͤg durch ſein Belchnungsss - 
dipſom hier diefe Herrſchaft schalten Hatte, wurden ihnr“ 
ftreitig gemacht; ein Mahbungsichreiben: felgte darauß: 
und. eine Kriegsruͤſtung des: Pabſts follte ſetnen Border: 
rungen. Mach douck geben. Der Herzog rauͤſtete ſich eben. 
fatle. Der Groͤßherzog trug ſeine: Bermittiimg ion; aber” 
ter Rote Haft forberze Gehotſam,“ tvellter Hiper -und.: 
Yortey zugleich ſeyn. Urban wwiedecholte feine Mad: ı, 
nungeidkriden. Fer Herzog lief die anßerülinten Zris ı 
fien verſtreichen. Der Papf gab feinen Truppen Befehgir 
corzuruͤckig uub ſah bald die Städte Montate ud Eafraı 
in ſeiner Dewalt. Dee Bannßuch traf jetzt Men dimgert 
:orfamen Herzog (1642). .Am- dem Uehermhe Bist. 
Pabſtes Einhatt zu thun, ver henden ſich Zuehka, Mescı 
dena und.Benedig mit hein Gerzoge von Parma“ Die ? 
letztere fiel hierauf in. den Rixchenſtgat nic ehe die 
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„sähklichen Teuppen den Feind erblickten, zerſtreuten fie 
A &: und von 15000 blieben den paͤbſtlichen Generalen 
nicht meht als 1500, welche von dieſen Generalen mit 
dem Degen gezwungen wurden, zu bleiben. Mit dieſen 
wenigen Leuten verſteckten fie ſich in Bologna. Der des 
309 ruͤckte cafeh- vor, um ſich Mom zu nähern, Do ſeldũ 
war alles in Verwirrung; der Pabſt floh in' den Votikas; 
die Kardinaͤle machten Anftaltett zur Vertheidjgung der 
Stadt: Sdichte fehlte, ala dahß ‚die Verbuͤndeten ıhre 
Truppen mit ˖jenen des Hetzaas "verbunden Hätten, um. 


Rom zu überfallen; Nachdemn die Berhündeten dur 


"ihre Bemäpungen, den. Streit zu vermitteln, den Derzog 


son Parma mehr. in feinen Unternehmungen gehört als 


unterſtuͤtzt hatten: fo fahen fie endlich ein, daß alle Ver⸗ 
mittlung weugeblich ſey; weit Der Pabſt nicht nachgeben 
wollte. . Im Jahre 1643 ſielen fie Daher von mehreren 
Geiten in den Aiechenſtaat ein: Die paͤbſtlichen Gntdes 
. ten, welche wieder bis anf 10,005 angemachfen waren, 


“wurden überall geſchlagen, fefte Staͤdte des Kirchenſtaats 


erobert, eine Abtheilung von 4000 Mann: päflicher 
Truppen abgeſchnitten und 'gefongen genommen and Die 
Wintergunetiere in den fehönfien paͤbſtlichen Propinzen 
genommen... Ganz Rom war ſchwierig, der Pabſt meinte 
über fein Mißgeſchick; dennoch wollte er ſich nocht nicht 
um Biele legen. Huch im Jahe 1544 wurden.die Trup⸗ 
pen des Pabſtes von dem faiferfihen Generat Monte⸗ 
cuccoli/ den ſich Der Herzog von Modena erbeten hatte, 
wieder ‚gefchlagen, Der: Pabſterkrankte, genaß aber 
wiedetr. Der Krieg dauerte darch die Auſhetzung der 
Batberini, den Neffen des: Pabſtes, fo lange fort, bis fie 
endlich TREUEN gejwungen warden, ihrem 
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— ſelbſt den Frieden anzurathen. Diefer kam ende 
Aich duf Bedingungen zu Stande, welche bie Abfichten 
des Wabfles vernichteten und dem Herzog von Pdrma- 
fein Eigenthum zuſicherten. Gleich darauf — * 
urban VII. feine itdiſche kesſdehn. 


Innoeentiue X. ergtiff im gehr 1639 eine güns 
ſtigere Gelösenheit, den Man feines Borgängers auf En 
ſtro auszuführen. Der ’ofteitanfere Herzog von Parma 
. war’ geftorben, der neue Herzog Ranuccio ll: ſtack intin 
fen Schulden und Tiek 5% vor einem ehemaligen Sprach⸗ 
meiſter Batifried, den er zu feinem erften Minifter er⸗ 
hoben hatte, leiten. Gaufried gab dem Innocenz durch 
bie Ermordung des Biſchoft von Caſito, die er veran⸗ 
Kattete, einen deſto ſchicklichern Vorwand zu einem An⸗ 
self: auf Eaſtro. Dieſe Stadt wurde ohne Schwierige - 
eikt voͤn den’ päbftfichen Truppen eingenommen und goͤnz⸗ 
lich geſchleift, die übrigen Zubehörungen ja diefer Herr⸗ 
ſchaft aber von dem Pabſte bis zur ganzlihen Abtvagung 
‚dee — des derzost in Beſitz genommen. 

In ber katholiſden airche war ſeit einem halben 
—— ein theslogiſcder Streit eutſtanden, der 
zuerſt aufgeregt durch die ſchlimme Moral vieler Jeſuiten, 
zufegt nuch auf Glaubensſaͤtze aͤberging, Spaltungen zwi⸗ 
ſchen zwey Nationen, der ſpaniſchen und franzoͤſiſchen, 
u erzeugen drohte, und mehrere Poͤbſte in nicht geringe 
Vertegenheit ſtuͤrzte und fie der Anhoͤnglichteit eines 
Theils ihrer Anhaͤnger, vorzuͤglich in Frankreich, de⸗ = 
raubie. Die ſittlichen Grundfäge, weiche manche Fer 
heiten ni a  Aufftelkten: Man däcfe an ne 
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odle deadlungen begehen, wenn man in feinen San 
Eenınuc eine gute Abſicht dabey habe; man daͤrfe etwas 
deſchwoͤren, und in Gedanken gewiſſe Bedingungen der 


Bolziehung tirfes Eides (referuapiones mentales) vor 


Behalten ; man koͤnne ein, böfer Menſch, und. doch, wen 
man einige Furcht nor Gott empfinde, ein. Erbe der 
eiwigen Geligfeit ſeyn; wos, gin don Begigsden amd Lei, 
benfchaften derfuͤhrter, für Feligion empfiubumgslofer 
Menſch begehe, könne ihm ver Sottes Bericht nicht zus 
gerechnet: werden und bergleishen, empoͤrten beſſerden⸗ 
Sende Menſchen. Viele Pominjloner und die Sottes⸗ 
gelehrten zu Paris, Peitiers, „Löwen und ar.derer. Orten 


verwarfen Öffentlich biefe Mogat;, welche Verbrecher bis 


guͤnſtiget; Hierauf. eniſtand eig, Streit zwiſchen Den Jo 
fuiten and. Dowinikanern uͤber Die Gnaden mittel, 
Gnadenwahl, uͤber dao Vermögen. der Wien 
ſchen, Gutes zu thun, uͤber die Erbſuͤnde, u. d. g 
Molina und feine Partepgänger, die Jeſuiten atigte⸗ 
ſich auf. die Seite der halben Pelagianer, die Domimla⸗ 
ner und ihee Anhoͤnger auf die Seite des heib: Rugnßin. 
Clemens VIII. ließ vom Johr 1602 bis 1665 dutq 
eine Berfammlung wen Thealsgem AUntgiomungen dar: 
‚über. enfreikn., - Bein Nochfolger Dont V,aließ. diere 
fortfegen.. geankreich nahm ſich her Hehquttungen der 
Domitzikangr, Epanıen, jener, der Itſcten aber Moli 


niſten an, .. Dad murde Pqul gehindere, eiqen Ora 


kelſpruch datber zu ‚heilen, snHer. Streit ien ſich 
gelegt zu Haben, als 1640. Cornelius ——— Ian 
ferins,) Bitsefs von Ypern Buch, Apgußinug ten 
get, etſchiey, worin dieſer Dilggf, Mugafine-Tchree üku 
Nie cawahaten Streitpuntte mig Augufjgg arten ver 
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rrig. Dieſes Buch Wurde don din geluiten als eine Die s 


beriegung ihrer Behauptungen angeſehen; ſte drangen 
daher in Urban VIII. es zu verdammen. Hierauf verbot 


Die roͤmiſche Inquiſttion das Buch 1641, und Urbau ers. 
flärte 164 2in einer Bulle, daß es mit mehreren. laͤhgſt 


verdammten Jerthämern deſudelt fen. Dieſes Derdam ⸗ 


munssurtheil erregte dem Pabſtthume viele Feinde an. 


mehreren guten Köpfen befonders in Feankreich. Die 


Fanfeniften, wie die letztern hießen, und die Moliniſten 
ariffen einander immer\igiger an. Da wurden allerieg- 


Maſchinerien, Kriegsliſten und Erfindungen angewandt. 


Man blieb nicht bey-dben Streitpunften, ſondern ſchweifte 


zugleich auf andere über. Die Jeſuiten geriethen unter 


andern auch auf das Nothbehelfe der päbfttichen- Unfehl⸗ 


barkeit, welche Dagegen von der andern Seiten heftig 
befiritten wurde. Won Worten kam es, foweit es bes 
ſonders den Jeſuiten möglich war, zu Thaten, zu Vers 


folgungen und Mißhandlungen. Der Pabſt “Innos. 


cenz X. verdammte endlich auf Antrieb ber muthvollen 
Vertheidiger und Vergötterer ſemes Stuhls fuͤnf Saͤtze 
der Janſeniſten, erklaͤrte vier derſelben fuͤr ketzeriſch und 
den fuͤnften fuͤr verwegen und gottlos; aber er bewirkte 


dadurch fo wenig zum Vortheil der Moliniſten, als er 
durch ſeine feyerliche Proteſtation gegen den weſtphoͤl⸗ 
ſchen Frieden bewirkt hatie; er er ſetzte vielmehr ſein Anſe - 
‚heit in den Augen vieler Katholiken ſehr herab und jog 


ſich den VBorrourf der pelagianiſchen Ketzerey zu. Sein. 
Nachfolger Alexander VIE, ging zum Schaden ſeines 


Stuhls noch weiter, wiederholte nicht nur daß Berdams 


mungsurthril des Janocenz, fondern ſwickte auch 1665 - 
eine ae nach deaitreich me: BR ber eint 


„6, 


ff 


ı r 


. 638; Srtgise de Nasb ſit hu. Ans. 
Erd: übernehmen weite, unterſchreſben, und dadurch 
De. fünf ketzeriſchen Säge. des Janſenins "sadammen 
ſolite. Diefe Unborſichtigkeit .ceigte nicht nuc die Janſe⸗ 
niſten, fondern oud) -einen graben Theil der übrigen Las 
tboliſchen Framoſen zu heftigen Händeln vnd zu-lebhafr 
. sen Ungrsiffen auf die Unfehtharkeit der Poͤbſſe. Lud- 
wig XIV. beging überdies ten Zehler, daß er, che ash 
Die Bullen. der beyden Paͤbſten von feinem Parlamente in 
 .‚Waris gepräft waren, zum Nachtheil feine Ehre und Kro⸗ 
ne einregiſtriren ließ. Viele Biſchoͤfe weigerten ſich, das 
ihnen vorgelegte Formular zu unterſchreiden; daher bes 
Arafte mannichfaltiger Berdruß ihm für feinen Deſpotis⸗ 
‚mus über die Gewiſſen. Landesverwerfungen, Gefärg- 
niſſe mad Werfolgungen mancher Met wurden angewandt 
vnd ‚deunech Fein allgemeiner Gehorfom gegen die Bes 
fehle. des Kirchenoberhaupts erzwungen. Der Friede 
ckehrte aber nit eher in das theologiſche Gebiete ded 
Sorholifchen Frankreics zuruͤck, als bis Llemens IX, 
deep und zwanzig Biſchoͤfen und der Anna (Henppeva von 
Bouchen zu Gefallen der Eidesformel Dusch mildere Beps 
läge ihr Gift nehm. Der ſchwoche Ludwig XIV., den 
die Jeſniten am Gaͤngelbande führten, fielite. die Kormel 
im Fahr 1679 wiedeg in ihren erſten Stand her und 
ſing die alten Derfolgungen von neuem an. Das Haupt 
der Fanfeniken Anton Arnauld Ach, in die Rıcderlandg, 
gewann daſelbſt einen anfehnlihen Theil der Niedegpin: 
Per. für die janfenischen Grundfäge und trogte unter Dem 
Scutze der hollaͤndiſchen Staaten ‚und nad ihm afle, 
auf welche fh feine Lehren verdreiteten, dem Unwilen 
der Yädke. Das Pabſuhum batte dey dieſem GStreite 
shez verloren, als gewonnen. F 
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artglennienne feings, Barfeltıh sh 
1. So ſebr Aupmig XIV. doe Pebſathum⸗ in begon⸗ 


digen oien fo ſche demdehigte er Alexandern VII. 


au einer Velcidigung , weiche. dein Geſandter in Rom 


Arequi, erlitten hatie. Die. roͤmiſchen Hoͤſcher wollten 


om, 20 Zunims 3661 tinen gemeine Mann wegen einer 


Build von so Soudirrgreifen; dieſir Mann wehme ig 


Din VWagenbehaͤujniſſen des Kardinols von Eite, Protek⸗ | 
dvors von Frankreich. Die Diener ,ded.Rardinals ‚dere 
jogten die Haſcher. Der Oharh oſchen tam mit mehteren 


Leuten Abends wieder ; mußte aber sub unverrichteter 
ESache davon ziehen. Marius Chigi, des Papfıs Brus 


Bir, gab nun den Eorfen, welche im Dienfte des Vabſtes Ei 
"als Soldaten ſtenden, Vefehl, die Hoͤſcher zu untecfibs - . 


gen, um au bie Wideripännfigen in das Gefängniß - 


gu fegen. est boten alle Gefandte und mehrere vom 
‚sömifben Adel, die es mit den Franzoſen hielten, dem 
Sardinal ihre Leute an und alle Franzoſen zogen ſich im 


feinen Pallaſt. Ehigi fand nun ppm Dewalt ab, befegte . 
aber alle Poften in der Nähe des Pallaſtes mit Wache. 
Der’ venetianiſche Geſandte wollte den Vermittier ma⸗ 


en ; aher feine Vermittlung wurde niet angenommen. 
Lotkang, Modena und. andere Gegenden ſchickten dem 
Kardinale von Eſte Soldaten zur Hälfe. Der Pabſt 
‚wußte lange nichts von diefen Borfällen; fobald er «8 


aber erfahren hatte, lieh ee durch den Kardinal Barber⸗ 


mi einen Vergleich Riften. Gleich Hernac f am Crequt, 


‚als feanzhlifcher Geſandter, in Rom an. Sein Hoch⸗ 


muth und die Grobheiten ſeiner Leute vermehrten den 


Geoll vieler Roͤmer. Drev chmifhe Goldoten wurden 


‚won einem fcanzößfchen Fechtmeiſter und feinen Befeßen zu 
einem‘. Miethehauſe binausgemasten, Der Bardinel Im⸗ 


- 


" 


'y ur F 


| u oriata des: —XR Ra. 


perialt, Etatthaiter von Rom, fegte einen Preis auf den 
Kopf des Fechtmeiſters. Bold darauf fielen wiederum 
Beleidungen zwiſchen den Gtallbebienten des Erequi and: 
Coriihen Soldaten ver; - ein Corſe wurde tödlich verwun⸗ 
det.- Darüber griffen alle Eorfen zu den Waffen, rührs 
ten die Trommel, zogen vor den Pallaſt des franzöfifchen ' 
- Befändten und gaben ouf alle Franzoſen Feuer. Zwey 
Franzoſen wurden todtgeſchoſſen; und als ſich ber Ge 
fandte am Fenſter zeigte, um Ruhe zu gebieten: jo wur⸗ 
de auch auf ihn Feuer gegeben. Dies letztere laͤugnen 
die Römer. Einige Officiere des franzoͤſiſchen Geſandten 
tourden verwundet. Als die Gemahlin des Gefandten 
Abends ausfuhr, wurde ihe Wagen angegriffen, ihe 
Edelknabe todtgefhoffen und ein Edelmann verwundet. 
Die Geſandtin floh’ soll Schreden in den Pallaſt des 
Raedinale von Efe. Deswegen reifte der Gefandie mit 

den von Frankreich abhaͤngigen Kardinaͤlen am 31. Aug. 
. von en ab und on ſich nach Toskana. 


Der ſtolze dedwig xwv. warf wegen dieſer Eteig⸗ 

niſſe einen underſoͤhnlichen Hoß auf den Pabſt, der fuͤr 
Jeine Perſon ganz unfchuldig und nun denſelben nicht voll⸗ 

Lommen untesrichtet war. Der paͤbſtliche Geſandte in 

Jrankreich, Piecolomini, mußte dieſes Reich tauinen, 

und ⸗würde, wie ein’ Gefangener, mit Soldaten bis an 


| Hi Ghnyen begleitet. "Die Italiener fürchten ſchon 


| ben Ausbruch kinch Krieges. Der Großherzog von To⸗⸗ 
fana Ferdinand II., cebot ſich zur Dermittlung. Da 

Faber Ctctui die Verwerſung des Kardinals Imperiali und 
ib Auslieferung deu Maria Chigi und uͤberdies die Her⸗ 
aus gabe mehrere Landes ſtrecken, worauf die Herzoge von 
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\ Modena upd, von Hara Anſpruͤche hatten, nerlaugte, 
welche der. Hahſt nicht willigen wolltez ſo zexſchlug ſich 
de bald BIENEN 2 — 


v 
A f * ‚de ‘ urn 
» ® 


9 
Ludwig XIV. lieh — Biolanon.und- die. Brake” 


(ots Benaifin dur Soldaten in Beſitz nehmen, (bite 


000 Wana:nac-Pasım.und Modena, lieh Diefen ans 


dere in Die &ombarden nochr ͤcken und ſuchte dadurch den 


Pabſt u ſcarcken Die. Mathgeher Alexanders VII. ; rief 
chen ihm gr Kriegsruͤſtungen er ¶chrieh auch, auf die 


Aildſter ven Italien, ‚die, pehetianiſchen ousqenomen, 
309,0pa Scudi and ;. aherndie ſchon durch viele Auflogen | 
auögeioganen. Alößer zahlsen „nicht: er.nahm. eine ber 


teächtlihe Summe: Geldee ankz aber er erwartete um fq 


[4 


weniger einen gutan Grfojg.von der Verwendung derfels 5 


bden, da ihm Philipp Wvaq Sognien ſelbſt zu einem 


Bergleiik.in. Mäte, rieth. r.ſchickte einen Sefandteg 


nach Foanfreich; dieſer; wurde. an der Bränge zuruͤckge⸗ 
wieſen. Diefer Geſand;e lieg fi & mit Crequi in Ver⸗ 


 Hendiumagn sein; abebieie-imaeen wieder ohne Erfolg, 


an Soraufrauk Den Herausggbe der Herzzathums Caſtro 
u m Haung won Poxmoa beftand, dir Papfk aber nicht 


 Aueimiligen.rapkte.. Die Sache perspg ſich Bid in das. 
Bahr m, gten Janugr diefes Jahrs ſcrieb Lud⸗ 


is, um die Beängfligungen des Pabſtes zu Sermehren, 


an deu Kavdinel Medici; Er habe nun anderthalk.Sapre - N 


anf. Gennathnung gewortet, Und den. Raͤnken dei chmie 
ſben eleh auaniehmn;- jetzo ſey er entfihloffen, feine Heerg 
uͤber die Alxenzu ſchigen. Da die Kacdinoͤle, melde 
im letzten Conſiſtorium zum Frieden gerathen haͤtten, mit 
einem Beimallt ‚vi abaeicn worden: ſo ſollen fe 


!. 


. 


8 Blrfgiste bes yankıhunis. aueh, 


diefr Wigeretigfeintk von Seiten des habſrer nicht mehr 
dulden; damit der apofteliihe Stuhl / nicht in noch groͤße⸗ 


res Ungluͤck gerathe. Damit das Collegium mit deſto 


⸗ 


größten Nacdrucke handein koͤnne, habe er dem fran⸗ 
zoͤſi ſichen Auditor dei Rota / eine Bollmaͤcht zuͤgeſchickt, 
welche Bid zum ı sten Febtuar geite; nach Verfluß dieſer 
Friſt ſollten die Woffen entfepeiden, Er verwerfe die bey 
den letzten Verhandlungen vorgeſchlagenen Bedingungen 
nicht; aber die roͤmiſche Kammer muͤſſe one allen Dingen 


Caſtro Herausgeden.“ Diefes Schreiben chat Wirkung. 


Die Kardinäfe bewegten den Pabſt zur Nachgiedigkeit. 


. Em after Januar wurde ein Juſammentritt zu Pıfa er⸗ 


Bifner, 'wob Man’ fih uͤber 13 "Pünfte vereinigte, unter 
welchen die Derausgabe von Eaſtro, Vie Begahlang einer 
bercamstiden Summe fi" und an den Derzog ven Mer. 
dena; bie Ausfrelung ants Sheines von den Kardinal 
Chigi wegen Nichttheinahme an der Midhandiung der 
Franzoſen, die Bewiljfoininung bet Grefendten Erequi am 
der paͤbſtliden Gränze durch den Waguftin Chigi, die Wie⸗ 


‚dervegnadigung aller, welcher bh dieſer Angetegenheit 


teilen im Aleranders Unghade gefallen waͤrtu, die Auf⸗ 
ricdtunig einer Pyhramide, auf welcher ſnde, daß die 
corfifce Garde ſchimpflich fortgegagt und die corſeſche Was 
tion für unfähig erflätt tworden ſey, dem apoſtoliſchen 
Studie mu dienen, und zuͤletzt die Zuruͤckgabe bon ipignen, 
nabem erß alle Bebingungen des Vergleichs wollzögen 
worden ſeyen/ die wichtigſten find. Sc fahr wußte Lud⸗ 
wig KIV. den Pasſt zu deraſahigen vad der — ſcie 


| hoc froh zu ſehyn, bob er domit durchkam 39). 
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. 39) Le Ort Geſchichte von Stalin. Dr elgemeinen 
Welthiftorie, a6 Th aut ffF. 


1 Ridit fa gut gelache fakıofh KIV eimandecer Streic 
welchen ernfie dem Babtıe Inndcenz Ni, einem Damm 
von ſtrengen Sirten und frſtem Charakter, urftuhefı 6788 


anfing. .Der Benenfand Ditfes' Streits war tes fage) 7 
nannteNecht Der Regalie7: ober bh ieh denen 


nige von Frankeeich, nach dem Tode der Biſwafe ihre 
Landes die Tinkuͤnfte und Safälle derſelben ſich narigiien 
und in. gewiſſen Fällen Fir Seclle eines fabben-Bilhafk 
. BIS zur Miederbeſetzung feiner Sielle za veptiefen, fie 
wig udterwarf alle Biothlimer feines Reihe 
Rechte, das ſith vorher nicht auf alle erſtreckt hatte. Ins 
wocenz:Xh widerfegte ſich dieſem Unternehmen des ag 
nigẽ: Man erhitzte ſich auf beyden Seiten. Der Koͤnig 
fegte den paͤbſtlichen Breven ſtrenge Befehle entgegene 
Der PabR wollte die nowen Biſchoͤfe nipr.deftätigen; den 
Bönig lieh fie veemöge feiner koͤniglichen Machtollkome, 
menbeit in ihre Aemter einfegen, Innegenz- Dorhasgz 
wir Den Strafen des Himmeltz und wandte alle jene Mit⸗ 
tel an, deren fih die muthigfien feiner Vorgänger zu ben 
dienen pflegten; Ludwig berlef 1682 die Wifchöfe nach 
Paris, lieh alle atte Borrechte der gaflifanifhen Kirche, 
in vier Sagen zuſammenfaſſen und von der Geiſtlichkeit 
und den Univerfitäten als eine bleibende Richtſchnuv feyen, 
Lich annehmen, Der männlibe Muth: due Fanscenz, 
wurde auch durch diefen Streich nicht erſchuͤuert. Zu: ' 
diefem Gteeite geſellte ſich im Jahr KR * tin 
anderer. 

Bisher datten die fremden Gefanden a 
tiersfreyheit, oder das Recht, daß niemand, wilder: 
in ihrem Quartier wohnte, durfte vor die: tbmifiben. Ge⸗ 
sichte vu werden; ſehr aemhbraucht und ſeibſt — 


— 


er 
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weheae Hauſer in der Nadtarſwaft ihrer Wohnungen 
ausgedethnt, daburch vielen · Verbẽechern und-felb Ban⸗ 
diten Zuflüchesörter und Stedfloſigkeit verſchafft und den 
‚Bong - der: Gerechtigkeit aftmals . unterbrochen. Des 
"enge Yandteng,- faßt einsimenter Schr V, ſeh dicke 
Greuel mit: dem größten. Widerwillen an und. erfiärte, 
daß jeberg neuen Geſandten dirſe Freyheiten kuͤnftig 
follten ünserfagt ſeyn, bavirfte auch die Einwiſliauug 
miehrerer Könige in ‚die Aufhebung derſelben. Uta nen. 


‚ . WerYahre 1687 Kudwitg XEV. in der Perſon Tavar⸗ 


din's einen nenen Befandten nad: Rom ſthickte; fo ee⸗ 
Bieft dieſer die Erlaubniß zur Vertheidigung der alte 
Quartierfechheften eine Begfeitung don mehr als 700 
WMekenſchen mit. fi zu nehmey. "Mit diefem Gefofge hielt 
Favardin an r6ten November iniRom feinen Einzug, 
nahm Befis von’ dem farneſiſchen Pallaft, fteite uͤberall 
bewaffnete Wachen aus und ließ feine Reuter init blofem’ 
Degen Tag und Naht in allen Gegenden, uͤber wilde: 
ficb das ehemalige Freyheitsrecht erſtreckte, Berinhreuten;! 
Hierauf verlangte der Gefandte au wiederholten Mahlen 
Gehbr bey dem Pabſte. Der Pabſt ſchiug es ihm ob. 
und verboͤt olen Kardinaͤlen, mit ihm Umgang zu-pfles 
gen. Lavardin verlachte dert Pabſt, fuhr in Begleitung 
von 200 Reutern in Rom herum, ließ vor ſeinem Pal⸗ 
| fofte immer 309 Marin Wade halten, gab cffene Tafel. 
und ftieß Drohungen aus. - Am Vorabend vor Weihe: 
nochten fuhe er mit großem Gepränge nach der Kirche 
des heiligen Badivig und wohnte dem Gottesdienfte bäg. 
Der Pabſt "Hatte es kaum erfahren, als er die Kinds - 
‚und Die Beißlichen' in Derfelben mit dem Banne belegte. ; 
bavardin — um dem Pabſi feine Ermtung des 
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Fe ꝓ· ioleuhidnns fein gerfaten, SU 


Dem zu ‚beypngen,. mit einer, Boa aan 300 Nan 
in der Peterskircht. Pep Seiner yLintgnin „Ailtenzafeg - 
alle Beiftlihe ‚davon, nu. in. Being. Bgzighungen au den 


Behennten BU EGMRER,. Ludwig Ay, ‚fein Por 
Soment- an eine. Kirſhenver ſam mlung Apveliren, Aeignpn 


und Benaifin, ven feinen. Truppen, Dakkgene „AFFE Kalt | 


 Dingl Ranveci, weichen ber Pabſt non, Pazie, ‚ri 
murhe auf Ludwigs Befehl yuxüdgepaiten. unds mit einer 
Macge umgeben, Ludwig drohte: ſcaot⸗ nqoſtens ſelhl 
nach Patien zu kommttg und den Pabſt in Schrauken 
gu. balten.. Janpegng dehlelt den allen dieſen Drohung 


gen, einen ‚uneefätteslicyen Musp und gab dem Koͤnige 


in feinem Stuͤcke nach. Ludwigs uUmlqufsſchreiben a 

hie itglienishen Fuͤrgen perbreiteten Zuccht und Schredtn, 
rvur nicht bey Fuporeng,.. Seine Feſtigkeit beiyog endii 
den framgdjifchen Koͤnig, den: Lavardin-von Rom abzugus 


fen.. JInnocentius XI. Tod veroͤnderte— zwar maichee 
doch mußte endlich der framoͤſiſche König, bie Hufhebung, | 


ber Quartierfeepheit bewilligen und den. bier ‚Sägen ein, 
unfhuldiges Gewand umhängen lofen, Yojgnon und 


Venaniſſin wieder zuruckzugeben. Doch geſchahe dieſes — 


ayerft unter der Regierung Annoeinz XI, der im —* 
1700 ſtarh. -- : 


. „Llemene X], hatte das. Unslüc ; da feine Kegies Ä 


— die Zeit des Maniſchen Ecbfelgekrieges fiel, Des, 
wuͤthigungen von Seiten des Kaiſegs Joſef I. erduiden, 
zu muͤſſen. Er ließ ine unzeitige Vorliebe fuͤr die Fran⸗. 
azoſen durch feine Handlungen durchbücken. Im Jahr, 
nee wurde das Heer bes Kaiſers non Zpalien. verdrängt ; 

Kay, ihrem Ahzuge uͤbergaben die Dautfchen den Qificies 
—* Pabſts die — dishezuol⸗ Pe 


838 Sehaiäre den Pobttihums. an zit, 
ſie ins Venckhiſche zuricjuzießen‘, nachdem der Vobſt 


- din" Deutſchen and "Feänzofen angedeutet hatte, daß fie 
ſich aus Teinem’dande Hintvegsfefren ſollten. Ehe die 


Deuſchen abgezoͤgen waren, wurben ſte von den Krans 


Inf uͤberfallen. Dies ſchien dem Whner Höfe die Wir⸗ 
"King tee eitrerhänbiriffee der päbfillägen Officere mit 
deankreic zu ſeyn. "Mac dem Treffk, welches der kai⸗ 
ſerliche Genetak, Prin Mugen, Vey Turin Aber die 
Franzoſen nero Gatte, raͤuriten Sie letztern ganz 
Ftaljen, und die Eroderung von Neapel war nun für 
die Kaiſerlichen krine Sache don‘ Eciolerigkeit mehr. 
Dbgleid über von den kaiſerlichen Beeren umgeben | 
ließ der Vobſt ein Banndreve am ıften Auguſt 1707 
gegen die kaiferlichen Miniſter wegen der vom fnen in 
Harina und Piacenza eingeforderten Contributionen aus⸗⸗ 
gehen, Er. berief ſich dabey auf bie Immunitoͤt der 
Finder, welche dem roͤmiſchen Stuhle gehoͤrten; allein 
' hiemanb erkannte diefe Immunität in dem Sinne an; 
fie ſie der päbfttikbe Hof zu beſtimmen für gut befunden 
harte. In Rom' und ‘ganz Fralich' Würde Hierauf ein 
Monifeft ansgekrknet, worin die Graude gegen die pubſi⸗ 
liichen Anniogungen entidickelt und · dem Pabſte bie kehhens⸗ 
herrlichkeit über Neapel abgeſprochen wird. Won Brabs 
te, den Richterſtudl der Reiuiciatur ihr-Meopel achzuhe⸗ 
Gen und die zum Baue der Deteröfiecbe anßgefehten 
Bermäctnifie den. Yichbfen zu Aberiragen. Die Eine 
fünfte der Kirchenguͤter des Reichs durften nicht mehr 
mach Rom geſchickt werden. Comacchio warte ir 
ein Beihsfehen erffärt, und die kaiſerlichen Anſproͤche 
auf Darma und Piacenja, über welche fi de⸗ 5 
we Ze BE 22 ii ; 


® 


Beſchleunigung feines Verfalles. 641 


thum die Pehensherrlichfeit feit 200 Jahren zugeeignet 
hatte, erneuert. Deutſche Truppen nahmen Beſitz von 
Comacchio, und der Herzog von Parma erhielt Befehl, 

fi innerhalb 14 Tagen: mit Parma und Piacınya in 
Wien beiehnen zu laſſen. F J 


Nun erhob ſich ein Federkrieg; der Pabſt zog aber 


zu gleicher Zeit auch 15000 Mann zufommen und ers 


nannte den Grafen von Morfieli zu feinem Scneraf, 


Der franzöfifhe und ſpaniſche Miniſter in Rom machten 


ikm auf 13600 Mann Hulfstruppen Hoffnung. Die 
Kaiſerlichen wuͤckten immer weiter in den Kirchenſtaat 
vor und beſtimmten Faenza und Imola zu ihren Waffen⸗ 
plaͤtzen. Der Kaiſer ſchickte den Marquis de Prie' atd 


Bepvollmaͤchtigten nah Rom, um den Pubſt' zu einem 


| 


| 


Mergleiche zu bewegen; aber der Befandte Ludwig XIV! 
verhinderte diefen. Das Faiferlihe ‘Heer war damit 
fehe wohl zufrieden, weil es bequeme MWinterquartiere 
dadurch in Romagna befam. 


Dee Faiferlihe 7 -vollmächtigte forderte von den 
Pabſte, daß er Karin III. als König von Spanien ‚ans 


erkenne, (der Pabſt Hatte Philipp V. fchon "dafür. onery | 


fannt),. Dies wollte er ober nicht eingehen, fondern 
ihn nur überhaupt als Koͤnig erfennen. Durch. Dro, 
hungen und ducch den Drang der Umflände gezwungen, 
teilligte Clemens endlid in diefe Gorderung in, einem ges 
heimen Artifel ein, verfprach feine Soldaten zu entwaff⸗ 
nen,. den Kaiſer vorläufig im Befite von Camacchio lafr 
fen, die Yusfertigung der Bullen für die ia Karis An⸗ 
theil von Spanien eriedigten Pfründen in Karls Romen 
Kehra Pabſith. 2,8, 41 
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auszufirtigen , ihm die Ernennung zu den Pfründen in 
den ihm unterworfenen PAndern zu überlaflen, die Uns 
fprüde auf Parma, Piacenza, Comocchio und jene des 
Herzogs don Modena auf Ferrara bis auf eine fünftige 
Unterfuchung ausſetzen zu laſſen u. f. w. ze 


Siemens. XI. glaubte für die. Ermeiterung ter 
Macht ſeines Stuhles eine günftige Gelegenheit und eis 
nigen Erfog für die erlittnen Demüthigungen zu finden, 
als der Herzog von Sovohen vermoͤge des Utrecdt er Frie⸗ 
dens zum Beſitze des Koͤnigreichs Sislien gelangt, war. 
Ein König, der fi erft im Beſitze ſfines neuen Reis | 
fehfegen mußte, defien Einfänfte der vorhergegongene 
Krieg verzehrt hatte und der zu einem Widerſtande aes 
gen die paͤhſtliche Macht zu (dwad zu fepn (dien, mußte | 

‚wohl, ſo duͤnkte es dem Clemens. ber Forderung eines 
Pabſtes Genäge leiſten, jene mit dem Entfiehen des 
ſieiliſchen Koͤnigthums entftandne fi cilianifche Monar⸗ 
ie aufzuheben, das heift, das Recht jedes Könige 
don Sicilien, als gebörner kegat des roͤmiſchen Stuhls, 
alle Pfruͤnden in dem ganzen Reiche ohne poͤbſtliche Be⸗ 
ſtaͤtigung zu bergeben. Dieſes Vorrecht der ficiliomifchen 
Krone war laͤngſt den paͤbſten ein’ Aergerniß, weiches 
wegzuraͤumen ſchor mehrere derſucht hatten. Adet die 
Beſitzer Slckiliens hatten bisher mit beſonderer Sorgfalt 
über daſſelbe gewacht und ſelbſt der dem Papfithume ſehr 
ergebene Philipp 1. von Spanien hatte ed nachdrück⸗ 
lich gegen die Unnalen des Paronius veitheidiget, in 
welchen diefer grobe Vertheidiger dev paͤbſtlichen Macht 
dieſes Vorrecht zu untergraben gefucht hatte. Victor 
Amadeus verteidigte diefes Kleinod mit gleichem 
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Nachdrucke. Elemens XI. belegte die Diener dieſes 


Koͤniges; um ihn zu ſchrecken, mit dem Banne und einige 
Oerter mit dem Jaterdicte. Der König aber befahl, die = 


Befehle und Eenfuren von Rom ſchlechterdings nicht zu 
achten. Wer nicht gehorcte, wurde des Landes ders 
miefen’ oder in den Kerfer geſteckt. Bey vierhundert. 
Perſonen nahmen deswegen ihre Zufluht nah Rom, 
deren Unterhaltung ‚dem Pabſte jährlich über 60000 
Scudi foftete. Die Monarden von Franfreih und von 


€ panien fuchten den Pabſt zur Nachgiebigkeit zu ſtim⸗ 


memz aber ihre Bemuͤhungen waren vergeblich. Obgleich 
des Pabſtes Verordnungen viele Verwirrungen anricht e⸗ 
ten: fo blieb dennoch der Koͤnig bey feinem Widerſtande 


| und vereinte fi nicht cher mit dem paͤbſtlichen Stuhle, 


als bis er nach dem Einfalle der Epanier in Sicilien dies, 
ſes Königreih on Kaifer Rarl VI. für Sardinien ver⸗ 
taufchte. | " J 

Innocenz XIII. wußte durch fein freundſchaftli⸗ 
Ges Benehmen gegen den Kaiſer alles das wieder zu 
gewinnen, was Clemens Xi. bey feinem Streite mit dem 

Kaiſer Joſef I. zum Nochtheil feines Stuhls hatte theils 


. abtreten, theils in der Ungewißheit laſſen muͤſſen. 


Comacchio und Caſtro murdem feinem Stuhle wieder 
eingeräumt; mährend er aber die Anerfennung feiner 
Lehensherrlichkeit über Parina und Piacenza am kaiſer⸗ 
lichen Hofe betrieb, ſtarb er, (1524). Seinen Nach⸗ 
folgern Benedikt XIII. und Clemens Xil. wurde 
zwar eben dieſer Vertrag gehalten; aber das Eonvenienza 
foftem, welches damals die Mächte Enropend gegen 
Italien annohmen, :woju das nahe Verlöfhen der groß⸗ 
herzoglichen Kamilie der Medici Veranlaſſung gab, ver⸗ 


/ 
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nichtete ihre Bemuͤhung wegen Anerkennung des Beleh⸗ 
nungsrechtes des roͤmiſchen Stuhles uͤber Parma und 
Piacenza. Zur Vermehrung feines Einkommens glaubte 
Clemens XII. das Lotto, (1733) jene heilloſe Erfins 
dung, melde die Genuefer zum: Verdirben fo vieler 
Menfchen erfunden und in den Gang gebracht hatten, 
wieder in feinem Staate einführen zu mäflen, ungead» 
tet fein Vorgänger Benedikt es unter Strafe des 
Banns aus feinem Gebiete verbannt hatte, weil er die 
ſchoaͤdlichen Felgen deffelden kannte. Kin Haupt der 
katholiſchen Ehriftenheit ging alfo andern Fürfen in 
einer der fehändlichften Arten der Geldprellerey, wo der 
Fuͤrſt mit feinen ärmfich Umterthanes fpielt umd, den 
Betrug mit dem fregen Willen des Armen ſchaͤndlich 

entſchuldiget, mit feinem Beyſpiele voran. 


Sonft hatten die Pähfte, ungeachtet der Verringe⸗ 
gung ihrer Macht durch die Meformation, noch immer 
ein bedeutendes Wort zu den Angelegenheiten @urcepens 
geſprochen; aber zu Anfang des dritten Yıhrzehenns 
Des ochtzehenden Jahrhunderts verloren fie ılren Gin» 
flub auf 836 politiihe Softem von Europa. Dies war, 
wie mi) dänft, die Wirkung der Weränderung der poli⸗ 
ſchen @rundfäge in Europa, welche ſchon mir dem weh: 
phäsifhen Frieden ihren Anfong nahm, bey dem fpani- 
ſchen Erbfoigefrieg ſichtbarer wurde und in dem dritten 
Jahrzgehend des achtzehenden Jahrhunderts feine volle 
. Wirffamfeit auf Falten äußerte. Vor Diefer Jeit war 
bey jedem politischen @reignifie die Religion und der 
Foanatismus, weicher feit der Neformation aus ihr ent: 
ſprungen war, mit im Spiele, : Den Zanatismns zu 
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untarhalten, moßte eine wichtige Angelegenheit der 
Paͤbſte ſeyn; denn ex fiherte ihren Einfluß auf die Welt 
beegebenheiten. Mben durch den wefiphälifchen Frieden. 
wurde in Deutfchland für immer ein Gleichgewicht unter. 
den Proteftanten und Katholifen hergeſtellt. In Engs 
fand wurde bald darauf durch die Vertreibung Jakobs 
Des zweyten, durch die gloͤcklichen Unternehmungen Wil⸗ 
helms III. dem Fanatismus ein Ziel gefept; und 
- Beorg; I, mit weichem das kurfuͤrſtlichbraunſchweigi⸗ 
ſche Haus den Thron Englands beſtieg, wußte duch 
feine Geſchicklichkeit in Verhandlungen, Dusch feine Quae 
Dsupelallian; und andere Verträge mehr Einfluß zu ges 
mwinnen, als andere durch ihre größten Heere. an 
vergaß nun der Ruͤckſichten auf die Religioneparteyen 
über des Rüdficht auf die politifchen Vortheile. Diejeg 
nigen, welche vormals der Kangtismus getrennt hatte, 
näherte nun der Eigennug. Dee Gedanfe von einem 
pofitifhen Gleichgewichte erwachte und erſchuf, befons 
ders unter dee Leitung eines Sriedriche Des Großen, 
fa ‚manche Erfcheinungen , welche das achtzehnte Jahr, 
hundert ewig denkwuͤrdig machen. Die Megierung 
Zudwige XIV, der wenigftens aus Ehrgeiz die Kuͤnſte 
‚anterftägte und dadurch zur Ausbreitung von vieleriey 
Kenntniſſen ſowohl in feinem Lande, als auch in andern 
Ländern Veranlaffung gab, trug ebenfalls zu größerer 
Freyheit im Denfen — und Freyheit im Denken ik das 
Grab des Religionsfanatismus — ben und veranlaßte 
durch feine Eroberungsſucht vielfache Verbindungen uns 
ter Fuͤrſten, die ſich fonft jene der Religion willen einans 
dee die Hände zu bieten, Auftand nahmen. Kür das 
Pabſtthum war nit nur die goldne oder ſilberne, fons 


| 
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dern felbft die eherne Zeit vorüber.: Daher wird feine 
Geſchichte immer oͤder und man findet im achtzehnten 
Jahrhunderte nihts als Spuren feines Verfaolls, weis 
chen diejenigen befoͤrdern, die ſich in Abſicht auf die Re⸗ 
ligionspartey noch nach Rom benennen. 


Durch die Miſſionen wurde in dem achtzehnten 
Jahrhunderte: die katholiſche Religionepartey mit vielen 
Mitgliedern in China, Oſtindien, auf den philippiniſchen 


" Infeln, in vielen Gegenden Amerikas und in einigen von 


Mfr:fa ausgebreitet; aber ohne unmittelbaren Rutzen 
fuͤr den roͤmiſchen Stuhl. Der Verſuch Clemens XIL 
die Griechen von dem roͤmiſchen Stuhle abhängig zu 
machen, welche durch die Gewinnung ihres Patriardıen 
in Conſtantinopel ſchon erreicht ſchien, wurde bush den 
GSturz deſſelben vereitelt, 


Benedikt XIV. mußte, um Frieden zu haben 


‚and nicdt olles zu verlieren, Portugali einen. Patriarchen 


geben, mit Spanien ein Eoncordat eingeben, worin ihm 
die Vergebung von 52 Wißthiimern, dem Koͤnige aber 
Die Bejegung. der Übrigen blieb, was der päbklichen 
Sammer viel Geld entzog; er ſah feinen ganzen Einfluß 
auf Soleſien Zus den Eroberer deſſelben, Friedrich IT, 
aufgehoben und alle Recurſe an feinen Stuhl verboten 


‚und die Beftätigung des Biſchofs von Bresion ſich Gänze 


Ib entzogen. Das Bemerfenswürdigfie unter allem, 
was Benedikt XIV. that, ift dies, do er unter allen 
Yäbften den erfen Schritt zur Aufhebung des Yefniters 
ordens that nud dadurch eine der Hauptſtuͤtzen des 
PabRtyums, wie es (bien, untergraben half, indem er 
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eEurz dor feinem Tode, im April 1758 an den Kardinal 
Galdanha in Liſſabon ein Breve ergehen ließ, worin et 


ihn zum Reformator und Vifitator der Jefuiten in Pogs 


tugoll, Algarbien, Sf: und Weftindien ernennt, und 


den portugisfiihen: Jeſuiten anbefiehlt, in dreven Tagen 
ein genaues Verzeichniß von ihren Fändetepen in. Paras 
guoy, don ihren Hauptaeldern, Riederlags⸗ ‚und Dad 
haͤuſern zu übergeben und fich des Beichtſitzens, Predis 
gens und Beſuchens der Kranken und Gefangerlen au 


enthalten. Dafür raͤchten ſich die Jeſuiten nach ſeinem 


Tode durch Verlaͤumdungen. Benedikt lernte ihre Vos⸗ 
beiten durch virfe Thatſachen kennen, als er in geringern 
Geſchaͤften des roͤmiſchen Hofs angeſtellt war. Rach 
feiner Erhebung gaben fie ihm viele Beweiſe, daß ſie 
Über ihn zu gebieten, nicht zu gehörchen, ihrer Willkuͤhr 
zu folgen, nicht feine Befehle zu vollziehen geneigt ſeyn. 


Es hatten fi bereits die meiften Fatholifchen Mo⸗ 


narchen gegen den Jeſuiterorden erklaͤrt und das Feuer, 


3 


melde "das folge Gebäude des Yefuitismus verzehren 
folite, war fon an einigen Drten ausgebrochen. Nur 
Clemens XIII, welcher noch 1758 auf den paͤbſtlichen 
Stuhl — man fogt durch Mitwirfung der Jeſuiten — 


geſetzi wurde, hielt die Aufhebung ihres Ordens noch 


einige Zeit auf. Deſſen ungeachtet wurden fie aus Pors 
tugali verjagt , wo ſie ſich der Verſchwoͤrung gegen den 
König verdächtig gemacht hatten. Das grobe und ung 


kluge Benchmen des Clenens bey diefer Gelegenheit zog 


ihm von dem Könige .von Portugal eine Demärhigung 
gi. Der Pabſt machte dem Körige undeſcheidne Bon 
— uͤber ſeine Befehle gegen die Jeſuiten und erldru⸗ 


” \ 
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Fe fuͤr Eingeiffe in: die Rechte des Pabfthums; der 
Koͤnig aber jagte;den pähftlichen Geſandten aus Ports: 
gall und hob alle Verbindung mit dem roͤmiſchen Stuhle 

"auf. Durch mañcherley Anmaßungen und durch Her⸗ 
vorſuchung veralteter Rechte beleidigte er mehrere Fuͤr⸗ 
Fin und Staaten, und zog ſich Verdruß und Demuthi⸗ 
"gungen zu. Frankreich und Spanien, Neapel und 
Parma vertrieben faſt zu gleicher Zeit die Jeſuiten au 
‘Ihren Ländern. Die Vertheibigung derfelben, welche 
Clemens XII. übernahm , die Drohungen und beieidis 
‚genden Ausdruͤcke, welche er ſich erlaudte, veranlaßten 
den Koͤnig von Frankreich Avignon und Venaiſſin, 
den Koͤnig deider Sicilien Benevent und Ponte Cor⸗ 
vo einzuziehen und den Pabſt mit der Beiignahme von 
den Herzogthaᷣweern Caſtro und Ronciglione zu bes 
drohen. Portugall entzog der päsflichen Sammer ans 
fehnlihe Summen dur‘) das Verbot, Ehedifpenfationen 
von Rom zu begehrten. Der Tod biefed Pabſts 1769 
und die Wohl eines ſehr klugen Nachfolgers, des 
Banganelli, ſchoͤtzten den roͤmiſchen Stuhl vor nad 
mehrerem Berluſte. = | 


Clemens XIV, fa hieß Ganganelli als Pasf, 
fofgte ganz anderen Srundfägen, als die meiften feiner 
Worgänger. Cr hatte fi, als der Sohn eines Wunds 
arztes in einem Flecken ben Rimini, blos durch feine 
Geſchicklichkeit bis zur Würde eined Kardinals empers 
geſchwungen; die Mifbilligung dee Handlungen feines 
Vorgängers Hatte ihm auf den paͤbſtlichen Thron gehels 
fen. , Er that alles ſelbſt, ohne die Kardinäle zu Rathe 
zu ziehen und führte einen eigenhaͤndigen Briefwechfel 
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wit den. Fuͤrſten, damit man fein Vorhaben um fo wenl⸗ 
ger durchichauen fünnte: Dies wor um fo nothwendi⸗ 
ge,’ da er, nicht SIo8 der Zudeinglichfeit jo vieler Be 
Herrſcher zu Sefollen, fondern aus eigener Ueberzeugung 
don der Stdoͤdlichkeit des Jeſuiterordens diefen aufzu⸗ 
Heben entſchloſſen war. Um zu defto größrer Gicherheik 
feines ®ebeng wie Jeſuiten in guten Hoffnungen zu erhal⸗ 
ten, gab er anfänglih zur Empfehlung Ihrer Miffionen 
Ain- Brent Heraus und febien die butbonifhen Höfe, 
welche fo fehr auf die Aufhebung diefes Ordens dran 
gen, hinhalten zu wollen. 


Durch fein geſchicktes Benehmen wußte Clemens XIV. 
es bald dahin zu dringen, dag Portugal und Spa⸗ 
nien dem roͤmiſchen Hofe alle ehemalige Bortheile wieder . 
einrdumte. Er verlieh dem Patriorgen in Liſſabon Die 
Bewalt, die Mößer in Portugali auftuheben, zu refor⸗ 
miren, zu trennen, oder zu vereinigen. Er verlor nicht 
ein Wort daräber, daß der König beider Sicilien, und ' 
Frankreichs, der Herzog von Parma, Venedig, Modena, 
Oeſterreich, Baiern, Mainz, theils Kloͤſter aufhoden, 
theils ſie reformirten, theils aber Berordnungen in geiſt⸗ 

tichen Dinger machten. Mm zıften Jul. 1773 unters 
zeichnete Cirmens endlich die Bulle, wodurch er den 
efuiterorden ‚aufhob. Die Volliredung geſchah in 
dem folgenden Monat in der Stille und in Eile. Das 

Geheimniß, womit diefe Aufhebung entworfen, und die 
Seſchwindigkeit, womit fie ausgeführt wurde, erleich⸗ 
'serte den Sieg Über alle Schwierigkeiten. Bald her⸗ 
"nach wurde von dem Pabfte aud das Breve feines Vor⸗ 
gaͤngers gegen Parma zuruͤckgenommen. Durch beide 


— 
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Schritte mochte ſich Clemens die europaiſchen Monar⸗ 
chen, beſonders jene von dem burboniſchen ‚Haufe, fo 
verbindlich, daß feinem Stuhle ganz willig Avignon, 
Venaiſſen, Benevent und Ponte Corvo einge 
LTaͤumt wurden. Aber dieſer verdienftooe Pabſt wurde 
ſchon am 22fen September 1774 ein Opfer der ge⸗ 
reizten jeſuitiſchen Roche; er ſtarb mit deutlichen. Spu⸗ 
zen der Vergiftung. Der roͤmiſche Stuhl. verlor an ihm 
- einen der größten Paͤbſte, die jemahls auf ihm ‚foßen. 
und den größten Papft diefes Jahrhunderte. 


Pius VT. wurde ihm zum Mochfolger gegeben, 
unter deſſen Regierung wirklich eintraf, was Einige 
nach. feiner Wahl oͤffentlich ſagten: | 


ı  _Semper fub fextis perdita Roma fuit. 


«in Zufammenfluß von mwidrigen Umfiänden zog unter 
Dius VI. Hereſchaft feinen Stuhle mannichfaltige Wer, 
luſte zu und bedroheten ihn mit der gänzlichen Aufhebung. 


Gleich nach ſeiner Erhebung: zeigte Pius viele 
Zuneigung zu den Jeſuiten, ließ zwar die unter ſeinem 
Korgänger angefangenen Unterſuchungen uͤber ſie, jedoch 
unter Oberaufſicht eines ihrer GSoͤnner, des Kardinals 
Rezzonico fortfegen, räumte ihnen ihr ehemaliges 
Haus in Rom, das Clemens XIV. zu einer Battifimas 
Nufaktur ‚verwendet Hatte, wieder ein, unterflügte Die 
ärmern unter ihnen mit Geld und wurde nur durch Die 
Drohungen der katholiſchen Mächte abgehalten, den in 
‚der Engelsburg gefangenen nicht ihre Geepheit wieher 
‚zu geben. 











⸗ 


den Einkuͤnften des Adels einverleibt tverden, nach Er⸗ 


⸗ 
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>: Die katholiſchen Mächte ſchienen insgeſammt don 
einerley Geiſte belebt zu ſeyn. Um: die Werte unters 


drüben fie die Geidquellen, welche fonfl. nah Rom floſſeun 
und machten zu ländesherrfihen Richten, mas ſonſt 


Rechte des roͤmiſchen Hofes waren. . Sie verboten die 
Pilarimsreiſen nach Rom, die Berfentimg von. Geldern 
aus Kföftern an ihre Drdendgenetale in Rom; machten 
Veränderungen mit Bisthuͤmern -ohrıe pähftlihe Bewil⸗ 
figuna ; üunterwarfen die geiftlichen‘ Guͤter IR 
und Auflagen und zogen viele Kiöfer ein. 


Venedig, das von alten Zeiten her gewohnt 
war, ohne alle Ruͤckſichten auf die vermeyntlichen pöbfte 
fihen Vorrechte in kirchlichen Angelegenheiten zu ver⸗ 
fahren, machte die Verordnung (1775), daß alle 
MAbtegen und Pfruͤnden, die unter hem Schutze ded 
Adels ſtuͤnden, fuͤr weltliche erklaͤrt und daß ihre Guͤter 


loͤſchung einer adelichen Familie aber der Republik als 
Eigenthum zufallen ſollten. Pius VI. wurde uͤber 


dieſe Verordnung ſy aufgebracht, daß er drohete, den 


neuen Potriarchen von Venedig nicht beflätigen gu wols 
in, tooferne fie nicht aufgehoben würde. Allein Vene⸗ 


dig, fieß ihn zuͤrnen und bewirkte dennoch die Beftätis | 


gung des Patriarchen. Die Republif ſchritt vielmehr 
‚u noch monchen andern Refotmationen fort. 


Bielumfoſſender waren Vie Veränderungen, weiche 
bie Kaiferinn Maria Therefik und "Kaifer Joſef It, 
fh ihren Erbländern vornahmen, die Pius VI. in die 


geößte Umruhederfegten. Die erftere vergab ohne Mor; : 


wiſſen und Lrlaubniß des Pabſtes Abteyen und andere 


{ r 
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Pfruͤnden, nahm mit den Bisthümern iin Ungarn große 
Veränderungen por, reformirte und bob öfter im 
- Wailöadiihen auf. Joſef führte nach dem Tode feis 
ner Mutter die Tolerang für die Lutheraner und Refor⸗ 
mieten in allen feinen Erbländern ein, hob den arüften 
Theil der Kiöfee auf, verbot die Befolgung der Nacht⸗ 
mable; und Unigenituobulle, die fo vielen Schaden 
angerichtes Hatten, gebot, Feine paͤbſtliche Bulle zu ach⸗ 
ten, welche vor ihrer Rundmadung nit die landess 
fürftlibe Genehmigung erhalten hätte und befahl, daß 
diejenigen päbfliger Bullen und Breven, worin die 
neuerwählten Erz⸗ und Biſchoͤfe beftätiget würden, 
nicht eher, als nach der landesfuͤrſtlichen Senehmigung 
gültig ſeyn follten. „Die Erz. und Biſo oͤfe mußten 
von nun.an (feit 1781), ſogleich noch ihrer Ernennung 
einen beſondern Eid in bie Hände des Feiferlichen Lanz 
Desoberporftehers im Beyſeyn zweyer der aͤlteſten Roͤthe 
fpwören. Alle Einſchraͤnkungen der diſchoͤflichen Abſo⸗ 
lutionsrechte wurden aufgehoben, alle Geſuche um Ehe⸗ 
difpenfationen beym roͤmiſchen Hofe ſchlechterdings ver⸗ 
boten. Der paͤbſtliche Nuncius in Bien berfor dadurch 
vieles von ſeiner Gerichtsbarkeit und von feinen Einfünf; 
ten und der päbftliche Stuhl ebenfalls. Die Annadıme 
paͤbſtlicher Titel und Würden — ſonſt ein ſehr wirffas 
mes Mittel, ſich Anhänger zu verſchaffen, — wurde 
unterſagt. Der Kaiſer verlangte noch uͤberbies von 
Pius VI. das Recht, alle geiſtliche Pfruͤnden in dem 
Herzogthume Mailand gu vergeben, weil man in dem 
mailaͤndiſchen Axchiv ein Breve Martins IV. gefunden 
hatte, worin er dem Befiger dieſet — dieſet 
Dede ertheilht. a Al 
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Alle dieſe rafchen: Schritte. des Reifere- fegten den, - 
Pabſt in Exftaunen ‚untuerfülten ihn mit-ängfilihen Bas 
forgniften. Pius VI. entſchloß ſich, um mo moglich 
durch feine eigene Gegenwart günftigere. Bedingungen. 
vom Keifen zu erlangen, gu einer Reife nech Wien, 
@in Entſchluß, der ben meiften Quropdera nach feinez: 
Bekanatmachung ein Maͤhrchen ſchien, welcher‘ aber im. 
abe 73a wirklich in-Bolzug gefeht wurde, So weit- 
die Nachrichten reihen, war diefe Reife nicht, mit dem. 
Erfolge begleitet, den der Pabſt beabfichter hatte. Jo⸗ 
ſef fuhr in feiner‘ kiechlichen Reformation auch nachher 
fort und bob z. B. alte paͤbſtliche Monate, worin dei? 
Pabſt erledigte Pfruͤnden zu vergeben Hatte, auf, und 
behielt fie ſich umd feinen Machfolgern ner, ſchaffte alle 
&porteln für die Betätigung: und Einſetzung der Mebse. 
in den Mieberlanden ab und gab den Biſchofen ihre ur⸗ 
fprängligen Rechte wieder. — 


ver König von VNoapel verbot feinen Untertanen. 
bie Wallfahrten nah Rom und verſprach ihnen gleichs: 
viel Ablaß in den vier Hauptlitchen von Meapel, bob in 
Sleulen auf einmal 78 Kiöfter auf, zog mehrere Bis⸗ 
thümer in eins gufammen und vergab nach, eigner Wills ; 
kuͤhr die Abteyen, befahl den Biſchoͤfen, die erledigten 
Kirchenſtellen in ihren Sprengel- felbft-.zu befegen. Er 
Reitt- mit den Pabſte wegen der Belegung des Erzbie⸗ 
thums Neapel und Palermo s ein Vergleich überließ die 
Befetzung des erfieen dem Könige, des legtern dem Pa’ s 
Re. Der Erzbiſchof von Neapel mußte aus feinen Hir⸗ 
senbeiefen die Formel: Durch Die Gnade des apo 
Rolifchen Stuble, weglaſſen. Alle Piränden, die r 


⸗ 
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der Pabſt ſonſt in Strillen befegte, twurden ihm, nebft 
dem Rechte zur Ammweifung von lebenslaͤnglichen Gnaden⸗ 
gehalten auf Bisthämer, entzogen, ae Gnadenbullen 
auf immer verbeten und den fünf Rartiyenferföftern dı6 
Reihe, weicht jahrlich 8000 Dußgten nach Rom ſchick⸗ 
ten, Diefes unterfagt. Der König Ferdinand entzog dem 
tdmiſchen Stuhle auch den joͤhrlichen Tribut für das 
kehen von Neapel und Bob: alle as der Rn 
2 auf, | 


In geenkreich blieb mon — den alten Grund⸗ 
fügen von 'den Freyheiten der gallikaniſchen Rice, 
‚ De. Könige. verlangten feine Erlaubniß zur Schagung. 
ihrer Geiſtlichkeit mehr, fordern ließen fib unter dem 
Nemen eines Dongtatuit mehrere Millionen von Zeit 
zu Zeit beyaiten, "Diefes Dongratuit bereug im Jahe 
1760 ſechzehn Millionen Livpeo. Nicht die Geiſt⸗ 
lichkeit ſchaͤtzte ſich ſelbſt; ſondern der König forderte die | 
beſnimmte Summe; Die Spoͤttereyen Voltaixres und | 
mehvxerer feiner Zeitgenoſſen enteiffen dem roͤmiſchen Hofe 
viele. Geldzufluͤſſe bus Frankreich, welche ſonſt burch Wale. | 
fahrten und andere —— des BE dahin: | 
gefloſſen warn. — 


In —— — Kaiſer Joſefs u Bruder dee 
Großherzog Leopold mehrere Reformationes in kirchli- 
chen Angelegenheiten vor. Um ſeine Geiſtlithkeit felbſt zu 
nͤch mehteren theils vorzubereiten, theils ſeidſt hinein⸗ 
zuͤzſehen, veranſtaltete er ohne Erldubnid des Pabſts 
1737 eine Synode derſelben, zu deren Verhandlungen 


 Befhleunigung ſesnes, Berfalfee, — 


er: ſelbſt den entwarf, macdte. Leopold konnte. theis 
— — feiner geringern Macht, theils wegen deu. Unwiſ⸗ 
‚fenheit des größten Theils feiner Seiſtlichen nicht wagen, 
fo raſch wie ſein Bruder, in den Kirchennerbeñtrungen 
fortzuſchreiten. Er haste bereits die Soͤltigkeiꝛ der 
Dachtmqtzlsbuſle oufgehoben, vie Bezahlung des Tagen, 
welche disher inter verſchiedenen Kamen von Weit: und 
Ordensgeifnichen nach Mom. brzjahitmerben waken, ver⸗ 
‚boten, die apoftelifeben Syndiken, weiche bither zu 

"Rom ernannt wurden, den Aufenthalt in: feinem Lande . 
verboton, woferne fie nicht von den Biſchoͤfen Des Landes 

sanerfannt worden ſeyen, Die Gcrichtebarfeit Den Inquiſi⸗ 
tion auf immer. im- feinem Sande anfachoben, alben Wie 
Shöfen Die. Bergesung der Pftuͤndan in ihrem Eprengel 
rolder- zugeeigwet, alle Proztife aͤben weltliche Begenftänhe 
von: den: geifelichen Gerichten. auf Die. waeltlich ein aͤberge⸗ 


tragen, AMOR die. Prozcſſo üben: Sheſachen Ken: Hirten - 5 


der Geiflifeit. entzogen zud viele andere Derbaſſetun-⸗· 
gen eingefhhet. tun wuͤnſchte zu nah mehr in Daß 
"Kiefere und Mngelne zu gehan-unk zu deſto beſſerem Ee⸗ 
Folge die Sohe Geiſtlichkeit in- Das Intereſſe chen; aber 
‚die florentinge Somepe unterbxoch Dusch Die BER: 
. ‚der Biſchole den Lauf. der — —X 


Dan gedften Stoß atlıt dad labſithum wihrend 
Piue VI. Hertſchaft durch die franzöffe Revoiution, 
welche im Jahr 1789 ihren Anfang nahm. Von ‚den 
fügen Hoffnungen jur baldigen Wiederherfellung de 
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tiefjefanfenen Bationatisopte‘ au: patriotifchen Sehanun: 
gen begeiſtett, beeifette fi: jeder Staud der Nation in 


‚der. Sitzuug der Raflönalverfeummiung in der Rat dee 
aten: Augaſte dieſes Jahrs, durch Unfopferungen den aus 


peen zu aͤbertretfen. ‚Der Adel ging mit feinem Bey⸗ 
ſprelt woran und bot feine behensrechte, die Herrendien⸗ 


Aondsliche erklärten Die AUriſtokraten und Deamoktaten 
. mater: ben Klerns, alle Beheuskcchts „ weiche auf ihren 


Re, dus Recht der odten Hand und aller perſoͤnlichen 
Baften der: Leibeigenſchaft gegen eine billige Geildverguͤ⸗ 
Aung gun Oufer en. Mou gleicher lamme Der Bater⸗ 


iechengutera haftertu, lie Zehenben uud endlich ale 
Jufͤllige Antsgefälle gegen einen jährlichen, billigen Beide 


erſatz das; Ratlon uͤbertaſſen zu wollen. Diefe Yucrbie 


Rungen wurden angeneiskmen:und zugleich unter andern 
in den Lu Beſchtuͤßen, welche uͤber alle ditſe Opfer ae 
agefaßt wucden, verordurt; daß von num:am alle Zahlun⸗ 
gem Ihe: anaten nath Rom, an den: Bicelegaten nah 


Adigaon obder an :din Nuncias zu Eucerniantähren, daß 


alle frociſtdaen une Duſprafationen den Wifchhfen. über 


‚ Tofeın oft. endlich alle xbmiſche Beferwatiunen ,. Erſpet⸗ | 
heise und die  doncakbatenmäßiden Patfkmonese auf 
. immer: ungäftig- and aufgehoben ſeya ſoſlen, daß von 


den Nfarrern an ihre Biſchoͤfe nichts mehr ſoll bezahlt 


werden. "ine allgeineine Frepheit des Gewiſſens aller 


 eligionspartepen, in fo ferne fie nicht das Wohl dee 


We; Berisbssharteit. Iseınder Bilchbte,neife auch des Pab⸗ 


fies, gaͤnzlich aufgehoden N. Das —— verler 


23) Ebend. zter Vheil. — 


— Staates untergraben, wurde am 2aſten Auguſi beſchloſ⸗ 
fen. "Zu einer andern Zeit wurde durch einen Beſchiußz 
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durch dirſe Dekr.:e. le Rechte und mit ihren qllen Ein. | 


Gub,,den es. ſonſt auf die franzäfifche Kirche, gehabt hatte: 


‚Die Erlaubaiß, ſich zu verheirathen, welche durch pinen;  . - 


jr fpätern Beſchluß der katholiſchen Geiſtlicht eit ig Feank⸗ 


reich ertheilt murde, drohte auch das. Onterefe dieſer 
Neifturbe dit ona.iene de⸗ — Sun Af vn 
a treanch· un 

un Bor er die —* — mie: bie, — 


bͤßlchen Geſozeeber dem samißghen Stuhle ſcdlugan: fa 


4 


— og an ve wn ses vw 0 0 


= 
—. 
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maren doch itas noch Sipfer.„ melche Iay-bin egreichen 
Waffen der franzönfhen Nation ſchlugen. Die pabflig - 
pen Befigungen in Fcantyyib „Dipinnon nad Denaife 
fin wurden dem roͤmiſchen Etuhle ſchon durch eben dieg “ 
felben Beikläße entriffen, wodurch die deutſchen Zoeten 
ihre Beũtzungen inngrheiß. der-franzöfifhen Graͤnzt ver⸗ 
loren. Nach ben großen. und anhjeeigpen Siegen, weiche 
Buonaparte in dem Eeldjuge don 2796 In Frolieg 
über die Kaiſerlichen und ihre Verbündeten .erfochten 
Batte, wollte Pins VI, mit des ‚feangöffchen Republik ih 
ausföhnen. . Die franzoͤſiſchen KRegierungskom miſaͤre 
Garreau und Salicetti legten dem Bevollmoͤchtig⸗ 
‚sen des Pabſtes 64 Artikel vor, um fie als Bedingungen 
des Friedens ohne Ausnahme. zu. unterſchreiben. Er ſollte 


‚auf mehrere anſehnliche Sanbesfreden Verzicht leiften, 
‚feine Häfen den Englaͤndern yerfchlis gen, den Kranzofen 
‚im Rirbepfjonte ein. ungbhängiges Gericht einräumen, 
‚während der Dauer des Kriegs periodiſch große Sums 
en buuchleg und endiih.eiie feit dem Jahre 1789.96 


gen die fpmößibe Mation ˖ gagebene Bullen, Werben, 


— u) Mandate fenerlio widerrufen. Diefer 


legte Dank; , dęer du ——— eines Pabſtes zu em⸗ 


4 
⁊ 


+ 


X 


⸗ 
| 


"8 Seräisn des‘ Daskidums: ea. 
plindlich angriff, der Die YäDRTihe Wärde-gu fehe ber 


; Derablüng' bloszuſtelen· brohle, betwirfte die Cellarung 
des Pabſtes, „daß er lieber ſein Leben aufepfern, als 


fein’ Gewiſſen fo befhiheren' wollei“ wrrouf- Ah die 


Berhanblungz ierfſchlag und der Vabſt zu tiegeruͤſtungen 


febrift. Not verwandelte in ein Bages:: Colli, ein 
‚Öfterreiifcher General übernahm den Oberbefehl der 
pod micen Atubpen; unter ihm fuͤhrten ſte mehrere öfters 
reichiſche Officiere an. Die ˖ Stellung von Haenza wur⸗ 
de ans ade Nin befeht; dahin ——— von — Sera 
Bewafnetk en: 

Abet Buonopaete tieß dem Colt sicht Felt, die 
paoͤbnlichen Ttuppen in organiſiren. Schon gegen Ende 


de Joanuars 1797 ſetzte ſich Buonoparte mit einem Theile 


ſeines Heeres gegen den Likchenf aat in Bewegung. Den 


- „ dieſem Heetzuge galt, was einſt Qäfar von ſeinem afiati⸗ 


- 


ſchen Feldzuge fagte: Ich Fam, fab, ſtegte. Ein 
Theil des paͤbſtlichen Heeres hatte fich hinter Imola vers 
ſchanzt: der franzoͤſiſche Vortrab griff dieſen am 2. Febr. 


an; die lombardiſchen Grenadiere nahmen feine Batte⸗ 


‚rieen weg. Acht Fahnen, 14 Renonen und viete Gefan⸗ 


| "gene blieben in des Siegers Händen ;, Baenza öffnete bie 


"Shore. Auf den Höhen von Oſims fließen die Franzoſen 


| am Hten Februar auf einen Haufen von 1200 Mann, 


umringten denfelben und erfiredite das Gewehr. An⸗ 
kona und ihre ganze Mark, mit großen Kriegsvoeraͤthen, 


ganz Romagna und das Herzogthum Urbino waren 


innerhalb‘ acht Tagen -in den Bänden Ver Franzoſen. 
Colll zog fich im die Mpenninen, zwifchen Foligno und 
Verugia · ukuͤck. Mit einrm Haufen Ranterep uͤberfitl 
Oberſt Marmont das heran Loretto; "eine Beute 

















ß 


\ 


irdtenitiig feines era os 


don eine Milfion-Biorig am Beh) von dem Shake; 
wovon man in der File das nreifte gerettet hatte, war, 
Die Belodnung diefer' miaternehmung. Das ſtandſiſche 
Heer ruͤckte nach Macerata und Rahm. von da feine 
Richtung Aber Tolentino gegen ‚geligne, um ſich dort 
mit jener Beetablhettung zu vere gen, weiche der Ge⸗ 
neral Vaubois von Livorno Aber Siena und Eortön® 
führte. Die’ pabſttichen Soldaten waren "haufemmeife 
dewon gelaufen und vas Peer des Eolli fo geſchwoͤcht⸗ 
dafldem Pabſte nichtsAbrig vlieb ab bie Nothwendig⸗ 
keit, den Frieden um jeden Preis zu erkaufen. Der 


J dinol Mattei mochte Dem ſramoͤſiſchen Obergeneral die 


Geiinnungen dei; Vobſet in einem Schtejben hakannt und 
seite: gleich darapf..mif, einem Schreiben Pius Via 
. Befelfchoft des Herrn Galeypi, Herzog Vrafbi und Gas 
willo Maflimi, in. dag. ‚Hanptquartier deſſelden jn Tolen 
ting od, Mach przen Unterhondipngen ‚Sag der Frieß 
anf harte ai ingungen qm agten debryar m Stande, 
Die michtigften derſelben find: Pius entwaffnet feing 
Soldaten; atitt von der Spatition gegen Frantreid ad, 
peſagt alen feindlichtp Shifen das Einlaufen in ſeine 
Etehafen, Hör Granfeich alle alte Vort ecte in Kom 
fortgenießen, entfagt. gaͤnzlich und undedinge dem Befiks 
von Avignon, Henaiſſin und der dren — * 
Bologmna, Sertara ı und Romagna, läßt bis zum 
Frieden anf dem fefien Pande Ancona im Beſitze dee 
fraͤnkiſchen Republik, zahlt vor dem sten März ı5 Mil⸗ 
Granen Scäufifche imet, 1o Millionen an baarem Geide, 
g Millionen an Diamanten und andern Kefibarkeiten, 


liäefert que gänglichen Vofziehung des Waffenſtilſtande ⸗ 


vertrags non ch 800 Benterpferde mis. Bastel und 


- 
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Aaops. 800 Zugpfeche, Oqhlen und- Büffel, sah ührzs 


Larkeiten 200000 fr. Ligreß ud zwar 10 Millionen 
im. Monat Märy,, 5 Millionen, a Heril ; liefert bie im 
gfen Artikel des. ‚balgpnefer Bertgagk heftimmten Dande; 


tiet noch in Agarem Geld, Diamanten und andeen Rafk: 


(peiften u und Sunfmerke ab, gibt ingerhalb diefes Fohes 


gop,oRP Ernest hre Wertheünng ;on ‚Diejenigen, weiche 
dey der Ermordung des frangöiiihen, Minifters Boſſeville 


gelitten, haben. Bach. Volkiehung.her. verfprocemen 


Zehiangen cäymten, die Boapsofen, Mahn übrige — 
— alarm mr 7 

- in Jahr daranf;, Inädh dem die Komer einen mit 
— franjoͤſiſchen Gefandien Joſef Buonaparte nach 
Mom ‘gefonnmehen "General in einem Volksauflauf den 
agften Dec. 1797 gerddten hotten, jog ein franzöffbes 
Heer‘ (am Toten Behr. 1798). imtet dem Öbergeneral 
Berchier in Rom ein, ungeachtet fi ſich Pius VI. m 
aller Senugthuung erbot, proklamirten auf dem Campo 
daceino, dem Forum der alten Römer, die römifche Res 
pubfif, beraudien dadurch dem roͤmiſchen Stühl aller 
feiner‘ weltlichen Befii igungen, brachten den alten, ehtwuͤr⸗ 


digen Pabſt trotz ſeiner Kroͤnklichkeit zuerſt nach Siene, 


und zwaͤngen ihm daſelbſt eine Werzichtleiftung auf den 
ganjen Kirchenftaat ab, ſchleppten ihn endlich bis nach 


Valence in Fronkreich, wo er am 2yſten Auguſt im 


Jahr 1799 feinen Geiſt aufgab. 
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